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Bormwort. 


Die Verfaffungen des teutfchen Staatenbundes bildeten den 
erften Band der im Jahre 1833 in zweiter Auflage erfchienenen 
Poͤlitz ſchen Sammlung der europäifchen BVerfaffungen feit dem 
Jahre 1789. Seitdem find theild in einzelnen teutfchen Ver— 
faflungsftaaten Nachträge, Ergänzungen, Abänderungen der Ber: 
faſſungsurkunden oder fonftige, nach dem urfprünglichen Plane 
der Sammlung aufzunchmende, mit dem Verfaſſungsweſen zu— 
fammenhängende Geſetze erfchienen, theild hat fih der Kreis der 
teutſchen Verfaffungsftaaten durch den Eintritt neuer erweitert. 
In einem Staate ift die Verfaffung unter fehr zweifelhaften 
Rechtsverhältniſſen aufgehoben worden und eine neue an deren 
Stelle getreten. Es war Bedürfniß, das nüßlihe Werk durd) 
Nachtragung diefer Veränderungen und neuen Geftaltungen zu 
vervollftändigen und auf den Standpunkt der heutigen Zeit zu 
führen. So feßt fi) denn die vorliegende Sammlung aus den 
bereitö von dem verewigten Polis zufanımengeftellten und aus 
den feitdem erfchienenen Verfaffungsgefegen zufammen und bietet 


VI | Vorwort. 


damit das Ganze diefer conftitutionellen Grundlagen des teut- 
hen Staatsrechtö, deren Kenntniß für die gerechte und wahr— 
hafte Beurtheilung der öffentlichen Zuftände Zeutfchlands fo 
wichtig ift. u 

“ Reipzig, im September 1847. 


2 | Friedrich Bülan, 
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1. 
Teutſchland. 


Veutfehland, ein Reich, deſſen politiſche Organiſation, gegründet auf das 
Lehnsſyſtem und die Eirchliche Hierarchie, in ber Welt des Alterthums 
und der neuern Zeit nicht feines Gleichen hatte, berubte in feinem In= 
nern, bis auf den Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, nur auf fünf 
ogenannten Reichögrundgefeen: ber goldenen Bulle vom Jahre 
1356, dem ewigen Landfrieben vom Jahre 1495, der jedesmaligen 
taiferliden WBahlcapitulation (feit Karld 5 Wahl gewoͤhnlich), 
dem Religionsfrieden vom Jahre 1555, und dem weftphälifchen 
Erieden vom Jahre 1648. — Durchgreifende Veränderungen in dem 
Sinderbeftande, und, mit demfelben, zugleich in der Verfaſſung, bewirkte 
der Püneviller Friede vom 9. Febr. 1801, in weldhem das ganze 
Inte Rheinufer an Frankreich überlaffen und, auf die Baſis befjelben, 
unter Frankreichs und Rußlands Einfluffe, am 25. Februar 1803 ber 
Reihödeputationshauptfhluß zu Regensburg für die neue geo— 
graphiſche Form Zeutfchlands, mit Beibehaltung der Altern Verfaſſung 
des Reiches, abgefchloffen ward. 

Us aber die Beftimmungen des Preßburger Friedens (1805) und Die 
Treetumgen Deftreichd im Weften feined Gebiets, diefe Macht den teut⸗ 
ſchen Ittereſſen bedeutend entfrembet hatte; fo refignirte der Kaifer 
Franz 2, wenige Wochen nach der Unterzeichnung der Conföbera> 
ttomsacte des Rheinbundes, am 6. Aug. 1806 feine Würde als 
Dbrrhaupt des Reiches, Zeutfchland war feit diefer Zeit ohne Kaifer; 
lem Napoleon war in jener Acte ald Protector des Bundes ausges 
'mochen worden. Ob num gleich der Rheinbund Anfangs nur das weft: 
She und fübliche Zeutfchland umfchloß und geographifchspubliciftifch neu 
üaltete; fo führten doch die Niederlagen der Preußen auf den thürins 
eisen Schlachtfeldern im Dct. 1806 die Grenzen dieſes Bundes bis an 
x Dber:, Mittel: und Niederelbe, und felbft noch über diefen Strom 
Fand, durch die Aufnahme der fächfifchen Länder auf dem rechten Eib: 
F und der mecklenburgiſchen Haͤuſer in den Bund. 

1 


2 Teutſchland. 


Zwar dauerte dieſer Rheinbund nur fieben brüdende Jahre; al 
während der Zeit feines Beftehens erhielten mehrere teutiche — dı 
jene Gonföderationdacte fouperain gewordene — Staaten ne 
Gonftitutionen, welche größtentheild auswärtigen Muftern nachge 
det, zum Theile aber doch auch mit Ruͤckſicht auf einheimifche Localı 
bältniffe entworfen worden waren. Db, wann und wie — ol 
eine rheinijche Gonföderationdacte — dieſe teutihen Staaten befon! 
Gonftitutionen erhalten haben würden, bleibt dahin geftellt; allein un: 
fennbar ward die Bekanntmachung diefer Gonftitutionen dur) Die nı 
politifche Form Teutſchlands herbeigeführt und befchleunigt. Wenn ı 
auch die Gonföderationsacte des Nheinbundes fo wenig, wie bie ne 
teutfche Bundesacte vom 8. Jun. 1815 im eigentlihen Sinne 
eine Gonftitution Teutſchlands angefehen werden kann; fo entl 
ten doch beide die Grundbedingungen der neuen Geftalt der inne 
und aͤußern Berhältniffe Teutfchlands überhaupt, in zwei ſchnell 
einander folgenden Zeiträumen, und zugleid die Grundbedingungen 
neuen Gonftitutionen der einzelnen Staaten bes teutfchen Bundes. 1 
verfennbar winden bie — theild noch geltenden, theils ſchon wieder 
loſchenen — Gonftitutionen der fouverainen teutichen Staaten, welche 
die Zeit von 1806 — 1813 fallen, anders geflältet worden feyn, ws 
fie nach dem 8. Sum. 1815 gegeben worden wären; fo wie bie fi 
biefer Zeit erfchienenen Gonftitutionen ein ganz anderes polttifches Gepri 
tragen, als jene frühern-teutfchen Gonftitutforien. 

Beide generelle Acten Zeutichlands haben das mit einander 
mein, daß fie Teutfchland für einen Staatenbund, und jedes einze 
Mitglied ded Bundes für fouverain erflären; allein die rhemifche Bı 
desacte gab Teutſchland einen auswärtigen Protector, und. bie in d 
felben angefimdigte Bundesverfammlung trat nie in Wirklichkeit; da 
gen hat der teutfche Staatenbund weber einen inländifihen, noch «ı 
wärtigen Protector; auch warb bie Bundesverfammlung zu Franffı 
— obgleich 14 Monate fpdter, als e8 die Bundesacte ausfprah — 
Öffnet. Wenn nun gleich, zum Heile Zeutfchlands, die rheiniiche Bi 
desacte nur noch der Gefhichte angehört; fo ift fie doch wer 
der in ihr enthaltenen ftatiftifchegeographifchen Beftimmungen und wer 
ber Mebdiatifirung ber großen Mehrzahl der ehemaligen teutfd 
reihöunmittelbaren Stände, welche man in der teutfchen Bundesacte E 
behielt, noch jest von großer Wichtigkeit, und viele einzelne Beſtimm 
gen in den befondern Gonftitutionen teutfcher Staaten fünnen, ohne Rü 
fiht auf fie, nicht verftanden werden; fo vote bei Nordamerifa u 
bei der Schweiz — nur freilich nach einem andern Maasftabe — | 
befondern Gonftitutionen der einzelnen Provinzen und Gantons, ohne il 
Beziehung auf das allgemeine Bunbesftatut diefer beiden Freiftaaten, ni 
völlig richtig aufgefaßt werben koͤnnen 
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E folgen alfo, bevor die befondern Gonftitutionen der einzelnen 
tmeihen Staaten und Länder aufgenommen werben, zuerft jene beiden 
Szemeinen Acten: die Conföderationsacte des Rheinbundes, 
Se teutfhbe Bundesacte und die Schlußacte der Wiener 
Rinifterialconferenzen. So wie ber Geift, der in ihnen herrſcht, 
xentlich von einander verfchieden ift; fo leuchtet auch das Verhaͤltniß 
wer generellen Acten zu den, auf fie gegründeten, befondern Gonftis 
rienen teuticher Staaten von felbft ein, ohne daß im Cinzelnen aus- 
rlich die Rüdficht der einzelnen Gonftitutionen zu denſelben nachge- 
ren werden dürfte. | 


! 


A. Gonföderationsacte des Rheinbundes vom 
12. Suli 1806. 


Da Ee. Maj. der Kaifer der Franzoſen, König von Italien einers und an: 
ua Seus Ibro Majeftäten die Könige von Baiern und Würtemberg, Ihro Durdy: 
suchtez Die Churfürften Reichserzkanzler und von Baden, der Herzog von Berg und 
ine, ber Landgraf von Heffen:Darmftadt, bie Fürften non Naffau:Ufingen und 
Kıfoe Beilburg, bie Fürften von Hohenzollern⸗Hechingen und. Hohenzollern⸗Sig⸗ 
sasingen, die Kürften von Salm:Galm und Salm:Ayrburg, der: Fürft von Iſen⸗ 
srzBerfein, der Derzog von Ahrembera, der Fürft von Riechtenftein und der Graf 
oa der Segen den Wunſch nÄhrten, durch eine angenteffene Uebereinkunft den in- 
‘3 amd Äuäern Fricden dem mittägigen Teutſchlande auverfichern, welchem, mie 
ne Grfabrung feit langem: und nod ganz neuerlich lehrte, die teutfche Reichsver: 
fung teing Art von Gewähr mehr leiſten konnte, haben zur. Abfchließung berfelben 
 Srın BeroUnͤchtigten ernannt, und zwar: 

Ce Daj. der Kaifer der Franzoſen, König von Ttalien:? Herrn Karl Morig 
Selleprand, Zürften und Herzog von Benevent, Alerhödhftipren Oberftläms 
».zer und Dinifer der auswärtigen Verhältniffe, Großkteuz der Ehrenlegion, bes 
ehtdhen fhmarzen und rothen Adlerordens, auch des St. Hubertusorbens Ritter. 

Se Daj der König von Baiern: Herrn Anton von Eetto, Allerhoͤchſtihren 
Kmtiiben Staatsrath, außerordentlihen Gefandten und bevollmäcdtigten Minifter 
ri &e. Diej. dem Kaifer der Franzoſen, König. von Italien, bes Löwenordens 
Later. 


Ge Moj. der König von Würtemberg: „Herrn Levin Grafen von Wingins 
wraba, Alcrhöhftipren Staats», Eonferenz⸗ und Kabinetöminifter, Ihres großen 
Oebend Bitter, Gommenthux, des, Johanniterorbens und Ritter des weißen Adlers. 

&e. Aurfürfttiche Gnaden. ber, Churfuͤrſt-⸗Erzkanzler des teutfchen Reichs: den 
— Ei Grafen von Beuft, Hoͤchſtihren auferorbentlichen Gefandten und bes 
ehren Minitter bei Sr. Maj. dem Kaifer der Franzoſen, König von Itas 
umheh edcaen Löwenordens Nitter. 

®x. burfürklihe Durchlaucht von Baden; den Herrn Sigismund Karl Johann 
iger von Reizenftein, Kabinetöminijter feiner hurfürftl. Ourchlaucht, Großes 
mug bed Dirbens ber Treue. (1) 

&e ?ailert. HScheit der Herr Prinz Joachim, Herzog von Cleve und Berg: 
era Darimilien Kreiheren von Schell. 

Se Dorchlaudt der Landgraf von Heffen:Darmftadt: Herrn Auguft Freiherrn 
m Pappınbeim, Höochſtihren bevollmaͤchtigten Minifter bei Sr. Maj. dem 
— ber Kransofen, König von Italien. 

Br Duchlaucgten die -Fürften von Naffauslifingen und Weilburg: Herrn Jos 
— Fretherra von Bayern, Hoͤchſtihren Minifter. 

Bhrr Durhlauhten die Fuͤrſten von Hohenzollern⸗Pechingen und Hohenzollern⸗ 
Smarissın: Deren Kranz Zaver Major von Fiſchler. 

— 1—— die Fuͤrſten von Salm-⸗Salm und Salm⸗Kyrburg: benfels 
* Kranz Zaver Major von Fiſchler. 

m & der Kürft von Iſenburg-Birſtein: Deren von Greubm, Re 
aa and Bevellmädtigten Er. Durcjlaudıt. 
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4 Teutſchland. 


Se. Durchlaucht der Herzog von Ahremberg: Herrn Durand St. Andre. 

Der Graf von der Leyen: dern Durand St. Andre. 

Und biefe find nach mechfelfeitiger Mittheilung ihrer Vollmachten über nachfte 
hende Artikel übereingelommen. 

Art. 1. Die Staaten Ihrer Majeftäten der Könige von Baiern und Wuͤrtem 
berg, Ihrer Durchlauchten der Churfuͤrſten Erzkanzler und von Baden, bes Herzog 
von Berg und Cleve, bed Landgrafen von Heffen:Darmftadt, der Kürften von Naf 
fau:Ufingen und Naffau: Weilburg, ber Kürften von Hohenzollern-Hechingen un! 
Sohenzollern-Gigmaringen, der Fürften von Salm:Säalm und Salm:Kyrburg, bei 
Zürften von Ifenburg:Birfttin, des Herzogs von Ahremberg und bes Fürften vor 
Licdhtenftein und des Grafen von der Leyen werden für immer vom teutfchen Reichs 
gebiete abgefondert und "unter fi durch eine befondere Gonföberation unter den 
Namen: rheinifche Bundesftauten, vereinigt. 

Art. 2. Alle teutfche Reichegefese, welche Ihren Majeftäten und Durchlauch 
ten bie im vorigen Artikel benannten Könige, Fuͤrſten und die Grafen, ihre Unter 
thanen und ihre Staaten oder Theile derfelben bisher angehen, oder für fie ver 
bindlich feyn Eonnten, ſollen für die -Aufunft in Hinfiht Ihrer benannten Mafeftä 
ten und Durchlauchten und des gedachten Grafen, ihrer Staaten und Unterthaner 
nichtig und von keiner Wirkung feyn.- Ausgenommen bievon find jedoch die Rechte 
welche die Staatsgläubiger und Penfioniften durch den Receß ven 1803 erlang 
haben, beögleichen bie. Verfügungen des 39, 8. befagten Receffes in Betreff dcı 
Rheinfhiffahrtsoctroi, welche noch ferner nah Form und Inhalt in Vollzug gefee 
werben follen. 

Art. 3. Jeder der conföberirten Köniae und Fürften verzichtet auf jene feine 
Titel, welde irgend eine Beziehung auf das teutiche Reich ausbrüden, und wir 
am erfien Tage des naͤchſten Monats Auguft dem Reichstage feine Trennung von 
Reiche bekannt machen laffen. - 

Art. 4 Ge. churfuͤrſtil. Gnaben ber Reichserzkanzler nimmt ben Zitel: Fürf 
Primas und Hohwürbigfte Hoheit an. 

Mit dem Titel: Fürft Primas ift aber Fein Vorzug verbunden, welcher bei 
vollen Souverainetät- entgegen wäre, die jeder Gonföberirte genießen fol. 

Art. 5. Ihre Durdlauditen der Ehurfürft von Baden, der Herzog von Ber: 
und Gieve, und der Landgraf von Heffen-Darmftadt nehmen den Zitel: Grofber 
z09 an. Ste genichen ber Rechte, Ehren und Vorzüge, welche mit ber Fönigliche 
Würde verbunden find. Ihr Rang und ihr Vorgangsrecht find und bleiben nad 
der Orbnung feſtgeſetzt, in welcher fie im gegenwärtigen Artitel genannt find. Da 
Haupt bes Hauſes Naffan nimmt den Zitel eines Herzogs und der Graf von de 
Leyen jenen eines Fürften an. 

Art. 6. Die gemeinſchaftlichen Intereffen der Bundesftaaten werben auf ei 
nem Bunbestage verhandelt, der zu Krankfurt feinen Eis hat und ſich in zwei Col 
legien theilt, naͤmlich in das Collegium ber Könige und in das Collegium der Fürfter 

Art. 7. Die Kürften müffen nothwendig von jeder dem rheinifchen Bund 
fremden Macht unabhängig ſeyn; fie können daher auch Dienfte irgend einer Ar 
nur in ben rheinifchen oder mit dem Bunde alliirten Staaten annehmen. Diejeni 
gen, welche ſich bereits in Dienften anderer Mächte befinden und in benfelben blei 
ben wollen, find gehalten, ihre Kürftenthämer einem ihrer Kinder zu überlaffen. 

Art. 8. Sollte der Fall eintreten, daß einer der genannten Fürften feine Sou 
verainetät völlig oder nur zum Theile abtreten wollte; fo kann er ed nur zu Gun 
ften eines der conföbderirten Staaten. * 

Art. 9. Alle Streitigkeiten, welche ſich unter den Bundesſtaaten ergeben duͤr 
ten, werden von ber Bundesverſammlung zu Frankfurt entſchieden. 

Art. 10. In der Bundesverfammlung hat Se. Hoheit ber Fuͤrſt Primas be 
Borfig. Hat eines der beiden Eollegien über irgend eine Angelegenbeit ſich allei 
zu berathen; fo bat in jenem der Könige Se. Hoheit, und in jenem der Bürften be 
Herzog von Naffau den Vorfig. 

Art. 11, Die 3eitpuncte, wo ſich entweber der ganze Bund, oder ein Boll 
ium infonderheit zu verfammeln hat, die Art ber Sufammenberufung, bie Gegen 
ände ber Berathung, die Art und Weife, wie Beſchluͤſſe zu faffen und in Woilzu 

zu ſetzen find, werden durch ein Kundamental-Statut beftimmt. Diefes wird Si 
Hoheit ber Kürft Primas binnen einem Monäte nach ber zu Regensburg erfolateı 
Notification vorfchlagen, und muß von den Bundesſtaaten genehmigt werden. Ebei 
biefes Bundamental-Stafut wird den Rang ber Mitglieder des Fuͤrſten-Coliegium 
beftimme feftfegen. 
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Irt. 12 Se. Maj. der Kaiſer der Franzoſen wirt als Protector: bes theini⸗ 
für Bundes ausgerufen, und in biefer Eigenſchaft ernennt derfelbe nach dem jedes: 
waisen Abgange des Fürften Primas beffen Rachfolger. 

rt. 13, Ge. Maj. der König von Baiern tritt an Ge. Maj. den König von 
Pärendberg bie Herrfhaft Wiefenfteig ab und verzichtet’ auf die Rechte, welche 
Lerdochſtdie ſelbe von wegen ber Markgrafſchaft Burgau auf die Abtei Wiblingen 
halım oder anfpredhen könnte. 

Art. 14. Se. Mai. der König von Würtemberg tritt an Ge. Hoheit ben 
Ürräherzog von Baben ab: die Graffchaft Bondorf, die Städte Breunlingen und 
Eilingen mit demjenigen Theile des Gebiets diefer legtern, welcher auf der rechten 
Erite ber Brigach liegt, desgleihen bie Stadt Tuttlingen mit den auf dem rechten 
Domauufer liegenden Zubehörden bed Amtes diefes Namens. 

Urt. 15. Se. Hoheit der Großherzog von Baden tritt ab an Ge. Mai. den 
König von Bürtemberg Stadt und Gebiet von Biberach nebft allen Aubehörben. 

Art. 16. Se. Durchlaucht der Herzog von Raffau tritt ab an Ge. kaiſerliche 
Dobeit den Großherzog von Berg und Cleve die Stadt Deus oder Duys mit ih: 
zem biete, die Stadt und das Amt Königstvinter, und das Amt Billich. 

Art 17. Se. Maj. der König von Baiern wird die Stadt Nürnberg nebft 
übrrm Gebiete, ferner die Teutſch-Ordens-Commenden Rohr und Waldftetten mit 
feimn Staaten vereinigen und folde mit vollem Eigenthum und Gouverainetät 

Art 18. Se. Maj. der König von Württemberg wird mit feinen Staaten 
wercinisen und mit vollem Eigenthum und GSouverainctät befigen: die Herrſchaft 
Mirkafrig und Stadt, Gebiet und Dependenzen von Biberach, vermöge ber von 
Ex. Dj. dem Könige von Baiern und Er. Boheit dem Großherzoge von Baden 
geidebenen Adtretungen, ferner die Stabt Waldfee, die Graffhaft Schelflingen und 
dir Commenden Kapfenburg oder Lauchheim und Alfchhaufen (mit Ausnahme ber 
Serrſhaften Achberg und Hohenfels), endlich die Abtei Wiblingen. 

Art 19. ©e. Hoheit der Großherzog von Baden wird mit feinen Staaten 
vereinigen und mit vollem Eigentbum und Souverainetät befigen: die Graffchaft 
Benterf, die Städte Breunlingen, Billingen und Zuttlingen, nebft den im vierzehn: 
den Lecitel verzeichneten heilen ihrer Gebiete und Dependenzen, fo wie fie ©r. 
Sebeit ven Er. Maj. dem Könige von Würtemberg abgetreten worden find. 

Ce. Dobeit wird ferner mit vollem Eigenthum befisen: das Fürftentyum Hei: 
teröbeim nmebft allen jenen dazu gehörigen Theilen, welche in Höcftihren vermöge 
des argenwärtigen Vertrags beftimmten Befisungen liegen. 

Auf gleiche Weife wird Höcjftderfelbe die Zeutfch.Ordens:Eommenden Beuggen 
und Freiburg mit vollem Eigenthum befigen. 

Art. ©. ©e. kaiſerl. Hoheit ber Großherzog von Berg wirb mit voller Gou: 
verainetät und Eigenthum befigen: bie Stadt Deus oder Duyg mit ihrem Gebiete, 
E:ın und Amt Königswinter und das Amt Villih, gemäß der von Gr. Durch: 
suht dem Herzöge von Naffau gefchehenen Abtretung. 

Irt. 21. Ge. Hoheit der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt wirb mit feinen 
Sinsten die Burgarafihaft Friedberg vereinigen, und fie, fo lange ber jegige Burg: 
u it, blos mit Souverainetät, nach feinem Tode aber zugleich mit vollem Gi: 
geyem eigen. 

Irr 2. Ee. Hoheit der Fürft Primas wird die Stadt Frankfurt und ihr 
Gebirt mit fiinen Staaten vereinigen, unb mit vollem Eigentbum und Gouverainc: 
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Irt 233. Ce. Durchlaucht der Fürft von Hohenzollern:Sigmaringen wirb mit 
nic Eigentum und Souverainetät befigen: bie vorhin zur Commende Alfchhau- 
gehörigen Herrſchaften Achberg und Hohenfels, ferner die Klöfter Kloftermwald 


fra 
kad 

Se. Burchlaucht wird mit Souverainetät jene ritterfchaftlichen Befigungen er: 
baltın, Selche innerhalb feiner gegenwärtigen Lande und den Bezirken im Norden 
vr Donaz liegen, über bie ſich, Kraft gegenwärtigen Vertrages, feine Souverainetät 
orten fol, namentlidy die Herrſchaften Gamertingen und Pettingen. 

Are. 24. Ihre Majeftäten die Könige von Baiern und Würtemberg, Ihre 
dehriten bie Großherzoge von Baden, Berg und Heffen-Darmftadt, Ihre Hoheit 
— Für Primas, Ihre Durchlauchten der Herzog und die Fuͤrſten von Naffau: 
Sum und Weilburg, Bobenzollern:Siamaringen, Salm-Kyrburg, Sfenburg:Bir: 


V. | Zeutihhland:; 


ftein und der Herzog von Ahremberg werben alle Souverainctätsrehhte ausüben, 
und zwar: * 

Se. Maj. der Koͤnig von Baiern uͤber das Fuͤrſtenthum Schwarzenberg, di 
Grafſchaft Kaſtel, die Herrſchaften Speckfeld und Wieſentheid, die Theile des Kür 
ſtenthums Hohenlohe, welche in der Markgrafſchaft Ansbach und im Gebiete vo 
Rothenburg eingeſchloſſen ſind, namentlich das Oberamt Schillingsfürſt und Kirch— 
berg; ferner über die Grafſchaft Sternſtein, die Fuͤrſtenthuͤmer Dettingen, bie Ba 
figungen des Fürften von Thurn und Zaris im Norden bes Fuͤrſtenthums Neubur 
die Grafſchaft Edelftetten, die Vefigungen bed Fuͤrſten und der Grafen Fugger, da 
Burggraftdum Winterrieden und endlih bie Herrfhaften Burheim. und Zannha 
jet, 9 wie über bie Zotalität der Heerftraße, weldhe von Memmingen nad) Linda 


Se. Maj. ber König von Würtemberg: Über bie Befisungen ber Kürften un 
Grafen von Truchſeß-Waldburg, die Grafſchaften Baindt, Egloffs, Guttenzeil, Heg— 
bad), Jsny, Königsed:Aulenborf, —— Roth, Schuſſenried und Weiſenau, 
über die Herrſchaften Mietingen und Sulmingen, Neu:Ravensburg, Tannheim, 
Warthaufen und Weingarten, mit Ausnahme der Herrſchaft Hagnau, über die Bes 
fisungen des Fürften von Thurn und Zaris (mit Ausfhluß derjenigen, welche dem 
Fuͤrſtenthum Neuburg nördlich liegen, ber Herrfchaft Strasberg und des Amtes 
Oſtrach), ferner über die Herrſchaften Gundelfingen und Neufra, über bie Theile 
der Graffhaft Limburg:Gaildorf, welche befagte Se. Maj. noch nicht befisen, uber 
alle Befigungen der Zürften von Hohenlohe mit der im vorhergehenden Abfchnitte 
gemachten Ausnahme; endlich über den Theil des vormals churmainziſchen Amtes 
Krautheim, welcher auf der linken Seite der Jagſt liegt. 


Se. Hoheit der Großherzog von Baden: über das Fürftenthum Fürftenberg 
(wovon jedody die Herrſchaften Gundelfingen, Neufra, Zrodptelfingen, Sungnau und 
der auf ber linken Seite der Donau liegende Theil des Amtes Moͤskirch ausgenoms 
men find), über die Herrfhaft Hagnau, die Graffhaft Thengen, die Pandgrafichaft 
Klettgau, die Acmter Neudenau und Billigheim, das Fuͤrſtenthum Leiningen, die 
auf der linken Mainfeite liegenden Befigungen des Fürften und der Grafen von Lö: 
wenftein: Wertheim, wovon jedoch Lie Grafihaft Löwenftein, der den Grafın von 
Lömwenftein gehörige Ancheil an Limburg:Gaildorf, fo wie die Herrfhaften Heubach, 
Breuberg und Habizheim ausgenommen find, und endlich über die Befisungen des 
Fürften von Salm:Reiferfcheid: Krautheim auf der Nordfeite der Jagſt. 

Se. Faiferl. Hoheit der Großherzog von Berg: über die Herrſchaften Limburg» 
Styrum, Brud, Hardenberg, Gimborn:Neuftadbt und Wildenberg; über die Graf: 
ſchaften Homburg, Bentheim, Steinfurt, Horftmar und die Befigungen des Herzogs 
von Looz, über die Grafichaften Siegen, Dillenburg (mit Ausnahme der Acmter 
Wehrheim und Burbach) und Hadamar, über die Herrſchaften Wefterburg, Schadeck 
und Beilftein, dann über den Theil ber Herrſchaft Runkel, welcher eigentlich fo ge: 
nannt wird und auf der rechten Seite der Lahn Liegt. Um eine Verbindung zwi— 
ſchen dem Herzogthum Cleve und den obengenannten im Norden deifilben liegenden 
Befigungen zu haben, fol Sr. Eaiferl. Hoheit der Gebraudy einer Straße duch bie 
Staaten der Fürften von Salm frei ftehen. 


Se. Hoheit der Großherzog von Darmſtadt: über die Herrſchaften Breuberg 
und Heubach, über die Herrichaft oder das Amt Habizheim, über die Grafſchaft 
Erbach, bie Herrfchaft Jlbenftadt, den Stollberg-Gedernſchen Antheil an der Graf: 
haft Königftein, über die in den Staaten Sr. Hoheit eingefhloffenen oder daran 
ftoßenden Befigungen der Freiherren von Nicdefel, namentlich die Gerichte Lauter: 
bad), Stodbaufen, Moos und Freienftein, über die Befisungen der Kürften und Gra— 
fen von Solms in der Wetterau, mit Ausnahme der Aemter Hohenfolms, Braun: 
feld und Greifenftein, endlich über die Grafſchaften Witrgenftein und Berleburg und 
über das Amt Heſſen⸗Gomburg, meldyes die davon benannte appanagirte Linie des 
Haufes Heffen:Darmftadt im Befise hat. \ 

Se. Hoheit.der Fuͤrſt Primas: über die auf ber rechten Eeite des Mains ge: 
legenen Befigungen des Fuͤrſten und der Grafen von Löwenftein-Werthrim, und über 
die Grafſchaft Rincd. 

Ihre Durchlauchten ber Herzog von Naſſau⸗-Uſingen und der Fürft von Naſſau— 
Weilburg: über die Aemter Dierdorf, Altenwied, Neuerburg und den dem Fuüͤrſten 
von Wied-Runkel gehörigen Antheil an der Grafſchaft Nieder: Ifenburg, über die 
Srafſchaften Wied⸗⸗Reuwied und Holzapfel, über die Herrichaft Schaumburg, di 
Grafſchaft Diez ſammt Dependenzen, uber ben dem Fuͤrſten von Raſſau-Fulba gt 







Gonföderationsacte vom 12. Zuli 1806. 7 


thrigem Zatheil am Dorfe Münzfelden, über bie Aemter Wehrheim und Burbach, 
aber wen auf der Iinfen Seite der Lahn gelegenen Theil der Herrfchaft Runkel, über 
das Zetergut Kranzberg, und endlich über die Aemter Hohenfolms, Braunfels und 


Inftein. 

Sr. Durchlaucht der Fürft von Hohenzollern-Sigmaringen: über bie Herrfchaf: 
a Irshhtelfingen, Jungnau und Strasberg, über das Amt Oftrah und ben am 
She Ufer ber Donau liegenden Theil der Herrſchaft Moͤskirch. 

Se. Durdlaudt der Fürft von Ealm:Kyrburg: über die Herrfchaft Gehmen. 

Se. Darchlancht der Fuͤrſt von Ifenburg:Birftein: über bie Befigungen ber 
rufen von Ifendurg: Büdingen, Wächtersbah und Meerholz, ohne daß die appa- 
sizirten Grafen feiner Linie diefe Stipulationen zum Grunde von irgend einigen 
Intprühen gegen ihn anführen dürfen. 

Ar Enzih Se. Durchlaucht der Herzog von Ahremberg: über bie Grafſchaft 
men. 

Art. W. Ein jeber der conföberirten Könige und Fürften foll bie in feinen 
Schgungen eingeſchloſſenen ritterfhaftlidyen Güter mit voller Souverainetät befisen. 
Die zeifhen zwei conföderirten Staaten gelegenen ritterfchaftiichen Güter follen in 
Pinfidgt auf Souverainetät fo gleih als möglich getheilt werden, bergeftalt jeboch, 
daß baraus weder eine Zerftüdelung, nody eine Vermifhung der Gebiete entftche. 

Art. 26. Die Rechte der Souverainetät find: Gefesgebung, obere Gerichts: 
barkeit, Dier-Polizei, militairifhe Eonfeription oder Refrutenzug, und Recht der 
Auflcgen. 

Art 27. Ein jeder ber jest regierenden Fürften oder Grafen behaͤlt als Pa: 
trimemisis und Privateigenthbum, ohne Ausnahme, alle Domainen, weldye fie gegen: 
wertiz brfigen, und fo auch alle Herrſchafts- und Feubdalrechte, die nicht weſentlich 
sır Eomwrainetät gehören, namentlidy das Recht der niedern und mittlern bürger: 
Ken und peinlihen Gerichtsbarkeit, der forfteilihen Gerichtöbarkeit und Polizei, 
der Jagd und Fiſcherei, der Berg: und Hüttenwerke, bes Zehnten und der Feudal—⸗ 
säle, bag Patronatredjt und andere diefen ähnliche, fo wie die aus befagten Do: 
mainen und Rechten fließenden Einkünfte. 

Sort Demainen und Güter follen in Rücfiht der Auflagen wie die Domainen 
erh Güter der Prinzen des Hauſes gehalten werden, unter deffen Sonverainetät fie 
Araft des gegenwätigen Vertrages ſtehen. Sollte Fein | diefes Hauſes under 
zvglde Güter deſiden; fo werben jene ben Domainen und Gütern ber privilegirte: 
Erz Glafe — 

Urbrigens koͤnnen befagte Domainen und Rechte an keinen ber Confoͤderation 
fremden Eoumerain verkauft, noch auf andere Art veräußert werden, wenn fie nicht 
javer dem Fürften, unter deſſen Souverainetät fie ftehen, angeboten worden find. 

Art. 23. In peinlichen Fällen genichen die jegt regierenden Kürften und Gra: 
fm und ihre Erben das Recht ber AufträgalsInftanz, das beißt, das Recht, von 
ihren Ebenbürtigen gerichtet zu werden; und in keinem Kalle darf die Einziehung 
are Güter ertannt oder verhängt, fondern nur bie Einkünfte koͤnnen während ber 
Sehenszeit des Berurtheilten fequeftrirt werben. 

rt. 29, Die conföderirten Staaten tragen zur Bezahlung ber bermaligen 
Iresiäuden nicht blos in Rüdfiht ihrer alten Befisungen bei, fondern auch für 

je Scitte, die jegt ihrer Souverainetät unterworfen werden. 

De Schulden des ſchwaͤbiſchen Kreifes fallen Ihren Majeftäten ben Königen 
son Baire und Würtemberg, dann Ihro Hoheit dem Großherzoge von Baden und 
Sören Durkiaudgten den Fürften von Hohenzollern-Hechingen und Sigmaringen, 
son Eichteafein und von der Leyen zur Laft, und werden nad) Verhaͤltniß der Fünf: 
gen Befisungen eines jeden ber befagten Könige und Fürften vertheilt. 

Art. 30. Die befondern Schulden eines jeden Fuͤrſtenthums, einer jeden Graf: 
er Hertſchaft, bie unter die Souverainetät eines der conföberirten Staaten kom: 
nen, follen zwiſchen dem genannten Staate und den jegt regierenden Fuͤrſten oder 
Grafım nad) dem Verhaͤltniſſe der Einkünfte getheilt werden, welche der Souverain 
wirst, und die Kürften und Grafen nach obigen Beftimmungen behalten. . 

Art. 81. Den jest regierenden Fuͤrſten oder Grafen und ihren Erben foll frei 
oa, ihre Refidenz zu verlegen, wohin fie wollen, nur muß biefe in ben Staaten 
mes Mitgliedes oder Allürten der rheinifchen Gonföberation, oder in den Befigun: 
wa fon, welche fie mit Souverainetät außerhalb des Gebietes befagter Gonföderas 

son behalten. Sie können alsdann ihre Einkünfte oder Gapitalien beziehen, ohne 
sr einem Medste oder irgend einer Auflage unterworfen zu fenn. 

Art. 32, Die bei dem dffentlihen Verwaltungen in den Fuͤrſtenthuͤmern, Graf: 
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ober Herrſchaften, welche Kraft des gegenwärtigen Vertrages unter die Souveraise: 
tät eines ber conföberirten Staaten fommen, angeftellten Perfonen, deren Beibehal: 
tung in ihren Dienften der Souverain nicht für dienlich hält, follen einer Penſion 
genießen, die derjenigen glei kommen muß, welche die Gefege oder Verordnangen 
des Staates den Bedienfteten von gleihem Grade zufichern. 

Art. 88. Die Mitglieder der militairifhen oder geiftlihen Orden, welche zu 
Folge bed gegenwärtigen Vertrages außer Beſitz kommen, oder fäcularifirt werben 
könnten, erhalten eine jährliche und Iebenslängliche Penfion, welde ihren bisher ge: 
babten Einkünften, ihrer Würde und ihrem Alter angemeffen ift, und dieſe ſoll auf 
die Güter verhppothecirt werden, deren Nutznießer fie waren. 

Art. 34. Die conföberirten Könige, Großherzoge, Herzoge und Zürften ent: 
fagen, jeber. für fi, feine Erben und Nachfolger, jedem jegt beftehenden Rechte, 
welches berfelbe auf jegige ober durch gegenwärtigen Vertrag beſtimmte Befigungen 
anderer Glieder der Gonföderation hat, oder in Anfprudy nehmen koͤnnte. Ausge 
nommen bleiben blos die eventuellen Rechte der Nachfolge, aber nur für den Zall, 
wenn ein Haus ober eine Linie erlöfchen follte, welche bermalen die Gebiete, Do: 
mainen und Güter, über bie ſich obgedachte Rechte erſtrecken können, ald Souverain 
befigt, ober vermöge des gegenwärtigen Vertrags befigen foll. 

Art. 35. Zwiſchen dem franzöfifhen Reiche und ben rheinifhen Bundesftaa- 
ten fol, in ihrer Gefammtheit fowohl, ale mit jebem einzelnen, ein Buͤndniß Gtatt 
haben, vermöge befjen jeder Krieg auf bem feften Lande, den einer ber contrahiren: 
—— zu führen haben koͤnnte, für alle andere unmittelbar zur gemeinfamen 

e wirb. 

Art. 386. Im Falle eine diefem Bündniffe fremde und benachbarte Macht ſich 
rüftet, follen die hohen contrahirenden Theile, um nicht unvorbercitet überfallen zu 
werben, auf die Anforderung, weldye ber Minifter eines confüderirten Staates bes: 
falls X Frankfurt machen wird, ſich ebenfalls bewaffnen. 

as Contingent, welches ein jeder von den Verbündeten zu ftellen hat, wird in 
vier Viertel getheilt, und die Bundesverfammlung hat zu beſtimmen, wie viel Bier: 
tel mobil gemacht werden follen; aber bie Bewaffnung darf nicht eher bewerkſtelligt 
werben, als in Bolge einer von Sr. Maj. dem Kaifer und Könige an jede ber 
verbundenen Mächte erlaffenen Einladung. 

Art. 37. Se. Maj. der König von Baiern macht fi) anheifhig, bie Städte 
Augsburg und Lindau zu befeftigen, im erften diefer beiden Pläge Artillerie-Etabliffe: 
ments zu errichten und zu allen Zeiten zu unterhalten; am zweiten Orte aber einen 
eg re Vorrath an Flinten und Munition zu haben, der ald Referve dienen 
ol, deögleihen auch in Augsburg Bädereien anzulegen, um einen Vorratb von 
Zwieback baden laffen pu tönnen, damit im Falle eines Krieges der Marfch der 
Armeen keinen Aufenthalt erleibe. 

Art. 88. Das von jebem der Verbündeten im Balle eines Krieges zu ſtellende 
Gontingent wirb auf folgende Weife feftgefegt : 

Frankreich ftelt 200,000 Mann von jeder Art Waffen; das Königreich Baiern 
80,000 von jeder Waffengattung ; das Königreich Würtemberg 12,000; der Groß 
berzog von Baden 80005 ber Großherzog von Berg 5000; der Großherzog men 
Darmftadt 4000. Ihre Durchlauchten der Herzog und der Bürft von Naffau fd 
len mit den — verbuͤndeten Fuͤrſten ein Contingent von 4000 Mann. 

Art. 39. Die hohen contrahirenden Theile behalten ſich vor, in der Folge 
auch andere Fürften und Staaten Teutfchlands in den neuen Bund aufjunehmen, 
deren Aufnahme man dem gemeinfchaftlichen Intereffe angemeffen finden wird. 

Art. 40. Die Ratificationen ded gegenwärtigen Vertrages follen am 25. Zul. 
des laufenden Jahres zu Münden ausgewechfelt werden. So gefhhehen Paris am 
12. July 1806. 

Unterzeichnet: 

Karl Moris Talleyrand, Fürft von Benevent, Oberftkäm: 
merer Sr. Maj. des Kaifers der Franzoſen, Königs von 
Stalien, Minifter der auswärtigen Verhältniffe. 

Anton von Cetto. 

Levin Graf von Winzingeroba. 

Karl Graf von Beuft. 

Eigismund K. 3. Breibere von Reizenftein. 

Marimilian Freiherr von Schell. 

Yuguft von Pappenheim. 

Johann Ernft Freiherr von Gagern. 
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Kür die Hätfer von Hohenzollern 
Franz Xaver von Fildler. 
Kür die Häufer von Salm 
—— Xaver von Fiſchler. 
Zür den Fürften von Ifendurg:Birftein 
Subwig von Greuhm 
Für Se. Durchlaucht den dergeg von Ahremberg 
Durand St. Anb 
. Bür den Grafen von ber a 
Durand St. Andre, 





Für die allgemeine Verfaſſung Teutſchlands war es von 
Tihtigfeit, daß im diefer Arte alle bisherige teutfche Reichsgeſetze für 
nichtig erklärt, alle nicht in den Bund aufgenommene Reichsftände im 
weltlichen und füdlichen Zeutfchlande mebdiatifirt, die Mitglieder bed 
Bundes auf dem (nie eröffneten) Bundestage in zwei Gollegia ges 
theilt, alle innere Streitigkeiten unter Mitglievern ded Bundes an biefe 
Bundesverfammlung zu Frankfurt gewiefen, ſaͤmmtliche Mitglieder für 
fouverain erklärt, und die Rechte der Souverainetät in das Recht der 
Geſetzgebung, der hoͤchſten Gerichtöbarkeit, der hohen Polizei, der Con: 
feription und der Befteuerung gefegt wurden. 

Nah den Niederlagen der Preußen im Spätjahre 1806 warb diefer 
Rheinbund über das ganze nördliche Zeutichland — doch ohne irgend 
eme Metiatifirung — erweitert. Durch befondere Verträge traten dem⸗ 
felben bei: zu Pofen der Churfürft von Sachſen, ald König, am 11. Der. 
1806; die fünf fächfifchen Herzoge zu Pofen am 15. Dec. 18065 bie 
Häufer Anhalt, Schwarzburg, Lippe, Neuß und Walded zu Warfchau 
am 18. April 1807; die beiden Medienburgifchen Häufer im Februar 
und März 1808, und der Herzog von Oldenburg am 14. Oct. 1808. 
Anerfannt von Rußland und Preußen ward ber Rheinbund im Frieden 
zu Tiſit am 7. und 9. July 1807, nad) welchem auch das in biefem 
_ neugejchaffene Königreih Weftphalen einen Theil deffelben 


num gleich bie Ereigniffe, unter welchen der Rheinbumd nach 
ber Dölkeriylacht bei Leipzig (16. und 18. Oct. 1813) zufammenftürzte, 
nicht hierher gehören; fo erhielt doch Zeutfchland nach diefer Schlacht, 
durch die Rückkehr einiger teutfcher Fürften, welche ihre Länder verloren 
batten, durch das Erlöfchen des Königreichd Weftphalen, des Großher⸗ 
zogthums Frankfurt und des Großherzogthums Berg, fo wie durch die 
Mediatifirung der Fürften von Ifenburg und von Leyen, und durch die 
Abtretung von + der Bevölkerung des Königreihd Sachfen an Preußen 
kr bedeutende ſtatiſtiſch⸗politiſche Veränderungen, welche durch die Vers 
serung Preußens und Hannovers, Weimar und anderer teutſcher 
Sraaten, durch den Beitritt Deftreihs und Preußens, nad) ihren teut: 
en Ländern, zu dem teutfchen Bunde, und durch die Aufnahme Holz 
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ſteins und Luxemburgs in denſelben noch folgenreicher wurden. So kam, 
mit Ruͤckſicht auf dieſe neuen ſtatiſtiſch-politiſchen Beſtimmungen, am 8. 
Juny 1815 auf dem Wiener Congreſſe, nach langen Verhandlungen und 
nach mehrern vorgelegten und verworfenen Entwuͤrfen, die teutſche 
Bundesacte zu Stande, welche, nach ihren eilf allgemeinen Artikeln, 
ber Generalacte des Wiener Congreſſes vom 9. Sun. 1815 einverleibt 
und dadurch unter die Garantie aller auf dem Wiener Congreſſe ver: 
ſammelten europäiihen Mächte geftellt ward. 


B. Die teutfhe Bundesacte vom 8. Juni 1815 *). 


Sm Namen ber allerheiligften und untheilbaren 
Dreieinigkeit. 


Die fouverainen Fürften und freien Städte Teutſchlands, den gemein: 
famen Munfch hegend, den Hten Artikel des Parifer Friedens vom 30. Mat 
1814 in Erfüllung zu fegen, und von ben Vortheilen überzeugt, welche aus 
ihrer feften und dauerhaften Verbindung für die Sicherheit. und Unabhän: 
gigkeit Zeutfchlands, und die Ruhe und das Gleichgewicht Europa’s hervor: 
gehen würden, find übereingefommen, ſich zu einem beftändigen Bunde zu 
vereinigen, und haben zu dieſem Behuf ihre Gefandten und Abgeordneten 
am Gongreffe in Wien mit Vollmachten verfehen, naͤmlich: 

Se. Kuiferlich: Königliche apoftolifhe Majeftät den Heren Clemens Wen: 
zeslaus Lothar Fürften von Metternich u. f. w. 


Folgen die Namen ber Bevollmächtigten i 


In Gemäßheit diefer Befchlüffe haben bie —— Bereimächtig: 
ten, nad) gefchehener Auswechslung ihrer richtig befundenen Vollmachten, fol: 
gende Artikel verabredet: 


I. 


Allgemeine Beflimmungen. 


Art. 1. Die fouverainen Fürften und freien Städte Teutfchlands, mit 
Einfluß II. MM. des Kaifers von Deftreich und der Könige von Preußen, 
von Dänemark und der Niederlande; und zwar der Kaifer von Deftreich, der 
König von Preußen, beide für ihre gefammten vormals zum teutfchen Reiche 
gehörigen Beſitzungen; der König von Dänemark für Holftein, der König der 
Miederlande für das Grofherzogthum Luremburg, vereinigen fih zu einem 
beftändigen Bunde, welcher der teutfhe Bund heißen foll. 

Art. 2. Der Zweck deffelben iſt Erhaltung der Aufern und innern 
Eicherheit Teutfchlands und ber Unabhängigkeit und Unverlegbarkeit der ein: 
zeinen teutſchen Staaten. 

Ürt-3. Alle Bundesglieder haben, als ſolche, gleiche Nechte. Sie ver: 
pflichten fih alle gleihmäßig, die Bundesacte unverbruͤchlich zu haften, 

Art. 4, Die Angelegenheiten bed Bundes werden durdy eine Bundesver-: 
ſammlung beforgt, in welcher alle Glieder beffelben durch ihre Bevollmaͤch— 


*) Abgedruckt nad dem authentiſchen Abbrude, ber zu Frankfurt am Main 
1816 mit Bewilligung der kaiſerlichen reihen Geſandtſchaft am teutfhen Bun: 
destage erſchien. 
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tigten cheils ein zelne, theils N RE jedoch unbefchabet 
vers un führen: 


EN: 2: a re Stimme. 
2, Deuien . . - Be : 

EN = a ee ae 

4. Sachſen — RR 

5. Sannsver . . i , 

6. Bürtemberg. > >» 2 e. 

FÜR. *, 


8. Chuchefien -. . -» —F 
9. Großherzogthum Heſſen Er 
10. Dänemark wegen Holſtein 
11. Miedetlande wegen des. Grofberzogthums Furemburg. 

?, Die großherzoglich und hetzoglich füchfifchen — 
13. Braunfhrweig und Nafau . . i 
14. Medimburg: Schwerin :und Mediendurg:Strelig . a 
15. Helſtein⸗Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg . i 
16. Hehenzollern, Liechtenftein, Reuß, Schaumburg:Lippe, Lippe 

1 


a FEN 


ey yo 


un Wald. . . — 
17. Die freien Städte Luͤbeck, Srantfunt, "Bremen u. Hamburg 1 — 
Zummen . . . . . . . .17 Stimmen, 


Art. 5. Deftreich hat ge — Bundesverfammlumg ben Vorfig. Jedes 
Dundesglied ift befugt, Worfchläge zu machen und in Borfchlag zu bringen, 
und ber Vorfigende ift verpflichtet, ſolche in einer zu bejtimmenden Zeitfrift 
der Beratbung zu übergeben. 

Art 6. Wo es auf Abfaffung und Abänderung von Grundgefegen des 
Bundes, auf Beihlüffe, welche die Bundesacte felbft betreffen, auf organifche 
Dundeseinrihtungen und auf gemeinnugige Anordnungen fonftiger Art ans 
fommt, bildet fi die Verſammlung zu einem Plenum, wobei jedoch, mit 
Ridichr auf die Verſchiedenheit der Größe der einzelnen Bundesftaaten, fols 
sende Berechnung und ai: ber Stimmen verabredet ift: 


1. ODeſtreich erhält . . . + 4 Stimmen, 
2, Preußen a er Te 
3. Sachſen ii — 
4. Baiern . 4 — 
8. Hannover . 4 — 
6. Würtemberg .4 — 
7. Baten . .3 — 
8. Ghuheffen a 
9. Grefsersogthum Seen B „3 — 
10. Holſtein a a ee ae 
U Dash ee ee ae 3 — 
12. Braunfchroeig .. 2 — 
13. Mecklendurg⸗Tchwerin 2 — 
14. Naffau . „2 — 
15, Sadıfıen- Weimar . z .1 — 
16, x Gotha . 24 — 
17, s»s Coburg. 1 — 
18. z Meiningen . u — 


Latus 49 Stimmen. 
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Zeansport 49 Stimmen. 
19. Sahjfen:Hitdburghbaufen. > 20 an ı run 
20. MediendburgStelie - > 220 Ir r In 
21. Holftein:Divenburg 2 22 0 0 0 2 2 un 
22, me Br he ee er aa 
24. ⸗ are F Er ee 
25. Schwarzburg:Sendershaufen ah a a 
26. = = Nudboft . . 2 2 2. 
27. HohenzolleenHehingen -. - » 2 2 2. 
28. Liehhtenftein . . a ce 
29. —— Sigmaringen . 


31. er — Linie FT a 

32. = jüngere Eine. . - 2 2 2 2.0 

33. Schaumburgslippe - » 2» 2: 2 ve. 

34. Lippe . Er 7 

35. Die fteie Stadt Kübel. 2 2. 

36. : ⸗ GFrankfurt..... 
37. ⸗ a B: => ie a 
38. = > E DER 0 
Zufammen . ee BE rare ). 


Ob den mediatiſirten — Reichsſtaͤnden auch einige Curiatſtim⸗ 
men in Pleno zugeſtanden werden ſollen, wird die Bundesverſammlung bei 
der Berathung der organiſchen Bundesgeſetze in Erwägung nehmen. 

Art. 7. In wiefern ein Gegenſtand nach obiger Beſtimmung fuͤr 
das Plenum geeignet ſey, wird in der engern Verſammlung durch Stimmen⸗ 
mehrheit entſchieden. 

Die der Entſcheidung des Pleni zu unterziehenden Belhluß: Entwürfe 
werben in der engern DVerfammlung vorbereitet und bis zur Annahme ober 
Verwerfung zur Reife gebraht. Sowohl in der engern Verfammlung, als 
in Pleno werden die Belchlüffe nach der Mehrheit der Stimmen gefaßt, je: 
doch in der Art, daß in der erftern die abfolute, in legterer aber nur eine auf 
zwei Drittheilen der Abftimmung beruhende Mehrheit entfcheidet. 

Bei Stimmengleihheit in der engern Verſammlung ftehet dem Vor: 
figenden die Entfheidung zu. 

Mo es aber auf Annahme oder Abänderung ber Grundgefege, auf or: 
ganifhe Bundeseinrihtungen, auf jura singulorum oder Religionsangelegen- | 
heiten ankommt, kann weder in der engeren Verfammlung, noch in Pleno, | 
ein Beſchluß durch Stimmenmehrheit gefaßt werden. 

Die Bundesverfammlung ift beftändig, hat aber die Befugnif, wenn die) 
ihrer Berathung unterzogenen Gegenftände erledigt find, auf eine beftimmte 
Zeit, jedoch nicht auf länger als vier Monate, fid) zu vertagen. 

Alle nähere, bie Vertagung und die Beforgung der etwa mwährend ber: 
felben vortommenden dringenden Geſchaͤfte betreffende, Beſtimmungen werden 
der Bundesverfammlung bei Abfaffung der organifhen Gefege vorbehalten. 

Art. 8. Die Abftimmungsordnung der Bundesglieder betreffend, wird 
feftgefegt, daß, fo lange die Bundesverfammlung mit Abfaffung der orga= 
nifhen Geſetze befchäftigt ift, hierüber keinerlei Beftimmung gelte, und bie‘ 


*) Später hat Heffen«Domburg die 70ſte Stimme erhalten. 


sans 
nennen 


= —— 
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pufifig fich fügende Ordnung Peinem der Mitglieder zum Nachtheile gereichen, 
uch eine Megel begründen fol. | 

Nach Adfaffung der organifchen Gefege wird bie Bundesverfammlung 
die künftige, als beftändige Folge einzuführende, Stimmenordnung in Bera⸗ 
tbung nehmen, und ſich darin fo wenig’ ald moͤglich von der ehemals auf 
tem Reichſstage und namentlih in Gemäßheit des Reichedeputationshnupts 
fhtufjes beobachteten Ordnung entfernen. Auch diefe Ordnung kann aber auf 
den Rang der Bundesglieder überhaupt, und ihren Vortritt außer den Der: 
bittmiffen der Bundesverfammlung, keinen Einfluß ausüben. 

Irt. 9. Die Bundesverfammlung hat ihren Sig zu Frankfurt a. Main. 
Die Eröffnung derfelben ift auf den 1. Sept. 1815 feftgefegt. 

Art. 10. Das erfte Gefhäft. der Bundesverfammlung nad Ihrer Er⸗ 
Öffnung wird die Abfaffung der Grundgefege des Bundes und deſſen orga= 
niſche Einrichtung in Rüdfiht auf feine auswärtigen, militairifhen und in: 
nen Verhaͤltniſſe ſeyn. 

Art. 11. Alle Mitglieder des Bundes verſprechen, ſowohl ganz Teutſch⸗ 
land, als jeden einzelnen Bundesſtaat gegen jeden Angriff in Schutz zu. neh» 
men, und garantiren ſich gegenfeitig ihre ſaͤmmtlichen unter dem Bunde ber 
griffenen Befisungen. | V 

Bei einmal erklaͤttem Bundeskriege darf kein Mitglied einſeitige Unter⸗ 
handlungen mit dem Feinde eingehen, noch einſeitig Waffenſtillſtand oder 
Frieden ließen. | * | 

Die Bundesglieder behalten zwar das Recht der Bündniffe aller Art, 
verpflichten fich jedoch, in Beine Verbindungen einzugehen, melde gegen bie 
Sicherheit des Bundes oder einzelner Bundesſtaaten gerichtet wären. 

Di Bundesglicder machen fich ebenfalls verbindlich, einander. unter kei: 
merkei Vorwande zu befriegen, nod ihre Streitigkeiten mit Gewalt zu ver: 
foigen, fondern fie bei der Bundesverfammlung anzubringen. 

Diefer liegt alsdann ob, die Vermittlung duch einen Ausſchuß zu vers 
ſuchen, und falls diefer Verſuch fehlſchlagen folte, und demnach eine richter⸗ 
liche Entſcheidung nothwendig würde, ſolche durch eine wohlgeordnete Auſtraͤ⸗ 
zal· Jaſtanz zu bewirken, deren Ausſpruch die ſtreitenden Theile ſich ſofort zu 
unterrrfen haben. F 


II. 
Beſondere Beftimmungen: 


Arßer ben in den vorhergehenden Artikeln beſtimmten, auf die Feftftel: 
fang des Bundes gerichteten, Puncten find die verbündeten Mitglieder übers 
eingefommen, biemit über folgende Gegenftände, bie in ben nachſtehenden 
Krtitein enthaltenen Beftimmungen zu treffen, welche in jenen Artikeln gleiche 
Kraft haben follen: 

Art. 12. Diejenigen Bundesglieber, deren Befigungen nicht eine Volta: 
sabt von 300,000 Seelen erreichen, werden ſich mit den ihnen verwandten 
Haͤuſern oder andern Bundesgliedern, mit melden fie wenigftens eine ſolche 
Bollsjahl ausmachen, zur Bildung eines gemeinſchaftlichen oberften Gerichts 


gen, 

In den Staaten von folher Volksmenge, wo ſchon jest bergllichen Ges 
Ucte deittee Inſtanz vorhanden find, werden jedoch diefe in ihrer bisherigen 
Ggenihaft echalten, wofern nur die Volkszahl, über weiche fie ſich erſtrecken, 
er unter 150,000 Seelen if. 
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Den vier! freien Städten ſteht das Recht zu, ſich unter einander über 
die Errichtung eines gemeinſamen oberſten Gerichts zu vereinigen. 
| Bei den folchergeftalt errichteten‘ gemeinſchaftlichen oberften Gerichten ſoll 
jeder der Parteien geſtattet ſeyn, auf die Verſchickung der. Acten auf eine 
teutfche Facultaͤt, oder an einen Schöppenftuhl, zur Abfaffung des Endurtheils 
anzutragen, | 

Art. 18, In allen Bundesftanten wird eine Iandesftändifche Verfaſſun 
Statt finden, | Ä J — 

„Art. 14. Um ben im Jahre 1806 und ſeitdem mittelbar geworde— 
nen ehemaligen Reichsftänden und Neihsangehörigen, in Gemaͤßheit der ge— 
genwärtigen Verhältniffe, in allen. Bunbesftaaten einen gleihförmig bfeibens 
den Rechtszuſtand zu verfhaffen; fo vereinigen die Bundesftanten fidy dahin: 

=. Daß biefe fürfttichen und gräflichen Haͤuſer fortan nichts deftoweni: 
ger zu dem hohen Adel im Zeutfchland getechnet werden, und ihnen das 
Recht der Ebenbürtigkeit in dem bisher. damit verbundenen Begriffe verbleibt. 

b. Sind die Häupter diefer Häufer die erſten Standesherren in dem 
Staate, zu dem fie gehören. Sie und ihre Familien’ bilden die privifegirtefte 
Claſſe in demſelben, insbefondere in Anſehung der Befteuerung. 

c. Es follen ihnen, überhaupt in Ruͤckſicht ihrer Perfonen, Familien und 
Befttungen alle diejenigen Rechte und Vorzüge zugefichert werden, oder Blei: 
ber, welche aus ihrem Eigenthume und deffen ungeftörtem Genuffe ber- 
—— und nicht zu der Staatsgewalt und den hoͤhern Regierungsrechten 
geh tom. - j : . ih. 4 } . 

.) mnter vorerwaͤhnten Möchten ‚find insbefondete und namentlich begriffen: 

1. Die unbeſchraͤnkte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zu dem Bunde 
gehörenden oder mit demfelben im Stieden lebenden. Staate zu nehmen. 

2. Werden nad den Grundſaͤtzen ber frühen teutfchen etafung bie 
noch beftehenden Familienvertraͤge aufrecht erhalten, und ihnen die Befugniß 
zugefichert, über ihre Güter und Familienverhäftniffe verbindfiche: Verfüguns 
gen zu treffen, welche jedoch; dem Souverain vorgelegt, und bei den höchſten 
Landesſtellen zur - allgemeinen Kenntniß und‘ Nachachtung gebradyt werden 
muͤſſen. Alle bishet dagegen erlaffenen- Verordnungen ſollen für’ künftige 
Fälle nicht weiter anwendbar ſeyn. Ir 

3, Privilegirter Gerihtsftand und Befreiung von aller Militairpflichtige 
keit für fih und ihre Familien. | 

4. Die Ausübung der buͤrgerlichen und peinfichen’Gerschtigfeitspflege in 
erfter, und, wo die Befigung groß genug iſt, in, zweiter. Inſtanz, der Horft= 
gerichtsbarkeit, Ortoͤpolizei und Aufſicht in Kirchen- und Schulſachen, auch 
über milde Stiftungen, jedoch nad) Vorſchrift der. Landesgeſetze, welchen fie, 
fo wie der Militairverfaffung und der Oberaufſicht der Regierungen über jene 
Zuftindigkeiten, unterworfen blöiben. | 

Bei der nähern Beftimmung der angeführten Befugniffe fowohl, mie 
überhaupt und in allen übrigen Puncten, wird zur weitern Begründung und 
Feſtſtellung eines in allen teuffhen Bundesſtaaten uͤbereinſtimmenden Rechts: 
äuftandes der mittelbar gewordenen Fürften, Grafen und Herrn, die in dem 
Betreff erlaffene koͤniglich baierifdhe Verordnung vom Jahte 1807 als Baſis 
und Norm unterlegt werden, Re 
ı Dem ehemaligen Reichsadel werden -die sub No, 1. und 2. angeführ: 
ten Rechte: Antheil der Beguͤterten an Landftandfchaft, Patrimonial: und 
Forftgerichtsbarkeit, Ortspolizei, Kirchenpatronat, und der. privilegirte Gerichts⸗ 
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or zugeſichert. Diefe Rechte werden jedoch nur nach Vorfhrift der Lan⸗ 

J ausgeübt. 

In den durd den Frieden von Lüneville vom 9. Febr. 1801 von 
TDutſchland abgetretenen und jegt wieder damit vereinigten Provinzen mer: 
dem, bei Anwendung der obigen Grundfäge auf den ehemaligen unmittelbaren 
Kaihsadel, diejenigen Beſchraͤnkungen Statt finden, welche die dort beftchens 
ven beiondern Verhaͤltniſſe nothwendig machen. 

Art. 15. Die Fortdauer der auf die Rheinfhifffahrtsoctroi angewiefer 
nen ditecten und fubfidiarifhen Menten, ‚die duch den MReichedeputationgs 
(Huf vom 25. Febr. 1803 getroffenen Verfügungen in Betreff des Schule 
denweſens, und feitgefegter Penfionen an geiftlihe und weltliche Individuen, 
werden von dem Bunde garantirt. 

Die Mitglieder der ehemaligen. Dom: :unb freien Reichsftifter haben 
die Befugnis, ihre durch den erwähnten Meichsdeputationsfhluß feftgefegten 
Prafionen ohne Abzug in jedem mit dem teutſchen Bunde im Frieden fies 
benden Staate verzehren zu dürfen. 

Die Mitglieder des teutfchen Ordens werden ebenfalls, nach den in dem 
Reisizutationshauptfghluffe von 1803 für die Domftifter feftgefegten Grund: 
lügen, Prnfionen erhalten, in fofern fie ihnen noch nicht hinreichend bewilligt 
worden, und diejenigen Fürften, welche eingezogene Befigungen des teitfchen 
Otdens erhalten haben, werden biefe Penfionen nad) Verhaltniß ihres An⸗ 
theiüs an den ehemaligen Beſitzungen bezahlen. 

Die Berathung Über die Regulirung der Suſtentationscaſſe und der Pen⸗ 
fionen für die uͤbertheiniſchen Biſchoͤffe und Geiſtlichen, welche Penſionen auf 
die Beñtzet des linken Rheinufers übertragen werden, iſt der Bundesverſamm⸗ 
lung derdebalten. Dieſe Regulitung iſt binnen Jahtes feiſt zu beendigenz bis 
dahin wir die Bezahlung der erwähnten Penſionen auf die bisherige Art fortgefegt. 

Art. 16. Die Verſchiedenheit der chriſtlichen Retlgionspartelen kann 
in den Ländern und Gebieten des teutihen Bundes keinen uUntetſchieb in 
dem Genuſſe der buͤrgerlichen und politiſchen Rechte begruͤnden. 

Die Bundesverſammlung woltd in Berathung ziehen, wie auf eine mög: 
ht uͤdeteinſtimmende Weiſe „die bürgerliche Verbeſſerung der Bekenner des 
jeden Glaubens in Teutſchland zu bewirken fen, und wie inſonderheit den: 
feldın der Genug der bürgerlichen Rechter, gegen die Uebernahme alter Bilv⸗ 
gezfühten, in den Bundesftaaten verfchafft und gefichert werden koͤnne. Je: 
ch werden den Bekennern diefes Glaubens, bis dahin, die denfelben von den 
einzuinen Bundesftaaten bereits eingeräumten Rechte erhalten. 


Art. 17. Das fürftliihe Haus Thurn und Taris bleibt in dem durch 
den Aeichedeputationsſchluß vom 25: Febr. 1803 oder in fpätern Verträgen 
beikizigten Beſitz und Genuß der Poften in den verfcisdenen Bundesitaaten, 
ie lanze als nicht etwa durch freie Uebereinkunft anderweitige Verträge abs 

[ioifen werden follten. 

In jedem Kalle werden bemfelben in Folge des Artikels 13. des er⸗ 
möhnten Reichsdeputationshauptſchluſſes feine auf Belaſſung der Poſten, oder 
auf eine angemeffene Entfhädigung gegründeten Rechte und Anſpruͤche verfichert, 

Dieſes foll auch da Statt finden, wo bie Aufhebung der Poſten feit 
1803 gegen den Inhalt des Reichsdeputationshauptichluffes bereits geſchehen 
* 5 fofern diefe Entfhädigung durch Verträge nicht ſchon defmitiv feſt⸗ 

eg i 

Are. 18. Die verbimbdeten Fürften und freien. Städte — übers 

m, den Unterchanen der teutfchen Bundesitaaten folgende Rechte zuzuſichern: 
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a. Grundeigenthum außerhalb des Staates, den fie bewohnen, zu « 
werben und zu befigen, ohne deshalb in dem fremden Staate mehreren A 
gaben und Laften unterworfen zu fenn, als deſſen eigene Unterthanen. 

b. Die Befugniß: 

1) des freien Wegziehens aus einem teutfhen Bunbdesftaate in den aı 
dern, der ermeislich fie zu Untertbanen annehmen will, auch 

2) in Civil und Militairdienfte deffelben zu treten; beides jedoch nu 

in fofern keine Verbindlichkeit zu Mitlitairdienften gegen das bisherige Vate 
land im Wege ſtehe; und damit wegen der dermal vorwaltenden Verſchiedern 
heit der gefeglidhen Vorfchriften über Militairpflichtigkeit, hierunter nicht «| 
ungleichartiges, für einzelne Bundesſtaaten nachtheiliges Verhaͤltniß entſteh 
möge, fo wird bei ber Bundesverfammlung die Einführung möglichft gleid 
förmiger Grundfäge über diefen Gegenftand in Berathung genommen werde: 
e. Die Freiheit von aller Nachſteuer (jus detractus, gabella emigrati: 
nis), in fofern das Vermögen: in einen andern teutfchen Bundesſtaat uͤbe 
geht, und mit diefem nicht befondere Verhältniffe durch Freizuͤgigkeitsvertraͤt 
beftehen. 
| d. Die Bundesverfammlung wird ſich bei ihrer erften Zuſammenkun 
mit Abfaffung gleihförmiger Verfügungen über die Preßfreiheit und die S 
herftellung der Rechte der Schriftftelleer und Verleger gegen den Nachdru 
befchäftigen. | | 
Art. 19. Die Bundesglieder behalten ſich vor, bei der erften Zuſan 
menkunft der Bunbdesverfammlung in Frankfurt wegen des Handels ur 
Verkehrs zwiſchen den verfhiedenen Bundesftaaten, fo wie wegen der Schif 
fahrt, nach Anleitung ber auf dem Congreffe zu Wien angenommenen Grund 
füge, in Berathung zu treten. 
»- , Art. 20. . Der gegenwärtige Vertrag wird von allen contrahirend: 
Theilen ratificirt werden, und bie Ratificationen follen binnen der Zeit vo 
ſechs Wochen, oder wo möglich noch früher, nah Wien an die kaiſerlich oͤſ 
teichifche Hof: und Staardkanzlei eingefandt, und bei Eröffnung des Bundı 
in das Archiv deffelben niedergelegt werden. 

Zur Urkunde deſſen haben fämmtliche Bevollmächtigte den gegenmwärt 
gen Vertrag unterzeichnet, und mit ihren Wappen befiegelt. So geſchehe 
Wien, den achten Juny im Jahre Eintaufend Achthundert und funfjehn. 


Folgen die Unterſchriften. 


Diefe teutfche Bundesacte war, wegen ber Emeuerung des Kampfı 
gegen den von Elba zuruͤckgekehrten Napoleon, nur in den allgemeinfti 
Grundzügen entworfen und als gültig auögefprochen worden. Bald e 
kannte man die Nothwendigkeit ihrer Ergänzung. Diefe erfolgte im Jah 
1820 in der Schlußacte der Wiener Minifteralconferenze 
Doch ereigneten fich inmerhalb und außerhalb Teutſchlands mehre 
wichtige Vorgänge in dem Furzen Zeitraume ber fünf Jahre von 1815- 
1520. In Angemeffenheit zu dem breizehnten Artikel der Bundesa« 
waren in mehreren teutfchen Staaten neue Verfaffungen ind Leben get 
ten. So hatte Deftreich am 24. März 1816 die Ständenerfaflung 
Tyrol bergeftellt; der Großherzog von Weimar hatte am 5.Mai 181 
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Ida Staate eine landſtaͤndiſche Verfaſſung gegeben; im Fuͤrſtenthume 
Eswarzburg-Nudolftabt war am 8, Jan. 1816 eine Verordnung 
zgen der neuen Organifation der Stände. erſchienen; in der freien Stadt 
franffurt am Main war am 18. Suli 1816 eine Ergänzungsacte 
sr alten Frankfurter Stabtverfaffung angenommen worden; im Koͤnig⸗ 
he Baiern erfhien am 26. Mai 1818 eine neue Verfaſſ ungsur⸗ 
Erde; im Koͤnigreiche Würtemberg am 25. Septbr. 1819; im. Kös 
ngreiche Hannover am 7. Dec. 1819 ein Patent, wornach die Stäns 
bererfammlung in zwei Kammern getheilt ward; im Großherzogthume 
Baden die Verfafl ungsurfunde vom 22, Auguſt 1818; im Fuͤrſten⸗ 
tume Waldeck am 19. April 1816; im Fuͤrſtenthume Sadfen- 
Hildburghaufen am 19. März 1818; in Lippe: Schaumburg 
ine Verordnung deshalb am 15. Jan. 18165 in Lippe: Detmold 
eine (aber bit jest noch nicht ind Staatöleben eiigetretene) Berfaffi ſungs⸗ 
vdlunde cm 8. Sun. 18193 und im Fuͤrſtenthume Liechtenſtein eine, 
der iridiſchen nachgebildete, ſtaͤndiſche Verfaſſung am 9. Nov. 1818. 
In mehreren andern teutfchen Staaten fprachen viele Stimmen laut — 
end nicht immer im Tone der Mäßigung — für die Verwirklichung des 
deizehnten Artikels der Bundsacte. Da Fam auch bei der Bundes— 
verfammlung zu Frankfurt am Main dieſer wichtige publiciſtiſche Ge: 
senftand zum Sprache. Namentlich gefchah dies am 5. Febr. 1818 in 
ter ſiebenten Bundestagsſitzung biefed Jahres, in welcher in Betreff der 
lanbfiänbifchen Angelegenheit, auf Veranlaffung eines am 22. Dee. ih 
der 5ften Sitzung ded Jahres 1817 gehaltenen Mecklenburgiſchen Vor⸗ 
troged, abgeſtimmt ward. So erflärte am 5. Febr. 1818 der preis 
#ifche Sundestagdgefandte *): „Die Anregımg, welche von ber Med: 
Imbırg » Schwerinfchen und Medtenburg: Streusifchen Geſandtſchaft we: 
am Grfälkmg bes 13ten Artikels der Bundesatte am 22. Dec‘ v. J. 
ermact worden, iſt der preußifchen Regierung Fein unwillkommner An: 
ia, fiber diefe Angelegenheit fich näher zu äußern. Bis jetzt hat bie: 
Fehr bien deshalb keinen Beruf gefühlt, weil fie es vorzog, die Ein- 
richtumg ſtendiſcher Verfaffung in ihren Landen, beren eigenthümlichen 
Page und Verhältniffen gemäß, auf alle Weiſe vorzubereiten, ftatt eine 
Berafbung zu veranlaffen, von welcher fie fich, wenigftend für biefen 
Imet, keinen Erfolg verfprechen konnte.“ 

Indeß nun einige Bundesftaaten ihre gimftigen Verhältniffe redlich 
set, und den Artikel 13 bereitd in Ausführımg gebracht haben, auch 
ne Garantie für die Verfaffing bei dem Bunde fuchen, muß es den 
Srigen, welche bis jest noch nicht zu biefem Ziele gelangen koͤnnen, 
St wänfchenäwerth ſeyn, tiber Alles, was von ihnen zur Ueberwindung 
marfmberrer Schwierigkeiten bereits gefchehen ober vorbereitet iſt, ſich 
Ser auszufprechen, und’ zugleich den ernſten Willen zu beweifen, daß 

17% Brit. 1818. St. 47. ©. 156 ff. | 
Ä 2 
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eine Verheißung, welche von allen Bundesſtaaten gegeben worden, a: 
von allen erfüllt wurde. Ge. Maj. der König von Preußen hab 
noch che die Bundesacte den Grandfag für alle teutfchen Staaten a 
geftent, eine ſtaͤndiſche Verfaſſung der Lage ihred Staates für angen 
fen erkannt, und die Einführumg einer ſolchen durch eine Verorbnu 
vom 22. Mai 1815 Ihren Landen verfündigt. Nur die Schwierigfei 
aller Art, welche ſchon bei einer oberflächlichen Betrachtung des pre 
fchen Staates nicht entgehen Eörmen, haben zwar feinesweged die Ge 
nungen Sr. Maj. geändert, wohl aber verhindert, daß das Fönigl 
Wort in dem bisher verfloffenen Zeitraume im Erfüllung gehen kom 
Ein Krieg, welcher alle Kräfte bed Ganzen und bed Einzelnen für F 
heit und Selbſtſtaͤndigkeit in Anſpruch genommen, war eben beend 
und hatte, der fegensreichen Folgen des Sieges ungeachtet, in allen X 
hältniffen, befonderö der nach dem Zilfiter Frieden der preußiſchen M 
archie verbliebenen Provinzen, unendliche Störmgen und Verwidih 
gen hinterlaffen, welchen bie Regierung ihre ungetheifte Aufmerkſam 
zuwenden mußte.” 
„Verlorne Provinzen waren wieder gewonnen, aber durch neue | 

flitutionen dem Mutterlande entfremdet, ohne die alten klar und deut 
aufgegeben zu haben." 


„Neue Provinzen damen hinzu, ganz verfchieden in den. meiften b 
gerlichen Einrichtungen. Hierauf brach ber neue Krieg vom Jahre 1: 
aus, und veranlaßte neue Hindemiffe. - Der bisherige kurze Zeitra 
reichte Faum bin, die preußifchen Provinzen durch ein allgemein über 
flimmendes Band der Verwaltung an den Staat anzufchließen. U: 
den fo dringenden Sorgen für bie Gegenwart, in ben mannigfalti 
Reibungen entgegengejegter politiicher Elemente, in der Unficherheit, we 
eine unvolllommene. Kenntniß und Aufnahme bes Zuftandes neuer 9 
vinzen begleiten muß, durfte fich die preußifche Regierung die Schöpfi 
ftändifcher Verfaſſung, welche Feine Zaubenworte hervorzubringen ven 
gen, fondern die mur auf dem Boden gruͤndlicher Erfahrung, aus 
rer Kenntniß der Beduͤrfniſſe, und unter ber Pflege wechſelſeitigen 
trauens wachfen und eim wahres Leben gewinnen kann, in einem 5 
jährigen Zeitraume nicht ald Aufgabe fichen. Sie hat aber nie, | 
fie einmal für das. gemeine Wohl als nothwendig erkannt, aus den 
gen verloren. Nach der allgemeinen Einrichtung der Provinzialbehoͤ 
in ihren neuen und wieder vereinigten Provinzen hielt fie fir den nöt 
Ken Schritt, der ſtaͤndiſchen Verfaſſung ſich zu nähern, daß fie ber o 
fen Verwaltung eine Einrichtung hinzufügte, wodurch recht manni 
tige Anfichten und Kenntniffe von dem Zuſtande der einzelnen Provin 

‚von Dingen und Perfonen, in bie Summe der Berathung gebracht v 
den, und fo, unter vielfeitiger Einwirkung, Grundſaͤtze recht yprac 
und anwendbar reifen koͤnnten. Dies iſt durch bie Errichtung bed Staa 
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rathd geſchehen. — Gleich bei deſſen erftem Zuſammentritte ernannten 
as Se. Maj. aus felbigem eine Commiſſion, welche: fich befonders mit 
dr Beratbung uͤber ſtaͤndiſche Verfaſſung befchäftigen ſollte. Von ihr 
Ed drei Mitglieder, durch Rang und. Winde auögezeichnet, in bie Pro- 
Sm ausgegangen, um dort mit fachverftändigen Männern Rüdfprache 
= nehmen, und die Wimſche und Beduͤrfniſſe der einzelnen Lande zu 
mdigen. Die gefanmnelten Materialien werben. nun bald bie Sgche 
dehn vorbereitet haben, daß ſtaͤndiſche Provinzialeinrichtungen 
sieftih ins Leben treten koͤnnen, wodurch zut Ausführung. der 
Leerdung vom 22. Mai 1815 der weſentlichſte Schritt gefchehen feyn 
or. Go wird die preußifche Regierung anıber Hand der Erfahrung 
ed nach Anleitung des erkannten. Bebürfniffes: fortfchreiten, zwerft feft: 
kellen, wad das Wohl der einzelnen Provinzen. fordert, 
und dann zu bemjenigen weiter. gehen, was fie für das ge: 
neinfome Band aller Provinzen in Einem Staate für nö= 
dig and angemeffen erkennen :wirb.; Da. fie fich bes ernften 
Wilens bewußt ift, ftändifche Verfaffung in dem Augenblide und in dem 
Umfange eintreten zu laſſen, wie felbige eine nur das Wohl der. Unter: 
han und alle billige und: gerechte Ausſprüche der Öffentlichen Meinung 
Yrüber berheffüchtigende Prüfung: fir angemeffen achten wird; ſo karm 
u Ye anderer Verzug: ihre Bemühungen aufhalten, als welcher aus 
em Schwierigkeiten der Sache felbft entſpringt. Die große Verfchie: 
venbeit der teutſchen Bundesftaaten, welche nothwendig auch auf die: ftän- 
ie Berfaffung Einfluß. äußert, bringt: es mit fh, daß uͤber Grund: 
übe, die für alle paſſen, und über eine Zeit, wo felbige in jedem: Staate 
e Recft treten’ koͤnnen, ‚eine gemeinfame Berathung auf der Bundesver⸗ 
umiling wenigftens mit Erfolg ‚nicht ‚Statt‘ finden Faun, Oenn nur 
3 der -immerften ımb gemaueften. Kenntniß eines jeden: Landes; wie fie 
Unsboesen Beiwohnt, aus. ‚einer: unmittelbaren ‚Berührung der verfihies 
— Draane des politiichen Lebens eines jeden: unter ſich, aus einer 
— mern Berathung und Verhandlung kann die Grundlage 
we nein BVerfaffung , bie Art: und der Moment ihrer Geburt, na⸗ 
umii und zum wahren Heile der Sache hervorgehen. — — Ein 
Sees Gedeihen ſtaͤndiſcher Verfaſſung kann nur da feyn, wo ein auf: 
ser und ernſter Wille ift,. den Art. 13 der teutichen Bundesacte zu 
“um. Dieſe kann man bei ‚allen teutichen Staaten vorausfesen, und 
ſche vielen iſt er auch durch Die riihmlichſten Anftrengungen, wenn 
auch bis jert noch nicht immer von einem gluͤcklichen Erfolge: gekroͤnt 
‚zur allgemeinen Anetkennung bethaͤtigt. Je mehr aber die Er: 
des Artikels einem’ Geben Staate zur innern Verhandlung heim: 
mird; deſto angemwffeher fcheint es dem ‚ganzen Berhältnifle des 
welcher zu gegenfeitiger innerer und dußerer Erhaltung ber Orb: 
rgrimbdet ift, daß jeder einzelne Staat von ben Fortſchritten, 
2 “ 
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welche er in dem Verfaſſungswerke macht, nach Verlauf eines Zeitraumi 
den Bund in Kenntniß ſetze. Iſt auch dad Werk ſelbſt bis dahin nod 
nicht vollendet; fo wirb es boch zur eigenen Genugthuung jeber teuticher 
Regierung gereichen, daß fie für bie andern, welche mit ihrer Aufgabı 
bereits zu Stande gefommen, und in ber allgemeinen Erfüllung dei 
13ten Artikels die wahrhafte Garantie ihres befondern. Rechtözuftandel 
erkennen, bie Bunbeöverfammlung von den Statt gefundenen Hinderniſ 
fen unterrihte. Im dieſer Abficht wird bie preußifche Regierung es fi 
angelegen feyn laſſen, nach Verlauf eines Jahres ‚von dem Fortgang 
und der Rage ihrer fländifchen Einrichtung den Bund in Kenntnif y 
. fegen. Es wäre fehr zu wünfchen, daß auch alle uͤbrige Staaten, welch 
noch ‚feine. Stände haben, ſich zu berfelben. Anzeige, in gleicher Friſ 
vereinigten. . Und dieſen Wunfch iſt die preußifche Seſandeſchaſt angewi 
fen, hierdurch dringend zu erkennen zu geben.” 

Don gleichen Intereſſe war, in der fechözehnten Situng der Bur 
beöverfammlung vom Jahre 1818, die Erklärung. des kaiſerl. oͤſt reich 
fhen Bundestagsgefandten ). „Als zur Zeit ber Wiener: Eongrefvn 
handlung, und insbefonbere bei der damaligen Erörterimg der Bunde 
acte, bie im Laufe ber Zeitereigniſſe ımb- vielfältiger Territorialveraͤnd 
tung bewirkte Auflöfung ber einzelnen ſtaͤndiſchen Berfaffungen in Teutſo 
land in Anregung Bam, fehon damals haben ſich Se: Mai. der Kaif 
über: diefen: Gegenftand in einer Art erklärt, welche über Allerhoͤchſtde 
Anfichten feinem Zweifel Raum Iaffen konnte. Der Artikel: 13 der Bu 
bedacte war eines der Refultate der damaligen Vereinigung der Fürſt 
und freien Städte. Er beflehtz er muß demnach aögefüh 
werben; d. b.eö follen, es müffen in allen teutſchen Stai 
ten ftändifhe VBerfaffungen beftehen, und: folglih ba, u 
e5 beren Feine giebt, eingeführt: werden. In der Natar eines i 
keinen beſtimmten Beitpunct gebundenen Berfprechend liegt, daß deſſe 
Erfüllung fo bald und fo.gut als möglich Statt finde, D 
Meisheit der Regierung und ihr, von dem ber Regierten unzertrennlich 
Intereſſe fordern, daß man im einer Angelegenheit von fo großem @ 
wichte nach dem Beften fircbe, was unter den gegebenen Umftänd 
erreichbar if. Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß die. Vorſchr 
bed 13ten Artikels der Bundesacte in allen ben Staaten, wo landſtaͤ 
diſche Verfaſſungen noch nicht eingeführt, oder die früher: beſtandenen 
Grunde gegangen find, in ihrem wahren Sinne und Bwede vollzog 
werden muß. Go mäünfchenswerth aber. auch, zur gemeinfha ft! 
hen Beruhigung der Regenten und der Völker, bie möglich 
Befchleunigung der auf die Iandftändifchen Verfaffungen Bezug babent 
Vorarbeiten feyn mag; RN daß nahe ; 


*) Ag. Zeit. 1818, ©t. 107, —X 3 


Zeutſchland. 21 


zeifen und erſchoͤpfenden Behandlung eines nicht. blos fir die Gegenwart, 
fonters fin die ganze Zukunft fo wichtigen Gefchäfts, bie erforderliche 
Zeit vergömnt werde. Ge. Maj.. hielten es nicht außer dem Kreife der 
Gehäftöbeförbetung, in: ben Präfidialvortrage vom 11. Nov. 1816 die 
Borausfehung aufzunehmen, daß bie. nähere Erörterung 'biefer Sache 

buch die Bundesverſammlung hätte gewuͤnſcht werden koͤnnen. Da in- 
= feit jener erften Hoffnung, bie meiften ber. Regierungen ben 
Bunfcp zu erkennen gegeben haben, dieſe vaterländifche Angelegenheit 
aech den individuellen Verhältniffen der einzelnen: Staaten zu behandeln 
und fejtzuflellen; da indbefonbere diejenigen Staaten, weldye durch die 
Entibeidung des Congrefied. bebeutende Zerritorialveränderungen erfahren 
batten, allerbingd bamit anfangen mußten, ihren neuen Wirkungskreis 
formen zu lernen, die gerechten Anfprüche ihrer alten und neuen Unter: 
hanen gegen einander abzumägen, und bie verſchiedenen Beftandtheile 
hres Gebiets zu einem regelmäßigen Ganzen zu verbinden, um dem 
auyeführenden Gebäude eine fichere Grundlage zu geben; fo fprechen 
Er. Maj., im Gefühle Ihres volleften Vertrauens in die Weisheit der 
Regierungen, den Wunſch aus, daß der 13te Artikel ber Bundesacte im 
den Staaten, welche noch in dem Falle find, ihn zu erfüllen, auf eine 
ſanem hohen Zwecke angemeffene Weife zur Volziehung gebracht, und 
jebe nicht in ber Sache gegrimbete Verzögerung vermieden werben möge. 
St. Mai. treten übrigens dem k. preußifchen Antrage, daß binnen Jah: 
schfrift die Bundesverfammlung von den fernern Einleitungen, und, wo 
möglich vom deren enblichem Refultate in Kenntniß gefegt werbe, voll 
Esemmen bei.” 

Im Herbfte deffelben Jahres (1818) warb der Congreß zu 
Lachen gehalten, auf welchem Frankreich in die Reihe der fünf euro: 
päfhen Hauptmächte aufgenommen, über dad Verfaffungswert aber 
uichts Öffentlich verhandelt warb. 

Nachdem aber am 23. März 1819 Sand ben ruffifchen Staats: 
ch von Kotzebue zu Mannheim ermordet hatte, traten im Auguft 
1519 die Befandten der fämmtlichen Mitglieder des teutfchen Bundes zu 
Karlsbad zufammen, worauf, ald Ergebniß diefer Zufammenkunft, am 
9, Sept. 1819 zu Frankfurt mehrere Befchlüffe *) bekannt gemacht 
werben, deren Hauptbeflimmungen folgende waren: 1) daß, nad dem 
Sinne des monarchifchen Princips und zur Aufrechthaltung des Bundes: 
sreins, die Bundesftaaten, bei Wiedereröffnung der Sigungen, ihre Er: 
Sirungen fiber eine angemeffene Auslegung und Erläuterung 
tes 13ten Artikels der Bundesacte abzugeben haben; 2) daß 
speihen, bis eine definitive Erecutiondorbnung durch bie beabſich⸗ 
Den weiten Berathungen zu Stande käme, zur nöthigen Handhabung 
we Yiführung der nad) dem ten Artikel für die innere Sicherheit im 
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Bormwort. 


Die Verfaffungen des teutfchen Staatenbundes bildeten den 
erften Band der im Jahre 1833 in zweiter Auflage erfchienenen 
Poͤlitz ſchen Sammlung der europäifchen Berfaffungen feit dem 
Jahre 1789. Seitdem find theild in einzelnen teutfchen Ber: 
faſſungsſtaaten Nachträge, Ergänzungen , Wbänderungen der Ver: 
faffungsurfunden oder fonftige, nach dem urfprünglichen Plane 
der Sammlung aufzunchmende, mit dem Verfaſſungsweſen zu: 
fammenhängende Geſetze erfchienen, theils hat fih der Kreis der 
teutfchen Verfaſſungsſtaaten durch den Eintritt neuer erweitert. 
In einem Staate ift die Verfaffung unter fehr zweifelhaften 
Kechtöverhältniffen aufgehoben worden und eine neue an deren 
Stelle getreten. Es war Bedürfniß, das nügliche Werk durd) 
Nachtragung diefer Veränderungen und neuen Geftaltungen zu 
vervollftändigen und auf den Standpunkt der heutigen Zeit zu 
führen. So fegt fi) denn die vorliegende Sammlung aus den 
bereits von dem verewigten Polis zufammengeftellten und aus 
den feitdem erfhienenen Berfaffungsgefegen zufammen und bietet 


VI | Vorwort. 


damit das Ganze diefer conftitutionellen Grundlagen des teut- 
hen Staatsrechts, deren Kenntniß für die gerechte und wahr- 
hafte Beurtheilung der öffentlichen Zuſtände Zeutfchlands fo 
wichtig. ift. “ 

* Reipzig, im September 1847. 
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1. 
Teutſchland. 


Teutſchland, ein Reich, deſſen politiſche Organiſation, gegruͤndet auf das 
Lehnsſyſtem und die kirchliche Hierarchie, in der Welt des Alterthums 
und der neuern Zeit nicht feines Gleichen hatte, beruhte in feinem In= 
nern, bis auf den Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, nur auf fünf 
fogenannten Reihögrundgefeßen: ber goldenen Bulle vom Jahre 
1356, dem ewigen Landfrieden vom Jahre 1495, der jedesmaligen 
Faiferliben Wahlcapitulation (feit Karld 5 Wahl gewöhnlich), 
dem Religiondfrieden vom Jahre 1555, und dem weftphälifchen 
Frieden vom Jahre 1648. — Durchgreifende Veränderungen in dem 
Länderbeftande, und, mit demfelben, zugleich in der Verfaffung, bewirkte 
ver Lüneviller Friede vom 9. Febr. 1801, in welchem das ganze 
linke Rheinufer an Frankreich überlaffen und, auf die Bafis beffelben, 
unter Franfreihs und Rußlands Einfluffe, am 25. Februar 1803 der 
Reihödeputationshauptfchluß zu Regensburg für die neue geo: 
graphifhe Form Zeutfchlands, mit Beibehaltung der dltern Verfaſſung 
des Reiches, abgefchloffen ward. 

Als aber die Beftimmungen des Prefburger Friedens (1805) und die 
Abtretungen Deftreihd im Weften feined Gebiets, dieſe Macht ben teut⸗ 
fhen Intereffen bedeutend entfrembet hatte; fo refignirte der Kaifer 
Franz 2, wenige Wochen nad ber Unterzeichnung der Confoͤdera— 
tionsacte des Rheinbundes, am 6. Aug. 1806 feine Würde als 
Dberhaupt des Reiches. Zeutfchland war feit diefer Zeit ohne Kaifer; 
allein Napoleon war in jener Acte ald Protector des Bundes ausge: 
fprohen worden. Ob nun gleich der Rheinbund Anfangs nur das weft: 
liche und füdliche Zeutfchland umſchloß und geographifch-publiciftifh neu 
geftaltete; fo führten doch die Niederlagen der Preußen auf den thürin= 
giſchen Schlachtfeldern im Det. 1806 die Grenzen diefes Bundes bis an 
bie Ober, Mittel: und Niederelbe, und felbft noch über diefen Strom 
hinaus, durch die Aufnahme der fächfiichen Ränder auf dem rechten Eib: 
ufer und der mecklenburgiſchen Häufer in den Bund. 

1 


2 Zeutichland. 


Zwar dauerte biefer Rheinbund nur fieben brüdende Jahre; allein 
während der Zeit feines Beftehens erhielten mehrere teutfche — durch 
jene Gonföderationsacte fouverain gewordene — Staaten neue 
Gonftitutionen, welche größtentheils auswärtigen Muftern nachgebils 
det, zum Theile aber doch auch mit Ruͤckſicht auf einheimifche Kocalvers 
bältniffe entworfen worden waren. Db, wann und wie — ohne 
eine rheinifche Gonföderationsacte — dieſe teutichen Staaten befondere 
Gonftitutionen erhalten haben wuͤrden, bleibt dahin geftellt; allein unver: 
fennbar ward die Bekanntmachung diefer Conftitutionen durch die neue 
politifche Form Teutſchlands herbeigeführt und befchleunigt. Wenn alfo 
auch die Gonföderationdacte des Rheinbundes fo wenig, wie die neue 
teutfche Bundesacte vom 8. Jun. 1815 im eigentlichen Sinne als 
eine Gonftitution Teutſchlands angefehen werden kann; fo enthals 
ten doch beide die Grundbedingungen der neuen Geftalt der innern 
und dußern Berhältniffe Teutſchlands überhaupt, in zwei fehnell auf 
einander folgenden Zeiträumen, und zugleich die Grumdbbebingungen der 
neuen Gonftitutiorren der einzelnen Staaten bes teutichen Bundes. Uns: 
verfennbar wuͤrden die — theils noch geltenden, theils ſchon wieder er: 
Lofchenen — Conftitutionen der fouverainen teutfchen Staaten, welche in 
die Zeit von 1806 — 1813 fallen, anders geflältet worden feyn, wenn 
fie nach dem 8. Sum. 1815 gegeben worden wären; fo.wie bie feit 
diefer Zeit erfchienenen Gonftitutionen ein ganz anderes politiſches Gepräge 
tragen, als jene frühern-teutfchen Gonftitutforien. 

Beide generelle Acten Zeutfchlands haben das mit einander ge: 
mein, daß fie Teutfchland für einen Staatenbund, ımb jedes einzelne 
Mitglied ded Bundes für fouverain erklären; allein die rhemifche. Bun— 
desacte gab Zeutfchland einen auswärtigen Protector, und. die in ber: 
felben angefimdigte Bundesverfammlung trat nie in Wirklichkeit; dage— 
gen hat der teutfche Staatenbund weber einen inländifihen, noch aus: 
wärtigen Protector; auch warb bie Bundesverfammlung zu Frankfurt 
— obgleih 14 Monate fpäter, als e8 bie Bundesacte ausfprah — er: 
öffnet. Wenn nun gleich, zum Heile Teutfchlands, die rheinifche Bun⸗ 
desacte nur noch der Geſchichte angehört; fo iſt fie doch wegen 
der in ihr enthaltenen ftatiftifch-geograpbifchen Beftimmungen und wegen 
ber Mediatifirung ber großen Mehrzahl der ehemaligen teutfchen 
reichöunmittelbaren Stände, welche man in der teutfchen Bundesacte bei: 
behielt, noch jest von großer Wichtigkeit, und viele einzelne Beſtimmun⸗ 
gen in den befondern Eonftitutionen teutfcher Staaten fönnen, ohne Ruͤck⸗ 
ficht auf fie, nicht verftänden werben; fo wie bei Nordamerifa und 
bei der Schweiz — nur freilic” nach einem andern Maasftabe — die 
befondern Gonftitutionen der einzelnen Provinzen und Gantons, ohne ihre 
Beziehung auf das allgemeine Bundesftatut diefer beiden Freiftaaten, nicht 
dölig richtig aufgefaßt werben Fönnen. 
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Es folgen alfo, bevor die befondern Gonflitutioner der einzelnen 
Nteutſchen Staaten und Länder aufgenommen werben, zuerft jene beiden 
“ allgemeinen Acten: die Conföderationsacte des Rheinbundes, 
’ die teutfhe Bundesacte und die Schlußacte der Wiener 
' Minifterialconferenzen. So wie ber Geift, der in ihnen herrfcht, 
weſentlich von einander verfchieben iſt; fo leuchtet auch das Verhaͤltniß 
dieſer generellen Acten zu den, auf fie gegründeten, befondern Gonftis 
' tutionen teutfcher Staaten von felbft ein, ohne dag im Einzelnen aus: 
fuͤhrlich die Rüdficht der einzelnen Gonftitutionen zu denſelben nachge- 
wieſen werben dürfte. 


A. Gonföderationsacte des Rheinbundes vom 
12. Juli 1806... 


Da Ge. Maj. ber Kaifer der Franzoſen, König von Italien einer» und an: 
ben Seits Ihro Majeftäten die Könige von Baiern und Würtemberg, Ihro Durch⸗ 
lauchten die Shurfürften Reichserzkanzler und von Baden, der Herzog von Berg und 
Gieve, ber. Landgraf von Heffen:Darmftadt, die Fürften von Naffau:Ufingen und 
Rafau: Weilburg, die Fuͤrſten von: Hohenzollern⸗Hechingen und, Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringen, ‚die Kürften von Salm:Galm und Salms:Äyrburg, der: Fürft von Iſen⸗ 
burg: Birftein, der Herzog von Ahremberg, der Fürft von Kiecptenftein und der Graf 
von ber Leyen den Wunſch nährten, durch eine angenteffene Ucbereintunft den in- 
nern und aͤußern Frieden dem mittägigen Teutſchlande au’verfichern, welchem, wie 
die. Erfahrung. feit langem: und noch ganz neuerlich Ichrte, die teutfche Reichsver: 
faffung keine Art von Gewähr mehr leiſten konnte, haben zur Abfchließung bderfelben 
zu ihren Benolmädtigten ernannt, und zwar: 

Se Maj. der Kaifer der Frangofen, König von Italien? Herrn Karl Morig 
Zalleyrand, Fürften und Herzog von Benevent, Allerhoͤchſtihren Oberſtkaͤm⸗ 
merer und Minijter der auswärtigen Verbältniffe, Großkreuz der Ehrenlegion, des 
preußiſchen ſchwarzen und rothen Adlerordens, auch des St. Hubertusorbens Ritter. 

Se. Maj ‚der König von Baiern: Herrn Anten von Getto, Allerhoͤchſtihren 
ordentlihen Staatsrath, außerordentlihen Gefandten und bevollmädhtigten Minifter 
bei Sr. Maj. dem Kaifer der Franzofen, König von Italien, des Löwenordens 
Ritter. 

Ge. Maj. ber König von Würtemberg: „Herrn Levin Grafen von Wingin« 
geroda, Allerhoͤchſtihren Staats», Konferenz» und Kabinetsminifter, Ihres großen 
Ordens Hitter, , Gommenthur, des, Johanniterordens und Ritter des weißen Adlers. 

Se. churfuͤrſtliche Gnaden der, Churfürſt⸗Erzkanzler des teutfchen Reichs: den 
‚Derrn Karl Grafen von Beuſt, PHöchflibren auferorbdentlihen Gefandten und bes 
vollmädtigten Minifter bei Sr. Maj. dem Kaifer der Franzoſen, König von Ita: 
lien, des goldenen Loͤwenordens Ritter. 

Se. churfuͤrſtliche Durchlaucht von Baden: den Herren Sigismund Karl Johann 
Freigerrn von Reizenftein, Kabinetsminiiter feiner hurfürftl. Durchlaucht, Großer 
kreuz des Drdens der Treue... + -, . 

&e. kaiſerl. Hoheit der Herr Prinz Joahim, Herzog von Clevt und Berg: 
Heren Marimilian Freiherrn von Schell. 

Se. Durchlaucht der Landgraf von Heffen:Darmftadt: Herrn Auguft Freiherrn 
von Pappenheim, Höoöchſtihren bevollmächtigten Minifter bei Sr. Maj. dem 
Kaifer der Franzofen, König von Italien. 

Ihre Durchlauchten die Fürften von Naffau:Ufingen und Weilburg: Herrn Jos 
hann Ernft Freiherrn von Bagern, Hoͤchſtihren Minifter. 

Ihre Durchlauchten die Fürften von Hohenzollern. Hedyingen und ‚Hohenzollern: 
Eigmaringen: Derrn Franz Xaver Major von Fiſchler. 

Ihre Durchlauchten die Kürften von Salm⸗Salm und Salm⸗Kyrburg: denfel 
ben Herrn Franz Zaver Major von Fiſchler. 

Se. Durdlaudt der Kürft von Sfenburg:Birftein: ‚Deren von Greubm, Re 
fidenten und Bevellmädtigten Er. Durchlaucht. * 


4 Zeutfchland.. 


Se. Durchlaucht der „Herzog, von Ahremberg: Herrn Duranb St. Andre. 

Der Graf von ber Leyen: Herrn Durand St. Andre. 

Und biefe find nad) wechfelfeitiger Mittheilung ihrer Bollmachten über nachfte: 
hende Artikel übereingelommen. 

Art. 1. Die Staaten Ihrer Majeftäten der Könige von Baiern und Würtem: 
berg, Ihrer Durchlauchten der Churfürften Erzkanzler und von Baden, bes Herzogs 
von Berg und Steve, bed Landgrafen von Heffen:Darmftadt, der Fürften von Naf: 
fau:Ufingen und Naffau:Weilburg, ber Zürften von Hohenzollern-Hechingen und 
Hohenzollern ⸗Sigmaringen, der Fürften von Salm:Salm und Salm:Kyrburg, des 
Zürjten von Ifenburg:Birfttin, des Herzogs von Ahremberg und bes Kürften von 
Liechtenftein und des Grafen von der Leyen werden für immer vom teutfchen Reichs— 
gebiete abgefonbert und "unter fih durch eine befondere Gonföderation unter dem 
Namen: rheiniſche Bundesftaaten, vereinigt. 

Art. 2, Alle teutfche Reichsgefege, welche Ihren Majeftäten und Durchlauch— 
ten bie im vorigen Artikel benannten Könige, Fürften und die Grafen, ihre Unter: 
thanen und ihre Staaten oder Theile derfelben bisher angehen, ober für fie vers 
bindlich feyn konnten, ſollen für bie -Aufunft in Pinfiht Ihrer benannten Majeſtaͤ⸗ 
ten und Durchlauchten und bes gedachten Grafen, ihrer Staaten und Unterthanen 
nichtig und von keiner Wirkung ſeyn. Ausgenommen bievon find jedoch die Rechte, 
welche die Staatsgläubiger und Penfioniften durch den Receß ven 1803 erlangt 
haben, beögleichen bie. Verfügungen des 39, 8. befagten Receſſes in Betreff der 
RhHeinfhiffahrtsoctroi, welche noch ferner nach Form und Inhalt in Vollzug gefegt 
werben follen. : 

Art. 3. Jeder ber conföberirten Köniae und Fürften verzichtet auf jene feiner 
Titel, welde irgend eine Beziehung auf das teutiche Reich ausbrüden,- und wird 
am erften Tage bes nächften Monats Auguft dem Reichstage feine Trennung vom 
Reiche bekannt machen Laffen. 

Art. 4 Ge. Hurfürftt. Gnaben ber Reichserzkanzler nimmt den Zitel: Fuͤrſt 
Primas und Hohwürbigfte Hoheit an. 

Mit dem Titel: Fürft Primas ift aber Fein Vorzug verbunden, welcher ber 
vollen Souverainctät- entgegen wäre, die jeder Gonföderirte genießen fol, 

Art. 5. Ihre Durchlauchten der Churfürft von Baden, der Derzog von Berg 
unb Cleve, und der Landgraf von Beffen:Darmftadt nehmen den Titel: Grofber: 
+0 8 an. Sie genießen der Rechte, Ehren und Vorzüge, welche mit ber Föniglichen 
Wuͤrde verbunden find. Ihr Rang und ihre Vorgangsrecht find und bleiben nadh 
der Ordnung feftgefegt,. in welcher fie im gegenwärtigen Artikel genannt find. Das 
Haupt bed Haufıs Naffau nimmt den Zitel eines Herzogs und der Graf von ber 
Leyen jenen eines Fürften an. | 

Art. 6. Die gemeinfchaftlichen Intereffen der Bundesftaaten werben auf ei: 
nem Bundestage verhandelt, der zu Krankfurt feinen Sitz hat und fich in zwei Eols 
legien theilt, nämlich in das Collegium’ der Könige und in das Collegium der Fuͤrſten. 

Art. 7. Die Fürften müffen nöthwendig von jeder bem rheinifchen Bunde 
fremden Macht unabhängig ſeyn; fie koͤnnen daher auch Dienfte irgend einer Art 
nur in ben rheinifchen oder mit dem Bunde alliirten Staaten annehmen. Diejeni« 
gen, welche füch bereits in Dienften anderer Mächte Befinden und in denfelben bleis 
ben wollen, finb gehalten, ihre Fuͤrſtenthuͤmer einem ihrer Kinder zu überlaffen. 

Art. 8. Sollte der Fall eintreten, daß einer der genannten Fürften feine Sou⸗ 
verainetät völlig oder nır zum Theile abtreten wollte; fo kann er ed nur zu Gun« 
ften eines der conföberirten Staaten. . 

Art. 9. Alle Streitigkeiten, welche ſich unter ben-Bunbesftaaten ergeben bürf- 
ten, werben von ber Bundesverfammlung zu Frankfurt entfchieben. 

Art. 10. In der Bunbesverfammlung haft Se. Hoheit ber Fürft Primas ben 
Borfig. Hat eines ber beiden Collegien über irgend eine Angelegenbeit ſich allein 
zu berathen; fo hat in jenem der Könige Se. Hoheit, und in jenem der Fuͤrſten ber 
Herzog von Raffau den Borfig. 

Art. 11. Die Beitpuncte, wo ſich entweber der ganze Bund, ober ein Eolle 
ium infonderheit zu verfammeln hat, die Art der Iufammenberufung, bie Gegen 
ände der Berathung, die Art und Weile, wie Beſchluͤſſe zu faffen und in Vollzug 

zu feßen find, werden durch ein Fundamental-Statut beftimmt. Diefes wird Se. 
‚Hoheit der Fuͤrſt Primas binnen einem Monate nach ber zu Regensburg erfolgten 
Notification vorfchlagen, und muß von den Bundesſtaaten genehmigt werden. Eben 
dieſes Bundamental-Statut wird den Rang ber Mitglieder des Bürften-Eoliegiums 
beftimme feftfegen. 
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Art. 12. Se. Maj. der Kaifer der Franzoſen wirt als Protector: bes theini: 
fhen Bundes ausgerufen, und in biefer Eigenfhaft ernennt derfelbe nach dem jedes: 
maligen Abgange bes Fürften Primas beffen Nachfolger. 

rt. 13, Se. Maj. der König von Baiern tritt an Ge. Maj. den König von 
Würtemberg die Herrfhaft Wiefen ab und verzichtet auf die Rechte, welche 
Allerhoͤchſtdieſelbe von wegen ber. Marfgrafihaft Burgau auf die Abtei Wiblingen 
haben oder anfpredyen könnte. 

Art. 14. Se. Maj. ber König von Würtemberg tritt an Ge. Hoheit ben 
Großherzog von Baden ab: bie Graffchaft Bondorf, die Städte Breunlingen und 
Billingen mit demjenigen Theile bes Gebiets dieſer legtern, welcher auf der rechten 
Eeite der Brigach liegt, desgleichen bie Stadt Tuttlingen mit ben auf bem rechten 
Donauufer liegenden Zubehörben bed Amtes biefes Namens. 

Art. 15. Ge. Hoheit ber Großherzog von Baben tritt ab an Ge. Mai. ben 
. von Würtemberg Stadt und Gebiet von Biberach nebft allen Aubehörben. 

rt. 16. Se. Durchlaucht der Herzog von Raffau tritt ab an Se. Faiferliche 
‚Doheit den Großherzog von Berg und Eleve bie Stadt Deus oder Duyg mit ih: 
rem Gebiete, bie Stadt und das Amt Königswinter, und dad Amt Billich. 

Art. 17. Se. Maj. der König von Baiern wird bie Stadt Nürnberg nebft 
ihrem Gebiete, ferner die Teutſch-Ordens-Commenden en und Walbftetten mit 
Staaten vereinigen und folhe mit vollem Eigenthum und Gouverainetät 

efigen. 

Art. 18. Se. Maj. der König von Würtemberg wird mit feinen Staaten 
vereinigen und mit vollem Eigenthum und Gouverainctät befigen: die Herrſchaft 
Wiefenfteig und Stadt, Gebiet und Dependenzen von Biberach, vermöge ber von 
Sr. Maj. dem Könige von Baiern und Er. Hoheit dem Großherzoge von Baden 
geſchehenen Abtretungen, ferner die Stadt Waldfee, die Graffchaft Schelflingen und 
die Commenden Kapfenburg oder Lauchheim und Alfchhaufen (mit Ausnahme ber 
Herrſchaften Achberg und Hohenfels), endlich die Abtei Wiblingen. 

Art. 19. &e. Hoheit der Großherzog von Baden wirb mit feinen Staaten 
vereinigen und mit vollem Eigenthbum und Souverainetät befisen: die Grafſchaft 
Bonborf, die Städte Breunlingen, Billingen und Zuttlingen, nebft den im vierzehn: 
ten Artikel verzeichneten Theilen ihrer Gebiete und Dependenzen, fo wie fie ©r. 
Hoheit von Gr. Maj. dem Könige von Würtemberg abgetreten worden find. 

Se. Boheit wird ferner mit vollem Eigenthum befisen: das Fürftenthum Hei: 
tersheim nebft allen jenen bazu gehörigen Zheilen, welche in Hoͤchſtihren vermöge 
des gegenwärtigen Vertrags beftimmten Befisungen liegen. 

Auf gleiche Weife wird Höchftderfelbe die Teutſch. Drdens-Tommenden Beuggen 
und — —— mit vollem Eigenthum befigen. 

Art. 20. ©e. kaiſerl. Hoheit der Großherzog von Berg wirb mit voller Sou: 
verainetät und Eigenthum befigen: die Stadt Deug oder Duyg mit ihrem Gebiete, 
Stadt und Amt Königswinter und das Amt Billih, gemäß der von Gr. Durdh: 
laucht dem ‚Herzöge von Naffau gefchehenen Abtretung. 

Art. 21. Se. Hoheit der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt wird mit feinen 
Staaten die Burggrafichaft Friedberg vereinigen, und fie, fo lange ber jegige Burg: 
graf lebt, blos mit Souverainetät, nad) feinem Tode aber zugleich mit vollem Gi: 
genthum befigen. 

Art. 22. Ee. Hoheit der Fürft Primas wird die Stadt Frankfurt und ihre 
Gebiet mit feinen Staaten vereinigen, und mit vollem Eigentbum und Gouverainc: 
tät befigen. 

Art, 23. Se. Durchlaucht der Fürft von Hohenzollern: Sigmaringen wird mit 
vollem Eigentum und Souverainetät befisen: die vorhin zur Commende Alſchhau— 
fen gehörigen Herrſchaften Achberg und Hohenſels, ferner die öfter Kiofterwald 
und Dabsthal. 

Se. Durdlaudt wirb mit Souverainetät jene ritterfchaftlichen Befigungen er: 
halten, welche innerhalb feiner gegenwärtigen Lande und den Bezirken im Norden 
der Donau liegen, über die ſich, Kraft gegenwärtigen Bertrages, feine Souverainetät 
erftreden foll, namentlid die Herrſchaften Gamertingen und ‚Dettingen. 

Art. 24. Ihre Majeftäten die Könige von Baiern und Würtemberg, Ihre 
Hoheiten die Großherzoge von Baden, Berg und Heffen-Darmftadt, Ihre Hoheit 
der Fuͤrſt Primas, Ihre Durchlauchten der Herzog und die Pürften von Naffau: 
ufingen und Weilburg, Hohenzollern⸗Sigmaringen, Salm-Kyrburg, Ifenburg:Bir: 


# 


ftein und ber Herzog von Ahremberg werben alle Gouveräinctätsrehte ausüben, 
und zwar: — | 

Se. Maj. der König von Baiern uͤber das Fuͤrſtenthum Schwarzenberg, bie 
Graffhaft Kaftel, die Herrſchaften Speckfeld und Wiefentheid, bie Theile des Kür: 
ſtenthums Hohenlohe, welche in der Markgrafihaft Ansbah und im Gebicte von 
Rothenburg eingefchlöffen find, namentlich da3 Oberamt Schillingsfürft und Kirch: 
berg; ferner über die Graffhaft Sternftein, die Fürftenthümer Dettingen, die Bes 
figungen des Fürften von Thurn und Zaris im Norden des Fuͤrſtenthums Neuburg, 
die Grafſchaft Edelſtetten, die Beſitzungen des Kürften und ber Grafen Fugger, das 
Burggrafthbum Winterrieden und endlih die Herrfhaften Burheim. und Zannhaus 
3 — wie uͤber die Totalitaͤt der Heerſtraße, welche von Memmingen nach Lindau 
uͤhrt. 

Se. Maj. der Koͤnig von Wuͤrtemberg: uͤber die Beſitzungen der Fuͤrſten und 
Grafen von Truchſeß-⸗Waldburg, die Grafſchaften Baindt, Egloffs, Guttenzell, Degs 
bach, Jsny, Koͤnigseck-Aulendorf, Ochſenhauſen, Roth, Schuſſenried und Weiſenau, 
über die Herrſchaften Mietingen und Sulmingen, Neu:Ravensburg, Tannheim, 
Warthaufen und Weingarten, mit Ausnahme der Herrfhaft Hagnau, über die Be— 
figungen des Fürften von Thurn und Taxis (mit Ausfchluß derjenigen, welche dem 
Fuͤrſtenthum Neuburg nördlich liegen, ber Herrſchaft Strasberg und des Amtes 
Oſtrach), ferner über die Herrſchaften Gundelfingen und Neufra, über bie Theile 
der Graffhaft Limburg:Gaildorf, welche befagte Se. Maj. noch nicht befisen, über 
alle Befigungen der Fürften von Hohenlohe mit der im vorhergehenden Abfchnitte 
gemachten Ausnahme; endlich Über den Theil ded vormals cdhurmainzifchen Amtes 
Krautheim, welcher auf der linken Seite ber Jagſt Liegt. 


Se. Hoheit der Großherzog von Baden: über das Fuͤrſtenthum Fürftenberg 
(wovon jedoch die Herrſchaften Gundelfingen, Neufra, Trochtelfingen, Sungnau und 
der auf der linken Seite ber Donau liegende Theil des Amtes Moͤskirch ausgenoms 
men find), über die Herrſchaft Hagnau, die Graffhaft Thengen, die Landgrafihaft 
Klettgau, bie Acmter Neudenau und Billigheim, das Fuͤrſtenthum Leiningen, bie 
auf der linken Mainfeite liegenden Befigungen des Fürften und der Grafen von Lös 
wenftein: Wertheim, wovon jeboh tie Grafſchaft Löwenftein, der den Grafen von 
Löwenftein gehörige Ancheil an Limburg:Gaildorf, fo wie die Herrſchaften Heubach, 
Breuberg und Habi;heim ausgenommen find, und endlich über die Befisungen bes 
Fuͤrſten von Salm:Reiferfcheid: Krautheim auf der Nordfeite der Jagſt. 

Se. kaiſerl. Hoheit der Großherzog von Berg: über bie Herrſchaften Limburgs 
Styrum, Brud, Hardenberg, Gimborn:Neuftadt und Wildenberg; über die Graf⸗ 
fhaften Homburg, Bentheim, Steinfurt, Horftmar und die Befigungen des Herzogs 
von Looz, über die Graffchaften Eiegen, Dillenburg (mit Ausnahme der Acmter 
Wehrheim und Burbach) und Hadamar, über die Herrfhaften Wefterburg, Schabed 
und Beilftein, dann über den Theil der Herrfhaft Runkel, welcher eigentlich jo ges 
nannt wirb und auf der rechten Seite der Lahn liegt. Um eine Verbindung zwi— 
ſchen dem Herzogthum Cleve und den obengenannten im Norden befjelben liegenden 
Befigungen zu haben, fol Sr. Eaiferl. Hoheit der Gebraud) einer Straße durch die 
Staaten der Fürften von Salm frei ftehen. 

Se. Hoheit der Großherzog von Darmftadt: über die Herrfchaften Breuberg 
und Heubach, über die Herrſchaft oder das Amt Habizheim, über die Grafſchaft 
Erbady, Lie Herrfchaft Ilbenſtadt, den Stollberg-Gedernſchen Antheil an der Graf: 
fhaft Königftein, über die in den Staaten Er. Hoheit eingefchloffenen oder daran 
ftoßenden Befigungen der Freiherren von Nicdefel, namentlid die Gerichte Lauter: 
bad), Stodbaufen, Moos und Freienftein, über die Befisungen der Fürften und Gra— 
fen von Solms in ber Wetterau, mit Ausnahme der Aemter Hohenfolms, Braun: 
feld und Greifenftein, endlich über die Grafſchaften Wittgenftein und Berleburg und 
über das Amt Heſſen⸗GVomburg, welches bie davon benannte appanagirte Linie des 
Daufes Heffen:Darmftadt im Befise hat. \ 

Ge. Hoheit, ber Zürft Primas: über die auf der rechten Seite bes Mains ge: 
legenen Befigungen des Kürften und der Grafen von Löwenftein-Werthrim, und über 
die Grafſchaft Rined. 

Ihre Durchlauchten ber Herzog von Naffauslifingen und ber Fürft von Naflaus 
Weilburg: über die Aemter Dierdorf, Altenwied, Neuerburg und den dem Fürften 
ven Wied⸗Runkel gehörigen Antheil an ber Grafſchaft Nieder Ifenburg, über die 
Grafſchaften Wicb- Neuwied und Holzapfel, über die Herrſchaft Schaumburg, dic 
Sraffchaft Diez ſammt Dependenzen, uber ben ben Fuͤrſten von Naſſau-Fulda gt: 
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Hörigen Antheil am Dorfe Münzfelden, über die Aemter Wehrheim und Burbach, 
über den auf der Iinfen Seite der Zahn gelegenen Theil ber Herrfchaft Runkel, über 
das ae Kranzberg, und endlich über die Aemter Hohenfolms, Braunfels und 
Greifmftein. 

Ce. Durchlaucht der Fürft von Hohenzollern:Sigmaringen: über die Herrfchaf: 
ten Zrochtelfingen, Jungnau und GStrasberg, über das Amt Oftrah und ben am 
linken Ufer der Donau liegenden Theil der Herrſchaft Moͤskirch. 

Se. Durchlaucht der Fürft von Ealm:Kyrburg: über die Herrfchaft Gehmen. 

Se. Durdlandjt der Fürft von Ifendurg:Birftein: über bie Befigungen ber 
Grafen von Ifenburg: Büdingen, Wächtersbah und Meerholz, ohne daS die appa—⸗ 
nagirten Grafen feiner Linie diefe Stipulationen zum Grunde von irgend einigen 
Anfprühen gegen ihn anführen dürfen. 

FR Endlich Se. Durchlaucht der Herzog von Ahremberg: über bie Grafichaft 
men. 

Art. 25. in jeber ber conföberirten Könige und Fürften foll bie in feinen 
Befisungen eingefchloffenen ritterfhaftlidyen Güter mit voller Souverainetät befiten. 
Die zwiſchen zwei conföderirten Staaten gelegenen ritterfchaftlihen Güter follen in 
Hinſicht auf Souverainetät fo gleich als möglich getheilt werben, bergeftalt jedoch, 
daß daraus weder eine Zerjtüdelung, noch eine Vermiſchung ber Gebiete entftehe. 

Art. 26. Die Rechte der Souverainetät find: Geſetzgebung, obere Gerichts: 
— Ober⸗Polizei, militairiſche Conſcription oder Rekrutenzug, und Recht der 

uflagen. 

Art. 7. Ein jeder der jest regierenden Fuͤrſten ober Grafen behält als Pa: 
trimonials und Privateigentbum, ohne Ausnahme, alle Domainen, welche fie gegen: 
wärtig befigen, und fo auch alle Herrſchafts- und Feudalrechte, die nicht weſentlich 
zur Gouverainetät gehören, namentlidy das Recht der niebern und mittlern bürger: 
lichen und peinlichen Gerichtsbarkeit, der forfteitihen Gerichtsbarkeit und Polizei, 
der Jagd und Fifcherei, der Berg: und Huͤttenwerke, bes Zehnten und der Feudal— 
gefälle, das Patronatrecht und andere diefen Ähnliche, fo wie die aus befagten Dos 
mainen und Rechten fließenden Einkünfte. 

Ihre Domainen und Güter follen in Rüdfiht ber Auflagen wie bie Domainen 
und Güter der Prinzen des Hauſes gehalten werden, unter beffen Souverainetät fie 
Kraft des gegenwätigen Vertrages Beben. Sollte Kein vo diefes Hauſes under 
wegliche Güter befigen; fo werden jene den Domainen und Gütern ber privilegirte: 
iten Glaffe gleidhgchalten. 

Ucbrigeng können befagte Domainen und Rechte an keinen ber Gonföberation 
fremden Souverain verkauft, noch auf andere Art veräußert werden, wenn fie nicht 
zuvor dem Fürften, unter deſſen Souverainetät fie ftehen, angeboten worben find. 

Art. 23. In peinlichen Fällen genichen bie jegt regierenden Fürften und Gra: 
fen und ihre Erben das Recht der AufträgalsInftang, das heißt, das Recht, von 
ihren Ebenbürtigen gerichtet zu werden; und in keinem Kalle darf die Einziehung 
ihrer Güter erfannt oder verhängt, fondern nur bie Einkünfte Eönnen während ber 
Lebenszeit des Verurtheilten fequeftrirt werben. 

Art. 29. Die conföderirten Staaten tragen zur Bezahlung ber bermaligen 
Kreisfhulden nicht blos in Rüdfiht ihrer alten Befigungen bei, fondern aud für 
jene Gebiete, die jegt ihrer Souverainetät unterworfen werden. 

Die Schulden des fchmwäbifchen Kreifes fallen Ahren Majeftäten den Königen 
von Baiern und Würtemberg, dann Ihro Hoheit dem Großherzoge von Baden und 
Sören Durchlauchten den Fürften von Hohenzollern Hechingen und Sigmaringen, 
von Licdhtenftein und von der Leyen zur Laft, und werben nad) Berhältniß der fünf: 
tigen Befigungen eines jeden ber befagten Könige und Fürften vertheilt. 

Art. 30. Die befondern Schulden eines jeden Fuͤrſtenthums, einer jeden Graf: 
ober Herrſchaft, die unter die Souverainetät eines der confdderirten Staaten kom: 
men, follen zwifchen dem genannten Staate und den jest regierenden Fürften oder 
Grafen nad dem Verhältniffe der Einkünfte getheilt werden, welche der Souverain 
erwirbt, und bie Fürften und Grafen nach obigen Beftimmungen behalten. 

Art. 81. Den jegt regierenden Fürften oder Grafen und ihren Erben foll frei 
ſeyn, ihre Refidenz zu verlegen, wohin fie wollen, nur muß biefe in ben Staaten 
eines Mitgliedes oder Allüirten der rbeinifchen Gonföberation, oder in den Befigun: 
gen ſeyn, welche fie mit Eouverainetät aufschalb des Gchietes befagter Conſoͤdera⸗ 
tion behalten. Sie können alsdann ihre Einkünfte oder Gapitalien beziehen, ohne 
irgend einem Rechte oder irgend einer Auflage unterworfen zu fenn. 

Art. 32, Die bei den Öffentlichen Verwaltungen in den Fuͤrſtenthuͤmern, Graf: 
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ober Herrſchaften, welche Kraft des gegenwärtigen Vertrages unter bie Souveraine: 
tät eines ber conföberirten Staaten fommen, angeftellten Perfonen, deren Beibehal: 
tung in ihren Dienften der Souverain nicht für dienlich hält, follen einer Penfion 
genießen, die derjenigen glei kommen muß, welche die Gefege oder Verordnungen 
bes Staates den Bebienfteten von gleihem Grade zufichern. 

Art. 83. Die Mitglieder der militairifhen oder geiftlihen Orden, welche zu 
Folge des gegenwärtigen Bertrages außer Befts kommen, ober fäcularifirt werben 
önnten, erhalten eine jährliche und Iebenslängliche Penfion, welche ihren bisher ge— 
habten Einkünften, ihrer Würde und ihrem Alter angemeffen ift, und diefe ſoll auf 
die Güter verhypothecirt werden, deren Nugnießer fie waren. 

Art. 34. Die conföberirten Könige, Großherzoge, Herzoge und Zürften ent: 
fagen, jeder. für fi, feine Erben und ran jedem jegt beftehenden Rechte, 
welches berfelbe auf jesige oder durch gegenwärtigen Vertrag beftimmte Befisungen 
anderer Glieder der Gonföberation hat, oder in Anfprud nehmen koͤnnte. Ausge— 
nommen bleiben blos die eventuellen Rechte der Nachfolge, aber nur für den Fall, 
wenn ein Haus ober eine Linie erlöfchen follte, welche dermalen die Gebiete, Do: 
mainen und Güter, über bie fich obgedachte Rechte erſtrecken können, als Souverain 
befigt, ober vermöge des gegenwärtigen Vertrags befigen foll. 

Art. 35. Zwifchen dem franzöfifhen Reiche und den rheinifchen Bundesſtaa⸗ 
ten fol, in ihrer Gefammtheit fowohl, als mit jedem einzelnen, ein Buͤndniß Statt 
haben, vermöge deſſen jeder Krieg auf dem feften Lande, den einer der contrahiren= 
in zu führen haben Eönnte, für alle andere unmittelbar zur gemeinfamen 

ache wird. 

Art. 36. Im Kalle eine diefem Bündniffe fremde und benachbarte Macht ſich 
rüftet, follen die hohen contrahirenden Theile, um nicht unvorbercitet überfallen zu 
werben, auf die Anforderung, weldye der Minifter eines conföberirten Staates des⸗ 
falls e Brankfurt machen wird, ſich ebenfalls bewaffnen. 

as Gontingent, welches ein jeder von ben Verbündeten zu ftellen hat, wirb in 
vier Viertel getheilt, und die Bundesverfammlung hat zu beftimmen, wie viel Vier: 
tel mobil gemacht werben follen; aber bie Bewaffnung darf nicht eher bewerkftellige 
werden, als in Folge einer von Sr. Maj. dem Kaifer und Könige an jede ber 
verbundenen Mächte erlaffenen Einladung. 
Art. 37. Se. Maj. der König von Baiern macht fi anheifhig, bie Städte 
Augsburg und Lindau zu befeftigen, im erften diefer beiden Pläge Artillerie-Etabliſſe— 
ments zu errichten und zu allen Zeiten zu unterhalten; am zweiten Orte aber einen 
rg a Vorrath an Flinten und Munition zu haben, der als Referve dienen 
oU, desgleichen auch in Augsburg Bädereien anzulegen, um einen Vorrath von 
Zwieback baden laffen zu önnen, damit im Falle eines Krieges der Marſch der 
Armeen einen Aufenthalt erleibe. 

Urt. 88. Das von jebem der Verbündeten im Falle eines Krieges zu flellende 
Gontingent wird auf folgende Weife feftgefegt : 

Frankreich ftellt 200,000 Mann von jeder Art Waffen; das Königreich Baiern 
80,000 von jeder Waffengattung ; das Koͤnigreich Würtemberg 12,000; der Groß: 
berzog von Baden 8000; ber Großherzog von Berg 5000; der Großherzog von 
Darmftabt 4000. Ihre Durchlauchten der Herzog und ber Fürft von Naffau ftel- 
len mit den übrigen verbündeten Kürften ein Gontingent von 4000 Mann. 

Art. 39. Die hohen contrahirenden Theile behalten ſich vor, in ber Folge 
auch andere Fürften und Staaten Zeutfchlands in den neuen Bund aufzunehmen, 
deren Aufnahme man dem gemeinfhaftlichen Intereſſe angemeffen finden wird. 

Art. 40. Die Ratificationen des gegenwärtigen Vertrages follen am 25. Jul. 
des laufenden Jahres zu Münden ausgewechjelt werden. So gefchehen Paris am 
12. Juiy 1806. 

Unterzeichnet: 

Karl Moris Zalleyrand, Fuͤrſt von Benevent, DOberftläm: 
merer Gr. Maj. des Kaiferd der Franzoſen, Königs von 
Stalien, Minijter der auswärtiaen Verhaͤltniſſe. 

Anton von Getto. 

Levin Graf von Winzingeroba. 

Karl Graf von Beuft. 

Sigismund 8. 3. Freiherr von Reizenftein. 

Marimilian Freiherr von Schell. 

Auguſt von Pappenheim. 

Johann Ernft Freiherr von Gagern. 
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Kür die Häufer von Hohenzollern 
Franz Xaver von Fiſchler. 
Kür die Häufer von Salm 
Branı Xaver von Fiſchler. 
Fuͤr den Fürften von Ifenburg:Birflein 
Ludwig von Greuhm. 
Für Se. Durchlaucht den Herzog von Ahremberg 
Durand St. Andr&, 
‚ Bür den Grafen von der Leyen 
Durand St. Andre 





Für die allgemeine VBerfaffung Teutſchlands war es von 
Wichtigfeit, daß in dieſer Acte alle bisherige teutfche Reichsgefege für 
nichtig erklärt, alle nicht in den Bund aufgenommene Reichöftände im 
weftlihen und füdlichen Zeutfchlande mediatifirt, die Mitglieder des 
Bundes auf dem (nie eröffneten) Bundestage in zwei Gollegia ges 
theilt, alle innere Streitigkeiten unter Mitgliedern des Bundes an biefe 
Bundesverfammlung zu Frankfurt gewieſen, ſaͤmmtliche Mitglieder für 
fouverain erklärt, und die Mechte der Souverainetät in dad Recht der 
Geſetzgebung, der hoͤchſten Gerichtöbarkeit, der’ hohen Polizei, der Con: 
feription und ber Befteuerung gefegt wurden. 

Nach den Niederlagen der Preußen im Spätjahre 1806 warb dieſer 
Rheinbund über das ganze nördliche Zeutichland — doch ohne irgend 
eine Mediatifirung — erweitert. Durch befondere Verträge traten dem⸗ 
felben bei: zu Pofen der Ehurfürft von Sachſen, ald König, am 11. Der. 
1806; bie fünf fachfifchen Herzoge zu Pofen am 15. Dec. 1806; die 
Häufer Anhalt, Schwarzburg, Kippe, Reuß und Walded zu Warfchau 
am 18. April 1807; die beiden Medlenburgifchen Häufer im Februar 
und März 1808, und der Herzog von Didendburg am 14. Det. 1808. 
Anerfannt von Rußland und Preußen ward der Rheinbund im Frieden 
zu Zilfit am 7. und 9. July 1807, nad) welchem auch das in biefem 
Zrieden neugefchaffene Königreich Weftphalen einen Theil beffelben 
bildete, 

Wenn nun gleich die Ereigniffe, unter welchen ber Rheinbumb nach 
ber Voͤlkerſchlacht bei Leipzig (16. und 18. Oct. 1813) zufammenftürzte, 
nicht hierher gehören; fo erhielt doch Teutfchland nach diefer Schlacht, 
durch die Rüdkehr einiger teutfcher Fürften, welche ihre Länder verloren 
hatten, durch das Erlöfchen des Königreichd Weftphalen, ded Großher- 
zogtbums Frankfurt und des Großherzogthums Berg, fo wie durch die 
Mediatifirung der Fürften von Ifenburg und von Leyen, und durch die 
Abtretung von z der Bevölkerung des Königreihs Sachſen an Preußen 
ſehr bedeutende ftatiflifchspolitifche Veraͤnderungen, welche durch die Vers 
größerung Preußens und Hannovers, Weimard und anderer teutſcher 
Staaten, durch den Beitritt Deſtreichs und Preußens, nad ihren teut: 
ſchen Ländern, zu dem teutfchen Bunde, umb durch die Aufnahme Holz 


Lo Zeutfchland. 


fteind und Luremburgs in denfelben noch folgenreicher wurden. So kam, 
mit Ruͤckſicht auf diefe neuen ftatiftifchspolitifchen Beflimmungen, am 8. 
Suny 1815 auf dem Wiener Congreffe, nady langen Verhandlungen und 
nad) mehrern vorgelegten und verworfenen Entwürfen, die teutſche 
Bundesacte zu Stande, : welche, nad) ihren eilf allgemeinen Artikeln, 
der Generalacte des Wiener Congreſſes vom 9. Jun. 1815 einverleibt 
und dadurch unter die Garantie aller auf dem Wiener Congreffe vers 
fammelten europäifchen Mächte geftellt ward. 


B. Die teutfhe Bundesacte vom 8. Juni 1815*). 


Im Namen ber allerheiligften und untheilbaren 
Dreieinigkeit. 


Die fouverainen Fürften und freien Städte Zeutfchlands, den gemein: 
famen Munfch hegend, den Gten Artikel des Parifer Friedens vom 30. Mat 
1814 in Erfüllung zu fegen, und von ben Vortheilen überzeugt, weiche aus 
ihrer feften und dauerhaften Verbindung für die Sicherheit und Unabhän: 
gigkeit Teutſchlands, und die Ruhe und das Gleichgewicht Europa’s hervor: 
gehen würden, find übereingefommen, fich zu einen beftändigen Bunde zu 
vereinigen, und haben zu diefem Behuf ihre Gefandten und Abgeordneten 
am Congreſſe in Wien mit Vollmachten verfehen, nämlich: 

Se. Kaiferlich: Königliche apoftolifche Majeftät den Heren Clemens Wen: 
zeslaus Lothar Fürften von Metternich u. f. w. 


Folgen die Namen der Bevollmächtigten ; 


In Gemäßheit diefer Befchlüffe haben die ochhefenben Bevoltmächtig. 
ten, nad) gefchehener Auswechslung ihrer richtig befundenen Vollmachten, fol⸗ 
gende Artikel verabredet: 


I. 


Allgemeine Beftlimmungen. 


Art. 1. Die fouverainen Fürften und freien Städte Teutfchlands, mit 
Einſchluß IF. MM. des Kaifers von Oeſtreich und der Könige von Preußen, 
von Dänemark und der Niederlande; und zwar der Kaifer von Oeſtreich, der 
König von Preußen, beide für ihre gefammten vormals zum teutfchen Reiche 
gehörigen Befisungen; der König von Dänemark für Holftein, der König der 
Niederlande für das Großherzogtum Luremburg, vereinigen fih zu einem 
beftändigen Bunde, welcher der teutfhe Bund heißen foll. 

Art. 2. Der Zwedi deffelben ift Erhaltung der aͤußern und Innern 
Sicherheit Zeutfchlands und der Unabhängigkeit und Unverlegbarkeit der eins 
zelnen teutſchen Staaten. 

Art-3. Alle Bundesglieder haben, als ſolche, gleiche Rechte. Sie ver: 
pflichten ſich alle gleichmaͤßig, die Bundesacte unverbruͤchlich zu halten. 

Art. 4. Die Angelegenheiten des Bundes werden durch eine Bundesver: 
fammiung beforgt, in welcher alle Glieder beffelben durch ihre Bevollmaͤch⸗ 


*) Abgedruckt nad) dem authentifhen Abdrucke, der zu Frankfurt am Main 
1816 mit Bewilligung ber kaiſerlichen TEEN Gefanbtfehaft am teutfchen Bun: 
deötage erſchien. 
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tigten theils einzelne, theild —— [RRENERHR, jedoch unbefchadet 
ihres Ranges, führen: 


. ... 4 Stimme. 
2: RE 5 8 5: 

DW . 0er we een 

4. Sohlen . . » ws 

5. Hannover 

6. Wuͤrtember8gg. ee. 

7, Badın . En ss a . 2. 

8. Chutheſſen - | 

9. Großherzogthum Heffen 


10. Dänemark wegen Holſtein 
11. Niedetlande wegen des Großperzogthums Luxemburg. 
12. Die großherzoglich und hetzoglich ſaͤchſiſchen — 
13. Braunſchweig und Naffau . i 
14. Medtendburg Schwerin ‚und Medienburg: Strelig . 5 
15. HolfteinsOldenburg, Anhalt und Schwarzburg . ; 
16. Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg: Lippe, Lippe 

1 


BEEEEEEEEREREE 


und Walded, . . 
17. Die freien Städte Luͤbeck, orentfutt Bremen u. Hamburg 1 


Aufommen . . , . . . . „17 Stimmen. 


Art. 5. Deſtrteich hat be * VSundebverſummlumg den Vorſitz. Jedes 
Bundesglied iſt befugt, Vorſchlaͤge zu machen und in Vorſchlag zu bringen, 
und der Vorſitzende iſt verpflichtet, ſolche in einer zu beſtimmenden Zeitfriſt 
der Berathung zu Übergeben. 

Art. 6. o es auf Abfaffung und Abänderung von Grundgefegen des 
Bundes, auf Beihlüffe, welche die Bundesacte ſelbſt betreffen, auf-organifche 
Bundeseinrihtungen und auf gemeinnügige Anordnungen fonftiger Art ans 
fommt, bildet fi die Verſammlung zu einem Plenum, wobei jedoch, mit 
Nücfiht auf die Verſchiedenheit der Größe der einzelnen Bundesftaaten, fols 
gende Berechnung und NIE ber Stimmen verabredet if: 

1. Defireih erhält . . .4 — 
2. Preußen eh are —— 
3. Sachſen 
4. Baiern. 
5. Hannover . 
6, Württemberg . 
7. Baden . 
8 
9 
10 


. Chuchefin. . 
. Großbersogthum Seen ; 
Holſtein . . r 
11. Yuremburg 
12. Braunfhneig . . . 
13. Medtendurg Schwerin . 
14. Naffau . . ii 
15. Sacıfen-Meimar . 
16. = Gotha . 
27. «» Coburg. 
18. = Meiningen . 


jan ib Dub Dan DO 1 CO CC Go a aa fa Ha 
ELITE I III 


Latus 49 Stimmen. 
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19. Sachfen:Hidburghaufen . a een 
20. Mediendurg: Stulig - > 2 22 2 2 2 2 un 
21. Holftein: Ddenbug & 2200 4 
22 AUNWBRRTBR: 0 ee 
23. BEN 


24, : Göthen a 

25. Särvanzburg-Sanbersfaufen eh ; 
26. = Mudolflade 2 2 2 2 2 2 u. 
21, —— — er u Be ee Er 
25. Liehhtenftein . . EEE 
29. Hohenzollern: Sigmaringen — EEE 
30. Walde i 


31. Reuß, ältere £inie ee ee a ker 
32. ⸗ jüngere Line. . - 2 2 2 2.0 

33. Schaumburgskippe -. . 2... 

DR a re re 

35. Die freie Stadt Kübed. -. . 2». 

36. 5 : mn. re 
37. ss : B EEE ee ee 
38. ⸗2 = Hamburg. -. . .» 


Zufammen . sm . .. ...6 En 


Ob den mediatifirten — Reicheſt enden auch — Curiatſtim⸗ 
men in Pleno zugeſtanden werden ſollen, wird die Bundesverſammlung bei 
der Berathung der organiſchen Bundesgeſetze in Erwaͤgung nehmen. 

Art. 7. In wiefern ein Gegenſtand nach obiger Beſtimmung fuͤr 
das Plenum geeignet ſey, wird in der engern Verſammlung durch Stimmen⸗ 
mehrheit entſchieden. 

Die der Entſcheidung des Pleni zu unterziehenden Belhluß: Entwürfe 
werben in der engern Verſammlung vorbereitet und bis zue Annahme oder 
Berwerfung zur Reife gebraht. Sowohl in ber engern Berfammlung, als 
in Pleno werden die Befchlüffe nach der Mehrheit der Stimmen gefaßt, je: 
doch in ber Art, daß in der erftern die abfolute, in legterer aber nur eine auf 
zwei Drittheilen der Abftimmung beruhende Mehrheit entfcheibet. 

Bei Stimmengleihheit in der engern Verſammlung ſtehet dem Bor: 
figenden die Entfcheidung zu. 

Wo es aber auf Annahme ober Abänderung der Grundgefege, auf or: 
ganiſche Bundeseinrihtungen, auf jura singulorum oder Religionsangelegen: 
heiten ankommt, kann weder in ber engeren VBerfammlung, noch in Pleno, 
ein Befhluß duch Stimmenmehrheit gefaßt werden. 

Die Bundesverfammlung ift beftändig, hat aber die Befugniß, wenn bie 
ihrer Berathung unterzogenen Gegenftände erledigt find, auf eine beftimmte 
Zeit, jedoch nicht auf länger als vier Monate, fi) zu vertagen. 

Alle nähere, die Vertagung und die Beforgung der etwa mährend ber- 
felben vorfommenden dringenden Geſchaͤfte betreffende, Beftimmungen werden 
der Bundesverfammlung bei Abfaffung der organifchen Gefege vorbehalten. 

Art. 8. Die Abftimmungsordnung der Bundesglieder betreffend, wird 
feftgefegt, daß, fo lange die Bundesverfammlung mit Abfaffung der orga= 
niſchen Gefege befchäftigt ift, hierüber keinerlei Beftimmung gelte, und die 


*) Später hat Beffen-Pomburg die 7Ofte Stimme erhalten. 
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zufäffig ſich fürgende Ordnung keinem der Mitglieder zum Machtheile gereichen, 
noch eine Regel ‚begründen foll. 

Nah Abfaſſung der organifchen Gefege wird bie Bundesverfammlung 
die künftige, als beftändige Folge einzuführende, Stimmenordnung in Bera⸗ 
ehung nehmen, und ſich barin fo wenig’ als möglidy von der ehemals auf 
dem Reichstage und namentlih in Gemäßheit des Reichedeputationshaupt: 
ſchluſſes beobachteten Ordnung entfernen. Auch diefe Ordmung kann aber auf 
den Rang der Bunbdesglieder überhaupt, und ihren Vortritt außer den Ber: 
Hältniffen der Bundesverfammlung, keinen Einfluß ausüben. 

Art. 9. Die Bundesverfammlung hat ihren Sig zu Frankfurt a. Main, 
Die Eröffnung derfelben ift auf den 1. Sept. 1815 feftgefegt. 

Art. 10. Das erfte Gefchäft. der Bundesverfammlung nad Ihrer Er⸗ 
öffnung wird die Abfaffung der Grundgefege des Bundes und deffen orga= 
niſche Cinrihtung in Ruͤckſicht auf feine auswärtigen, militairifhen und in- 
nen Verhältniffe fen. 

Art. 11. Alte Mitglieder des, Bundes verfprechen, fowohl ganz Teutſch⸗ 
land, als jeden einzelnen Bundesftaat gegen jeden Angriff in Schug zu neh⸗ 
men, und garantiren ſich gegenfeitig ihre fämmtlihen unter dem Bunde ber 
griffenen Befigungen. 

Bei einmal erflärtem Bundeskriege darf Fein Mitglied einfeitige Unter 
handlungen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenftiuftand oder 
Frieden fchließen. e_ * 

Die Bundesglieder behalten zwar das Recht der Buͤndniſſe aller Art, 
verpflichten fich jedoch, in keine Verbindungen einzugeben, melde gegen die 
Sicherheit des Bundes ober einzelner Bundesftaaten gerichtet wären. 

Die Bundesglieder machen fich ebenfalls verbindlich, einander. unter kei: 
nerlei Vorwande zu beftiegen, noch ihre Streitigkeiten mit Gewalt zu ver: 
folgen, fondern fie bei der Bundesverfammlung anzubringen. 


Diefer liegt alsdann ob, die Vermittlung durch einen Ausſchuß zu vers 
fuhhen, und falls dieſer Verſuch fehlihlagen follte, und demnach eine richter: 
liche Entſcheidung nothwendig würde, ſolche durch eine wohlgeordnete Auſtraͤ⸗ 
gal⸗ Inſtanz zu bewirken, beren Ausſpruch die fireitenden Theile ſich fofort zu 
unterwerfen haben. 


II. 
Beſondere Beflimmungen: 


Außer ben in den vorhergehenden Artikeln beftimmten, auf die Feſtſtel⸗ 
fung des Bundes gerichteten, Puncten find die verblindeten Mitglieder Übers 
eingefommen, biemit über folgende Gegenftände, bie in den nadhftehenden 
Artikeln enthaltenen Beftimmungen zu treffen, welche in jenen Artikeln gleiche 
Kraft haben follen: 

Art. 12. Diejenigen Bundesglieder, deren Befigungen nicht eine Volke: 
zahl von 300,000 Seelen erreichen, werden ſich mit den ihnen verwandten 
Häufern oder andern Bundesgliedern, mit melden fie wenigftens eine foldhe 
Bolkszahl ausmachen, zut Bildung eines gemeinſchaftlichen oberften Gerichts 
vereinigen. 

In den Staaten von folder Volksmenge, mo ſchon jegt bergflichen Ges 
richte deitter Inſtanz vorhanden find, twerden jedoch diefe in ihrer bisherigen 
Eigenfchaft erhalten, wofern nur die Volkszahl, Über welche fie ſich erſtrecken, 
nicht unter 150,000 Seelen iſt. 
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Den vier: freien Staͤdten ſteht das Recht zu, ſich unter einander über 
die Errichtung eines gemeinſamen oberſten Gerichts zu vereinigen. 

Bei den ſolchergeſtalt errichteten gemeinſchaftlichen oberſten Gerichten ſoll 
jeder der Parteien geſtattet ſeyn, auf die Vetſchickung der. Acten auf: eine 
teutiche Facultaͤt, oder an einen Schöppenftuhl, zur Abfaffung des Endurtheils 
anzutragen. 

Art. 13. In allen Bunde ſiaaten wird eine landesſtͤndiſche Berfaffung 
Statt finden, 

Art. 14. Um den im Sabre 1806 und ſeitdem mittelbar geworde⸗ 
nen "ehemaligen Reichsftänden und Reichsangehoͤrigen, in Gemaͤßheit der ge⸗ 
genwaͤrtigen Verhaͤltniſſe, in allen, Bundesſtaaten einen gleichfoͤtmig bfeibens 
den Rechtsʒuſtand zu verſchaffen; ſo vereinigen die Bundesſtaaten ſi ſich dahin: 

a. Daß dieſe fuͤrſtlichen und graͤflichen Haͤuſer fortan nichts deſtoweni— 
ger zu dem hohen Adel in Teutſchland getechnet werden, und ihnen daß 
Recht der Ebenbürtigkeit in dem bisher. bamit verbundenen Begriffe verbleibt, 

b. ‚Sind die Häupter diefer Häufer die erſten Standesherren in dem 
Staate, zu dem fie gehören. Sie und ihre Familien’ bilden die privilegirteſte 
Claſſe in demſelben, insbeſondere in Anfehumg der Beſteuerung. 

c. Es ſollen ihnen, überhaupt in Ruͤckſicht ihrer Perſonen, Familien und 
Befthungen alle diejenigen Rechte und Vorzuͤge zugeſichett werden, oder blei— 
ber, welche aus ihrem Eigenthume und deſſen ungeftörtem Genuff e ber. 
rühren, und nicht zu der le und den höhern Regietungerechten 
gehoͤen. 
runter vorerwaͤhnten Rechen: find Inka und namentlich Begriffen: 
12. Die unbefchräntee Freiheit, ihten Aufenthalt in jedem zu dem Bunde 
gehörenden "ober mit demfelben im Stieden lebenden. Stäate zu nehmen. 

2. Werden nah den Grundfigen der’ frühern teutfchen Verfaſſung die 
noch beftehenden Familienvertraͤge aufrecht erhalten, und ihnen die Befugnig 
zugeſichett, uͤber ihre Güter und Familienverhäftniffe verbindliche: Verfüguns 
gen zu treffen, welche jedoch dem Souveraim vorgelegt, und bei der höchften 
Landesſtellen zur - allgemeinen Kenntniß‘ und‘ Nachachtung gebracht werden 
müffen. Alle bishet dagegen erlaffenen- Verordnungen ſollen für’ kunftige 
Faͤlle nicht weiter anwendbar ſeyn. 

3, Privilegitter Gerichtsſtand und Befreiung von aller Mititairpflichtigs 
keit fuͤr ſich und ihre Familien. 

4. Die Ausuͤbung der buͤrgerlichen und- peinlichen Gerechtigkeitspflege in 
erſtet, und, wo die Vefigung ‚groß genug iſt, in zweiter Inſtanz, der Forſt- 
gerichtsbarkeit, Ortoͤpolizei und Aufſicht in Kirchen- und Schuhen, auch 
uͤber milde Stiftungen, jedoch nach Vorſchrift der Landesgeſetze, welchen ſie, 
ſo wie der Militairverfaſſung und der Oberaufſi icht der ee über jene 
Zuftändigkeiten, unterworfen bleiben. ' 

Bei der nähern Beftimmung der angeführten Befuaniffe ſowohl, wie 
überhaupt und in allen übrigen Puncten, wird jur. weitern Begründung und 
Seftflellung eines in allen teutſchen Bundesſtaaten übereinflimmenden Rechts⸗ 
zuftandes der mittelbar gewordenen Fürften, Grafen und Herren, die in dem 
Betreff erlaffene koͤniglich baierifche Verordnung vom SZahre 1807 als Baſis 
und Norm unterlegt, werden, 

Dem. ehemaligen eich übel werden die .sub No, 1. ud 2 2, angeführs 
ten echte: Antheil der Begüterten an Landftandfhaft, Patrimonial- und 
Forſtgerichtsbarkeit, Ortspolizei, Kirchenpatronat, und der privilegirte Gerichts: 
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ſtand zugefichert. Diefe Rechte werden jedoch nur nach Vorſchrift der Lan⸗ 
desgeſetze ausgeuͤbt. 

Sn den durch den Frieden von Luͤneville vom 9. Febr. 1801 von 
Teutſchland abgetretenen und jegt wieder damit vereinigten Provinzen wer: 
den, bei Anwendung der obigen Grundfäge auf ben ehemaligen unmittelbaren 
Reichsadel, diejenigen Beſchraͤnkungen Statt. finden, welche die dort beftchen- 
ben befondern Verhaͤltniſſe nothwendig machen. 

Art. 15. Die Fortdauer der auf die Rheinfhifffahetsoctroi angemwiefer 
nen directen und fubfidiarifhen Menten, ‚die duch den Reichsdeputations⸗ 
flug vom 25. Febr. 1803 getroffenen Berfügungen in Betreff des Schul 
denwefens, und feftgefegter Penfionen an geiftlihe und weltliche Individuen, 
werden von dem Bunde garantirt. 

Die Mitglieder der ehemaligen Dom: und freien Reichsftifter haben 
die Befugniß, ihre durch den erwähnten Meichsdeputationsfhluß feſtgeſetzten 
Penſionen ohne Abzug im jedem mit dem teutſchen Bunde im Frieden ſte⸗ 
benden Staate verzehren zu dürfen. 

Die Mitglieder des teutfchen Ordens werden ebenfalls, nad) den in dem 
Reichsdeputationshauptſchluſſe von 1803 für die Domftifter feſtgeſetzten Grunbs 
fügen, Penfionen erhalten, in fofern fie ihnen noch nicht hinreichend bewilligt 
worden, und diejenigen Fürften, welche eingezogene Befigungen des teutſchen 
Ordens erhalten haben, werden dieſe Penſionen nad) Verhaltniß ihres An⸗ 
theils an den ehemaligen Beſitzungen bezahlen. 

Die Berathung über die Regulirung der Suſtentationecaſſe und der Pen⸗ 
ſionen für die uͤbertheiniſchen Biſchoͤffe und Geiſtlichen, welche Penſionen au 
die Beſitzer des linken Rheinufers uͤbettragen werden, iſt der Bundesverſamm⸗ 
lung vorbehalten. Dieſe Regulitung iſt binnen Jahtesfriſt zu beendigenz bie 
dahin wird die Bezahlung der erwaͤhnten Penſionen auf die bisherige Art fortgeſetzt. 

Art, 16. Die Verſchiedenheit der chriſtlichen Rettgionspartelen kann 
in den Ländern und Gebieten des teutihen Bundes Einen Untetſchieb im 
dem Genuffe der bürgerlichen und politiſchen Rechte begruͤnden. 

Die Buͤndesverſammlung toftd in Berathung ziehen, wie auf eine mög: 
lichſt uͤbereinſtimmende Weife „die buͤrgerllche Verbefferung der Bekenner des 
jüdifchen Gl nn in Teutſchland zu bewirken fen, "und wie infonderheit den: 
felben ber Genuß der bürgerlichen Rechte, gegen die Uebernahme aller Bir⸗ 
gerpflichten, in den Bundesftaaten verfchafft und geſichert werden koͤnne. Je⸗ 
doch werden den Bekennern diefes Glaubens, bis dahin, die demfelben von den 
einzelnen Bundesftaaten bereits eingeräumten Rechte erhalten. 

Art. 17. Das fürfttihe Haus Thurn und Taxis bleibt in dem durch 
den Reichsdeputationsſchluß vom 25: Febr. 1803 oder. in fpätern Verträgen 
beititigten Befig und Genuß der Poften in den verſchiedenen Bundesftaaten, 
fo. lange als nicht etwa durch freie Uebereinkunft anderweitige Verträge abe 
geſchloſſen werden follten. 

In jedem Falle werden demſelben in Folge de Artikels 13, des en 
mähnten Reichsdeputationshauptſchluſſes, feine auf Belaſſung der Poften, oder 
auf eine angemeffene Entfhädigung gegründeten Rechte und Anſpruͤche verſichert. 

Diefes foll auch da Statt finden, wo die Aufhebung der Poſten feit 
1803 gegen den Inhalt des Reichsdeputationshauptichluffes bereits geſchehen 
* n ſofern dieſe Entſchaͤdigung durch Verträge nicht ſchon defmitiv feſt⸗ 
eſetzt 

Art. 18. Die verbuͤndeten Fuͤrſten und freien. Städte — Übers 
ein, ben Untertanen der teutfchen Bundesitaaten folgende Rechte zuzuſichern: 
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a. Grundeigenthum außerhalb des. Staates, ben fie bewohnen, zu er: 
werben und zu befigen, ohne deshalb in dem fremden Staate mehreren Ab: 
gaben und Laften unterworfen zu feyn, als deſſen eigene Unterthanen. 

b. Die Befugniß: 

1) des freien Wegziehend aus einem teutfchen Bunbesftaate in den an: 
dern, der erweislich fie zu Unterthbanen annehmen will, auch 

2) in Civil: und Mititairdienfte defjelben zu treten; beides jedoch nur, 
in fofern Eeine Verbindlichkeit zu Mititairdienften gegen das bisherige Vater: 
land im Wege ſtehe; und damit wegen ber dermal vorwaltenden Verſchieden⸗ 
heit der gefeglichen Vorſchriften über Militairpflichtigkeit, hierunter nicht ein 
ungfeichartiges, für einzelne Bundesſtaaten nachtheiliges Verhaͤltniß entſtehen 
möge, fo wird bei der Bundesverfammlung die Einführung möglichft gleich: 
förmiger Grundfäge über diefen Gegenftand in Berathung genommen werden. 
| c, Die Freiheit von aller Nachſteuer (jus detractus, gabella emigratio- 
nis), in fofern das Vermögen: in einen andern teutfhen Bundesſtaat über 
# und mit diefem nicht beſondere Verhaͤltniſſe durch Freizuͤgigkeitsvertraͤge 
beſtehen. 

d. Die Bundesverſammlung wird ſich bei ihrer erſten Zuſammenkunft 
mit Abfaſſung gleichfoͤrmiger Verfügungen über die Preßfteiheit und die Si— 
herftellung der Rechte der Schriftſteller und Verleger gegen den Nachdrud 
beſchaͤftigen. 

Art. 19. Die Bundesglieder behalten ſich vor, bei der erſten Zuſam⸗ 
menkunft der VBundesverfammlung in Frankfurt wegen des Handels und 
Verkehrs zwifchen den verfhiedenen Bundesftaaten, fo wie wegen der Schiff: 
fahrt, nad) Anleitung der auf dem Congreffe zu Wien angenommenen Grund: 
füge, in Berathung zu treten. 

Art. 20. . Der gegenwärtige Vertrag wird von alfen contrahirenden 
Theilen ratiſicirt werden, und die Ratificationen ſollen binnen der Zeit von 
ſechs Wochen, oder wo möglich noch früher, nach Wien an die Paiferlicy öft: 
teichifche Hof: und Staatskanzlei eingefandt, und bei Eröffnung des Bundes 
in das Archiv deffelben niedergelegt werden. 

Zur Urkunde deſſen haben ſaͤmmtliche Bevollmächtigte den gegenmwärti: 

gen Vertrag unterzeichnet, und mit ihren Wappen befiegelt. So geſchehen 
ken, den achten Juny im Jahre Entauſend — und funfzehn. 


Folgen die Unterſchriften. 


Dieſe teutſche Bundesacte war, wegen der Erneuerung des Kampfes 
gegen den von Elba zurückgekehrten Napoleon, nur in den allgemeinſten 
Grundzuͤgen entworfen und als guͤltig ausgeſprochen worden. Bald er⸗ 
kannte man die Nothwendigkeit ihrer Ergaͤnzung. Dieſe erfolgte im Jahre 
1820 in der Schlußacte der Wiener Miniſteralconferenzen. 
Doch ereigneten ſich innerhalb und außerhalb Teutſchlands mehrere 
wichtige Vorgänge in dem kurzen Zeitraume ber fünf Jahre von 1815— 
1820. In Angemeffenheit zu dem breizehnten Artikel der Bundesacte 
waren im mehreren teutfchen Staaten neue Berfaffungen ind Leben getre⸗ 
ten. So hatte Deſtreich am 24. März 1816 die Staͤndeverfaſſung in 
Tyrol hergeftellt; der Großherzog von Weimar hatte am 5.Mai 1516 
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ſeinem Staate eine landſtaͤndiſche Verfaſſung gegeben; im Fuͤrſtenthume 
Schwarzburg-Rudolſtadt war am 8. Jan. 1816 eine Verordnung 
wegen der neuen Organiſation der Staͤnde erſchienen; in der freien Stadt 
Frankfurt am Main war am 18. Juli 1816 eine Ergänzungsacte 
der alten Frankfurter Stadtverfaffung angenommen worden; im. Königs 
reiche Baiern erfhien am 26. Mai 1818 eine neue Verfafjungsur: 
Funde; im Königreihe Würtemberg am 25. Septbr. 1819; im Koͤ— 
nigreiche Hannover am 7. Dec. 1819 ein Patent, wornach die Stän: 
Deverfammlung in zwei Kammern getheilt ward; im Großherzogthume 
Baden die Verfaſſungsurkunde vom 22. Auguſt 1818; im Fuͤrſten⸗ 
thume Waldeck am 19. ‚April 18165 im Fuͤrſtenthume Sachſen— 
Hildburghaufen am 19. März 1818; in Lippe: Schaumburg 
eine Verordnung deshalb am 15. San. 1816; in Lippe Detmold 
eine (aber bi jest noch nicht ind Staatöleben eingetretene) Verfaff ſungs⸗ 
urkunde am 8. Jun. 18193 und im Fürſtenthume Liechtenſtein eine, 
der oͤſtreichiſchen nachgebildete, ſtaͤndiſche Verfaſſung am 9. Nov. 1818. 

In mehreren andern teutſchen Staaten ſprachen viele Stimmen laut — 
und nicht immer im Tone der Maͤßigung — fuͤr die Verwirklichung des 
dreizehnten Artikels der Bundsacte. Da Fam auch bei der Bundes— 
verſammlung zu Frankfurt am Main dieſer wichtige publiciſtiſche Ge— 
genſtand zur Sprache. Namentlich geſchah dies am 5. Febr. 1818 in 
der ſiebenten Bundestagsfisung dieſes Jahres, in welcher in Betreff der 
Iandftändifchen Angelegenheit, auf Veranlaffung eines am 22. Der. ih 
der 58ſten Sitzung des Jahres 1817 gehaltenen Mecklenburgiſchen Bor: 
trages, abgeſtimmt ward. So erklärte am 5. Febr. 1818 der preu⸗ 
ßifche Bunbdestagsgefandte *): „Die Anregımg, welche von ber Med: 
lenburg⸗ Schwermfchen und Medtenburg : Streusifchen Gefandtfchaft we⸗ 

gen Erfuͤllung des 13ten Artikeld der Bundesatte am 22. Dee! v. 8. 
ehe worden, iſt der preußtfchen Regierung Fein unwillkommner An— 
(aß, fber dieſe Angelegenheit ſich näher zu äußern. Bis jetzt hat bie: 
felbe hierzu deshalb keinen Beruf gefühlt, weil fie es vorzog, die Ein: 
richtung ſtaͤndiſcher Verfaſſung in ihren Landen, deren eigenthimlichen 
Lage und Verhälfniffen gemäß, auf alle Weiſe vorzubereiten, ftatt eine 
Berathung zu vweranlaffen, von welcher fie fich, wenigftens fir dieſen 
Zweck, Feinen Erfolg verfprechen konnte.“ 

Indeß num einige Bundesſtaaten ihre gimftigen Verhältniffe redlich 
benutzt, und ben Artikel 13 bereit3 in Ausfuͤhrung gebracht haben, auch 
eine Garantie für die Verfaffung bei dem Bunde fuchen, muß cd den 
übrigen, welche bis jest noch nicht zu biefem Ziele gelangen koͤnnen, 
hoͤchſt wuͤnſchenswerth fen, tiber Alles, was von ihnen zur Ueberwindung 
vorgefimbener Schwierigkeiten bereitd geſchehen ober vorbereitet ift, ſich 
näher anszufprechen, und’ zugleich den ernſten Willen zu beweifen, daß 


*) Allg. Zeit. 1818, Gt, 47. ©. 186 ff. 
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eine Verheifung, welche von allen Bundesftaaten gegeben worden, auch 
von allen erfüllt wurde. Ge. Maj. der König von Preußen haben, 
noch ehe die Bundesacte den Grundſatz für alle teutfchen Staaten, auf 
geftent, eine fländifche Verfaffung der Lage ihres Staates fir angemefe 
fen erfannt, und bie Einführung einer ſolchen durch eine Verordnung 
vom 22. Mai 1815 Ihren Landen verfündigt. Nur die Schwierigkeiten 
alfer Art, welche ſchon bei einer oberflächlichen Betrachtung des preußis 
ſchen Staates nicht entgehen koͤnnen, haben zwar. Beinesweged die Gefins 
nungen Sr. Maj. geändert, wohl aber verhindert, daß das Fönigliche 
Wort m dem bisher verfloffenen Zeitraume m Erfüllung gehen konnte. 
Ein Krieg, welcher alle Kraͤfte des Ganzen und des Einzelnen für Frei⸗ 
heit und Selbftftändigkeit in Anſpruch genommen, war eben beendigt, 
und hatte, der fegensreihen Folgen des Sieges ungeachtet, in allen Ber 
hältniffen, befonderö der nach dem Zilfiter Frieden der prenfifchen Mon⸗ 
archie verbliebenen Provinzen, unendliche Störimgen und Venvideluns 
gen hinterlaffen, welchen bie Regierung ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit 
zuwenden mußte.‘ . 

„Verlorne Provinzen waren wieder gewonnen, aber — neue In⸗ 
ſtitutionen dem Mutterlande entfremdet, ohne die alten klar und deutlich 
aufgegeben zu haben.“ 

„Neue Provinzen kamen hinzu, ganz verſchieden in den. meiſten buͤr⸗ 
gerlichen Einrichtungen. Hierauf brach der neue Krieg vom Jahre 1815 
aus, und veranlaßte neue Hindemiffe. - Der biöherige kurze Zeitraum 
reichte kaum bin, die preußifchen Provingen durch ein allgemein überein: 
ftimmended Band der Verwaltung an ben Staat anzufchließen. Unter 
den fo dringenden . Sorgen für bie Gegenwart, in den mannigfaltigen 
Reibungen entgegengefester politifcher Elemente, in der Unficherheit, welche 
eine unvolllommene. Kenntniß und Aufnahme bed Buftandes neuer Pros 
vinzen begleiten muß, durfte fich die preußiſche Regierung bie Schöpfung 
ſtaͤndiſcher Verfaſſung, welche Eeine Zauberworte hervorzubringen vermoͤ⸗ 
gen, ſondern die nur auf dem Boden gruͤndlicher Erfahrung, aus kla⸗ 
er Kenntniß der Bebürfniffe, und unter ber Pflege wechfelfeitigen. Vers 
trauens wachen und ein wahres Leben gewinnen kann, in einem zwei⸗ 
jährigen Zeitraume nicht als Aufgabe fichen. _ Sie hat aber nie, was 
jie einmal für das. gemeine Wohl ald nothwendig erfannt, aus den Au: 
gen verloren. Nach der allgemeinen Einwichtung der Provinzialbehörden 
in ihren neuen und wieder vereinigten Provinzen hielt fie fin den nöthig- 
sten Schritt, der ſtaͤndiſchen Verfaſſung ſich zu nähern, daf fie der ober: 
ſten Verwaltung eine Einrichtung hinzufügte, wodurch recht mannigfal« 
tige Anfichten und Keuntniſſe e von dem Zuſtande der einzelnen Provinzen, 
von Dingen und Perſonen, in die Summe der Berathung gebracht wiu⸗ 
den, und ſo, unter vielſeitiger Einwirkung, Grundſaͤtze recht practiſch 
und anwendbar reifen koͤnnten. Dies iſt durch die Errichtung des Staats: 
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ıt58 gefchehen — Blei bei deſſen erſtem Zufammentritte ernannten 
ch Se. Mai. aus felbigem eine Commiffion,' welche ſich befonders mit 
er Berathung über fändifche Berfafjung ’befchäftigen ſollte. Von ihr 
d drei Mitglieder, durch Rang und Winde ausgezeichnet, in bie Pro- 
ızen ausgegangen, um dort mit fachverftändigen Männern Ruͤckſprache 

nehmen, und die Wuͤnſche und Beduͤrfniſſe der einzelnen Lande zu 
uimdigen. Die: gefarmnelten Materialien werben nun bald bie Sgche 
bin vorbereitet haben, daß ſtaͤndiſche Provinzialeinrichtungen 
irklich ind Leben treten Fönnen, wodurch zut Ausführung. der 
erordnung vom 22. Mai 1815 der weſentlichſte Schritt gefchehen ſeyn 
ird. So wird die preußifche Regierung ander Hand der Erfahrung 
vd nad) Anleitung des erkannten. Bedirfniſſes fortfchreiten, zuerft feft: 
ellen, was dad Wohl der einzelnen Provinzen fordert, 
nd dann zu bemjenigen weiter gehen, was fie für das ge: 
seinfame Band.aller Provinzen in Einem Gtaate für nö: 
big und. angemeffen erkennen wird. Da fie fich bes ernften 
Biltens bewußt if, ſtaͤndiſche Verfafjung in dem Augenblide und in dem 
fange" eintreten zu laffen, wie felbige eine nur dad Wohl der. Unter: 
anen und alle billige und: gerechte Audfprüche der öffentlichen Meinung 
artıber .berhffüchtigende Prüfung für angemeffen achten wird; fo kann 
much Berk anderer Verzug: ihre Bemühungen aufhalten, als. welcher aus 
nnern - Schwierigkeiten der Sache ſelbſt entſpringt. Die große Verfchie: 
enheit der teutfchen Bundesſtaaten, welche nothwendig auch auf die ſtaͤn⸗ 
ifche Verfaſſung Einfluß. äußert, bringt: es mit ſich, baß über Grund: 
äße, die für alle. paffen, und über eine Zeit, wo felbige in jedem Staate 
n Kraft‘ treten’ koͤnnen, eine gemeinfame Berathung auf der Bundesver⸗ 
ammiling wenigftens mit Erfolg ‚nicht ‚Statt finden kaun. Oenn nur 
us der innetſten und gemaueften. Kenntmiß eines jeden: Landes; wie ſie 
Eingebornen beiwohnt, aus. einer unmittelbaren Berührung der verſchie⸗ 
denen Organe des politifhen Lebens eines jeden: unter fich,- aus einer 
bertrauentrollen innern Berathung und Berbanblumg kann die Grundlage 
der fhindifchen Verfaſſung, die Art. und der Moment ihrer Geburt, na: 
turgemdß amd zum wahren Heile der Sache "hervorgehen. — — Ein 
wahres Gedeihen ftändifcher Verfaſſung Fann nur da feyn, wo ein auf: 
richtiger und ernſter Wille iſt, den Art. 13 der teutſchen Bundesacte zu 
erfistten, : Dieſe kann man bei ‚allen teutſchen Staaten vorausſetzen, und 
von ſehr vielen iſt er auch durch die rühmlichften Anſtrengungen, wenn 
dieſe auch bis etzt noch nicht immer von einem glücklichen Erfolge gekroͤnt 
worden,’ zu allgemeinen Anerkennung bethaͤtigt. Je mehr aber die Er: 
flllung des Artikels. einem jeden Staate zus innen Verhandlung heim: 
gegeben wird; deſto angemeſſener fcheint «8 dem ganzen Berhältniffe des 
Bundes, welcher zu gegenfeitiger innerer und dußerer Erhaltung der Ord⸗ 
nung gegrimdet ift, daß jeder einzelne Staat von ben Fortſchritten, 
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welche er in dem Verfaſſungswerke macht, nach Verlauf eines Zeitraums 
den Bund in Kenntniß fee. Iſt auch dad Werk felbft bis dahin noch 
nicht vollendet; fo wirb ed doch zur eigenen Genugthuung jeder teutfchen 
Regierung gereihen, daß fie für die andern, welche mit ihrer Aufgabe 
bereit3 zu Stande gefommen, und in ber allgemeinen Erfüllung des 
13ten Artikels die wahrhafte Garantie ihres beſondern Rechtözuftandes 
erkennen, bie Bunbeöverfammlung von den Statt gefundenen Hinderniſ⸗ 
fen unterrichte. Im diefer Abficht wird die preußiſche Regierung es ſich 
angelegen feyn laſſen, nach Verlauf eines Jahres von dem Fortgang: 
und der Rage ihrer fländifchen Einrichtung den Bund in Kenntniß zu 
feßen. Es wäre fehr zu wünfchen, daß auch alle übrige Staaten, welche 
noch Feine Stände Yaben, ſich zu derfelben Anzeige, in gleicher Friſt 
vereinigten. . Und biefen Wunfch ift bie preußifche Saenetaaſt angemwis 
fen, hierdurch dringend zu erkennen zu geben.“ 

Don gleihem Intereſſe war, in der fechözehnten Sisung ber Bun- 
deöverfammlung vom Jahre 1818, bie Erklärung des kaiſerl. dftreichi- 
fhen Bundestagsgeſandten ). „Als zur Zeit ber Wiener: Eongrefve: 
handlung, und insbefondere bei der damaligen Exdrterimg der Bunde 
acte, bie im Laufe ber "Beitereigniffe ımb- vielfältiger Territorialveraͤnde⸗ 
tung bewirkte Auflöfung der einzelnen ftändifchen Verfaſſungen in Teutſch 
land in Anregung Fam, fihon damals haben fi) Se: Mai. der Kaife 
über biefen  Gegenftand in einer Art erklärt, welche über Allerhoͤchſtder 
Anfichten feinem Zweifel Raum laffen konnte. Der Artikel: 13.der Bun 
bedacte war eines der Refultate der damaligen Vereinigung der Fürfte 
und freien Städte. ‚Er befleht; er muß demnadh. aus gefüͤhn 
werden; db. b.eö follen, ed müffen fallen teutfhen Staa: 
ten fländifche Verfaffungen beftehen, und: folglih da, we 
e5 deren Feine giebt, eingeführt: werben. In der Natur eines w 
Eeinen beſtimmten Zeitpunct gebundenen Berfprechend liegt, Daß. deffe 
Erfüllung fo bald und fo gut als möglidh Statt finde, - Di 
Weisheit der Regierung und ihr, von dem ber Regierten- unzertrennliche 
SIntereffe fordern, daB man in einer Angelegenheit von fo großem Gr 
wichte nach dem Beften firebe, was unter den gegebenen Umſtaͤnde 
erreichbar ifl. Es. unterliegt daher Eeinem Zweifel, daß bie. Vorfchrii 
des 13ten Artikels der Bunbesacte in allen den Staaten, wo lanbjtän 
diſche Verfaſſungen noch nicht eingeführt, oder bie früher: beflandenen ;ı 
Grunde gegangen find, in. ihrem wahren Sinne und Bwede -vollzoge 
werben muß. Go wimſchenswerth aber. auch, zur gemeinfhaftii 
hen Beruhigung der Regenten und der Voͤlker, bie möglichfi 
Beſchleunigung ber auf die landftändifchen Verfaſſungen Bezug habende 
Vorarbeiten feyn mag; fo billig ift es — daß den ir zu 


*) Ang. Zeit. 1818, St. 19. &,.7 [5 : 
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reifen und erfhöpfenden Behandlung eines: nicht blos für die Gegenwart, 
fonvern ‚fir die ganze Zukunft fo wichtigen Gefchäfts, bie erforderliche 
Zeit vergönnt werde. Ge. Maj.. hielten es nicht außer dem Kreife der 
Geſchaͤftsbefoͤrderung, in: dem Präfidialvortrage vom 11. Nov. 1816 bie 
Vorausſetzung aufzunehmen, daß bie nähere Eroͤrterung dieſer Sache 
dutch die Bundesverſammlung hätte gewuͤnſcht werden koͤnnen. Da in- 
deſſen, ſeit jener erfien Hoffnung, bie meiften ber Regierungen ben 
Wurnſch zu erkennen gegeben haben, dieſe vaterländifhe Angelegenheit 

‚ nach. den indivibucken Verhaͤltniſſen der einzelnen Staaten zu behandeln 
und feiluflellen; da. inäbefonbere diejenigen Staaten, weldye durch die 
Enticheibung des Congreffed. bebeutende Zerritorialveränderungen erfahren 
hatten, allerbingd bamit anfangen mußten, ihren neuen Wirkungskreis 

. Eennen zu lernen, die gerechten Anfprüche ihrer alten und neuen Unter: 

‚ thanen gegen einander abzumägen, und bie verfchiebenen Beftandtheile 
ihres’ Gebietd zu einem regelmäßigen Ganzen zu verbinden, um bem 

: aufzuführenden Gebäude eine fihere Grundlage zu ‚geben; fo fprechen 

‚ Se. Maj., im Gefühle Ihres volleften Vertrauens in die Weisheit ber 
. Regierungen, den Wunfc aus, daß der Lite Artikel der Bundesacte in 
den Staaten, welche noch in dem Falle find, ihn zu erfüllen, auf eine 
. feinem hohen Zwede angemeffene Weife zur Volziehung gebracht, und 
: jede nicht in der Sache gegrimbete Verzögerung vermicben werben möge. 
; Se. Mai. treten Übrigens dem k. preußiſchen Antrage, daß binnen Jah— 

N resfriſt die Bundesverſammlung von den fernern Einleitungen, und, wo 

muoͤglich von beten endlichem Reſultate in Kenntniß geſetzt werde, voll⸗ 

kommen bei.“ 

Im Herbſte deſſelben Jahres (1818) ward der Congreß zu 
Aach en gehalten, auf welchem Frankreich in bie Reihe der fünf euro: 
paiſchen Hauptmächte aufgenommen, über das Verfaſſungswerk aber 
nichts Öffentlich verhandelt ward. 

Nachdem aber am 23. März 1819 Sand ben ruſſiſchen Staats— 

rath von Kogebue zu Mannheim ermordet hatte, traten im Auguſt 

‚ 1819 die Gefandten der fämmtlihen Mitglieder des teutfchen Bundes zu 

; Karlsbad zufammen, worauf, ald Ergebniß biefer Zufammenkunft, am 

20 Sept. 1819 zu Frankfurt mehrere Beſchlüſſe *) bekannt gemacht 

wurden, deren Hauptbeftimmungen folgende waren: 1) daß, nach dem 
: Sinne des monarchiſchen Princips und zur Aufrechthaltung des Bundes: 
, vereind, die Bundesftaaten, bei Wiedereröffnung der Sigungen, ihre Er: 

; klaͤrungen über eine angemeffene Auslegung und Erläuterung 

‚des 13ten Artikels der Bundesacte abzugeben haben; 2) daß 

‚ inmifchen, bis eine definitive Erecutionsorbnung durch die beabſich⸗ 

tigten weitern Berathungen zu Stande kaͤme, zur nöthigen Handhabung 

und Ausführung ber nach dem 2ten Artikel für die innere Sicherheit im 


*) Ag. Zeit. 1819, Me. 276 fl. 
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Bunde zu faſſenden Beſchluͤſſe und etforderlichen Maadregeln, eine pro⸗ 
viſoriſche Executionsordnung eingeführt werben ſollez 3) daß, 
mit Vorbehalt der weitern Berathungen des Bundestages, zur gruͤndli⸗ 
hen Verbeſſerung des gefammten Schul⸗ und Univerſitaͤts— 
wefens, ben Gebrechen deſſelben zunächft unb:ungefäumt durch Ergrei⸗ 
fung von proviforifchen Maasregeln -abgeholfen, und bieferhälb der be- 
treffende Entwurf angenommen werde; 4) daß zur nöthigen Oberauf: 
fit über die Drudfchriften amd zur Verhütung des ſich ergeben 
den Mißdrauches derfelben, in Bezug auf Zeitungen, Zeit⸗ und. Flug 
fhriften, eine proviforifche geſetzliche Verfügung allgemein: eingeführt wer⸗ 
den -folle; 5) daß eine Centralbe hoͤr de ausfehließlich zur ‚weiten Un⸗ 
terfuchung der, gegenwärtig in mehreren Bundesſtaaten entdedten, vevo- 
Iutionairen Umtriebe beftellt und angeordnet werben ſolle 


Da in eine uUrkundenſammlung der eucopäifchen Berfaffungen die 
fernern Befchlüffe über bie genannten vier legten Puncte ‚nicht gehören; 
fo muß bier noch die, Erklärung beigebracht: werben, welche ber oͤſtrei⸗— 
chiſche Prafibialgefandte in derfelben Sigung in Hinſicht des 13ten Ar 
tifeld ber Bundesacte gabı „Wenn der teutfche Bund. nicht, zerfallen, 
wenn Zeutfehland nicht allen Schreckniſſen innerey Spaltung, geieglofer 
Willkuͤhr und unheilbarer Zerrüttung ſeines Rechts: und- Wohlftandes 
Preis gegeben werben fol; ſo muß «8 für bie. wichtigfte feiner Angele— 
genheiten, für bie Bildung feiner Eünftigen Berfaffungen, eine fefte, 
gemeinfchaftjich anerkannte, Grundlage gewinnen. Es muß, daher eins 
der erfien und dringendſten Gefchäfte der Bunbeöverfammlung feyn, zu 
einer gründlichen, auf alle Bundeöftaaten, im welcher Lage fie fih auch 
gegenwaͤrtig befinden mögen, anwendbaren, nicht von allgemeinen Theo⸗ 
rieen oder fremden Muſtern, fondern von teutſchen Begriffen, teutfchen 
Rechte und teutfcher Geichichte abgeleiteten, vpr allem aber der Aufrecht⸗ 
haltung des monarchifchen Princips, dem Teutſchland nie ungeftraft un: 
treu werden darf, und der Aufrechthaltung bed Bundesvereines vollfon:: 
men angemeffen in Auslegung und. Erläuterung des 13ten Artifeld der 
Bundesacte zu fehreiten. Und jo fehr aud dahin getrachtet werden muß, 
bie landſtaͤndiſche Verfaffung in allen den Bunbesftaaten, wo fie nicht 
bereitö ihre fefte Eriftenz ‚bat, ohne weiten Aufenthalt, ja mit boy: 
pelter Zhätigkeit ind Werk zu richten; fo wünfchenswürbig ift ed zugleich, 
daß bei den jest in mehren Bundesſtaaten eingeleiteten, auf bie flänbi: 
ſchen Verfaffungen Bezug habenden Arbeiten, Feine Befchlüffe gefaßt 
werben mögen, bie mit den bier vorläufig ausgeſprochenen Anſichten auf 
irgend eine Weiſe im Widerſpruche ſtaͤnden.“ 


Zwei Monate ſpaͤter, am 25. Nov. 1819, warb darauf zu MWien 
ein Minifterialcongreß alles Mitglieder des teutfchen Bundes eröff: 
net, um alle in der Bundesacte zweifelhaft gebliebene Gegenftände irber 


u 


un 


Schlußacte d. zu Wien gehalt. Minffterialconf. 23 
die hmern und äußern Angelegenheiten Zeutfchlands zur befinitiven Ent; 


ſcheidung zu bringen. 
Das Ergebniß diefer Berfammlumg war am 15. Mai 1820 bie 


C. Shlußacte der über Ausbildung und Befefligung 
des a Bundes zu Wien gehaltenen Mini: 
fterialconferenzen, 


— am 8. Jun. 1820, dem fünften Jahrestage der Unterzeichnung 
der teutfchen Bundesacte, zu Frankfurt am Main als allgemeines Bun: 
beögefeg angenommen und bekannt gemacht ward. 

Der wörtlihe Inhalt diefer wichtigen Urkunde ift folgender: 

Die fouverainen Fürften und freien Städte Teutſchlands, eingebenf ih: 
cer bei Stiftumg des teutichen Bundes übernommenen Verpflichtung, den 

Beitimmungen der Bundesacte durch ergänzende und erläuternde Grundgefege 

eine zweckmaͤßige Entwidelung und hiermit dem Bundesvereine felbft die er: 
forderliche Vollendung zu fi ichern, tiberzeugt, daß fie, um das Band, welches 
das gefammte Teutſchland in Friede und Eintracht verbindet, unauflöslich 
zu .befeftigen, nicht länger anftehen durften, jener Berflichtung und einem 
ollgemein gefühlten Bedlrfniffe durch gemeinfchaftlidye Berathungen Genüge 
— leiſten, haben zu dieſem Ende nachſtehende Bevollmaͤchtigte ernannt, 

lich: 


1) Seine Maieſtaͤt der Kaifer von Deftrei, König von Hun: 
garn und Böheim: 
den Herrn Clemens Wenzel Lothar Fuͤrſten von Metternich-Winneburg 
Fürften zu Dchfenhaufen, Herzog von Portella, wirklichen geheimen Rath, 
Staats: und Gonferenz:, dann bdirigirenden Minifter der auswärtigen An: 
gelegenheiten ıc. 
2) Seine Majeftät ber König von Preußen: 
den Herm Grafen Chriftion Günther von Bernftorff, Shren wirklichen 
geheimen Staats⸗ und Cabinets⸗Miniſter, wie auch Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten ꝛc.; 
den Herrn Friedtich Withelm Ludwig Freiherrn von Kruſemark, Ihten 
Generals Lieutenant, außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Mi: 
nifter bei Gr. kaiſ. koͤnigl. apoftolifchen Majeftät zc.; und 
den Herrn Johann Emanuel von Küfter, Ihren geheimen Staatsrat, 
außerordentlihen Gefandten und bevollmächtigten Minijter bri Sr. Mai. 
dem Könige von Würtemberg und Sr. kön. Hoheit dem Grofherzoge von 
Baden ıc. 
3) Seine Majeftät der König von Bairın: 
den Herrn Freiherrn Friedrich von Zentner, Ihren wirklichen Staats: 
rath und General: Director im Staatsminifterium des Innen x; und 
den Herm Freiherrn Johann Gottlieb Eduard von Stainlein, Ihren 
geheimen Rath und bevollmaͤchtigten Minifter am kaiſ. Eönigl. Deftreichi: 
ſchen Hofe ıc. 
4) Seine Majeſtaͤt der König von Sachſen: 
den Herin Detlev Grafen von Einfiedel, Ihren Gabinets = Minifter, 
Staats: Secretaie der innern Angelegenheiten ıc.; 
den Herrn Friedrich Albrecht rufen von der Schulenburg » Clofleroda, 
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Ihren tolcklichen geheimen Rath, Kammerhern und Bevollmächtigten Mini: 
fter am kaiſerl. Deftreihifchen Hofe 20.5; und 

den Herrn Hans Auguft Fuͤrchtegott von Globig, Ihren geheimen Rath 
und Kammerhern ꝛc. 
5) Seine Majeftät der ns vn Gröfbritannien:und Han: 


ben Herrn Ernſt Friedrich Meier Safe von Münfker, Ihren Staats: 
und Gabinets: Minifter; und - 

den Herrn Ernſt Chriftian Georg Auguft Grafen von Hardenberg, Ih: 
ren Staats und Gabinets:Minifter, auferordentlihen und bevollmaͤchtigten 

Adgefandten an dem Hofe St. kaiſetl. koͤnigl. apoftolifhen Majeftät zc. 

- 6) Seine Majeftät ber König von Würtemberg: 
ben Herrn Ulrich Lebreht Grafen von Manbelsloh, Ihren Staatsminifter 
und außerordentlichen bevollmächtigten Minifter am Eaiferl. Oeſtreichiſchen Hofe ıc. 
T) Seine Königliche Hoheit ber Großherzog von Baden: 
den Herrn Reinhart Freiheren von Berftett, Ihren wirklichen geheimen 

Rath, Staats: Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 2.5; und 

den Herrn Friedrich Carl Freiherrn von Tettenborn, auferordentlichen Ge: 
fandten und bevollmaͤchtigten Minifter am kaiſerl. koͤnigl. Oeſtreichiſchen Hofe ıc. 

8) Seine Königlidhe Hoheit ber Churfürft von Heſſen; 

den Herrn Freiherrn von Mündhaufen, Ihren geheimen Rath und Kammer: 
herrn, außgrordentlichen Gefandten und beyollmaͤchtigten Minifter am kaiſerl. koͤ⸗ 
nigl. Oeſtreichiſchen Hofe ꝛe. 

9) Seine koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Helen: 

den Herrn Earl du Bos Freiherrn du Thil, Ihren wirklichen geheimen Rath ıc. 
10) Seine Majeftät der König von Dänemark, Herzog von 

Holftein und Lauenburg: 

den Herrn Joachim Friedrich Grafen von Bernftorff, Ihren geheimen 

Conferenzrath, außerorbentlihen Abgefandten und bevollmaͤchtigten Miniſter 

am kaiſerl. Deftreichifchen Hofe ıc. 

11) Seine Majeftät der Könfg ber Niederlande, Großherzog 

von Luremburg: 
ben Herrn Anton. Reinhart von Falk, Minifter für dem aͤffentlichen 

Unterricht, die National-Induſtrie und die Colonien. 

412) Seine koͤnigliche Hoheit ber Großherzog von Sachſen— 
Weimar, und Ihre Durchlauchten die Derzoge von Sad: 
fen: Gotha, Sadhfen: Coburg, Sahfens Meiningen und 
Sadhfen: Hildburghaufen: . 

den Herm Garl Wilhelm Freiheren von Fritſch, Großperzoglich: Sad: 
fen: Weimar: Eifenadhifhen wirklichen geheimen Rath und Staatsminifter ıc. 

13) Seine Durchlaucht der Herzog von Braunfhweig- Wol: 

fenbüttel: 
den Heren Grafen von Münfter zc,; und 
den Heren Grafen von Hardenberg ıc. 
14) Seine Durchlaucht ber Herzog von Naffau: 
ben Herrn Freiherrn Emft Franz Ludwig Marfhall von Bieberſtein, 
Ihren dirigirenden Staatdminifter zc. 
15) Ihre Königlihen Hoheiten bie Großherzoge von Med: 
lenburg: Schwerin und Medlenburg : Strelig: 
den Herm Leopold Hartwig Freihern von Pleffen, Großherzoglich— 
Medienburg: Schwerinifhen Staats» und Gabinetsminijter ıc. 
16) Ihre Durchlauchten die Herzoge von Holſtein-Olden— 
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burg, don Anhalt: Köthen, Anhart?Deffau, Anhalt⸗ 

Bernburg; die Fuͤrſten » von Schwarzburg— Sondershau— 

fen und Ruͤdolſtabt: 

den Herm Günther Heinrich von Berg, Prifidenten des Ober Appel⸗ 
lationsgerichts zu Oldenburg, Heʒoglich⸗ Holftein : Oldenburgiſchen, Herzogs 
(ic) = Anhattifhen umd Fuͤrſtlich⸗ Schwarzburgifchen Bundestags» Gefandten Te. 
17) Ihre Durchlauchten die Fürften von Hohenzollern: He: 
hingen und Hohenzollern: Stegmaringen, Liechtenſtein, 

Neuß Ältere und jüngere Sean) — upper 

Lippe und Walded: = 

den Herm Freiherrn von Marſchall 1 2 
18) Die freien Städte Luͤbeck, an Bene und 

Hamburg: 

den Herrn Johann Friedrich Hach ꝛtc. 
welche zu Dim, nad geſchehener Auswechſelung ihrer richtig befundenen 
Vollmachten, in Gabinetd: Conferenzen, zufänmengetreten, und, nach forg: 
fültiger Erwägung und Ausgleihung , der. wechfelfeitigen Anfi hten, Wuͤnſche 
und Vorſchlaͤge ihrer Regietungen, zu einer befinitiven Vereinbarung über 
folgende Artikel gelangt find: . 

Art. 1. Der teutſche Bund iſt ein wölkerrechtlicher Verein der teut⸗ 
[hen fouverainen Fürften und freien Städte, zur Bewahrung der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit und Unverlegbatkeit ihter im Bunde begriffenen Staaten, und zur 
Erhaltung der innen und Aufern Sicherheit Teutſchlands. 

Art. 2, Dieſer Verein beſteht in feinem Innern als eine Gemein: 
[haft felbftftändiger, unter ſich unabhängiger. Staaten, mit wechſelſeitigen 

gleichen Vertragsrehten und Wertragsobliegenheiten, in feinen aͤußern Ber: 
bäftmiffen aber, als eine in pölitifcher Einheit verbundene Geſammtmacht. 

Art. 3. Der Umfang und die Schranken, welche der Bund ‘feiner 
Mirkfamkeit vorgezeichnet hat, find in der Bundesacte beſtimmt, die der 
Grundvertrag und das erfte Srumdgefeg diefes Vereins tft. Indem dieſelbe 
bie Zwecke des Bundes ausſpricht, bedingt und begränzt fie zugleich deſſen 
Defugniffe und Verpflichtungen. 

Art. 4 Der Gefammthelt der Bundesglieder fteht die Befugniß der 
Entwickelung und Ausbildung der Bundesacte zu, infofern die Erfüllung der 
barin aufgetellten Zwecke ſolche nothwendig macht. "Die deshalb zu faſſen⸗ 
den Befchlüffe dürfen aber mit dem Geifte der Bundesacte nicht im Mir 
deripruche ftchen,. noch von dem Grundcharabkter des Bundes abweichen. 

Art. 5. Der Bund iſt als ein unaufloͤslicher Verein gegruͤndet, und 
e3 kann daher der Austritt aus diefem Vereine keinem Mitgliede deffelben freiftehen. 

Art. 6. Der Bund ift, nad) feiner urfprünglichen Beſtimmung, auf 
Die gegenwärtig daran theilnehmenden Staaten befhränft. Die Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes kann nur Statt haben, wenn die Gefammtheit der 
Bundesglieder folche mit den beftehenden Berhältniffen vereinbar und dem 
Vortheile des Ganzen angemeffen findet. Weränderungen in dem gegenmürtis 
gen Befisftande der Bundesglieder Eönnen keine Veränderungen in den Mech: 
zen und Verpflichtungen berfelben in Bezug auf den Bund, ohne ausdrüd: 
liche Zuffimmung der Gefammtheit, bewirken. ine freiwillige Abtretung 
auf einem Bundesgebiete haftender Souverainetätsrehhte kann ohne ſolche Zus 
flimmung nur zu Gunften eines Mitverbindeten gefchehen. 

Art. 7. Die Bundesverfammlung, aus den Bevollmächtigten ſaͤmmt⸗ 
licher Bundesglieder gebildet, ftellt den Bund in feiner Gefammtheit vor, 
und iſt das beftändige verfaffungsmäßige Organ feines Willens und Handelns. 
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Art: 8. Die einzelnen Bevollmaͤchtgten am Bundestage find von 
ihren Gommittenten unbedingt abhängig, und dieſen allein wegen getreuer 
Befolgung ber ihnen ertheilten Snftructionen, fo wie wegen ihrer Geſchaͤfts⸗ 
führung | t, verantwortlich). 

Urt. 9. Die. Bundesverfammlung uͤbt ihre Rechte und Obliegenhei⸗ 
ten nur innerhalb. der ihr vorgezeichneten Schranken aus, Ihre Wirkfamteit 
ift zumächft duch die WVorfchriften der Bundesarte, und durch die in Gemäß: 
heit derfelben befchloffenen oder ferner zu befchliefenden Grundgefege, wo aber 
ir nicht zureichen, durch die im Grundvertrage bezeichneten Bundeszwede 

eſtimmt. 

Art. 10. Der Geſammtwille des Bundes wird durch verfaſſungsmaͤ⸗ 
Fige Beſchluͤſſe der Bundesverfammlung ausgefprochen; verfaffungsmäßig aber 
find diejenigen Befchlüffe, die ‚innerhalb der Gränzen der Gompetenz ber 
Bundesverfammlung, nad) vorgängiger Berathung, duch freie Abſtimmung 

tweber im engern Rathe oder im Plenum, gefaßt werden, je nachdem das 
——— das Andere durch die grundgeſetzlichen Beſtimmungen vorgeſchrie⸗ 

n ift, 

Art. 11. In der Regel faßt bie Bundesverſammlung die zur Befor: 
gung ber gemeinfamen Angelegenheiten des Bundes erforderlichen Beſchluͤſſe 
im enger Rathe, nad abfoluter Stimmenmehrheit. Diefe Form der Schluß: 
faffung. findet in allen Fällen Statt, wo bereits feftftchende allgemeine Grunds 
füge in Anwendung, ober beſchloſſene Gefege und Einrichtungen zur Ausfüh: 
tung zu bringen find, überhaupt aber. bei alfen Berathungsgegenftänden, 
meiche die Bundesacte oder fpätere Beſchluͤſſe nicht beſtimmt davon ausge: 
nommen haben. | 

Art. 12. Nur in den in der Bundesacte ausdruͤcklich bezeichneten Fäl- 
Ien, und, wo ed auf eine Kriegserklärung, ober Friedensfchlußbeftätigung von 
Eeiten des Bundes ankommt, wie auch, wenn über die Aufnahme eines 
neuen Mitgliedes in den Bund entfchieden werden fol, bildet ſich die Ver— 
fammlung zu einem Plenum, Iſt in einzemen Fällen die Frage, ob ein 
Gegenftand vor das Plenum gehört, zweifelhaft; fo fleht die Entfcheidung 
derfelben dem engern Mathe zu. Im Plenum findet Feine Erörterung noch 
Berathung Statt, fondern es wird nur. darüber abgeflimmt, ob. ein im ens 
ern Mathe vorbereiteter Belchluß angenommen oder verworfen werden fol, 
Ein gültiger Beſchluß im Plenum fegt eine Mehrheit von zwei Drittheilen 
der Stimmen voraus, 

Urt. 13. Ueber folgende Gegenflände: 

1) Annahme neuer Grundgefege, oder Abänderumg ber beftehenden ; 

2) organifche Einrichtungen, das heißt, bleibende Anftalten, als Mittel 

zur Erfüllung der ausgefprochenen Bundeszwede; 

3) Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund; 

4) Neligionsangelegenheiten, 
findet £ein Beſchluß durch Stimmenmehrheit Statt; jedoch kann eine deſini— 
tive Abftimmung über Gegenftände diefer Art nur nach genauer Prüfung und 
Erörterung der den Widerfprudy einzelner Bundesglieder beftimmenden Gründe, 
deren Darlegung in keinem Fall verweigert werden darf, erfolgen. 

Art. 14. Was insbefondere bie organifhen Einrichtungen betrifft; 
fo muß nicht nur über die Vorfrage, ob ſolche unter den obwaltenden Um: 
fiinden nothwendig find, ſondern aud über Entwurf und Anlage derfelben 
in ihren allgemeinen Umriffen und weſentlichen Beltimmungen, im Plenum 
und duch Stimmeneinhelligkeit entfchieden werden. Wenn bie Entfcheidung 
zu Gunſten der vorgefhlagenen Einrichtung ausgefallen iſt; fo bleiben bie 
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—— weitern Verhandlungen uͤber die Ausfuͤhrung im Einzelnen der 

ern Verſammlung uͤberlaſſen, welche. ale dabei noch vorkommende Fragen 
N Stimmenmehrheit entſcheidet, aud, * Befinden der Umſtaͤnde, eine 
Commiſſion aus ihter Mitte anordnet, mar die verſchiedenen Meinumgen, und 
Anträge mit möglühfter Schenung und Berhdfichtigung ber Verhaͤltniſſe und 
Wuͤnſche der Einzelnen auszugleichen. 

Art. 165. JIn Faͤllen, wo bie: BSundesglleder nicht in ihrer vertrags⸗ 
maͤßigen Einheit, ſondern als einzelne, ſelbſtſtaͤndige und unabhaͤngige Staa⸗ 
ten erfcheinen, folglich jura singulorum obwalten, oder einzelnen Bundesglie-⸗ 
derm eine befomdere, micht in den gemeinſamen Verpflichtungen Alter begtif⸗ 
fene Leiftung ober. reg rn für; den Bund zugemuthet werden follte, 
kann ohne freie Zuſtimmung ſaͤmmtlicher Betheiligten Sein biefelben verbin⸗ 
dender Beſchluß gefaßt. werben. . 

Art. 16. Wenn bie Befigungen eines fowwerainen teutichen Haufes 
durdy Erbfolge auf ein anderes übergeben ; fo hängt e8 von der Gefammt: 
heit des Bundes ab, ob- und im. mie, forn ‚bie auf ‚jenen Beſitzungen baften> 
den Stimmen im Plenum, da im engen Nathe kein Bundesglied mehr als 
eine Stimme führen kann, dem neuen Befiger beigelegt werben follen. 

Art. 17. Die Bundesverfammlung ift berufen, zue Aufrechthaltung 
des wahren Sinnes ber Bundesacte, die darin enthaltenen Beftimmungen, 
wenn. Über deren Auslegung Zweifel entftehen follten, dem Bundeszwecke ge: 
maͤß zu erklären, und in allen vorkommenden Fällen den Vorſchriften dieſer 
Urkunde ihre richtige Anwendung zu ſichern. 

Art. 18. Da Eintraht und Friede unter den Bundesgliedern unge— 
ſtoͤrt aufrecht erhalten werden fol; fo bat die Bundesverfammimg, wenn 
die innere Ruhe und Sicyerheit des Bundes auf irgend eine Weiſe bedroht 
ober geftört iſt, uͤber ‚Erhaltung oder. Miederherftellung berfelben Rath zu 
pflegen, und die dazu geeigneten Befchlüffe, nach Anleitung der in den fol: 
genden Artikeln enthaltenen Beftimmungen, zu faffen. 

Art. 19. Wenn zwifchen Bundesgliedern Thaͤtlichkeiten zu beforgen 
oder wirklich ausgeht worden find; ’ fo ift die Bundesverſammlung berufen, 
vorkkufige Maasregeln zu ergreifen, wodurch jeder Selbfthülfe vorgebeugt und 
der bereits untemommenen Einhalt gethan werde. Zu dem Ende hat fie vor 
allem für Aufrehthaltung des Befipftandes Sorge zu tragen. 

Art. 29. Wenn die Bundesverfammlung von einem Bundesgliede 
zum Schuge des Beſitzſtandes angerufen wird, und der jüngfte Beſitzſtand 
ſtreitig iſt; fo fol fie für biefen befondern Fall befugt feyn, ein bei der Sache 
nicht becheifigtes Bundesglied in der Nähe des zu ſchuͤtzenden Gebietes aufs 
zufordern, die Xhatfache des jüngften Befiges, und die angezeigte Störung 
deffelben ohne Zeitverluft durdy feinen oberften Gerichtshof ſummariſch untere 
fucdyen und darüber einen rechtlichen Beſcheid abfaſſen zu laffen, deffen Voll⸗ 
ziehung die Bunbdesverfammlung, wenn ber Bundesflaat, gegen welchen es 
gerichtet iſt, ficy nicht auf vorgängige Aufforderung freiwillig dazu verficht, 
durch die ihe zu bdiefem Ende angemwiefenen Mittel zu bewirken bat. 

Art. 21. Die Bundesverfammlung hat in allen, nach Borfchrift der 
Bundesacte bei ihre anzubringenden, Streitigkeiten der Bundesglieder die Ver 
mittelung durdy einen Ausfchuß zu verſuchen. Können die entftandenen Streis 
figkeiten auf dieſem Wege nicht beigelegt werden; fo hat fie die Entſcheidung 
derfelben durch cine Auſtraͤgal⸗Inſtanz zu veranlaffen, und dabei, fo lange 
nicht wegen der Aufträgal: Gerichte überhaupt eine anderweitige Uebereinkunft 
swifchen den Bunbdesgliedern Statt gefunden bat, die in dem Bundestags 
beſchluſſe vom ſechzehnten Junius achtzehnhundett und fiebenzehn enthaltenen 
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Vorſchriften, ſo wie den, in Folge gleichzeitig an die Bünbestägsyefanbten er⸗ 
gehender Inſttuctionen, zu faſſenden beſondern Beſchluß zu beobachten. 

Art. 22. "Wenn, nad) Anleitung des obgedachten Bundestagsbeſchluſ⸗ 
ſes, der oberſte Gerichtshof. eines Bundesſtaates zur Auſtraͤgal⸗Inſtanz ges 
wähle iſt; fo ſteht demſelben die Leitung des  Proceffes ‚und! die: Entſcheidung 
des Streites in allen feinen Haupt- und Nebenpuncten uneingeſchraͤnkt und 
ohne alle weitere Einwirkung dev Bundesverſammlung, oder dei Landesregie⸗ 
rung, zu. Letztere wird jedoch, auf Antrag: der Bundesverſammlumg, ober: 
der ftreitendem Theile, im Fall einer: Aögerung von Geiten des Gerichts, * 
zur Beförderung bet. Eutſcheidung noͤthigen Verfügungen etlaſſen 
Att. 23. Wo keine beſondern Entſcheidungsnormen vorhanden‘ find, 
hat das Aufträgat: Gericht nach dew in Mechtsfteeitigkeiten derſelben Art dor⸗ 
mals von ben —— ſubſidiariſch befolgten Rechtsquellen, in ſofern 
ſolche auf die jetzigen Verh altniſſe der Vundesglieder — anwendbat ſi ſi nd, 
zu erkennen. 

Art. 24. Es ſteht abtigens den Bundesgliedern fee, ſowohl bei * 
zelnen vorkommenden Streitigkeiten, als fuͤr alle kuͤnftige Faͤlle, wegen beſon⸗ 
derer Austraͤge oder Comptomiſſe uͤbereinzukommen, mie denn auch frühere 
Familien: und Vertragsaustraͤge burch chtung ber Bundes: Aufträgal:Ins 
ftanz nicht aufgehoben, noch abgeändert werden. 

Art. 23. Di Aufrehthältung der innern Ruhe und Ordnung in ben 
Bundesftaaten ſteht den Regierungen allein zw. Als Ausnahme kann jedoch, 
in Rüdfiht auf die innere Sicherheit des gefammten Bundes, und in Kolge 
der Verpflichtung der Bundesglieder zu gegenfeitiger Hürfsteiftung, die Mit⸗ 
wirkung ber Gefammtheit zur Erhaltung oder Wiederherſtellung der Ruhe, 
im Falle einer Widerſetzlichkeit der Untetthanen gegen die Regierung, eines 
offenen Auftuhrs, oder geführlicher Bewegungen in mehreren Bundesftaaten, 
Statt finden. 

Art. 6. Wenn in einem Bundesfkaate durch Widerfeglichfeit der 
Unterthanen gegen die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar gefährdet, und 
eine Verbreitung aufrührifcher Bewegungen, zu. fürchten, oder ein wirklicher 
Aufruhr zum Ausbruche gefommen iſt, und die Regierung felbit, nad Er: 
ſchoͤpfung der verfaffungsmäßigen und gefeglihen Mittel, ben Beiftand des 
Bundes anruft; fo liegt der Bundesverfammlung ob, die ſchleunigſte Hülfe 
zur MWiederherftellung der Drdnung zu veranlaffen. Sollte im letztgedachten 
Falle die Regierung notorifd außer Stande fepn, den Aufruhr durdy eigene 
Kräfte zu unterdrüden, zugleih aber durch die Umſtaͤnde gehindert werden, 
die Hülfe des Bundes zu begehrten; fo iſt die Bundesverfammlung nichts 
befto weniger verpflichtet, aud) unaufgerufen zur Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung und Sicherheit einzufchreiten. Im jedem Fall aber dürfen die verfuͤg⸗ 
ten Mansregeln von keiner längern Dauer feyn, als die Regierung, welcher 
die bundesmäßige Hülfe geleiftet wird, es nothwendig erachtet. 

Art. 27. Die Regierung, welcher eine folhe Hülfe zu Theil gewors 
den, tft gehalten, die Bundesverfammlung von der Veranlafjung der eingetres 
tenen Unruhen in Kenntnif zu fegen, und von den zur Befefligung der wies 
derhergeftellten gefeglihen Ordnung getroffenen Maasregein eine beruhigende 
Anzeige an diefelbe gelangen zu laſſen. 

Art. 28. Wenn die Öffentliche Ruhe und gefegliche Drdnung in meh: 
teren Bumbesftaaten durch gefährliche Werbindungen und Anfchläge bedroht 
find, und bagegem nur dur Zuſammenwirken der Gefammtheit zureichende 
Maastegeln ergriffen werden koͤnnen; fo ift die Bundesverfammlung befugt 
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und’ berufen, nach vorgaͤngiger Müdfprache mit dem zunaͤchſt ‚bedrohten: Re⸗ 
gierungen, foldye. Maasregeln zw, berathen und zu befchliegen. 1 ’ 
Art. 29. Wenn in: einem Bundssftaate der. Fall einer Juſtiz-Verwei⸗ 
gerung eintritt, umd auf gefeglichen Wegen ausreichende Dülfe nicht erlangt 
werden Faun;.fo liegt der: Bundesverſammlung ob, erwieſene, nach der Ber 
faffung und den beſtehenden Geſetzen jedes Landes zu beurtheilende, Be⸗ 
ſchwerden über verweigerte ober gehemmte Rechtöpflege, anzunchmen, und dam 
auf die gerichtliche Huͤlfe bei ber Bundesregierung, die zu der Beſchwerde 
Anlaß gegeben hat, zu bewirken, ae —— 
Art. 30. Wenn Forderungen von Privatperſonen deshalb nicht befrie⸗ 
digt werden koͤnnen, weil die Verpflichtung, denſelben Genüge zu ‚teilten, 
zifchen mehreren Bundesgliedern zweifelhaft oder beffritten iftz ſo hat die 
Bundesverfammlung, auf Anrufen der. Betheiligten, zuvoͤrderſt eine Aus⸗ 
gleichung auf güͤtlichem Wege zu verſuchen, im Falle aber, daß dieſer Ver⸗ 
fuch ohne Erfolg: bliebe, und die im Anſpruch genommenen Bundesglieder 
ſich nicht in einer zu beftimmenden Friſt über ein Compromiß vereinigten, 
die rechtliche Entſcheidung ber ftreitigen Vorfrage durch eine Auftwägal: Ins 


zu veranlaflen. | "hip AAN TREE 

Art. 31.. ‚Die Bundesverfommlung hat das Recht und die Verbind: 
‚lichkeit, für die Vollziehung der Bundegacte und übrigen Grundgefege des 
Bundes, der in Gemäßpeit ihrer Competenz von ihr gefaßten Beſchluͤſſe, 
der durch Audsräge gefaͤten ſchiedsrichterlichen Extenntniffe, ‚der unter ‚die 
Gewährleiftung des Bundes geftellten compromiſſariſchen Eutſcheidungen und 
der am Bundestage vermittelten Vergleiche, ‚fo wie für die Aufrechthaltung 
der von dem Bunde übernommenen befondern Garantien, zu forgen,., and) 
zu. dieſem Ende, nach Erſchoͤpfung aller andern bundesverfaſſungeamaͤßigen Mit. 
tel, die erforderlichen Executionsmaastegeln, mit genauer Beobgchtung der in 
in. einer beſondern Executions ordnung dieſerhalb feſtgtſetzten Beſtimmungen 
und Normen, in Anwendung. zu bringen. et? ER 

art. 32; ‚Da, jede Bundeseegierumg die Dbliegenheit hat, auf Voll⸗ 
ziehung der Bundesbeſchluͤſſe zu Halten, der Bundesverſammlung aber eine 
unmittelbare ‚Einwirkung auf bie innere Verwaltung der Bundesitanten nicht 
zufteht; fo kann in der Regel nur gegen die Regierung felbft ein Erecutions 
verfahren Statt finden. Ausnahmen von dieſer Megel treten jedoch ein, 
wenn eine. Bundesregierung, in Ermangelung eigener zureichenden Mittel, 
ſelbſt die; Hütfe des Bundes in Anſpruch nimmt, oder wenn die Bundesycy 
fommfung unter den im ſechs und zwanzigſten Artikel bezeichneten Uniſtäͤn⸗ 
den, zur; Wiederherſtellung ber ‚allgemeinen Drbnung und Sicherheit unauf 
gerufen einzuſchreiten berpflichtet iſt. — Im erften Falle muß jedod immer 
‚in Ueberrinftimmung ‚mit den Anträgen: der Regierung, welcher die. bundes⸗ 
mäßige. Hilfe, geleiſtet wird, verfahren, und im: zweiten Fall ein Glei⸗ 
— die: Regierung wieder in Thaͤtigkeit geſetzt iſt, beobachtet 
we LT Bi. ER re ee, ‚hy 
Art. 33. Die Erecutionsmaasregein werben im Namen der Geſammt⸗ 
beit des Bundes befchloffen und ausgeführt. Die: Bundesverſammlung cp 
theilt zu ‚dem Ende, mit Beruͤckſichtigung aller Localumſtaͤnde und fonjtigen 
Verhätmiffe, einer oder mehreren, bei; der Sache, nicht betheiligten, Regiggun 
gen, den Auftrag zur Vollziehung ber befchloffenen Mansregein, und beftingmt 
zugleich ſowohl die Stärke der. dabei zu verwendenden, Mannſchaft, als die 
en dens jebesmaligen Zwecke des Ererutionsverfahrens- zu bemeffende Dauer 


Art, 34. Die Regierung, ‚am welche der Auftrag, gerichtet ift,. und 
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welche folhen als eine en zu libernehmen hat, ernennt zu biefem 
Behufe einen Civilcommiſſait, der, in Gemaͤßheit einer, nah den Beftims 
mungen ber Bundesverfammlung, von der beauftragten Megierumg zu ertheis 
Ienden beſondern Snftruction, das Erecutionsverfahten unmittelbar leitet. — 
Wenn’ der Auftrag an mehrere Regierungen ergangen iſt; ſo beftimmt die 
Bundesverſammlung, weldye derſelben den Civilcommiſſairzu ernennen hat. 
er beauftragte Regierung wird, während ‚dee Dauer des. Executionsverfah⸗ 
‚ die Bundesverfammlung von dem Erfolge deffelben in Kenntniß erhal⸗ 
ö = und fü fie, fobald der Zweck voliftändig erfüllt ift, bon ber —“ des 
Geſchaͤfts unterrichten. 
Art. 35. Der Bund Hat, als Geſammtmacht, das Recht, Krieg, 
Frieden, Buͤndniſſe und andere Verträge zu befchließen, Nachdem im zivei- 
ten Artikel der Bundesacte ausgefprochenen Zwecke des Bundes übt berfelbe 
aber diefe Rechte nur zu feiner Selbftvertheidigung, zur Erhaltung ber Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit und’ Außen Sicherheit Teutſchlands, und der Unabhängigkeit und 
Unverletzbarkeit der’ einzelnen Bundesftadten aus. | 
Art. 36.: Da in dem eifften Artikel dor Bundesacte alle Mitglieder 
des Bundes ſich verbindlich gemacht haben, fowohl ganz Teutſchland, als 
jeden einzelnen Bundesſtaat gegen jeden: Angriff in Schug zu nehmen, und 
ſich gegenfeitig ihre ſaͤmmtlichen unter dem Wunde begriffenen Beſitzungen zu 
garantiren; fo kann kein einzelner Bundesſtaat von Auswärtigen — wer⸗ 
den, ohne baß die Verletzung zugleich und in demſelben Maaße bie Ge⸗ 
ſammtheit des Bundes treffe. ) 
Dagegen ſind die einzelnen Bundesſtaaten verpflichtet, von ihrer: Seite 
weber Anlaß zu dergleichen Verletzungen zugeben, noch austwärtigen Staas 
ten folche zugufügen, — Sollte von Seiten eines. fremden "Staates rüber eine 
von einem Mitgliede des Bundes ihm widerfahtene Verlegung bei der Bun⸗ 
desverſammlung Befchtverde geführt und dieſe gegrundet befunden werden ; ‘fo 
liegt der Bundesverfammlung ob, das Bımbesglied, welches bie Beſchwerde 
veranlaßt Hat, zur fchleunigen und genuͤgenden Abhuͤlfe aufjfordem, und 
mit diefer Aufforderung, nach Befinden der’ Umftände, regeln, wodurch 
weitern en Sölgen zur otyten * vorgebeugt werde, zu Der: 


Yet, 87. Wenn din Bundesſtaat bei einer. wefärn ihm und. einer 
ausmärtigen Macht entflanderien Itrung, die Dazwiſchenkunft des Bundes 
anruft; fo hat die Bundesverfammiung den Urſprung ſolcher Srrung und das 
wahre Sachverhaͤltniß forgfältig zu prüfen, — Ergiebt ſich aus dieſer Pruͤ⸗ 
fung, daß dem Bundesftante das Recht nicht zur Seite ſteht; fo Hat die 
Bundesverſammlung denſelben von Fortfegung bes Stteites etnſtlich abzu⸗ 
mahnen, und die begehtte Dazwiſchenkunft zu verweigern, auch etforderlichen 
Falls zur Erhaltung des: Friedensſtandes geeignete Mittel anzuwenden, Et⸗ 
giebt ſich das Gegentheilz ſo iſt "die Bundesverſammlung verpflichtet, dem 
verlegten Bundesſtaate ihre wirkſamſte Verwendung und Vertretung angedei⸗ 
hen zu laſſen, und ſolche fo weit auszudehnen, als noͤthig it, damit dems 
felben volle Sicherheit und angemeffene: Genugthuung zu Theil werde) | 

Art. 38. Wenn aus der Anzeige eines Bundesſtaates, oder aus an⸗ 
dern zuverlaͤſſigen Angaben, Grund zu. der Beſorgniß gefchäpft‘ wird, daß 
ein einzelner Bundesftaat, oder bie Gefänmtheit des Bundes, vom einem 
feindlichen Angriffe bedroht ſey; ſo muß die Bundesverſammlung ſofort die 
Frage, ob die Gefahr eines ſolchen Angriffes wirklich vorhanden — in Be⸗ 
rathung nehmen, und darüber in der kuͤtzſtmoͤglichen Zeit einen Ausſpruch 
hun, — Wird die Gefahr anerkantıtz'.fo muß, gleichzeitig mit dieſem Aus: 
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grade, wegen der in ſolchem Falle unverzüglich in Wirkſamkeit zu fegenben 
Vercheidigungsmaasregeln, ein Beſchluß gefaßt werben. Beides, jener Auss 
freu und dieſer Beſchluß, ergeht von der engen Verſammlung, bie dabei 
nach der im iht geltenden abfoluten Stimmenmehrheit verfähtt. 
Art. 39. Wenn das Bundesgebiet von einer auswärtigen Macht 
überfallen wird, tritt fofort der Stand bed Krieges ein, und es 
muf im diefem Falle, was auch ferner von der Bundesverfammlung befchlof: 
fen werden mag, ohne weiteren Verzug zu den erforderlichen Vertheidigungs⸗ 
maasregelm gefchritten werden. 
Art. 40. Sicht fid der Bumd zu einer förmlichen Kriegberklärung 
genöthigt; fo kann folche nur in ber vollen Berfammlung, nad) der für bie: 
felbe vorgefchriebenen Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen, : befchloffen 


Art. 41. Der in der engen Verſammlung gefaßte Beſchluß über die 
Wirklichkeit der Gefahr eines feindlichen Angriffs, —— ſaͤmmtliche Bun⸗ 
desſtaaten zur Theilnahme an den vom Bundestage nothwendig erachteten 
Vertheidigungsmaasregeln. Gleicherweiſe verbindet die im ber vollen Ber: 
—— ausgeſprochene Kriegserklaͤrung ſaͤmmtliche Bundesſtaaten um un» 

mitzibaren Theilnahme an dem gemeinſchaftlichen Kriege. 

Art. 42. Wenn die BVorfrage, ob Gefahe vorhamden iſt, durch die 
Stimmenmehrheit verneinend entſchieden wird; fo bleibt nichts deſtoweniger 
denjenigen Bundesſtaaten, welche von ber Wirklichkeit der Gefahr überzeugt 
find, unbenommen, gemeinſchaftliche Vertheldigungsmaasregeln unter einander 
su verebreden. 

Arı. 43. Wem in einem Falle, wo es die Gefahr und Beſchuͤtzung 
einzeitner Bimbesftaaeen gilt, eimer der ſtreitenden Theile auf die foͤrmliche 
Bermittelung des _ Bundes anträgt; fo wird derſelbe, in fofem er es der 
Lage der Shen und feiner Stellung angemeffen findet, unter votausgeſetztet 

des andern Theils, dieſe Vermittelung Übernehmen; jedoch darf 

—*— Der Seſchiuß wegen der zur Sſcherheit bes Bundesgebieies zu ergtei— 

fenden Bertbeidigungsmansregeln nicht aufgehalten werden, noch in ‚ber 

Ausführung ber bereits beſchloſſenen ein Stillſtand ober eifne Detzögerung 
rintızten, 


Art, 44. Bei ausgebrochenem Kriege fteht jedem Bundesſtaate frei, 
yır gmeirtfamen. hy Sa eine größere Macht zu ſtellen, als fein Bin: 
beträgt; es kann jedoch im biefer Hinficht keine Forderung, an 

— Statt finden. 


art 35. Wenn in einem Kriege zwiſchen auswärtigen Mächten oder 
in ande Fällen WVerhäitniffe eintreten, welche bie Befotgniffe einer Der» 
gung ber Meutralität des Bundesgebietes veranlaffen; fo hat die Bundesver⸗ 
—— obme Verzug im engern Mathe die zur Behnuptung dieſet Meu- 

BE Maasregeln zu beſchließen. 
46, Beglimt in Bundesſtaat, ber zugleich auferhalb de Bun⸗ 
Befisungen bat, in feiner Eigenſchaft als eutopaͤiſche Macht einen 
t * ſoſcher, die Verhaͤltniſſe und Vetpflichtungen des Bundes 
richt i Krieg dem Bunde ganz fremd. 

Arı.47. Bi den Are wo ein folcher Bundesſtaat in feinen au: 
fr dem gungen bedroht oder angegriffen wird, tritt 
für den rn Pe zu — Vertheidigungsmanste: 
ga, ober zur | ahme und Hüffsteiftung nur in fofem ein, als detſelbe, 
nach vo athung durch Stimmenmehrheit in der engetn Verſamm 
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lung, Gefahr für - des Bundesgebiet erkennt. — Im l ettern Falle finden 
die — der vorhergehenden Artikel ihre, — Anwendung. 

Art. 48. Die Beſtimmung der Bundesacte, vermoͤge welcher, nach 
einmal erklaͤttem Bundeskriege, kein Mitglied des Bundes einſeitige Unter: 
handlungen mit dem Feinde eingehen, noch einſeitig Waffenſtillſtand oder 
Frleden ſchlleßen darf, iſt fir ſaͤmmtliche Bundesſtaaten, fie moͤgen außer—⸗ 
halb des Bundes Beſitzungen haben oder nicht, gleich verbindlich. — 

Art. 49. Wenn von Selten des Bundes Unterhandlungen uͤber Abs 
ſchluß bes Friedens oder eines‘ Waffenſtillſtandes Statt finden, fo hat die 
Bundesverfammlung zu. fpecieller Leitung derfelben einen Ausfhuß zu beftels 
len, zu bem Unterhandlumgsgefchäft ſelbſt aber eigene Bevollmaͤchtigte zu er— 
nennen, und mit gehötigen Inſtructionen zu verfehen. Die Annahme und 
Beftätigung ‚eines Friedensvertrags kann nur in der vollen Verfammlung 
geſchehen 
i Ark '50..' St a auf die — Verhaͤltniſſe uiberhaupt liegt 
der Bundesverſammlung ob: 

) als Organ der Gefammtbeit bes Bandes für die Aufrechthaltung fried⸗ 
licher und freundſchaftlicher Verhatauiſſe mit den auswaͤrtigen Gtasten 
Sorge zu tragen; 

2) die von fremden Mächten * dem Bunbe beglaubigten Sefandten + an 
zunehmen, und, wenn; es, nöthig befunden werden. follte, im Namen bei 
‚Bundes Geſandte an fremde Mächte abzuorbnen; 

3) in, eintretenden Faͤllen Unterhandlungen für, die Gefammtheit des Buns 

des zu führen, und, Vertraͤge für denfelben abzuſchließen; 

4) auf Verlangen einzelner Bundesregierungen, für biefelben bie, Verwen 
dung bes Bundes: bei fremden Regierungen, und, in. gleicher Art, auf 
Verlangen fremder Staaten, bie Dazwilchenkunft des Bundes bei ein⸗ 
zelnen —* ehe eintreten zu laſſen. 

Art. 61. Die Bundesverſammlung iſt ferner verpflichtet, die auf das 
Reha des Bundes Bezug habenden organischen Einrichtungen und bie | 
zut Sicherſtellung ſeines Gebiets ‚erforderlichen, Vertheidigungsanfkalten il 
befchließen. 

"Art. 52, BR Fi; — der Zwede und Beſotgung der — 
legenheiten des unde von ber Gefammatheit. der Mitglieder Gelpbeiträge | 
j leiſten find, -fo „hat die Dundesverfammlung: 

4). den Betrag der gewöhnlichen verfaffiingemäßigen Ausgaben, fo. nk 
Jolches im Xugemeinen Eu kann, feitzufegen ; 
2) in vorkommenden Fällen, die, zur Ausführung befonderer im Hinficht 

auf anerkannte Bundeszwecke gefahten Beſchluͤſſe, erforderlichen  auferorm 

dentlichen Ausgaben und bie zuc Beſtreitung derfelben zu leitenden Bei 
träge zu beftimmen; 
3) das matrikelmaͤßige Verhältnig, nach, welhem von den Mitgliedern aa.) 
Bundes beizutragen ift, feitzufegen; . .. 

4) ‚die, Erhebung, Verwendung ımd, Dereditung, der Beiträge — 
und daruͤber die Ak! ht. zu führen. 

“ Art. 53. Die durch bie, Bundesacte den einzelnen Bundesſtaaten 
garantirte Unabhängigkeit ſchließt zwat im Allgemeinen jede Einwi ung des 
Bundes in die innere Stäatseinrihtung und Staatsuerwaltung aus. Da 
aber die Bundesglieder fih in dem zweiten Abfchnitte der Bundesacte über 
einige befondere Beſtimmungen vereinigt haben, welde ſich theils auf Gr 
währleiftung zugefiherter Rechte, theils auf beflimmate Derhältniffe der Unter 
thanen beziehen; To liegt ber upbe&oesfgmuspiap ob, die Erfüllung der 
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durch biefe Beftimmung übernommenen Berbinblichkeiten, wenn ſich aus bins 
teichend begründeten Anzeigen der Betheiligten ergiebt, daß folche nicht Statt 
gefunden habe, zu bewirken. Die Anwendung der in Gemäßheit diefer Ver 
bindlichkeiten getroffenen allgemeinen Anorbnungen auf die einzelnen Fälle, 
bleibe jedoch den Regierungen allein Überlaffen. 

Art. 54. Da nah dem Sinne bes dreizehnten Artikels der Bundes 
acte, und den darüber erfolgten fpätern Erklärungen, in allen Bundesftaaten 
Iondftändifche Verfaffungen Statt finden follen; fo hat die Bundesverfamnt: 
long darlıber zu wachen, daß dieſe Beftimmung in keinem Bunbdesftaate uns 
erfüllt bleibe. 

Art. 55. Den fouverainen Fürften der Bundesftanten bleibt uͤberlaſ⸗ 
fen, dieſe innere Landesangelegenheit, mit Beruͤckſichtigung ſowohl der fruͤ⸗ 
berhim gefeglich beitandenen ſtaͤndiſchen Rechte, ald der gegenwärtig obwal⸗ 
tenden Berhälmiffe zu ordnen. 

Art. 56. Die in anerkannter Wirkfamkelt beftehenden landftändi: 
(hen BVerfaffungen können nur auf verfaffungsmäßigem Wege wieder abs 
geändert werden. 

Art. 57. Da ber teutfche Bund, mit Ausnahme der freien Städte, 
aus ſouverainen Fürften beftcht; fo muß, dem hierdurch gegebenen Grund: 
begeiffe zufolge, die gefammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Staats 
vereinigt bleiben, und der Souverain kann durch eine landftändifche Verfaffung 
mr in der Ausübung beftimmter Mechte an die Mitwirkung der Stände ges 
bunden werden. 

Art. 58. Die im Bunde vereinten fouverainen Fürften dürfen durch 
keine landſtaͤndiſche Verfaffung in der Erfüllung ihrer bundesmäßigen Ver: 
pflichtungen gehindert oder befchränft werden. 

Art. 59. Mo die Deffentlichkeit Iandftändifcher Verhandlungen durch 
die Berfaffung geftattet ift, muß durch die Gefchäftsordnung dafür geforgt 
werden, daß die gefeglichen Gränzen der freien Aeußerung, weder bei den 
Verhandlungen felbft, noch bei deren Bekanntmachung buch den Drud, auf 
eine die Muhe des einzelnen Bundesftnats oder des gefammten Zeutfchlands 
gefährdende Weife üÜberfchritten werden. 

Art. 60. Wenn von einem Bunbesgliede die Garantie des Bundes 
für die in feinem Lande eingeführte Iandftändifche Verfaſſung nachgeſucht 
wird; fo ift die Bundesverfammlung berechtigt, ſolche zu übernehmen. Sie 
echätt dadurch die Befugniß, auf Anrufung der Betheiligten, die Verfaſſung 
auftecht zu erhalten, und die Über Auslegung oder Anwendung derfelben ent: 
ſtandenen Jrrungen, fofern dafür nicht anderweitige Mittel und Wege gefeg: 
ud vorgefchrieben find, durdy gültige Vermittelung oder compromiffarifche 
Entſcheidung beizulegen. | 

Art. 61. Außer dem Falle der übernommenen befondern Garantie ei: 
ner Landftändifhen Verfaſſung, und der Aufrechthaltung der über den brei: 
iehnten Artikel der Bundesacte hier feftgefegten Beſtimmungen, ift die Bun: 
desverſammlung nicht berechtigt, in landftändifche Angelegenheiten, oder in 
Streitigkeiten zwiſchen den Landesherten und ihren Ständen einzumirten, fo 
lange ſolche nicht den im fech® und zmwanzigften Artikel bezeichneten Chas 
alter annehmen, in welchem Falle die Beftimmungen biefes, fo wie bes fie: 
ea und zwanzigſten Artikels, auch biebei ihre Anwendung finden. — Der 
A und vierzigfte Artikel der MWiener Gongreßacte vom Jahre achtzehnhums 
det und funfzehn, in Betreff der Verfaſſung der freien Stadt Franffınt, 
erhält jeboch hierdurch Eeine Abänderung. 

i Art. 62. Die vorftehenden Beftimmungen in En den drei⸗ 
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zehnten Artikel der Bundesacte find auf die freien Städte in ſoweit ans 
wendbar, als die befondern VBerfaffungen und Verhättniffe derfelben es zulaſſen. 

Art. 63. Es liegt der Bundesverfammlung ob, auf die genaue und 
vollftändige Erfüllung derjenigen Beſtimmungen zu achten, weldye der vie 
* zehnte Artikel der Bundesacte, in Betreff der mittelbar gewordenen ehe— 
maligen Neicheftände und des ehemaligen unmittelbaren Reichsadels enthält. 
Diejenigen Bundesglieder,, deren Ländern die Befigungen berfelben einverleib: 
mworderi, bleiben gegen den Bund zur unverrudten Aufrechthaltung der durd) 
jene Bejtimmungen begründeten flaatsrechtlichen Verhältniffe verpflichtet. Und 
wenn gleich die, über die Anwendung der in Gemaͤßheit des vierzehnten Ar— 
tifel8 der Bundesacte erlaffenen Verordnungen oder abgefchloffenen Verträge 
entitehenden, Streitigkeiten in einzelnen Faͤllen an die competenten Behörden 
des Bundesflaats, in welchem die Befisungen ber mittelbar gewordenen Für 
fin, Grafen und Herren gelegen find, zur Entſcheidung gebracht werden 
müjffen; fo bleibt denfelben doch, im Falle der vermweigerten gefeglichen umd 
verfaffungsmäßigen Nechtshülfe, oder einer einfeitigen zu ihrem Nachtheile er: 
folgten legisfativen Erklärung ber durch die Bundesacte ihnen zugeficherten 
Rechte, ber Recurs an die Bundesverfammlung vorbehalten; und diefe iſt in 
einem foldyen Falle verpflichtet, wenn fie die Befchwerde gegruͤndet findet, 
eine genügende Abhilfe zu bewirken, 

Are. 64. Wenn Vorſchlaͤge zu gemeinnugigen Anordnungen, Detm 
Zweck nur buch die zufammenwirkende Zheilnahme aller Bundesitaaten vell: 
ftandig erreicht werden kann, von einzelnen Bundesgliedern an die Bundes 
verfaminlung gebracht werden, und dieſe fih von der Zweckmaͤßigkeit und 
Ausführbarkeit folder Vorſchlaͤge im Allgemeinen überzeugt; fo liegt ihre ob, 
die Mittel zur Vollführung derfelben in forgfältige Erwägung zu ziehen, und 
ibe anhaltendes Beftreben dahin zu richten, die zu dem Ende erforderliche freis 
willige Vereinbarung unter den ſaͤmmtlichen Bundergliedern zu bewirken. 

Art. 65. Die in den befondern Beftimmungen ber Bundesartikel 

416, 18, 19 zur Berathung der Bundesverfammiung geftellten Gegenſtaͤnde 
bleiben derfelben, um durch gemeinfdyaftliche Uebereinkunft zu möglichft gleich: 
formigen Verfügungen darüber zu gelangen, zur fernen Bearbeitung vor 
behalten. 
Die vorftehende Acte wird, ald das Refultat einer unabänderlichen Ber 
einbarung zwiſchen den Bundesgliedern, mitteljt Präfidialvortrage an ben 
Bundestag gebracht, und dort, in Folge gleichlautender Erklärungen der 
Bundesregierungen, durch förmlichen Bundesbeſchluß zu einem Grundgefege 
erhoben werden, welches die namliche Kraft und Gültigkeit, wie die Bundes: 
acte felbft, haben und der Bundesverfammlung zur unabweichlichen Richtfchnur 
dienen foll, 

Zur Urkunde defien haben fämmtlidye bier verfammelte Bevollmächtigte 
die gegenwärtige Acte unterzeichnet und mit ihren Wappen unterfiegelt. 

So gefchehen zu Wien, den funfjzehnten des Monats Mai, im Yabı 
ein taufend acht hundert und zwanzig. 


(L. 8.) Fürft von. Metternich, (L. S.) Emft Graf von Hardenbem. 
(L. S.) Graf Bernjtorff, (L. S.) Graf v. Mandelsiobe. 

(1. S.) Kruſemark. (L. S.) Freiherr von Berſtett. 

(L. 5.) 3. €. von Küfter. (I. S.) Freiherr von Tettenborn. 
(L, 8.) Freihert von Zentner. (L. S.) Mündyhaufen. 


(L. S.) Steihere von Stainlein. (L. S.) du Bos du Til, 
(L. S.) Graf von der Schulenburg. (L, S.) 3. Bernftorff. 
(L. S.) von Globig. (L. 8.) A. R. galt. 
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(1..8.) Carl Wilhelm Freihr. dv. Fritſch. (L-S.) 2, 9. — von Pleſſen. 
(LS) € F. & Marſchall von Bie⸗(I. S.) von 
berjiei. (L.S.) 3. 5. Had. 





D. Die ſechs Artifel vom 28. Juni 1832. 


Zur Ergänzung und theilmweifen Erläuterung einzelner $$. diefer „Schluß: 
acte” wurden in ber Sigung ber teutfchen Bundesverfammiung zu Frankfurt 
am Main am 28. Juni 1832 folgende 6 Artikel angenommen, und als 
gültig für den ganzen teutfchen Staatenbund bekannt gemacht. 

1. Da nad) dem Art. 57 der Wiener Schlußacte die gefammte Staats: 
gewalt in dem Dberhaupte des Staates vereinigt bleiben muß, und der Sou 
verain durch eine landitändifche Berfaffung nur in der Ausübung beſtimm⸗ 
ter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden werden kann; fo ift 
auch eim teutſcher Souverain, als Mitglied des Bundes, zur Verwerfung 
einer hiermit in Widerfprudy ftehenden Petition ber Stände nicht nur berech⸗ 
tige, fondern die Verpflichtung zu biefer Verwerfung geht aus dem Zwecke 
des Bundes hervor. 

II. Da gleichfalls nady dem Geiſte des eben angeführten Art. 57 ber 
Schlußarte und der hieraus hervorgehenden Folgerung, welche der Art. 58 
aus ſpricht, feinem teutichen Sowverain durch die Landftinde die zur Fuͤh— 
zung einer den Bunbdespflichten und ber Landesverfaffung entfprechenden ig 
sierung erforderlichen Mittel verweigert werden dürfen; fo werden Fälle, in 
weichen ftändifche Verfammlungen die Bewilligung der zur Führung der Ne: 
sierung erforderlichen Steuern auf eine mittelbare oder unmittelbare Weife 
durch die Durchſetzung anderweiter Wünfhe und Anträge bedingen wollten, 
unter diejenigen Fälle zu zählen feyn, auf welche die Art. 25 und 26 ber 
Schlußacte in Anwendung gebracht werden müßten. 

1, Die innere Gefeggebung der teutfchen Bundesſtaaten darf weder 
dem Zwecke des Bundes, wie folher in dem Art. 2 der Bundesacte und 
in dem Art. 1 der Schlufacte ausgeſprochen ift, irgend einen Eintrag thun ; 
nech darf dieſelbe der Erfüllung fonftiger bundesverfaffungsmäßiger Werbinds 
lichkeiten gegen den Bund, und namentlich der dahin gehörigen Leiſtung von 
Geldbeitraͤgen, binderlich fepn. 

IV. Um die Würde und Gerechtfame des Bundes und ber ben Bund 
epröfentieenden Verſammlung gegen Eingriffe aller Art ficher zu flellen, zus 
aleich aber in den einzelnen Bundesftaaten die Handhabung ber zwiſchen den 
Regierungen und ihren Ständen beftehenden verfaffungsmäßigen Verhaͤltniſſe 
zu erleichtern, foll am Bundestage eine mit diefem Geſchaͤfte befonders beauf: 
tragte Gommiffion, vor der Hand auf ſechs Jahre, ernannt werden, beren 
Beftimmung ſeyn wird, insbefondere auch von den ftändifchen Berhandtun: 
am in den teutihen Bundesſtaaten fortdauernd Kenntniß zu nehmen, bie 
mit den Verpflichtungen gegen den Bund, oder mit den durch die Bundes: 
verträge garantirten Megierungsrechten in Widerfpruch ftehenden Anträge und 
Beldztüffe zum Gegenftande ihrer Aufmerkfamteit zu machen, und ber Bun: 
viperfammlung davon Anzeige zu thun, welde demnaͤchſt, wenn fie bie 
Sache zu weitern Crörterungen geeignet findet, foldhe mit den dabei betheis 
Ügten Regierungen zu veranlaffen hat. Nach Verlauf von ſechs Jahren wird 
die Fortdauer der Commiſſion weiterer Vereinigung vorbehalten. 

V. Da nad Art. 59 der Wiener Schlufacte, da, wo Deffentlichkeit 
der landſtaͤndiſchen Verhandlungen duch die Verfaſſung geſtattet iſt, bie 
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Grenzen ber freien Aeußerung, weder bei ben Verhandlungen ſelbſt, nody bei 
deren Bekanntmachung dur den Drud, auf eine bie Ruhe bes einzelnen 
Bundesftaates oder des gefammten Teutſchlands geführdende Weiſe Uber« 
fchritten werden darf, und dafür durch die Gefchäftsorbnung geforgt werden 
foll; fo machen auch ſaͤmmtliche Bundesregierungen, wie fie e6 ihren Bun—⸗ 
desverhältniffen ſchuldig find, ſich gegen einander anbeifhig, zur Verhütung 
von Angriffen auf, den Bund in den fländifhen Verſammlungen und zur 
Steuerung derſelben, jede nach Maasgabe ihrer innern Landesverfaffung, die 
angemefjenen Anordnungen zu erlaffen und zu handhaben. | 

VI. Da die Bundesverfammlung fehon nad; bem Art. 17 der Schluß 
acte berufen ift, zur Aufrechthaltung des wahren Sinnes der Bundedacte und 
der darin enthaltenen Beftimmungen, wenn über deren Auslegung Zweifel 
entftchen follte, dem Bundeszwecke gemäß, zu erklären; fo verficht es fich 
von ſelbſt, daß zu einer Auslegung der Bundes: und der Schlufacte mit 
rechtlicher Wirkung auch nur allein und ausfchließend der teutfche Bund be— 
vochtigt ift, welcher diefes Mecht durch fein verfafjungsmäßiges Organ, die 
Bundesverfammlung, ausübt, 

In Beziehung auf den Mifbraud ber periobifhen Preffe ſieht 
die Bundesverfammiung dem Vortrage ihrer in ber 14. diesjährigen Sitzung 
gewählten Gommiffion wegen Einführung gleicförmiger Verfügungen hinfichts 
lid) dee Preffe entgegen, um hierauf einen endlichen Beſchluß faffen zu Eön- 
nen, und fie erwartet mit Vertrauen von dem Eifer der Gommifjion, daß 
fie die ihre übertragene Aufgabe in dem Sinne obiger Propofition baldigft 
löfen werde, 


Münch: Bellinghaufen, Pechlin. 
Nagler. Gruͤnne. 
Lerchenfeld. Beuſt. 
Manteuffel. Marſchall. 
Stralenheim. Schack. 
Trott. Both. 
Blittersdorff. Leonhardi. 
Rieß. Curtius. 
Gruben. 

2. 


Die erloſchenen Verfaſſungen der beiden, in der Zeit 
des Rheinbundes beſtandenen, Staaten: des Koͤnigrei— 
ches Weſtphalen, und des Großherzogthums 
Frankfurt. 
A. Verfaſſung des erloſchenen Koͤnigreiches 
Weſtphalen. 


Das Koͤnigreich Weſtphalen ward im Tilſiter Frieden zum Da— 
ſeyn gerufen, und von Napoleon aus vormaligen preußiſchen, churhan— 
növeriichen, berzoglich = braunfchweigifchen, churfürftlich « heffiihen, orani⸗ 
[hen und einigen Vafallenbefisungen gebilbet, zu welchen im März) 1808 
die Eöniglichsfächfiihen Abtretungen, für den an Sachfen übergegange: 
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nen Gotbuffer Kreis, hinzukamen. In dieſem neuorganifirten Staate, 
defien König, Napoleons jüngfter Bruder, Hieronymus, ein Mit: 
glied des Rheinbundes ward, ward zuerft auf teutfchem Boden 
eine Berfaffung eingeführt, welche der franzöfifchen in vielen Puncten 
nachgebildet war, und auf ältere teutfche Sitte und örtliche Verhaͤltniſſe 
ſaſt gar Feine Rüdficht nahm. Die folgenden Verfaſſungen in den teut- 
ſchen Staaten des Königs von Baiern (vom I. 1808, die aber nie 
ind Leben trat), des Großherzog von Frankfurt (1810) u. des ‚Her: 
zogs von Anhalt>Köthen (1810), wurden mit fteter Rüdficht auf 
diefe weftphälifche Verfaffung entworfen und bekannt gemacht, ob: 
gleich mur die ded Großherzogthums Frankfurt derfelben fi) am mei: 
fen näherte, und auf fie als Urbild und Mufter ſich bezog. 

Wenn man nm gleich zugeflehen muß, daß manche Beftimmung 
biefer weſtphaͤliſchen Verfaffung zeitgemäß war, und daß in einem, aus 
fo vielen verſchiedenartigen Beflandtheilen zufammengefesten, Königreiche, 
wie Beftphalen, die ältere in dieſen Landſchaften beftehende landftändi- 
fche Berfaffung, nad) ihrer frühen Form, nicht fortbeftehen konnte; fo 
enthielt doch auch diefe Verfaffung zu vieles, was ber teutfchen Sitte 
und dem teutfchen Nationalcharafter bis dahin völlig fremd war, ald daß 
diefe Verfaffung die Wünfhe und Bebürfniffe des weftphälifchen Volkes 
bätte befriedigen können. 

Sie ward übrigend von Napoleon, als Erobever und Beffeger 
der nun von ihm zu einem Königreiche vereinigten Ränder, octroirt 
und vorgefhrieben, ohne baf die, aus diefen Ländern zur Begrü: 
fung ihres neuen Königs nad) Paris gereifeten, Deputirten einen eigent: 
lichen Einfluß auf diefelbe erhielten. Das Hauptgebrechen in ber Ber: 
faffung des neuen Königreiches Weftphalen war aber, daß, weil ber 
Kaiſer fich die Halfte der Allodialdomainen vorbehielt, der Staat in 
finanzieller Hinfiht nie in Ordnung und zu Kräften kommen Fonnte, 
und daß bedeutende Summen jährlid) aus demfelben nach Frankreich 
gingen, die für ihn verloren waren, Wenn alfo auch die Berfaffung 
die Gleichheit aller Untertbanen vor dem Gefege, die Frei: 
beit des firdhlichen Cultus, die Aufhebung der Reibeigens 
fhaft und der Adelsvorrechte, doch mit Beibehaltung der biöhe: 
rigen Namen und Grade des Adel, die Gleichheit der Befteue: 
rung, die Grundfteuer nah dem Maasftabe des Fünftels 
des reinen Ertragd, eine neue Repräfentation von hundert 
Individuen, die Begründung von Friedensrichtern umd die bef: 
fem Formen der Geridhtöverfaffung mit Beſtimmtheit ausfprach; 
fo konnte doch das Königreich Weflphalen, als politifches Ganzes, zu 
kiner innern Kraft gelangen, weil es, während der fieben Jahre feiner 
Diver, an allen Kämpfen feines Stifterd Antheil nehmen, die willführ: 
fie Erweiterung und Verminderung feines geographiichen Umfanges ſich 
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gefallen laſſen, und anſehnliche Summen jaͤhrlich an Napoleon ſelbſt und 
an feine mit großen Dotationen ausgeſtattete Guͤnſtlinge bezahlen mußte. — 
Nach der Auflöfung des Königreiches Weftphalen gehört diefe Verfaſſung 
zu den Antiquitäten bed norbteutfhen Bodens; allein fie darf ia der 
Reihe der teutfchen Verfaffungen aus dem erften Jahrzehnte des neunzehn= 
ten Jahrhunderts nicht fehlen, weil fie ein wichtiges Actenſtuͤck der Zeitge- 
fchichte enthält, und weil fie in eine vollftändige Sammlung der neu— 
verfuchten Berfaffungen gehört. 


a) Berfaffung vom 15. November 1807. 


Wir Napoleon von Gottes Gnaben und burd bie Gonftitutionen 
Kaifer ber granzofen, König von Italien und-Befhüser des 
Rheinifhen Bundes 

haben in ber Abficht, den 19, Artikel des Zitfiter Friedensſchluſſes ſchleunig in Bolt: 

zug zu fegen, und dem Königreiche Weftphalen eine Grundverfaffung zu geben, weiche 

das Gluͤck feiner Völker fihere und zugleih dem Eouverain, als Mitzliede des rhei- 
nifhen Bundes, die Mittel gewähre, zur gemeinfhaftlihen Sicherheit und Wohl⸗ 
fahrt mitzwwirden, verorbnet und verorbnen wie folgt: 


Erfter Titel. 
A —— Das Koͤnigreich Weſtphalen iſt aus folgenden Staaten zufammenge: 
(dt, naͤmlich: 

ben Braunſchweig⸗ Wolfenbuͤttelſchen Staaten, 

aus dem auf dem linken Ufer der Elbe gelegenen Theile der Altmark, 

aus dem auf dem linken Elbufer gelegenen Theile der Provinz Maydeburg, 

aus dem Gebiete von Halle, 

aus dem Hildesheimifchen und der Stabt Goslar, 

aus dem Lande Halberftabt, 

aus dem Hohenſteiniſchen, 

aus dem Gebiete von Quedlinburg, 

aus der Graffhaft Mansfeld, 

aus dem Eichsfelde, nebft Treffurt, Muͤhlhauſen, Norbhaufen, 

aus der Graffhaft Stollberg Wernigerode, 

aus den Staaten von Heffen:Eaffel, nebft Rinteln und Schaumburg, jedoch mir 

Ausnahme bed Gebietes von Hanau und Kasenellenbogen am Rheine, 

aus bem Gebiete von Eorvey, Göttingen und Grubenhagen, nebſt den Zubehörun: 

gen von Hohenftein und Eibingerode, 

aus dem Bisthume Dsnabrüd, 

aus dem Bisthume Paderborn, 

Minden und Ravensberg, 

aus ber Graffhaft Rietberg:Kaunig. 

Art. 2. Wir behalten Uns die Hälfte ber Allodialbomainen der Fürften vor, 
um ſolche zu den Belohnungen zu verwenden, bie Wir den Offizieren Unferer Ar: 
meen verfprodhen haben, welche Uns im gegenwärtigen Kriege die meiften Dienfte 
teifteten. 

r Die Befignahme von dieſen Gütern fol unverzüglich burd) Unfere Intendanten 
gefchehen, und das Protocol darüber fol vor dem erften December mit Zuziehung 
der Landesbehörben aufgefegt werden. 

Art. 3. Die, befagten Ländern auferlegten, aufßerorbentlihen Kricgsfteuern 
follen abgetragen, oder es foll für ihre Abzahlung vor dem erften December Sicher: 
heit gegeben werben. 

Art. 4 Den 1, Dee. foll der König durch Sommiffarien, welche Wir zu bem 
Ende ernennen werben, in ben Befig des vollen Genuffes und der Souverainstät 
feines Gebietes gefegt werden, 


Zweiter Titel, 


i Art.5. Das Königreich Weftphalen macht cinen Theil dis rheinischen Bun— 
es aus. 
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Sein Sontingent foll aus fünf und zwanzig taufend Mann wirklich dienftfhucn- 

der Ecldaten von Waffen aller Art. befteben, nämlidj : 
20,000 Mann Infanterie, 

s Gavallerie, 

1500 s Arftillerie. 

Während ber erften Jahre follen nur zehntaufend Mann Infanterie, zweitau: 
fend Mann Eavallerie und fünfhundert Dann Artillerie befoidet werben. Die übri— 
nen zwölftaufend fünfbundert Mann follen von Frankreich geftellt werden und die 
Sarnifon von Magdeburg bilden. Diefe zwölftaufend fünfhundert Mann follen vom 
Könige von Weftphalen befoldet umd gekleidet werden. 


Dritter Titel 


Art. 6. Das Königreich Weftphalen foll in bes Prinzen Hieronymus 
Rapoleon birecter, natürliher und rechtmäßiger Nachkommenſchaft männlichen 
Geſchlechts, in Folge der Erftgeburt und mit beftändiger Ausſchließung der Weiber 
und ihrer Nachkommenſchaft, erblich feyn. 

Falls der Pring Hieronymus Napoleon Feine natürliche und rechtmaͤßige 
Nakhtommenfhaft haben würde, foll Ber Thron Weſtphalens Uns und Unfern na: 
türlichen und rechtmäßigen oder adoptirten Erben und Nachkommen, 

in Ermangelung dieſer, den natürlihen und rechtmäßigen Nachkommen des Prin: 
gen Joſeph Napoleon, Königs von Neapel und Sicilien, 

in Grmangelung biefer Prinzen, ben natürlichen und rechtmäßigen Nachkommen 
bes Prinzen Ludwig Napoleon, Königs von Holland, 

und in Ermangelung diefer Icgtern, den natürlichen und rechtmäßigen Racıtonı- 
men des Prinzen Joachim, Grofberjogs von Berg umd Eleve, anbeim fallen. 

Art. 7. Der König von Weftpbalen und feine Bamilie find in dem, was jie 
betrifft, den Verfügungen der kaiſerlichen Familienſtatuten unterworfen. 

Art. 8. Im Falle der Minderjährigkeit fol der Regent des Königreihs von 
Uns oder Unfern Nachfolgern, in Unferer Gigenfchaft als wech ber Baiferlichen Ba: 
milie, ernannt werben. 

Er foll unter den Prinzen der koͤniglichen Familie gewählt werben. 

= Minderjährigkeit des Königs endigt fih) mit dem zurüdgelegten adjtzchn: 
ten tt. 

Art. 9. Der König und die koͤnigliche Familie haben zu ihrem Unterhalte einen 
befondern Schag, unter dem Zirel Kronfhag, welcher fünf Millionen Kranken Re: 
venüen beträgt. 

Der Ertrag der Domanialwaldungen und ein Theil der Domainen find zu bie 
ſem Behufe beftimmt. Falls der Ertrag der Domainen nicht zureichend ſeyn würde; 
fo foll das Fehlende aus der Staatscaffe mit einem Zwoͤlftel jeden Monat zuge: 
ſchoſſen werben. 


Vierter Titel. 


Art. 10. Das Königreih Weftphalen foll durch Gonftitutionen regiert wer: 
den, welche die Gleichheit aller Unterthanen vor dem Geſetze und die freie Ausubung 


follen. 

Art. 14. Der Abel foll in feinen verfchiedenen Graben und mit feinen vers 
ſchiedenen Benennungen fortbeftehen, ohne daß ſolcher jedoch ein ausfchlichendes Recht 
u irgend einem Amte, Dienfte oder einer Würde, noch Befreiung von irgend einer 
fenttidhen Laft verleihen könne. , j 

Art. 15. Die Statuten der abeligen Abteien, Priorate und Gapitel follen dabin 
abgeändert werben, daß jeber Unterthan des Reiches darin zugelaffen werden könne. 

Art. 16, Es foll ein und daſſelbe Steuerfnftem für alle heile des König: 
reiches ſeyn. Die Grundfteuer fol das Künftel der Revenüen nicht überfteigen dürfen. 

Art. 17. Das Muͤnzſyſtem und das Syſtem der Maaße ünd Gewichte, welche 
dermalen in Frankreich beftchen, follen im ganzen Königreicye eingeführt werben. 


40 Weſtphalen. 


Art. 18. Die Muͤnzen ſollen mit dem Vappen Weſtphalens und mit dem 
Bldniſſe des Koͤnigs geſchlagen werben. 
Fünfter Titel 
Art. 19, Es follen vier Minifter feyn, nämlich: 
einer für das Juſtizweſen und bie innern Angelegenheiten, 
eier für das Kriegsmwefen, 
einer für die Finanzen, den Handel und ben Öffentlichen Schags 
es fol ein Minifter Staats⸗Secretaͤr feyn. 
Art. 20. Die Minifter find, jeder T feinem Bade, für bie Bollziehung ber 
Geſetze und ber Befehle des Königs verantwortlich). 


Sechſter Titel. 


Art. 21. Der Staatsrath ſoll zum wenigſten aus ſechszehn und hochſtens aus 
fünf und zwanzig Mitgliedern beftehen, welche vom Könige ernannt werben, und. | 
deren Ernennung von ihm nad) Gutdünten zurüdgenommen werden Eann. 

Er foll in drei Sectionen abgetheilt werden; nämlidy : 

Section des Juftigwefens unb der innern Angelegenheiten, 
Section des Kriegswefens, F 
Section des Handels und ber Finanzen. | 

Der Staatsrath fol die Verrichtungen bed Gaffationsgerichts verfehen. Cs 
follen für die Geſchaͤfte, welche geeignet find, vor das Gaffationsgericht gebracht zu 
werden, und für bie ftreitigen Bälle in Berwaltungsfachen, Advocaten bei bemfelben 
angeftellt werben. 

Art. 22. Das Gefeg über die Auflagen, ober das Finanzgeſetz, die Civils und 
peinlichen Gefege follen im Staatsrathe biscutirt und entworfen werben, 

Ar Die im Staatsrathe entworfenen Gefege follen ben von ben Stän: 
den ernannten Gommiffionen mitgetheilt werden. 

Diefe Commiffionen, deren drei feyn follen, nämlich eine Finanzcommiffton, eine 
Commiſſion bes bürgerlichen Juſtizweſens, und eine Commiſſion bes peinlichen Ju—⸗ 
ſtizweſens, ſollen aus fuͤnf Mitgliedern beſtehen, welche in jeder Seſſion ernannt 
und erneuert werden muͤſſen. 

Art. 24. Dieſe ſtaͤndiſchen Commiſſionen koͤnnen mit den reſpectiven Sectionen 
des Staatsrathes die ihnen mitgetheilten Geſetzesentwuͤrfe discutiren. 

Die Bemerkungen beſagter Commiſſionen ſollen im verſammelten, vom Koͤnige 
praͤſidirten, Staatsrathe verleſen, und es ſoll, wenn man es noͤthig finden wird, 
über die Modificationen, deren die Gefegesentwürfe für empfaͤnglich werden gehalten 
werden, ee werden. ' 

Art. 235. Die definitiv angenommene Rebaction der Gefegesentwürfe fol durch 
Mitglieder des Staatsrathed unmittelbar den Ständen uͤberbracht werden, welche, 
nad Anhörung der Beweggründe jener Gefegesentwürfe ımd der Berichte der Com: 
miſſi 8 daruͤber berathſchlagen werden. 

rt. 26. Der Staatsrath hat die Verwaltungs-Verordnungen zu discutiren 
und fie u Pu entwerfen. 

Er hat über die unter den Verwaltungs» und gerichtlichen Behörs 
ben + — Jurisdictions · Streitigkeiten, über die ſtreitigen Verwaltungs— 
gegenſtaͤnde und uͤber die Frage ᷣu erkennen, ob Verwaltungsbeamte vor Gericht 
geſtellt werden können und follen ? 

Art. 38. Der Staatörath hat, in Ausübung feiner Attributen, nur eine be: 
rathende Stimme. 

Siebenter Titel. 


Art. 29. Die Stände des Reiches follen aus Hundert Mitgliedern beftchen, 
welche durch die Departementscollegien ernannt worden, nämlich: ficbenzig werden 
gewählt aus ber Klaffe der Grundeigenthümer, funfzehn unter den Kaufleuten umd 
Fabrikanten, und funfzehn unter den Gelehrten und andern Bürgern, welche fid) 
um den Staat verdient gemacht chen 

Die Mitglieder ber Stände — keinen Gehalt. 

Art. 30. Sie ſollen aller drei Jahre zu einem Drittel erneuert werben; die 
austretenden Mitglieder können unmittelbar wieder gewählt werben. 

Art. 831. Der Präfident der Stände wird vom Könige ernannt. 

Art. 32. Die Stände verfammeln ſich auf die vom Könige anbefohlene Zu: 
fammenberufung. 


Eie können blos durch ben König zufammenberufen, prorogirt, vertagt und 
aufgelöfet werben. 
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Art. 39. Die Stände berathfchlagen über die vom Staatsrathe derfaßten Ge: 
fepesentwürfe, welche ihnen auf Befehl des Königs vorgelegt worden, fowohl über 
die Auflagen ober das jährliche Finanzgeſetz, als über bie im Givilgefegbudye und 
im Muͤnzſyſteme vorzunchmenden Veränderungen. 

Die — Rechnungen der Miniſter ſollen ihnen alle Jahre vorgelegt werden. 

Die Stände berathſchlagen über die Geſetzesentwuͤrfe im geheimen Scrutinium 
durch abfolute Mehrheit der Stimmen. 

Adhter Titel, 


Art. 84. Das Gebiet foll in Departemente, bie Departemente in Diftricte, 
bie Diftricte in Gantone, und biefe in WMunicipalitäten eingetheilt werden. 
Die Zahl ber Departemente foll weder unter acht, noch über zwölf feyn. 
„ „Die Zahl bes Diftricte fol in einem Departemente weder unter brei, nod) Äber 
fünf feyn. 
Neunter Titel, 


Art. 35. Die Departemente follen durch einen Präfecten verwaltet werben. 

Es foll in jedem Deparicemente ein Präfecturrath für die ftreitigen Sachen, und 
ein General:Departementsrath ſeyn. 

Art. 36. Die Dijtricte follen durch einen Unterpräfecten verwaltet werben. 

Es foll in jedem Diftricte oder in jeder Unterpräfsctur ein Diftrictsrath feyn. 

Art. 37. Jede Municipalität fol durdy einen Maire verwaltet werden. 

Es foll in jeder Municipalität ein Municipalrath feyn, 

Art. 38. Die Mitglieder der General:Departementsräthe, der Diftrictsräthe 
und ber Municipalräthe follen aller zwei Jahre zur Hälfte erneuert werden. 


Zehnter Titel. 


: Art. 39. Es fol in’jedem Departemente ein Departements-Gollegium gebil: 
ct werben. 

Art. 40. Die Zahl der Mitglieder der Departements:Collegien fol durch die 
Zahl der Bewohner des Departements beftimmt werden, fo daß ein Mitalicd auf 
taufend Bewohner beffeiben kommt; doch darf die Zahl der Mitglieder nicht unter 
jweibundert feyn. 

Art.41. Die Mitglieder der Departements:Eollegien follen vom Könige ernannt 
und folgendermaßen gewählt werben, nämlid) : 

Bier Sechſtel unter den fehshundert Höchft:Befteuerten des Departements, 

ein Schftel unter den reichften Kaufleuten und Fabrifanten, 

und ein Sechſtel unter den ausgezeichnetiten Gelehrten und Künftlern, und un: 
ter den Bürgern, weldye fi) am meiften um den Staat verdient gemacht haben. 

Art. 42. Es kann niemand, der nicht volle 21 Jahre alt ift, zum Mitglicde 
eines Departements:Gellegiums ernannt werben. 

Art. 43. Die Zunctionen der Mitglieder der Departements:Gollegien find le— 
benslänglih; es kann keines derfelben anders, als durd) einen Urtheileſpruch, ent⸗ 
fegt werden. 

Art. 44. Die Departements:Gollegien follen die Mitglieder der Stände ernen: 
nen, und dem Könige Candidaten für die Stillen der Friedensrichter, Departementss, 
Diftricts: und Municipalräthe vorfchlagen. 

Gür jede zu machende Ernennung follen zwei Ganbidaten vorgefchlagen werben. 


Eilfter Zitel. 


Art.45. Der Eoder Napoleon foll vom 1. Januar 1803 an das bür: 
gerliche Geſetzbuch des Königreiches Weſtphalen ſeyn. 

Art. 46. Das gerichtliche Verfahren foll öffentlih ſeyn, und in peinlichen 
Fällen follen die Gefhwornen:Geridite Statt haben. Diefe neue preinliche Juris: 
prudenz foll fpäteftens bis zum 1. Julius 1808 eingeführt feyn. 

Art. 47. In jebem Gantone fol ein Rriedensgeriht, in jebem Diftricte ein 
Givilgericht erfter Inftang, und in jedem Departemente ein peinlicher Gerichtshof, 
und für das ganze Koͤnigreich ein einziger Appellationd:Geridhrshof finn. 

Art. 48. Die Fricdensrichter follen vier Jahre lang im Amte bleiben, und 
follen fogleidy darauf wieder gewählt werden Eonnen, wenn fie ald Candidaten von 
ben Departiments:Gollegien vorgefhhlagen worden. 

Art. 49, Der richterliche Stand ift unabhängie. 

Art. 50, Die Richter werben vom Könige ernannt. 

Ernennungen auf Lebenszeit follen fie erit erhalten, wenn man, nachdem fir 
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ihr Amt fünf Jahre Jang werben verwaltet haben, überzeugt feyn wird, daß fie in 
ihren Aemtern beibehalten zu werben verdienen. 

Art. 51. Das Appellationsgeriht kann auf die Denunciation des Königlichen 
Procurators fowohl, als auf jene eines feiner Präfidenten, vom Könige die Abfegung 
eines Richters begehren, welchen es in der Ausübung feiner Amtsverrichtungen siner 
Verlegung feiner Pflichten für ſchuldig hält. 

In biefem einzigen Balle fol die Amtsentfegung eines Richters vom Könige 
ausgeſprochen werden können. 

Art. 52. Die Urtheile ber Gerichtöhöfe und Tribunale werben im Namen bes 
Königs ausgeſprochen. 

Er allein kann Gnabe ertheilen, bie Strafe erlaffen ober mildern. 


Zwölfter Titel. 


Art. 53. Die Militär-Eonfeription fol Grundgefet des Königreiches Weit: 
phalen feyn. Es dürfen keine Werbungen für Geld Statt haben. 


Dreizchnter Titel. 


Art. 54. Gegenwärtige Gonftitution fol durch Zönigliche, im Staatsrathe 
biscutirte, Verordnungen ergänzt werben. \ 

Art. 55. Die Gefege und BerwaltungssBerorbnungen follen im Geſetz-Bulle—⸗ 
tin befannt gemadjt werden, und haben zu ihrer Verbindlichkeit einer anderweiten 
Yublications:Kormalität nöthig. 


Gegeben in Unferm Pallafte zu Zontainebleau, am 15ten Tage des Monats 
November des Jahres 1807, 
Unterfhhrichen: Napoleon. 


Auf Befchl bes Kaifers, 
ber Minifter Staate:-Gecretär 
Hugo B. Maret. 


Wir Hieronymus Napoleon, von Gottes Gnaben und durch die Gonftitu: 
tionen König von Weftphalen, franzöfifher Prinz ꝛc. ꝛc. 
Nach Anficht der Gonftitution des Königreihes Weftphalen, vom 15. Nov. 1807, 
Befehlen, daß diefelbe ind Gefeg:Bulletin eingerüdt und im ganzen Umfange des 
Königreiches bekannt gemacht werden fol. 
Gegeben in Unferm Eöniglihen Pallafte zu Napoleonshöhe am 7. December 
1807, im Aften Jahre Unferer Regierung. 
Unterfchrieben: Hieronymus Napoleon. 
Auf Befehl des Königs, 
in Abwefenheit des Minifters Staatd:GSecretärg, 
der Kabinet3:Secretär 
Unterſchrieben: Couſin von Marinpille. 
Als gleidylautend befcyeiniget, 
ber proviforifhe Minifter des Juſtizweſens und 
ber innern Angelegenheiten 
Simeon. 


b) Ergänzungsſtatut vom 23. December 1808. 


Wir Hieronymus Napoleon x. ıc. 
haben, in Erwägung, baß bie allgemeine Verwaltung der Juſtiz und des Innern 
täglich zu viele und zu verfchiedene Gegenftände darbietet, als daß Unfer, mit biefen 
beiden Departements zugleidy beauftragter, Minifter die zablreihen und wefent- 
lich von einander abweichenden Details berfelben allein bearbeiten könnte; Kraft 
bes 54. Artikels der Gonftitutionsurkfunde, welche verfügt, daß bie Konftitution 
durch gr Uns erlaffene, und im Staatsrath bdiscutirte, Verordnungen ergänzt 
werden foll; 
nah Anhörung Unfers Staatsrathes, 
beſchloſſen, und beſchließen Folgendes: 
Art. 1. Die allgemeine Verwaltung der Juſtiz und des Innern ſoll, vem 1. 
Sanuar 1809 an gerechnet, zwei getrennte Minifterien bilden. 
Art. 2, Die Attributionen des Juftiz:Minifteriums find: 
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Die gewöhnliche (Laufende) Correſpondenz mit den Berichtöhöfen und Zribuna: 
em, und mit den koͤniglichen Procuratoren in allem, was auf bie Verwaltung ber 
Juſtiz, ſowohl in Givils als in peinlihen Sachen, Bezug hat; bie Organifation 
der Gerichtehöfe, Zribumale und Kriedensgerichte, und die Autübımg des Rechts der 
Dberauffiht, und ber Zuredtweifungs bas Notariatss und Hypothekenweſten; 

Die Berichte Über die — ah und die an die Zribunale. zu ma: 
ende Berfendung der Gnabenbriefe, und folcher, weldye eine Milderung ber Stra: 
fon enthalten ; 

a = Berichte über folhe Kragen, welche eine Auslegung ber Gefege nothiven: 
machen; 
Die Rechenſchaft, welche dem Koͤnige in Hinſicht der geſammelten Bemerkun⸗ 
— über die verſchiedenen Zweige. der Geſetgebung, über bie Mißbraͤuche, welche 
die Ausübung der Juftiz ſich eingefhlihen haben, und über die Diſciplin der 
Tribunale abzulegen iſt die Anmweifung.zur Bezahlung aller, bie gerichtlihe Ord⸗ 
nung betreffenden, Ausgaben; das Abdrucken der Gefepe, Eöniglihen Decrete, Pro: 
clamationen oder Verordnungen in dad Bulletin, und bie Verfendung deffelben an 
alle Behoͤrdenz 

Der Vorfis in Unferm Staatsrathe, wenn berfelbe, in Gemäßheit des. 22, Ars 
tikels der Gonftitutionsurfunde vom 15. Nov. 1807, die Geſchaͤfte des Caſſations⸗ 
gerichts- verficht ; 

Die hohe Polizei des Königreiches. 

Art. 3. Die Attributionen des Minifteriums des Innern find: 

Die Eorrefpondenz mit ben Präfeeten, und bie Oberaufſicht über bie Ber: 
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Die Aufrehthaltung ber die Departementscollegien und bie General:, Depaste: 
ments:, Diftrictds und Mumnicipalräthe betreffenden Geſetze; 

Das Perfonale der Ernennungen ber temporaicen und gänzlichen Dienftent: 
kung der Präfecten, Unterpräfecten und Maire; 

as Rechnungswefen der Departements und ber Gemeinden; 

Die Gefängnilfe und Zuchthäufer ; 

Die Givilyofpitäler, die zur Aufnahme der Bettler beftimmten Gebäude, bie 
öffentlichen Unterftügungs» und Wohlthätigkeitsanftalten 5 

Der Aderbau, die Baumſchulen und Scyhäfereien; ber Öffentliche Gottesdicnft, 
die Induſtrie, die Künfte und Gewerbe; 

- an Prämien und Aufmunterungen, die Gefunbheitömaßregeln, die Maße und 
wichte; 

Der oͤffentliche Unterricht, die Muſeen, Volksfeſte, Univerfitäten und Theater; 

Die Verfertigung der Bevdlferungss und der ftatiftifhen Tabellen, fo wie der: 
jenigen über den XZerritorial:Ertrag ; 

Die Öffentlichen Arbeiten, mit Ausſchluß der Kanäle und Chauſſeen, welche bis 
zum 1. Januar 1810 fortfahren werben, zu den Attributionen des Finanzminiftes 
riums zu gehören, von biefer Zeit an gerechnet aber einen Theil der Attribuiionen 
des Minifteriums des Innern ausmachen follen. 

Es ift Unfer Wille und Befehl, daß das gegenwärtige Statut, mit dem Staats: 
fiegel verfehen, in das Gefegbulletin eingerhdt, und an die Gerichtshöfe, Zribunale 
und Berwaltungsbehörben gefandt werde, damit biefelben es in ihre Regifter ein: 
tragen, fi) genau darnad) richten, und auf deſſen Beobachtung baltenz Unfer Ju: 
ſtizminiſter ift beauftragt, über die Vollziehung deffelben zu wachen. 

Gegeben in Unferm Eöniglichen Palajte zu Caſſel, am 23. December 1503; im 
Sten Jahre Unfrer Regierung. 


B. Berfaffung des erlofhenen Großherzogthums 
Frankfurt. 


As im Reichsdeputationshauptichluffe vom 25. Febr. 1503 die bei: 
den Würden ber geifllihen Churfürften von Zrier und Coͤln aufgehoben 
wurden, fonute auch der Churftaat Mainz, deſſen Hauptſtadt an 
Frankreich abgetreten worden war, unter diefer Benennung nicht fortbe: 
fichen. Der legte Churfürft von Mainz, Friedrich Karl Joſeph, war am 
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26. Zuli 1802 geftorben, und fein Coadjutor, Freiherr Karl von Dal: 
berg, nahm durch ben Reichsdeputationshauptfchluß den Namen: Chur: 
fürfts Erzfanzler an, behielt aus den Trümmern des Mainzer Chur: 
flaates das Fürftenthbum Afhaffenburg, und gewann außerdem noch 
dad bisherige Bisthum Regensburg, mit ber freien Reichsſtadt 
Regensburg und ber freien Reichsftadt Weslar. — Als darauf ber 
Churfuͤrſt⸗Erzkanzler am 12. Juli 1806 dem Rheinbunde beitrat, ward 
fein Zitel in die Benennung Fürft Primas des Rheinbundes verwan⸗ 
belt. Zugleid erhielt er durch die rheinifche Gonföderationsacte die biös 
berige Reichsſtadt Frankfurt, und bie Souverainetät über einige 
ritterfchaftlihe Gebiete. — Eine Folge des Wiener Friedens vom 14. 
Det. 1809 war es aber, daß Napoleon, ald Protector des Rheinbundes, 
am 1. März 1810 dem bisherigen primatifhen Staat if das Groß: 
herzogthum Frankfurt verwandelte, wodurch ber legte geiftliche 
Staat in Zeutfchland aufgehoben ward. Zugleich ward der Vicekoͤnig 
von Italien, Eugen, zum Eimftigen Nachfolger des Großherzogs .beftimmt, 
und, für dad an Baiern abgetretene Fürftentyum Regensburg, Fulda 
und Hanau (mit einigen Ausnahmen) dem neuen großherzoglichen Staate 
einverleibt. — Nach der Völferfchlacht von Leipzig verließ der Großher: 
309 am 30. Sept. 1813 feine Staaten und ging nad Koftnig, wo er 
am 30. Oct. feine Regierung niederlegte. Die Stadt Franf: 
furt erhielt durch die Verbünteten ihre vorige politifche Selbftjtändigkeit 
wieder; Hanau kam an HefjensEaffel zuruͤck, Afıhaffenburg fiel an 
Bayern, der größte Theil von Fulda ward dem Churfürften von ‚Heffen, 
einige Aemter von Fulda aber wurden dem Könige von Bayern und dem 
Grofherzoge von Weimar zugetheilt. So verfchwand, nad) einer kurzen 
Eriftenz, das Großherzogtum Frankfurt aus der Neihe der teutfchen 
Staaten. 

Bereits am 18. Jul. 1803 gab Dalberg, ald damaliger Chur: 
fürft: Erzfanzler, dem neugebilveten Fleinen Churftaate eine neue 
Drganifation, in welcher zugleich in Afchaffenburg eine Univerfität, 
aus den ven ber ehemaligen Mainzer Univerfität gebliebenen Dotationen, 
errichtet ward. Diefe an fich zwedmäßige, und den politifchen Verhaͤlt⸗ 
niffen des kleinen Staates angemeffene, Organifation ſtehet vollftändig in 
Häberlins Staatsarchive, St. 42 und 43, und im politifchen 
Sournale vom Jahre 1803, Monat Auguft, ©. 735 ff. — Wie aber 
ber primatifche Staat in ein Großherzogthum verwandelt worben war; 
fo gab der damalige Großherzog demfelben am 16. Auguft 1810 cine 
neue Berfaffung, bei welcher die Verfaſſung des Königreiches Weft- 
phalen ald Borbild diente. Unldäugbar hatte diefe Verfaffung manche 
gute Seiten. Ihre ſtaͤndiſche Repräfentation warb auf 20 Mit: 
glieder gefeßt, von welchen 12 aus bemittelten Grundeigenthümern, 4 aus 
Kaufleuten und Kabrikanten, und 4 aus dem Stande der Gelehrten cr: 
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wählt wurden. Die Leibeigenfchaft warb aufgehoben; ber Adel beibe⸗ 
halten, ohne doc ein ausjchließended Recht zu gewiffen Aemtern und 
Würden zu behaupten; und ein gleiches Steuerfoftem eingeführt. Mit 
diefer VBerfaffung ward unter bem 27. Det. 1810 eine, fehr ind Detail 
gehende, Berwaltungsorbnung verbunden, in welcher die Functios 
nen ber Präfecte, ber Generaldepartementöräthe, ber Präfecturräthe, der 
Präfecturgeneralfecretaire, der Diftrictdmaire, der Maire und Adjuncten 
und der Municipalräthe näher verzeichnet wurden. Sie fteht vollftändig 
in Winkopps rheinifhem Bunde, Heft 51, Seite 317— 357. 


a) Berfaffung des Großherzogthums Frankfurt vom 
16. Auguſt 1810. 


Wir Carl, von Gottes Gnaden Fürft:Primas bes rheiniſchen Bun« 
des, Großherzog von Frankfurt, Erzbifchoff von Regensburgzc.xc. 
Des Kaifers Napoleon kaiſerl. koͤnigl. Majeftät haben Uns den 19. Februar 
d. 3., gegen Abtretung des Fuͤrſtenthums Regensburg und des Rheinfchifffahrts: 
octroi’s auf der rechten Rheinfeite, den größten Theil der Fuͤrſtenthumer Fulda und 
Hanau unter der Bedingniß abzutreten geruhet, baß biefe Länder, nebft dem Fürs 
ftenthume Aſchaffenburg und der Stadt Frankfurt, das neue Großherzogthum Frank⸗ 
furt bilden, und nach Unſerm toͤdtlichen Hintritte an des Vicekoͤnigs von Italien 
— ze L — an die maͤnnlichen Nachfolger Seines Großherzoglichen 
es gehen ſollen. 

Unfre Pflicht erfordert, daß Wir den Reſt Unfrer Tage dem Wohl derjenigen 
Länder widmen, welche die göttliche Vorſehung und die perſoͤnlichen wohlwollenden 
Gefiinungen des Kaiferd Napoleon Uns anvertraut haben. 

Die Beftandtheile des Großherzogtbums Frankfurt bilden nunmehr cin Ganzes. 
—— der moͤglich beſten Verfaſſung wird fuͤr dieſen Staat wohlthaͤtig und zweck⸗ 

ig ſeyn. 

Die beftdenkbare Staatöverfaffung iſt diejenige, in weldyer der allgemeine Wille der 
Mitglieder durch vernünftige Gefege auögebrüdt wird, in welcher die Verwaltung 
der Gerechtigkeit durch unabhängige wohlbefegte Gerichtsftellen beforgt wird, in 
welcher die vollftredende Gewalt der Hand des Fürften ganz anvertraut ift. 

Sn allen Staatöverfaffungen, weldye aus dem Geifte des Kaifers Napoleon 
gefoffen find, erfennt man Anwendungen biefer Grundfäge; allenthalben haben ger 

bite Volksvertreter Einfluß auf die Annahme der Gefege und Verwendung des 
Gtaatövermögend; allenthalben find die Gerichtsftellen von dem Einfluffe fremder 
Gewalt unabhängig; allenthalben ift bie VBollftredung ber Gefege kraftvoll und wirt: 
fam, weil fie in der Hand des Regenten ift. 

Unter allen Berfaffungen, welche dem Kaifer Napoleon ihr Dafeyn gu bane 
Eon haben, enthält die Verfaffung des Königreiches Weſtphalen die meijten Grund: 
fäge, die man nad) Unfrer Ueberzeugung auf das Wohl des Großherzogthums Frank: 
furt anwenden kann. Sie ift eigenes Werk des Kaiſers Napoleon, iſt für einen 
teutſchen Staat beftimmt, bat ſich bereitd durch bie Regierung des Königs Hiero: 
npmus Napoleon Majeftät bewährt. 

Nach befchränktern Verhältniffen und befondern Rocalumftänden fließt aus ber 
Anwendung diefer Grundfäge, nad) Unfrer Ueberzeugung, folgende Drganifation 
Unfers Grofbherzogthbums Frankfurt. 

$. 1. Das Großhergogthum Brankfurt beftcht: 

aus der Stadt Frankfurt und ihrem Gebiete, 
aus dem bisherigen Fuͤrſtenthume Afchaffenburg, 
dem größten Theile des bisherigen Fuͤrſtenthums Fulda, 
dem größten Theile des Fuͤrſtenthums Hanau, 
fodann 
der Stadt Wetzlar. 

5. 2. Das Großberzogtbum Frankfurt macht einen Theil des rheinifchen Bun⸗ 
des aus, deſſen Primatialwürde Uns durch die rheinifche Bunbesacte anvertraut iſt 

5. 3. Das Eontingent bes Großberzogthbums Brankfurt beftcht in 2800 Mann, 

5. 4 Nach Unferm Abfterben kömmt das Großperzogthum Frankfurt am des 
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Prinzen Eugen Napoleon Eaiferl. Hoheit, und beffen gerabe Abftammung von 
Echn zu Eohn, mit beſtaͤndiger Autfchließung der Frauen, und Rüdfall an die 
Eaiferliche Krone, im Falle, wenn die männliche Linie erlöfchen follte. 

$. 9. Sobald der erzbifchöfflihe Eig von Regensburg nad) Frankfurt verlegt 
feyn wird; fo ift alsdann der Fünftige Großherzog verbunden, dem Erzbifchoffe, den 
er zu diefer Würde benennen wird, 60,000 Franken jährlich zu feinem Unterhalte 
anzwreifen. Die Nachfolger bes künftigen Großherzogs find auf ewige Tage ſchul⸗ 
dig, dieſe Verbindlichkeit zu erfüllen. 

$.6. Wir erkennen Uns verbunden, in Gemäßheit bes Reichsſchluſſes vom 
Sahre 1808 die Renten zu bezahlen, welche nach den 88. 7. 9. 14. 17. 19, 20 und 
27. bes gedachten Reichsſchluſſes auf die Hälfte des Rheinoctroi’d angewicfen wor: 
ben, und Wir werben dieſe Verbindlichfeit erfüllen nach dem ausdruͤcklichen Inhalte 
des mehr erwähnten Reihsfchluffes. Die Specialhypothek der Renten, welche deren 
Eigenthümer auf die Hälfte des Octroi's hatten, ift für immer gegründet auf bie 
Domainen von Fulda und Hanau. Die Erfüllung diefer Pflicht werden Wir un« 
mittelbar felbft beſorgen. 

F. 7. Die Donationen Gr. Majeftät bes Kaifers ber Franzoſen, bis auf bie 
Summe von 600,000 $ranten Renten an Domainen der Fuͤrſtenthuͤmer Fulda und 
Hanau, werben von Uns beftätigt und verbürgt. 

Die Donatarien genießen diefe Güter als wahres Eigenthum, weldyes binnen 
10 Jahren mit feiner neuen Auflage befhwert werben kann; auch koͤnnen fie dieſe 
ihnen eigenthümlidy zugehörigen Güter verkaufen, ohne daß fie von dieſem Berfaufe 
sine Abgabe entridıten. 

8.8. Wir werben bafür forgen, daß die Ehulden, mit weldyen bie Länder 
bes Großherzogthums Frankfurt befdyiwert find, ordentlidy und richtig bezahlt werden. 

$. 9. Zu Bezahlung der Schulden, welche auf der Rente Lohneck und dem 
Zolle Vilzbach hafteten, werden Wir verhältnigmäßig beitragen, nebft jenen Fürften, 
fo in dem Befise der Lande find, welche dem ehemaligen Mainzer Churftaate gehörten. 
- 6.10, Mir beftiimmen auf die Tage Unfers Lebens für ben Unterhalt Unfers 
Hofitaates und aller damit verbundenen Ausgaben an Hofperfonale, Dofdienerfchaft, 
Zafel, Marjtall, Reifekoften, Geſchenken und Unterhalt Unfrer Perfon eine jährliche 
Summe von 850,000 Fl., welche dem Berhältniffe in jeder Hinſicht angemeffen ift. 
Diefe Summe wird vom Ertrage ber Waldungen, der Domainen und anderer Ges 
fälle überhaupt, in Quartalraten aus ber Generalcaffe erhoben. 

$. 11. Das Großherzogthum wird durch eine Gonftitution regiert, welche bie 
Gleichheit aller Unterthbanen vor dem Gefehe und bie freie Ausübung bes Gottes 
dienftes der verſchiedenen verfafjungemäßig aufgenommenen Religionsbekenntniife fefticst. 

$. 12. Die befondern Berfaffungen der Provinzen, Städte nud Corporatio—⸗ 
nen des Großberzogthums find aufgchobenz eben fo die Privilegien einzelner Perfo« 
nen und Kamilien, fo weit fie mit Befolgung der Gefese im Widerſpruche ſtehen; 
durch diefe Beftimmung werden jedoch jene Befugniffe nicht aufgehoben in dem Groß: 
berzogthume Frankfurt, weldye durch die rheinifhe Bundesacte den mebdiatifirten 
Fürften und Herren zugefidhert worden. 

13. Die Leibeigenfhaft wird aufgehoben; alle Einwohner des Großherzog: 
thums Frankfurt genießen gleiche Rechte. 

So oft der Ertrag der Leiheigenfhaft und der dahin gehörenden Abaaben we: 
fentlihen Beitrag zum allgemeinen Beften leitet, Toll ein anderer billiger Erfag 
eintreten durch Vertheilung binreihender indirecten Auflagen, weldye den Pirfoncue 
rechten der Untertbanen minder läftig und kraͤnkend find. 

Sollten durch Aufhebung der Leibeigenſchaft Privatperfonen verlieren; fo ſteht 
ihnen ber Anſpruch auf Entſchaͤdigung im Wege Rechtens offen, nad) den Grund: 
fägen, welche im Königreidhe Weftphalen eingeführt worden. 

. 14. Der Abel befteht, wie bisher, mit feinen verfchiebenen Benennungen 
und gebührender Achtung, obne daß er jeboch cin ausfchließendes Recht weder zu 
Aemtern, Dienften und Würden, noch Befreiung von Öffentlichen Laften dadurch erbält. 

$. 15. Es foll ein und baffelbe Steuerfyftem für alle Theile bes Großherzog⸗ 
thums ſeyn; die Grundſteuer foll niemald den fünften Theil der Revenuͤen überfteis 
gen. Proviforifch, bis zur Gleichftellung, bleibt e8 bei dem gegenwärtigen Zuſtande 
der Grundfteuer. Die Stempeltare und die Protocollirung (timbre et enregistre- 
ment) werden eben fo, wie in Frankreich, eingeführt. Sollten nebft dem neuerlich in 
Beziehung auf Staatsbedürfniffe Vermehrung der Auflagen nöthig werden; fo find 
diefelben auf indirecte und perfönliche Abaaben nach Grabation des Vermögens in 
verhaͤltnißmaͤßig erhöhtem billigen Maasftabe anzufegen; und im Kalle eine Nopfs 
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feuer umvermeiblich werben follte; fo kann dieſes nur alsdann geſchehen, wenn hiers 
über mit den Etänden verfaffungsmäßige Verhandlung eingetreten feyn wird. 

$. 16. Das Syſtem von Maas und Gewicht, welches in Frankreich beftcht, 
fell in dem ganzen Großherzogthume eingeführt werben; weldes zum Theile ſchon 
geſchehen ift. Hieruͤber wird noch ‚eine befondere Inſtruction nach vorhergegangener 
reifer Berathung erfolgen. 

$. 17. Wir werden einen Minifter des Innern, ber Juftiz und Polizei, einen 
Minifter der Binanzen, ber Domainen und bes Danbels, und einen Minifter-Staats: 
fecretair, weldyem die auswärtigen Angelegenheiten, die Beſchuͤzung des Gultus und 
Aufficht über Abminiftration der Kriegscaffe anvertraut find, ernennen. Die Mini: 
fter find, jeder in feinem Fache, für bie Bollziefung der Gefege und Vollſtreckung 
der daraus fließenden Verfügungen verantwortlid. 

- 8. 18. Den Borfis in dem Staatsrathe hat der Großherzog ſelbſt. Die Bel 
fiter find die drei Minifter und ſechs Staatsräthe, deren Ernennung eben fo, wie 
jene des Generalfecretairs des Staatsrathes, von Uns geſchieht. 

$. 19. Alle Gefege über Auflagen, die Einführung neuer Civil⸗ und peinlicher 
Gefege follen in dem Staatsrathe vorbereitet, bifcutirt und entworfen werden. 

. 2%. Die in dem Staatörathe entworfenen Gefege follen den von den Stän: 
ben ernannten Gommifjionen mitgetheilt werben. Jede Eommiffion beftcht aus drei 
Mitgliedern. Die Gommiffionen find: 

bie Finanzcommiſſion, 
die Giviljuftiscommiffton, und 
eine Gonimiffton des peinlihen Juſtizweſens; | 
welche in der Seffion ernannt, und nad) Verſchiedenheit ber Gegenftände erneuert 


werden. 

F. 21. Die ftänbifchen Gommiffionen koͤnnen bifceutiren über bie Gefegentwürfe 
mit denjenigen Mitgliedern des Staatsrathes, welche dazu den Auftrag erhalten. 
Die Bemerkungen ber Sommiffionen werden in dem Gtaatsrathe unter Unferm Bor: 
fige gelefen, und über nügliche Moödificationen berathſchlagt. 

$. 22. Die Redaction der Gefegentwürfe fou durch zwei Mitglieder des Staats: 
rathes ben Etänden überbradyt werden, welche fodann darüber, nach angehörten Bes 
weggrüänden, berathfchlagen werden. 

. 23. Der Staatsrath hat die WVerwaltungsverorbnungen zu bifcutiren und 
zu entwerfen. 

$. 24, Er hat über die Streitigkeiten gu erkennen, welche ſich zwifchen den 
verwaltenden und gerichtlichen Stellen erheben; auch hat der Etaatsrath über die 
Frage zu entfcheiden, ob angellagte Verwaltungsbeamte vor Gericht geftellt wer: 
den follen. 

8. 25. Der Staatsrath hat in Ausübung feiner Attribute eine berathenbe 
Etimmez in Gegenftänden aber, welche geeignet find, vor das Gaffationstribunal ae 
bracht zu werden, verfieht der Staatsrath bie Stelle des Caſſationsgerichts. Für 
freitige Fälle in Verwaltungsfachen werden Advofaten bei bemfelben angeftellt. 

6. 26. Die Stände des Großherzogthums beftehen aus 20 Mitgliedern, deren 
12 aus reihen Grundeigenthuͤmern, 4 aus reichen Kaufleuten oder Fabrikanten, 4 

aus vorzüglichen Gelehrten von ben Departementscollegien ernannt werden. Sie 
befommen von dem Staate keinen Gehalt, wohl aber mäßig beftimmte Taggelder 
von jedem ber Departemente. 
. 27. Eie werden aller 3 Jahre um ein Drittel erneuert; bie Austretenden 
können unmittelbar wieder — werden. 

Der Praͤſident der Stände wird von Und ernannt. Die Staͤnde verfammelhn 
fid auf Unſre Berufungs ihre Berfammlung kann von Uns prorogirt oder aufge⸗ 
Löfet werben. 

8. 28. Die Stände berathſchlagen über bie —— welche ber Staatt: 
rath verfaßt bat. Die gebrudten Rechnungen der Minifter und bes Generalcafjis 
rers find ibnen alle Jahre vorzulegen. 

Die Stände berathihlagen über Gefegentwärfe im geheimen Scerutinium durch 
abfolute Mehrheit der Stimmen. 

$. 29. Das Großherzogthum wird in Departemente, Diftricte und Municipa: 
fieäten eingetheilt. 

Die vier Departemente find: 

1) die Stadt Frankfurt und ihr Bet 

2) das ehemalige Fürftentbum Afchaffenburg ; 

8) ber größte Theil des chemaligen Fuͤrſtenthums Fulda; 
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4) ber größte Theil bes ehemaligen Kürftenthums Hanau, welches unter ge 
wiffen Beziehungen mit dem Frankfurter Departemente in Berbindung ges 
u. —— weil Hanau bekanntlich eine Fabrikſtadt, und Frankfurt eine Han⸗ 

i 

Fuͤr die Stadt Wetzlar wird ein Unterpraͤfect ernannt. 

d. 80. Im jedem Departemente wird ein Praͤfecturrath errichtet zur Entſchei⸗ 
bung der Streitigkeiten, welche bei den Verwaltungsgegenftänden vorfommen. 

$. 31. Die Mitglieder des Praͤfecturraths und der Präfecturgeneralfecretair 
werben von Uns ernannt. 

$. 32, Es wird in jedem Departemente ein Departementscollegium gebildet, 
befien Mitglieder ihre Stellen lebenslänglich befleiden. Wir werben eheftens die 
Mitglieder diefer Departementscollegien ernennen. 

Diefe Ernennung wird beftchen in 3 ber Meiftbegüterten; 4 wird be 
ftchen aus den reichften Kaufleuten und Fabrilanten, und + aus vorzüglihen Ge⸗ 
Ichrten und Künftlern. 

$. 54. Es kann Niemand zum Mitgliede ber Departementöcollegien gewählt 
werben, der nicht großjährig ift. 

. 385. Die Departementscollegien ernennen bie Mitglieder ber Stände. Jedes 
Departement ernennt drei Güterbefiger, einen Handelsmann oder Fabrikanten, einen 
Gelehrten oder Künftler. 

$. Es wird auch in jedem Departemente ein Generaldepartementsrath 
feyn. Zu jeder Ernennung werben Uns von den Departementscollegien zwei Can— 
didaten (deren einer Mitglied ber Departementscollegien feyn darf) vorgefchlagen. 

en fo . werden Uns von ben Departementscollegien die Municipalräthe vors 
geſchlagen. 

Die Mitglieder der Departements⸗ ſowohl als Munieipalraͤthe werben aller 
zwei Sabre zur Hälfte erneuert. 

$. 87. Die Einführung des Codex Rapoleon vom 1. Zänner 1811 an ift bes 
reits von Uns für das Großherzogthum Frankfurt verordnet worden. 

bi Die Gerichtsjtellen in Givils und Criminalſachen beftehen proviſoriſch, 
wie bisher. 

h Der gerihtlihe Stand ift unabhängig. Die Richter werben von Uns 
ernannt. 

$. 40. Die Urtheile der Gerichtähöfe werben in Unferm Namen ausgefprodhen. 
Wir behalten Uns das Recht vor, die Griminalftrafen zu mildern oder zu erlaffen. 

F. 41. Die Militairconfeription ift ein Grundgeieg des Großberzogtbums Frankfurt. 

$. 42. In dem Großberzogthume Frankfurt find die Minifterien der Juftiz, 
der Polizei und des Innern in Einer Perfon vereinigt. As Minifter der Juſtiz 
wachet derfelbe auf den geſetzmaͤßigen, feften und unparteiifchen Gefchäftsgang ſaͤmmt⸗ 
licher Juftizftellen; als Minifter der Polizei und des Innern ſtehen in dahin gehoͤ— 
rigen Gegenftänden die Präferte der Departemente unmittelbar unter ibm; fo wie 
dann bie Präfecte mit jedem Minifter in Verbindung fteben, und von ihm in feinem 
MWirkungskreife Weifungen erhalten. Die Praͤfecte beforgen bie Vollftredung ber 
Gefege, koͤnnen aber diefelben nicht überfchreiten. Jedem liegen ob in feinem Des 
partemente Auffiht über Erziehung, Aderbau und Gewerbe, milde Stiftungen, Ars 
menanftalten, Gemeinheitswälder, Wege, Gemeingüter, Sicyerheit des Cultus, Mit 
wirkung bei der Aushebung der Milizen, und Sicherheit der Steuerregiſter. 

Der Präfeet theilt dem Generaldepartementsrathe jährlidy bie Darftellung des⸗ 
jeniaen mit, was binnen Sahresfrift im Departemente gefhehen, und zu deffen Wohl 
zu Stande gekommen ift. 

Aus befondrer Vorliebe für Künfte und Wiffenfhaften behalten Wir Uns, wie 
bisher, unmittelbar vor die Leitung der Afchaffenburger Univerfitätsgefhäfte und des 
Frankfurter Kunftmufeums, desgleihen aud der Afchaffenburger Bibliotheken und 
Unſrer Gemäldefammlung. Wir werden jedoch aud hierüber, unter Berathung mit 
Unferm Miniftee des Innern, das Nähere nody bejtimmen. 

$. 48, Unter bas Rinanzminifterium gehören bie Domainen, ber Öffentliche 
Schas, Handlung, Fabriken und Ermunterung ber Künfte. 

Der Finanzminifter hat die Oberaufficht über die Generalcaffe, in welche alle 
Ginnahmen bes Staats fließen, befjen Ausgaben daraus verwendet und den Gtän: 
den verrechnet werden. 

Den Generalcaffirer ernennen Wir felbftz deſſen Gaffecontroleue und Einnch- 
mer in den Departementen bringt Unfer Binanzminifter zum Borfchlage. , 

SInsbefondere ftchen auch unter der DOberauffiht des Binanzminifteriums die 
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diresten und indireeten Steuern, Bölle,..Poften, Schifffahrt, Chauffeen, Regalien, 
Lombarb, Münzen, | Berg 4 Salz⸗- umb  Hüttenwerte, Mineralwaffer und 

alle Gegenfände, welche bemnöffemtlichen, Schate ein Einkommen geben; ſo wie der⸗ 
ſelbe auch das Praͤſidium der Handelskammer führt. >: 

In Betreff der gedachten Gegenſtaͤnde ertheilt ex bie awedmäfigen Weifungen 
an bie rg welche. hierin auch am: ihm angtwieſen find 

$. 4 In ber. Perfon Unſers Minifters-Staatsfecretairs find vereiniget das 
Mirifterium. auswärtiger Angelegenheiten, bie Befchägung des. ungeftörten Gultus, 
bie Beforgung der Militairs, Sold⸗ und Verpflegungsabminiftration, und die Aus: 
ſaͤmmtlicher großherzoglücher Eutſchließungen. 

ee . Jever Miniſter Fefetirt ‘unmittelbar an den Großherzog über jene Ge: 
anftände, bie mach der beſtehenden Werfaffung und nach ſchon beftimmten geſetzli⸗ 
hen Rormen in feinem Wirfungskreife rau beforgen ‘oder zu entfcheiden vorfommen. 
Benn bi n etwas Neues darin’ beftimme, ’vorgefchrieben oder eine Abänderung 
in der ———— Verfaſſung, Verordnimgen und Directionsnormen getroffen wers 
den follz fo hat Uns der betreffende Minifter blos feinen Autrag vorzulegen, damit 
Wir diefen vorerft, che Unfre Entfchlieging oder Entſcheidung erfolgt, dem Staats⸗ 
rathe zum Gutachten mittheilen Eönnen. 

Jeder: Minifter Hat fein eigenes Büreau; Mi en Mitarbeiter: wähle er felbft unter 
Quie ſcenten oder Fremden unter Reſponſabilit dt auf 'bie KRechtſchaffenheit der 


5. 46. Dieſes Organſationepatent enthaͤlt Grundzüge, beren nähere Beſtim⸗ 
mung und Entwidelung ſich nach und nach durch Verhandlungen und Zuſammen⸗ 
wirfen ber Stellen ed und mehr ausbilden werden. 

‚ „Unterbeffen entpält das Drganifatiönspatent mehrere unwandelbare Säge. Der: 
gleichen find: diejeni ſich auf den: Bertrag vom 19. Februar d. 3. gründen; 
—— ſind ——— welche aus den allgemeinen Grundfägen der Geſetz⸗ 

Kaiſers Napoleon hervorleuchten: daß nämlich die Mitglieder eines je: 
den And repräfentict ſeyn müffen; daß die Juftigverwaltung unabhängig, und 
nach bem Gewiffen der Richter entſcheiden müfje, und daß bie vollſtreckende Gewalt 
Bang durch die Hand des ſouverainen Fuͤrſten wirke 

Die übrigen Gegenſtaͤnde dieſes Drganifationspatents find aus Unfter Uebers 
zeugung unb aus dem aufrichtigen Wunſche für das Wohl des Großherzogthums 
achefen; müffen ſich jedoch erſt (wie gefagt) durch Erfaprung als vollftändig vers 


Wenn Uns ber Aumaͤchtige bis dahin das Leben friſtet; ſo behalten Wir Uns 
vor, ‚bie zwedmaͤßig befundene Verfafftung der Prüfung. und Genehmigung Unfers 
verehrungsmürdigen Herrn Nakhfolgers: und der . Beftätigung des Kaiſers Napo⸗ 
leon Majeftät chrerbietigſt vorzulegen 

$. 47. Jene bisherigen Eändesfteilen, deren. Wirkungskreis mit bem gegenwärs 
tigen Organifationsfufteme be# Großherzogthums Srankfurt nicht vereinbarlic. ift, 
werben vom.:4. Jänner 1811 an als erlofchen erklärt, Ihre Mitglieder a 
theils ihre organifationsmäßige Anſtellung; in Zällen, wo un unmoͤglich if, bes 
halten fie fihere verfaſſun äbige, Penfionen. 

Aſchaſſenburg, den 16, Aug. . — 


(L. S.) | A 


b. Beilage zur Berfaffung vom 10. September 1810. 


Dir Garl, von Gottes Gnaden Fürft —— des Rheiniſchen Bun— 

bes, Großherzog von BrantinER, Erzbifhoff von Regensburg zc. ıc. 
Daben zu Vollziehung ber Art. 82. 38. 84. 85 und 36, Unſers Organifationspas 
tents vom i6ten v. M. und der darin beftimmten Grundfäge, auf den Vortrag 
Unfers Minifters des Innern, nunmehr weiter befchloffen : 

Art. 1. Die Anzahl der Mitglieder der Wahl- oder Departementscollegien 
fol, nad bem Maasftabe der Bevölkerung. für das — —— Frankfurt, mit Ein⸗ 
ſcluß der Stadt Wetzlar, auf . » ; — er is, ie 

für bas Departement Ahaffenburg af u... ,00 ; 
für das Departement Fulda auf . ee eo“ 
für das Departement Hanau auf .. i — 
feftgefegt — fo daß auf 1000 Ginwohner in- runden Zahlen ein Mitglied dis 
a aa ernannt ift. 4 


Cari, Großherzog. 


Großherzogthum Frantfurt. 


Art. 2, Die Mitglieder ber Departementscollegien ſollen, fo viel es ihre per⸗ 
ſoͤnlichen Berhältniffe geitatten, ſich in dem Hauptorte bes Departements, an dem 
von Uns zu beftimmenben Tage, verfammeln, wo ein ſchickliches Locale zur Vor⸗ 
nahme ihrer Gefchäfte von Uns angewiefen feyn wird. ° . 

Art. 8. Den Departementöcollegien: liegt ob: 1) bie Stände bed. Großher zog⸗ 
thums zu wählen; ſodann 2) bie GSubjecte zu ben Departements» und Municipal 
raͤthen vorzuſchlagen. Da. jedoch zu den Vorſchlaͤgen ber beiden legtern für das 
bevorftehende Jahr 1811 die Zeit zu kurz iſt; fo: werben Wir für biefes Jahr 1811 
die Departements« und Municipalräthe, ohne ben gedachten Wörfchlag, jedoch ber: 
geftalt ernennen, daß die Ernannten lediglich für das Jahr 1841. gelten ſollen. 

Art. 4. Fuͤr jedes Departementscollegiumg werben. Wir einen; Präfidenten er: 
nennen, und ihm auch für das erftemal einen Secretair beigeben. Bei Fünftigen 
Berfammlungen biefer Departementscollegien wird ber. Gerretain von den Departe 
mentscollegien felbft gewählt, und bis biefe Wahl geſchehen ift, beſtimmt einftweilen 
der, Präfident eines der anweſenden Mitglieder zu dieſem Secretariat. 

Art. 5. Die Präfidenten leiften fchriftlich folgenden Eid: - ; : . - 

„Ich gelobe eidlich Gehorfam der Verfaſſung und den Geſezenz Treue dem 
Großherzoge; ich verſpreche, daß ich in dem Wahlcollegium, worin mir ber 
Borfig aufgetr ift, Ordnung erhalten, auch dafür. forgen werde, daß ſich 

nn lediglich mit den Gegenftänden beſchaͤftige, weiche das Zuſammenbe⸗ 

rufungsdecret vorſchreibt; daß ich auf der freien und geſetzlichen Abgebung 
ber Stimmen beſtehen, auch die Sitzungen zur beſtimmten Belt ſchließen, und 
überhaupt meine Gefchäfte mit Eifer, Genauigkeit, Beftigkeit und Unpartei⸗ 
lichkeit verrichten werbe.‘’ J . 

Art. 6. Bei Eröffnung ber Wahlverfammlung,: welche am: Vormittage bes 
befiimmten Tages Statt haben fol, Läßt der Präfibent die anweſenden Mitglieder 
einen Eid dahin ablegen: 3 a er a 

„Bir geloben eidlich Gehorfam ber. Berfaffung und ben den; rem 
dem Großherzoge; verfprechen dieſemnach, daß wir die uns übertragenen 
Wahlen nad) beftem Wiffen und Gewiffen vornehmen werben.’ DE 

Art. 7. Der Präfident ernennt fobann umter den gegenivärtigen Gliebern zuwei 
Wahlzeugen, und zwei andere en werben burch verfchloffene Billette, na 
Mehrheit. der Stimmen, von ben Departementsglledern gewählt, . Des Präftbent 
erbricht die Billete in Gegenwart ber von ihm ernannten zwei Wahlgeugen, und 
zweier weitern, bie hiezu vorher noch durch das Loos Öffentlich in der Berfamm- 
lung beflimmt werben. ann, 5 FEN 

Art. 8. Der Secretair erdffnet das Protocoll. Der Präfident laͤßt ſodann 
feine, und. bei der erſten Bufammentunft audy des Secretairs Ernennungsurtunden, 
die Verordnung, weiche die Bufammenberufung ‚bes Wahlcollegiums befiehlt, " und 
ger Reglement verlefen, welches als geſchehen in das Protocoll einge: 
tragen wirb. ‚ BARS el 

Art. 9. Des Präfident macht hierauf bekannt, daß die Stimmenabgebung 
zur Ernennung der Mitglieder der Stände, ihren Anfang nehmen folle, 

Art. 10. Mit Ausnahme der Miniſter und der Glieder des Staatsrathes iſt 
jedes Amt, mit Inbegriff der Departementsglieder, mit der Function eines Mitglie 
des ber Stände vereinbatlih; nur müffen die gewählten Mitglicder der Stände 
bas breißigfte Jahr ihres Alters erreicht haben. nt) 

Art. 11. Jedes Mitglied gibt einen verfhloffenen, ben Namen des Wählen: 
den nicht enthaltenden, Bettel ab, worauf blos bie ‚Namen. von drei. Güterbefigern, 
einem Kaufmanne ober Kabrifanten, und einem Gelehrten oder Künftler bemerft 
find. Alle diefe Zettel werben in voller Berfammlung von jedem Mitglicbe in eine 
Zafche geworfen, worauf die Berfammlung einen Abtritt in ein Rebenzimmer nimmt. 
Der Präfident erbricht in Gegenwart des Seeretairs und der vier Wahlzeugen einen 
Zettel nach bem andernz jeder der vier Wahlgengen notirt deren Inhalt auf einem 
befondern Bogen; bie vier Bogen werben collationirt, und es ergiebt ſich daraus, 
welche fünf Perfonen, als erwählte Stände, die Mehrheit ber Stimmen für ſich ha— 
— Wenn dieſes geſchehen iſt; fo werden die Wahlzettel auf einer Kohlpfanne 
verbrannt. 

Die Verſammlung wird alsbann guruͤckgerufen, und bie Wahl wird von dem 
Präfidenten bekannt gemacht. Gewählt find diejenigen, welche die abſolute Mehr⸗ 
beit der Stimmen für fi haben. Sollten aber einige gleiche Stimmen zählen; fo 
werden deren Namen vom ben durch das Collegium gewählten Wahlzeugen auf Zettel 
gefhrichen, und daraus von dem Secretair das Roos gezogen. | 
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Art. 12, IM nun auf diefe Ark. die nöthige Bahl der Mitglieder ber Stände 
»erfammlung. für das Departement ernannt. unb proclamirt, audy ber ganze Der: 
— zu Protocoll genommen; ſo iſt für das erſtemal, naͤmlich für das Jahr 1811, 

Geſchaͤft des ri geenbigt, 

Art. 13, Bei den naͤchſten und Fünftigen Zufammenberufungen wird, fobalb 
bie Wahl der Stände vollbradyt iſt, zur Wahl ber Candidaten für die Departe: 
mentöräthe mit der nämlichen Forntälitäten, weldhe Bei Ernennung ber Gtände bes 
obachtet worden; nur. mit beim Unterſchiede, daß. bierhöppelte Zahl ber Candidaten 
vorgefählogen werben muß, geſchritten. —* 

rt. 1% Rad geſchloſſener und proclamirter Wahl der Candidaten für ben 
Departementörath wird, in den ?ünftigen Jahren nadj 1811, zur Wahl der Candida⸗ 
ten für die Mumicipalräthe e einzelnen inde des Departements gefchritten, 
und ſolche auf Die-nämliche wie bei ben. Departementäaräthen, vollzogen. 

Beirjeder Wahl, nämlich Stände fowohl, als der Departements: und Mus 
—— bringen die Waͤhlenden allemal ihre Wahlzettel ſchon mit in die Vers 
ammlung. 

Art, 15. weder die Bahl der Departements: und Municipalräthe, (welche Wir 
für das erſtemal und für das Jahr 1811 felbft ernennen,) werden Wir mittlerweile, 
nad) Verhaͤltniß der Localität und Größe der Municipalitäten, proviforifh Ent: 
(hließung nehmen, und ſolche zur Kenntniß der Departementscollegien bringen Laffen. 

rt. 16, Das erftemal wird das Gefchäft der Wahlcollegien in einem Tage 
vollgogen ſeyn; erg Jahre kann die Verſammlung der Departementscollegien 
nicht länger als zehn Tage dauern. Nach Ablauf dieſer Beit ift folche aufgelöfet. 

Art. 17. Die Wahlsollegien haben ſich ;lediglich mit: den Wahlen und Bor: 
Schlägen zu befchäftigen, welches der einzige Zweck ihrer Verſammlung ift. Indeſſen 
behalten Wir Uns vor, in befonders wichtigen Fällen, Über Gegenftände, weldye das 
allgemeine Wohl des Departements betreffen, mit dem Präfidenten‘ des Departe: 
iments, auch den Departementsräthen, Uns zu berathen. 

Art. 18, :Das über das Wahlgeſchaͤft geführte Protocol wirb Uns jedesmal 
von dem ‚Präfidenten eingefhidt. Ein Eremplar davon. bleibt im ber Regiftratur 
des Departementscollegiums aufbewahrt. HG | 

Art. 19. Unferm- Minifter ber Juſtiz, des Innern und der Polizei ift bie 
Voll zichung der genenwärtigen Werordnung Übertragen, welche in das Regierungs- 
blatt eingerädt werden fol. . * 

Aſchaffenburg, den 10. Sept. 1810. J 

| Carl, Grohherzog. | 
— J L. S. 
Auf Befehl des Großherzogs, 
der Miniſter Staatsſecretair, 
„Bretbere von Eberfein. 
‚gür —— 
| . r Zuftizminifter, 
' ' Erefherr von Albini. 
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DSeftreid. 

Beil die neue Verfaffung des lombardiſch-venetianiſchen 
Königreihes vom J. 1815 im Zufammenhange der. italienifhen 
Verfaffungen gegeben werden muß, und die Anordnung der Berfaffung 
des Königreiches Galizien eben fo wenig in bie Reihe teutjcher Ver⸗ 
faffungen gehört; fo kann unter der Rubrik Deftreich blos die, umter 
einer neuen Form hergeftellte, Verfaſſung Tyrols aufgeführt werben. 


Ständeverfaffung ik Tyrol vom 24. März 1816, 


Wir Franz der Erſte, von Gottes Gnaden Kaifer von Deſtreich, 
König von Serufalem, Hungarn, Böhelm, der Lombardel ——— von 


Dalmatien, Groatien, Stavonien, Galizien: und Lodomerien; Erzherzog von 
Deftreich; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steyer, Kaͤrnthen, Krain, Ober: 
amd Nieder⸗Schleſien; Großfürft von Siebenbürgen; Markgraf in Mähren ; 
gefürfteter Graf von Habsburg und Tyrol x. ic. Zum Beweiſe Unfrer wd- 
terlichen Zürforge für das Wohl der getreuen Provinz Tyrol, und. mit volker 
Anerkennung der vielfältigen Verdienſte und. ber hochherzigen patriotifchen. Ge⸗ 
finnungen der biedern Bewohner. diefes Landes haben Wir den Beſchluß ge⸗ 
faßt, die unter der vorigen Regierung aufgehobene ftändifche Verfaſſung auf 
der Grundlage derjenigen Privilegien und Freiheitsbriefe, welche Unfre in Gott 
ruhende Vorfahren und Wir felbft bem Lande aus befonderer Gnade verlie 
ben haben, herzuftellen, und dabei nur diejenigen Berbefferungen vorzunehnzen, 
welche die veränderten Berhältniffe und das Bebürfniß der Zeit erheifchen. 
Sn diefer Abſicht finden Wir hiermit folgende Beftimmungen feftzufegen: 

| 1. Das Land Tyrol wird dur vier Stände, nämlih: ben Präla: 
tenz, ben Herren: und Ritters, ben Bürger:, und den Bauern: 
fiand repräfentirt. - RE 

2, Alte jene Stifter und Capitel, infofern fie noch beftehen oder wieder 
hergeftellt werden, wie aud alle Mitglieder des Herren-, Ritter: unb Adel 
fiandes, und die Städte und Gerichte, welche vor der Abtretung des Landes 
in der Landesmatrikel einverleibt waren, treten wieder in ihre Rechte ber Theil⸗ 
nahme art der Landftandfchaft ein; auch wollen Wir die Führung der ftän- 
difhen Matrikel und den Vorfchlag zur Aufnahme in felbige dem Landmar: 
ſchall und den Verorbneten bed Herren-, Ritter und Adelsftandes geftatten; 
jedoch behalten. Wir Uns die Aufnahme in die Landesmatrikel ſelbſt in An: 
fehung aller vier Stände vor. en ro. 

3. Zugleich erklären Wir die vormaligen Bezirke Trient und Briren 
auch in Abſicht auf bie fländifche Verfaffung als Landestheile Unfrer getreuen 
Provinz Tyrol, conftituiren in denfelben die vier Stände, wie in ben übrigen 
Zandestheilen, und befehlen zu dem Ende deren Einverleibung in die tyrofifche 
Landesmatrikel dergeftalt, daß diefelben für die Zukunft an den Rechten der 
Landftandfchaft gleichen Antheil, wie bie übrigen Landestheile und Viertel; zu 
nehmen haben, 

4. Die Erblandesämter, insbefondere auch jenes des Erblandmarfchaltes, 
baben wieder in ihre Nechte einzutreten. jedoch, in fofern ein oder ber at: 
dere Befiger der Iehnbaren Erblandesämter während der Trennung Tyrol ge: 
ftorben wäre, kann der hierzu berufene Nachfolger erft dann in daffelbe ein: 
treten, wenn von ihm das Belehnungsgeſuch bei der gehörigen Behörde ein: 
gereicht, die Belehnung ihm ertheift fepn, und bderfelbe alles geleiftet haben 
wird, was Gefege und Herkommen biesfalls beftimmen. 

5. Die Emennung des Landeshauptmanns bleibt für immer Unfter 
Wahl vorbehalten, und haben Wir. befchloffen, diefes Amt, nach dem Bei 
fpiele der ſchon unter der hoͤchſtſeligen Kaiferin und Königin Maria Therefia 
beftandenen Uebung, Unferm jeweiligen Landesgouvernenr In Tyrol anzuvertrauen. 

6. Den Ständen wollen Wir zwar bie Evidenthaltung, -Repartirumg 
und Einhebung der von Uns auf Grund und Boden gelegten Steuern, umd 
der damit im Zuſammenhange ftehenden Leiftungen nad den von Une feft: 
gefegten, und künftig noch feftzufegenden Vorſchriften übertragen; body. fol 
ihnen keineswegs geflattet ſeyn, ohne Unfre landesherrlihe Genchmigung, zu 
was immer für einen Zweck, Steuern und Abgaben :auszufchreiben. 

7, Das Recht der Beſteuerung felbfk wollen Wir aber Uns fei: 
nem ganzen Umfange nach vorbehalten willen;, jedoch werden Wir bie be: 
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ſchloſſene Ausfchreibung der Grundfteuer den vier Ständen, in Form eigener 

Poftulate, jährlich bekännt geben. | ; 

8. Den Ständen foll das Recht unbenommen bleiben, in ihren geſetz⸗ 
mäßigen Berfammlungen Bitfen und Vorftellungen im Namen bes 
Landes, entweder unmittelbar an Uns einzufenden, oder dem Landesgubers 
nium zu überreichen, welches folche Eingaben Unfern Hofftellen vorzulegen 
verpflichtet iſt. Deputationen an Unfer Hoflager dürfen nur nach vorläufig 
von Uns ertjaltener Genehmigung abgefandt werben. 

9. In Beziehung auf die dem Lande Tytol anklebende Schuld haben 
Mir zuvörderft eine ordentliche Liguidirung derſelben anzuordnen befunden, und _ 
behalten Uns vor, wenn felbige beendigt feym wird, zu erflären, auf welche 
Art, und in weichem Maafe: die Stände diefelbe zu’libermehmen haben werden. 

10. Haben Wir Unfte Willensmeinung, daß das Land Tyrol zur Ber: 
theidigung der Monarchie verhältnifmäßig beizutragen habe, durdy Stellung eines 
Jaͤgerregiments von bier; Bataillons, Bereits: zw erkennen gegeben, und behal- 
ten Uns: übrigens vor, Unfere Entfchliefung in Abfiht auf das tyrolifche 
Landesdefenfionswefen nachträglich zu eröffnen. Ä 
41. Den Ständen geftatten Wir die freie Wahl: der Deputirten zu 
den ftändifhen VBerfammlungen, mit Beobachtung ber für die Wahlen gege: 
benen Borfcyriften. DH Ä 

12. Auch wollen Wir : ihnen das. Recht zur Ernennung ber ftändifchen 
Beamten gegen die Verpflichtung einräumen, daß fie den vorläufig von Uns 

bmigten Perfonal: und Befoldungsftand nicht überfchreiten. 

13. Alte Beſchluͤſſe des Landtages oder ftändifchen Ausſchußeongreſſes, 
wenn fie nicht auf bloße Worftellangen und Bitten gerichtet find, müffen 
Unfrer hoͤchſten Genehmigung vorgelegt werben. 

14. Indem Wir Uns vorbehalten, die Stände ganz nach Unferm Er: 
meffen aud)- in einem offenen Landtage zu verfammeln, fegen Wir zugleich) 
feft, daß die fländifhen Verſammlungen in einem großen Ausfchuffe, und in 
einer perennitenden Activität beftehen follen. Erfterer hat die Stände vorzu: 
ſtellen, und aus 52 Vocalen, nämlih aus 13 Stimmen von jedem Stande 
zu beſtehen. Er kann aud nur durch landeshertliche Convocatorien zufams 
mentreten, und hat auf die in Unferm Namen erfolgende Erklärung des Gu⸗ 
berniums, daß der Ausfhußcongeeß aufgehoben fey, auch gleich wieder aus: 
einander zu gehen. 

15. Bei diefem großen Ausſchußcongreſſe hat ber Landeshauptmann den 
Dorfig, und der Landmarfhall das Directorium zu führen. Dem Landes⸗ 
hauptmann fteht das Recht zu, feine Stimme voraus zu ſchicken, oder zu: 
legt abzugeben, und ift ihm unbenommen, felbft die Stimmen zu fammeln. 
Der Landmarfhall hat kein eignes Votum. Der Landeshauptmann hat die 
Gegenftände der Berathfchlagung zu eröffnen, und ber Generalteferent feine 
hierüber vorbereiteten Ausarbeitungen mit feinem voto informativo vorzutras 
gen, toorauf die Abſtimmung mit veihenweifer Aufrufung der anmefenden 
Mitglieder zu erfolgen hat. In Verhinderungsfällen des Landeshauptmann 
und des Landmarfchalls hat im erftern Falle Unfer bei dem Gubernium be: 
fimmter Hofrath, als landesfürftticher Commiffair, die Functionen des Lan: 
deshauptmanns, und, im legten Falle, der erſte Werorbnete vom Abdeljtande 
jene des Landmarfhalls, und diefer in der Art zu beforgen, daß er zugleich 
kine Stimme als Verordneter demungeachtet beibehalte. Der fländifche Se: 
erstale iſt dazu beftimmt, unter Aufficht des Landmarſchalls das Protocoll 
zu verfaffen, und der Landeshauptmann hat fobann den Beſchluß zu proca: 
miren. Die Auffüge find von dem Generalreferenten und den fländifchen 
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Seeretairen zu verfaffen, von dem Lanbeshauptmanne und Lanbmarfhalle zu 
genehmigen, ſonach im Namen ber Stände auszufertigen, und von dem 2 
deshauptmanne fowohl, als dem Landmarfchalle zu unterzeichnen. 

16. Den Ausfhußcongreß erklären Wir demnach als bie. gemöhnliche 
und ordentliche Repräfentation, welche über alle Gegenflände im Roemm des 
Landes Beſchluͤſſe zu —* berechtigt iſt. 

17. Zur currenten Behandlung der den Staͤnden auvertrauten Geſchaͤfte 
bewilligen Wir aber die einzige perpetuitliche, aus vier Vocalen, und zwar 
aus einem Vocalen von jedem Stande, in Innsbruck zu beſtehen habende 
Activität. Dieſer Activitaͤt hat ber Landeshauptmann vorzufigen ; dieſelbe 
wird mit bem erforderlichen Concepts⸗, Kanzleis, Regiftraturs:, Buchhalterei⸗ 
amd Gaffa-Perfonate, dann mit einer "erichöpfenden Inſtruction verfehen, und 
bleibt in ihren Amtshandiungen der Aufſicht ber Stände, und der Control 
der Staatsverwaltung untergogen. 

48. Die Stände haben in ihrer Corteſpondenz an Uns und Unfre Hof: 
flellen die Form der Berichte, bei Eingaben an die. Landesftelle bie — 
der Erſuchſchreiben, an alle landesfuͤrſtlichen Behoͤrden die Form der 
zu beobachten. In allen Gelegenheiten, wo Wir den Staͤnden unm 
Eroͤffnungen machen, wird dieſes durch Reſcripte geſchehen. Unſre —** 
haben, wie es auch vormals uͤblich war, mit den Staͤnden nur durch das 
Landesgubernium zu correſponditen, welches letztere mit den Ständen bie Cor: 
tefpondenz mit Noten zu führen bat. 

19. Uebrigens bewilligen Wir den abelichen fländifchen Mitgliedern als 
Merkmal Unfeer befondern Gnade, zu ihrer Auszeichnung diefelbe Uniform 
fammt dem Matrikelzeichen. wieder, welche ihnen bereits vor. der Abteetmg des 
Landes zugeftanden war. 

Da Wir durch die obigen Beftimmungen in ihren Hauptzügen Unfre 
MWillensmeinung über bie hergeftellte ftändifche Verfaſſung von: Tytol zu ev 
kennen gegeben habenz fo erklären Wir zugleich, daß Wir den großen Aus: 
ſchußcongreß, fobald die Wahl ber Mitglieder deſſelben nad den gegebenen 
Vorichriften beendigt ſeyn wird, des eheftens zur feierlichen Huldigung, und 
zur Antretung feiner Functionen zufammen berufen und demfelben das Lands 
Haus und das ftändifce Archiv, fo wie dem Landmatſchaie das Matrikel 
archiv, gehörig einräumen. laffen werden. 

Gegeben in Unfrer k. k. — und Reſidenzſtadt Wien, den vier RR 
zwanzigften Monatstag März, im eintaufend achthundert und fechszehnten, 
Unfter Reiche im fünf und zwanzigſten Jahre. . 

ranz. 


Aloys Graf von und zu Ugarte, koͤnig— 
lich⸗ boͤhmiſcher oberſter und erzherzoglich⸗oͤſtrei⸗ 
chiſcher erſter Kanzler. 

Prokop Srafv. Ft „gelten. 

Auf — allerhoͤchſten Be 
— v. "ibern, 





Preußifde Monardie 


Wenn gleich bie brei Provinzen. der preußiichen Monarchie — Of: 
preußen, Wefipreußen und bad Großherzogtum Pofen — 
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nicht zu dem Leutfchen Befigungen berfelben gehören; fo koͤnnen doch 
tie Königlichen Decrete, wodurch auch in dieſen Rändern Provinzial: 
fände eingeführt wurden, nicht von den mitgetheilten Decreten zur Bil: 
dung der Provinzialftände in den 7 teutfchen Provinzen des Königreiches 
getrennt werben. — Nur. die. von dem Könige (1814) dem Fürften: 
thume Meuenburg ‚gegebene neue Verfaſſung wirb in der Reihe ber 
Veraſſungen des fchweizerifchen Bundesſtaates aufgeführt, weil, nach den 
Entiheidungen des Wiener Congreſſes, Neuenburg einen ber 22 Can: 
tone der Schweiz bildet. 





Acht Jahre vor dem Deerete, welches die Provinzlalſtaͤnde in der 
preußĩſchen Monarchie begründete, erfhlen: 


a) König. Desret vom 22. Mai 1815. 


Wir’ Friedrich Wilhelm von —— Gnaden König von Preußen ꝛc. 
Durch Unfre Berorbnung vom 30. v. M. haben Wir für Unfre Monardyie 
eine regelmäßige Verwaltung, mit Berudhfi ichtigung der frühern Provinzial: 
dethaͤltniſſe, angeorbnet. Die. Gefchichte des preußifhen Staates zeigt zwar, 
daß der wohlthätige Zuftand bürgerlicher Freiheit und die Dauer einer ge: 
techten, auf Ordnung gegtändeten, Verwaltung in den Eigenfchaften ber Re: 
genten und in ihrer Eintracht mit dem Wolke bisher diejenige Sicherheit fan: 
den, die ſich ‚bei der Unvolllommenheit und dem Unbeftande menſchlicher Ein: 
richtungen erreichen läßt. "Damit fie jedoch feiter begründet, der preufi: 
hen Nation ein Pfand Unſers Vertrauens gegeben, und ber Nachkommen⸗ 
haft die Grundfäge, nach welchen Unfre Vorfahren und Wir felbft die Re— 
yieruing Unfers: Reiches mit ernftlicher Vorſorge für das Gluͤck Unfrer Unter: 
banen geführt haben, treu überliefert, und vermittelft einer ſchriftlichen Urs 
unde, als Berfaffung bes’ pteußlſchen Beides bauethaſt bewahrt werden, ha⸗ 
en Wir Nachſtehendes beſchloſſen: 

F. 1. Es ſoll ih Repräfentation bes‘ Volkes gebildet werden. 

6. 2. Bu dieſem Zwecke find a. die Provinziatftände da, wo fie 
nit mehr oder minder MWitkfamkeit noch vorhanden find, herzuftellen, und dem 
Berürfniffe der Zeit gemäß einzurichten; b. wo gegenwaͤrtig keine Provinzial⸗ 
tände vorhanden find, fie anzuordnen. 

$. 3. Aus den Provinzialftänden wird die Verſammlung 
er Repräfentantentammer gewählt, die in Berlin ihren Sig ha: 
m fol. 

5.4. Die Wirkſamkeit der Landesrepräfentanten erſtreckt ſich auf 
ie Berathung über alle Gegenftände der Gefeggebung, welde 
ie perfönlihen und Eigenthumsrechte der Staatsbürger, mit 
inſchluß der Befteuerung, betreffen. 

6. 5. Es ift ohne Zeitverluft eine Commiſſion in Berlin niederzufegen, 
ie — — Gtostöbeamien amd“ Einpefeijenen der Provinzen be: 
chen fol 

6.6. Diefe Commiſſion ſou fü ſich befchäftigen: a, mit der Organifation 
er Provinzialftände; b. mit der Drganifation der Randesrepräfen: 
amten; c, mit der Ausarbeitung eimer Berfaffungsurtunde nad) den 
uf geſtelten Grundfägen. 

$.7. Sie ſoll am 1. Sept. d. J. zuſammentreten. 
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$. 8. Unſer Staatskanzler iſt mit der Vollziehung dieſer Verordnum, 
beauftragt, und hat Uns die Arbeiten der Commiſſion demnaͤchſt vorzulegen 
Er ernennt die Mitglieder derſelben, und, führt, darin. ben Vorſitz, iſt aber“ br 
fugt, in Verhinderungsfällen einen Stellvertreter für ſich zu beſtellen. Ur— 
Eundlih unter Unfrer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterfhrift und beigebrucktern koͤ⸗ 
niglichen Inſiegel. geſchehen Wien, den 22: Mai 1815. 
Aunterzeichnet) Friedtich Wilhelm. 


ra 2 Er re RE 2372 Hardenberg. 





Die in dem Eöniglichen Decrete vom. 22. Mai 1815 angebeutete 
Eommiffion verſammelte ſich unter dem Vorſitze des Kronprinzen zu 
Berlin. Das Ergebniß ihrer Berathungen war, am 5. Juni 1823, das 
allgemeine Gefeg wegen Anorbhung der Provinzialftände. 
Sie folten, — nach der Erflärımg der! preußiſchen Staatdzeitung 
1823, St. 93 — ‚im Geifte, der: Älteren: tentfchen Verfaſſungen eintre 
ten, wie folche die Eigenthlimlichkeit: des Staates und dad wahre: Be 
bürfniß deffelben erforberten.“ Zugleich behielt der König ſich die Ent: 
fcheidung vor, wann eine Zuſammenberufung der allgemeinen Lant- 
fände erforderlich. fepn, werde, "und wie - fie dann aus ben dipeiel 
ſtaͤnden hervorgehen ſollen. Ro: PR ae * 


b) Allgemeines: Vafetz wegen Anordnung ber veo— 
vinzialftände, vom 5. Juni 1823.: 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ıc. ıc. ' 
baben, um Unfern: getreuen Unterthanen ein * bleibendes Pfand landet: 
väterliher Huld und Vertrauens zu geben, ‚befchloffen, in Unferer Monarchie 
bie ie Berhältniffe begründen, ; und. deshalb Provinzialftände im 
Geifte der Alteren teutfchen Verfaffungen eintreten zu laffen, wie foldye bie 
Eigenthuͤmlichkeit des Staats und das wahre Beduͤrfniß der Zeit 2 ordern, 
Eine .Commiffion, unter dem Vorfige Unfers Sohnes, des Kronprirgen 
Eönigliche Hoheit, ift von Uns beauftragt worden, diefe Angelegenheit unge 
bereiten, und barüber mit erfahmen Männern aus jeder Provinz in Wera: 
thung zu treten. 


Auf den von berfelben an Uns sphti Bericht, verorbnen Wir: 
Es follen Provinzialftände in una Monatchie in Witfamtit treten. 
Das Grundeigenthum iſt —* der Standſchaft. 


Die Provinzialſtaͤnde ſind das — Organ Dr fie Cräns 
Unferer getreuen Unterthanen in jeder Provinz. 
Dieſer Beſtimmung gemäß werden wir 
4) die; Gefegentwürfe, welche. allein bie — — zur Beachua 
an ſie gelangen, ihnen auch, 
2) fo lange keine allgemeinen ſtaͤndiſchen Berfammlungen Statt finden, bi 
Entwürfe ſolcher allgemeinen Gefege, welche Veränderungen .in Perfe: 
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nen: und Cigenthämsrechten - und in den Sue zum Gegenſtande 
haben, fo weit fie die Provinz betreffen, zur Betathüng votlegen laſſen; 
3) Bitten und Befchwerden weiche!!auf Das ſpecielle wi und Intereſſe 
der ganzen Provinz oder eines Theil berfelben- Bezlehung haben, von 
= ee angehnien Tag ptäfen. und ‚fe darauf beſchei⸗ 


4) ia ——— er Peevin kei Birbiäfn, unter 
Borbehalt Unferer Genehmigung umd Aufficht, überlaffe. - : 

Dem gegenwärtigen Sefege, “dis jedoch auf Neufhatel and Bas’ 
Langin keine Anwendung findet; wollen Wir fuͤr jede’ Provinz ein befonde> 
res Geſetz, welches die! Form und die Graͤnzen og Ben Verbandes 
beftimnit, nachfolgen laſſen. .us Mal... 

Sollten Wir kimftig in dieſen belondern ¶ Geſehen Wach eunhen als 
wohlthaͤtig iind nuͤtzlich erachten; fo? Werden Wir Diefe mus nah vorherge: 
gangenem Beirath der Provinzialftände * 

Wann eine Zuſammenbetufung der allgemeinen Eandftände erfordertich 
ſeyn wird, und mie fie dann aus den Provinzialftänden hervorgehen follm; 
darlıber bleiben die meiteren Beſtimmungen Unferer Ionheonitgricen Zürforge 
vorbehalten 

Urtundiich unter Unferer Sötelgenpänblgen Unteit uns Bebcidun 


. uni 1823. 
HR), Beten © Bilpeim. 





ec) Sefes wegen Anordnung: ber Provinjfalftänbi 
für die Mark Brandenburg und das Markgrafthum 
. Niederlaufig, vom 1: Juli 1823, 


Wir Friedrih Wilhelm, von. Gottes Gnaben König von 
Dreußen x. ıc. 
ertheilen, in Folge — a ge ber Provinzialftände in Unferer 
Monarchie am 5, Juni 3. erlaffenen allgemeinen Gefeges, fir den -ftän- 
difhen Verband der Dart Brandenburg und des Roetscacv Niet 
lauſitz, nachftehende — Te | 
$. 1. Diefer Verb 
4) die — 
2) die Neumar/ 
3) die Niederlaufig. 
Zur Churmark treten im ſtaͤnblſcher Beziehung bie Aemter Belzig, Dahme 
und Jüterbogt und bie Herrfhaft Baruth. 
Mit: der Meumard werden vereinigt der Schwiebufer Kreis, imgleichen 
ie Drte Shmeifit und Grochow. 
Zur Miderlaufig kommen die Aemter  Finftermalde und Senftenberg. 
Sonft giebt überalt die frühere hiſtoriſche Begraͤnzung die Regel für 
biefen ſtaͤndiſchen Werbund, mit alleinigen Ausſchluß der Enklaven, welche bei 
ben Kreiſen bleiben, zu denen bie neue VBerwaltungseintheilung fie‘ gelegt hat. 
6.2. Die Stände diefes Verbandes beſtehen und zwar I 
l.. der erſte Stanbd- 
a) aus dem Domkapitel E Brandenburg, 
b) aus. dem Grafen zu Solms Barurh, - 
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u. 0) ae dem Hetrenſtande U edeievc Ede ar 

REN Mout der — ee 
| ei 1. ber. smeike Sand .2 des ale” 17 

aus den S . 


täbtenz 

— u Hk ber itte Stand 
"aus den Übrigen Sutsbefigem, — pe Alu: 

$. 3. Auf dem Landtage erſcheint das Domeapitel zu Br 
burd) einen aus feiner. Mitte, zu emennenden Bevollmächtigten, amd der Graf 

zu Solms: Baruth mit der Befugniß, fich in erheblichen Berhinderungsfällen 

Buch ein Mitglied aus feiner Bamilie. ‚oder. fonft: ER ‚Bevoll: 
mädtigten aus dem erſten Stande, vertreten zu 

Alle — taͤnde etſcheinen — gene, weiße von: em 


durch. Wahl beſtimmt werden, 
$. 4. Die Anzahl de Miglider item Dr im 5.2 Senanie 
— beſtimmen Wir 
ae Far Be Ehucmart und mwar 1 en | 
1. fiöenserfieh Gran Ä ER 4 

ulm: 3 das Domcapitel zu Brenner — 2 ing ne 

‚ den Grafen zu — Bun. ER; 327775, 

5 die Ritterſchaft — ——— 


U, für den zweiten Stand . — Ay Eau , « 2 re 
IH. für dem beiten Stand, . , , BO 


ne ne parent auf — . .. 4 Mitg. 


— dte Neumark: 

I. fuͤr den erſten Stand ⸗ aan > 2 nee 6; eg 
°I. für den zweiten Otand . — eh ET... De 
UL für den . Stand . I —* "In — Dos. ; 

2 bie“ Heu ap” > 42 Mitgt, 


C. Für die Rlederfaufig: = 
Men ce ea Br / 
dr Den tk 

2 dee Ritt a et dd 
n— für den zweiten Stand. a 
IL. für den dritten Stand. 2 
für die Nieberfaufig auf... 12 Mitgt. 
Hieraus ergiebt fi die Geſammtzahl von 68 Mitgliedern für biefen 
ganzen ftändifchen Verband. 
Die fpectellere- Vertheilung bee Abgeprbneten iebes, Standes, wirb eine 
befondere Verordnung feitfegen. 
$. 5. Bei der MWählbarkeit ‚der Abgeorbneten aller Stände zum Pro: 
vinziallandtage werden folgende Bedingungen vorausgefegt: 
1) Grundbeſitz, in auf⸗ und abfteigender. Linie eterbt, oder auf andere 
Meife erworben und zehen Jahre lang nicht unterbrochen... Im Verer⸗ 
bungefale wird dee Zeit des Beſites we Gnbiofient — — 
ſammen gerechnet; m. 
2) die Gemeinſchaft mit. einer der chüiſtlichen Kirchen; Er 
3) die Vollendung des breifigften Lebensjahres; 
4) ber unbefcholtene Ruf; : 
$. 6. Bon ber Bedingung ben sehmjäpeigen Befiges zu bispenfiren, 
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behalten Wir Uns Allerhoͤchſtſelbſt ‚vor, Sa Arſchns der uͤbrigen Bedin⸗ 
ungen findet feine, Dispenſation Statt. 

$. 7. Das Recht. zu ‚dem erften Stande für bie Ritterſchaft als Ab: 
georbneter gewählt zu werden, wird durch den Beſitz eines Ritterguts in der 
Provinz, ohne Ruͤckſicht auf die adellge Geburt des Befigers,. begründet. 
Wir behalten Uns jedoch vor, den Befik bedeutender Fawilien⸗ Fideicommiß⸗ 
güter auf angemeſſcue Weiſe hierbei zu bevotrechten. 

5.8, Der Beſitz eines Ritterguts im einer andern Unferer Provinzen 
micdb auf die beffimmte Dauer von zehn Fahren angerechnet, 

$. 9. Wenn, Geiftliche, Militair⸗ und Civilbeamte, die, durch den mit 
vorſtehenden Bedingungen verfniipften Beſitz eines Ritterguts dem erſten 
Stande angehöten, als Abgeordnete deſſelben gewaͤhlt werden; fo bedürfen 
fie det Beutlaubung ihrer Vorgeſetzten. 

8. 10. As Angeotdnete des zweiten Standes koͤnnen nur ſiadiſch⸗ 

iger gewählt, werden, welche entweder zeitige Mogiftratsperfonen find, 
oder ein birgerfiches Gerobrde Treiben. 

Bei den legten muß der Grumdbefig mit dem Gewerbe zufammen einer 
nach der Verſchiedenheit der Städte abzumeffenden ei, haben, welchen bie 
5. # Vorbehaltene  befondere Verordnung beſtimmen wird 

$. 11. Bei dem dritten Stande wird zu ber Eigenfchäft eines Lande 
tagsabgeordneten‘ der Beſitz eines als tgewerbe ſelbſt bewirthſchafteten 
Landguts. erfordert, deſſen Sp“ ei 8 die Ofen Bee ($. * 
feſtſetzen wird. ,75 U 

$. 12. Die — — —— der Waͤhlbarteit treten auch fe 
die. Befugniß zur Wahl ein, mit. dent Unterſchiede, daß fe” die Wählen: 
den oder Wahlmänner bie Vollendung des Vier. und zwanzigſten Lebensiahr 
reso genuͤgt, und nicht zehniähriger, ſondern ——— Beſitz, ohne 
Ruͤckſicht auf die bei dem dritten Stande nach $. 11. zu balimmende Groͤße 
des Grundbeſitzes, erforderlich iſt. 

— den Staͤdten ſteht das Wahlrecht denjenigen [7 die den Ma⸗ 
gi 
13. Wenn, wie in einigen Staͤdten der Niedetlauſitz die Beffeltung 
agiftratsmitglieder eines, Dominio oder: andern befonders Berechtigten 
re fo. wird das Wahlrecht: von den mit Grundeigentbum angefeflenen. 
Bürgern ausgeübt. Die Wahl des Landtagsabgeordneten ift aber. auch bei 
diefen Städten immer an die Bedingungen der Mäplbarkeit gebunden, welche 
der 8. 5. für alle drei Stände und ber $. 10, für die Städte feftfegt. - . 
$. 14. Das he und die Waͤhlbarkeit ruhen, wenn uͤber das 
Vermögen deffen, dem ‚diefe Wefugniffe zuſtehen, der Comcurs eröffnet iſt, 
imgleidyen mährend eines einer nicht moralifhen Perſon zuftändigen, gefell: 
ſchaftlichen Beſitzes. 

Bei dem erſten Stande — Waͤhlbarkeit und Wahlrecht auf, wenn 
durch Zerſtuͤckelung die Eigenſchaft eines Ritterguts vernichtet wird, 

$. 15. In mehreren Kreifen Angefeflene können in jedem der Kreife, 
in weichem fie —* ig ſind, waͤhlen und gewaͤhlt werden. In letzterem 
Falle bleibt es dem Gewaͤhlten uͤberlaſſen, fuͤr welchen 8* er eintres 
wm will. 

$, 16. Ein Abgeordueter tonn auch Mitglied des Bamdtngs einer ans 
dern Provinz feyn, wenn die Zeit der Verfammlung es zuläßt. 

$. 17. Wer duch) Wahl beſtimmt iſt, als Abgeordneter auf dem Land: 
tage zu — 2 kann keinen Andern fuͤr ſich bevollmaͤchtigen. 

$. 48. Auch das Wahlrecht muß, in Perfon ausgejidt werden, 


( 
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g, 19, Die Wählen der Abgeordneten zum Landtage werden von dern 
8 — auf Kreistagen nad) bisheriger Obfervanz vollzogen. 

de Kinjetne“ derjenigen Städte," welche durch die — —* 

* 9 .) ‚Vititftinimen erhalten, wählt ihte Abgeordneten ne; 
tage in fich; alle, übrige Städte ohne Unterfchieb, ob fie Imm 5 
Molatſtaͤdte find, Wähleh ih ſich Wähler, Dieſe treten colfectfo im ab 
verfammfungen nad) Berflken zufammen, und wählen bie Landtagsabgeord⸗ 
neten. Die Bahf der‘ Wäpte wird die bemerkte Verordnung nach ber Größe 
der ‚Stäbte beftinimeh, =, 
$..21. Bon den. tan waͤhlt «ine jebe,, nad) ihrer. J andere 


124148 


—— 11) Yen min, bezitkeiweife zur Th des —* 
waͤhlers; die Beziekswähler treten dann „zufammen und wählen den Land⸗ 
ee 

6.22. Die Zufammenfegung der "Bezirke, ſowohl für. die, collectivwaͤh⸗ 
— Städte, als für,,den, dritten Stand, wird bie befonherr Verordnung 
(4) »feitfegen. 

. 23. Die Wahlen * — zum Landtage geſchehen - auf 
ſechs Jahre dergeſtalt, daß alle drei Jahre die Hälfte, dev Abgeordneten : eines 
jeden Standes ausſcheidet, un alfe drei ‚Sabre zu neuen Wahler geſchrit⸗ 
ten wird IE 
..$, 24. Die für das lan Kresse ehe oh ei 
* Be das 2008 beftimmt. Alle Ausſcheidende find wieder wählbar. : ı 
. 25. Für jeden eg er wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewählt. 
. 26. Wenn bei den Wahlen zu Wählern, Bezirkswaͤhlern und Land- 
tageahgeorbnetn gleihe Stimmen entftehen ; - fo siehe die Stimme des Ael: 
teſien der Waͤhlenden den Ausſchlag. 

$. 27. Alle Wahlen, ſtehen unter ber Auffi icht des Landrathe in deſſen 
Kreiſe fie vorgenommen werden. Die Wählen: det Bezitkswaͤhler und der 
Landtagsabgeordneten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ihm zu er 
nennenden Stellvertreter; die Wahlen in den einzelnen Städten und Dorfges 
meinden aber werden zunächft von der Ortsobrigkeit geleitet. 

F. W. Die gefchehene Wahl der Wähler ift dem Landrath, die Wahı 
der Bezirkswaͤhler und Kandtagsabgeordrieten aber dem Bandtagscommiffariug, 
mit Ginfendung der Wahlprotocolle, anzuzeigen. Letzterer hat zu * ob 
ſolche in der Form und nach den Eigenſchaften der Abgeordneten, der Vor⸗ 
EN gemäß, gefchehen find. 2% 

Mur wenn derfelbe in biefer Begiehung Mängel findet, iſt er berechtigt, 
eine andere Wahl zu verlangen. ! 

$. 29. Dem VBorfigenden auf bem Landtage, welchem Wir den Cha⸗ 
rakter als Landtagsmarſchall beilegen, fo wie deſſen Stellvertreter, wollen Wir, 
für die Dauer eines jeden Landtags, aus ben Mentzuedera des erſten Standes 
Selbſt ernennen. 
| 6. 30. Für die erften ſechs Jahre RER Wir bie Stände zum Pro⸗ 
vinzialfandtage alle zwei Jahre berufen, nach Ablauf dieſes Zeitraums aber 
ferner hierüber beſtimmen. 

8. 31. Die Dauer bes kandtags wird ebeema nad} ben Umftänden 
von Uns Dee werben. 

6. 32, Die ER der Ka a “zu dem füie die: Eröffnung des 
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Landtags befimumten Tage oeſchiht zu gehoͤtiger Di durch —— 


§. 33. Die Abgeorbneten muͤſſen ſich (pdteftens an dem. Tage vor den 
Eröffnung des Landtags, einfünden, Bde fomoht bei dem — 
als dem — * melden. 

8. 34 — —— — wich nad gehaltenen Gortesbienfte von 

$. 35. Dexfelbe ift die. Mittelöpenfon aller, Verhandlungen; an ihn als 

fein haben 2 ch daher die Staͤnde wegen jeder Auskunft, oder wegen der Ma— 
— deren, fie für. ihre äfte bedürfen, zu, wenden. | 

| tee den Ständen;in. Gemäßheit Unferer Inftwmction, die ropo⸗ 
fitionen —— empfängt die von ihnen abzugebenden Erkiaͤrungen und 
Gutachten, fo wie ihre ſonſtigen Vorſtellungen, Bitten und. Beſchwerden. 

6. 36. Den Bene ı nt er nicht bei; er. kann aber den Eins 
tritt zu mündlichen Eroͤffnungen verlangen, abe eine 6 ent⸗ 
bieten, ſo wie die Stände Deputatjonen. an ihn abfenden koͤnnen. 
8,37. Er fließt, den ‚Landtag, reicht. Uns bie, gen deſſel 
ben ein, umb publicirt den hierauf zu ertheilenden anbtagtabichieh dem 
Ständen, . 


$. 38. Bel Eröffnung. des Landtags ſowohl, als zu Faſſung eige 
Beſchluſſe, muͤſſen wenigſtens drei Viertheile der —2 der Atgeord⸗ 
neten auf demſeiben gegenwaͤttig ſeyn. 
. 30. In ber Verſammlung nehmen die Mitgueber "ber brei "Side 
ihren Sitz nach der d. 2. beitimmten Reihefolge. 
&. 40. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt der Lande 
tagsmarſchall in der Plenarverſammlung, mit Beobachtung des Stimmen: 
ziſſes, nach Verſchiedenheit der Gegenſtaͤnde, befondere -; Ausfchüffe, 
welche die ‚an. den Landtag gelangenden Angelegenheiten ‚jur Berathung und 
Beſchlußnahme gehörig vorzubereiten. haben. Dos Directorium dieſet Aus⸗ 
flffe führt dasjenige, Mitglied. aus dem erſten Stande, welches der Land⸗ 
tagsmarſchall dazu beſtimmt. 
$. 41. Den Geſchaͤftsgang auf. dem Landtage leitet hberbaupt ber. ‚Rande 
tagsmarſchall. Von feiner. Anordnung , hängt auch zunaͤchſt alies ab; was 
auf Ruhe und Ordnung, in: den, Verſammlungen Bene hat. ‚ Belönders 
Hat er darauf zu ſehen, daß ‚die Berathungen und - Arbpiten ber. Stände 
möglich befdyleunigt werden. ;ı . 
28:42. Ohne gültige Urfachen, und, Vorwiſſen bes Landtagsmarſchalls 
darf Kin Mitglied, aus der Verfammlung mwegbleiben; ‚Verhinderung der fer⸗ 
neren Theilnahme an dem Lamdtage durch Krankheit oder andere dringende 
Urſachen fordert die Anzeige des Landtagsmarſchalls bei dem Landtagscommij: 
ſatius, weldyer ** fofort den, Stellvertreter einberuft. 

‚#3 n ein Mitglied Über einen befondern, Gegenitand einen An; 
trag an bie Derfammlung richten will;. fo hat daſſeibe foiches ‚vor der, Vers 
fammiung ſchriftlich, mit „Bemerkung bes Gegenſtandes, dem, Landtagsmat⸗ 
ſchau anzuzeigen. Lehterer ruft dann. den Abgeordneten zur Haltung „des 
ba men auf. Der Inhalt defielben muß ſchriftlich zum Protocoll gege⸗ 


werden. 

6.44, Die Abfaſſung ber, ſtaͤndiſchen Schriften trägt der Landtags- 

marfni den hierzu Ma Mitgliedem des Landtags auf, > Jede, folde 

wird in der Verſammlung verlefen, ‚und,- nad der Bereinigung über 

— Bflng bie, Reinſcheift vom dem, Landtagsmaiſchall und den Ständen 
ogen. 
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8.745.) Alle Scheften; welche nicht einen Antrag an den 
— ſind an Uns zu tichten und demſelben durch eine **— > 
putatlvn gi uͤbergeben. 

F. 46.Die Mitglieder aller Stände. ber Marten Nieberlaufig bil⸗ 
—* eine ungetheilte Einheit; ſie verhandeln die Gegenſtaͤnde gemeinſchaftlich. 

Zu einem gültigen Befchiuſſe Uber ſolche Gegenſtaͤnde welche von Uns 
Berathung an ſie gewieſen, ober. ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt Unferer 
Sanction hberkäffent, - ober ſonſt zu Unferer Kenntniß zu Bringen find, witd eine 
Stimmenmehrheit: von zwei: Dricttheilen erförbdett. Iſt diefe bei einer Sache, 
worüber von den Ständen’ das‘ Gutachten’ erfordert worden, nicht vorhanden; 
ſo wild — mie Angabe der Verfehiedenheif ber Meinungen: ausdrüd: 


lich bemerkt 
Alle — ſndiſche Beſchluſſe tönnen- Bun die anfuche Mehchen 
immune ethalten . 
299 43 IR, BE Gegenftändeh ,’ bei ben? —* 4. der Stände gegen 
are ET, et Sonderung in Theile Statt, fobald zwei Drit⸗ 
eines "Standes, weicher fi ih durch einen’ ar: ‚der 
Bet verlegt -Hahıbe,, darauf dringen — | jr 
einem _folchen Galle verhandelt d —— n at me der 
Seftimmeheit, fondein ach !den 8. 27 nike Staͤnden. * 

Die auf diefe Weifeheevorgehende Verſchiedenheit der Sutachin * 
einzel Stände wird dann zu Unſerer Entſcheibung vorgelegt. 

Bee Be welche Die beſondern Rechte des Reina pr 
Brandenburg, des Grafen zu Solms Bariith "und der Standesherten der 
Niedertäufi ig —— bleibt ihnen der Recurs an Uns vorbehalten. 

48. Wett; Begenftdude,' weiche das‘ provinzielle · Intereſſe eines ber 
—2 in’ diefent ſtaͤndiſchen Verbande begriffenen, im $. 4, benannten 
kandestheile betreffen," in dee Geſammtberathung verhandelt werden, und die 
ne 1: er erklärt ; ſo find die Abgeordneten 


a je af Ufer 5 zu dem — zu geben, 
eßhein yerben, 


ale,” re 
te e ber Proofigen‘ * mit — * verbundenen einzelnen 
eile hervorgehenInbwwiduelle Bitten id Beſchwerden hat der Landtag 
gleich an die betrefi enden Behörden, oder an Uns ummittelbar zu vermeifen. 
Wenn aber Mitglieder‘ des Landtags‘ von! Bebruͤckungen eingelner Individuen 
beſtimmte Ueberzeugung erhalten; -fo koͤnnen fie bei dem Landtage, mit ge⸗ 
—— — Emil, darauf anttagen, baß betſelbe fi für die Abſtel⸗ 
lung 
5* Alle bei dem Landtage eingehende, fo wie bie von demfelben 
ausge 


alle ſchriftuich — werden. Sind die letztern 
* a bärfen fie nur aldbatın, wenn wirklich neue Wer 


mine: tünde eintreten und Amer nur‘ erft bei kunftiget 


udtags/ erneuert werden 
u Die —— —* als betathende Verſammlung eben fo wenig 
mit J 3* anderer Ba; als. mit den Communen und Kreis⸗ 
fränden ee A in in 3526 ‚fintben daher Peine Mittheilungen 
unter ihnen Statt. 

$. 52. Die — Sainde innen’ ihren Abgeorbneten keine bindende 
Infteuettonin eetheilenz es ſteht ihnen aber fiel, fie zu beaufttagen, Bitten 

und Beſchwerden anzubringen. 
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$. 53. Sobald der Commiffarius den Kandtag aefchloffen hat, iſt das 
fländifche Amt des Landtagsmarfhalld beendigt,.nie landſt aͤndiſchen Bera⸗ 
thungen ed und N Sir * Se * bleibt kein 

ſtehender chuß 3 r fol eg de enden ſtaͤn⸗ 
rn Vetwaltung >aber, weiche: Wir: den Ständen. kunftig 5 wer⸗ 
ven, koͤnnen ſie die geeignet. Ban wählen ind ' bepelun, infofern die 
Geſchaͤfte ſolches fordern. | 

$. 54. Das Refultat der Lamdingovethandlungen RN Du. den Drud 
bekannt gemadht. 

$. 55. Zum Berfammlungsort des Landtags beftimmer: Rie- Unſere 
Refidenz Berlin. ar 

6. 56. Die Bandtagsabgeorbneten. follen angemeſſene Neiſeloſten und 


erhalten 

Dis Weite hierüber; fo wie wegen ber allgemeinen durch den Lands 
" veranlaßten Koften wird die. befondere Verordnung ($ 4.) feftfegen. 

. 67. Diein jedem der einzelnen Lanbestheile diefes ftändifchen Ver: 
banbes beftehenden Communalverhättniffe gehen auf die Geſammtheit deſſel⸗ 
ben ulcht uͤber⸗/ wenn ſolches nicht dutch gemeinfchaftlicye Uebereinkunft bes 
ſchloſſen wird. 

Bis dahin dauern daher dis: vbisherigen Communalverfaſſungen dfefer 
einzelnen Landestheile in ihrer obfewanzmäßigen ze. a und Wir 
geftatten, DAR für diefe Angelegenheiten, auf Horgängige Anzeige bei Unſerm 
Pandtagscaämiffarius . und deſſen Bewilligung, Jährlich bee ere Commus 
nallandtage, jedoch mit verhaͤltnißmaͤßiger Zuziehung von nee hun 
Stände, welchen daͤs Äegenwärtige Geſetz die Landſtandſchaft beilegt, in Ber⸗ 
lin, Kuͤ und Lübben gehalten werden. 

Die Beſchluͤſſe Über Veränderungen -in ben Gommunaleknrichtungen und 
neue Gommunalauflagen bedürfen Unferer-Sanction. | 

Zut Feſtſehzung ber deshalb niöthigen nähern Beftimmungen und Ord⸗ 
mungen erwarten Wir. die Vorſchlaͤge des naͤchſten Landtags. | 

8.58. Was bie Freisftändifhen Berſammlungen betrifftz ſo ſollen folche, 
wo fie bis jegt noch Statt finden, bis auf weitere Anordnung "ferner beſte⸗ 
ben, - nd da wo ſie Frühen ibeftanden haben, wieder emaeflrket werden. 

Bon dem erſten Landtage, zu melden dieſer ſtaͤndiſche Verband beru⸗ 
fin, werden wird erwarten Wie die Worfchläge, tele die kreisſtaͤndiſchen 

Verſammlungen mit den Modifi cationen, welche der Sul aller Stände 
erfordert, einzutichten ſeyn werden, 

Urckundlich unter Unſerer Hoͤchſtelgenhaͤndigen Unterfehrift und Beldrů⸗ 
dung. Unſers großen: koͤniglichen Inſiegels 

Gegeben Berlin, den 1. Juli 1823. NR 

(LE Sy Friedrich Wilhelm. 
z> — v. Ehudmamı. 


‚Is, 1 





d. Gefeg wegen Anordnung der Provinzialftände 

für das Königreih Preußen, vom I, Juli 1823. 
Wir Friedrich Bildelm, von Gottes er König 

don Preufen wc. * 

eitßeiten: Im Foige des wegen Anordnung der Probi atfkknde in "Unferer 

Monarchie ami-5. Juni d. I. erlaffenen allgemeinen ne für den ſtaͤn⸗ 

difchen Verband des Königreichs Preußen nachflehende befondere Vorfcheiften : 
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8 1: Diefev, Verband — Band. 4 Ned „Ei. 
4) — —— nd ll abhr m nn3 930 Im hide 
B AR) itthauen, ein Sl ‚N md Hd om un nd mamae 


' 8) —— 2) schlai wi 
: Bu Sſipteuden wird in ſtaͤndiſcher —5— —* marienwer⸗ 
berfche, Kreis, gerechnet z die Caklaven verbleiben: den — * welchen ſie 


* neue Verwaltungseintheilung gelegt hat. ——— 
nr Die Staͤnde Biel Berbandes beſtehen: ne 2 
ber erfte Stand, f onfurp Yriake 
ir ee“ .2 220 LEHRT RER PER TE CU er, Va 
—* der zweite Stand, mE zu 2 l 
cau ec „2 aslio) muismiscrnöntensinng wi 06 2 
. ber britte Stand, ENT Nun 
. aus ben; — erſten Stande wicht: bigeffenen-Kölımern und 
Freien, and aus den bäuerlichen Grunöbefigern, 1... 7. mal ve :. 
$ 3: Auf: dem —— erſcheinen ‚bie. Stände ndutch Abdeohinet- 
weiche von: Ahnen. durch Wahk: beſti erden / i ö 


— ;$. 4 Die Anzapl.iden hg ia. em En. 2) | bes 
mmen W 
ke Kür — Litthauen, und zwar⸗ nid 8 
V fuͤr ‚den erſten RE: auf wen ih rt 
2) ‚für. ben, zweiten ‚Stand anf lan u & 
. 3), für den dritten, Stand. auf dw 


für Dftpreußen und Eitthauen auf" ER 
. Für Weſtpreußen, und zwar —* — in ri 
1) für den een an % =: * nut un 


vs. 
= zur: 





2) für den zweiten Stand 
3) fr de Beten and auf 


jufammen für Weitpreußen.auf --. 3 Abgeord. 

Hieraus ergiebt ſich bie — — von in, und —* — 
neten für.diefen. ganzen; fiändifhen Beban 

Die. fpecielle, Wertheilung der — iches Sion pi. eine, ber 
fonbere Verordnung Feftfegen 

$..,5. Bei. der Mihbarteit ber Uogeschneten ‚allen, ‚Siänbe wochen fol⸗ 
gende Bedingungen vorqusgeſetzt: 

1) Grundbeſitz in aufs und abfteigenber inte erht — auf andere Weiſe 
erworben, und zehen Jahre, nicht. untetbrochen. Im; Vererbungsfalle 
wird die Zeit des Befitzes des Erblaſſers und des Erben: zuſammen 
gerechnet; 

2) die Gemeinfchaft mit ‚einer der chriſtlichen Kischen ; 

3) .die- Vollendung des breißigften Lebensjahres; 

4) der unbefcholtene Ruf. 

$. 6. Von der Bedingung des zehnjährigen Befiges zu bispenfiren, 
behalten. Wir Uns Allerhoͤchſt ſelbſt vor, In Anfehung dev. übrigen Bebingungen 
findet keine Dispenfation Statt. 

8. 7. Das Recht zu dem erſten —* als Abgeordueter gewaͤhlt zu 
werden, wird begruͤndet 

1) für die Ritterſchaft, durch den Bef i6 eines Rittergutes in ber Provinz, 
ohne Rüdfiht auf, die adelige Geburt, des Beſitzers. Wir ‚behalten, Uns 
jedoch vor, den Brfig bedeutender Familien » Fideicommißgüter-, auf. anges 
wellgne Meife.bierbei zw bevorrechten; 
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2) für bie übrigen zum erſten Stande zu rechnenden Grundeigenthuͤmer 
($. 2.) durd den Befig 
a) eines koͤlmiſchen Gutes von ſechs Fulmifchen Hufen feparicten, contri= 
buablen Landes, weldyes nicht Theil eines Dorfs, fondern ein für ſich 
beſtehendes Landgut ift, 
b) eines andern größern, dem vorbezeichneten koͤlmiſchen gleichartigen, 
Landbeſitzes. 
Von den unter 2. a) und b) bemerkten Gütern, ſoll eine Matrikel auf: 
genommen und Uns zur VBollziehung vorgelegt werden. 
8. 8. Der Befis eines Rittergutes in einer andern Unferer Provinzen 
wird auf die beſtimmte Dauer von zehen Fahren angerechnet. 
$. 9. Wenn Geiſtliche, Militair- und Civilbeamte, bie durch den mit 
vorftehenden Bedingungen verfnüpften Befig eines Guts ($. 7. 1. und 2.) 
dem erften Stande angehören, als Abgeordnete deffelben gewählt werden; fo 
bedürfen fie der Beurlaubung ihrer Vorgefegten. 
$. 10. Als Abgeordnete des zweiten Standes können nur ftädtifche 
Grundbeſitzer gemählt werden, welche entweder zeitige Magiftratsperfonen find, 
oder ein bürgerlihes Gewerbe treiben. Bei ben legtern muß der Grundbefig, 
mit dem Gewerbe zufammen, einen nad) der Verſchiedenheit der Städte abs 
zumefjenden Werth haben, welchen die ($. 4.) vorbehaltene befondere Verord— 
nung beflimmen wird. 
$, 11. Bei dem dritten Stande wird zu ber Eigenſchaft eines Ab= 
zeordneten der Befig eines als Hauptgewerbe felbft bemwirthfchafteten Land» 
zuts erfordert, deſſen Größe ebenfalls die befondere Verordnung ($. 4.) feſt⸗ 
egen wird. 
$. 12. Die vorbemerkten Bedingungen der MWählbarkeit treten auch für 
die Befugniß zur Wahl ein, mit dem Unterſchiede, daß für die MWählenden, 
der Waͤhler, die Vollendung des vier und zwanzigften Lebensjahres genügt, 
md nicht zehmjähriger, fondern nur eigenthümlidyer Befis, ohne Ruͤckſicht 
zuf die bei dem dritten Stande zu beflimmende Größe des Grundbeſitzes 
$. 11.), erforderlich iſt. 
Bei den Städten jtehet das Wahlrecht benjenigen zu, welche den Ma— 
iſtrat wählen, 
$.. 13. Die Wähfbarkeit und das Wahlrecht ruhen, wenn über das 
Vermögen deffen, dem diefe Befugniffe zuftehen, der Concurs eröffnet iſt, 
imgfeihen mährend. eines, nicht einer moraliſchen Perfon zuftändigen, gefell: 
chaftlichen Beſitzes. 
Bei dem erſten Stande hören Wahlrecht und Waͤhlbarkeit auf, wenn 
urch Zeritüdelung die Eigenfchaft eines größeren Grundbefiges vernichtet wird. 
6. 14. Die Befiger ſolcher einen adelihen Güter, vornehmlich in Ma: 
uren und Pomerellen, welche vereinigt eine Commune bilden, und welche die 
Fhrenrehte nur gemeinichaftlic) ausüben, fönnen aud das Wahlrecht nur 
ollectiv wahrnehmen. 
$. 15. In mehrern Kreifen Angefeffene Eönnen in jedem ber Kreiſe, 
a welchem fie anfafjig find, waͤhlen und gewählt werden; im legten Falle 
leibt es dem Gewaͤhlten überlaffen für welchen Kreis er eintreten will. 
$. 16. Ein Abgeordneter kann aud Mitglied des Landtags einer an: 
ern Provinz fepn, wenn die Zeit der Verſammlung es zuläßt. 
$. 17. Wer duch Wahl beftimmt iſt, als Abgeordneter auf dem Land⸗ 
age zu erfcheinen, kann keinen Andern für fi ſich bevollmächtigen. 
6. 18. Auch das Wahlrecht muf in Perſon ausgelibt werden; eine 
(usnahme machen nur bie im $. 14, errwähnten Eleinen — welche 
J. 
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aus ihrer Mitte einen Bevollmächtigten zu Wahrnehmung beffelben er 
wählen. 

$. 19. Die Wahlen der Abgeordneten werben von dem erften Stande 
auf den Kreistagen vollzogen, welche für bdiefen Zweck bei der großen Aus: 
dehnung einiger der alten Kreife, an mehreren Orten in benfelben abgehalten 
werden follen, wie diefes auch bisher fchon in Litthauen Statt gefunden hat. 

$. 20. Jede einzelne derjenigen Städte, welche durdy die befondere Wer: 
ordnung ($. 4.) Virilſtimmen erhalten, wählt ihre Abgeordneten in ſich; alle 
übrige Städte ohne Unterfchied, ob fie Immediat- oder Mediatftädte find, 
wählen in ſich Wähler. Diefe treten collectiv in Wahlverfammlungen nad 
Bezirken zufammen und wählen die Abgeordneten. Die Zahl der Wähler 
wird die bemerkte Verordnung nach der Größe der Städte beftimmen. 

$. 21. Bon den Dorfgemeinden wählt eine jede, nad) ihrer für ander: 
Dorfangelegenheiten hergebrachten Weife, einen Wähler; die Wähler verfam: 
meln ſich mit den Befigern der einzeln liegenden, zu einer beftimmten Dorf: 
gemeinde gehörenden, Güter des dritten Standes, welche aber das Maaß drr 
MWahlfähigkeit ($. 11.) haben müffen, bezirksweife zur Wahl des Bezirks 
waͤhlers; die Bezirkswähler treten dann zufammen und wählen den Ab: 
geordneten, 

$. 22. Die Bufammenlegung der Bezirke, ſowohl für die collectiv waͤh⸗ 
Ienden Städte ($. 20.), als für den dritten Stand ($. 21.), imgleihen audy 
für die Mahlen des erftien Standes in Weſtpreußen und Litthauen ($. 19.), 
wird die befondere Verordnung. ($. #.) feſtſetzen. 

6. 23. Die Wahlen der Abgeordneten gefchehen auf fech® Jahre, der 
geftalt, daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden Stan: 
des ausfcheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen gefchritten wird, 

$.-24. Die für das erfte Mal Ausfcheidenden werden nad drei Jah— 
ten durch das Loos beftimmt. Alle Ausfcheidende find wieder wählbar, 

$. 25. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewaͤhlt. 

6. 26. Wenn, bei den Wahlen zu Wählern, Bezirkswaͤhlern und Ab—⸗ 
geordneten, gleihe Stimmen entjtehen; fo giebt die Stimme des Aelteften 
der Wählenden den Ausichlag. | 

$. 27. Alte Wahlen ftehen unter der Aufficht des Landrathe, in d 
Kreife fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswahler und ver 
Abgeordneten leitet er unmittelbar, oder duch einen von ihm zu ernennen: 
den Stellvertreter; die Wahlen in den einzelnen Städten und Dorfgemeinnden 
aber werden zunaͤchſt von der Obrigkeit geleitet. 

6. 28. Die gefhehene Wahl der Wähler ($$. 20. 21.) ift dem Pant: 
tath, die Wahl der Bezirkwähler und Abgeordneten aber dem Landtagscom⸗ 
miffarius, mit Einfendung der Wahlprotocolle, anzuzeigen. Letzterer hat zu 
prüfen, ob foldhe in der Form und nad) den Eigenfchaften der Abgeordneten, 
der BVorfchrift gemäß, gefchehen find. Nur wenn derfelbe im diefer Bezie— 
bung Mängel findet, ift er berechtigt, eine andere Wahl zu verlangen. 

$. 29. Den Vorfigenden auf dem Landtage, welhem Wir den Cha: 
rafter als Landtagsmarfchall beilegen, fo wie deſſen Stellvertreter, wollen Wir, 
für die Dauer eines jeden Landtages, aus den Abgeordneten des erften Stan: 
des GSelbft ernennen. 

$. 30. Für die erſten ſechs Jahre werden Wir die Stände zum Pro: 
vinziallandtage alle zwei Jahre berufen; nad Ablauf diefes Zeitraums aber 
ferner hierüber beftimmen. 

$. 31. Die Dauer des Landtages wird jedes Mal nad) den Umftänden 
von Uns feſtgeſetzt werden. 
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$. 32. Die Ladung der Abgeordneten zu dem für die Eröffnung des 
—— beſtimmten Tage geſchiehet zu gehoͤriger Zeit durch Unſern Com 
miſſariu 

5. "33, Die Abgeordneten müffen fich fpäteftens an dem Tage vor der 
Eröffnung einfinden, und fid) ſowohl bei dem Commiffarius, als bei dem 
Landtagsmarfchall melden. 

$. 34. Der Provinziallandtag wird nach gehaltenem Gottesdienfte durch 
Unfern Gommiffarius eröffnet. 

$. 35. Derfelbe ift die Mittelsperfon aller Verhandlungen; an ihn ale 
fein haben fich die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen der Materias 
lien, deren fie für ihre Geſchaͤfte bedürfen, zu wenden. Er theilt den Stän- 
den, in Gemaͤßheit Unferer Inftruction, die Propofitionen mit, und em⸗ 
pfängt bie von ihnen abzugebenden Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre 
fonftigen Vorftellungen, Bitten und Befchwerden. 

. 36. Den Berathungen wohnt er nicht bei; er kann aber den Ein 
tritt zu mündlichen Eröffnungen, verlangen, oder eine Deputation zu ſich ent: 
bieten, fo mie die Stände Deputationen an ihn abfenden können, 

$. 37. Er ſchließt den Landtag, reiht und bie Verhandlungen beffels 
ben ein, und publicirt den hierauf zu ertheilenden Landtagsabfchied den 
Ständen. 

38. Bei Eröffnung bes Landtages fowohl, als Faffung gültiger 
Beräilfie, ift die Gegenwart von fiebenzig Abgeordneten nothwendig. 

$. 39. In der Verfammlung nehmen die Mitglieder der drei Stände 
ihren Sig nad) der $. 2. beftimmten Reihefolge. 

8. 40. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt der Land: 
tagsmarfchall in des Plenarverfammlung, mit Berüdfihtigung des Stim: 
menverhältniffes nad) WVerfchiedenheit der Gegenftände, befondere Ausfchüffe, 
welche die an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und 
Beſchlußnahme gehörig vorzubereiten haben. Den Borfig in diefen Ausfhüffen 
führt dasjenige Mitglied aus dem erften Stande, weldyes der Landtagsmars 
ſchall beſtimmt. 

F. 41. Den Geſchaͤftsgang auf dem Landtage leitet überhaupt ber Land: 
tagsmarfchall; von feiner Anordnung hängt auch zunaͤchſt alles ab, was auf 
Ruhe und Ordnung in den Berfammlungen Beziehung hat. Befonders hat 
ee darauf zu fehen, daß die Berathungen und Arbeiten der Stände möglichft 

beſchleunigt werden. 

$. 42. Ohne gültige Urfachen und Vorwiſſen des Landtagsmarſchalls 
darf fein Mitglied aus der Verfammlung wegbleiben, Werhinderung der fer— 
neten Theilnahme ay dem Landtage, durch Krankheit, oder andere dringende 
Urſachen, fordert die Anzeige des Randtagsmarfchalls bei dem Landtagscom⸗ 
miffarius, welcher alsdann fofort den Stellvertreter einberuft. 

8. 43. Wenn ein Mitglied über einen befondern Gegenftand einen Ans 
trag an die Berfammlung richten will; fo hat daffelbe foldyes vor der Ders 
ſammlung fohriftlih, mit Bemerkung des Gegenftandes, dem Landtagsmars 
ſchall anzuzeigen. Lesterer ruft dann das Mitglied zur Haltung des Vor: 
mages auf. Der Inhalt deffelben muß fchriftlid zum Protocoll geyes 
ben werden. 

8. 44. Die Abfaffung der ftändifhen Schriften trägt‘ der Landtags: 
marfchalf den hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtages auf, Jede ſolche 
Schrift wird in der Verfammlung verlefen, und, nach Vereinigung über die 
Baffung, die Reinſchtift von dem Landtagsmarfchaft und dem Ständen 
vollzogen. 5 . 
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$. 45. Alle Schriften, welche nicht einen Antrag’ an den Landtags⸗ 
commiffarius enthalten, find an Uns zu richten, und dem erſtern durch) eine 
ſtaͤndiſche Deputation zu übergeben. 

$. 46. Die Abgeordneten aller Stände des Königreichs Preußen bil 
den eine ungetheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenjtände gemeinichaftlid. 
Bu einem gültigen Befchluffe über folhe Gegenftände, weldye von Uns zur 
Berathung an fie: gewirfen, oder ihrem Beichluffe mit Vorbehalt. Unferer 
Sanction überlaffen, oder fonft zu Unferer Kenntniß zu bringen find, wird 
eine Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen erfordert. Iſt diefe bei einer 
Sade, worüber von-den Ständen das Gutachten erfordert worden, nicht 
vorhanden; fo wird folches mit Angabe der Berfchiedenheit der Meinungen 
ausdrüdticy bemerkt. Alle andere ftandifhe Beſchluͤſſe koͤnnen durch die ein: 
fahe Mehrheit ihre Beitimmurtg erhalten. | 

$. 47. Bei Gegenftinden, bei denen das Intereſſe der Stände. gegen 
einander gefchieden iſt, findet Sonderung in Zheile Statt, fobald zwei Drit: 
theile der Stimmen eines Standes, welcher fih durch den Beichluß der 
Mehrheit verlegt glaubt, darauf dringen. In einem foldyen Falle. verhans 
deit die Verſammlung nicht mehr in der Gefammtheit, fondern nad) den 
einzelnen Ständen ($. 2.). Die auf diefe Weife hervorgehende Verſchieden⸗ 
heit der Gutachten wird dann zu Unferer Entfheidung vorgelegt. 
8. 48. Wenn Gegenftände, melde das provinzielle Intereſſe eines ber 
einzelnen in diefem fländifchen Verbande begriffenen Landestheile ($ 1.) be 
treffen, in der Gefammtberathung verhandelt werden, und die Stimmenmehr: 
heit ſich gegen daſſelbe erklärt; fo find die Abgeordneten eines foldhen Lan: 
beötheild berechtigt, ihre abweichende Meinung, mit Berufung auf Unſere 
. Entfcheidung, zu den Landtagsverhandlungen zu geben, worauf fie dann jes 
derzeit befondern Befcheid erhalten werden. 

$. 49. Bitten und Befchwerden der Stände können nur aus dem ber 
fonderen Intereffe der Provinz und der mit ihr verbundenen einzelnen Lanz 
dbestheile hervorgehen. ; 

individuelle Bitten und Beſchwerden hat der Landtag gleih an bie 
betreffenden Behörden, oder an uns unmittelbar zu verweifen. Wenn aber 
Mitglieder des Landtages von Bedrüdungen einzelner Individuen beſtimmte 
Meberzeugung erhalten; fo können fie bei dem Landtage, mit gehörig conſta⸗ 
tirter Anzeige, darauf antragen, daß derfelbe fich für die Abftellung bei ‚Uns, 
verwende. 

$. 50. Alle bei dem Landtage eingehende, fo wie die von bemfelben 
ausgehenden Anträge, muͤſſen fchriftlih eingegeben werden. Sind die leg: 
tern einmal zurüdgemiefen; fo dürfen fie nur alsdann, wenn wirklich neue 
Beranlaffungen, oder neue Gründe eintreten, und immer nur erjt bei £ünf: 
tiger Berufung des Landtages, erneuert werden. 

$. 51. Die Stände ſtehen, als berathende Verfammlung, eben fo wenig 
mit den Ständen anderer Provinzen, als mit den Communen ihrer Provinz 
in Verbindung; es finden daher keine Mittheilungen unter ihnen Statt, - 

$. 52. Die einzelnen Stände Eönnen ihren Abgeordneten Beine bindenden 
Inſtructionen ertheilen; es ftehet ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten 
und Beichwerden anzubringen. Ä 

— 53. Sobald der Commiſſarius den Landtag geſchloſſen hat, iſt das 
ſtaͤndiſche Amt des Landtagsmarſchalls beendigt; die landſtaͤndiſchen Bera⸗ 
thungen hoͤren auf und die Staͤnde gehen auseinander; auch bleibt kein fort⸗ 
beſtehender Ausſchuß zuruͤck. 

Für ſolche Gegenſtaͤnde der Laufenden ſtaͤndiſchen Verwaltung aber, 
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weihe Wir den Ständen künftig übertragen werden, koͤnnen fie bie geeigne— 
tn Perſonen wählen und beftellen, welche die Gefchäfte fordern. 

$. 54. Das Refultat der Landtagsverhandlungen wird durch den Drud 
befannt gemadht. 

$. 55. Zum Verfammiungsorte des Landtages beftimnien Wir Unfere 
Haupt: und Nefidenzitadt Königsberg, abwechſelnd mit Danzig. 

$. 56. Die Abgeordneten follen angemeffene Reifetoften und Zagegels 
de erhalten. Das Weitere hierüber, fo wie wegen der allgemeinen durch 
den Landtag veranlaften Koften, wird die befondere Verordnung ($. 4.) 


8. 57. Die in einzelnen Landestheilen ($. 4.) diefes ftändifchen Ver 
bandes beftehenden Communalverhältniffe gehen auf die Gefammtheit deffel: 
ben nicht über, wenn ſolches nicht durch gemeinfchaftliche Uebereinkunft bes 
ſchloſſen wird, 

Dis dahin dauern daher die bisherigen Communalverfaffungen in eins 
zelnen Yandestheilen, wie fie jegt beftehen, fort, und Wir geftatten, daß 
für diefe Angelegenheiten, auf vorgängige Anzeige bei Unferm Landtagscoms 
miffarius und mit deſſen Bewilligung, jährlich befondere GCommunallandtage, 
jedoch mit verhaͤltnißmaͤßiger Zuziehung von Abgeordneten’ aller Stände, wel: 
den das gegenwärtige Gefeg die Landftandfchaft beitegt, gehalten werden. 

Die Befchlüffe Über Veränderungen in den Gommunaleinrichtungen, 
und neue Communalabgaben, bedürfen Unſerer Genehmigung. Zur Keft: 
gung der deshalb nöthigen näheren Beſtimmungen und Ordnungen ermwars 
ten Wir die Vorfchläge des naͤchſten Landtages, insbefondere über die Forts 
dauer. des in Königsberg beftehenden ftändifchen Committee und deffen dem 
Vorfichenden gemäße Bildung. 

$. 58. Was die Ereisftändifhen Verfammlungen betrifft; fo follen 
ſelche, wo fie bis jetzt noch Statt finden, bis auf weitere Anordnung, fer: 
ner beſtehen, und da, two. fie früher beftanden haben, twieder eingeführt wer: 
den. Von dem erfien Landtage, zu welchem diefer ftändifche Verband berus 
fen werden wird, erwarten wir die Vorfchläge, wie die Kreisitände mit den 
Moedificationen, welche der Zutritt allee Stände erfordert, einzurichten 
ſeyn werden. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und Beidrüs 
ung Unfers großen königlichen Infiegels. 

Gegeben Berlin, den 1. Juli 1823. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Schumann. 


e) Gefeß wegen Anordnung der Provinzialftände 
im Herzogthbume Pommern und Fürftentbum Ruͤ— 
gen, vom 1. Juli 1823. ' 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gmaden, König von 
Preußen x. x. 
“heilen; im Folge des wegen Anordnung ber Provinzialftände in Unferer 
ie am 5. uni d. J. erlaffenen allgemeinen Gefeges, für den ſtaͤn⸗ 
Hm Werband im Herzogthum Pommern und Fürftentyum Rügen nad: 
fuhmde befondere Vorſchriften: 


m 
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8. 1. Diefer Verband begreift 

4) Altvorpommern, 
2) Neuvorpommern und Rügen, 
3) Dinterpommern. 

Die vormals zu Meftpreußen gehörig geweſenen Orte Heinrihsborf, 
Meppow, Blumenwerder und Wahrlang werden, in ftändifher Beziehung, 
zum Neu: Etettiner Kreife von Hinterpommern gerechnet. 

Sonf giebt überall die frühere hiſtoriſche Begränzung die Regel für 
biefen ftändifchen Verband, mit alleinigem Ausſchluß der Enklaven, welche 
bei den Kreifen bleiben, zu denen die neue — ſie ge⸗ 
legt hat. 

$. 2. Die Stände en. Verbandes beftehen: 

. ber erfte Stand, 
aus ber wittetchatt wobei der Fuͤrſt zu Putbus, wegen feines Fa⸗ 
milienmajorats, eine Virilſtimme zu führen berechtigt feyn fol; 
U. der zweite Stand, 
aus den Städten; 
IT, ber dritte Stand, 
aus den Übrigen Gutsbefigern, Erbpächtern und Bauern, 

$. 3. Alle Stände erfcheinen auf dem Landtage duch Abgeorbnetr, 
welche von ihnen durch Wahl beftimmt werden, Nur ber Fürft zu Putbus 
führt die ihm $. 2, zugewiefene Virilſtimme in Perfon; im Verhinderungs⸗ 
falle tritt ein aus der Nitterfhaft von Meuvorpommern und Rügen gewählt: 
ter Abseotdneter an ſeine Stelle. 

$. 4. Die Anzahl der Mitglieder eines jeden ber im $. 2. —— 
Stände beftimmen Wir: 


A, Für — SEN 
I. für den erften Stand auf Be ar Br A 
M. für den zweiten Stand auf . 2 2 2 2 nn 4 
IM. für den dritten Stand uf . » 2 2 2 2 2 22.02 


für Yltvorpommern auf 10 Mitgt, 


B. Für Neuvorpommern und Rügen, 
2 für den erften Stand, mit Einfluß des . zu zo “ 4 
U. für den zweiten Stand auf . : 4 
II. für den dritten Stand uf - » 2 2 2 2 0. . 2 


für Neuvorpommern und Rügen auf 10 Mitar 


C. Für —— — 
I. fuͤr den erſten Stand auf . . N, |: 
II. für den zweiten auf . . a Te - 
DI, für den dritten Stand auf . a ee er 


für Hinterpommern auf 28 Mitgl 
Hieraus ergiebt fich die Gefammtzahl von 45 Mitgliedem für diefen 
ganzen ftändifchen Verband. 
Die fpeciellere Vertheilung der Abgeordneten jedes Standes wird eine 
befondere Verordnung feftfegen. 
$. 5. Bei der Waͤhlbarkeit der Abgeordneten aller Stände zum Provin- 
ziallandtage werden folgende Bedingungen vorausgefegt: 
4) Grundbeſitz in auf: und abfteigender Linie ererbt, oder auf andere Weife 
‚ erworben, und zehn Jahre lang nicht unterbrochen, Sm Bererbungsfülle 
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gerechnet; 
2) bie Gemeinfcaft mit einer ber chrifttichen Kirchen; 
3) die Vollendung des dreifigften Lebensjahres; 
4) ber unbefcholtene Ruf. 

$. 6. Bon ber Bedingung bes zehnjährigen Befiges zu bispenfiren, be: 
halten Wir Uns Alterhödyftfeibft vor. Im Anfehung der Übrigen Bedingun- 
sen findet keine Dispenfation Statt, 

F. 7. Das Recht zu dem erften Stande für die Ritterfchaft als Ab: 
georbneter gemählt zu werden, wird durd den Beſitz eines Ritterguts in der 
Provinz, ohne Rüdfiht auf die adelige Geburt des Befigers, begründet. 
Wir behaften Uns jedoch vor, den Befis bedeutender Familien: Fideicom: 
mißgüter auf angemeffene Weife hierbei zu bevorrechten. 

$. 8. Der Befig eines Ritterguts in einer andern Unferer Provinzen 
wird auf die beflimmte Dauer von zehen Jahren angerechnet. 

5 9. Wenn Geiftlihe, Militair- und Givilbeamte, die durch den mit 
vorftchenden Bedingungen verknüpften Beſitz eines Nitterguts dem erften 
Stande angehören, ald Abgeordnete deffelben gewählt werden; fo bedürfen fie 
der Beutlaubung ihrer Vorgeſetzten. 

$. 10, As Abgeordnete des zweiten Standes können nur ftädtifche 
Grundbefiser gewählt werden, meicye entweder zeitige Magiftratsperfonen find, 
oder ein buͤrgerliches Gewerbe treiben. 

Dei den legtem muß ber Grumbbefig, mit dem Gewerbe zufammen, 
einen nad) der Verſchiedenheit der Städte abzumeffenden Werth haben, welche 
bie $. 4. vorbehaltene befondere Berorbnung beftimmen wird, 

$. 11. Bei dem dritten Stande wird zu der Eigenfchaft eines Land: 
tagsabgeordneten der Befig eines ald Hauptgewerbe felbft bewirthſchafteten 
Landguts erfordert, deffen Größe ebenfabs die befondere Verordnung ($. 4.) 
feftiegen wird. 

$. 12. Die vorbemerkten Bebingungen der Wählbarkeit treten auch für 
die Befugniß der Wahl ein, mit dem Unterfchiede, daß für die Mählenden, 
oder Wahlmänner, die Vollendung des vier und zwanzigften Lebensjahres 
genügt; und nicht zehnjähriger, fondern nur eigenthümlicher Befis, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die bei dem dritten Stande nach 6. 11. zu beftimmende Größe des 
Grundbeſitzes, erforderlich ift. 

$. 13. Das Wahlreht und die Wählbarkeit ruhen, wenn über das Ber: 
mögen defien, dem bdiefe Befugniffe zuftcehen, der Goncurs eröffnet ift, im> 
aleidyen während eines, nicht einer moralifhen Perfon zuftändigen, geſell⸗ 
fchaftlidyen Befiges. 

Bei dem erften Stande hören MWählbarkeit und Wahlrecht auf, wenn 
buch Zerftüdelung die Eigenfchaft eines Ritterguts vernichtet wird. 

$. 14. In mehreren Kreifen Angefeffene können in jedem der Kreife, 
in welchem fie anſaͤſſig find, wählen und gewählt werden. In letzterem 
Falle bleibt es dem Gewaͤhlten überlaffen, für melden Kreis er eintre⸗ 
ten will. 

$. 15. Ein Abgeordneter kann aud Mitglied des Landtags einer an: 
dern Provinz fenn, wenn die Zeit der Verſammlung es zuläßt, 

$. 16. Wer durch Wahl beſtimmt ift, ald Abgeordneter auf dem Land: 
tage zu erſcheinen, kann keinen Andern für ſich bevollmächtigen. 

$. 17. Auch das Wahlrecht muß in Perfon ausgeübt werden. 

$. 18. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage werden von bem 
erfien Stande auf Kıeistagen nad) bisheriger Obſervanz vollzogen, 
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6. 19. Jede einzelne berjenigem Städte, welche durch bie hefondere Wer: 
ordnung ($. 4.) Virilſtimmen erhalten, wählt ihre Abgeordneten zum ‚Land: 
tage in ſichz alle übrige Städte ohne Unterfchied, ob fie Immediat- oder 
Mebdiarftädte find, wählen in fih Wähler. Diefe treten collectiv in- Wahl- 
verfammlungen nad) Bezirken zufammen, und wählen die Landtagsabgeord- 
neten. Die Zahl dee Wähler wird die bemerkte Verordnung nach der Gröe 
ber Städte beftimmen. 

$. 20. Bon den Dorfgemeinden wählt eine jede, nach ihrer für andere 
Dorfangelegenheiten hergebrachten Weiſe, einen Wähler; die Waͤhler verfam: 
meln ſich mit den Befigern der sinzeln liegenden, zu feiner beftiamten Dorf: 
gemeinde gehörenden, Güter des dritten Standesl, welche aber dad Maas der 
Wahlfaͤhigkeit (F. 11.) haben muͤſſen, bezirksweiſe zur Wahl des Bezirks: 
waͤhlers; die Bezirkswähler treten dann zufammen, und wählen den Land: 
tagsabgeordneten. 

$. 21. Die Zufammenlegung ber Bezirke, forwohl für die collectiv wäh: 
Ienden Städte, als für den dritten Stand, wird die befondere Verordnung 
($. #.) feftfegen. 

$. 22. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage gefcheben auf Tech 
Jahre dergeftalt, daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines je 
den Standes ausfcheidet, und alle drei Fahre zu neuen Wahlen gefchrit: 
ten wird, 

$. 23. Die für das erftie Mal Ausfcheidenden werden nach drei Fahren 
dur) das Loos beftimmmt. Alte Ausfcheidende find wieder wählbar. 

$. 24. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewaͤhlt 

$. 25. Wenn bei den Wahlen zu Wählern, Bezirkswaͤhlern und Land: 
tagsabgeordneten gleiche Stimmen entfiehen; fo giebt bie Stimme des Ads 
teften der Mählenden den Ausfchlag. | 

$. 26. Alle Wahlen ftehen unter der Aufficht des Landraths, in deſſen 
Kreife fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswaͤhler und der 
Kandtagsabgeordneten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ihm zu er 
nennenden Stellvertreter; die Wahlen in den einzelnen Städten und Dorf: 
gemeinden aber werden zunaͤchſt von der Ortsobrigkeit geleitet. 

$. 27. Die gefchehene Wahl der Wähler ift dem Landrath, die Wahl 
der Bezirkswaͤhler und Kandtagsabgeordneten aber dem Landtagscommiffarius, 
mit Einfendung der Wahlprotocolie, anzuzeigen. Lesterer hat zu prüfen, eb 
folche in der Form, und nad) den Eigenſchaften der Abgeordneten, der Wer 
ſchrift gemäß, gefchehen find. 

Nur wenn derſelbe in diefer Beziehung Mängel findet, ift er berechtigt, 
eine andere Wahl zu verlangen, 

$. 28. Den Vorfigenden auf dem Landtage, welhem Wir den Che 
rafter als Landtagsmarſchall beilegen, fo wie deffen Stellvertreter, wolle 
Wir, flr die Dauer eines jeden Landtags, aus den Mitgliedern des erften 
Standes Selbft ernennen, 

$. 29. Zür die erften ſechs Jahre werden Wir die Stände zum Pre 
vinziallandtage alle zwei Fahre berufen, nad) Ablauf diefes Zeitraums abe 
ferner hierüber beftimmen. 

$. 30. Die Dauer des Landtags wird jedes Mal nad) den Umftänden 
von Uns feftgefegt werden. 

$. 31. Die Ladung der Mitglieder zu dem fir die Eröffnung des Land: 
tags beftimmten Tage gefhieht zu geböriger Zeit duch Unfen Gom: 
miffarius, 

$. 32. Die Abgeordneten müffen ſich fpäteftens an dem Tage vor der 
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Eröffnung dis Landtags einfinden, und fich: ſowohl bei dem Commiffarius, 
als dem Landtagsmarfchall, melden.‘ 

6. 33. Der Provinziallandtag wird nad) gehaltene Gerteedionfe von 
Unferm Commiffarius eröffnet. * 

$. 34. Derſelbe iſt die, Mittelsperſon aller Verhandlungen; an ihn: ‚ab 
fein haben .fich daher die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen: der Mas 
terialien, deren fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. ‘Er theilt den 
Ständen in Gemasßbeit Unferee Inſtruction die Propsfitionen mit, und em⸗ 
pfangt die von ihnen abzugebenden ‚Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre 
fonftigen Borftelliungen, Bitten: und Beſchwerden. 

$. 35. Den Berathungen wohnt er nicht bei; er kann aber den Eins 
tritt zu mindlichen Eröffnungen verlangen, ‚oder eine Deputation zu ſich ent> 
bieten, fo wie die Stande Deputationen an ihn abfenden Eönnen. 

.$...36, Er fchließt den Landtag, reiht Uns die. Verhandlungen. deffel: 
ben ein, und publicirt den hierauf zu ertheilenden Sanbtagbabfihieb den 
Ständen. 

$. 37. Bei Eröffnung des Landtags fowohl, als zur Saffung gültiger 
Beſchluͤſſe, müffen wenigftens drei DViertheile der Gefammtheit der Abgeords 
neten auf demſelben gegenwaͤrtig ſeyn. 

$. 38. In der Verſammlung nehmen die Mitglieder der drei Stände 
ihren ig nad der $. 2. beſtimmten Reihefolge. 

$. 39. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt ber Landtages 
marfhall in der Plenarverfammlung, mit Beobachtung des Stimmenverhältz 
niſſes, nach Verſchiedenheit der Gegenflande, befondere Ausihüffe, melde bie 
an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zuc Berathung und Beſchluß— 
nahme gehörig vorzubereiten haben. Das Directorium diefer Ausſchuͤſſe führt 
dasjenige Mitglied aus dem erften Stande, welcdyes der Landtagsmarfchall 
dazu beſtimmt. 

$. 40. Den Geſchaͤftsgang auf dem Landtage leitet überhaupt der Lande 
tagsmarfhal. Bon feiner Anordnung hängt auch zunaͤchſt alles ab, was 
auf Ruhe und Ordnung in den Verfammlungen Beziehung bat. Bifondere 
hat er darauf zu ſehen, daß die Berathungen und Arbeiten der Stände mög- 
lichſt befchleunigt werden. 

$. 41. Ohne gültige Urfahen und Vorwiſſen des Landtagsmarfchalls 
darf fein Mitglied aus der Verfammlung megbleiben; Verhinderung der fers 
neren Zheilnahme an dem Landtage durch Krankheit oder andere dringende 
Urſachen, fordert die Anzeige des Landtagsmarfchalls bei dem Landtagscom⸗ 
miſſatius, welcher alsdann fofort den Stellvertreter einberuft, 

$. 42. Wenn ein Mitglied Über einen befondem Gegenftand einen An: 
trag an die Berfammlung richten will; fo bat daffelbe folches vor der Ber: 
fammlung fchriftlid mit Bemerkung des Gegenftandes dem Landtagsmar: 
hal anzuzeigen. Lesterer ruft dann den Abgeordneten zur Haltung des 
Vortrags auf. Der Inhalt deffelben muß fchriftlih zum Protocoll geges 
ben werden. 

$. 43. Die Abfaffung der ftandifhen Schriften trägt der Landtagsmars 
fall den hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtags auf. Jede foldhe Schrift 
wird im der Verſammlung verlefen, und, nad) der Vereinigung über die Faſ— 
fung, die Reinfchrift von dem Landtagsmarfhall und den Ständen volljogen. 

$. M. Alte Schriften, welche nicht einen Antrag an den Commiſſarius 
enthalten, find an Uns zu ridyten, und demſelben durch eine ſtaͤndiſche De: 
zutation zu übergeben, 

$. 45. Die Mitglieder aller Stände von Pommern und Rügen bilden 
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eine üngetheilte Einheit; fie verhandeln die: Gegenftände gemeinfchaftlih. Zu 
einem gültigen Befchluffe über folhe Gegenftände, welche von Uns zur Bes 
rathung an fie gemwiefen, .oder ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt Unferer 
Sanction überlaffen, oder fonft zu Unferer Kenntniß zu bringen find, wird 
eine Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen erfordert. Iſt dieſe bei einer 
Sache, worüber von ben Ständen bas Gurachten ıerfordert worden, nicht 
vorhanden; fo wird folches mit Angabe der Verfchiedenbeit der Meinungen 
ausdrücklich bemerkt. Alle andere ftändifche Beſchluͤſſe können durch die eins 
fache Mehrheit ihre Beftimmung erhalten. 

$. 46. Bei Gegenftänden, bei denen das Intereſſe der Stände gegen 
einander gefchieden ift, findet Sonderung in Theile Statt, fobald zwei Drit⸗ 
theile der Stimmen eines Standes, welcher fih duch einen Beſchluß ber 
Mehrheit verlegt glaubt, darauf dringen. ' 

Sn einem folhen Falle verhandelt die Verfammlung nicht mehr in der 
Gefammtheit, fondern nady den $. 2. beftimmten Ständen. 

Die auf diefe Weife hervorgehende Verſchiedenheit der Gutachten der 
einzelnen Stände wird dann zu Unferer Entfcheidung vorgelegt. 

$. 47. Wenn Gegenftände, welche das provinzielle Intereſſe eines der 
einzelnen in diefem ftändifchen Verbande begriffenen im $. 1. benamnten Lanz 
destheile betreffen, in der Gefammtberathung verhandelt werden, und Die 
Stimmenmehrheit fid) gegen daſſelbe erklärt hat; fo find die Abgeordneten 
eines folchen Landestheils berechtigt, ihre abweichende Meinung, mit Be: 
tufung auf Unfere Entfcheidung, zu den Landtagsverhandlungen zu geben, 
worauf fie dann jederzeit befondern Befcheid erhalten werden. 

$. 43. Bitten und Befchwerden der Stände Eönnen nur aus dem be= 
fondern Intereſſe der Provinzen und der mit ihnen verbundenen einzelnen 
Theile hervorgehen. Individuelle Bitten und Befchwerden hat der Landtag 
gleich) an die betreffenden Behörden, oder an Uns unmittelbar zu verweifen. 
Menn aber Mitglieder des Landtags von Bedruͤckungen einzelner Individuen 
beftimmte Ucberzeugung erhalten; fo koͤnnen fie bei dem Landtage, mit gehoͤ— 
rig conftatirter Anzeige, darauf antragen, daß derſelbe ſich für die Abftellung 
bei Uns verwende. 

$. 49. Alte bei dem Landtage eingehende, fo wie die von demſelben 
ausgehenden Anträge müffen fchriftlicy eingegeben werden. Sind bie legtern 
einmal zurüdgewiefen; fo dürfen fie nur alsdann, wenn wirklid neue Ver- 
anlaffungen oder neue Gründe eintreten, und immer nur erſt bei künftiger 
Berufung des Landtags erneuert werden. 

$. 50. Die Stände ftehen, als berathende Verfammlung, eben fo wenig 
mit den Ständen anderer Provinzen, ald mit den Communen und Kreis— 
ftänden ihrer Provinz in Verbindung; es finden daher Keine Mittheilungen 
unter ihnen Statt, 

$. 51. Die einzelnen Stände können ihren Abgeordneten keine bindende 
Inſtructionen ertheilen; es ſteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten 
und Beſchwerden anzubringen. 

$. 52. Sobald der Commiffarius den Landtag gefchloffen hat, iſt das 
ftändifhe Amt des Landtagsmarfchalls beendigtz die Landftändiihen Bera⸗ 
thungen hören auf, und die Stände gehen auseinander; auch bleibt kein fort 
beftcehender Ausfhuß zurüd. Kür ſolche Gegenftände der laufenden ftändis 
fhen Verwaltung aber, weldye Wir den Ständen fünftig übertragen werden, 
tönnen fie die geeigneten Perfonen wählen und beftellen, infofern die Ges 
fchäfte ſolches fordern, 
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6. 53. Das Refultat der Landtagsverhandlungen wird durch den Drud 
befannt gemadıt. 

$. 54. Zum VBerfammlungsorte bed Landtags beftimmen Mir bie 
Stadt Stettin, 

$. 55. Die Landtagsabgeordneten follen angemeffene Reifekoften und 
Tagegelder erhalten. 

Das Weitere hierüber, fo wie megen ber allgemeinen durdy den Land» 
tag veranlaßten Koften, wird die befondere Verordnung ($. 4.) feftfegen. 

6. 56. Die in jedem der einzelnen Landestheile diefes ftändifhen Wer: 
bandes beftehenden Communafverhältniffe gehen auf die Gefammtheit deſſel⸗ 
ben nicht über, wenn ſolches nicht durch gemeinfchaftliche Webereinkunft bes 
ſchloſſen wird. 

Bis dahin dauern daher die bisherigen Gommunalverfaffungen biefer 
einzelnen Landestheile in ihrer obfervanzmäßigen Einrichtung fort, und Wir - 

eftatten, daß für diefe Angelegenheiten, auf vorgängige Anzeige bei Unferm 
Condeogecommiffctus und defjen Bewilligung, jährlich befondere Communals 
landtage, jedod mit verhaͤltnißmaͤßiger Zuziehung von Abgeordneten aller 
Stände, welhen das gegenwärtige Gefeg die Landſtandſchaft beilegt, für Alt, 
Vor: und Dinterpommern in Stettin und für Net :Borpommern und Rü> 
gen in Stralfund gehalten werden. Die Beſchluͤſſe über Veränderungen in 
den Commumaleinrihtungen, und neue Communalauflagen, bedürfen Unferer 
Sanktion. 

Zur Seftfegung der deshalb nöthigen näheren Beftimmungen und Orb: 
nungen erwarter Wir die Vorſchlaͤge des naͤchſten Landtags. 

$. 57. Was die kreisftändifchen Verfammlungen betrifft; fo follen folche, 
wo fie bis jegt nody Statt finden, bis auf weitere Anordnung ferner beftes 
ben, und da, wo fie früher beftanden haben, wieder eingeführt werden. 

Bon dem erften Landtage, zu welchem bdiefer ftändifche Verband beru: 
fen werden wird, erwarten wir die Borfchläge, wie die Ereisftändifhen Wer: 
fammlungen mit den Modificationen, welche der Zutritt aller Stände erfors 
dert, einzurichten feyn werden. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und Beidruͤckung 
Unfers großen Königlichen Infiegels, 

Gegeben Berlin, den 1. Juli 1823. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
von Schudmann. 


f) Geſetz wegen Anordnung der Provinzialftände 
für die Rheinprovinzen, vom 27. Mär; 1824. 


Wir Friedbrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen x. ıc. 
ertheilen, in Folge des wegen Anordnung der Provinzialſtaͤnde in Unſerer 
Monarchie am 5. Juni v. 3. erlaſſenen allgemeinen Geſetzes, fuͤr den ſtaͤn⸗ 
diſchen Verband Unferer Rheinprovinzen nachftehende befondere Vorſchriften. 
6. 1. Diefer Verband begreift alle Landestheile, welche 
1) das Großherzogehum Niederrhein, 
2) die Herzogthuͤmet Eleve, Jülich, Berg in Beziehung auf die Ver: 
waltung . bilden, 
$. 2, Die Stände diefes Verbandes beſtehen: 
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I. der erfte Stand, 
aus den vormals unmittelbaren Reichsſtaͤnden; 
- U. der gweite Stand, 
aus der Ritterfchaft ; 
r UL. ber. dritte Stand, 
aus den Städten; 
u IV. der vierte Stand, 
aus den übrigen Grundbeſi igern, welche im: Aweiten und dritten Stand 
nicht begriffen find. 
Ä $. 3. Auf dem Landtage erfcheinen bier vormals ehunftöeibeen Reichs⸗ 
ſtaͤnde, ſobald ſie die Majorennitat erreicht haben, in der Regel in Perſon, 
mit der Befugniß, ſich, in erheblichen Verhinderungsfaͤllen, durch ein Mit: 
glied aus ihrer Familie, oder einen ſonſt geeigneten Bevollmaͤchtigten aus 
dem zweiten Stande, vertteten zu laſſen. 
Alle übrige Stände erſcheinen dutch Abgeordnete, welche von ihnen durch 
Wahl beſtimmt werden. 
$. 4. Die Anzahl ber Mitglieder eines jeden - ber im -$. 2. benann: 
ten Stände beftimmen Wir 
1) für den erften Stand und var: 
die Fürften von Wied: Neumied, von Wied-Runkel, 
Solms: Braunfels, von Solms: :Hohenfolm 8: ih, * 
den mit einer Virilſtimme, zufammen . . . auf + Mitglieder 
2) für den zweiten Sad . .. 2... 0. dd ⸗ 
3) für den dritten Stand . . 2 2 2 22. ed ⸗ 
4) für den vierten Stand .. 25 ⸗ 
Hieraus ergiebt ſich die Geſammtzahl von Neun und fiebenzig 
. Mitgliedern für diefen ftändifhen Verband. 
Die fpeciellere Vertheilung, der Abgeordneten des zweiten, dritten und 
vierten Standes, wird eine befondere Verordnung feftfegen. 
$. 5. Bei der Wahlbarkeit der Mitglieder aller Stände zu Landtags: 
abgeordneten werden folgende Bedingungen vorausgefegt: 
1) Srundbefis in auf: und abfteigender Linie ererbt, oder auf andere 
Weiſe erworben und zehn Zahre nicht unterbrochen. 
Im Vererbungsfalle wird die Zelt des Beſitzers des Erblaſſers und 
bes Erben sufammengerechnet ; 
2) die Gemeinfhaft mit einer der chriſtlichen Kicchen; 
3) die Vollendung des breißigften Lebensjahres; 
4) der unbeicholtene Ruf. 
$. 6. Von der Bedingung des zehnjährigen Beſitzes zu bispenfiren, 
behalten wir uns Alterhödyftielbft vor. - In Anfehung der übrigen Bedin: 
gungen findet feine Dispenfation Statt. 
$. 7. Das Net zu einer Virilſtimme im erften Stande wird durch 
den Befiger eines vormals unmittelbaren Landes nach Maafgabe Unferer In— 
firuction vom 30. Mai 1820 $$. 2. und 63. begründet; mehrere derglei— 
chen in der Perfon eines Befigers vereinigte Länder, berechtigen nur zu ef: 
ner Stimme; aud) fann das Stimmrecht durch Theilung nicht vermehrt 
werden, Wir behalten Uns jedoch vor, den Befig bedeutender Familien: Fideicom: 
mißguͤter durch Ertheilung von Virilſtimmen in diefem Stande zu bevorredhten. 
$. 8. In dem zweiten Stande wird die MWählbarkeit begründet: 
1) duch den Befig eines früher veichsritterfchaftlichen oder landtagsfaͤhi⸗ 
gen Buts in der Provinz, von welchem jährlich an Grumdfteuer wenig: 
fiens fünf und fiebenzig Thaler entrichtet werden; 


“ 
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2) durch den Beſitz eines „anderen größeren Landguts, welches in ben 
zweiten Stand aufzunehmen Wir für angemeſſen ‚erachten. 
Ein Matrikel wird die hiernach zum weil Stande gehörenden 
Landgüter feitfegen. ı: 
$. 9. Grundbefig in einer anken Unſeret Proyimgen, welcher nad) 6. 8 
zum zweiten Stande eignet, wird. auf ‚bie defimmate. Dauer von zehn Jah 
ten ($. 5) angeredmet. 
$. 10.. Wenn Geiftliche Mititairs und Gnitbeamte, die ' buch) den 
mit vorfichenden Bedingungen verknuͤpften Beſitz eines Gute dem zweiten 
Stande angehören, als Abgeordnete deſſelben srnißlt werben; ſo tedurſen ſie 
der Beurlaubung: ihrer Votgeſetzten. 
$. 11: 6 Abgeordnete des dritten Standat- koͤnnen mur- in den 
zu vertretendeu Orten wohnhafte Geundbeſitzer erwaͤhit werden, welche ents 
weder gewaͤhlte Magiſtratsperſonen find, oder ein buͤrgerliches Gewerbe, bes 
tretben; die Achtern mäfien- einen mac Werfhiedenheit der Orte abzumeſſen⸗ 
dem Betrag, won Grund⸗ iund Gewerbſteuer entrichten; weichen. die $.4. —* 
behaltene befondere Verordnung beſtimmen wird. 
rd. 12, Bel dem zieren. Stande wicd, zu der Eigenſchaft. eines X 
geordneten ein’ als Hauptgewerhe ferhft bewirthſchafteter, eigenthümlicher oder 
erblich nutzbater Grundbefis in dem, Wahlbezirke, von. einem Grumdfteuerbes‘ 
trage; welchen die befondere Veroxdnung ($. 4.) frfüiegen wird, erfordert. - ı 
$. 13, Die, vorbemerften -Bedingungen der Wahlbarkeit treten much für 
die Befugniß zur. Wahl ein, mit, dem. Unterſchiede, daß fur die Waͤhlenden 
oder Waͤhler die Vollendung des vier. und, zwanzigſten Lebensjahres genügt; 
aud nicht ererbter, ‚oder zehnjähriger Befig, und dieſer für den dritten und 
vierten Stand nur in einem geringern Umfange, welchen die beſondere Vers 
ordnung ($. +.) näher beftimmen wird, erforderlich ift. 
$. 14, Dis Wahlrecht und die. Wühlbarkeit ruhen, wenn über das 
Vermögen bdeffen, dem diefe Befugniſſe zuftehen, der Goncurs eröffnet iſt, 
imgleichen mährend eines, ‚nicht einer- moralifchen Perfon zuſtaͤndigen, gefells 
ſchaftlichen Beſitzes. 
Bei dem zweiten Stande hoͤren Wahlrecht und Waͤhlbarkeit auf, wenn 
durch Berftüchelung die Eigenfchaft eines größeen Grundbeſitzes ($. 8.) ver⸗ 
nidytet wird, . 
$. 15. Sm: — Wahfbeyirten Angeſeſſene koͤnnen in jedem ‚berief 
ben wählen und gewählt werden; in legterm Falle bleibt es dem Gewählte. 
überlaffen, ‚für welhen Wahlbezirt er eintreten will, _ 
$. 16. Ein Abgeordneter * auch Mitglied des, kandtags einer an⸗ 
bern Provinz ſeyn, wenn die Zeit der Verſammlung es zulaft. 
$. 17. Wer durch Wahl beſtimmt -ift, als Abgeordneter zu — 
kann keinen Andern fuͤr ſich bevollmaͤchtigen. 
$. 18. Auch das Wahlrecht muß in Perſon ausgeuͤbt werden. 
$. 19. Die Wahlen der Abgeordneten werden für den zweiten > 
von ben — deſſelben in Wahlbezirken vollzogen, 
$. 20, Für den dritten Stand exwaͤhlt die wahlberechtigte Bürger 
haft ($. 13.) 
a) in. den. Städten, welche durch ‚die — Verordnung ($. 4.) Dir 
rilſtimmen erhalten, die Abgeordneten in ſich; 
b) in den Orten, welche eine gemeinſchaftliche Stimme erhalten mern, 
zunaͤchſt Wähler, umd diefe die Abgeordneten. 
Die Zahl der Wähler und die Wolfe der Wahl wird die bemerkte Vers 
ordnung näher beſtimmen. 
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6. 21. Im dem vierten Stande werden von ben wahlberechtigten Grund: 
befigern, nach näher ($. 4) zu beftimmenden Abtheilungen, zunaͤchſt Wähler, 
von ben Wählern-eines jeden Kreifes Bezirkswähler, von den letztern aus 
dem ganzen Wahlbezirke vereinigt, die Abgeordneten gewählt; die befondere 
Verordnung ($. 4.) wird hierliber das Naͤhere feftfegen. i 

$. 22. Die Zufammenlegung der Wahlbezirke für. ben zweiten, dritten 
and vierten Stand, wird die befondere Verordnung ($. 4.) feftfegen. 
653. Die Wahlen der Abgeordneten gefchehen auf ſechs Zahre, der: 
geftalt, daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden Standes 
ausfcheidet, und. alle drei Fahre zu neuen Wahlen gefchritten wird. 

$. 24. Die für das erfte Mal Ausfcheidenden werden nad) drei Jah— 
ven durch das Roos beſtimmt; Alle Ausfcheidende find wicder wählbar. 

M $. 25. . Für jeden Abgeordneten witd gleichzeitig ein Stellvertreter ge 
wählt, ‘ a 4 1 

$. 26. Wenn bei den Wahlen zu Mählern, Bezirkswaͤhlern und Ab⸗ 
geordneten gleiche Stimmen entſtehen; fo: giebt die Stimnie des Aelteften 
der Mählenden den Ausfchlag. | . 

627. Ale Wahlen ſtehen unter der Aufficht des Landraths, in bef: 
fen Kreife fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswaͤhler umd 
der Lanbtagsabgeordneten leitet er ummittelbar, oder durch einen von ihm 
zu ernennenden Stellvertreter; die Wahlen in den einzelnen Städten und 
Landgemeinden aber werden zunaͤchſt von den Ortsbehörden gelcitet. 

6. 28. Die gefchehene Wahl der Wähler ift dem Landrath, die Wahl 
der Bezirksmwähler und: der Laridtagsabgeordneten aber dem Landtagscommil: 
farins, mit Einfendung der Wahlprotocolle, anzuzeigen. Lebterer hat zu pri: 
fen,. ob ſolche in der Form und nad) den Eigenfchaften der Abgeordneten 
der Vorfchrift gemäß gefchehen find. | 

Nur wenn derfelbe in diefer Beziehung Mängel findet, ift ee berechtigt, 
eine andere Wahl zu verlangen. 

6. 29, Dem VBorfigenden auf dem Landtage, welchem Wir den Cha; 
rakter ald Landtagsmarſchall beilegen, fo tie beffen Stellvertreter, wollen 
Wir, für die Dauer eines jeden Landtags, aus den Mitgliedern des erjten 
oder des zweiten Standes Selbft ernennen. 

$. 30. Kür bie erften fechs Jahre werden Wir die Stände zum Pre: 
vinztallandfage alle zwei Jahre berufen, nach Ablauf dieſes Zeitraums aber 
ferner hierüber beftimmen. 

$. 31. Die Dauer des Landtages wird jedes Mal nad) den Umſtaͤn⸗ 
den von Uns feftgefebt werden. | 

$. 32. Die-Ladung der Mitglieder zu dem für die Eröffnung bes 
Landtags beftimmten Tage gefhieht zu gehöriger Zeit durch Unfern Com: 
miffarius. | 

j $. 33. Die Abgeordneten müffen ſich fpäteftens am dem Tage vor 
der Eröffnung des Landtags einfinden, und fi ſowohl bei dem Commiffe: 
rius, als bei dem Landtagsmarfhall melden. 

$. 34. Der Provinziallandtag wird nach gehaltenem Gottesdienfte von 
Unferm Gommiffarius eröffnet. 

8. 35. Derfelbe ift die Mittelsperfon aller Verhandlungen; an ihn allein 
haben ſich daher die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen der Mate: 
riafien, deren -fie fir ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt den 
Ständen in Gemäfheit Unferer Inftruction die Propofitionen mit, und em» 
pfängt die von ihnen abzugebenden Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre 
fonftigen Vorftellungen, „Bitten und Beſchwerden. 
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$. 36. Den Berathungen wohnt er nicht bei, er kann aber ben Ein: 
tritt zu mündlichen Eröffnungen verlangen, oder eine Deputation zu ſich 
entbieten, fo wie die Stände Deputationen an ihn abfenden können. 

$. 37. Er fchließt den Landtag, veicht Uns die Verhandlungen beffels 
ben ein, und publicirt den hierauf zu ertheilenden Landtagsabfchied den Ständen. 

8. 38, Bei Eröffnung des Landtags fowohl, als zu Faſſung gültiger 
Beſchlüſſe, müffen mwenigftens drei Viertheile der Abgeordneten des zweiten, 
dritten und vierten Standes auf demfelben gegenwärtig ſeyn. 
: $. 39. Im der Verſammlung nehmen die Mitglieder der Stände ihs 

ten Sig nad) der $. 2. beftimmten Reihefolge, | 

$. 40. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt ber Rande 
tagsmarfhall in der Plenarerfammlung, mit Beruͤckſichtigung des Stimmens 
verhältniffes, nach Verſchiedenheit der Gegenftände befondere Ausfhüffe, twels 
che die an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und 
Beſchlußnahme gehörig vorzubeteiten haben. Das Directorium biefer Auss 
(hüffe führt dasjenige Mitglied aus dem erften oder zweiten Stande, wels 
ches der Landtagsmarfchall dazu beftimmt. | 

$. 41. Den Gefchäftsgang auf dem Landtage leitet überhaupt ber 
Landtagsmarfhal. Won feiner Anordnung hängt auch zunaͤchſt alles ab, 
was auf Ruhe und Ordnung in den Verfammlungen Beziehung hat. Bes 
fonders hat er. darauf zu fehen, daß die Berathungen und Arbeiten der 
Stände möglichft befchleunigt werden. 

$. 42. Ohne gültige Urſachen und Vorwiſſen des Landtagsmarſchalls 
darf fein Mitglied aus der Verfammlung wegbleiben; Verhinderung der fers 
neren Xheilnahme an dem Landtage duch Krankheit oder andere dringende 
Urſachen fordert die Anzeige des Landtagsmarfhalls bei dem Landtagscom⸗ 
miffarius, welcher alsdann beim erften Stande die erforderliche Bevollmaͤchtigung 
veranlaßt, bei dem zweiten, dritten und vierten Stande fofort aber den Stellvers 
£reter einberuft. \ 

$. 43. Wenn ein Mitglied über einen befondem Gegenftand einen 
Antrag an die Verſammlung richten will; fo hat daffelbe ſolches vor der 
Berfammlung fcheiftlid mit der Bemerkung des Gegenſtandes dem Landtages 
marfhall anzuzeigen. Leßterer ruft dann das Mitglied - zur Haltung des 
Vortrags auf. Der Inhalt deffelben muß fehriftfih zum SProtocoll gegeben 
werden, 

$. 4. Die Abfaffung der ftändifhen Schriften trigt der Landtags: 
marſchall den hierzu geigneten Mitgliedern des Landtags auf, Jede ſolche 
Schrift wird in der Verfammlung verlefen, und, nach der Vereinigung über 
die Faffung, die Reinſchrift von dem Landtagsmarſchall und den Ständen 
vollzogen. ⸗ 

$. 45. Alle Schriften, welche nicht einen Antrag an den Commiſſa⸗ 
rius enthalten, find an Uns zu richten, und demfelben durch eine ftändifche 
Deputation zu übergeben. 

$. 46. Die Mitglieder aller Stände der Mheinprovinzen bilden eine 
ungetheilte Einheitz fie verhandeln die Gegenftände gemeinſchaftlich. Zu ef: 
nem gültigen Beſchluſſe über ſolche Gegenftände, welche von Uns zur Bern: 
thung an fie gewiefen, oder ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt Unferer Sanc: 
tion überlaffen, oder fonft zu Unferer Kenntnif zu bringen find, mwird eine 
Stimmenmehrheit von zwei Drittheifen erfordert. Iſt diefe bei einer Sache, 
worüber von ben Ständen das Gutachten erfordert worden, nicht vorhanden ; 
fo wird ſolches mit Angabe der Verſchiedenheit der Meinungen ausdrück⸗ 
lid bemerkt, 
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ı Alle andere ſtaͤndiſche Berhlüffe es durch die einfache Mehrheit 
ihre Beſtinimung erhalten. 

$. 47: . Bei. Gegenftänden, bei, — das Intereſſe der Staͤnde gegen 
einander ‚gefchieden-- ff, findet: Sonderung- in: Theile. Statt, ſobald zwei Dritts 
theife der Stimmen eines Standes; welcher fich dur einen Befchluß der 
Mehrheit verlegt glaubt, darauf dringen. Im einem folchen Falle verhandelt 
die. Berfammlung:nicht mehr in der Geſammtheit, fondern nad) den $. 2. 
beflimmten Ständen! - Die auf dieſe⸗ Weife hervorgehende Verfchiedenheit Der 
Gutachten der einzelnen Stände wird dann: zu Unferer Entſcheidung vorgelegt. 

$. 48. Wenn Gegenſtaͤnde, welche das beſondere Jutereſſe eines der 
Wahlbezirke dieſes ſtaͤndiſchen Verbandes und der darin begriffenen beſondern 
Landestheile angehen, in der Gefammtberathung. verhaitdelti werden, und die 
Stimmenmehrheit ſich gegen daffeibe erklaͤrt zer können die. Abgeordneten eis 
nes. ſolchen Wahlbezirks ihre abweichende Meinung, unter Berufung auf Un— 
fere Entſcheidung, zu den Landtagsverhandiungen geben, men ‚fie dann je⸗ 
derzeit beſondern Beſcheid "erhalfen werden. 

$. 49. Bitten und Beſchwerden der Stände koͤnnen nur aus dem 
befondern Intereſſe der Provinz und ihrer einzelnen Theile hervorgehen, In— 
bividuelle Bitten und; Befchwerden hat der Landtag gleich am, die betreffen: 
den Behörden, ober an Uns unmittelbar. zu verweifen. Wenn aber Mitglies 
der des Landtags von Bedruckungen einzelner Judividuen beſtimmte Weber: 
zeugung erhalten; fo koͤnnen ſie bei dem Landtage, mit. gehörig conſtatir⸗ 
ter, Anzeige, darauf antragen, daß derfelbe. ſich fuͤr die Abſtellung bei Uns 
verwende. 

850. Alle bei dem Landtage eingehenden, ſo wie von demſelben aus⸗ 

gehenden Anträge müffen fchriftlich eingegeben werden. Sind bie leßtern einmal 
zurudgewicfen ; fo dürfen fie nur alsdann, wenn wirklich neue Veranlaſſun⸗ 
gen oder neue Gründe eintreten, und immer nur erſt bei Eünftiger Berufung 
des Landtags, erneuert werden, 
» 8.51. _ Die Stände fichen als beratende Verſammlung eben fo we⸗ 
nig mit den Ständen anderer Provinzen, als mit den Communen und Kreise 
fänden. ihrer Provinz in Verbindung; es finden daher keine. Mittheilungen 
unter * Statt. . 

4.8 92. Die einzelnen Stände, koͤnnen ihren Abgeordneten keine binden⸗ 
den ine ertheilen; es ſteht ihnen aber frei, fie au beauftragen, Bits 
ten und Befchwerben anzubringen. 

$..53. Sobald der Commiffarius den Laudeag gefehkoffen bat, ijt daß. 
ſtaͤndiſche Amt des Landtagsmarfhals beendigt, die landſtaͤndiſchen Berathuns 

n hören auf, und die Stände gehen auseinander; auch bleibt Kein fortbes, 
flehender Ausſchuß zuruͤck. 

Für ſolche Gegenſtaͤnde der laufenden ſtaͤndiſchen Verwaltung aber, wel: 
che Wir den Staͤnden kuͤnftig uͤbertragen werden, koͤnnen ſie die geeigneten 
Perfanen wählen und bejtellen, infofern die Gefchäfte folches fordern. 
$. 54. Das Refultat dev Landtagsverhandlungen wird durch den Drud 
bekannt gemacht. 

. 55. Zum Berfammlungsorte des Landtags beftimmen Wir Unfere 
Stadt Düffeldorf. 

$. 56. Die Landtagsabgeordneten follen angemeffene Reifrcoften und 
Tagegelder erhalten, 

. Das Weitere hierüber, fo tie wegen ber allgemeinen durch den Lands, 
tag veranlaßten Koften, wird die befondere Verordnung ($, 4.) feftfegen. 

$. 97. Die in den einzelnen Theilen dieſes ſtaͤndiſchen Verbandes bes 
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ſtcheudert Commimalverhäftniffe ; gehen auf die Gefammtheit deſſelben nicht 
üben, venn -folches nicht durch gemeinfcpaftliche Uebereinkunft befchloffen wird, 
Bis dahin dauern die vorhandenen Communalverfaffungen in ihrer ebfer: 
snmäßigen Einrichtung ‘fort, und Wir geftatten, daß für dieſe Angelegen: 
beiten auf) worgängige Anzeige bei Unferem Landtagscommiffarius und deſſen 
Bewilligung, auch fernere Verfammlungen, jedoch mit verhaͤltnißmaͤßiger Zu: 
Jehung vom Albgeörbneten aller Stände, welchen das gegenwärtige Gefeg die 
Sandftandfchaft beilegt, gehalten werden. 

Die Belhlüffe über Veränderungen in den Communaleinrichtungen und 
neue Communalauflagen bedürfen Unferer Sanction. Zur Feſtſetzung der 
deshalb nochigen nähern Beftimmungen und Ordnungen erwarten Wir die 
Vorfchläge des naͤchſten Landtags. 

58,.! Was die Freisftändifhen Verſammlungen betrifft; fo erwarten 


Berlin, ben 27. März 182 | 
| (L. 8.) Friedeich Wilhelm, 
von Schudmänn, 





g) Geſetz wegen Anordnung ber Sropinzialftände . 
für die Provinz Weftphalen, vom 27. März 1824. 


Mir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden Köhlg von 
Preußen... 
ertheilen, im Folge des wegen Anotdnung ber SProvinglaiitände ĩn Unſerer 
Monardrie am 5. Juni v. 3. erlaffenen allgemeinen Gefeges für den ftän- 
bifhen Berband der Provinz Weſtphalen nachſtehende befondere Vorfchriften : 
5. 1. Diefer Verband umfaßt alle diejenigen. Landestheile, welche in 
auf. die: Verwaltung die Provinz Weſtphalen bilden, 
- 2. 1:Die. Stände. diefes Verbandes beftehen 
L. der erfte Stand, 
aus ben vormals unmittelbaren Reichsſtaͤnden) 
— IE der zweite Stand, 
‚aus det Ritterſchaft | * | 
Il. der dritte Stand, 
aus den zur Vertretung des bürgerlichen Gewerbes geeigneten Staͤdten; 
| ‚ IWW, ber vierte Stand, Ä 
ar übrige, im zweiten und dritten Stande nicht begriffetten, 
rum en. 
$. 3, Auf: dem Landtagen erſcheinen die vormals immittelbareri Reiches 
fände, fobald fie die Majorennität erreicht haben, in der Regel in Perſon, 
mit der Befugniß, fich in erheblichen Verbinderungsfällen, durch ein Mitglied 
aus ihrer Bamilie, oder einen. fonft Bevollmächtigten aus dem zweiten Stande, 


vettreten zu laflen, 
Alte übrigen Stände erſcheinen durch Abgeordnete, teilt von Ihren 
buch Wahl beſtimmt werden. 
9 — Die * der Mitgliedet eines jeden der im F. 2. benannien 
ie: 


- 


> fir den erflert Stand, und zwar 6 
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ben Hetzog von Aremberg, die Fuͤrſten von Sad Game, Won 
Salm:Kyrburg, von Kaunig: Rietberg, den Herzog won: Lo 05, 
die Kürften. von Sapyns Wittgenftein-Berleburg;. von Saynmn- 
MWittgenfbeins Wittgenflein, von. Bentheim aflenbura, 
von er — von Salwe d orinign; 0 

J von Croy, teure, 
jedem mit: einer. Biritftimme, uſammen auf: Winidez am A 

2) für den zweiten Stand auf zwanzig Mitglieder ;i:. »3 mu "Ö.. 

3) für ben beitten Stand auf zwanzig Mitgliederzı :' —— —E 

4) für ben vierten Stand auf zwanzig Mitglieder, ualumum.mıd m; 
Hieraus ergiebt ſich fuͤr diefen ‚ganzen: ſtaͤndiſchen Berband bie Geſammt 

zahl von ein und fiebenzig m... t &.: aphleb 10 
Die fpeciellere Vertheilung ber Abgeordneten. wird eine befoubene Ber: 
ordnung feftfegen. alintau 
$. 5. Bei der. Wahlbatkeit der Mitglieder aller Stände. iu Bandtngs 
abgeorbneten werden folgende Bedingungen vorausgefegts:. :  : ; Imi! 

1) Srundbefig in aufs und abfteigender:: Linie ererbt, oder auf ante: 
Meife erworben, und zehn Fahre lang nicht unterbrochen. ::. Im Verer 
bungsfalle wird * Zeit des Beſitzes des Erblaſſers und des Erben zu⸗ 

ſammengerechnet 

2) die Gemeinfchaft mit einer ber chriftlichen. Kirchen; 

3) die Vollendung bes breißigften Lebensjahres ; 

4) der unbefcholtene Ruf. 4132 


$. 6. Bon ber Bedingun ber. lehnen ge Haren 
behalten Wir uns Auer öchiteibft vor. Ang. ei brigen Bedin 
gungen — feine Dispenſation Statt. 

$. 7. Das Recht zu einer Virilſtimme in dem BR — wird 
durch den Beſitz eines vormals unmittelbaren Landes, nach Manfgabe Un 
ſerer Inſtruction vom 30, Mai 1820 66. 2. und 63. begruͤndetz mehrer 
dergleichen in dee Perſon eines Beſitzers vereinigte Laͤnder berechtigen nur zu 
einer Stimme, auch kann das Stimmrecht duch Theilung nicht vermeht 
werden. Wir behalten uns jedoch vor, den Beſitz nn. Fi 
deicommißgüter durch Ertheilung von ICH RAN in. biefem Stande zu 
bevorrechten, 

$. 8. In dem zweiten Stande with die Waͤhlbarkeit ıbegrimbet : 

4) duch den Befig eines früher Iandtagsfähigen Nitterguts, von welchen 
jährlih an Grundfteuer wenlgſtens fünf und fiebenzig Thaler: entricht 
werden ; 

2) durch den Beſit eines andern gröͤßern Landguts, welches in den such 
ten Stand aufzunehmen Wir für angemefjen erachten. Eine — 
wird die hiernach zum zweiten Stande gehörenden Landgäter feſtſetzen. 
$. 9. Grundbefig in einer andern Unferer Provinzen, welcher nas 

F 8. zum zweiten Stande eignet, wird auf die Dauer von von zehn Zahren 
$. e ange vechneti’ 

‚10. Wenn Geiftliche, Mititaire und Givilbeamte, : bie durch der 
mit Sn wden Bedingungen verknüpften Beſitz eines: Guts dem . zweiten 
Stande ange hören, als Abgeordnete deffelben gewählt werben; fd bedürfen fir 
der Beurfaulwung ihrer Worgefegten, 

$. 11. Als Abgeordnete des britten Standes koͤnnen nur in den zu 
vertretenden ı Städten wohnbafte ftädtifhe Grumdbefiger erwählt- werden, mel: 
che entweber gewählte Magiftratöperfonen find, oder ein buͤrgerliches Gewerbe 
betreiben, Di‘ e lgtern müffen einen nach der Verſchiedenheit der Städte ab: 
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Mmeſſenden Betrag von Grund⸗und Gewerbeſteuet entrichten, welchen die 
5. # vorbehaltene beſondere Verordnung beſtimmen wird. 
m vierten Stande erfordert die Waͤhlbatkeit "einen ſelbſt bes 
afteten egenthümlichen oder erblich nuhbaren Grumbbefig im Waihlbe⸗ 
Sur, don einen Grundſteuerbettage, deſſen Größe ebenfälls Die befondere Ver⸗ 
ordnung ($. Wig en 5 ER EN 

$. 13, Die dorbemierkten Bedingungen der Waͤhlbarkeit treten ' auch 
für die Befugnß au Wahl ein, mit dern Unterfhiede, dag für die Wählen: 
Den oder X ähler e Dollendumg bes vier und zwanzigſten Lebensjahres ges 
müßt, auch nicht zehnjaͤhriger Grundbeſiz und dieſer für den dritten und 
vierten Stand nur in einem“ geringern Umfange, welchen“ die vorbehaltene 
beſondete Verordnung (5. 4.) näher. beſtimmen wird, erforderlich iſt. 

5. 14. Das Wahlrecht ünd die Waͤhlbarkeit ruhen,‘ wenn über das 
Bermögen deſſen, dem die Befugniffe zuftehen, der Concurs eröffnet ift, im: 
gleichen während‘ eines, nicht einer moraliſchen Perſon zuftändigen, gefellfchaft: 
Lihen Beſitzes. Bei dem zweiten Stande hören Waͤhltecht und MWählbar: 
keit auf, tern durch‘ Zerſtuͤckelung bie‘ Cigenfchaft eines größeren Grundbe: 
Tiges ($. 8.) vernichtet mir. 

$. 15. Im mehreren Wahlbezitken Angefeffene Binnen in jedem derſel⸗ 
denn wählen und“ gewählt werden; im letztern Halle bleibt e8 dem Gemählten 


ü en, für, welchen Wahlbezirk er — — dene 
. 16. "Ein Abgeordneter’ ann auch Mitglied’ des Landtags einer ans 
dern Provinz feyn, wenn bie Zeit der. Verfammlung es zulaͤßt. 
ri’ Mer duch "Mahl beſtimmt iſt, als Abgeordneter zu erfcheinen, 
kann Beinen Andern fir ſich -bevolimädptigen. 
18, ‚Auch das MWahlreht muß in Perfon ausgeübt werden. 
. 19. Die Wahlen der Abgeotbneten werdet im dem zweiten Stande 
von ben Mitgliedern deffelben in jedem MWahlbeziete vollzogen. 
$. 20. Fuͤt den dritten Stand ermählt die wahlberechtigte Buͤrger⸗ 
7 di Er Be ie Er 
a) in denjenigen, Städten, welche durch die befondere Verordnung ($.#.) 
Viritſtimmen erhalten, bie Abgeordneten in ſich; 
b) im den dhrigen Städten, welche gemeinfchäftlich eine Stimme erhal: 
ie werben, inachſi Wähler, und biefe nach den Wahlbezirken die 
bgeordneten. 
Die Zahl ber Waͤhler und die Weiſe der Wahl, wird die bemerkte Ber: 
ordnung näher beſtimmen “© 
$. 21, Sn dem viertrn Stande werden von den wahlberechtigten Grund: 
Sefigern in näher ($. 4.) By beſtimmenden Abtheilungen zunaͤchſt Wähler, 
von den Waͤhlern eines jeden Krelſes Bezirkswaͤhler, von den ietztern aus 
dem ganzen: Wahlbezirke dereintgt, die Abgeordneten gewählt; bie beſondere 
Verordnung ($. 4.) wird ME bas Nähere Fefkfegen. 
$. 22. Die Zuſammenſetzung der Wahlbezirke für ben zweiten, drit⸗ 
tem umd vierten Stand, wird bie befondere Verordnung ($. 4.) feftfegen, 
$. 23." Die Wahlen der Abgeordneten gefchehen auf ſechs Jahre, ber: 
seftalt, daß alle drei Fahre bie Hälfte ber u Marge eines jeden Stan: 
des ausſcheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen Hefchritten wird. 
$. 24, Die für das erfte Mal Ausfcheibenden werden nad) drei Jah: 
sem durch das Loos beſtimmt; alfe Ausfcheidenden find wieder wählbar. 
$. 25. $ür jeden Abgeordneten "iotch gleichzeitig ein Stellvirtietet ges 
8. W. Wenn bet den Wahlen ju Waͤhtern, re ae Ab: 
) 


w 
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geordneten gleiche — entſtehen ʒ fo. giebt die — 
der Waͤhlenden den Ausſchlag. 

$. M Alte Wahlen ſtehen unter der. Aufſicht des Lanbtaths, be: 
fen Kreife fie. vorgenommen werden. Die Wahlen ber. Bezirkswaͤhler und 
der Landtagsabgeordneten leitet er unmittelbat, oder dutch einen pon ihm zu 
ernennenden Stellvertreter; die Wahlen in den ‚einzelnen Städten - und, Zand- 
gemeinden aber; werden zunaͤchſt von den Ortsbehoͤrden g Fe 

$. 28. Die geſchehene Wahl der Wähler iſt andrath/ die Mohr 
der Bezirkswaͤhler und der Landtagsa — aber Landtagscomiſſ a⸗ 
rius, mit Einſendung der — anzuzeigen. Letzterer hat. zu. pru 
fen, ob ſolche in, der: ‚Form und. nady den Eigenſchaften der Aigoränctn 
der Vorfchrift gemäß, gefchehen.. find. 

- Nur wenn berfelbe ;im dieſer Beziehung Mängel. findet, if er berec: 
tigt, eine amdere Wahl zu verlangen, 

$. 29, . Den Vorfigenden. auf dem Landtage/ welchem Wir den Sn: 
rafter als Eandtagsmarfchall beifegen, fo wie I Stellvertreter, wollen Wü 
fie die Dauer eines jeden, Landtags, aus dem itgliebepn bes erſten oder ‚be 
zweiten Standes Selbjt ernennen. 

$ 30. -Flır die erftem.feche Jahre werden Wir bie Stände, zum Pro- 
vinziallandtage alle zwei Jahre berufen. 0 Ablauf dieſes Beitrag aber 
ferner — beſtimmen - ;. 

Die Dauer. dei Landtags m ch jebes Mat ‚mach den Umfän- 

den von Ts feftgefegt werden. ae | 

.$. 32. Die ‚Ladung, ber Milgtieder zu dem. für die, Erd ung de 
Landtags beftimmten Tage efeieht, zu⸗ pehoriget Zeit, Dur Unſern Gos 
miſſarius. 
$. 33... Die Apogorbuefen. ‚men ſich ſpoteſtens an. dem Tage vw 
der Eröffnung ‚des Landtags einfi finden, Bi, I) ſowohl bei "dem Commiſſ 
rius, als bei dem ‚Landtagsmarfchall, melden. 

$. 34. Der Provinziallandtag Kan nach achaltenem Gottesdien ſte vor 
Unſerm Commiſfarius sröffnet, 

$. 35. Berfelde iR die Mittelöperfon aller Verhandlungen; an übe 
allein. Haben fi nahe — bie Stände ‚wegen jeder Auskunft, pdst, wegen dur 
Materialien, bere für, ihre Sefhälte bedürfen, _ zu wenden. ehe: 
den Ständen in ve Unferer Inſtruction die Propefitionen. mit, um) 
empfaͤngt die von ihnen, abzugebenden, Greigrungen und „Gutachten, fo m 
ihre fonftigen Vorftellungen, itten und Beſchwerden. 

36. Den Berathungen wohnt, ercnicht bei; ‚er "kann aber. den Ein 
tritt zu mündlichen cöffnungen, verlangen, „ADer, eine Deputitign ‚zu ſich ent 
bieten, fo wie — Stände, Deputatienen,; ‚am, ihn — 55 Finnen, 

37. . Er fülieft. * Landtag, reicht Und die Verhaudlungen deffe 
ben ein, und publickt den den ‚hierauf ‚zu "gtiheilenden Sanbtageabjchieb ber 
Ständen, 

8§. 38, Bei ‚Eröffaung bes Lde wohl als zur Zafı ung, gültig; 
Beſchuuſſe, muͤſſen wenigſtens drei Viertheile der, Abgeordneten des Aweiten 
dritten und vierten Standes auf demislben ‚gegenwärtig feom. 
. 30. In Me — hmen die: Mitglieder der ‚Stände ik 
ven * Fr * «‚ beitimmten Neiperotge, 
bald, die Propofitionen- mätgetbeilt find, ernennt. der Samt 
— in der Plenarverſammlung. mik Berbdfichtigun A Stimmen 
verhättniffes, nach Werfchiedenheit der Gegenitinde befondere Ausfh hüffe, we: 
che die ‚am. den Landtag gelangenden ‚Angelegenheiten zur--WBerathung un) 


= 
N J 
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Beſchlußnahme gehörig: vorzubereiten haben... Dad Directorium diefer Aus: 
ſchuͤſſe führt dasjenige Mitglied aus‘ denvierften oder md. "Stände, wel: 
yes der Landtagsmarſchall dazu beſtimmt. 

§. 41. Den Geſchaͤftsgang auf dem Landtage feier: ‚Lberhaupt der 
Landtagsmarſchall. Won feiner Anordnung hängt auch zunaͤchſt alles ab, 
was auf Ruhe und Ordnung in den Verſammlungen Beziehung hat. Ber 
ſonders hat er darauf zu fehen, daß di Berathungen und Arbeiten dev Stände 
—8 ſt deſchleunigt werden. 

$. 42: Ohne guͤltige Urfachen nis Votwiſſen des Landtagsmarſchalls, 
darf Bein Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben; Verhinderung der fer 
nern Zheilnahme an dem Landtage dur Krankheit oder andere dringende 
Urfachen, fordert die Anzeige des Landtagsmarſchalls bei: dem Landtagscom- 
miffarius, welcher alsdann beim erften Stande die erforderliche Bevollmaͤch⸗ 
tigung veranlaßt, bei dem zweiten, dritten und vierten "Stände aber den 
Stellvertreter fofort einberuft. 

8. 43. Wenn ein Mitglied‘ uͤber einen beſondern Gegenftand einen 
Antrag an die Verſammlung richten will; fo bat daffelbe folhes vor der Wer: 
fammlung f&eiftlih, mit, Bemerkung des Gegenftandes,. dem Landtagsmar: 
fchall anzuzeigen. Legterer ruft dann das Mitglied zur Haltung des Wor 
trags auf. Der Jnhalt deffelben muß ſchriftlich zum Protocoll gegeben werden. 

$.44. Die Abfaſſung der ſtaͤndiſchen Schriften trägt der Landtags— 
marſchall den hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtags auf. Jede ſolche 
Schrift wird in der Verſammlung verkefen, und, nach der Bereinigung uber 
die Faſſung, die Reinſchtift von dem Landtagsmarfchol und den Ständen 
vollzogen. 

. 45. Alle Schriften, welche nicht einen Antrag on den Commiſſa— 
rius enthalten, find an Uns zu richten, und demſelben durch eine ſtaͤndiſche 
Deputation zu uͤbetgeben. 

46. Die Mitglieder aller Staͤnde der Provinz Weſtphalen bilden 
eine ungetheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftände gemeinfhaftlich. 

Zu einem gültigen Beſchluſſe über folhe Gegenftande, welche von Uns 
sur Berathung an fie gewieſen, oder ihrem a mit Vorbehalt Unferer 
Sanction überlaffen, oder fonft zu Unfrer Kenntniß zu bringen find, wird 
eine Stimmenmehrheit von zwei Dritttheilen erfordert. Iſt diefe bei einer 
Sache, worliber von den Ständen das Gutachten erfordert worden, nicht 
vorhanden; fo wird folches, mit Angabe der Verſchiedenheit der Meinungen, 
ausdruͤcklich bemerkt. 

Ale andere ſtaͤndiſche Beſchluͤſſe koͤnnen durch einfache Mehrheit ihte 
Beftimmung erhalten. 

$. 47. Bei Gegenftänden, bei denen das Intereffe der Stände gegen 
einander gefchieden ift, findet Sonderung in Theile Statt, fobald zwei Dritt: 
theite der Stimmen eines Standes, welcher ſich durch einen Beſchluß der 
Mehrheit verlegt glaubt, daranf dringen. 

In einem ſolchen Falle verhandelt die Verfammlung nicht mehr in der 
Gefammtheit, fondern nach den in $. 2. beftimmten Ständen. 

Die auf diefe Weiſe hervorgehende Berfchiedenheit der Gutachten ber 
einzelnen Stände wird dann Unferer Entfcheidung vorgelegt. 

$. 48. Wenn Gegenftände, welche das befondere Intereſſe eines ber 
Wahldezirke diefes ftändifhen Verbandes umd der darin begriffenen befondern 
Landestheile angehen, in der Gefammtberathung verhandelt werden, und die 
Stimmenmehrheit ſich gegen daffelbe erklärt; fo koͤnnen die Abgeordneten eis 
ms ſolchen Wahlbezirks ihre abweichende Meinung, unter Berufung auf Un: 
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fere Entſcheidung, zu ben —— geben, morguf fie dann * 
derzeit beſondern Beſcheid erhalten wer 

$. 49. Bitten und —— "der Stände innen nur aus dem be⸗ 
ſondern Intereſſe der Provinz und. ihrer ‚einzelnen Theile hervorgehen. In⸗ 
dividuelle, Bitten, und. Vefchwerden hat der, Kandtag gleich an die betreffen: 
den Behörden, ober an. Uns unmittelbar. zu. verweilen, - Wenn aber Mit: 
glieder des. Landtags ‘von Bedruͤckungen einzelner Individuen beftimmte Ue 
berzeugung erhalten; fo £önnen fie bei dem Landtage, mit gehörig conftatir 
ter Anzeige, darauf antragen, daß derſelbe ſich für:die Abftellung bei Uns 
verwende. Ä | | 
$. 50. Alte bei dem Landtage eingehenden, fo wie bie von demfelben 
ausgehenden Anträge, muͤſſen ſchriftlich eingegeben werden. , Sind bie legtem 
einmal zuruͤckgewieſen; fo dürfen fie nur alsdann,, ‚wenn wirklich neue Wer 
anlaffungen, oder neue Gründe eintreten, und immer we erſt bei kunftiget 
Berufung des Landtags, erneuert werden. | 

6. 51. Die Stände jtehen als berathenbe Verſammlung eben ſo wenß⸗ 
mit den Ständen anderer Provinzen, als mit den Communen und Kreisſtaͤn⸗ 
ben ihrer —— in Verbindung; es finden daher keine Mittheilungen u 
ter ihnen Statt, 

$. 52. Die einzelnen Stände können ihren Abgeordneten Feine binben- 
ben Inſtructionen ertheilen; es ſteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bit: 
ten und Befchwerden anzubringen. 

$. 53. Sobald der Sommiffarius den Landtag gefhloffen hat, ift das 
ftändifche Amt bed Landtagsmarfchalls beendigt, die Iandftändifchen Berathun: 
gen hören auf, und die Stände gehen auseinander, audy bleibt kein fortbe 
ftehender Ausfhuß zuruͤck. Für ſolche Gegenftände ber laufenden ftändifchen 
Verwaltung aber, welche Wir den Ständen künftig übertragen werden, koͤn— 
nen fie die geeigneten Perfonen wählen und beftellen, infofern die Gefchäfte 
ſolches fordern. 

$. 54. Das Refultat der Landtagsverhandlungen wird durch den Drud 
befannt gemadht. 

$. 55. Zum Berfammlungsorte des Landtags beftimmen Wir Unfere 
Stadt Münfter, 

$. 56. Die Landtagsabgeorbneten follen angemefjene Reifekoften umd 
Zagegelder erhalten. 

Das Meitere hierkber, fo mie wegen der allgemeinen durch den Land— 
tag veranlaften Koften, wird bie befondere Verordnung ($. 4.) feitfegen. 

$. 57. Die in den einzelnen Theilen bdiefes ftändiichen Verbandes be 
ftehenden Communalverhältniffe, gehen auf die Gefammtheit deſſelben nic 
über, wenn ſolches nicht durch gemeinfchaftliche Uebereinkunft befchloffen wird. 
Big dahin dauern, bie vorhandenen Communalverfaffungen in ihrer obfervanz 
mäßigen Einrichtung fort, und Wir geftatten, daß für diefe Angelegenheiten, 
auf vorgängige ae bei Unferm Landtagscommiffarius und defjen Bewilli⸗ 
gung, auch fernere V — jedoch mit verhaͤltnißmaͤßiger Zuzie hung 
von Abgeotdneten aller Stände, welchen das gegenwärtige Geſetz die Land 
ſtandſchaft beilegt, gehalten werben, 

Die Beſchluͤſſe Uber Veränderungen in den Gommunaleinstähtingen und 
neue Communalauflagen bedürfen Unferer Sanction. Zur Feftfegung.der des⸗ 
bald nöthigen nähern Beftimmungen und Bedingungen, erwarten Wir, bie 
Vorfhläge des naͤchſten Landtags. Ir 


6. 58. Was bie kreisſt aͤndiſchen Verſammlungen betrifft; fe sach 
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Bir i von dem. erften Landtage bie Vorſchlaͤge, wie folche unter Zu« 
tritt ‚aller _ de: dieſes Verbandes einzurichten feyn werden. 
Urfundlic unter Unferer — — und Beidruͤ⸗ 
dung Unſeres gtoßen koͤniglichen Inſiegels 
—— en den 27. Mi 1824. 
MR Er Be 5.) — Wilhelm, 
van Schumann. 





h) Gefeg wegen Anordnung der Provinzialfiände 
für das Großherzogtum Pofen, v. 27. März 1824. 


Mir Friedrlch lc von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ıc. ıc. 
ertheilen, in Folge bed — — der Provinzlalſtaͤnde in Unſerer 
Monarchie am 5. Juni vorigen Jahres erlaſſenen allgemeinen Geſetzes, fuͤr 
den ſtaͤndiſchen Verband F Großherzogthum Poſen nachſtehende beſondere 


chriften. 
$. 1. Dieſer Verband umfaßt alle diejenigen Landestheile, welche nach 
der Verordnung. vom 30. April 1815 die Provinz Pofen bilden. 
$. 2. Die Stände diefes Verbandes beftchen, und zwar 
J. der erfie Stand, 
a) =. Zürften von Th urn und Taris, wegen bes Fuͤrſtenthums 
toszyn 

b) aus dem Fürften von Sulkowski, wegen feines Familienmajorats 


Reifen; 
c) aus der Ritterfchaft ; 
U. der zweite Stand, 
aus den Städten; 
UL der dritte Stand, 
aus ben übrigen Gutöbefigern, mit Grundeigentpuum verfehenen Bauern 
und Erbzinsmaͤnnern. 

$. 3. Auf dem Landtage kann fi der Fürft von. Thurn und Fa: 
ris durch einen dazu geeigneten Bevollmächtigten aus der Ritterſchaft ver: 
treten laffen. Der Fürft von Sulkows ki führt aber, fobald er die Ma: 
jorennitaͤt erreicht hat, die ihm zugemwiefene Stimme in Perfon. 

Ale Stände erfcheinen durch Abgeordnete, welche von ihnen 
durch Wahl beftimmt werden, und wenn der Fürft von Sulkowski bes 
hindert ift, auf dem Landtage zu Fri fo tritt ein von der Ritterſchaft 
gewählter Abgeordneter an feine 

$.4 Die . der — eines jeden der im $. 2. benannten 
Stände beftimmen Wir 

I. für den erften Stand, 


1) den Fürften von Thurn und Zaris auf 1 
2) den Fürften von Sulkowski m i a | 
3) die Ritterfhaft uf. -. . » er ee 
24 Mitgl. 
U. für den zweiten Stand auf ...16 


IT. für den deitten Stand uf - oo... 8 
Hieraus ergiebt fid) die Gefammtzahl von a act und olecafa Mitgliedern 
für diefen ganzen ftändifhen Verband. 


88 Preußiſche Monarchie, 


Die fpeclellere Vertheilung der Abgeorbneten jedes Standes, ſo wie bie 
Bildung ber hierzu erforderlichen Wpapfberirte, wird eine befonbene Verord⸗ 


nung feſtſetzen. 
$. 5, Bei ber Waͤhlbarkeit ber Abgeordneten — Seinde zum Pro: 
vinziallandtage, werden folgende Bedingungen vorausgeſetzt“ 

4) Grundbefig, in aufs umd abfleigender Linie ererbt, oder auf andere 
Meife erworben, und zehn Fahre lang nicht unterbrochen, Im Ver: 
erbungsfalle wird die Zeit. des Befiges bes Erblaſſers und des Erben 

-  zufammengerechnet ; 

2) bie Gemeinfchaft mit einer ber chriſtlichen Kirchen; 

3) die Vollendung des dreifigften Lebensjahres; 

4) der unbefholtene Ruf; und 

5) baß der zu Wählende nach dem Staatsvertrage vom 3. Mai 1815 
für einen preußifchen Unterthan zu halten ſei. 

$, 6. Bon der Bedingung des zehnjaͤhrigen Beſitzes zu Biöpenfiren, 
behalten Wir uns Alterhöchftferbft vor, Im Anfehung der übrigen Bedingungen 
findet Erine Dispenfion Statt. 

. 7. Das Recht zu dem erſten Stande für bie Ritterfchaft als Abgeord⸗ 
neter gewählt zu werden, wird dutch den Wefig eines Ritterguts in der Pro- 
vinz, ohne Rüdficht anf die abdelige Geburt des Beſitzers, begruͤndet. Wir 
behalten Uns jedoch vor, ben Befig bedeutender Familien = Fideicommißgkter 
auf angemeſſene * hierbei zu bevorrechten. 

.8, Befig eines Mitterguts In einer andern Unferer Provinzen 
wird auf die — Dauer von zehn Jahren angerechnet. 

$. O. Wenn Geiſtliche, Militair⸗ und. Givilbeamte, die durch den mit 
vorftehenden Bedingungen verknüpften Befig eines Nitterguts dem erften 
Stande angehören, als Abgeorbnete deſſelben gewählt werden; fo bedürfen fie 
der Beurfaubung ihrer Vorgefegten. 

$, 10, Als Abgeordnete des zweiten Standes können nur ftäbtifche Grund: 
befiger gewählt werden, welche entweder zeitige Magiftratsperfonen find, ober 
ein buͤrgerliches Gewerbe treiben, welches. eine Gorporation, Innung ober Mei: 
ſterſchaft erheifht. Bei den legtern muß der Grumdbefig, mit dem Gewerbe 
zufammen, einen nad) ber Berfchiedenheit der- Städte abzumeffenden Werth 
haben, welchen bie &. 4. vorbehaltene befondere Verordnung beftimmen wird. 

$. 11, Bei dem dritten Stande wird zu der Eigenfhaft eined Land; 
tagsabgeordneten der Befig eines als Hauptgewerbe felbft bewirthfchafteteu 
Landguts erfordert, deſſen Größe ebenfalls die befondere Verordnung ($. 4.) 
feftfegen wird, 
| $. 12. Die vorbemerkten Bedingungen der Wählbarkeit treten auch 

für die Befugniß zur Wahl ein, mit dem Unterfchiede, daß für die Wählen: 
den, ober Wahlmaͤnner, die Vollendung des vier und zwanzigften 2ebensjah: 
” * und nicht zehnjaͤhriger, ſondern nur eigenthuͤmlicher Beſitz erfor⸗ 


n den Städten wird das Wahltecht von den mit Grundeigenthum 
angeſe a Bürgern ausgeübt, 

i dem bitten Stande wird baffelbe durch den Befig eines Landguts 
von —* gewiſſen, dur die Verordnung ($. 4.) zu beſtimmenden, Groͤße 


bedunge 

\ "13, Das Wahlrecht und die MWähfbarkeit ruhen, wenn über das 
Vermögen beffen, dem bdiefe Befugniffe zuftehen, der Concurs eröffnet iſt, 
we eines, nicht einer moralifchen Perfon zuftändigen, gefellfchaft: 
ichen Brjiges 
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: Bel beim. erften Stande hören Wählbarkeit und Wahlrecht auf, wenn 

durch Berftüdelung. die Eigenſchaft eines Ritterguts: vernichtet wird. 

An. 14. In mihreren Wahlbezieken: Angefeffene können in jedem’ bers 
felben, in welchem fie anfäflig find, a und gewaͤhlt werden. In letzte⸗ 
rem Falle bleibt es dem Glwahuen uͤberlaſſen, für weichen Bezitk er eintre— 
ten 


wlil. 

$. 15. Ein Abgeotdneter kann * Mitglied: des 2 einer an⸗ 
deren Peodinz fein, wenn: die Zeit der Verſammlung es; 

$. 16. Wer durch Wahl beſtimmt iſt, als —— auf dem 
Landtage zu erſcheinen/ kann keinen Andern fuͤr ſich bevollmaͤchtigen. 

8.:17. Auch das Wahlrecht muß in Perſon ausgelbt werden, 

$. 18, Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage werden von dem 
erften Stande nad den, durch die Verordnung. ($. 4.) zu beflimnienden, Bes 
zicken vollzogen. 

8. 19. Jede einzelne derjenigen Städte, welche durch die beſondere 
Derordnung ($. 4,) Biriftimmen erhalten, wählt ihre Abgeordneten, zum 
Landtage in ſichz alle übrige Städte ohne Unterfchied, ob fie Immediat⸗ 
oder Mediat: Städte find, wählen in fih Wähler. Diefe treten collectiv in 
Wahlverfammlungen nad) Bezirken zufammen, und wählen bie Landtagsab⸗ 
geordneten. 

Die bemerkte Verordnung wird fowohl bie Zahl der Wähler nad dem 
Umfange der Städte, als die Größe des Grumdbefiges, welches bei einem 
ſolchen Wähler erforderlich ift, beftimmen. 

$. 20. Bei dem britten Stande wird jeber Ianbräthliche Kreis in Be: 
zieke getheilt, im welchen bie zur Wahl berechtigten Grumdbefiger ($. 12.) 
den Bezirkswaͤhler wählen. Diefe Wähler treten dann zufammen und hen 
len den Landtagsabgeordneten. 

$. 21. Die Zufammenlegung der Bezirke, ſewoehi fuͤr die collectiv waͤh⸗ 
lenden Städte, als für den dritten Stand, wird die befondere Verordnung 
($. 4.) feftfegen. 

$. 22. Die Wahlen ber Abgeordneten zum Lanbdtage gefchehen auf 
ſechs Jahre, dergeftalt, daß alle drei Jahre bie Hälfte der Abgeordneten eines 
jeden Standes ausfcheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen gefchrit: 
ten wird, 

6. 23. Die flr das erfie Mal Ausfcheidenden werben nach drei Jah: 
ven durch das Loos beftimmt. Alle Ausfcheidende find wieder waͤhlbar. 

sn 24, Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Ötellvertres 
kr g 

$. 25, Wenn bei den Wahlen zu Wählen, Bezirtswählen und 
Landtagsabgeorbneten gleiche Stimmen he, fo giebt die Stimme des 
Aelteften der Wählenden den Ausſchlag. 

$. 236. Alle Wahlen ftehen unter: bee Auffiht bes Landraths, in def: 
fen Kreife fle vorgenommen werden. Die Wahlen ber Bezirkswähler und 
der Landtagsabgeordneten leitet er ummittelbar, oder durch einen von ihm zu 
ernennenden Stellvertreter;. die Wahlen in den einzelnen Städten aber wer: 
den zunächft von der Ortsbehoͤrde geleitet. 

$. 27. Die gefchehene Wahl der Bezirkswaͤhler und Landtagsabgeord: 
neten iſt dem Landtagscommiffarius mit Einfendung der Wahlptotocolle an: 
zueigen, Er hat zu prüfen, ob foldye in der Form, und nad) den Eigen: 
haften der Abgeordneten der Vorſchrift gemäß gefchehen find, 

Nur wenn derſelbe in dieſer Beziehung Mängel findet, iſt er bered)s 
tigt, eine andere Wahl zu verlangen 
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G. W. Den Vorſitzenden auf dem Landtage, welchem Wir den’ Cha⸗ 
rakter eines Landtagsmarſchalls beilegen, fo wie deſſen Stellvertreter, wollen 
Wir fuͤr die Dauer — jeden dandiage aus den Mitgliedern des erſten 
Standes Selbft emenn 

"82%. Sr Die ſeche Jahee werden Wic-bie Stände zum Pro⸗ 
vinziallandtage alle zwei Jahre berufen 3 * Ablauf dieſes Beiraum, ‚aber: 
ferner: hierüber beſtimmen. 

$. 30. Die Dauer des Landtags mic jebesmal and) den Unfinden 
von: Uns eat werden. 

$. 31. Die. Ladung der. Mitglieder zu dem: fur die Eröffnung des 
— beſtimmten Tage geſchieht zu gehoͤriger Zeit durch Unſern Com⸗ 

arius 


F. 32. Die Abgeordneten müͤſſen ſich ſpaͤteſtens an dem Tage vor 
der Eröffnung des Landtags einfinden, und ſich ſowohl bei dem Commiſſa⸗ 
rius, als dem Landtagsmarſchall, melden, 

$. 33. Der Provinziallandtag wird nad). gehaltenem Gottesbienfte von 
Unferm Commiſſarius eröffnet. 

6. 34. Derfelbe iſt die Mittelsperfon aller Verhandlungenʒ an ihn 
allein haben ſich daher die Stände wegen jeder Auskunft, ober wegen ber 
Materialien, deren fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt 
den Ständen, in Gemäßhelt Unferer Inftruction, die Propofitionem mit, und 
empfängt die von ihnen abzugebenden Erklärungen und Gutachten, fo wie 
ihre fonftigen Vorftellungen, Bitten und Beſchwerden. 

. 35. Den Berathungen wohnt er nicht bei; er kann aber-den Ein 
tritt zu mündlichen Eröffnungen verlangen, oder eine Deputation: zu ſich 
entbieten, fo tie die Stände Deputationen an ihn. abfenben können. 

$. 36. Er fchließt den Landtag, reicht Uns die Verhandlungen deſſel⸗ 
or ein, und publicitt den hierauf zu ertheilenden Landtagsabſchied dem 


$. 37. Bei Eröffnung ded Landtags fowohl, als zur Faſſung gälti- 
ger Belchlüffe, müffen wenigftens drei Viertheile ber Gefammtheit der Ab= 
geordneten auf bemfelben gegenwärtig feyn. 

$. 38. In der Verfammlung nehmen bie Mitglieder ber drei Stände 
‚ihren Sig nad) der $. 2. beftimmten Reihefolge. 

$. 39. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt ber Lande 
tagsmarfhall in der Plenawerfammlung, mit Beobachtung des Stimmen= 
verhältniffes, nach Verſchiedenheit der Gegenftände, befondere Ausſchuͤſſe, 
welche die an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und 
Beſchlußnahme gehörig vorzubereiten haben. Das Directorium diefer Aus: 
fhüffe führt dasjenige Mitglied aus dem erften Stande, welches der Lands 
tagsmarſchall gr beftimmt, 

$. 40. Den Geſchaͤftsgang auf dem Landtage leitet. überhaupt der 
Landtagsmarfchall. Won feiner Anordnung hängt auch zunaͤchſt alles ab, 
was auf Ruhe und Ordnung in den Verfammlungen Beziehung hat. Ber 
fonders hat er darauf zw fehen, daß die Berathungen und. Arbeiten der 
Stände moͤglichſt befchleunigt werden. 

$. 41. Ohne gültige Urſachen und Vorwiſſen des Landtagsmarfhalls 
._ kein Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben; Berhinderung ber fer 

e an bem Lamdtage durch Krankheit oder andere dringende 

—— fordert die Anzeige des Landtagsmarſchalls bei dem Landtagscom⸗ 
miſſatius, welcher alsdann ſofort den Stellvertreter einberuft. 

$. 42. Wenn ein Mitglied über einen beſondern Gegenſtand einen An: 


Geſetz vom 27. März. 1824. 9 


trag am bie Verſammlung —* —* ‚fo: hat daſſelbe ſolches vor der Ver⸗ 
ſammlung ſchriftlich, mit Bemerkung des Gegenſtandes; dem Landtagsmar⸗ 
(ball amzuzeigen. Lepterer ruft dann den Abgeordneten zu Haltung des 
— auf. Der Inhalt deſſelben muß ſcheilcich zum Protocoll ss. 


werden, 

$, 43, Die Asfaffung er ſtaͤndiſchen Schuften Aögt der Banbeangpezs 
[hal den hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtages: auf, . Jede ſolche 
Schrift wird in der Verſammlung verliefen, und; nach der Vereinigung: Über 
die Saffung, die Reinfchrift von bem Landtagsmarſchall und den Staͤnden 


ogen. 
§. 44. Alte Schriften, nd nicht einen Antrag an ben Commiſſa⸗ 
rxius enthalten, find nn. Uns. zu richten, und demſelben durch eine ſtaͤndiſche 
Deputation zu uͤbergeben. 
8§. 46. Die Mitglieder aller Stände bes Großherzogthums Poſen bite 
den eine umgetheilte Einheit, fie verhandeln die Gegenftände gemeinſchaftlich. 
Zu einem gültigen Beſchluſſe über ſolche Gegenftänbe,- weiche von Uns 
zur Berathung an fie gewiefen, ober ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt Unſe⸗ 
=. Sanction Überlaffen, oder fonft zu Unferer Kenntniß zu bringen find, 
wird eine Stimmenmehrheit von zwei Deittheilen erfordert. Iſt -diefe bei 
einee Sache, worüber von den Ständen das Gutachten erfordert worden, 
nicht vorhanden ; fo ‚wird folhes, mit Angabe dee Verſchiedenheit der Meis 
nungen, ausdruͤcklich bemerkt, 
Ale andere ftändifhe Beſchluͤſſe koͤnnen durch bie einfache Mehrheit 
ihre Beftimmung erhalten. 
$. 46. Bei Gegenfiänden, bei denen bas Intereſſe der Stände gegen 
einander gefchieden ift, findet Sonderung in Theile Statt, fobald zwei Dritt⸗ 
theile der Stimmen eines Standes, weicher ſich durch einen Beſchluß der 
Mehrheit verlegt glaubt, darauf dringen. 
Su einem ſolchen Falle verhandelt die Verſammlung nicht mehr in Ge: 
fanımtheit, fondern nady den $. 2 beftimmten Ständen. 
Die auf diefe Weiſe hervorgehende Verſchiedenheit der Gutachten der 
einzelnen Stände wird dann zu Unferer Entfcheidung vorgelegt. 
$. 47. Bitten und Beſchwerden ber Stände können nur aus dem bes 
fonderen Sntereffe der Provinzen und ber mit ihnen verbundenen einzelnen 
Theile hervorgehen. Individuelle Bitten und Beſchwerden hat der Landtag 
gleich am die betreffenden Behörden, oder an Uns unmittelbar, zu verweifen. 
Wenn — Mitglieder des Landtags von Bedruͤckungen einzelner Individuen 
Ueberzeugung erhalten; ſo koͤnnen ſie bei dem Landtage, mit gehoͤ⸗ 
tig see Anzeige, darauf antragen, daß berfelbe ſich für die — 
bei Uns verwende. 
$. 48, Alle bei dem Landtage eingehende, fo wie von demſelben aus 
gehende Anträge, müſſen ſchtiftlich angegeben werden. ind die letztern 
einmal zuruͤckgewieſen; fo duͤrfen = nur alsdann, wenn wirklich neue Ber: 
aulaſſungen oder neue Gründe. eintreten, und immer nur erft bei künftiger 
u des Landtags, erneuert werben, 
$. 49. Die Stände ftehen als berathende Werfammlung eben fo wenig 
mit den Ständen anderer Provinzen, als mit den Communen und Kreiss 
Rändern a. Provinz in Verbindungs- 23 finden daher keine Mittheilungen 


Be 50; Die einelnen Stände können ihren Abgeordneten keine bindende 
Inftructionen ertheiten; es ſteht ihmen aber frei, fie zu branftagen, Bitten 
und Beſchwerden anzubringen, 
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51, Sobald der Conimiffarius den Landtag 'gefchloffen hat, iſt das 
ftändifche Amt des Landtagsmarſchalls beendigt, die landſtaͤndiſchen Bera⸗ 
thungen hören auf und die Stände gehen auseinander; auc)- bleibt kein fort⸗ 
beftehender Ausfhuß zuruck. Für ſolche Gegenftände der laufenden ſtaͤndi⸗ 
ſchen Verwaltung aber, welche Wir den Ständen künftig übertragen werben, 
koͤnnen fie die geeigneten Perfonen wählen und beftellen, infofern die Ge— 
ſchaͤfte ſolches fordern, 1 

8.62. Das Refultat der Landtagsverhändlungen wird durch den Drudt 
befannt gemacht. | 

$. 53. Zum BVerfammlungsorte des Landtags beftimmen Wir bie 
Stadt Pofen. — 

8. 540Die Landtagsabgeordneten ſollen angemeſſene Reiſekoſten und 
Tagegelder erhalten. J 

Das Weitere hierüber, fo wie wegen ber allgemeinen durch den Land: 
tag veranlaßten Koften; wird bie befondere Verordnung ($. 4.) feftfegen, 

$. 55. Die in den einzelnen XTheilen dieſes ſtaͤndiſchen Verbandes be: 
ftehenden Communalverhältniffe gehen auf die Gefammtheit deffelben nicht 
über, wenn folches nicht durch gemeinfchaftliche Uebereinkunft befchloffen wird. 

Bis dahin. dauern daher die vorhandenen. Communalverfaffungen ‘ in’ 
ihrer obfervanzmäßigen Einrichtung fort, und Wir geftatten,; daß für dieſe 
Angelegenheiten, auf vorgängige Anzeige bei Unferm Landtagscommiſſatius 
und beffen Berilligung, auch fernere Verfamnlungen, jedoch mit verhaͤltniß⸗ 
mäßiger Zuziehung von Abgeordneten aller Stände, welchen das gegenwär: 
tige Gefeg die Landſtandſchaft beilegt, gehalten werben. | 

Die Beſchluͤſſe Uber Veränderungen in den Communaleintihtungen und 
neue Sommunalauflagen bedürfen Unferer Sanction. * 

Zur Feſtſetzung der deshalb noͤthigen naͤhern Beſtimmungen und Orb: 
nungen, erwarten Wir die Vorfchläge des naͤchſten Landtags. 
$. 56. Was die Ereisftändifhen Verſammlungen betrifft; fo erwarten 

Mir ebenfalld von dem erften Landtage die Vorfchläge, wie ſolche, unter Zus 
tritt Allee Stände: diefed Verbandes, einzurichten. feyn werden. ' 
Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und Beidruͤ⸗ 
ckung Unfers großen koͤniglichen Infiegels. ' 
Gegeben Berlin, den 27. März 1824, 
(L. S,) Friedrich Wilhelm. 
v. Schudmann. 


— — “ 
i) Verordnung wegen der, nach dem Geſetze vom 
27. März 1824, die Anordnung der Provinzial: 
ftände im Großherzogthum Pofen betreffend, vor- 
behaltenen Beflimmungen, vom 15. Dec. 1830. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ıc. ıc. 
haben über die im einer befonderen Verordnung vorbehaltenen näheren. Feſt⸗ 
fegungen einiger in Unferem Gefege vom 27. März 1834, wegen! Anords 
nung der Provinziafftände im Großhezogthum Pofen, enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten die gutadhtlihen Worfchläge Unferer getreuen Stände vernommen, und 
ertheilen nunmehr darüber die nachſtehenden befonderen Beftimmungen: 
Art. 1. Nachdem wir dem von dem Grafen Athanaſius von Raczynski 
geftifteten Majorate, in Verbindung mit den künftig noch zw ftiftenden Ma: 





—— wegen ber Beſtimmungen vom 15. Dec. 1830. 98 

Collectivſtimme im Stande verliehen haben, „ beſteht mun: 
dic Au a a). aus ae von Thurn und Zaris, wegen 

ums Krotoezynz b) aus dem Fürften von, Sulkowsti, Am 

— Reifen; ..c). aus. den. Befigern „ber zu einer Eol⸗ 

inf zu vereinigenden ajorate, * Stimme einſtweilen, und bis 

— ee Uthanafins von 

— Bank alle, ): aus ber 

Art. N Be der — 12 nach dem. Gefege vom 27. März 

1B2E, zu llenden zwei und. zwanzig Abseordneten werden dergeſtalt ver⸗ 

* zu waͤhlen hat: 
— vs Iandräthlichen Kreiſes volen u % Abgeorbneten, 





haft des landraͤthlichen Kreiſes Schrimm .,, 1 

B Es aft bes — * Kreiſes Schroda 4 — 
yaft des. landraͤthlichen Kreiſes Weefchen u 4 — 

aft des landraͤthlichen Kreiſes Pleſchen — 

erichaft des landraͤthlichen Kreiſes Adelnau1 — 

5 ve "8 Bat des. landraͤthlichen Kreifes Dftrzefzow., 1 — 
B8. die haft des landraͤthlichen Bein Krotosiun 1 — 
+9. Neal tterfchaft des, landraͤthlichen Kreiſes Kröben „4. +7 
10, on des Aandräthlichen ; Kreifes Srauftabt » 1. — 
11. die Mi a des ‚Landräthlichen Kreifes Koſten 1. „er 
12.: * Bde des landtaͤthlichen Kreiſes Samtır.. A — 
13, die haft. des landraͤthlichen Kreiſes Inowraclaw 1 — 
44, die, t a bes, laubräthlichen Kreifes Gnefen, + 45 — 
45. die Ritterfchaft. des, landraͤthlichen Kreiſes Wongromwiec 1, — 
16. die Ritterihaft. des, landräthlichen Kreiſes uübin 1 — 
17. die Mitterfchaft des landraͤthlichen Kreifes MWirfig >... 1 
„18. Die, Schaft des landraͤthlichen Kreifes irnbaum 1 — 


* die Ritterfhaft der landraͤthlichen Kreiſe Bomft u. Meferig 1 
die Rüterſchaft der fandräthlichen Kreiſe Buk u. Obornif J 
A. die 666 der landtathlichen Kreiſe Bromberg u, 


1 
22, die Fr yon ber tanbräthtichen See, Gzarnilau h. 
Chodzieſen 
Kit, II, Bon den. dom " &hinde " der Städte jügeftandenen fechszehn 
n haben zu wählen: 1, die ‚Stadt Pofen,2 Deputirte, 2. bie Stadt 
Rawiz 1 Dp., ‚3. die Stadt Lille I Dep... 4 "bie, Stadt Frauſtabt 
1 Dep., 5. die Stadt Meferig I Dep., 6. die Stadt Bromberg 1 Dep., 
7.- bie Stadt. Gnefen 1 Dep., 8. die Heinen mit Virilſtimmen nicht, Beihet 
se Städte in den Kreifen Birnbaum, Bomſt und Meferig. 1 kg: — 
in den Kreiſen Obornik, Samter, But und Pofen 1 Dep., ‚10. in den 


Kreiſen Schrimm und Pleſchen 4 Dep, Un den 
Kreifen Oſtr An. ee, * Kotsäzgn je 4 12; in de 
Ftauſtadt, Kroͤben und Koften 1 Dep., u in Kreifen Brombery, 


Schubin und Wirfig 1 Dep, 14. in ben Kreiſen 3 Gneſen u 
— — Dep., 15. in den Kreiſen Czarnikau, Ebodneſen und Won⸗ 
gtowiec p. 

Art, IV, Bir Wahl der vom Stande der Landgemeinden abzufenden; 
dem acht Abgeordneten beftehen biefelben Wahl: Bezirke, . welche Artikel M. 
unter 8 bie 15 jur Wahl der Deputicten der mit Coliectivſtimmen verſeht⸗ 
nn Städte geordnet worden ſind. 


Art, V. Im Stande der Ritterſchaft find, die fonftigen geſeblichen Ci» 


= 


a. BR." — gr 


ce" dorausgeſ 5 und * die — 

— —— vn ge chern "der Landherichte zu ofen ' u 
Bromberg fgefühit find. —328 fol eine Matrikul & 
—— vr zin he ng dotgelegt m 

Are -VI, Die —— eines geht Kid Zertücein 
verloren: a) vei Gütern‘; welche 1000 Morgen und darunter enthalten, 
jeder Verminderung der Subſtanz; 6) der’ äröferen Guͤtetn, — fie bis 
auf. weniger als taufend Morgen verkleinert werden. Unter dieſen 1000 
Morgen, welche "zur Erhaltung der Ritterguts⸗Qualitaͤt erfor ich find, 
mäüffen wenigftens 500 Morgen urbaren Landes verbleiben. "" 

Art. VIE Wenn im Hypothekenbuche mehrere dotmals getrennt gewe⸗ 
ſene —* auf einei Fono eingetragen find; — Wir Uns’ für-den 
Fall der Trennung, wegen Beilegung der tguts⸗ Sriralieht, an die ein: 
zelnen‘ * * beſondere Anzeige, ———— vor. 

Art. VIH. Behufs der Wahlen der. Pinbtüge: —— ee 

ber Stäbdte, Y- zundchft, und bis zu anderweiter Beſtimmung, nad Reguli: 
rung des Communals Wefens in denjenigen Städten, welche Birlffintmen 
haben, nach der bei der erften Wahl beobachteten Meife zu verfahren, 
In denjenigen Städten dagegen, welche nad) Artikel IH. ad 8—15. zu au Cor 
lectivſtimmen vereinigt find, waͤhlt die Buͤrgetſchaft auf je 150 von —* 
bewohnten Feuerſtellen einen Wähler, welcher, um mählbar zu ſeyn, wenig 
fiens ein Grund: Eigenthum don 300 Rthlr. am Werthe befigen muß. 

Art. IX, Wei denjenigen ſtaͤdtiſchen Grundbefigern,. welche aus be 
Claſſe der ſtaͤbdtiſchen Geterbtreibenden 'zu Landtags: Abgeorbneten gewaͤhl 
werdet ſollen, muß ber Gtundbeſitz und das Gewerbe zuſammen 

bei Städten mit Biritftimmen einen Werth von 4000 Rthit, 

bei den übrigen: Städten einen Werth vom 1500 Rehtr. Habın, 

Der Betrieb‘ des, Ackerbaues auf ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcken ” BIT en 
ſtaͤdtiſches u gu. achten. Die auf ädtifger Feldmark wohnen 
Grundbefiger erden ben ftädtifchen ‚gleichgefteltt. — Auch follen ftädtifche 
Grundbefiger, ‚die zum mindeften zehn Jahre ang ein ftäbtifches Gewerbe 
betrieben, von |demfelben "aber ‚* zuruckgezogen haben, gleich den wirklichen 
Gewerbtreibenden wahlblit ſey 

it. X, Diejen n Hu Grund - aim, ‚welche das Wahl: 
recht ausuͤben 35 des Gefehes dom Be ftz 1824), folten zum 
na Lie ein —7— —— von dreißig Magdedurger Morgen befigen. 

t. XI € Befig von emſelben Umfange wird‘ cuch für bie Bi 
many erfotdert. 

RE XI Behufs der Wahlen der Bejitkswaͤhler iſt jeder landraͤth⸗ 

che Kreis im drei Bezlrke zu theileh, umd von jedem ‚berfefben ein Bezirks⸗ 

| ahter zu ernennen. 
ug XuL Als "Dep fie der Land⸗ Gemeinden ſelbſt find aber nut 
* füch wählbar, w laͤndliches Grundſtück von wenlgſtens ſechszig 
Magdeburger FE be 

"Yet. XIV. Zu den Wahlen ber Abgeordneten ber collectiy waͤhlenden 

Städte und der Land: Gemeinden iſt vom Landtagécommiſſarius eine möge 






L ſt in der M ‚sedes 55 Bezitkes gelegene Stadt zu befllinmen, wo⸗ 
Ka auf, Bugän glichkeit des rue und Auf das — 
Alehn Mmnes ick Locals für die Wahl-Verſammlung Rüd id 

fießmien If Hucy Hat derfetbe denjenigen Lau Death zu ermentien, weid J 


"Wahl zu leiten . 
Art. XV, zum die Landtags : Verſammlungen immer moglchſi voll⸗ 


Bayern. | 85 

rd — * find: fuͤr jeden Landtags⸗Abgeorbneten zwei Stellvertreter zur 

* welchen derjenige zuerſt einberufen wird, welcher die meiſten 

Fe „gehabt Hat, — Der einberufene Stellvertreter „bleibt, wenn 

— aa, bit, ber Gröffnung des Landtags dis zu Ablauf 

Beltpimete an Taufenden Woche zu 'erfcheinen behindert 

iſt * a —8 des Landtags Mitglied deffelben; der Abgeordnete 
unterdeß in die Stellung des erſten Stellvettteters über, 

*— ——— xy. Die Landtags + Loge neten der „Ritterfchaft, «Städte, und 

en..erhalten für jeden Tag drei: Thaler täglicher Diäten, und, für 

— ir Hinz und Brüdkein einen Thaler und zwanzig, Silbergroſchen 


— D —— Sedo Wahl: Battt und jeder Stand hat abgefondert die 
——————— ihm nee Apgeörbneten in fi) aufzubringen. — 










fieuer oder O vertheilt —. e mit Virilſtimmen ‚verfehenen Städte 
becken die Röften gleich ‘ —* Gamma :Bedürfniffen. — Auf bie collectiv: 


Communal ⸗ Bedürfniffe, zu decken — Die Koſten für bie Deputirten der 
Landgemeinden find von ramitticpen nicht zu der Ritterſchaft ‘oder den Staͤb⸗ 
vor gehörenden Einfaffen des Mopl-Beikete nach bem Suße ber Glaffenfeuer 


Art, xvun, Die allgemeinen. Koften bes Bandtags find auf: (imme: 

Uche Mitglieder des Landtags gleichmäßig zu vertheilen, wobei der auf jeden 

Abgeordneten fallende Betrag von dem Bezirke und Stande gleich den Diaͤ⸗ 
ten und Reifekoften aufzubringen if, 

Art. XIX, Endlich — Wie zur Erläuterung des Geſetzes vom 

* März 1824 6. 5., 1., daß bie Abtretung: eines Grundftüdes' vom Va⸗ 

tee auf den Sohn Sei Ben bes, Erfteten, und in der Ritterſchaft bie 

Succeffion der Bin Dernklen in DM. Stamm s und — 

ar ‚von einem, gemeinfchaftlihen Stommvater herrühet, ber Vererbung 

in abfteigendee Linie. werden 


gehalten fol. ' 
u Urtumdlid; unter Unſerer ech feigenpnbigen Unterfehrift und Bet 
—— Unſeres Koͤniglichen Inſi | 

u en Me, den 15.8 

(L, 8): Eriedei Wilhelm— 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

ee Attenftein. vSHukmann, Graf d. Lottum. v.Hakr. 

Graf v. ern u u v. Brenn, 
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Königreig Ba J 
Das Knie Bayern trat am 12. Zuli 1506 zum Rhein: 
bunde. Der König Marimiltan Zofeph ‚gab feinem Staate, nach 
dem Vorgange des Königreiches Meftphalen im November 1807, eine 
octroirte Verfaſſung am-4. Mai 1808, bie aber nicht ins Staats: 
leben eintrat, obgleich derſelben mehrere voichtige otganiſche Geſetze folge 


96 . Bayern. 

ten· Im Ganzen wat "die bayriſche Verfaſſung vorm Li Mai 1808 
der weſtphaͤliſchen nachgebildet. Die Haupfgegenftände ihrer Berwanbt: 
ſchaft betrafen: die völlige Aufhebung der früher beftandenen. Landſtaͤnde, 
die Begründung einer neuen Natlonalrepraͤſentation, die Vernlchtung der 


Leibeigenſchaft, die Einführung: eines: gleichen Beſteuernung / die —— 
ßige Berechtigung aller Staatsbürger zu den -Staatsämtern;, die ausge⸗ 
ſprochene Sicherheit der Perfon und des Eigenthumes die Gewiſſens⸗ 
Neligions⸗ und Preßfreiheit, die Vetantwortlichteit det Miniſter u, ſ. w. 
Doch dieſe Conſtitution htate auch ihre mannigfaltigen Ungolkommenhei 


ten- und Lüden, welde felbft: von inlaͤndiſchen bayrifchen Schriftſtellern 
nicht ungerligt blieben. :*).: Durch das ſpatere Dectet vom 12%. : Der 
1811 wurden bie Majoratsherten und abiigen' are 
für gebohrne Repräfentanten der bayriſchen Natlon erklaͤrt. 
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"Marimilian Joſeph, von Sottes Gnaben König von Bayern. Bon bet 
Ueberzeugun gung geleitet,. daß der Staat, ſo ‚ex ein bloßes Aggregat verfchieden: 
artiger Beftandtheife bleibt, weder zur Errei ber; vollen Geſammtkraft, die in 
. Mitteln liegt, gelangen, — den einzelnen Gliedern deſſelden alle Vorthtilt 

er bürgerlichen Vereinigung, in ben Maaße, wie es dieſe bezweckt, gewaͤhren 
kann, haben Wir bereits durch mehrere Verordnungen die Werfchiedenheit der BVer— 
waltungsformen in Unferm Reiche, fo weit es vor ber Hand möglid war, zu be 
ben, für die directen Auflagen. a ala’ —E bie: indirecten, ‚Un gleichfoͤrmigeres 
Syſtem — bie wichti Öffentlichen Anftalten dem Gemeinſamen 
ihrer Beftim mung —— ——ã bie zugleich ihre beſondern ſichern, ent: 
fprechender zu machen gefucht. " Berner‘ haben Wie, um unſern —5 Staa⸗ 
ten den Vortheil angemeſſener gleicher buͤrgerlicher und ge Does gut Der: 
ſchaffen, auc bie hiezu abthigen Worarbeiten angeordnet, die zumTheil wirklich 
vollendet ſind. Da aber dieſe einzelnen Ausbildungen beſonderet Theile der Staats 
einrichtung nur unvollkommen ** Zwecke führen. und kuͤcken zuruͤcklaſſen, deren 
Ausfuͤllu in weſentliches Biduͤrfaiß ber nothwendigen Einheit des Ganzen jſt; 
ſo haben Wir beſchloſſen, ſaͤmmtlich nBeſtandthellen der Geſetzoebung und Ber⸗ 
waltung Unſers Reiches, mit Rüdficht auf die äußern und innern Verhaͤltniſſe def: 
ſelben, durch organiſche ae. einen vollftändigen Bufammenhang' gu: geben, . und 
hi den, Grund bur ige Gonftitutien Arnd: zu legen, ıbie zur 

— hat, durch ent KU ren . ehe en und Beftimmungen, ben, erechten, im 
allgemeinen Staatsziwede ——— Forderungen des Staales an feine einzelnen 
Glieder, fo wie der einzelnen Glieder am den Stadt, die Gewaͤhrteiſtung ihrer Er 
füllung, dem Ganzen fefte Haltung umd Verbindung, und jedem Theile der Staats: 
gewalt bie ihm —— Wirkungskraft nach den Beduͤrfniſſen des —— 
wohls zu verſchaffen. beſtimmen und vereydnen demnach, wi ſolgt: 

Erſter— Bitel —— 
—— ſtim mungen. 

$. 1. Das Königreich Bayern bildet einen Theil der rheiniſchen Föderation. 

8.2. Alle befondere Verfaffungen, Privilegien, Erbämter und landſchaftliche 
Gorporationen der einzelnen Provinzen+ find aufgehoben. Das ganze Königreid 
wird durch eine Nationalrepräfentation vertreten, -n leihen Geſetzen gerichtet, 
und nad) gleichen Gryn ıyröfüge gem‘ verwaltet 5" dem ——— eln und daſſelbe Steuer: 
foftem für das Br — ſeyn. Die Gründfteuer kann den fuͤnften Theil 
der Pe: nich icht uͤb * 

x 8, LFI ft wirb ba, wo fie. u befteht, eulacheien 
4. ir: u auf bie bis Ir beftandene ———— In "Yrovinzen 


n Vegl Binde, in ber Seſchichte, das: Weſen und der — ber eg 
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ich das ganze Koͤnigrrich im moͤglichſt gleiche Kreiſe, und, fo viel thunlich, nach 
atirlihen Grenzen getheilt. — 

J. 5. Der Abel behaͤlt feine Jitel und, wie jeder Gutseigenthuͤmer, feine guts⸗ 
ertlichen Rechte nach den geſetzlichen Beſtimmungen; uͤbrigens aber wird er in 
tutficht auf die Staatslaſten, wie ſie dermal beſtehen ober. noch eingeführt werben 
gen, ben, übrigen Gtaatsbärgern.ganz gleich behandelt. Er. bildet auch keinen 
ſondern heit der Rational fentation, fonbern nimmt mit den Übrigen ganz freien 
andesrigenthümern einen verhältnigmäßigen Antheil daran. Eben fo wenig wird 
bm ein amsfchlichliches Recht auf. Staatsämter, Staatswürden, Staatspfründen 
saeftanden. Die gefammten Statuten ber noch beftehenden Corporationen müffen 
ah dieſen Grundfägen abgeändert; ober feiner Zeit eingerichtet werben. 

. 6. Diefelben Beſtimmungen treten auch bei der Geiftlichkeit ein. Uebrigens 
ird allen Religionstheilen, ohne. Ausnahme,. der ausſchließliche und volllommene 
fig der. Pfarr⸗, Schule und Kirdyengüter, wie fie nach der Verordnung vom 
. D:ct. 1807 unter die 8 Rubriken: des Gultus, des Unterrichts und der Wohls 
yätigkeit in Einer Abminiftration vereinigt. find, "beftätigt. Diefe Befigungen kön: 
en weder unter irgend einem Vorwande eingezogen, noch zu einem fremden Zwecke 
eräußert werden. Daffelbe gilt auch von den Gütern, welche feiner Zeit den zu 
rrichtenden Bisthümern unb Gapiteln zur Dotation angewiefen werben follen. 

%..7. Der Staat gewährt allen Staatsbürgern Sicherheit der Perfon umd 
es Eigentbums — volllommene Gewiſſensfreiheit — Preßfreiheit nach dem Gen» 
urebitt vom 18, Zuni 1803, und den wegen ber politifchen Zeitfchriften am 6, 
Sept. 1799 und 17. Febr. 1806 erlaffenen Verordnungen. Nur Eingeborne, oder 
m Staate Begüterte, koͤnnen Staatsamter bebleiden. Das Indigenat kann nur 
urch eine königliche Erflärung ober. ein Geſetz ertheilt werden. ı 

$. 8. Gin jeder Staatsblirger, ber das Z1ffe Jahr ausnkgelegg bat, ift ſchul⸗ 
ig, vor ber Verwaltung feines Kreiſes einen Eib abzulegen, daß er der Gonftitu- 
ion unb den Gefegen gehorchen — dem Könige treu feyn wolle. Niemand kann 
bne ausdbrüdliche bniß des Monarchen auswandern, in das Ausland gehen 
der im fremde Dienfte übergehen, noch von einer auswärtigen Macht Gehalte oder 
Shrenzeichen ’ annehmen , bet Verluft aller bürgerlicdyen Rechte. Alle jene, welche 
iußer den durch Herkommen oder Verträge beftimmten Fällen, eine fremde Geridjts: - 
‚arteit über ſich erkennen, verfallen in biefelbe Strafe, und können nad) Umftän- 
en mit einer noch fchärfern belegt werben. _ 


r +1. Bweiter Titel, 
‚Bon dem Eöniglihen Haufe. | 

— Die Krone iſt erblich in dem Mannsſtamme des regierenden Batıfes, 
ach Rechte der Erſtgeburt und der agnatiſch-linealiſchen Erbfolge. 

$. 2. Die Prinzeffinnen find. auf immer von der Regierung ausgefchloffen, 
ab bieiben es von der Erbfolge in fo lange, als noch ein männlicher Sproffe des 
tierenden Hauſes vorhanden iſt. 

$. 8. Rach gaͤnzlicher Celöfchung des Mannsftammes fällt die Erbſchaft auf 
ie Töchter und ihre männliche Nachkommenſchaft. 

J. 4. Gin befonderes Kamiliengefes. wird die Art, wie dieſe Erbfolge eintre: 
m fol, beftimmenz jedoch mit Borbehalt der im $. 34. ber rheinifchen Foͤdera⸗ 
onsacte erwähnten erblichen Anfprüche, in fo weit fie anerkannt und beſtimmt 
nd, Der Leptiebende vom koͤniglichen Haufe wird durch zwedimäßige Maasregein 
ie Ruhe und Gelbftftändigkeit des Rechts zu erhalten fuhen. 

8.5. Die nachgebohrnen Prinzen erhalten Beine liegenden Güter, fondern eine 
hrliche Appanagialrente von hoͤchſtens 100,000 Gulden aus- ber —— Schatz⸗ 
mmer in monatlichen Raten ausbezahlt, die nach Abgang ihrer männlichen Er—⸗ 


Rn dabin —W 

$. 6, Zweimal Hundert Tauſend Gulden jährliche Einkünfte nebſt einer an: 
Indigen Refibenz, find als Marimum fuͤr das Witthum der zegierenden Königin 
immts das Heirathsgut einer —— iſt auf. 100,000 Gulden feſtgeſegt. 

$. 7. Alle Glieder des koͤniglichen Hauſes ſtehen unter Gerichtẽbarkeit / bes 
Ronardhen, und koͤnnen, bei Verluft ihres Exbfolgerehts, nur mic deſſen Einwilli⸗ 


ung zur * ſchreiten. — 
— * Boiij ahtigkeit des Ebniglichen Prinzen tritt mit dem zuruͤctgelegten 
14 . j ur U , : 

.9. ‚Einem jeben Monarchen fheht «3 frei, unten den volljährigen Prinzen 
+ Saufe ben Reicheberweſer woͤhrend ber Minderjährigksit Iran Jechlolgere zu 
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en. In Ermangelung einer ſolchen Beitimmung gebührt fie dem n& 
er Agneten. Der weiter Entfernte, welcher. wegen Unmuͤndigkeit eines 
nähern bie Verwaltung übernommen hat, fest fie bis zur Volljährigkeit des Mons 
archen fort. Die Regierung wirb im Namen bes derjährigen geführt; alle 
Aemter, mit Ausnahme der Juſtizſtellen, koͤnnen während ber Regentihaft nur 
proviforifch vergeben werden. Der Reichsverweſer kann weder Kronguͤter veraͤu⸗ 
Gern, noch neue Aemter ſchaffen. In GErmangelung eines volljährigen Agnatın 
verwaltet der erfte Krornbeamte das Reich. Einer. verwittweten Königin kann die 
Erzichung ihrer Kinder unter Aufficht des Reichsverweſers, nie aber die Verwal 
tung bes Reichs, übertragen werben. 

$. 10, Es follen 4 Kronämter bes Reiches errichtet werben. Ein Kron:Oben 
bofineifter — ein Kron⸗Oberſtkaͤmmerer — ein Kron:Dberftmarfhall — ein Krom 
Dpberftpoftmeifter, die den Sitzungen des gehelinen Rathes beimohten. Alle wir 
lich dirigirende geheime Staatsminifter genießen alle mit der Kronämterwürde ver 
bundene Ehren und Borgüge. | 

J. 11. Die am 20, Oct. 1804 wegen Unveräußerlichkeit der Staatsguͤter em 
laffene Pragmatit wird beftätigt; jedoch fol es dem Könige frei ftehen, zur Beloh 
nung großer und beftimmter, dem Gtaate — Dienſte, vorzuͤglich die Fünf 
heimfallenden Lehen oder neu erworbenen Staatsdomainen dazu verwenden, die ſe 
dann die Eigenſchaft von Mannslehen ber Krone annehmen, und worüber kein 
Anwartſchaft ertheilt werben kann. 


Dritter Titel 
Bon ber Verwaltung des Reiches, 


5. 1. Das Minifteritum theilt fi in 5 Departements; jenes ber auswärti« 
2 Verbältniffe, ber Juſtiz, der Finanzen, des Innern und des Kriegsweſens 
ie Geihäftsfphäre eines jeden tft und bleibt durch die Werorbnungen vom 2. 
Mai 1801, 29. Oct. 1806, und 9. März 1807 beftimmt Mehrere Minifteric 
koͤnnen in Einer Perfon vereinigt werden. Das Staatsſecretariat wird von ein 
jeden Minifter für fein Departement verſehen; daher müffen alle Eönigl. Dec 
von bemfelben unterzeichnet werden, und nur mit biefer Formalitaͤt werden fie u! 
rechtskraͤftig angeſehen. Die Minifter find für die genaue Vollziehung der Bönig 
Befehle fowohl, als für jede Verlegung der Eonftitution, weldye auf ihre Wera» 
laffung oder ihre Mitwirkung Statt findet, dem Könige verantwortlid. Sie m 
Een Eule dem Monarchen einen ausführligen Bericht über den Zuftand ihred 
epartements. — 
$. 2. Zur Berathſchlagung uͤber bie wichtigſten innern Angelegenheiten de 
Reiches wird ein geheimer Rath angeordnet, der neben den Miniſtern aus 12 ode 
hoͤchſtens 16 Gliedern befteht. Die geheimen Räthe werben von bem Könige am 
fänglih auf Ein Jahr ernannt, und nicht eher als nad Hjährigem Dienfte a! 
permanent angefehen. Der König und der Kronerbe wohnen ben Gigungen it 
—— Rathes beiz in beider Abweſenheit präfibirt der aͤlteſte ber ammefend 
taatsminiſter. Der geheime Rath entwirft und discutirt alle Gefege und Baum 
verorbnungen nach ben Grundzügen, welde ihm von bem Könige durch bie ei» 
Thlägigen Minifterien zugetheilt werben, befonders das Gefeg über die Auflagen, 
oder das Finanzgeſetz. Er enticheidet alle Gompetenzftreitigkeiten ber Gericht sſtele 
und Berwaltungen, wie auch die Frage: ob ein Verwa sbeamter vor Gerid! 
za. werden koͤnne oder folle? Zur Führung ber Gefchäfte wird ber geheim 
ath in drei Sectionen getheilt: jene der bürgerlichen und peinlichen Gefepgebum, 
ber Finanzen, und der innern Verwaltung. Eine jebe Section beſteht wenigiten 
u * Mitgliedern, und bereitet die Gefchäfte zum Vortrage im verſammelter 
athe vor. 
$. 3. Der geheime Rath hat in Ausübung feiner Attributen nur eine ber» 
tbende Stimme. Ä . 
$.4 An ber S eines jeben Kreiſes ſteht ein koͤnigl. Generalcommiſſait 
dem wenigſtens 3, hoͤch 5 Kreisräthe untergeordnet finds ferner beſteht in 
nem jeden Kreife (Bi:.1.. u 
8) eine allgemeine Verfammlung, und au il! oh 
b) eine Deputation. .. J. 
Erftere wählt die Nationaltepraͤſentänten; letztere wird vom Könige aus der 
Mitte ber Kreisverfammlung —— und bringt ab ung ı 
1) bie zur Weftreitumg der Lecalausgaben ndrhigen Auflagen in Vorſchlag, meld 
gefondert in den jährlichen Finanzetat aufgenonimem,; - von. den Menke, un) 


dften | 
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Stenerbeamten mit ben Auflagen bes Meiches erhoben, und ließlich zu 

dem Zwecke, wozu fie beftimmt find, verwendet werben —— 1; 

2) Läße fie die, bie Verbeſſerung des Zuftanbes des Kreifes betreffenden, Vors 

—— und Wuͤnſche durch das Miniſterium des Innern an den Koͤnig 

gelangen. GR 

Die Stellen bei der allgemeinen Verſammlung werben von bem Könige auf Re: 
bensgeit vergeben; fie werden aus denjenigen 400 Landeseigenthuͤmern, Kaufleuten 
oder Fabrikanten des Bezirks, welche. die hoͤchſte Grundfteuer bezahlen, nach dem 
Verhältnis von 1 7 1000 Einwohnern gewählt, und verfammeln fi, fo oft die 
Babl eines Repräfentanten vorfällt, oder der Monarch ‚es befichlt. Ihre Vers 
fammlungen bauern hoͤchſtens 8 Zage. Der König ernennt den Präfidenten und 
die übrigen Dfficianten auf eine oder mehrere Seffionenz; erftere Stelle kann auch 
dem Generalcommiffair bes Kreifes Übertragen werben. Die Kreisdeputation wird 
jaͤhrlich zu dem britten Theile erneuert. Der König ernennt. die Glieder bderfelben 
aus den Deputirten ber allgemeinen Berfammlung. Der Name der Austretenden 
wird durch das. Loos. beſtimmt. Die Deputation verfammelt ſich jährlich auf hoͤch⸗ 
ſtens 3 Wochen. Zeit und Ort bes Zufammentrittes werden von dem Monarchen 
beftimmt. Mit dem Borftande und den Secretairen wird es fo, wie bei der Gene: 
ralverſammlung gehalten. 

8. 5. Die Landgerichte Üben bie Localpolizei unter ber Aufficht der Generals 
commifferiate aus, und erhalten ‚zu biefem Behufe einen oder. mehrere Poligeiactuas 
rien. Für eine jede ftädtifche und Ruralgemeinde wird eine Eocalverwaltung an: 
georbnet werben. 

6. 6. Die Gefälle, Steuern und Auflagen bes Reiches werben, fo wie bie 
Local: Nebenbeifchläge, durch die Rentämter und die Übrigen zur Einnahme der 
Auflagen beftimmten Beamten erhoben. | 

6.7. Alle Verwaltungsbeamte, von dem wirklichen Rathe an, unterliegen 
den Beftimmungen der Hauptverorbnungen vom 1. San. 1805, und 8. Juni 1807; 
jedoch werden alle künftig Anzuftellende nur dann als wirkliche Stantsbeamte ans 
gefehen, wenn fie ein Amt, welches biefes Recht mit fid bringt, 6 Jahre lang 
ununterbrochen verwaltet haben. Wegen der Unterftügungsbeiträge der übrigen Eds 
* Diener und ihrer Wittwen wird eine eigene zweckmaͤßige Verordnung erlaſ⸗ 


Vierter Titel. 


Von ber Nationalrepräfentation, 


$. 1. In einem jeden Kreiſe werben aus benjenigen 200 Lanbeigenthämern, 
Kaufleuten oder Fabrikanten, weiche die hoͤchſte Grundfteuer bezahlen, von den 
Bahlmännern fieben Mitglieder gewählt, . welche zufammen die Reichsverfamm: 
lung bilden. 

$. 2. Der König ernennt einen Präfldenten und vier Secretaire aus ben 
Mitgliedern der Verſammlung auf eine,oder mehrere Sitzungen. 

$. 8. Die Dauer der Punctionen der Depttirten wird auf ſechs Jahre bes 
flimmt ; jebocdy find fie nach Verlauf diefer ſechs Juͤhre wieder erwählbar. 

8. 4. Die Nationalrepräfentation verſammelt ſich wenigftens einmal im Jahre 
auf die vom Könige erhaltene Zufammenberufung, welcher die Verſammlung eröff: 
net und ſchließt. Er kann fie auch vertagen oder auflöfenz; jedoch muß im legten 
Balle wenigftens innerhalb zwei Monaten eine neue zufammenberufen werben, 

$. 5. Go oft die Wahl eines Deputirten oder auch der ganzen Reichsrepraͤ⸗ 

fentation — erg ift, werden entweder alle oder die betheiligte Kreisverſamm⸗ 

lung durch königliche offene Briefe, welche der Minifter des Innern erpedirt, hierzu 
rdert 


aufgefordert. Ä 
I . Die Verfammlung waͤhlt unter fih Gommiffionen von drei, hoͤchſtens 
siee Mitgliebeenz; jene ber Finanzen, der bürgerlichen und peinlihen Gefeggebung, 
der Innern Verwaltung, und der Tilgung der Staatsfchulden. - Diefe verſammeln 
je und correfponbiren: mit den einfchlägigen, Sectionen des geheimen Rathes über 
Entwürfe der Gefede und Hauptreglements ſowohl, als den jährlichen‘ Finanz ⸗ 
stat, fo oft es die Regierung von ihnen verlangt. ; , 

8.7. Die auf ſolche Art vorbereiteten Geſetze werden an bie Repräfentation 
durch zwei, hoͤchſtens drei Dritglieder des geheimen Rathes gebracht; die Verſamm⸗ 
lung kimmt darüber durch den Weg des geheimen Scrutiniums nach ber abſoluten 
Mehrheit der Stimmen. Niemand ift.befugt, das Wort zu REN, als die koͤnig 
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lichen Commiſſaire aus beim geheimen Rathe und bie Glieber ber einfchlägigen Com: 
miffion der Repräfentation, 
Sünfter Zitel, 
Bon ber Juſtiz. 
8.1. Die Juſtiz wird durch bie, in geeigneter Zahl beſtimmten, Ober: und 
Untergerichte verwaltet. Für das ganze Reich befteht- eine einzige oberfte Juſtizſtelle. 
. — 2. *4 Gerichtsſtellen find verbunden, bei Endurtheilen die Entſcheidungs⸗ 

gründe an ren. | 

$. 3. Die Glicber ber Juftizcollegien werben von dem Könige auf Lebenszeit 
ernannt, und koͤnnen nur durch einen förmlichen Spruch ihre Stellen verlieren. 

5.4 Der König fann in Griminalfachen Gnabe ertheilen, die Strafe erlaf 
fen oder mildern, aber in keinem Falle irgend eine anhängige Streitfache ober an- 
rs Unterfuhung hemmen, viel weniger eine Partei ihrem gefeglihen Richter 
entziehen. 

8.5. Der königliche Fiscus wird in allen ftreitigen Privatrechtsverhältniffen 
bei den Königlichen Gerichtshoͤfen Recht nehmen. * ' 

5.6. Die Güterconfiscation hat in keinem Falle, ben ber Defertion ausge 
nommen, Statt; wohl aber fönnen die Einkünfte während ber Lebenszeit bes Wer: 
brechers fequeftrirt und die Gerichtökoften damit beftritten werben. 

$.7. Es foU für das ganze Reich ein eignes bürgerliches und peinlidyes Ge: 
fegbuch eingeführt werben, 

Sechſter Titel 
Bon dbem Militärftande. 


$. 1. Zur Bertheibigung des Staates, und zur Erfüllung ber durch bie rhei⸗ 
re Bundesacte eingegangenen Verbindlichkeiten, wirb eine ftehende Armee ur: 
terbalten. 
§. Die Truppen werben durch ben Weg ber allgemeinen Mititärconfcrip 
tion ergänzt. 
$. 38. Die Armee handelt mur gegen Äußere Feinde; im Innern aber nur 
dann, wenn ed ber Monard in einem befondern Falle ausdruͤcklich befichlt, ober 
die Militaͤrmacht von der Givilbehörbe förmlich dazu aufgefordert wird. - - -: 
F. 4. Die Militärperfonen ftehen nur in Griminalz und Dienftfahen unter 
der Militärgerichtsbarkeit; in allen übrigen aber find fie, wie jeder Staatsbürger, 
den ars Civilgerichten unterworfen. | 
$. 5. Die Bürgermilig wird beftätigt, Zur Erhaltung der Ruhe in Kriege: 
zeiten wird eine Nationalgarbe, und zur Handhabung ber Polizei eine Gensb’ar: 
merie errichtet werben. 
' Dies find die Grundlagen ber künftigen Verfaffung Unfers Reihe. Ihre Cin- 
führung wirb hiermit feftgefegt auf den 1. Det. diefe® Jahres. In der Zwiſchen 
eit werben bie hiernach zu entwerfenden Gefegbücher, fo wie bie einzelnen organi: 
hen Gefege, welche obigen Beftimmungen theils zur nähern Erläuterung dienen, 
theild die Art und Weife ihres Vollzugs vorzeichnen, nachfolgen. — Voͤlker Unſers 
Reiches! Die Befeftigung eurer gemeinfhaftlihen Wohlfahrt ift Unfer Ziel. Je 
wichtiger euch daſſelbe erfcheint, und je durchdrungener ihr von ber Erkenntnij 
ſeyd, daß Kein befonderes Wohl fi) anders, als im der engften Verbindung mit 
bem allgemeinen dauerhaft erhalten kann; befto ficherer wird biefes Biel erreicht, 
und linfere Regentenforge belohnt werben. So gegeben in Unferer Haupt» und 
Refidenzftadt München, am erften Tage bed Monats Mai, im Eintaufend Acht⸗ 
hundert und Achten Jahre, Unfers Reiches im Dritten. 
Marimilian Iofepb. 
Breih. v. Montgelas. Graf Morawizky. Freih. v. Hompefd. 


Diefer Verfaffung folgten mehrere wichtige organifche Ebicte. 
b) Drganifhes Edict vom 4 Sun. 1808, die Bil: 
dung beö geheimen Rathes betreffend. 


Wir Marimilian Jofepb, von Gottes. Gnaden König 
von Bayern 


haben zur Voltziehung der im britten Titel 6. 2—3 ber Gonftitution über 
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die, die Errichtung des. geheimen Rathes enthaltenen allgemeinen, Beftim: 
mungen ‚folgende ‚organifche Anorbnungen zu treffen beſchloſſen, und beſchlie⸗ 
fen hiermit wie folgt: 

— Erſter Titel. 


Conſtituirung des Perſonals. 
Art, 1.. Wir und Unfer Kronprinz wohnen den Sitzungen des geheil⸗ 
men Rathes bei, 2 

Diefer ſoll beftehen a) aus Unfern Miniftern; b) aus 12, hoͤchſtens 
16 geheimen Raͤthen, die Wir ernennen werden; c) auch Unfere Kronbeamte 
können während ihrer Anmefenheit in Unfrer Reſidenz ben Sigungen des 
geheimen Raths beimohnen, und nehmen alsdann ihren Platz nad, Unfern 
Miniftern; d) die Stelle des General: Serretärs bei dem geheimen Rathe 
wird Unferm geheimen Gonferenz = Secretär Übertragen. ° 

Art. 2. Die geheimen Raͤthe werden anfänglicd von Uns nur auf ein 
Jahr ernannt, und find nicht eher als nad fechsjähriger umunterbrochener 
Dienftteiftung in diefer Eigenfhaft. als permanent anzufehen, 

Alle Jahre mit dem 1. Detober wird eine von Uns angeordnete Lifte 
der geheimen Näthe erfcheinen. Diejenigen, welche nicht auf dieſer Lifte 
fiehen, hören von felbft auf, "geheime Räthe zu ſeyn. 

Art, 3. Der Gehalt eines geheimen Rathes wird auf 4500 Gut: 
den feftgefegt, mit Eintechnung desjenigen, den ein Mitgtied wirklich ſchon 
bezieht. | 
“Art. 4, Der Gehalt bes General: Secretärs Ift 4000 Gulden; was 
derfelbe dermal bezieht, wird gleichfalls eingerechnet. 

Art. 5. Die auf Lebenszeit ernannten geheimen NRäthe und ber Ge: 
neral = Secretär erhalten alle Vortheile der Pragmatit für den Staatsdienft, 
wenn fie ihnen nicht ſchon nad ihren bisherigen Dienftverhältniffen zufte: 
bin; fo wie fie auch allen aus berfelben bervorgehenden Verbindlichkeiten 


unterworfen find. . 
| —8weiter Titel. 


| Gefhäftstreis des geheimen Rathes. 

Art. 1. Unfer geheime Rath ift in Gemäßheit des Titels III. $. 2. 
der Conſtitution die hoͤchſte berathſchlagende Stelle in den wichtigſten innen 
Angelegenheiten Unfers Reiches. | 

Art. 2, Er kann ſich nur auf Unfern Befehl verfammeln. 

Art. 3. Er bat in keinem Gefchäfte die Snitiation, und kann nur 
über diejenigen Gegenftände berathfchlagen, welche auf Unfern Befehl von Unfern 
Miniftern an ihn gebracht werden. Ueber die Gegenftände, die fi zur Bes 
sathung in dem geheimen Mathe ‚eignen, werden die Sigungen, fo oft Wir 
es auf den Vortrag Unfree Minifter nöchig erachten, von Uns beflimmt. Es 
wird nie eine Borftellung unmittelbar an den geheimen Rath gerichtet, ſon⸗ 
dern allezeit am Uns, mit. Bemerkung bes Gegenftandes, 

Art. 4. ‚Bufolge bes $. 2. Titel DIL discutirt und entwirft er Die 
Geſetze und Hauptverwaltungss Verordnungen nad) ben Grundfägen, die 
hm von Uns durch die einfchlägigen Minifterien werden mitgetheilt werden. 

Art. 5. Ueber die an Uns gerichteten und von Uns an ihn durch 
die einfchlägigen Minifterien gewiefenen Fragen, den Sinn ber Gefege be: 
tffend, hat der geheime Rath Uns fein Gutachten vorzulegen. 

Art. 6. Er vereinigt mit dem Charakter der berathfchlagenden Stelle 
den richterlichen in allen ontentiöfen adminiftrativen Gegenjtänden, die auf 
Unfern Befehl durch die einfchlägigen Minifterin an ihn gemacht werden, 


D 
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und für welche es dis leute Inſtanz nach den nähern Beſtimmungen bilder, 
die hierüber fowohl in Beziehung auf die Gegenftände, als auf 'bie- dabei 
zu beobachtenden Förmlichkeiten nachfolgen werden. : 5) ia Numalı 
Art. 7. Er beurtheilt! a) die Competenz: Streitigkeiten zwifchen ber 
Gerichts: und Verwaltungsftelle; b) die Frage: ob öffentliche Beamte we: 
gen begangener Verbrechen vor Gericht geftellt werden fünnen und follen. 
Art. 8. Wegen dieſer Judicialgeſchaͤfte verfammelt fi der geheime 
Math wöchentlich einmal an: einem noch zu.beftimmenden Züge. ei die 
fen Verſammlungen müfjen jedesmal zwei Deittheile der Mitglieder gegen: 


wärtig fen. 
| : Dritter, Zitel, 2 
Gefhäftsgang.. Be 
Art. 1. Aus der. General: Berfammlung ded geheimen Rathes wer: 
den nad) den ihr zugemwiefenen Gegenftänden drei Sectionen- gebildet: _ 

a) der bürgerlichen und peinlichen Gefeggebung, b) der Finanzen, und 
€) ber Innern Verwaltung. u — 

Art, 2, Jede Section beſteht wenigſtens aus 3 Mitgliedern. Wenn 
kein beſonderer Praͤſident als Vorſtand der Section von Uns ernennt wird; 
fo kommen dem ätteften Mitgliede derfelben die Functionen des Dirigen: 
ten zu, BR s a an e 
, Urt. 3. Sn den. einzelnen. Sectionen merden bie, dahin Hewielmen 
Gegenftände zum Vortrage in der allgemeinen Verſammlung vorbereitet. 

Art. 4: Die einzelnen Sectionen verfammeln fic fo oft, als es bie 
Mearbeitung der ihnen zugemwiefenen Gegenftände erfordert., Ein geheim 
Secretaͤr desjenigen Minifterial-Departements, zu beffen Geſchaͤftskreiſe der zu 
bearbeitende Gegenjtand gehört, führt dabei das Protgol. 

Art. 5, In ber General: Verfammlung, wird allezeit. auf den Bortras 
derjenigen Section berathfchlagt, welche den Gegenftand. hiezu votbexeitet hat, 

Art. 6. Wenn Wir oder Unfer Keonprinz der Sigung nicht in Per 
fon beimohnen; fo präfidirt der .Ältefte der anwefenden Staatsminiftr. 

Art. 7. Der General: Secretär führt. in’ der General: Berfammlung 
das Protocol. In benjenigen Verſammlungen, welche durch wichtige inner 
Angelegenheiten des Meiches, oder durch bie zu discutirenden Gefegentwürft 
veranlagt werden, iſt ew verbunden, über jeden dieſer Gegenftände ein- cige 
nes Protocoll zu führen, welches Uns durch den einfchlägigen Minifter zur 
Genehmigung vorgelegt wird. Derfelbe führt auch das -Einlaufsptotocol 
über die an den geheimen Rath gemiefenen Gegenftände, verwahrt die Pro: 
tocolle, und forget für die Fertigung der nöthigen Eytracte, die von ihm 
unterzeichnet werben. + . u 

Art. 8, Die Erkenntnfffe des ‘geheimen Rathes in contentiöfen ad: 
miniftrativen Sacheriz ſo wie die Entfeheidung der Anfragen, welche entre: 
der Gompetenzflreitigkeiten der "Gerichtds und Verwaltungsſtellen, oder bie 
Stellung eines öffentlichen Beamten bor das Gericht. betteffen, werden in 
Unferm Namen, mit Bemerkung der hieruͤber vorausgegangenen- Vernehmung 
des geheimen Rathes, durch die einfchlägigen Minifterien ausgefertigt. 

Art. 9. Sobald“die Entfchließungen des geheimen Rathes in org 
niſchen DVerwaltungsgegenftänden, die durch den einfchlägigen -Minifter Uns 
vorgelegt werden, Unſere Genehmigung erhalten ‚haben, bilden fie Decrett, 
und werden von demfelben Minifterium, im’ deſſen Gefchäftstreis fie eim 
fchlagen, in Unferm Namen ausgefertigt, | 

Art. 10. Ergibt ſich der Fall, daß ein In dem geheimen Mathe auf 
Unfen Befehl in Berathung gekommener Gefeentwurf nach Unſeret durch 
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> dein einfchlägigen Deinifter zuvor hieruͤber erhohlten Genehmigung, den Reichs: 
m fändben mitzutheilen iſt; fo, wird derſelbe jedesmal duch die von Uns dazu 
befonder® zu ermennenden Mitglieder des geheimen Rathes mit dem in dem 
‚ organifcyen Ebdict über die National: Repräfentation vorgefchriebenen Foͤrm⸗ 
Uchkeiten an die Verſammlung der Reichsſtaͤnde gebracht, 
Urt. 11. Iſt über einen ſolchen Gefegentwurf mit der National: 
= WRupeäfentation’ das Erforderliche berichtigt; ſo kommt berfelbe in. das ein- 
ſchlaͤgige Miniſterium zuruck, und, wird, nachdem. er Uns duch dieſes zur 
endlichen Beftätigung wieder vorgelegt worden, auf gehörige Art ausgefertigt, 
Acrkt. 12, ı Eim jeder Unſrer Staats⸗ und Gonferenzminiftir wird hie⸗ 
mit beauftragt, jur Ausführung diefes organiſchen Edicts die in feinem Wir: 
kungskreiſe einfhlägigen weitern Einleitungen zu ‚tueffen, daß daſſelbe mit 
Aufange ded künftigen Etats» Jahres in Vollzug gefegt werben kanm. 
Münden, den 4. * 1808 


— "Mar. Sofep h. 
* Breiherr v. Mortheias ‚Graf —2 Zuihere d. Hompeſch. 
* Auf —— — Befehl 
Er \ v. Binrowety, : 


4 Mall oe ! Ar st 


. 6) Organiſches Ediet vom 24. Juli 1808, bie Ge: 
2 richtsverfaſſung betreffend. 


Wir Maximilian defanh.- von Gottes Gnaden König 
„von Baperm,,, 
Zur Bollziehung des V. Titels, * Conſtitution, und ‚una im Unſerm Ko: 
* ** eine gleichfoͤrmige, den Verhaͤltniſſen und der Geſetzgebung Rn 
chende Gerichtsverfaffung zu bülden, haben Wir die näheren erganifchen Der: 
_ Srunge zu treffen — und befchließen, wie folgt: 
| L &itel 
2 „ Allgemeine Eintheitung der Gerichte. 
$. '& follen in jeden Kreife Unfers Königreiches Untergerichte als 
Inftanıen in Civiltechtsſachen, dann als inftruirende Behörden in pein- 
 ihen Pgedien, für die ihnen angewieſenen Bezirke beftehen. , 
Es werden Appellationsgerichte, in der Regel je fr zwei 
.. Suife, als zweite Inſtanzen in flreitigen Civiltechtsſachen und als erfte ent: 
ſcheidende Stellen in peinlichen‘ Rechtsfuͤllen errichtet. 
$. 3. In Unfter —— fol ein Oberappellationsgericht als 
edee Inſtanz in Civil⸗ und ‚ragen Ve cheelauen für Unſer ganzes König: 
ie angeordnet werden. Pr * — 
€ 


Bon den Untergeridten. 
8. 4. Die Untergerichte, welche im jedem Kreife — theilen ſich 

im — in Landgetichte und in Patrimoni erichte. 
| 8. 5. Die Gtadtgericyte beftehen. aus einem dtrichter und mehre: 
, tm Stadtgerichts⸗VBeiſitzern. Die Zahl der letztern wird nach dem Verhaͤlt⸗ 

niſſe der Population beſtimmt. 
— 6. 6. Die Untergerichte auf dem Lande beſtehen aus einem Richter 

und zwei bie drei ber Rechte kundigen und geprüften Landgerichtsbeifigern, 
aus welchen Eimer befondbere Beweiſe uͤber theoretifche zumd practiſche Kennt- 
niffe in der peinlichen Rechtswiſſenſchaft abgelegt haben muß. 


J 
| 
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F. 7. Fluͤr die Pattimoniatgerichte, welche Wir als kuͤnftig zu beſte 
hende Untergerichte beſtaͤtigen werden/ wicd ruͤchſichtlich ihrer Befegung ſowohl 
as — — Beſtandes eine eigene Verordnung folgen. ®n 

Die Getichte erſter Inſtanz der Unſter Souveralnetaͤt unterge 
PR ee Fürften und — ahnen: — Berfaffung, woie. Un: 
w Untergetihte aa. Mi Mi 

8. 9. Wir werden lein — ‚aller: Aa gem, Reife : beflchen: 
den Untergerichte, mit —— —— We: Dept —— be 
kannt machen. 

8:10, Die Compenm vw: —— — ſich auf ——* ii 
rin Bezirke angebrachte Real⸗ und SPerfonalflagen,. ohne Be auf di 
bisher‘ beſtandenon —— Aero und: Gpemtionen. : 

8.14. Mur den Unſrer Souverainetaͤt ankrwerfchen Furſten un) 
Grafen, welche in dem wirklichen Beſitze der Patrimonialguͤter ſich befinden 
fo wie jenen, welche Mir! äihnen "gleich zu ſtellen etwa für gut finden mr: 
ben, bleibt "daß erſtere mach: Uirfeer Deciaration om’ 10. März 1807 i 
allen fie betreffenden Real: und Perſonalklagen eingeraͤumte privilegirte dr 
rum erſter Inſtanz bei den Appellationsgerichten. 

Die übrigen Glieder diefer Familien find dem ordentlichen Gericht! 
ſtande unterworfen. 


6. 12. a nee Magen in Wechſel⸗ a 
bleibt «8 bei der [hen ‚a re Derfaflung, nach welcher fie in erjter Jn— 


ſtanz u ne te a nd 
abtge . in ihrem Bezirke die Elbilgerichtsb 

keit in — Form, — den ihnen bei ihrer — Tome 
—— oder noch zu ertheilenden Vorſchriften aus 

Die Inſtruction der peintichen Proceſſe uͤber bie in den Gefängnifa 
bee Stadtgerichte verwahrten Uebelthaͤtet, und die übrigen: in die. peinlidı 
Gerichtspflege ihres Berirkes, ehifchlagenden: Grfchäfte ‚werden durch ben Star 
richter felbft, oder aus deſſen vwiſtrog von] einem oder mehreren Stadt 
tichtsbeifigern beforgt, 

Sie fenden die afkeukten Arten zur Entſcheiduug an bie, Appellatione 
gerichte, vollziehen‘ die Unchehe, diefer Juſtizhoͤfe, und haben ihre Auftrin 
zu befolgen. 

Sie wachen über die in pen fingen, beſtnblichen Inquiſiten, übe 
ihre Verwahrung, Nahrung, Behandiun 

$. 14. Bei den Landgerichten — ‚ine: Civiiſtreitigkelten, wode 
nach der Gerichts ordnung kein. Scheiftenwechfel Statt. findet, von dem Lan 
richter allein, mit Beizie hung eines Protocollfuͤhrers oder nad) Auftrag de⸗ 
ſelben von einem Landgerichtsbeiſitzer, mit gleicher Beiziehung des Protoco⸗ 
führers, vorgenommen und geflüchtet werben! 

Diefe Befugnif kommt : such dem Landrichter, oder den Landgericht 
beifigern in ‚jenen Handfungen zu, welche, blos die Inftruction der übrig 
Civilproceffe betreffen, z. B. Zeugenverhoͤte, Productionen, Comm üffionen & 

Decrete und Beſcheide hierin ,ı; welche nicht definitiv find, ‚erläft da 
Landrichter alleinz bei denjenigen aber, die eine definitive. Kraft haben, ii 
ten die Gerichtsmitglieder zufammen, und entideiden nad ber Summer 
mehrheit. — Bei Stimmengleichheit entſcheidet der Richter, Ä 
Die oben $. 13 erwaͤhnten Gefcyäfte ber peinlichen Gericptöpfieg li 
2. dem Landrichter, ober, nach deſſen Auftrag, einem der Landgerichtsbei 
iger ob, 
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deſſen Stelle der :öltefte Welfiger, — 7 
J En 15 —————— ——— und. Grafen weiche mehe fi 
ber peinlichen Gerichtsbanfeit en ‚bier, — 


ee und Befugnilfe,dernlntergerichte. Sie; fenden auch wie 
biefe,‘; bie. iaſtruiten Droeiffe an die Appellationsgerichte zur Entſchei⸗ 


Rd 16, Da Watrimonialgerichten koͤmmt nur „bie Ergreifung und 

rung. „ber in Bezirke betretenen, eines ‚Verbrechens verbächtigen, 
Derfonen zu; fie * F Verhafteten Längfiens binnen 48 Stunden an 
Ds, nic Sana 

* 5 on ne ——ã hehe in den durch die Gerichtsord⸗ 
ünd jur — Evilfaͤllen die Berufung ar die Appelfatiohsgerichte, 

9. 18 Von ha erichten erſtet — 5 der meblatifirten Fuͤrſten und 
Graͤfen J die on an ihre Fuft ijkanzleſen 

In nicht ſtreittigen Givitechesfachen find" von den Untergetlchten 
zu beſorgen / welche "ihnen dutch” das Giöitgefegbuich und die 
nd zugetheiit werden. 

9 20 Re reden: Untergerichten — ihre: Geſchaͤfts⸗ 
groeige und — 2 beſondere· Inſtructiouen ettheilen 
.21 Meder‘ DIET Gehalte: Die" Sitabegecih tmlgfiper wirb bei threr 
— die en folgen... 

8.22. Die. Landtichter behalten bis auf weitet Betimmung ipen 
Deemaligen 2.4 chen oh m OBE DE 
1. Die ° ‚Berichtsbeffüger Een EB auf weitere Bernchnung den bie 
— ———— auegeſprochenen · Gehalt. ı fa 

h, + (big gg, et” Rip .2d Sum 


Sur .n, Bon ben, Appellationsgerihten. - . 

- $ 2. ‚Bin: zwei Kreiſe/ Umfers ‚ Königreiches folk im der Regel ein Ap⸗ 
pellationsgericht als zweite Inſtanz * a Tue und als erſte ent: 
ſcheidende Stelle in peinlichen Fällen 


Daſſelbe iſt ‚amgleish die ecſte für. die — Furſten und 
Grafen und — twelche an » een; au salfrilisee füe gut fin: 
ben: werben, 


Es werden auch aie Ausnapmen, für engine Sie Appelitiondge 
wichte beſtehen. 
$. 24... Die —— Appeilationsgerichte find. daher folgende: 
1. Für den Mainkreis ein Appellationsgericht in 
2. Bür den EURER a ein Appeltionsge 


dihein.. . . Amberg. 7 
3. Für den Dreyatkieis, ein "Yopellationsgericht nm... Ansbach. 
4. Für den Oberdonau⸗ und Altmichileeic ein Appella⸗ 

tlonsgericht in . Meuburg. 


5. Für den Juer⸗ und Lechkreis ein Appellationsgericht in 

6, ‚Für. den’ Regens und Untetdonaufreis ein Appellations⸗ 
— 2% Straubing. 

— den Jet⸗ und Sataceieis ein Appelatienege⸗ 
Muͤnchen. 


8, "Bars den Eifats: und: Innkreis ein Appellationsgeriche in Innsbruk. 
O. Für den: Etſchkreis ein Appellationsgericht in Trient. 
$. 25. Wo zwei Kreiſe einem Appellationsgerichte untergeordnet ‚find, 
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6. 70Fluͤr die Pattlmoniatgerichte/ welche Wir als kuͤnftig zu befte: 
hende Untergerichte beſtaͤtigen werden/ witd _ chtlich —— — 
als ihres kuͤnftigen Beſtandes eine eigene Verordnung folgen. 

—6. 80Die Getichte erſter Inſtanz der Unſter ———— 
benen mediatiſirten Fuͤrſten und nm — u... Bafaffung wie. Un: 
re‘ Untergetichte an... u 9 Mn. 

6. 9. Mir werden ein! Veceichech auer m febenn < Ruefe, beſtehen⸗ 
ben Untergerichte/ ‚mit ————— br ne Cape, — be⸗ 
kannt machen. | 

810; Die Gompeting: ——— eftwedt ſich auf * ib: 
rem Veziekt angebrachte Real⸗ und Perfonalklagen, ohne Ruͤctſicht auf die 
bisher beſtandenen perſoͤnlichen Privil⸗ glen und‘ Exemtionen. | 

8,18. Mur den Unfrer Souverainetaͤt unterworfehen Fürften und 
Grafen, welche in dem wirklichen Beſitze der Pattimonialguͤter ſich befinden, 
ſo wie jenen, welche —— zu ſtellen etwa für gut finden wer: 
don, bleibt "daB" erſtere nach: Ufer Declaration von’ 10. März 1807 in 
allen fie betreffenden Real⸗ und Perſonalklagen eingeraͤumte privilegirte Fo: 
rum erfter Inſtanz bei den Appellationsgerichten. 

Die übrigen Glieder diefer Familien find dem ordentlichen Gerichts: 
ſtande unterworfen. 

* — — am Pe Bere in Wechſel⸗und _ a. 
eibt e8 bei der ſchon u w ie in er 
ſtan u den Se Dr re 4 weh 

43 3. abögerichte' Aben · in ihrem Bejitke die Elbilgerichtsbar⸗ 
keit in — Form, nach den ihnen bei ihrer ragen ſchon er 
ar oder noch zu ertheilenden Vorſchriften aus 

Die Inſtruction der peinlichen Proceſſe ‚uber bie in den Gefingniffen 
bee Stadtgerichte verwahrten Uebelthaͤter, und die uͤbrigen im ‚die. peintfiche 
Gerichtspflege ihres Bezitkes, einſchlagenden Geſchaͤfte werden durch den Stabe: 
eichter felbft, oder aus deſſen Adsfieg — oder mehreren Stadtge⸗ 
richtsbeiſitzern beſorgt. 

Sie ſenden die "inffeulcten Kcden ze Enſcheibug an die Appellations⸗ 
gerichte, vollziehen die urtheile — Juſtizhoͤfe, und haben ihre Aufträge 
zu befolgen. 

Sie wachen über die in Ühren Sefänguiffen, sefinbfien Inquifiten, über 
ihre Verwahrung, Nahrung, Behandlung. .: ,, 

$. 14. Bei den Landgerichten können: jene Civilſtreitigkelten, wobei 
nach der Gerichts ordnung kein Schriftenwechſel Statt findet, von dem Land⸗ 
richter allein, mit Beigie hung eines Protocollfuͤhrers oder nach. Auftrag deſ⸗ 
ſelben von einem Landgerichtsbeiſitzer, mit gleicher Beiziehung des Protocol; 
führers, vorgenommen und gefhlichtet werben! 

Diefe Befugniß ‚kommt : auch dem Landrichter, oder den Landgerichts: 
beifigern in ‚jenen Handfungen zu, welche, blos die Inſtruction der übrigen 
Civilproceffe betreffen, z. B. ‚Beugennerhöre, Productionen, Commiffi ionen x. 

Decrete und Beſcheide hierin ‚r welche nicht definitiv find, ‚erläßt der 
Landrichter alleinz bei denjenigen ‚aber, die eine definitive Kraft haben, tx: 
fen die Gerichtsmitglieder zufammen, und entfcpeiden nach der Siiragan 
mehrheit. — Bei Stimmengleichheit entſcheidet der Richter, 
| Die oben $. 13 erwähnten Gefchäfte der peinlichen Geriäjtöpflege lie: 
— * Landrichter, oder, nach: deſſen Auftrag, m. ber EN 

iher 0 
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pi —— —⏑ —— — fr “ 
ben Belige ber —— befinden , h die Zuftiganzieien 

En und Befugni Rp Untergerichte. Sie; fenden auch, wie 
Bi die ‚Infteuisten !Proaffe.::am, bie: Appellationsgerichte zur. Entispeis 


we Den Yakrimonialgerichten koͤmmt nur „die Ergreifung und 
Ba ber in ihrem Bezirke betretenen „ eines ‚Verbrechens verbächtigen, 
Derionen zu; fie liefern die Verhafteten Längftens binnen 48 Stunden, an 
das nächite Landgericht aus. 

.S. 17. "Vom dert Untergerihten hebt in ben durch "bie Gerichtsord⸗ 
mung zu beftinmmenden Givilfälten die Berufung ar die Appeffatiohsgerichte, 

'g. 18.7 Bon den Gerichten erfter Inſtanz der medlarifirken gürften und 
= gehe die Appelfation am ihre Juſtizkanzlelen 

19." Air nice ſtreitigen Etvitdechesfachen ſind von den Untergetichten 
jene‘ äfte zu beſorgen/ twelche ihnen dutch vos Ingeſecu⸗ und die 
ST zugetheilt werben, 

6.20. Mir’ nderden "den Untörgerichten- Wechaupi uͤber Geſchaͤfts⸗ 
groeige md Geſchaͤftsführung beſondere Inſtructionen ettheilen 
9° 2) Meber' en der” Stangeibtamigene wich bei ihrer 
Drganifation die Beſtimmung fo 
Br ar Der. ern guten. be auf —— Sammang * 

Gehalte 3.3 chen heor mr dein map nl 
Die Getichtsbelſitzer Lerhalten bls auf weitere —* den Bier 
act die — Actuace ausgeſprochenen · Gchalt. n 
a as a (IR et: Ru Tun) Due BT u 
— ‚Bon, ben. Appellationsgerichten. — 
52 Ehre zwei j. Kreifes Unlers König ſoll in der Regel. ein Ap⸗ 
ee als ge Inſtanz in- * chtefachen, und als erſte ent⸗ 
ſcheidende Stelle in peinlichen Faͤllen ert —— 

Daffke iſt zugleich die ecſte Bi bie mediatiſitten Fuͤrſten und 
Grafen und — ug Wir dieſen zu naſſiniuiren für gut. fin 
den mesben, 

Es werden au, als Xusnafmen, für say, fe Appellationsge⸗ 
richte beſtehen. 

6. 24... Die zu ruchitenbent: Appelationtgrtichte find. daher folgende: 

41. Für den Maintreig ein eg in; - Bamberg. 
2. Bür den — — Appeltionsge 
chin. . —— Amberg. 
3. Fuͤr den Hezatkreis ein "Kopellationsgericht im . 0. Ansbach. 
4. Für den Oberdonau⸗ und Alemichlkeeic ein Appella⸗ 

tionsgeriht in. ı. Meuburg. 
5. Für den Iller⸗ und: Lechkreis ein Appellationsgericht in 
6. ‚Für den) Regens:und Untitdonaufreis ein Appellations⸗ 

geriht in . . Straubing. 
7. — pr · und Satzathe ie ein &ppelltioneger 


8. — den Eiſat⸗ und Innkreis ein Appellationsgericht in —— 
9.. Für den, Etſchtreis ein Appellationsgericht in 
5. 25. Wo zwei Kreiſe einem Appellationsgerichte —— ‚find, 


— 
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beftehe: daſſelbe aus 4 Präfidenten; ‚2: Decisern, 16. Mäthen, 4 Gratis 
— 1 Exrpeditdt, 2 Regiſtratoren, 8 Kanzelliſten, 4 Rathsdiener, 2 Boten. 

6. 26.77 Jene Appellationsgerichte, welche nur einen Kreis zu ihrem 
Bane erhalten, beſtehen aus 1 Pröfbenten, 1 Director; 8 Mäthen, 2 es 
cretaͤren, 1’ Erpediter, 2. Regiftratoren; weiche auch im möthigen Falle zu 
Seiretärsdienften zu gebrauchen ‚find, 4 "Känzerliften, 1 Rathsdiener, 2 Boten. 

$. 27. Das Appellationsgericht, welches für 2 ge befteht, theilt 
ſich alle Rathstage in Senate, bei vachen nicht unter 5, und ih peinlichen 
Ben nicht unter 7 ‚Mitglieder, mit Einſchluſſe des — anweſend 
ey‘ dütfen. 

$. 28. Dos Praͤſident wechſelnd allen Senaten beimohnen. 
Er hat in den Seſſionen die Fr hält das Präfenz: Protocoll und bie 
Umfrage, und gibt, wenn ‚Stimmengleichheit. vorhanden iſt, die Entſcheidung. 
Die Geſchaͤfts⸗ und Disciplinaraufſicht ſteht dem Praͤſidenten Ds weh 
her. in. wichtigen. Faͤllen ‚ben Rath der Dixectoten zu erhohlen hat. 

$. W. Wenn der Praſident abweſend, oder verhindert iſt verfejtt. ‚ber 
ältefte Director fowohl in als aufer dem Rathe feine Stelle „in dem Ver 
hinderungofolle der Directoren kommt die Reihe „an. den, äfteften Rath; 

$. 30. Es folien: menigftens drei: Seffiomen: bes Appellationsgerichts 
in. jeder Woche ‚gehalten. werden... Bei großem’) Drange . ber Grfchäfse find 
nebſt dieſen noch außerordentliche Sitzungen zu veranſtalten. 

$.:38... Die Appeilationsgerichte erkennen als Appeilatlons⸗ Inſtanzen 
in allen jenen ſtreitigen Civilſachen, welche nach der Gexrichtsordnutig von 
den Untergerichten ihter Bezirke im Wege der Berufung an fie gelangen 
koͤnnen, und gelangen; ſind in erſter Juſtanz bei heit Eivilſtreitigkeiten Der 
Mediatiſitten und derjenigen, welche Wir ihnen gleich zu ſtellen für gut fin⸗ 
den werden. 

$. 32, Sie "erkennen auch in zweltet "und ·letzter Inſtanz in ſtreitigen 
Wechfel⸗ und Merkantiffathen,: welche von den Wernſgalchten erſter In⸗ 
ſtanz dutch Appellation an ſie kommen. 1. 

$. 33. Sie entſcheiden alle durch die Angutrleenden Wehörden thret 
Kreife inſtruirten peinlichen® 2* Mad: ſchicen die Acten mit dem Ur: 
theile zur Execution dahin züruͤck 

Sie ordnen die vor der caſcedeng aenfate no nötigen Srfegun 
gen und Inflruetionen !än. 

$. 34. Den wirklichen Befi igern der mebiatif sten Fünftenthümer und 
Graffchaften bleibt (künftig das beſtimmte Austrägalgericht , ſo wie «8 in der 
Dedaration vom 19. März 1807 ausgeſprochen iſt. 
" $. 35. Wenn. ein Untergericht von einem fireitenden Theile. aus Ber: 
dachtsgrümben, oder anderer Urfache recufirt wird, entfcheidet über ben Be: 
ftand ‚oder: Unbeftand der Recuſation bie Appeliationsftelle, und verweiſet im 
- erften Falle den. Streit an ein anderes nahe gelegenes Untergericht. 

8. 36. Wenn zwifchen Untergerichten, welche „unter demfelben Appella: 
sionsgerichte ftchen,' Competenzcomflicte' fid) ergeben ;: fo hat das Appellations- 
— Bericht daruͤbet zu erſtatten, und Unſre Allerhoͤchſte Eutſcheidung zu 
erhohlen. 

$. 37. Die Appellationegerichte. haben Kie immittelbäre Aufficht ſowohl 
im. Civil⸗ als peinlihen Fache über die Untergerichte ‚ihres Bezirkes, fie er: 
balten ihre Arbeitstabellen, welche fie alle Quartale mit ihren Erinnerungen 
an das Minifterial : Juftigdepartement einufenden, und. bie — dafelbſt 
entſtandenen Gebtechen anzuzeigen haben. 
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38. Dieſe Serichtendfe "find : übrigens? am Die beſtehende Rathsord⸗ 
* Hinſicht auf ihre —æ—â— angeefen. 24 Ban. 79 

$. 39. Der Präftdene 8 jaͤhtlichen DR 9J — 4000 fi, 


en RR NE er 5 3000 — 

. . . . en ug 8,18 0 5 “ 2500 _ 
N 4 Altefh deahe eher > ee ee 2000 — 
u ne heben... 20 en» 1800 —& 
bie 6 j vg RE 1600 — 
ber erfte a ee er a | ı 1 DE, 
Bun aa ee ar a ee OD 
rn FE 

bftor I a 1000 — 


der zweite. . ur 
die 4 erſten Canzelliſten jeder N a . 
— a era. VOM: we 
en ee Fe — 
dee Bon , . 400 — 
4. Bei. ee Üppeltatfonsgerichten, melde nur in Rei zum Ber 
zicle haben, hat des Präfibent, = nr une en. 4000 


dee “ — — . : * . © . 5 J 
Rt erfte Regiſtrator — ® . . 4 . * F er e Er . 900 — 


der — - .. ⸗ A u . - > 3000 — 
von den 2 diteften Rathen jede. : — — * ... —1800 — 
von dem 3, jüngften idee.» m» mn0 a0 64600 — 
det erſte Secretaͤr og 7 Ri * BE BE ER N ll, 4000 — 
ht zweite *2 0 ad: ® * jr >, ®% » ı. — | E J a - .- 850 —_ 
ber gpebitoe - 0.0 m 0 0, Bm 0, 2 aan nn ie AODO - 
der erſte Regiſtratot . . 0. * 8 ns j.» 3 * — _ 
der weite .. an . * * ·· Pr Pe . 8 — 
va dem 2 äiteften. Ganzen, ide. N . . 600 — 
vom den 2 letzten jeder um Mn np msn .. 500 — 
der Rathsdiener Er ee :., 50 — 
der Bote ... .,. iR 5 . Aloe . * A Fi 19 ART 400 an ji 
— Tite l er 


Von dem brrappetlartenögertgte 
6. 4, Das O — beſteht aus einem Präfidentin, 
3 Dirertoren, 30 Raͤthen, 4 Secretären, 2 Rathedtener, > Boten, 
5. 42. Es theilt fih in 3 Senate; doch fleht dern, Präfidenten fiel, 
wen, bie Bühl der Geſchaͤfte es erheiſcht, uq 4 Senäte zu bilden, bei wel 
den aber nicht weniger, als 6 Käthe und’ ein Vorfland, bei Zobesurtheiz | 
um aber 9 Raͤthe, mit Einſchluſſe des Vorflandes, anweſend ſeyn müffen. , 
5. 43. Der Präfident kann abwechfelnd jedem Senate beiwohnen. — 
Er hat in den .Seffionen die Direction, ı hält das . Präfenz » Protocol, 
Ye Umfeage, und gibt, wenn Stimmengleichheis vorhanden: ift; die —* 
Imde Stinune. Aufer der Verſammlung gebuͤhrt ihm.die Eroͤffnung des 
Knlaufes, bie Vertheilung der Arbeiten. 
Die Geſchaͤfts⸗ und Disciplinaraufſicht ſteht dem Präfidenten zu, wels 
Ge in wichtigen Fällen den Rath der Directoren zu erhohlen hat. 
5. 44. In Abroefenheit des Praſidenten vertritt der aͤlteſte Director 
beſſen Stelle, J 


ME... 7 Baperm. 


6. 45... € pe alle. Wochen wenlgſtens 3 Geffionen ber Senate 
Statt finden, in dringenden Faͤllen werden außerordentliche Sigungen gehalten. 
Jährlich treten. aus jedem. Senate 3 Müthe nach dem Dienft: 

alter, auß, und gehen in einen andern Über, und fo durchgehen, fie. al 


Senate. 
OB Die Directoren koͤnnen, nach Gutbefinden des Präfidenten, "von Beit 
3 — m Senaten gewechfelt werden. 

Wir’ werden bei Belegung der ſich Künftig erledigenden Stel⸗ 
len Br Distappeläonse ——— diefe Stelle mit ihrem Gutachten 
vernehmen. 

“ 48. Daß Oberappellätionsgericht erkennt in lehter Inſtanz über 
Get Civils uͤnd über peinliche Rechtsfälle des’ ganzen Königreiches... 

49. Ueber * Tivilrechtsſtreite die Betufung von ben Appello: 
— an diefed Zribimal ergriffen weiden koͤnne wird die Gerichte 
orbnung, angeben. 

50. Wenn ein Appellafiondgerihe von einem ſtreitenden Theil⸗ 
aus runden eines rechtmäßigen Verdachts, ober Aus einer andern Urſach 
recuſitt wird, entſcheibet über bie Starthaftigkeit ber Recufation das Dbrr: 
appellationsgericht. 

$. 51. ‚Wenn zroffchen Appellationsgerichten ‚unter Ti, * zwiſchen 
Untergerichten, welche nicht unter" einem und demſelben Appellattonsgeriähte 

en, Gompetenzeonflicte fich ergebenz fo bit das Oberappellationsgericht 
Bericht 4% erftatten, und’ Unfre allerhoͤchſte Eꝛtſcheidung zu etholen. 

In peinlichen· Proceſſen fteht dem Oberappellationsgerichte bie 
Kslfien, ober "das Appellationserkenntniß in ben durch beſondere Verotd 
nungen don "Ums gefeglicy zu beftimmenden Fällen zu 

8. 53.° Es dann in printichen Fällen die” — ber "Appellationege 
richte nur beftäfigen, oder zum Vortheile der‘ Antgefhuldigten veformiren. 

8. 54. Dieſem Obergerichte ſtehet die Aufſtcht die ſaͤmmilichen 
Appeliationsgerichte Unfers Reiches zu. 

Es kaun Uns, wenn es Biſitationen deiſelben wechulendig findet, fe: 
nen Anfragsbericht hierüber erſtatten, "und nady erfolgter‘ Genehmigung bie: 
felben abordnen, und Einficht von dem Gange der‘ Gefchäfte nehmen, und 
Uns ſodann mit Anlegund ber "Prötocolle und Beifuͤgang feiner‘ 
gen berichtliche Anzeige über den Befund machen. 

$. 55. Wir werden burch -Unfer Suigminifterkum ‚bie fiat Un: 
ſers en anorbnen laſſen. 

C. 56. Der. Präfident wo Döreihupals it vum ihren — 


halte un 

der ältefte Dive . 2. — 20" 272000 — 
wi, 2. rear ee DR 
der dritte > ee see A 
von ben 15 älteren Räthen jeder . ee irre DANN 
von bin folgenden jeder „Ne ar. te e 2200 — 
die Älteren 2 Serretäce jeber ı. “0 Me 2. er: 500 
die folgenden jeder . . oe Kbre 0. + MD» 
ber Rathsdiener ‘ „is . ME EEE || Kon 
der Bote .. . "We 7 er Ve 400 — 


V. Ditel. 
Allgemeine Berfügungen 
6. 57. Den Definitivurtheiten, in Civil: und peinlichen Proceſſen muͤſ⸗ 
fen von allen Gerichten kuͤnftig die Entſcheidungsgrunde beigefügt werden. 
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$. 58. Mit dem 1. Jänner 4809.'treten fämmtliche neu organifirte 
Getichts hoͤfe und Gerichtsſtellen ihre Berufsgeſchaͤfte an, und ıdie bei dem 
nicht * beſtehenden Gerichten noch vorhandenen Acten, Documente, De⸗ 
pofiten, Buͤcher, f. a. werden an bie betreffenden Gerichttsbehoͤrden ausgelies 
fer. Es muß zu dieſem Ende von den Erften ein Verzeichniß aller oben 
genannten Gegenftände bis zur Auslieferung gefertigt werden. 

$. 59. Die Juſtiz kann in Unferm ganzen Königreihe nur von den 
ven Uns neu organifirten oder beftätigten Gerlchtshoͤfen in Unſerm Namen, 
nah Unfern Gefegen und Vorſchriften "verwaltet werden, 

Vom 1. Jänner des künftigen Jahres hören daher die Geſchaͤfte aller 
ener Gerichtsbehörden auf, welche von Uns nicht als kuͤnſtig beſtehend oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht worden find. 

Diejenigen, welche nach obigem feftgefegten Termine ſich einer fernern 
Gerichtsbarkeit anmaßen, ſollen als Verletzer Unſter Ooheltsrechte beſtraft, 
und ihre Handlungen als nichtig angeſehen werden. 

Unfer Juſtizminiſter iſt beauftragt, mit Anfange * kuͤnftigen Jahres 
gegenwaͤrtige Drganifation in Vollzug bringen zu laſſen. 

Münden, den 24, Juli 1808. 

J Max. Joſeph. 

Freih. v. Montgelas. 

Gr. Morawitzky. 
58 SFreih. v. Hompeſch. 


d) Organiſches Ediet vom 28. Juli 1808, die fünf: 
tigen Verhältniffe des Adels betreffend. 

Wir Marimilian Sofeph, von Gottes Gnaden König 
von Bayern, 

Wir haben in Gemaͤßheit des I. Titels $. 5. der Gonftitution. Unfers . 
Königreiches uͤber die — Berhältniffe. detz Adels — und verord⸗ 
Se, L Titel 

e 


Bon dem Abel Überhaupt, 
04, Kapitel, | 

Bon: Erlangung des Adels, 
Der Abel kann nur durch eine koͤnigliche Conceſſion — 


$. 1. 
werden. 
Deſſen politifche Werhättiiffe find durch die Conſtitution beftimmt. 
* 3. Befugniß, Majorate zu errichten, ſteht ihm ausſchließ⸗ 
zu. 
$. 4. 


Die 
Den mebiatiſicten Füͤrſten, Grafen und Herren, verbleiben die 
Bedpte, welche Wit ihnen in Unfter Erklärung vom 10. März 1807 zuges 
Ft haben, in fo weit, fie ben ausdruͤcklichen Beftimmungen der Gonftitus 
Gonparte Titel J. 5. 5. nicht widerſprechen. 

6. 5. ln Majoratsbefigern, welche Wir mit diefem ı Rechte 
fr ihre Perfon allein, oder ihre Erben zu beguͤnſtigen fe. m. finden wer⸗ 
den gebührt der privilegiete Gerichtsſtand, wie er in dem X* erſten Abſah 

11. der — Declaration enthalten iſt. —8 


110 ee “. 7) Bayern. 


2. Kapitel. TR 
Von ber — RER bes Geburts= und Adoptions⸗Adels. 
6. Der Abel wird durch die rechtmaͤßige chellche Geburt von adel⸗ 
gen eltern ‚ oder durch Adoption vererbt. 
. 7. Ale, die in Unferm Königreiche als Adelige anerkannt find, 
behalten für ſich und ihre ehelich gebohrne Kinder ihre bisherigen Adels-Titel 
68. Inden Fällen, in melden die Adoption nach den Gefegen 
Statt hat, Bann aud mit Unfrer nie Bi der Adels-Titel auf den 
adoptirten Sohn vererbt werden. * 
3.; Kapitel 
Bon ber Cinebens des Adels durch Suadentriefe 
8. 9. Derjenige Unfter Unterthanen, welcher einen Adels= Titel burh 
einen Gnabdenbrief von -Uns erwerben will; muß in: einer am Uns gerichteten, 
und bei Unſerm Miniftertum der ausrärtigen Angelegenheiten dbergebenn 
motivirten- Vorſtellung durch glaubwürdige Beugniffe oder Urkunden darthun 
1) Nebft Namen, Vornamen, Alter, Wohnort, fü e — Dienſte⸗ 
oder ſonſtige Functionen; 
2) feine und feiner ‚Familie Verdienſte um den Staat; 
3) die, Zahl feiner Kinder beiderlei Gefchlechts; . 
4) ein hinlängliches ſchuldenfreies Vermögen. 
$. 10:: Genanntes Minifterium prüft bie in der —* enthal⸗ 
tenen Fl ‚ und erftattet an Uns darüber einen ausführlichen motivir 
ten Antrag. 
$. 11. Wenn das Geſuch Unfre allerhöchfte Genehmigung hierauf m 
hält; ſo witd durch das naͤmliche Miniſterium der Adelsbrief, mit der Br 
fchreibung des beivilligten Wappens, in ber * brachten Form ausgefertige, 
und, nach erlegter Taxe, in das hieruͤber zu eat befondere Regifter einge 
fäyeleben, dem Supplicanten ſodann zugeſtellt, und durch dae Reslerung⸗ 
blatt ER Be 
- 4. Kapttel. al nl: 


8 — des —* * 

F. 12. Der Verluſt der — Rechte Hat zugleich ben Vetluſ 
des Adels zur Folge; jedoch * die vo des Titulairs, und nid! 
für deſſen rechtmäßige Ecben 

6. 13. Die Emeuerung Niet ans ‚Wire M eine neue Verleihung 
und nu unter den naͤmlichen Bedingungen , - wie in dem 3. Kapitel vorge 
ſchrieben iſt, geſchehen. 3 

J Kapitel. 

Matrikel für ſaͤmmtliche Adelige des Koͤnigteiche s 

F. 14 Saͤmmtliche Adelige Unſers Königreiches, ſowohl der- alten Gr 
ſchlechter, als auch diejenigen, welche erſt in neuern Zeiten die Abelsch 
erhalten haben; y'follen in’ eine befondere Matrikel eingetragen werden. 

$. 15.19 Zu dem Ende find alle adelige "Familien gehalten, innech 
6.. Monaten nach der Publication des gegenwaͤttigen Edichd, bei Unferm Mi 
nifterlum ber austwärtigen Angelegenhriten in beglaubten Aceten ein: 


a) Ihre Adelstitel und bie Diplome, oder fonftige Urkunden dach melde 
Derfelbe bewieſen wird; 
b) ihre Familien: Wappen; ’ 
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c) den Borr, und. Zunamen aller: Bamilienglieber, ihr Alter, ihren gegen⸗ 
wärtigen Wohnort, mit einer Anzeige. dee Stellen, die: fie belleiden 
F. 16. Bei jeder adellgen Familie werden dieſe Angaben, nachdem 
ihte Beglaubigung unterſuchi und richtig gefunbem. worden iſt, in bie Ma 
tritel eingetragen 
§. 17. Ehen fo werden in der namlichen Matrikel alle Beränderun: 
gen vorgemerkt; die mit, einer Familie fich ergeben, 
8. 18. Wer in diefe Matrikel nicht ‚eingetragen tft, wird in Unferm 

—— in den aͤffentlichen Acten nicht als adelig erfannt, 

19. Die —. aus diefer Matritel geben vollloramenen Beweis 
für Rn Abelstitel. 

6. 20. Diefe. Motrikel wird unter ber Aufſicht Unfers Ministeriums 
der auswärtigen Angelegenheiten geführt. 

6. 21. Die über den Adel vorkommenden freitigen Bälle aber. wer: 
den bei den einfchlägigen Appellationsgerichten verhandelt und entſchieden. 

$. 22. GSollte--das gerichtliche Erkenntniß Veränderungen in dem Adels: 
titel zur Folge haben; fo müffen * dem genannten Miniſterium ange- 
zeigt werden, bamit, durch bafjelbe, bie den Vorſchriften gemäßen Verfuͤ⸗ 
gungen deranlaßt werden koͤnnen. 

II. Titel. 
Bildung kuͤnftiger Majorate. 
1. Kapitel 
nn Vorſchriften. | 

6. 23. Die Majorate Lönnen zukünftig nur gegründet werden auf 
Einkünfte eines ns in Unſerm Koͤnigreiche gelegenen Landeigenthums. 

$. 24. Dieſes muß von allen Schulden. und ſonſtigen Laſten frei 
fepm,» worliber bie obrigfeitlichen Beutkundungen und Auszüge der Hypothe⸗ 
kenbucher vorgelegt werden müffen. 

$. 25. Durch das Majorat darf- ber. Pflichttheil derjenigen, welchen 
ein I? na den Gefegen gebührt, ‚nicht verlegt werden, 

. 26. Unter bem Betrage vom -viestaufend Gulden seiner Renten darf 
fein ER aß iet, oder beſtaͤtigt werden. 

$. 27 richtung der Majorate eufpedert elle Unfer. beſonder 
Bervilligung. 

$. 28; Diefe wird in einer an Uns gerichteten, uud bei Unferm Su 
ſtizminiſterium — Vorſtellung nachgeſucht. 

$. 29. Es muſſen in der Supplik die Motive zur Errichtung ‚ine 

Majorates angegeben ſeyn, und derfelben beurkundete Ausweifungen über 
den Vermögensitand beiliegen. 

. 30. Genannts Miniſterlum hat die vorgelegten Motive und Be 
weife, nad) ‚vorläufiger Wernchmung der gerigusten ‚Zuftigfichen, gu unterfus 
ben, und Vortrag an Uns zu erſtatten. 

' $. 31. Erfolgt hierauf Unfere gr u OLE 
tung des Majorates eine Urkunde, im ‚welcher 

a) die Motive des errichteten —— 

b) der Adelstitel desjenigen, welcher es conſtituirt, 

c) woraus es befteht, unter Unfenm groͤßern Siegel ausgefertigt, im eine 
Matrifel eingetragen, und nach erlegter Rare durch daB. Regierungsblatt 
bekannt gemacht, auch muß der Majoratäbrief in dem Hypothekenbuche 
wo bie Güter gelegen find, eingetragen werben, 

$. 32, Es mird ferner bei der einfchlägigen Gerichtoſielle eine eigenẽ 
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Matrikel uͤber die in ihrem Bezitke tafuda hen —2 mit rinet ge⸗ 
nauen Beſchteibung derſelben gefuͤhrt 
86. 33. In demjenigen un ‚dä weißen: Wir eine Abeleberlihung 
ober Standeserhoͤhung mit einer Majoratsbotation ertheilen, werden‘ Wir 
Unfer darüber ertheiltes Decret, nebſt einem Verzeichniſſe der das Majorat 
conſtituirenden Guͤter/ Ufern: Meiniſterium der. Juſtiz und den auswaͤrti⸗ 
gen Verhaͤltniſſe zufertigen, welchem erſtern ſodann obliegt, hienach die Mir 
joratsurtunde auszufertigem, und. die! Eintragung - in: das Hypothekenbuch 
fowohl, als in: die Matrikel dos einſchlaͤgigen Gerichtes, und die Bekannt: 
machung durch. das Regierungsbtatt. zu verfügersjWögterem aber die. Adels: 
verleihung ober Standeserhoͤhung in das Adelsregiſter eintragen zu laſſen 

. 34. Wenn? die Dotation nur zum Theile durch Uns geſchieht; fo 
muf tegen des andern Theiles die vorgefchriebene Unterſuchung dee erfüllten 
Bedingungen vorangehen, ehe die Majoratsurkunde ausgefertigt witd. 

C. 35. Die Güter, welche das Majorat bilden, erhalten uͤbrigenskeine 
beſondere ‚Befreiung von Staatslaften, fondern fie > biefen, wie ei €i: 
— der andern Buͤrger, unterwotfen. 

2. Kapitel, J 
Von den Wirkungen des errichteten Majorates. 
In Anſehung der Perſonen. 

6. 36. Das Majorat wird auf die männliche leibliche, ober bei Ab: 
gang berfelben, durch Adoption nad) den Gefegen berufene Defcendenz in der 
Zinealordnung nach det Erſtgeburt, errichtet. 

‘8. 37.: Damit aber die Adoption .die Wirkung ber Vererbung auf 
das Majorat erhalte, ift Unſre — Dewikigung durch ein beſonde⸗ 
red Decret hiezu erforderlich. 

8. 38. Diejenigen, welche in das Majorat eiitketen, müffen folgen: 
den Eid ablegen: 

„Ich ſchwoͤre Treue dem König md dem Töniglihen Haufe, Gehor⸗ 

fam gegen die Gonftitution, die Gefege und Verordnungen des Met 

ches, und ich verfpreche, die Waffen zu ergreifen, zur Vertheidigung 

des Vaterlandes in allen Fällen, in welchen demfelben Gefahr broͤhet, 

und ich von dem Monarchen dazu aufgefordert werde.” 

. 39. Bon den Fürften und Grafen wird diefer Eid in Unfte eige 

de abgelegt; die übrigen Adeligen leiften denfelben an Unfrer Statt 
— Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, oder demjenigen, welchen 
deſilbe auf unſern Befehl hiezu beauftragen wird. 

3. Kapitel. 
In Aunſehung der Guͤter. 

F. 40. Die Guͤter, wie In6 Denise Biken, erhalten oder behat: 
ten bie Eigenſchaft der Stammgüter, oo. 

$. 41. Hienach find fie unveraͤußerlich and duͤrfen weder mit- Sqchul⸗ 
den, noch mit ſonſtigen Laſten von dem Nutznießer belegt werden. 

$. 42. Alle durch den Beſitzer derſelben vorgenommene Veraͤußerum⸗ 
gen, von welcher Art fie ſeyn mögen, alle darauf conſtituirten Rechte oder 
Oopatpeten find nichtig, und kein Gericht darf fie als gültig erkennen. 

:&:43,., Winde von einem Gerichte dagegen gehandelt; ſo follen feine 
Grienntniffe: auf ‚Anrufen des Nachfolgers im Majorate von dem unmittel⸗ 
bar böhern Tribunale caffirt, u der urfpsüngtiche Stand des Majorats 
hergeſtellt werden, 
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F. 44: Unferm Miniſterium der Juſtiz liegt ob, für die Erhaftung 
we bei ihm eintegiftrirten Majorate zu wachen. 
— HE Kapitel | 
7 ,Bon bem Benuffe der Majoratsgüter. 
&. 45. Der Genuß der. Mojoratsgüter kommt demjenigen zu, welcher 
uch bie Gefege zur Erbfolge nad deu eben beflimmten Ordnung berufen iſt. 
$. 46. Er bat die Verbindlichkeit, die Darauf, liegenden Staatslaften 
u entrichten, und die Güter in gutem Stande zu erhalten. 
$. 47. Wenn ber legte Beſitzer zur Bezahlung feiner Schulden, aus 
er dem Majorate, kein anderes Hinlängliches Vermögen’ zuruͤcklaͤßt; fo haf— 
et der Majoratsnachfolger fuͤr die in den’ Gefegeh privilegirten Forderungen, 
velche er aus den Einkünften des Majorats zu tilgen verpflichtet‘ ift; jedoch 
ergeftatt, daß nie mehr, als der dritte Tiheil“der jaͤhtlichen Einkuͤnfte dafııt 
ingewiefen werden dürfe, wonaih der ganze Betrag biefer Forderungen in 
erhaͤltnißmaͤßige Friſten eingetheilt werden muß. 19 1 
8. 48. Wenn der Majoratsbeſitzer eine Wittwe zurücklaͤßt, die weder 
rin zu ihrem Unterhafte eigenes hinlaͤngliches Vermoͤgen befist, noch, daß 
amdere Güter außer dem Majorate - vorhanden find, auf welche ihr ſtandes⸗ 
mäßiger Unterhalt angewiefen werden könnte; fo geht, in Ermangelung beis 
ve obiger Huͤlfsquellen, die Verbindlichkeit an die Majoratsbefiser über, ein 
xechaͤltnißmaͤßiges Witthum aus den Majoratseinkünften zu leiften. 
$. 49. Diefes Witthum darf jedoch dein dritten Theil der Einkimfte 
3 Majorats in keinem Falle überſchteiten; -umd-follten mehrere zu Leiftende 
Witthume und zu tilgende privilegiete Forderungen bei einem Majoratsbes 
iser zufammentreffen; fo muß dieſem allezeit ein Dritttheil der Einkünfte 
rei bleiben. » ! a Be —X 
$. 50. Auch hört das Witthum durch die zweite Verheirathung auf. 
en ee He — Kapitel, 
Bon der Veräußerung der Majoratsgüter, ben babei zu beobs 
ahtenden Körmlichkeiten, und der Erfegung derfelben. 
$. 51. Diejertigen Adeligen, welche ein Majorat errichtet haben, Eins 
em in Faͤllen der Nothwendigkeit, oder eines befondern Nusens die Beräu: 
rung der Güter, auf welche das :Majorat gegründet worden ift, und ihre 
Frfegung durch andre entweder im Ganzen, oder zum Theile nachſuchen. 
8. 52. Sie müfjen die Motive in einer der einfchlägigen Juſtizſtelle 
bergeberven Vorſtellung anzeigen, und derfelben ein Verzeichniß der zu vers 
ußernden und dagegen einzutaufchenden Güter, mit einer genauen Befchreis 
ung derfelben, nebft einem Auszuge aus den Sppothefenbüchern, belegen. 
$. 53. Nach dem von diefer Stelle hierüber erflatteten. Berichte wer⸗ 
m Wir, auf Vortrag Unfers Minifteriums der Juſtiz, eine den Uns bars 
legten Berhältniffen der Sache angemeffene Entſchließung erlaffen. ’ 
$. 54. Wenn bdiefe dem Gefuche des Supplicanten günftig ift; fo 
teten, im Falle eines Xaufches, die eingetaufchten Güter an die Stelle der 
aflte abgetretenen, unter Beobachtung der im Artikel 31. und 32, vorge 
Hriebenen Foͤrmlichkeiten. 
F. 55. Im Falle eines ohne Tauſch von Uns geflatteten Verkaufs 
müffen die Kaufsbedingungen Uns Angezeigt werden. 
$. 56. Wenn diefe von Uns, nah Vernehmung ber einfchlägigen 
Suftifteffe, genehmigt’ werden; fo werden die beräuferten Gitter unter Beob: 
. der nämlichen Zörmlichkeiten von dem use na gelöft, uns 
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tee welchen fie demſelben übergeben wochen WOHM, und fe tan dam in 
das freie GCommerz zurüd, 

$. 57. Nach vollzogenem Verkaufe if * Mejoratobeſiher berechtigt, 
die gefeglichen Zinſen von dem Kauffchillinge fo lange zu fordern, bis derſelbe 
baar erlegt ift, wenn auch keine Binfen ſtipulirt worden wären, 

. 58. Der Kauffhilling wird an einen Öffentfichen Fond entrichtet, 
den Mir befonders beftimmen werben, welcher dem Zitulair dafuͤr haftet, 
und an denjelben bie bergebrachten Binfen einftweilen Begabikı 

6. Kapitel. 
Von der Wiederanlegung bed auß ben veräußerten Gütern 
ertöfeten Geldes, 

8. 59, Die erlöfete Kauffumme muß. innerhalb 6 Monaten, nad) ‚voll: 
zogenem Verkaufe, zur Erwerbung ähnlicher Güter verwendet werben, welche 
zur Bildung eines Majorats nad) dem $. 14, erfordert werden. 

$. 60. Die von dem Kitulaire zur Erwerbung im Vorſchlag gebrad- 
ten Güter muͤſſen Uns, mit einer genauen Befchreibung und mit bem gericht: 
tihen Ausweifungen über das freie Eigenthum derfelben, ihren Werth und 
ihren wirdlichen Ertrag, nach vorläufiger Unterfuchung. ber einflägigen Ju: 
ſtizſtelle, angezeigt werben, 

$. 61. Solten die Yusweifungen nicht richtig. und. gegründet befun- 
den worden ſeyn; fo werben Wie dem Titulait einen. weitern Termin zu 
Erfegung der veräußerten Güter verſtatten 

$. 62. Finden Wir aber in der Erwerbung der angezeigten Güter, 
nad) obiger Unterfuhung der gefeglihen Bebingungen, einen. hinreichenden 
Erſatzz fo werden Wir darüber ein genehmigendes Decret ertheilen, und ibe 
Eintegiſtrirung, unter den im $. 31. und 32, teten Sörmlichkriten 
- verfügen, 

J 63. Die auf folche Art ER Güter treten in allen gefegl: 
hen Wirkungen an die Stelle ber veräuferten. 

7. Kapitel. 

Bon ber gänzlihen Auflöfung bes Majorates, 

8. 64. Das Majorat, welches von einem Titulair auf feinen. Guͤ— 
tern errichtet worden ift, wird aufgelöfet: 

a) wenn die leibliche oder adoptirte maͤnnliche Defcendenz deſſelben erlöfcht. 
Der legte Beſitzer genießt alsdann alle Rechte einer freien Diſpoſitien 
nad) den Gefegen; und wenn berfelbe davon keinen Gebrauch - macht; fo 
tritt nad) ſeinem Ableben die gemeine Inteftaterbfolge ein; ferner 

b) duch die Einwilligung fämmtlicher lebender Majoratserhen, welche ge 
eichtlich erhoben werden muß, mit Unfter darauf erfolgten Genehmigung. 

8. 65, Bei gänzlihem Abgange eines andern Vermögens wird bie 
Almentation der nachgebohrnen Kinder beiderlei Gefcylechts auf die Einkünfte 
des Majorates nach der Zahl berfelben angewieſen, jedoch in einem pen 
Verhältniffe, daß fie die Hälfte derfelben in Seinem Falle überfteigen, und 
mit Einrechnung aller übrigen Laften ber dritte Theil der Einkünfte dem 
Befiger frei bleibe. Die Verhandlung wird von den Juſtizſtellen berichtigt, 
und von Uns befkätigt. | 

$. 66. Das Majorat wird allezeit, in, ben Pflichttheil des Nachfolgers 
im Majorate eingerechnet, 

$. 67. Die Aufiöfung gefchieht mit Beobachtung bee bei ber Exrich⸗ 
tung der Majorate vorgefchriebenen Foͤrmlichkeiten. 
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$. 68. Wenn Wie Telbft das Majorat im Ganjen, oder zum Xheile 
unter Worbehalt des Ruͤckfalles nach erloſchenem Mannsſtamme des Titnlairs, 
botkt haben; fo fallen diefe Güter in dem eintretenden Falle der twirflichen 
Erlosſchung der ehelichen mienlidhen Defcendenz arg iu Unſerer weitern 
Dispofition zuruͤck. 
8 Kapitel, 


Anwendung ber gegenwärtigen Dispofitionen Über die Mas 
jorate auf die Fideicommiffe der in Unferm Königreihe ans 
gefeffewen adeligen Geſchlechter 

6. 69. Die dermaligen Fideirammifle. Unfeer adeligen Familien find 
im allem ihren bermaligen rechtlichen ‚Wirdangen aufgehoben, wie fie auch im 
der Vorausfegumg anderer — — von Uns bereits be⸗ 
ſtaͤtigt worden ſind. 
$. 70. Sie nehmen jedoch Die Ehenſchaft eines Majorates mit allen 
demſelben durch die gegenwaͤrtige Verordnung befgelegten techtlichen Eigen: 
(Saften an, wenn fie | 
a) von Adeligen errichtet find, 
b) in llegenden Guͤtern beftenen, 
c) von Uns beftätigt und i ne 0 Mu, 
d) die Summe von 4000 fl. jährlicher & Einkünfte erreichen, und 
e) wenn ſich die Befiber Innerhalb 6 Mohateit, don dem Tage der Kund: 
machung bidfee Verordnung, ſchriftlich bei Und mie dee Erklärung mel: 
den, daß fie wuͤnſchen, “ihre — ‚mögen in ein Majorat 


übergehen. 
6. 71. Zur Berichtigung der Verchaͤltniſſe ‚einer. jeden Familie wird 
eine befondere Gommiffion von’ Uns ernannt werden. 

$. 72. Die Regredientanfprüche werden ganz aufgehoben. 


München, den. 28: Zuti, 1808; 
Mar. Joſeph. 


SFteih. v. Montgelas. 
Graf Morawißzky. 
— v. ie u 


e) Organifhes Edict vom 28, guli 1808, die guts⸗ 
herrlichen Rechte betreffend. 


Wir Maxfimillan Joſeph, von Gottes Gnaden, König 
von Bayern, - er 

In Erwägung des Tit. I. $. 5. der Gonftitution, wo feflgefegt iſt: 

Der Adel behält — wie jeder Gutseigenthuͤmer — feine gutsherrli: 
Sm Rechte nady den gefeglihen Beſtimmungen ꝛc. vn Mir’ beſchoſſen, 


wie folgt: 
L. Abſchnitt. 
Reichte, weldye den Butsherren in Beziehung auf die verſchie— 
denen Zweige der Megierungsgemwalt übertragen find. ' 
6. 1. Die Ausübung der im: gegenmwärtigem Abſchnitte . begriffenen 
Rechte kommt nur jenen Guttherren zu, melde: Hereigues Gericht Bu bilden 
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Geſetzgebung und Oberaufſicht. 
$. 2. Das Recht der Geſetzgebung und allgemeinen rg iſt 
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in feinem ganzen Umfange und mit allen feinen Wirkungen dem Souverain, 
nach dem Inhalte der Eonftitution, allein vorbehalten. 

$. 3. Alte in den mebiatifirten Beſitzungen beſtehende Geſetze ıml 
Gewohnheiten, oder Particularrechte, welche auf alten Mediatguͤtern noch ge 
ten koͤnnten, unterliegen den Beſtimmungen bed allgemeinen bürgerlichen Ge 
ſetzbuches, infofern fie im gegenwärtigen Edicte nicht ausdrücklich beftätigt fin) 

$. 4 Das Regierungsblatt ift als allgemeines: Drgan der: Gefege un) 
Verordnungen ded Meicyes bei ben gufsherrlichen. Gerichten eben fo, wie bl 
den Randgerichten zu fammeln und aufzubewahren. 

85. In Fällen, wo eine befondere Bekanntmachung; kinzelner Gefer 
oder Verordnungen befohlen wird, foll dieſe durch das gutäherrliche Unter 
richt oder durch die Seelforger des Ortes vorgenommen werden. 

IL Titel. 
Zufizgewalt. — 
. 6. Im der Ausübung der Juſtizgewalt haben ſich die Gutshenn 
nad) den über die Juftizverfafjung Unferes Reiches im Allgemeinen , und ükr 
die Patrimonialgerichte insbefondere kund gemachten emanſſchen Edicten # 


achten. 
III. Titel. ee 
Dolizgeigemwalt. F 

$. 7. Alle Polizeifunctionen, welche den gutsherrlichen Beamten nad 
gegenmwärtigem Edicte obliegen, muͤſſen von dem .nämlichen Subjecte, weiche 
die gutshertliche Gerichtsbarkeit verwaltet, ausgelbt werden. - Der Patrim 
nialrichter fol gehalten feyn, in Polizeifachen Anzeigen. am den. Gurshm 
zu machen, und wenn berfelbe in dem Sitze des Gerichts nn je 
Aufträge hierüber zu erhohlen. 

A. Bevoͤlkerungs-Polizei.“ 

$. 8. Die Gutöbefiger haben das Recht, neue Hinterfaffen — 
men; jedoch iſt die Genehmigung bei jedem Falle durch den gutsherrlic“ 
Gericytsbeamten von bem General-Rreiscommiffair hierzu einzuholen, und de 

. keiner Seite zu erfchtveren. 

$. 9. Wegen des Judenſchutzes bleibt e8 bei den beftehenden Werorbnur 
gen, bis hierüber anders beftimmt wird. 

$. 10. Die Auswanderungen gutsherrlicher Hinterfaffen in das Au 
land find den nämlichen Bedingungen unterworferi, welche bei Unſern übrige 
Unterthanen eintreten. 

$. 11. Die Rogifter und Acten bes Clvilſtandes werden, nad he 
allgemeinen Givifgefege, von ben gutsherrlichen Gemeindevorſtehern und 6 
richtshaltern beſorgt. 

B. unterrichts-Polizei. 

F. 12. Die Einrichtung neuer Schulen ſteht den Gutsherren, inſoſe 
das Beduͤrfniß aus dem allgemeinen Schulorganismus hervorgeht, nach «" 
gehohlter Bewilligung Unſerer Ober-Schulbehoͤrde zu. 

F. 13. Schon beſtehende gutsherrliche Schulen koͤnnen, ohne bie ede 
bemerkte Bewilligung, weder unterdruͤckt, noch verfegt werden. 

$. 14. Die gefammten gutsherrlichen Schulanftalten find der Auflid 
Unferer General: Kreiscommiffariate und Juſpectionen untergeordnet. 

$. 15. Bon den dahin gewibmeten Fonds darf ohne Bewilligung de 
General: Kreiscommiffariats nichts veräußert werden. 

6. 17. Die Anftelung dee Schultchrer bleibt ben Gutsbeſitzern, " 
fie dieſelbe hergebracht haben, zwar vorbehalten; der ernannte Gandidat mi 
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aber bie in der Schulordnung vorgefchriebenen Eigenſchaften befigen, und zur 
Unterfuchung berfelben der angeorbnieten Behörde präfentirt werden. 

$. 17. Nach dem Refultate: diefer Unterſuchung erfolgt die Beſtaͤti⸗ 
gung, oder die Auflage an den Gutsherrn, ein taugliches Subject zu ſtellen. 

C. Sicherheits: Polizei, 

6. 18. Allgemeine ‚Sicherheitsanftalten werden allein von ben Gene: 
rals Kreiscommiffariaten und den Landgerichten, als UntersKreiscommiffariaten, 
angeordnet und geleitet, fofort von den gutsherrlichen Beamten in Vollzug 


$. 19. In gemifchten Orten, wo die Gerichtsbarkeit mehrerer Guts: 
berren, oder bie gutöherrliche und jene Unferer Untergerichte concurrirt, haben 
legtere die Sorge für die Localficherheit und die hierzu erforderlichen Anord⸗ 
nungen, namentlich die Löfchanftalten zu übernehmen. An ungemifchten Dr: 
ten hingegen koͤmmt die Local:Sicherheitspoligei dem gutsherrlichen Gerichte zu. 

$. 20. Die Geftattung öffentlicher Tänze, Schaufpiele, Scheibenfhie: 
hen, Wettrennen und anderer Öffentlicher Unterhaltungen, dann die Auffiht 
Aber diefelben, kommt nad ben biesfalls beftchenden Verordnungen, jedoch 
mit dem eben feftgefegten Unterfchiede, den Gutsherren zu. 

$. 21. Die Bewilli ‚ung jur Errichtung von Lotterien, ober des foge: 
nannten Gluͤckshafens, gebührt den Gutsherren nicht. 

D. Dorfs: und Gemeinde:Polizei. 

6. 2, Die Dorfs- und Gemeinde: Polizei, welche auf die Verwal: 
tung des Gemeindegutes, auf die Einrichtung oder Erhaltung der Armenan⸗ 
kalten, dee Gemeindewege, auf die Leitung der Gemeindeverfammlungen, und 
iberhaupt auf die Handhabung der Öffentlichen Ruhe ſich bezieht, fteht in 
Dörfern, welche ungemiſcht find, dem gutsherrlichen Gerichte zu. 

$. 23. In gemifchten Dörfern bleibt fie gemeinfchaftlih, ſo weit es 
abei auf die Verwaltung ded Gemeindevermögens und auf die Leitung der 
Irmenanftalten ankommt. 

Die Sicherheitäpofizei auf dem Felde und im Dorfe hingegen fteht in 
olchem Falle mit dem Rüge: und Strafgerichte Unferm Landgerichte zu. 

E. Gewerbs- und Handeld: Polizei, 

$. 24. Die Auffiht über das Zunftwefen, die Beftätigung oder Ein: 
aihtung von Zunft: und Handwerksordnungen, bie Entſcheidung der Strei— 
gkeiten der Zünfte und Zunftgenoffen unter fih, in Beziehung auf diefe 
Ierbindungen und auf die Ausübung ihrer Gewerbe, ſteht ausfchliefend Un- 
m General:Kreiscommiffariaten und Landgerichten, als Unter: Kreiscommif- 
wiaten, zu. 

$. 25. Bel der Annahme der Handwerker, bei Verleihung neuer ober 
Biederbefegung erlöfchender Gemwerbs : Gerechtigkeiten koͤmmt den gutsherrlis 
vn Gerichten bloß die Inſtruction des Gefuhs nad der Verordnung vom 
, Senner 1807 zu; bie Bewilligung oder Entſcheidung hingegen ift, nad) 
en Beftimmungen der angeführten Verordnung, bei dem General: Kreis: 
ommiffaie ſelbſt nachzuſuchen. 

$. W. Die Aufſicht über den Handel im Allgemeinen unterliegt den 
witehenden Geſetzen, und iſt Unfern obern Landesftellen vorbehalten, wohin aud) 

$. 27. die Annahme neuer Handelsleute und die Ertheilung der Fa: 
ch und Manufacturconceffionen gerignet ift. 

$. 28. . An Drten, wo die Gutsherren Jahrmaͤrkte bergebracht haben, 
Men die hierauf ſich beziehenden Landesverordnungen befolgt werden. Die 
zutsgerichte behalten: aber die Local⸗Polizeiaufſicht, und find verantwortlich, 
ww bie Wollziehung ber angeführten Werorbnungen. | 
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6. 29. Der Grundſatz des freien Verkehrs ſoll zwiſchen ben gutsherr 
lichen Dinterfaffen und Unfern übrigen Unterthanen allenthalben in Anwen: 
dung kommen. Kein fogenanntes Bann = oder Zwangs recht ſoll jemals da⸗ 
gegen geltend gemacht werden koͤnnen. 

$. 30. Die Aufſicht und Unterſuchung uͤber Elle, Maaß und Gewicht, 
über die Guͤte der Arbeiten und Feilſchaften, insbeſondere die Mühlkefchau, 
ſteht der gutshertlichen Localpolizei zu. 

F. 31. Die Beſtimmung der Taxen ber Lebensmittel des Arbeitsloh⸗ 
— u. ſ. mw. ſteht, inſofern dieſe Statt finden, den General⸗Kreiscommiſſa⸗ 

aten zu. 
Die Aufſicht über bie Beobadjtung der feftgefegten Taren liegt den 
gutsherrlichen Beamten ob. 
F. Straßen- und Waffer⸗Polizel. 

$. 32, Die Oberaufſicht auf die Heerſtraßen und Flüſſe gehört einzig 
zu dem Geſchaͤftskreiſe Unſerer General: Straßen: und Waſſerbau⸗Direction 

$. 33. "Die Polizeiauffiht hingegen auf die Brüden und Wege, wei 
he die Verbindimgen einzelner Gemeinden unterhalten, gebührt der Locak 


Polizeibehörbe. 
 & Oufltur:Poltzef, 
$. 34. Die Anordnungen in Abficht auf allgemeine Landescultur ge: 
hören zur Ortspolizei, und ſtehen den Generals Kreiscommiffariaten, nad) der 
ihnen ertheilten Inftruction, zu; ihre Vollziehung, wie auch die erſte Imftan; 
in Eufturfteeitigkeiten, infofern der Gutshere nicht ſelbſt dabei betheiligt iſt 
bleibt den gutsherrichen Patrimonialgerichten überlaffen. 
H. Forſt- und Jagd: Polizei, 
$. 35, Die Forfte und Jagd: Polizei, fo wie die Forftgerichtebar 
keit, verbleibt den Gutsherren in ihren eigenen und in den Gemeindewaldun: 
genz jedoch find fie verbunden, Unfere Forft: und Jagdordnungen unter bi 
Oberaufſicht Unferes oberften Forftamts zu befolgen, und ihre Hinterſafſet 


hierzu anzuhalten. 
L Geſundheits-Polizei. 

$. 36. Das Medicinaltwefen hängt Iediglih von der oberften Polizei: 
gemalt ad, welcher auch alle Anordnungen über Gefundheitspolizei zuftehen. 

$. 37. Die Local: Polizeibehörde iſt mit ihrer Vollziehung beauftragt. 

$. 38. Das ärztliche Dienftperfonaf wird in der Regel nur von Uns 
ernannt; jedoch ſteht den Gutsherten ber Vorfhlag der Individuen für ihr: 
Gerichtsbezirke zu. 

$. 39. Die Polizei der Nahrungsmittel, die Sorge für die Reinigum: 
ber Straßen, die Anftalten gegen Verbreitung anſteckender Krankheiten umtr 
Menfhen und Vieh, und alle übrige auf die Erhaltung der Gefundheit fis 
beziehende Localanftalten gehören gleichfalls zu dem gutsherrlichen Polizeitim: 
tern; jedoch unter der Aufficht und Leitung der obern ‚Polizeiftelle, und in: 
fofern der Titel IL 5, 19, nicht entgegen ſteht. 

IV. Titel, 
Kichengsemwalt.. 

6. 40.: Die oberfie Kirchenpolizei Techt dem Souverain zuz die welt: 
lichen und geiftlihen Dbrigkeiten auf den gutsherrlichen Befigungen müffen 
die im Kirchen» Polizeifachen erlaffenen landesfürftüichen Verordnungen vollzic 
ben, und F = Beobachtung. wachen. 
er $. 4 RR BURN neuer  Confeien bitte der ER ver. 
halten. In {) 11T PaSae > + 7 Sen » UNE 
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4: ner ge t wird bloß von ——* Appella⸗ 
ausgeübt.‘ Jedoch bleibt es in Auſehung jener Grundherren, 
dee er Denn irn) bei ber De: 
daration vom 19. März 1807, Lit. F. n. 5. wonach fie in derlei Fällen 
die Stelle Unſrer Appellationsgerichte vertreten. 

$. 43. Die nicht gerichttichen Comfiftoelalfachen ber Proteflanten aus 
jenen gutsherrlichen Bezirken, wo keine befondern en beftehen, gehoͤ⸗ 
un vor Unſere Confiftorien, ober: die an deren Statt tretende Behörde 

$. 44. An jenen Orten, wo noch befondere gutsherrliche Gonfiftorien 
vorhanden find, bleißt biefen, oder den dafuͤt anzuftellenden Special-Superin: 
tendenten bie —— der Conſi —— wie bisher, mithin auch bie 


Aufſicht auf Pfarrelen und Schulen, Anordnung ber Verweſung derfel- 
ben, die Verfügung —— oder ee ein, jebody find fie 
Unfern Conſiſtorien oder General⸗Superintendenten untergeorbnet, und gehalten, 


a) firengere Grabe: von Gorrectionen, Fr biefen anzu⸗ 
Keen, und bie Beftätigung einzuhohlen. 
db) Bon den m. diefer —— Eonfiftörlen, = bee Special: 
Superintendenten Über die Examitia pro ministerio, über die Praͤſen⸗ 
tationen ic. kann ber Recurs an unſer — een werden. 
e) Aljjaͤhrlich müffen an dieſes die Gonbuitenliften der Geiftichen und 
tden 


rer -eingefendet werden, 

6. 45. Das Recht der Befiegelung, Beſchteibung und Verhandlung 
ber geiftlichen Werlaffenfhaften kann von ben gutsherrlihen Gerichten nur 
ry wo es —n oder wo es von Uns befonders zugeflanden. worden 

y ausgeübt werden 
. 46. Das Patronatrecht bleibt dem Gutsbefigern da, wo fie es her: 
gebracht haben, mit oder ohne Verbindung von Gericytöbarkeit. Ueber die 
Dualification der Subjecte muͤſſen Unfee Gefehe beobadytet werben, insbefon: 
dere für die kathollſchen Geiftlichen bie Verordnung vom 30. Dec. 1806, 
für die Proteftanten die new einzuführende Eraminationsordnung. 

6. 47. Das Inftallationseecht kann von jenen Gutäbefigern, welchen 
es bisher zugeftanden hat, nur in Unfeem Namen, auf ben von Uns hierzu 
erhaltenen Poſſeſſionsbefehl ausgeuͤbt werben. 

$. 48. Jene Outsbefiger, welche als Kirchenpatrone gewiſſe Ehrenrechte 
hergebracht haben, werden hierin er jedoch follen in dem SKirchengebete 
keine auf die vormallge Eigenſchaft der mediatifieten Gutsherren ſich bezie⸗ 
— Ausdruͤcke vorkommen. Das zn nach dem Tode eines ſol⸗ 


gen des organiſchen —*& vom 1. Det. 1807 uͤber die Adminiſtration de 
Stiftungs s und Communalvermögend, und dem Aber diefen Gegenſtand fünf: 
tig noch zu erfcheinenden Verordnungen, ſich zu achten. 
V. Kitel. 
Ginanzgewalt. 
A. Beſteuerung. 

$. 50-1 Sämmtliche und ihre Hinterfaffen find, im Folge 
der Gonftitution Titel I. $. 2. und 5, mit den —— Staatsbürgern zu 
einer ganz: gleichen Deilnahme an den Staatelaften, wie fie dermal befichen, 

oder Blinftig' beſtimmt werden mögen, verbunden. 
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Ste Haben aber zu ben Staatsbeduͤrfniſſen, wie auch zu den zur € 
richtung und Erhaltung, allgemeiner, Landesanſtalten beſtimmten Abgaben ve 
haͤltnißmaͤßig zu ‚concwericen, fofort. die hieruͤber ſchon beſtehenden fowohl, ai 
die künftig erſcheinenden Finanzgeſetze zu: befolgen. .uee 

.51. Die —— allein hat das Recht, Steuern und u 
bere ffentliche Abgaben ' in der ſcnlitutionellen Form autzufcgeiben un 
einzuziehen. 

s- 52 Ihre —2* orlchrht we bie von. Und angevedueten Re 


53, Die mämtichen Geundſabe pe von ber Aciſe * den Ce 
fumtionsauflagen.  .; . 

$. 54% Die. geifttichen. und milden Stiftungen ber « gutserigen % 
ſ — a. wie die übrigen Stiftungen: befteuert werden; a 

Fiscal- oder fonftige Tereitorialgefälle, A 
6 * Wegegelder und. Bruͤckenzoͤlle wo ſie noch befishen, gebirn 
zu den landesfürftlichen Gefällm. 

$. 56. Auch das Heimfallstecht, bie confiſcitten Güter, daß: erkei 
gewordene: Privateigenthum, ſtehen ald Rechte. ber Landeshoheit dem State ji 

Die fidy hierauf beziehenden Verhandlungen werben ‚non AUnſern ©: 
tichtöftellen vorgenommen. 

$. 57. Die Einführung unb Beziehung der termpeltape Dinge — 
blos von der Staatsgewalt ab; ferner 

58. die Anlegung und Bezug der. Zölle. 

59. Uebrigens , find alle. Gutsbefiger mit ihren Hinterfaffen Uriu 
Mauth= und Bollordnungen unterworfen, und es iſt * weder * * 
noch Mauthfreiheit ferner zur geſtatten. 

$. 60. Nur allein den mebiatifirten Firſten und ‚Grafen . 

Wir noch ferner die ihmen in Unfrer Erklärung vom 19. März 1807 
willigte Zoll⸗ und Chauffees oder Wegegelds Befreiung, wie ‚fie in 
Mauthordnung vom 8. März L. 3. näher beſtimmt iſt. 

8. 61. Die Umlagen zur Exhaltung ded Militärs, zur Zilgung 
Kriegskoften und: der unter. dieſem Titel contrahirten Schulden, in fo fr 
erftere nicht von den Gemeinden .privatim unter fich gefchehen, find. zu e 
dieſem Zwecke gewibmeten öffentlichen Kaſſen zu verzechnen. 

$. 62... Dagegen: bleiben ‚den Gutsbeſitzern alle Geldftrafen ala Früdt 
det Grund: und Polizeigerichtsbarkeit; jedoch find fie an. bir Beftimmuns 
der darüber. beſtehenden ‚Gefege ‚gebunden. 

6. 63. Der Bezug von Targeldern in Juſtiz⸗ und Polizeigegeniiis 
den imeldhe. zur Gompetengtihrer Gerichte gehören, ober für —— 
bei Ausübung ‚der ihnen -imr gegenwaͤrtigen Edicte zugeſtandenen Rechte, ;.° 
für ‚die. Pfarrpraͤſentationen, verbleibt ihnen nad) den beitehenden- oder ein 
tig erfcheinenden Taxorduungen. | 

8:64. Der Vogthaber, wo er Herkommens ift, gehört gleichfalls ı 
ben gutsherrlichen Gefaͤllenz die  Gutsherren "behalten „ihn, wenn. auch N 
Gerichtsbarkeit an die Landgerichte übergeht. 

$. 65. Wenn Gutsbefiger" das achſteuerrecht hergebracht haben; | 
fol ihnen daffelbe gegen auswaͤrtige Staaten, mit welchen keine Freigügi 
keitsvertraͤge befichen, verbleiben; z im ’ Innern -des Reichs hingegen und & 
gen Auswärtige ,: mit weichen er Sf » folbes aufs 
hoben fepm. . ME e 6 nounun imo 
666D —— : jener —— welche dutch den I“ 
luſt der zut Souperainetaͤt gtzogenen Steuern aͤffentlichen Abgaben / und ⸗⸗ 
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Dres Hoheitsgefaͤlle, einen bedeutenden Entgang an Einkünften leiden, in fo 

fern fie nody nicht — oder der Titel hierzu durch gegentvärtiges 

Edict erft entſtanden wäre,. richtet ſich nad ben Beftimmungen, welche in 

Unfrer. Erklärung m. 31. Der. 1806, die ber königlichen Souverainetät 
Ritterſchaft betreffend, enthalten. find. 

.$..67. . Alle übrige Abgaben,: welche zu ‚den: Domanial: und Pri⸗ 
vatgefällen gehören, insbefondere die ans Bergwerken, Jagden, Forſten, $is 
fchereien fließenden — beriaden ben: Buster da, mo fie Defeben 
or — VI. Titel. 

e 


ee art 

. 68. Altes, was mit der Militairgewalt in Verbindung ehe, | — 
dem Souverain auoſchiie end vorbehalten. Alle Anocdnungen hietuͤber * 
nen nur von ihm ausgehen. 
8.69. Die Verordnungen über Milltateconfeription, über das Bir: 
germilitaie, über die Gensd'armetie müffen von den Gutsherren und Hin: 
terfaffen als allgemeine Landesgefege befolgt werden. Ihte Gerichts: und 
Polizeibehörden nehmen an biefen Anſtalten, nach den Beftimmungen’ der an: 
geführten Geſetze, Theil Ir 

$. 70. Keinem Gutsherm iſt geſtattet, ohne Unſre Bewilligung Mi⸗ 
litair zur Bewachung feiner Perſon und ſeiner Schloͤſſer zu halten. 

Die Anordnung von Polizeiwachen iſt ihnen aber, nach der Erklaͤrung 
vom 19. März 1807 und: in-fo fern fie den Gefegen über die Gensh’ar: 
merie nicht entgegen iſt, geſtattet. 

U. Abfhnitt. | 
Rechte der Gutsherren, welche fih auf das — | 
beziehen. 

— A. Bolles Eigenthbum. 

$. 71. Die Gutshetren haben fich, fo viel das Eigenthum ihrer Guͤ⸗ 
ter, deſſen Erhaltung, Venugung, Verbefferung, Veräußerung. oder Vers 
fhreibung an Dritte betrifft, nad dem allgemeinen bürgerlichen —— 
in allen jenen Faͤllen und Geſchaͤften zu achten, woruͤber dieſes Beſtimmun⸗ 
gen enthaͤlt 

$. 72. Bei Ausübung der Fiſcherei, des Jagd, Forſt⸗ und Berg⸗ 
rechts haben ſich die Gutsherren an die hieruͤber beſtehenden deſondern Ver— 
otdnungen zu halten, und nach dem Inhalte der hiezu etwa noͤthigen lan⸗ 
desfuͤrſtlichen Conceſſionen zu achten. 

B. Getheiltes Eigenthum. 

$. 73. Wenn der Gutsherr feinen Grund und Boden nicht ſelbſt und 
auf eigene Regie, oder von Andern, unter einer von dem allgemeinen bürs 
gerlichen Gefege anerkannten‘ Form bewirthſchaften laͤßt, fondern einem foge> 
nannten  Golonars und andern ähnlichen grumdherrlichen Vertrag uͤber die 
Bebatiung und Benukung feines eigenthuͤmlichen Grundes eingegangen hat; 
fo ſoll es bei diefen "Berträgen nad) den am Dirte, wo die Güter liegen, 
vor dem 1. Jenner 1809 geltenden Gewohnheiten und Gefegen fein Be— 
wenden haben; jedoch werden alle in den grumdherrlichen Verträgen conftis 
tuirten ſtaͤndigen und nichtftändigen Renten und Bürden für ablösbar erklärt. 

Die Vereinbarungen hieruber follen der freien Unterhandlung der Bes 
cheiligten uͤberlaſſen ſeyn/ ohne daß derlei Abloͤſungen als eine‘ Verlegung 
je —22 Fideicommiſſe amd gegenwaͤrtigen Majoratsverhaͤltniſſe, oder 

derer gerichtlichen - Beſtimmungen vangefeben,n und von den Aerichts ſtellen 
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bpanbie werben fon, wenn das fl gu fe Sunehat in Bei, mach 


nige Theid aber dabei concurriren, — kann mehr als ein doppeltes Dambs 
lohn Gaudemium) berechnet, — mehr als ein boppelter Leib ange⸗ 
meiden. Er 


fegt — A. 

Das Quantum. beftimmt ſich nach bem ‚bisherigen. Local: Statuten. 

8. 75. Vieh und Fahrniß (fahrende Habe), baares. Geld, dürfen bei 
ber Schägung zur Behandlung | bes Kaubeiniums ober bes Leibfalles nicht 
angefchlagen werden. 

$. 76. Das Laudemium vom Werth⸗ dee Häufer, wo. es ber: 
Eömmlich iſt, darf micht erhöhet, wo es aber micht hergebracht war, darf es 
gar nicht angefegt werden. 

$. 77, Bon dem Austrage, Alttheil, Gutsabtrage, ober von Abfindungen 
im Gelde darf kein Laudemium, kein ve befonder® angefegt werben. 

8. 78, Die Koften der Schägung bei Laudemials und Leibfällen bes 
zahlt derjenige, der fie fordert, 

$. 79. NRüdftandszinfen ober die Forderung eines höheren Betrages 
wegen Ruͤckſtandes grundherrlicher Gaben, haben in keinem Falle Plag. 

$. 80. Grundhertliche Forderungen an Stiften und Gilden oder am 
dern jährlichen Präftationen richten fich, vom 1. —— 1809 an, nach den 
allgemeinen Geſetzen über die Verjährung jährlicher R 

$. 81. Die Heimfalligkeit —S eines — wird hlermit als 
aufgehoben erklaͤrt. 

$. 82. Bel dem Abzuge vom Gute muß dem Grundholden der Guts⸗ 
werth, nach Abrechnung der darauf haftenden Forderungen, und nad) öffent: 
licher Berfteigerung an ben Meiftbietenden vergütet werben 

$. 83. Der Gutsherr kann in Fällen, wo fonft die Caducitaͤt Statt 
hatte, wenn er durch die hiezu Anlaß gebenden Handlungen befchädigt wurde — 
auf Schadenerfag Elagen. 

6. 84. Das grundherrfiche Einſtandsrecht hat künftig nicht mehr Statt. 

6. 85. - Wenn Klagen von gutshertlichen Hinterſaſſen gegen ihre 
Grundherren wegen übermäßiger grundherrlicher Forderungen erhoben werben; 
fo follen fie vor dem ordentlichen ‚Gerichten verhandelt werden. 
©. Gutsherrfihe Rechte, welche auf getheiltem ober auf 

ftemdem Eigenthume ausgeübt werden, 
a Scharwerk. 
86. Die umgemeffene Scharwerk ſoll durchgehends im gemeffene oder 
beilimmte Dienjte verwandelt werben. 

$. 87. Diefe Verwandlung fol Fein Entihädigungsgefuh begrünz 
den können, 

$. 88. Ale gemeſſene Scharwerk fol, nad) einem durch befondere 
Verordnung näher zu beflimmenden Maasſtabe, in eine Geldabgabe verwan⸗ 
delt. werben, 

b. Zehendrechte. 

7% 89. Der Zehend ift ebem fo, wie andere grundherrliche Nechte, auf 
eigenen Guͤtern dem Lostaufe unterworfen, 

& 90, Bis zur Ablöfung, die auf einem beiverfeitigen Einverfkindniffe 
beruht, verbleibe der Behend den Zehendberechtigten nach den jedes Orto üb: 
lichen Geſetzen / Gewohnheiten, oder mad): den beſtehenden Verträgen. 
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m. Bodenzinfe 
8.9 2 Alle, wo unb wie immer beftehenben — * Fuq 
ober in Gelb ae en ge 


— Joſeph 
Freih. v, Mont gelas. ı: 
Graf Morawitzky ı m 

Serih, v. agent 


D DOrganifhes Ediet vom ‚31. Aug. 1808, ‚die Auf: 
hebung der Leibeigenfhaft betreffend. 


Wir Marimilian. Sofeph, von Gottes Gnaden König 
von Bayern. 

Durch die Unferm Melde gegebene Conſtitution I. Tit. x haben 
Wir die Leibeigenfchaft, wo fie noch beſteht, für aufgehoben erk 

Um über die Anwendung dieſer conftitutionellen ——— alle mög: 
liche a und Anftände: zu. befeitigen, und die Wirkungen ber 
Leibeigenfhyaft, welche dadurch aufgeloͤſet werben, aan zu bezeichnen, tref⸗ 
fen Wir —— nähere Beſtinimungen: 

. 1. Unter der Leibeigenſchaft, welche durch bie Gonfitution aufges 
hoben ift, wird das Vethaͤltniß verftanden, nad) welchem der Unterthan ſei⸗ 
nem Herrn auf folhe Weiſe dienftbar und unterwuͤrfig war, daß ihm und 
feinen Kindern entweder fein, oder nur ein fehe befchränktes, Recht über ih⸗ 
sen Stand und Erwerb zuſtand. 

6.2. Durch die conftitutionelfe Aufhebung biefes Berhättmiffes wer 

den nicht nur alle Geſetze, welche biefen -Buftand bisher noch zugelaffen ha: 
ben, und die Leibeigenfthaftsverträge, ‘wo . fie noch beftanden haben, aufge: 
hoben, fondern auch die Beftimmung daß aud in ber Folge Mies 
mand, weder durch Wertrag, noch dutch Geburt, noch durch Verjährung, das 
Recht der Reibherrfchaft über einen Unterthan erwerben, nod auch Jemand 
ſich in den Stand det Leibeigenſchaft begeben koͤnne 

. 3. Die Auflöfung diefes Bandes trite nicht blos bei der perſoͤnli⸗ 
den eibeigenfchaft ein, fondern fie erſtreckt fi auch auf: die. Leibeigenfchaft, 
welche mit dem Befige eines Gutes verbunden ift, und daher von vermifch- 
ter Natur angefehen wird, 

6. 4. In dem erften Falle ber blos perfönlichen Leibeigenfchaft hören 
alle Wirkungen derſelben, fie mögen in Dienften, Abgaben, oder in andern 
Berbindlichkeiten beftehen, ohne Unterfchied und ohne Entfhädigung auf, und 
der Leibeigene tritt aus dem bisherigen Unterthänigkeitsverhältniffe gegen feis 
— * in den freien, birgerlichen Zuſtand, mit Unterordnung unter die 

ſetze, über, 

8. 5. Mit dieſer Veränderung eslöfchen daher von Seiten des Leibei⸗ 
genen aller Dienſtzwang, die Entrichtung des Leibzinfes, das Mortuarium, 
die Abzugs- und andere ähnliche Gebühren; er kann von feinem vorigen 
Leibherrn niche mehr veräußert oder avocitt werben; feine Standesveraͤnde⸗ 
rung hängt nicht mehr von deſſen WBerilligung ab; dagegen hören auch beit 
Seiten des Leibherrn alle Verbindlichkeiten auf, welche berfelbe gegen ben 
Leibeigenen nach Gefegen oder Herkommen getragen hat. ad 

F. 6. Hit die Leibeigenſchaft mit dem Beſitze eines Gutes verbunden; 
fo find die Verbindlichkeiten, welche aus der Lelbeigenſchaft fließen, von de⸗ 
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nen, welche auf dem — haften und ſonſt - Gefese ni widerſprechen, 
zu unterſcheiben. sr 

817. Sind dieſe Berbinbticjleiten fen: tan Geſet Vertrag oder 
Herkommen ausgeſchieden, und ſteht die tee mit dem Befige des 
Gutes blos in‘ zufälliger ‚WBerbindirkg, fo daß der Leibeigene befondere Vers 
bindfichkeiten in dieſer Eigenſchaft zu leiſten, und andre Dienfte und Abga— 
ben von dem Gute zw.entrichten hatz fo werden jene Verbindlichfeiten auf> 
geloͤſet, die Grundpräftationen aber ‚werben in Folge bes I. Tit. $. 5. der 

Gonftitution, welche die grundherrlichen Rechte garantirt, nicht verändert. 

$. 8. Wenn aber biefe Laſten nicht durch eine Keftimmte Norm un= 
terſchieden find, und die Präftatlonen des; Leibeigenen mit dem Beſitze des 
Gutes felbft in unzertrennbater Verbindung. ſtehen; fo wird zwar dem Leib: 
eigenen ebenfalls‘ feine Freiheit twiebdergegeben, fein Verhaͤltniß gegen den 
Grundherin: muß aber nach den Gefegen über das nutzbare Eigentum ges 
richtet werden. 

Dem Gutsherrn ftehen uͤber die freigelaffene -Perfon ferner feine ans 
dere Rechte zu, als welche die Gefege den Grundherren rückſichtlich der Hin⸗ 
terſaſſen, einraͤumen; — er verliert die Anfprüche an feine Verlaſſenſchaft 
oder das Mortnarium, die Abzugsgelder bei der Verheirathung des Grund⸗ 
holden, und andere gleichartige Abgaben. 

8. 9. Dagegen verbleibt ihm das dominium directum, — bie jähr: 

lichen Abgaben nehmen die Natur und. ben Namen einer jährlichen Grund: 
eve oder: Canom an, — bie, bebumgenen Dienfte werden wie andere Gild- 
oder Grundfrohnen beuctheilt, und: unterliegen gleichen Beflimmungen; — 
und Dürfen die Guͤter, welche: bisher: Bein Laudemium, Handlohn,  Leben- 
reich), Antrittgebühr, ober ähnliche Leiſtungen entrichtet haben, in Zukunft 
micht damit beſchwert werben. 

6: 10. Da das in verſchledenen Provinzen. Unſers Reiches noch bes 
fiehende RNecht . ober Herkommen, und) weichem bie Unterthanen ober ihre 
Kinder auf gewiffe Zeit den Grund⸗ oder Gerichtsherren zu. dienen angehal= 
ten werden, nur eine Art von. Leibeigenfchaft iſt; fo ſoll mit der Leibeigen- 
Schaft auch dieſer Gefinde» Dienſtzwang uͤberall ohne Entfhädigung aufgeho— 
ben ſeyn, und keine perſoͤnliche Dienſtbarkeit dieſer Art in Unſerm Königs 
reiche mehr“ geſetzlichen Schug finden. 

| — den 31. — 1808. 
:,. Map Soſeph. 

Freih. v. Montgelas. 

Gr Morawitzzky. 
Freih. v. Hompeſch. 


g) Organiſches Edict vom 8. September 1808, die 
Patrimonialgerichtsbarkeit betreffend. 


Wir Marimilian, Joſeph, von Gottes Gnaden König 
von Bayern. :- 

In ‚Erwägung ‚der Eonſtitution Unfers Reiches, Tit. I. $. 2., fo tie 
Unfers organifchen: Edictes uͤber die Gerichtsverfaffung Tit. 11. 8. B, und in 
befonbeer «Erwägung, daß die Grundfäge der bevorftchenden neuen Gefrpgrs 
bung eine durch alle. Theile des Staatsgebietes- gleichmäßig) durchgefuͤhrte Or⸗ 
—— der Gerichtsverfaſſung nothwendig machen, haben Wir beſchloſſen, 
auch die Patrimonialgerichtcbarkeit einer · durchgreifenden Reviſton zu unter⸗ 
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werfen, ‘und ‚daher in Anfehung: der Bildung, inte Blei hit au, dee 
Berwaltung besfeben Solgendes zu — 
1. Titel Pine. ** gl 
Bon’ den geogtaphiſchen her unb’dch ii Bil: 
bung ber. Patrimonialgerigte,.. 0413 
$.1. Die. Patrimoninlgerichtsbarkeit kann nur in Sſcloſſenen ober 
zufarnmenhängenden Bezirken ausgelibt werben, * ‚über 2* dem ‚Inhaber 
ion vorhin diefe Art von Gerichtsbarkeit zugeitanden. hat; u 6 neh 
$. 2. Geſchloſſen iſt ein ſolcher Beet; wenn fine fremde —* 
barkeit derſelben Art darin Statt: findet. 

Bufammenhä ngend ift er, wenn bie Grrichtögemalt;non- — Site J 
allen iht untergebenen Hinterſaſſen gelangen kann, ohne einen fremden = 
richtsantheil zu ducchfchneiden. a re 

8. 3, Der: Bezirk in Potrinsenialgerichts nf wentyfene Au 
Familien in fic begreifen. : n 
. 4 Die Größe der Patrimonialgerichtöbegiote toi Bund —— 
ſatz beſtimmt, daß der entfernteſte Gerichtsgeſeſſene nicht über vier baperi⸗ 
ſche Straßenſtunden von dem Gerichtsſitze entfernt ſeyn ſoll. 

$. 5. . Die Familien mehrerer Güter oder Patrimonialgerichte, welche von 
einem und demfelben Gerichtsinhäber abhängen, ben zufämmehgezähft werden, 
tm damit die feſtgeſetzte Zahl von fünfzig zu Bilden, wenn fi e —* 
im —— 4. feftgefegten Abſtaͤnde ſich befindeh: 

6. Die Außerhalb des: bemerkten Abftandes —* Femitien gi 
den, Ar, — me die Ten Anzahl erreichen, ‚ein eigenes Patrimo⸗ 
wial 4⸗ 

Sind fie —— hinrekchend, und tritt- ber gain bet tler 
an ein benahbartes. Patchimontatgeriche nach bewineen Folgendert Beſtim⸗ 
mungen nicht ein; fo. fällt. die Gerichtsbarkeit Ufern Untergestchten gu. 1: 

8. 7. Familien; welche forthin. verfchlebenen Patrimonialgerlchts· In 
habern zugethan bleiben, zur. Bildung der Normalzahl zuſammen zu zählen, 
fie moͤgen ‚inner. ober. außer. bes: feſtgeſetzten Abſtandes San: ſeyn, it 
nicht erlaubt. 

6. 8. Dagegen ſteht es jedem Pätzimontälgerkhts» Inhader fed ‚ von 
benachbarten Paseimonlafgerichten ‚oder vom Staate die) unter ſeiner Gerichts 
barkeit, und: inner des: feftgefegten. Abſtandes von- vier bayeriſchen Sttaßen⸗ 
ſtunden zerſtreut liegenden. fremden Gerichtsantheile durch Tauſch gegen eigen 
Gericytögefeffene zu erwerben, fofort bie Rormab Gamitingahl zu . und 
feine Gerichtsbarkeit zw. purificisen. . 2 

$. 9. Auch duch Kauf, fremder. Berichtsanthrlie unter Deethecichto⸗ 
inhabern kann bie. Bildung der Normal⸗ Familienzahl und die — 
der Patrimonialgerichtsbezirke bewirkt werben. 

6. 10. Vom Staate hingegen ‚kann -durch. Kauf feine Seeichoderien 
weder über ”_ noch Über mehrere Familien erworben werden. ni. 

F. 11. An Drten, wo vorhin nur Sitzgerichtsbarkeit beftanden dat, 
oder wo niemals Patrimonialgerichtsbarkeit ausgeäbt wurde, kann kein neues 
Patrimonialgericht gebildet werden; es findet fohin weder Kauf noch Zauſch 
ven Gerichtsantheilen zu einem ſolchen Zwecke Statt. 

$. 12. Sogenannte einſichtige Unterthanen koͤnnen von denjenigen 
Gutsherren, weldye an dem Tage der Publication dieſes Edictes fich in dem 
rübigen, umangefochtenen Befige der Gerichtsbarkeit befinden, zur Bildung 
der ju einem Patrimonialgerichte erforderlichen Familienzahl eingerechnet wer 
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ben ‚. wenn fe hun re engen, vor vier Stunden gele: 
gen find. 

$. 13. Die Bildung der. ‚Patrimoninfgerichtbejiefe nach vorftehenden 
— ſoll big zum 4. Dstober 1809. als peremtotiſcher Zermin voll⸗ 
zogen 

. 14. Demnach ſind alle %, Datetmontageitbäcsit : Inhaber gehals 
ten, Bei Verluſt Ber Gerichtsbarkeit, die Beſchteibung ihrer Gerichtöbezicke, 
die Nachweifung der Fahnigengaht, nach ber Vorſchrift mit der Beglaubi⸗ 
gung des Landgerichts, und bie Berveife, dag ihnen die Gerichtäbarkeit über 
diefelben: zuiftehe, : beit dem winfchlägigen Geheral:Krricommiffariate bis’ dahin 
vorzulegen, durch welches fie, nach geeigneter Prüfung, ——— Miniſte⸗ 
rium ber auswaͤttigen —— als Hoheitsdepartement, mit einem, 
den ganzen Kreis. umſuſſenden, Berichte zut Einhohlung Unſerer Genehmigung 
ee ge werben. 

9. A6. Nach dem VErfolge berſelben werden die als vorſchriftmaͤßig ger 
bildet von Uns erklärten Patrimonialgerichte in das officielle Verzeichniß 
ſaͤmmtlicher Gerichtsbezirke Unſers Weiches aufgenommen, und- mit diefen oͤf⸗ 
fentlich befannt — 

A Ah 10 ar = 

Won dem Wirkungskreiſe der Patrimontalgerichte, 
* ie & 46, Dis, —— uͤbt in feinem: Bezirke die nicht: ſtrei⸗ 
ige —— 44 ven ganzen Umfange aus; ihm. ſteht das Recht ber 

* aller derjenigen ‚Verträge und Privatrechts⸗ 
je wi bern bürgerlichen; Geſetbuche eine gerichtliche Les 
kunde fen, mi oder ug wo dieſes den Parteien freigelaffen iſt, nach 
Verabredung berfefbem gerichtlich geſchloſſen werden wollen. 
SVDer Pateimonialgerichtsverwalter iſt in Film, ** Geſetz 
einen Familienrath etfordert, bei Bevormundungen, Interdictiouen, —— 
galitaͤt en und dergleichen, der Vorſtand des Familienrathes, und 
hat in dieſer Eigenfchaft alle Rechte und Verbindlickeiten, welche das buͤr⸗ 
gerliche Geſebhuch einem: Beiſitzer des Untergerichts als Vorſtande des Far 
milienrathes, beilegt. 

Ga den. Shen, mo das Geſetz eine: Beſtaͤtigung des Beſchluſſes des 
Fannilienrathrs, oder eine in Anſehung deſſelben zu erlaſſende richterliche Ends 
ſcheidung erfordert, hat das Patrimonialgericht denſelben dem: koͤniglichen Un⸗ 
tergerichte einpienden, und — Beſtaͤtigung oder Entſcheidung zu 
ermartten. \: 

§. 18. Desgleichen hat ber Verwaltet der Patrimenialgerichtsbarteit 

bie Verrichtung eines Eivitftändesbeamten, fowohl was das Aufgebot, als 
auch bie Eingehung dee Ehe, und vw Bollziehung der gerichtlich ausgefcyries 
benen Ehefcheidung betrifft. 

Er hat die Heiratheregifter, dem Gelete gemaͤß, doppelt zu ſuhren 
und ein Exemplat am Schluſſe des Jahres in das Archiv des Patrimonial⸗ 
gerichts niederzuilegen, das andere zu dem Böniglichen Untergerichte einzufenden. 
Das bkonigliche Untergericht hat, in Anfehung: der richtigen Yührumg dies 
fer Civilſtandesregiſter, die Aufficht und Gontrolfe Über den Patrimontalriche 
ter, und ift in biefer Ruͤckſicht an die Beobachtung aller in dem bürgerlichen 
Gefegbudhe enthaltenen Vorſchriften ſtreng gebunden. 

$. 19. Dem Patrimonialgerichte (eh in feinem Bezirke bie Führung 
ber Hppotheenbücher zu. 

6. 9. Die Srrichtößeren find befugt, ihre EEE 
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und andere unbeſtrittene gutsherrliche Präftationen, nicht aber 
ſolche, welche aus Darlehen ober andern. perfönlichen Forderungen entſprun⸗ 
gen find, durch ihre Gerichtöhalter —— zu laſſen, ſo weit der Grund⸗ 
unterthan unter ihrer eigenen Jurisdiction gelaſſen iſt. 

Das dem fäumigen Gerichtsunterthan wegen Zins, Stift, Laudemien 
und andern dargleichen gutöherrlichen Geldpräftationen abgenommene Pfand; 
wezu das dem Landmanne nöthige Adergeräthe und unentbehrliche Vieh nie 
genommen werben darf, au von dem Gerichtövermälter, nach vorhergehenden 
öffentlichen gen, an den Meiſthietenden verfteigert: und, nad) 
Abzug der ſchuldigen Summe, der Ueberteſt dem Ausgepfändeten zurüdge; ges 
ben werben. 


$. 21. Wem die Gerichtshertſchaft die in dem vorhergehenden 6. bes 
flimmten Grenzen der Selbftereeution oder Pfändung üÜberfchrittenz; wenn fie 
mehr oder anderes, ald ihe gebührte, genommen; wenn, beit Gelegenheit ber 
Auspfändung,: von der Gerichtoherrſchaft eine Mißhandlung der Perfon bes 
Schuldners, oder fonftige unerlaubte Beſchaͤdigung feiner Güter vorgefallen ; 
werm in Fällen, mo das bürgerliche Gefeg zu einem Nachlaſſe verpflichtet, 
oder dem Richter Zahlungsfeiften zu ertheiten erlaubt, die Forderung mit 
unbilliger Strenge beigetrieben worden; fo iff ber Gerihtsimterthun berech⸗ 
tiget, ſich mit ſeiner Beſchwerde oder Klage zu dem koͤniglichen untergerichte 


zu wenden. 

6. 22, In allem ſtreitigen Eivil⸗ ober Polizeiſachen, biefe ‚mögen den 
Gutsheren und deffen Gerichtsinſaſſen, oder die Gerichtsinfaſſen unter ſich 
betreffen, find die koͤniglichen Gerichte die allein zuftindige Behörde. 

$. 233. Im: Criminalfälfen gebühren den Patrimoninlgerichten nur bit 
Apprehenfion und Detention der Angefchuldeten. Sie find gehaften, dieſe 
fpäteft: binnen acht und vlerzig Stunden in ben Sir Unfers einſchtaͤgigen 
kand⸗ oder Stadtgerichts auszuliefern. 

Unter denſelben ee iſt ihnen geſtattet fine Deconomieverwals 
ter wegen Beruntreuung in fichere Verwahrung nehmen zu laffen. 

6. 24. Alles weitere Verfahren in Criminalfällen bleibt den Patrimo⸗ 
ge unter was immer fir einem Namen, ohne Umterfchied, ob fie 

Eriminalgerichtsbarkeit ausgeübt haben oder nicht, flır immer verboten. 

$. 25. Den Patrimonialgerichtsherren ſteht innerhalb ihres Bezirkes 

bie niedere Poligei zu, nach den Beſtimnmengen des otganiſchen Edictes uͤber 
die — Rechte. 

Bur Geltendmachung polizeificher Anosbnungen, zut Erhaltımg 
der — Zn gegen Hubefisrer und Widerfpenjtige find fie befugt, 
fi) der Uebertreter zu bemädtigen, und diefelben im Gefängniffe, jedoch nie 
über adyt und we Stunden, zu betiniten. 

&. ge Sobald die polizeiliche Uebertretung eine fchroerere Ahndung, 
als die $. 26, beſtimmte Strafe nad) fich — muß, iſt der Fall an die 
einſchlaͤglge königliche Behörde zu berichten, welcher alsdann allein die Cogni⸗ 
tion und Veltrafung gebührt. 

‚28. Die Gericjtöherren find nicht Iefust, polizeiliche Uebertretungen 
mit Geld zw ahnden, wenn nice Unfere Verordnungen ausbrüdtid eine 
ſelche Strafe damit verbunden haben 

Wenn mit einem koͤniglichen Polizeiverbote, welches einen in den polls 
kilichen Fire wg der Patchmonialgerichte einfchlagenden Gegenftand bes 
&iffe, eine Geldſtrafe verbunden worden; fo find: diefelben zu deren Beitweir 


bung ermächtigt, To ferne die angedrohte Geldbuße die Summe von fünf 
Gulden nicht uͤberſchreitet. 
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Alle: wit größern Gelbbußen verpönten Polizeivergehen gehoͤren zue 
—— und Beſtrafung der koͤniglichen Behoͤtden. 

. W. Wegen außerehelicher Schwaͤngerungen darf kuͤnftig weder von 
einem Patrimonialgerichte, noch. von einem koͤniglichen "Gerichte, irgend eine 
Strafe: im Geld oder am der Ehre, oder fonft auf andere Weife erkannt und 
in: Vollzug gefegt werden. Unfre befondere Bibaungen werden aene 
noch: das Nähere beſtimmen. 

8. 30. ı Die Patrimonialgerichte find gehalten, aller drei Monate y 
Safprotocate an das General: » Kreißcommiffatiat einzufenden. Zu 
| "IE Ztteek: 
Bon ber Beſtellung ber Patrimonialgerihte. 

8. 31. Die in dem vorſtehenden Titel beſtimmten Rechte der Patrir 
monialgerichtsbarkeit werden. durch einen von dem Gerichtsinhaber erwählten, 
von Unferm General: Kreiscommiffariate beftätigten, in Unferm Namen, * 
deten, Gerichtsverwalter ausgeübt. 

ß, 32.- Disjenigen Gerichte, welche, nebft, dem Gerichtövermalter, nicht 
zugleih mit einem Actuar beſtellt find, haben die Verbindlichkeit, zu allen 
denjenigen Gerichtshandlungen,. bei welchen das Gefeg die Mitwirkung, eines 
beeideten Gerichtsfchreibers erfordert, zwei männliche, ‚großjährige Beugen, 
welche fefen und ſchreiben Eönnen, beizuziehen. 

$.:83.- Die Patrimonialgerichtsverwalter haben bie naͤmlichen Gig 
(haften nacumeifen, welche von Unſern Landrichtern erfordert werden. © 

$. 34. Der Patrimonialgerichtsinhaber hat feinen Gerichtsvermalter 
aus. der Zahl ber, für. den Staatsdienft aus der ‚Rechtswiffenfhaft und ber 
Staatsverwaltung. geprüften und zugelaffenen Gandidaten zw, ermählen. 

Doch find die Gerichtshersen ‚nicht verbumden, bei ihrer Wahl die Ord⸗ 
nung der Claſſification ber Gandidaten zu befolgen. 

$.,35. Nur jene" Gerichtöverwalter, welche zugleich Deconomieverwal- 
ter find, haben dem Gerichtsherrn ‚eine befondere PEN REN auf 
Handtreue zu leiftch. 
| $. 36. Advocaten Eönnen nicht Gerichtshalter ſeyn. 

$..37. Mehrere Patrimonialgerichtsinhaber koͤnnen derſelben Petſon 
die Verwaltung ihrer Gerichtsbarkeit uͤbertragen. 

. 38, Der Gerichtsverwalter darf aber nicht vier Senden von, den 
verfchiedenen Berichtsfigen entfernt wohnen, 

Auch fol der Sig des Amtes an einem. ein für allemal beftimmten 
Orte feyn. 

$. 39. Der Gerichtsinhaber kann feine Gerichtöbarkeit felbft verwak 
ten; er muß fich aber, wenn er nicht die in Unſter Verordnung vom 7. No— 
vember 1807 $. 6. bezeichnete Eigenfhaft hat, über feine Fähigkeit und 
Kenntniffe der nämlihen Prüfung und andern Bedingungen untswerfen, 
N den befondern Gerichtsverwaltern vorgeſchrieben find. Ä 

Dody kann derfelbe diejenigen NRechtsgefchäfte, Gontracte, Teftamente 
u. dgl., weldye ihn felbft betreffen, ober bei welchen er betheiligt iſt, und zu 
ihrer Förmlichkeit bie gerihtlihe Genehmigung oder Mitwirfung erfordern, 
niemals felbft vornehmen, fondern er muß biefelben bei demjenigen Gerichte 
vornehmen. lafjen, welchem er felbft für feine Perfon unterworfen il 
IV. Titel. 


Bon dem Aufhören und der Sufpenfion ber Patrimonialge: 
richtsbarkeit. 
$. 40. Die Patrimonialgerichtsbarkeit hoͤrt gaͤnzlich auf, wenn bie 
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Rormal: Familienzahl, gemäß ben Befimmungen des I. Zitels, nicht gebil: 


»t werden fann. J 

g. 41. Sie iſt nur ſuspenditt, wenn ſie der Inhaber nach Unſter 
Verordnung vom 7. November 1807 Unſerm Untergerichte aufttaͤgt. | 

8. 42. Die Untergerichte find ſchuldig, jenen Gutsbefigern, welche ihre 
Bericytsbarkeit ihnen ‚entweder frelwillig überlaffen haben, oder welche derfel: 
ben, gemäß $. 40., verluftig. geworden find, in Betreibung ihrer liquiden 
grundberrlidyen Forderungen, nad den in Beziehung auf die Gameral-Grund: 
renten beitehenden VBorfehriffen. auf jebesrmaliges Anrufen behülflih zu ſeyn. 

F. 43. Wenn der Pateimonialgerichtshere, welcher feine Gerichtsbarkeit 
itbit verwaltet, aus Unwiſſenheit ober Nachlaͤſſigkelt ſolche zum Nachtheile 
we Unterthanen ausübt; fo wird er zur Beſtellung eines Gerichtähalters an; 


halten. \ 

Menn der von ihm beftellte Gerihtshalter auf gleiche Weife fich zur 
Berwaltung diefes Amtes untauglich zeigt; fo wird "der Gerichtsherr ange— 
yalten, einen andern an -feinee Statt zu beftelfen. 4 ea 

Dre Gerichtöhere hat Überdies für allen, aus Nachläffigkeie oder. Unwiſ⸗ 
ienbeit des Gerichtshalters entſtehenden, Schaben ‚zu, haften, | 

$. 44. Wenn der Gerichtshere die ihm anvertraute Gemalt in redhtg- 
widtigem Borfage dergeftalt mißbraucht, daß der Mifbraud in ein in dem 
Sriminafeoder benanntes Verbrechen übergeht; fo iſt berfelbe, vorbehaltlich al⸗ 
er übrigen verwirkten Strafen, der Gerichtsbarkeit auf ſeine Lebenszeit verlu⸗ 
kig, unbeſchadet der Rechte feiner Exben und andern Rechtsnachfolgern. 

Münden, den 8, Sept. 1508, F 

Mar. Joſeph. 


Freih. v. Montgelas. Giaf Norawitzky. 
SFreih.“v. Hompeſch. 


Bayern, welches tm Jahr 1806 zum Rheinbunde ‚getreten war, 
verließ denfelben, in feinem Vertrage vom. 8, Det. 1813 zu Ried mit 
Teftreich, und ſchloß ſich den Allürten zur Bekämpfung Napoleons an. 
is trat, auf dem: Wiener Eongrefle, zum teutfhen Bunde, fo daß 
er $. 13. der Bundesacte, vom 8. Juni 1815 („In allen Bun» 
esftaaten wird eine landfländifche Verfaſſung Statt has 
en’) auch für Bayern verpflichtend ‚ward. : Doc) verzog ed fid bis 
m 26. Mai 1818, bevor die neue Berfafjung — eine octroirte 
- erfehien. Gie gilt feit diefem Jahre ald Grundgefes des König: 
ichs Bayern. (In einer Schrift des Staatsraths von Hazzi: über 
ie Standpuncte ber bayrifhen Verfaſſungsurkunde von 
818 in Beziehung anderer Eonftitutionen, Münden, 1819.8. 
vard theilweiſe dem Verfaſſungsentwurfe vom 3. 1808 des Vorzug vor 
„ı neuen Berfaffung gegeben.) 

Diefer neuen Verfaſſung ging aber ein, mit dem Papfie am 5. 
Iami 1817 zu Rom abgefchloffenes, Concordat, vom Earbinale Con- 
'alvi und von Caſimir Haͤffelin, Biſchoff von Cherſones, unterzeich⸗ 
et, und vom Könige am 24. OSct. 1817 zu München ratificirt, voraus, 
aches, mach vielen feiner Beſtimmungen, in Bayern umd in Teutſchland 
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einen unglinfligen Eindrud bereitete. Es fichet vollftändig, latei: 
niſch teutſch, in einer Sammlung, welche uͤberſchrieben iſt: Ver 
faſſungsurkunde des Koͤnigreiches — Muͤnchen, 1818. 8, 

©. 348 — 395. 

Deo willonmnentt ‚ber neuen, vom 
Staatörathe (nachmaligen Minifter) von Zentner bearbeiteten, 
Verfaſſungsurkunde vom 26. Mai 1818, welder eine fehr 
zwedmäßige tönigliche Verordnung in Hinfiht der Gemeindever: 
faffung vom 17. Mai 1818 vorausging, unb mit welcher. zu 
gleih zehn Beilagen, zur Ergänzung der Verſaſſung in einigen we 
fentlihen Beftimmungen, bekannt. gemacht wurden. Wenn gleich im 
den über dieſe Verfaffung erfchienenen Schriften von v..Hornthal, 
vom Grafen Soden, von v. Hazzi, Behr u. a. manches Ein- 
zelne getabelt warb; fo erklärte ſich doch bie allgemeine Stimme des 
bayrifchen Volkes für dad Ganze mtit unverfennbarem Intereſſe; auch 
ward im Febr. 1819 die erſte Öffentliche Stänbeverfammlung Bayern? 
(damald eine neue Erfcheinung auf teutſchem ao in Angemeflenhei 

zu der gegebenen Verfaſſung eröffnet. 

Beſonders gehört es aber zu den unſterblichen Verdienſten bayriſcher 
Staatsmaͤnner, daß ſie erkannt hatten, eine zweckmaͤßige Verfaſſung muͤſſe 
von einer neuen zwedmäßigen Geſtaltung ber Gemeinden 
ausgehen. Denn foll der Organismus des Staats ein in fih zu ſam 
menhängenbeöd, nothwendiged, alle Theile gleichmäßig umfchließendes, 
- Ganzes bilden, fo muß die neue Geftaltung nicht von oben herab be 
ginnen, fonderh von-unten hinauf anheben. Der Anfang muß mit der 
Gemeindeverfaffung gemacht werben; biefer muß die Provin 
zialverfaffung (eine Lüde im Königreiche Bayern, die fpäter durch 
die Organifation bed Landrathes ergänzt ward,) folgen, und bas 
allgemeine Grundgefeg muß bad Ganze befchließen. Für die Ge 
meindeverfaflung forgte die bayrifhe Berorbnung vom 17. Mai 1818, 
die Fünftige Verfaffung und Verwaltung der Gemeinden 
betreffend, die aber bier nicht im extenso mitgetheilt werben kann. Die 


Verordnung vom 6. März 1817 über die Verwaltung bes Stiftungs: 
und . Sommmmalvermögend, befchloffen habe, in ben Städten und 
Märkten die Magiſtrate mit einem freien und erweiterten 
Wirkungskreiſe berzuftellen, wie aud den Ruralgemein: 
den eine ihren Berhältniffen angemeffenere Verfaſſung 
und Berwaltung zu geben. Zu bem Ende warb das über das 
Gemeinbewefen vom 24. Sept. 1808 erlaffene Edict aufgehoben, an bei; 
fen Stelle die neue Verordnung trat (melde ſich im fünften Stüd: 
des bayriſchen Befepblattes vom J. 1848 befindet). Nach ber: 
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felben wird in ben Stäbten und großen Märkten bie Gemeinde: 
»envaltung beforgt und vollzogen: 1) durch einen bürgerlichen Magiftrat; 
2) durch einen befondern Gemeindbeausfhuß, welcher aus erwaͤhlten Ges 
meeinbebevollmächtigten befteht; 3) durch Diſtrictsvorſteher, welche in gro= 
Gen Städten dem Magiftrate:beigegeben find. Der Magiſtrat ift ber 
Borſteher der Gemeinde umd zugleich, der Beamte für die. Verwaltung 
ihrer gemeinfchaftlichen Angelegenheiten und ihres. Vermögens. Derſelbe 
ſoll beftehen: 1) in den Städten der erften Klaſſe, aus zwei Bürger: 
meiftern, aus zwei bis vier mechtäfunbigen Räthen, aus, einem technifchen 
Baurathe (mo dad Bauweſen vom. Bebentung if), aus zehn bis zwölf 
Bürgern, vorzüglid) aus der gewerbetreibenden Kiaffe. Die Verwaltung 
des. Stadtvermoͤgens wird. vom Magiftrate einem. rechtöfundigen Rathe 
umb einem Rathe aus. ber Zahl ber. Bürger übertragen. In gleicher 
Art gefchieht die Webertragung der Abminiftration des ‚Local= Stiftungs: 
permögend. Es Fönnen jedoch bie einzelnen, größemn Stiftungen aud) 
unter mehrere Räthe vertheilt werben. 2) in ben Städten ber zweiten 
Kiaffe,- aus einem. Bürgermeifter, aus einem ober zwei rechtskundigen 
Mätben, aus einem Stadtfchreiber, aus acht bis zehn Bürgern. 3) in 
ben Städten und. Märkten der dritten Klaffe aus: einem Bürgermei- 
ter, aus einem Stadt: ober Marktſchreiber, aus ſechs bis acht Bürgern. 
Die Verwaltung des Communals fo wie des Gtiftungdvermögend wirb 
m den Stäbten und Märkten ;der zweiten und dritten Klaſſe entweder 
einem oder mehreren Gliedern bed Magiſtrats wie bei den Städten ber 
erften Klaffe, übertragen. Bei.einem großen Stadtvermoͤgen kann auch 
ein eigner Stadtlämmerer, Rechnungsführer, fo: wie: bei. bedeutenden oͤrt⸗ 
lichen Stiftungen ein eigener Dekonom angeflellt werben. Die Bürger: 
meifter, und bie Stabt= oder Marktſchreiber, muͤſſen in allen: Städten, 
ebft den Gymmafialjtubien;: eine: mehrjäbrige für ihre Dienſtfunction er: 
iorberliche Gefchäftähbung nadhweifen:i»&n:ben: Städten. der erften Kiaffe 
nüffen ferner ‚die Bürgermeifter und bie rechtskundigen Räthe nach voll: 
nbeten- akademiſchen Studien die vorgefchriebenen : Prüfimgen: beftanden 
yaben; in den Städten zweiter Klaffe wird bei dem rechts⸗ und gefchäfte- 
undigen Raͤthen biefelbe Eigenſchaft enfordert: Außer: diefer : Qualifica- 
ion muß der Bürgermeifter auch in den Gemeinbebezirten mit einer 
Realität; anſäßig feyn. — Sämmtliche ‚Glieder, bed, Magiſtrats dürfen 
veder in ber aufs und abfleigenden Linie, noch in den Seitenlinien er: 
ten Grades, unter einaliver Verwandt‘ oder derſchwwaͤgert fest. ne 

Mit der Verfafjung zugleich, und an demifelben Tage, dem 26. Mai 
1818, unterzeichnet, exfchienen folgende zehn Ebicte, wovon ‚hier nur 
rei, wegen ihrer Wichtigkeit für ben ganzen innern Drganismus des 
Staates, vollſtaͤndig aufgenommen werben. 

1) Edict über das Indigenat. Beilage 1 zu Titel IV. 8. 1, 
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2) Ediet Über die dußern Rechtsverhaͤltniſſe des Königreich Bayern 
in Beziehung auf Religion und kirchliche Gefellfhaften 
Beilage 2 zu Titel IV. $. 9. der Verfaffungsurfunde. 

3) Edict über die Freipeit der Preffe und des Buhhan- 
deis Beilage 3 zu Titel TV. $. 11. der Verfaſſungsurkunde. 

| (Diefe beiden Ebdicte folgen ber Verfaſſunsurkunde.) 

: 4) Eoict, bie fFaatörehtlichen VBerhältniffe der vormali 
reihsftändifchen Sürften, Grafen. und nn betreffenv. 
Beilage 4 zu Zitel V. $. 2. ber Verfaſſungsurkunde. 

5) Edict über den Adel im Königreihe Bayern. Beilage 5 zu 
Titel: V..$. 4. der Verfaſſungsurkunde. 

6) Edict über die gutsherrliden: Recte und die gutshert 
lihe Gerichtsbarkeit. Beilage 6 zu Titel V. 4 N, 1. de 
Verfaffungsurfunde. 

7) Evict über bie: Samilien»Bideicommife. Beilage 7 zı 
Titel V. der Verfaſſungsurkunde. 

8). Edict über bie Siegelmäßigkeit. Beilage 8 zu ‚Ziel V 
$. 4 N. 4. ber Berfafjungsurkunde. : 

| 9 Ediet über die Verhaͤltniſſe der Gtaatöbiener, vorzüg 
lich in Beziehung auf: ihren Stand. und. Gehalt, Beilage 9. zu Zitel V 
$. 6. der: Berfaffumgsurfunde. 
10) Ebiet über die Staͤndeverſammlung. Beilag⸗ 410 ; 
Titel VI. $. 10. der Verfaſſungsurkunde 

(Diefed Edict folgt gleichfalld der Berfaffungsurkunde.) 

Unverkennbar war es fehr zweckmaͤßig, das, was biefe Ebicte ü 
Einzelnen enthalten, nicht in die Verfaffungsurkunde. ſelb 
aufzunehmen, weilmehrereder neuen, ins. öffentliche Leben getretent 
zum Theil aber auch ſchon wieder erlofchenen, Verfaſſungen durch fol 
fpecielle. Beſtimmungen zu weit: auögebehnt, und ihres Öffentlich: 
reinpolitifchen. Charakters beraubt. worben. find. ‚ Hält man ab 
die fehr ins ‚Einzelne: gehenden Beſtimmungen diefer zehn Edicte m 
der Verfaſſungsurkunde und mit dem abgeſchloſſenen Concordate zuſar 
men; fo ward in denſelben allerdings bie neue Begründung db: 
bayrifhen Staatsrechts gegeben. Ä 
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Marimilian Zofepb, von Gottes Gnabden König von Bapeıı 

Bon den hohen Regenten: Pflichten durchdrungen und geleitet — N 
ben Wir Unfere bisherige Regierumg mit ſolchen inrichtungen bezeiche 
welche Unſer fortgeſetztes ag das Gefammtwohl Unferer Untertham 
zu befördern, beusfunden. — Zur feften Begründung deſſelben gaben E 
fhon im Jahre 1808 Unferem Reiche, eine, feinen damaligen äufern uw 
inneren Berhältniffen angemeffene, Verfaffung, in welche wir * die E 
fuͤhrung einer — Verſammlung, als eines weſentlichen Beftandtbei« 
aufgenommen haben. — Kaum hatten die großen ſeit jener Zeit eingetta 
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men Weltbegebenheiten, won welchen kein teutfcher Staat unberuͤhrt geblieben 
if, und während welcher das Volt von Bayern gleich groß im. erlittenen 
Drude, wie im beftandenen Kampfe, ſich gezeigt hat, in der Acte des Wiener 
un ihr Biel — als Wir ſogleich das nur durch die Ereig— 
niffe der Zeit unterbrochene Merk, mit unverrücktem Blicke auf die alfgemei: 
nen und — Forderungen des Staatszweckes, zu vollenden ſuchten; 
die im Jahre 1814 dafür angeordneten Vorarbeiten und das Decret vom 
2. Sebruat 1817 bejtäti Unfern hierüber fchon früher gefaßten” feften 
Entfhluß. — Die gegenwärtige Acte ift, nad) vorgegangener reifer und viel: 
feitiger Berathung, und nad) Vernehmung Unfered Staatsrathes — das 
Merk Unferes eben fo freien als feften Willens. — Unfer Volk wird in dem 

Inhalte deffelben die Eräftigfte Gemwährleiftung Unferer landedvaͤteruchen Ge 


en finden. 

Freiheit der Gemwiffen, und gemwiffenhafte Saeidung ind 
Schützung beffen, was des Staates und der Kirde iſt; 

Freiheit der Meinungen, mit gefeglihen Befgränkungen 
gegen den Mißbrauch; 

Gleihes Recht der Eingebornen zu allen Graben des 
Staatsdienftes und zu allen ri ala bes Verdienftes; 

Gleiche Berufung > Pflicht und zur Ehre der Waffen; 

Gleihheit der Gefege und vor bem Gefepe; 

Unparteilichkeit und Unaufhaltbarkeit der Mechtöpflege ; 

Gleichheit ber Belegung und ber Hflihtigtett — Rei: 


a 
ung durch alle Theile des Staatshaushaltes, rechtlicher Schutz bes 
— und geſicherte Verwendung der dafür beſtimmten Mittel; 

Wiederbelebung der Gemeindekörper durch die Wiedergabe der Verwal⸗ 
tung der ihr Wohl zunaͤchſt berührenden Angelegenheiten; 

Eine Standfhaft — hervorgehend aus allen Klaſſen der im Staate 
anſaͤßigen Staatsbürger, — mit den Rechten des Beirathes, ber 
Zufßimmung, ber Willigung, der Wünfhe und bet Beſchwer— 
deführung wegen verlegter verfaffungsmäßiger Rechte, — 
berufen, um in Öffentlihen Berfammhingen die Weisheit der Bern hen 
zu verſtaͤrken, ohne die Kraft der Regierung zu ſchwaͤchen; 

Endlich eine Gewaͤhr der Verfaſſung, ſichernd gegen iueührüichen Wech⸗ 
—— aber En. bindernd das Fortfchreiten zum Beſſern nad) geprüften Er: 

Ne — Dies find die Grumbdzlige der aus Unſerm fein Ent: 
ſchtuſſe euch gegebenen Verfaffung, fehet darin die Grundfäge eines Königs, 
welcher das Glück feines Herzens und den Ruhm feines ones nur von 
dem Gluͤcke des Vaterlandes und von ber Liebe feines - lkes empfan⸗ 
gen will! — 

Witr erklaͤten hiernach folgende Beſtimmungen als Berfoffung bes Ka 
nigreihs Bayern: 

Erfler Titel. | 
Allgemeine Beftiimmungen., | 

$. 1. Dos Königreid) Bayern in der Gefammt-MWereinignug aller aͤl⸗ 
term und neuern Gebietstheile iſt ein ſouverainer monarchiſcher Staat nach 
den Beſtimmungen der gegenwaͤrtigen Verfaſſungsurkunde. 

$. 2. Für das ganze Königreich beſteht eine — — zwei 
Kammem abgetheilte Standeverfammlung. 


134 — Bayern. 
welter. Titel. 
‚Bon ben Könke und ber Thronfolge, dann ber Reichsvec⸗— 
weſung. 


5 1, "Da König ift das Oberhaupt des Staats, bereinigt in fi ale 
Mechte ber Staatögewalt, und uͤbt fie unter. ben von Ihm gegebenen in 
der gegenwärtigen Verfaſſungsurkunde feftgefegten Beftimmungen aus. 

Seine Perfon ift heilig und unverletzlich, 

6. 2. Die Krone ift erblih in. dem en Minsfamme des Eöniglichen 
— nach dem Rechte der Erſtgeburt, und der agnatiſch⸗linealiſchen Erb⸗ 
olge 

8.3. Zur Succeſſions⸗Faͤhigkeit wird eine techtmägige Geburt aus 
—* ebenbuͤrtigen — mit Bewilligung des Koͤnigs geſchloſſenen — Ehe er— 

rt. * 

$.4. De Mannsftamm bat vor. den weiblichen Nachkommen den 
Vorzug, und die Prinzefjinnen find von der Regierungsfolge in fo lange aus: 
geſchloſſen, als in dem königlichen Haufe noch ein fucceffionsfähiger maͤnnli⸗ 
nn oder ein ‚Dusch Erbverbrüderung ‚zur Thronfolge berechtigter Prinz 
vorhanden 

8. 5. Nach gaͤnzlicher Ertöfhung des Mannsftammes, und Erman: 
gelung einer mit einem andern fürftlihen Hauſe aus dem teutihen Bunde 
für diefen Fall gefchloffenen Erbverbrüderung, geht die Thronfolge auf die 
weiblihe Nachkommenſchaft nad eben der. Exrbfolgeordnung, die für ben 
Mannsftamm feitgefegt ift, über, fo daß die zur Zeit des Ablebens des legt: 
zegierenden Königs lebenden Bayrifchen Prinzeffinnen oder Abkömmlinge von 
denfelben, ohne Unterfchied des Geſchlechtes eben fo, als wären fie Prinzen 
des urfprünglihen Mannsftammes des Bapyrifhen Haufe, nad) dem Erit: 
' geburtsrechte und ber Lineal = Exrbfolgeordnung zur Thronfolge berufen werden, 

Wenn in dem regierenden neuen königlichen Haufe wieder Abkoͤmmlinge 
des eriten Grades von beiberlei Geflecht geboren werben, tritt alsdann 
der Vorzug bes maͤnnlichen Geſchlechts vor dem weiblichen wieder ein. ' 

$.6. Sollte die Bayerifhe Krone nah Erlöihung des Mannsftam- 
mes an ben Regenten einer größern Monarchie gelangen, welcher feine Nefi: 
benz im Königreihe Bayern nicht nehmen könnte, oder würde; fo foll die 
felbe an den zweitgeborenen Prinzen bdiefes Haufes übergehen, und in deſſen 
Linie fobann biefelbe Erbfolge eintreten, wie fie oben vorgezeichnet ijt, 

Kommt aber die Krone an die Gemahlin eines auswärtigen größern 
Monarchen; fo wird fie zwar Königin, fie muß jedoch einen Vicekönig, der 
feine Refidenz in der Hauptſtadt des Königreich® zu nehmen hat, ernennen, 
und die, Krone-geht nad) ihrem Ableben an ihren zweitgebornen Prinzen über. 

$. 7. Die Vohjährigkeit der Prinzen und „Prinzefii innen bes koͤniglichen 
Haufes en mit dem zurüdgelegten achtzehnten Jahre ein, 

BVerhältniffe der Mitglieder des Eöniglihen Haufes 
richten fi hr nad) den eflimmungen des pragmatifchen Samiliengefeges. 

$. 9. Die Reichsverwefung tritt ein: 

3 während der Minderjaͤhrigkeit des Monarchen; 
b) wenn bderfelbe an der —— der Regierung auf längere Zeit ver: 
' hindert ift, und für bie Verwaltung des Reichs nicht felbit Vorſorge 
getroffen bat, ober treffen kann. 
$. 10. Dem Monarchen ſteht es frei, unter den volljährigen Prinzen 
des Haufes, den Reichsverweſer fuͤr die Zeit der Minderjährigkeit ſeines Nad- 
folgers zu wählen. 
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In Ermangelung einer ſolchen Beftimmung gebührt die Reichsverweſung 
demjenigen volljährigen Agnaten, welcher nad der feſtgeſetzten Erbfolgeord, 
nung der Naͤchſte i 
Waͤte ber Pri Prinz, welchem biefelbe nad obiger Beftimmung gebührt, 
faibft noch minderjährig, oder durch ein fonftiges Hinderniß abgehalten, die 
ihren zu —— ; ſo faͤllt ſie auf denjenigen Agnaten, welcher 
nach ihm ber Nächte i 

$. 11. Sollte ber Monarch durch irgend eine Urſache, die in ihrer 
Wirkung länger als ein Jahr dauert, an der Ausübung der Regierung ge: 
bindert werden, und für bdiefen Fall nicht felbft Vorſehung getroffen haben, 
oder treffen innen; fo findet mit Zuftimmung der Stände, welchen die Ver: 
binderumgsurfadhen anzuzeigen find, gleichfalls die für ben Fall der Dinderjäh: 
tigkeit .. gefegliche Regentſchaft ftatt. 

$. 12. Wenn der König nah $. 10. ben Meichsverwefer für den Fall 

jährigfeit ernennt; ‚fo wird bie darüber ausgefertigte Urkunde durch 

——— Miniſter, welchem die Verrichtungen eines Miniſters des koͤnigli⸗ 

den Hauſes übertragen find, im Hausarchiv bis zum Ableben des Monar⸗ 

den aufbewahrt, und dann dem Gefammts Staatsminifterium zur Einſicht 
= Öffentlichen Bekanntmachung vorgelegt. Dem Reichsverweſer wird die 
über feine Ernennung ausgefertigte Urkunde zugleich mitgetheilt. 

6. 13. Wenn kein zur Meichsverwefung gerigneter Agnat vorhanden 
it, der Monarch Ka eine verwittibte Königin binterläßt; 6 gebührt diefer 
die 


In — derſelben aber übernimmt fie jener Kronbeamte, wel: 
hen ber legte —— hierzu ernennt, unv wenn von demſelben keine ſolche 
Beſtimmung yet ——— wel⸗ 
dem kein geſetzliches Hinderniß entgegen ſteht. 

. 14. Im jedem Falle gebührt einer verwittibten Königin unter der 
Aufficht des Reichsverweſers die a ihrer Kinder, nad) ben in dem 
——— hieruͤbet enthaltenen näheren Beſtimmungen. 

6. 15. In dem im $. 9. a und b bezeichneten Füllen wird die Me: 
gierung im Namen des minderjährigen, oder im der Ausübung der Regie: 

zung gebinderten, Monarchen geführt. 

le Ausfertigungen werden in feinem Namen und ünter dem gewöhn: 
lichen koͤniglichen Siegel erlaſſen; alle Münzen mit feinem Bruſtbilde, Wap⸗ 
pen und Titel geprägt. 

Der Regent unterzeichnet als: 

„des Königreichs Bayern Verweſer.“ 

$. 16, Der Prinz ded Hauſes, die verwittibte Königin, oder derjenige 
Kronbeamte, welchem bie Reichsverwefung übertragen wird, muß gleich nad 
dem Antritte der Megentfchaft die Stände — und in ihrer Mitte 
und in Gegenwart dee Staatsminiſter, fo wie ber Mitglieder des Staates 
rathes, nachitehenden Eid ablegen: 

„Ic ſchwoͤre, den Staat in Gemäfheit der BVerfaffung und der Ge: 
fee des Reichs zu verwalten, die Integrität des Königreichs und 
„die Rechte der Krome zu erhalten, und dem Könige die Gewalt, 
„deren Ausübung mir anvertraut iſt, getreu getzeu zu übergeben; fo wahr 
„mie Gott helfe und fein heiliges Evangelium.” 
worüber eine befondere Urkunde aufgenommen wird. 

6. 17, Der Regent übt während feiner Meichöverwefung alle Regie: 
sungsrechte aus, welche durch die Verfaffung nicht beſonders ausgenommen find. 

$. 18. Alte erledigte Aemter, mit Ausnahme ber Juſtizſtellen, kön: 
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nen waͤhrend der Reichsverweſung nur ptvvlſorſſch beſetzt werden. Der 
Reichsverweſer kann weder Kronguͤter veräußern, ober helmgeſallene Lehen ver⸗ 
leihen, noch neue Aemter einfuͤhren. 

$. 19. Das Gefammt ⸗Staatsminiſterium bildet den deegentſchafts⸗ 
rath, und der Reichsverweſer iſt verbunden, in allen wichtigen Angelegenhet 
ten das Gutachten deſſelben zu ethohlen. 

6. 20, Der Reichsverweſer hat waͤhrend der Dauer der Megentſchaft 
ſeine Wohnung in der koͤniglichen Reſidenz, und wird auf Koſten des Staats 
unterhalten; auch werden ihm nebſtdem zu feiner eigenen Verfuͤgung jaͤhr⸗ 
lich zweimal hundert tauſend Gulden in monatlichen Raten auf die Staats⸗ 
caſſe angewieſen. 

$. 21. Die Regentſchaft dauert in den im F. 9. bemerkten zwei Faͤl⸗ 
len — im erſten bis zur Großjaͤhrigkeit des Koͤnigs, und im zweiten — 
bis das eingetretene Hinderniß aufhoͤrt. 

$. 22, Nachdem die Regentſchaft beendigt iſt, und der in die Regie⸗ 
rung eintretende neue König den feierlichen Eid (Tit. X. G. 1.) abgelegt hat, 
werden alle Verhandlungen der Regentſchaft gefchloffen, m) ber Regierungs- 
antritt des Königs wird In ber Reſidenz und in dem ganzen Koͤnigreiche 
— kund gemacht. 

Dritter Titel. 


Bon dem Staatsgute. 

8. 1. Der ganze Umfang des Königreichs Bayern Sifdet eine einzige 
untheilbare unveräußerlihe Gefammtmaffe aus ſaͤmmtlichen Beftandtheilen 
— Landen, Leuten, Herrſchaften, Guͤtern, Regalien und Renten mit allem 

ubehoͤr. 

Auch alle neue Erwerbungen aus Privattiteln, an unbeweglichen Gi: 
tern, fie mögen in der Haupt- ober Mebenlinie gefchehen, wenn der erfte 
Erwerber während feines Lebens nicht darüber verfügt hat, kommen in den 
Erbgang des Mannsftammes, und werben als der Gefammtmaffe einverleibt 
angefehen. 

* $. 2. Bu dem umverdußerlichen Staatsgute, welches im alle einer 
Sonberung des Staatsvermögens von der Privatverlaffenfchaft in das In— 
ventar der legten nicht gebracht werden darf, gehören: 

1) Alte Archive und Regiftraturen 

2) Alte öffentliche Anftalten und und Gehkube mit ihrem Zugehör; 

3) Alles Gefhüg, Munition, alle Militairmagazine und was zur Bandes: 
wehr nöthig ift; 

4) Alle Einrichtungen der Hoftapellen und Hofämter mit allen Mobilien, 
welche der Aufficht der Hofftäbe und Hofintendanten anvertraut, und 
zum Bedarf oder zum lange des Hofes beftimmt find; 

5) Alles, was zur Einrichtung oder aut Zierde der Refidenzen und Lu: 
ſchioſſer dienet; 

6) Der Hausfhag, und mas von dem Eblaſſer mit demſelben bereits ver⸗ 
einigt worden iſt; 

7) Alle Sammlungen für Künfte und MWiffenfchaften, als: Bibliotheken, 
phyſtkaliſche, Naturaliens und Mlınzeabinette, Antiquitäten, Statuen, 
Sternwarten’ mit ihrem Inftrumenten, Gemäße: und Kupferftihfamm: 
lungen und fonftige Gegenftinde, die zum öffentlichen Gebräuche oder 
zur Beförderung der Künfte und Wiſſenſchaften beftimmt find; 

8) Alle vorhandene Vorraͤthe an baarem Gelde und Capitallen in ben 
Staatseaffen oder an Naturalien bei den Aemtern, ſammt allen Aus: 
Nänden am Staatsgefällen; 
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9) Altes, was aus Mitteln des Staats erworben wurde. 

$. 3. Saͤmmtliche Beftandtheile des Staatsguts find, wie bereits in 
der Pragmatik vom 20, October 1804 beftimmt war, aus welcher die nad) 
den veränderten Verhaͤltniſſen hierüber nod, geltende Beitimmungen in ges 
genwaͤttige Verfaſſungsurkunde Übertragen find, auf ewig unveräufßerlich, vor: 
behaltlich der unten folgenden Modificationen, 

Votzuͤglich follen, ohne Ausnahme, alle Rechte der Souverainetät bei 
der Primogenitur ungetheilt und unveräußert erhalten werben. 

$. 4, Als Veräußerung des Staatsguts ift anzufehen, nicht nur jeder - 
wirkliche Verkauf, fondern auch eine Schenkung unter den Lebenden, oder eine 
Bergebung durch eine legte Willensverordnung, Verleihung neuer Lehen, oder 
Beſchwerung mit einer ewigen Laft, oder Verpfändung oder Hingabe durch 
einen Vergleich gegen Annahme einer Summe Geldes. 

Auch kann keinem Staatsbürger eine Befreiung von den Öffentlichen 
Laften bewilligt werden. 

$. 5. Die bisher zur Belohnung vorzüglicher dem Staate geleifteter 
Dienfte verlichenen Lehen, Staatsdomainen und Renten find von obigen 
Verbote ausgenommen. 

Auch ſteht dem Könige die MWiederverleihung heimfallender Lehen je 

Zur Belohnung er und beftinnmter dem Staate geleifteter Dienfte 
Können auch andere Staatsdomainen oder Renten, jedoch mit Zuftimmung 
der Stände, in der Eigenfhaft als Mannlehen der Krone verliehen werden. 

Anwartfchaften auf kuͤnftige der Krone heimfallende Güter, Renten und 
Rechte, koͤnnen eben fo wenig, als auf Aemter oder Würden, ertheilt werden. 

$. 6; Unter dem WBeräußerungsverbote find ferner nicht. begriffen: 

1) alle Staatshandlungen des Monarchen, welche innerhalb der Grenzen 
des Ihm zuftehenden Regierungsrechts nad) dem Bwede und zur 
Wohlfahrt: des Staats mit Auswärtigen, oder mit Unterthanen im 
Lande, über Stamm: und Staatsgüter vorgenommen werden; insbes 
fondere was 

2) an einzelnen Gütern und Gefällen zur Beendigung eines anhangigen 
Nechtöftreites, gegen Erhaltung oder Erlangung anderer Güter, Renten 
oder Rechte, oder zur Grenzberichtigung mit benachbarten Staaten, 
gegen andern angemefjenen Erſatz abgetreten wird; 

3) Was gegen andere Realitäten und Rechte von gleichem Werthe ver: 
taufht wird; 

4) Alte einzeine Veräußerungen ober Veränderungen, welche bei den Staats: 
guten dem Staatszwecke gemäß, und. in Folge der bereits erlaffenen 
Vorſchriften nah richtigen Grundfägen der fortfchreitenden Gtaats: 
wirthfchaft, zur Beförderung der Lanbdescultur oder fonft zur Wohl: 
fahrt des Landes, oder zum Beſten der Staatsaͤrars, und zur Aufhe⸗ 
bung einer nachtheiligen Selbftverwaltung für gut gefunden werden. 
$. 7. In allen dieſen Fällen ($ 6.) dürfen jedody die Staatsein- 

fünfte nicht 'gefehmälert, fondern es foll als Erſatz entweder eine Domanical: 
rente — wo möglich in Getreide, dafuͤr bedungen, ober der Kaufichilling zu 
Neuen Erwerbungen oder zur zeitlichen Aushülfe des Echuldentilgungsfondse, 
Oder zu andern, das Wohl bes Landes bejielenden, Abfichten verwendet 


Mit dem unter dem Staatsgute begriffenen beweglichen Vermögen ($. 
2.) fanın der Monarch nach Zeit und Umiftänden zweckmaͤßige Weränderun: 
Im und Verbefferungen vornehmen. 


138 FF Bayern. 


Bierter Titel. 
Von allgemeinen Rechten und Pflichten, ’ 

F. 1. Zum vollen Genuffe aller bürgerlichen, öffentlichen - und Pri⸗ 
vatrechte in Bayern, wird das Indigenat erfordert, welches entweder durch 
die Geburt oder duch die Naturalifirung, nah den — Beſtimmungen 
des Edictes uͤber das Indigenat, erworben wird. (Beilage 

$. 2. Das Bayeriſche Staatsbürgerrecht wird das Indigenat 
"bedingt und geht mit demfelben verloren. 

$. 3. Mebft diefem wird zu deſſen Ausübung noch erfordert: 

a) die gefegliche Volljährigkeit; 

b) die Anfäßigkeit im Königreiche, entweder durch den Beſitz befteuerter 
Gründe, Renten oder Rechte, oder durch bie zn befteuerter Ge: 
werbe, oder durch den Eintritt im ein öffentliches Amt. 

. 1 Kronaͤmter, oberſte Hofaͤmter, Civil⸗Staatsdienſte und oberſte 
Militaͤrſtellen, wie auch Kirchenaͤmter oder —— können nur Eingebot⸗ 
nen oder verfaſſungsmaͤßig Maturalifirten ertheilt werden. 

8.5. Jeder Bayer. ohne Unterfhied kann zu allen Ei: 
| ville, Militär: und Kirhenämtern oder Pfründen gelangen. 

.6. In bem Umfange bes Reihe kann keine Leibeigen: 
fhaft be beftehen, nad ben nähern Beſtimmungen des Edictd vom 3, Aus 
guft 1 

$. Alle ungemeffene Frohnen folten in gemeffene 
umgeänbdert werben, und auch diefe ablösbar.feyn, 

8. Der Staat gewährt jedem Einwohner Sicherheit 
feiner Perfon, feines Eigenthums und feiner Rechte. 

Niemand darf feinem orbentlihen Richter entzogen 
werden. 

Niemand darf verfolgt oder verhaftet werden, als in ben 
duch die Gefege beftimmten Fällen, und in ber gefegli: 
hen Form, 

Niemand darf — werden, ſein Privateigenthum, ſelbſt fuͤr oͤf⸗ 
fentliche Zwecke abzutreten, als nach einer förmlichen Entfcheidung des ver: 
—— Staatsraths, und nach vorgängiger ——— wie ſolches in 

Verordnung vom 14. Auguſt 1815 beſtimmt iſt. 

§. 9. Jedem Einwohner des Reichs wird vollkommene Gewif: 
fensfreiheit gefichertz; bie einfache Hausandacht darf daher Niemandem, zu 
welcher Religion er ſich bekennen mag, unterfagt werden. 

Die in dem Königreiche beftehenden drei hriftlihen Kir: 
hensGefellfhaften genießen gleihe bürgerlihe und politi= 
fhe Rechte. 

Die nicht cheifttichen Glaubensgenofjen haben zwar volllommene Ge: 
voiffensfreiheitz; fie erhalten aber an den flaatsbürgerlichen Rechten nur in 
dem Maafe einen Antheil, wie ihnen berfelbe in den organifchen Edicten 
über ihre Aufnahme in die Staatsgefellfhaft zugefichert ift, 

Alten Religionstheilen, ohne Ausnahme, ift das Eigenthum der Stif: 
tungen und der Genuß ihrer Renten nach den urfprünglichen Stiftungsurs 
funden und dem rechtmäßigen Befige, fie feyen für den Gultus, den Unter: 
wicht oder die Wohlthaͤtigkeit beſtimmt, vollftändig gefichert. 

Die geiftlihe Gewalt darf in ihrem eigentlihen Wirkungskreife nie ge: 

werden, und bie weltliche Regierung darf in rein geiſtliche Gegen: 
ftände der Meligionsiehre und des Gewiſſens fih nicht einmifhen, als im 
fo weit das oberhoheitlihe Schug: und. Auffi eintritt, wonach krine 
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Verordnungen : und Geſetze der Kicchengewalt ohne vorgängige Einficht: und 
das Placet des Königs verkündet und vollzogen werden duͤrfen. 

Die Kirchen und Geifilihem find in ihren bürgerlichen 
Handlungen und Beziehungen — wie aud in Anfehung bes 
ihnen zuftehbenden Vermögens, den Gefegen des Staats und 
ben weltlihen Gerichten untergeben; auch können fie von oͤf— 
fentiihen Staatslaften feine Befreiung anſprechen. 

Die übrigen nähern Beltimmungen über die äußern Rechtsverhaͤltniſſe 
ber Bewohner des Königreichs, in Beziehung auf Religion umd kirchliche 
Geſellſchaften, find in dem der gegenwärtigen Verfaſſungsurkunde beigefligten 
befondern Edicte enthalten. (Beilage M.). 

$. 10. Das gefammte Stiftungsvermögen,. nach den drei Zwecken bes 
Eultus, des Unterrichts und der Wohlthaͤtigkeit, wird gleichfalls unter ben 
befonden Schug des Staates: geftellt; es darf unter keinem Vorwande zu 
den Finanzvermögen eingezogen, und in ber Subftanz für. andere, als die 
drei genannten Zwecke ohne Zuftimmung ber Betheiligten, und bei -allgemei: 
nen Stiftungen ohne. Zuſtimmung der Stände de6 Reiches veräußert, oder 

$. 11. Die Freiheit der Preffe und des Buchhandels ift 
nad den Beltimmungen des hierlber erlaſſenen befondern Edicts geficyert. 
(Beilage TIL.) 

$. 12. Alte Bayern haben gleihe Pflichtigkeit zu bem 
Kriegsdienfte und zur Landwehr nah den biesfalls beftchenden 
Geſetzen. | 

$. 13. Die Theilnahme an den Staatslaften iſt für alle 
Einwohner des Reichs allgemein, ohne Ausnahme irgend ei: 
nes Standes, und ohne Rüdfiht auf vormals beftandene be: 
fondere Befreiungen. 

$. 44. Es ift den Bayern geftattet, in einen andern Bundesſtaat, 
welcher ewweislic) fie zu Unterthanen annehmen will, auszumandern, auch 
in Givif= und Militairdienfte deſſelben zu treten, wenn fie den gefeglichen 
Verbindlichkeiten gegen ihr bisheriges Vaterland Genüge geleitet haben. 

Sie dürfen, fo lange fie im Unterthansverbande bleiben, ohne ausdruͤck⸗ 
(ie Erlaubniß des Monarchen von einer auswärtigen Macht weder Gehalte 
noch Ehrenzeichen annehmen. 

Fünfter Titel. 
Bon befondern Rechten und Vorzügen. 

6. 1. Die Kronämter werben als oberjte Würden des Reiche, entwe: 
der auf die Lebenszeit der Würdeträger. oder auf deren männlidye Erben, nach 
dem Rechte der Erftgeburt und der agnatiſch⸗linealiſchen Erbfolge, ald Thron: 
Ichen verliehen. 

Die Kronbeamten find durch ihre Reihswürden Mitglieder der eriten 
Kammer in der Ständeverfammlung. 

8.2.7 Den vormals Reicsftändifchen Fürften und. Grafen werden ‚alle 
me Vorzüge und Rechte zugefichert, welche: in dem ihre Verhaͤltniſſe beftim: 
menden befondern Edicte ausgefprochen find. (Beilage IV.) 

6. 3, Die der Bayerifhen Hoheit untergebenen ehemaligen unmittei: 
barem Meichsadeligen genießen diejenigen Rechte, welche in Gemaͤßheit der 
koniglichen Declaration durch die conſtitutionellen Edicte ihnen zuge⸗ 
fihert werden. 

5.4, ° Dee gefammte übrige Adel des. Reichs behält, wie jeder 


u 





MT. Bayern. 
Gutseigenthuͤmer, og gutshertlichen Rechte — den geieglihen Be 


flimmungen. (Beilage V 
Webrigens hat derfeibe folgende Vorzlige zu genichen: 

1) ausfchließend das Recht, eine gutsherrliche e Gerichtsbarkeit ausüben m 
tönnen; (Beilage VI.) 

2) Zamilien- Fideicommiffe auf Grunbvermögen zu errichten; —— VL) 

3) einen: von dem landgerichtlichen beſteiten Gerichtsſtand in bürgerlichen 

und ſtrafrechtlichen Faͤllen; 

5 die Rechte der Siegeimäfigkeit: unter den Befchräntungen der Gefege 
‚über das Hypothekenweſen ; (Beilage VIII.) endlich 

5) bei der Militaͤr⸗Conſcription die —* daß die Soͤhne der 
Adeligen als Cadetten eintreten. 

"65. Einige dieſer Vorzüge theilen x ihre Perfonen die geiftfichen 

und die wirklichen Gollegialcäthe, und die mit biefen in gleicher Kategorie 

ftehenden höhern Beamten. 

| Die Geiftlichen genießen denfelben befreiten Gerichtsſtand in bürgerlichen 
und ftrafrechtlichen Fällen; — bie Gollegiaträthe und hoͤhern Beamten ar. 

diefem aud die Rechte dee Siegelmäfigkeit und die obige Auszeichnung bei 

der Militär Confcription. 

$. 6. Die Dienftesverhältniffe und Penfionsanfprüche der Staatsdie⸗ 
nee richten ſich nach den —— der Dienſtes⸗Pragmatik. (Beil. IX.) 

Sechſter Titel, 
Bon der Ständeverfammlung. 

6. 1. Die zwei Kammern der allgemeinen Berfammlung ber 
Stände des Reichs find 

a) bie‘ der Reichsraͤthe, 
b) die ber Abgeordneten. 

$. 2. Die Kammer der Reichsräthe ift zufammengefegt aus 

4) den volljährigen Prinzen des Löniglihen Daufes ; 

2) den Kronbeamten bes Reichs; 

3) den beiden Erz: Bifhöffen; 

4) den Häuptern ber ehemals Reichsſtaͤndiſchen — fürftlihen und graͤfli⸗ 
hen Familien, als erblihen Reichsräthen, fo lange fie im Befige ih— 
rer vormaligen Reichsſtaͤndiſchen im Königreiche gelegenen Herrſchaften 
bleiben; 

5) einem vom Könige emannten Biſchofſe und dem jedesmaligen Präfi: 
denten bes proteftantifchen General: Confiftoriums ; 

6) aus denjenigen Perfonen, welche der König entweder wegen ausgezeich- 
neter dem’ Staate geleifteter Dienfle, oder wegen ihrer Geburt, oder ib: 
res Vermögens zu Mitgliedern diefer Kammer entweder erblich oder les 
benslänglich befonders ernennt. 

6. 3. Das Recht der Vererbung wird der König nur adeligen Guts: 
befigern verleihen, welche im Königreiche das volle Staatsbürgerreht, und 
ein mit dem lehen⸗ oder fideicommiffarifchen Verbande belegtes Grundver: 
mögen befigen, von welchem fie an Grund: und Dominicalfteuern in simplo 
Dreihundert Gulden entrichten, und wobei eine agnatifch : linealifche Erbfolge 
nad) dem Rechte der Erſtgeburt eingeführt ift. 

Die Würde eines erblichen Reichsraths geht jedesmal mit den Gütern, 
worauf das Fideicommiß gegründet ift, nur auf den nach diefer Erbfolge cin: 
tretenden Beſitzer über, 

$. 4. Die Zahl der lebenslaͤnglichen NReichsräthe kann dem britten Theil 
der erölichen nicht uͤberſteigen. 
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6. 5. Die Reicheräshe- haben; Zutritt in. bie erſte Kammer nach er: 
ng Volljährigkeit; eine entfcheidende Stimme aber koͤmmt - Prinzen 
des koͤniglichen Haufes erfi mit. dem Ein und zwanzigften, dem ‚übrigen | 
Reichsräthen mit dem Fünf und zwanzigften Lebensjahre zu. 
5. 6. Die Kammer: ber Reicheräthe kann nur dann. eröffnet — 
wenn wenigſtens die Haͤlfte der ſaͤmmtlichen Mitglieder anweſend iſt. 
F. 7. Die zweite Kammer der Staͤndeverſammlung bildet ſich 
a) aus den Grundbeſitzern, welche eine gutsherrliche Gerichtsbarkeit aus⸗ 
üben, und nicht Sitz und —— in der erſten Kammer haben; 
b) aus Abgeordneten ber Univerfitäten oo 
ce) aus Geiftlichen der katholiſchen we proteflantifchen Kirde; 
d)aus Abgeordneten der Städte und Märkte; 
e) aus den nicht zu ni gehörigen Peer ARE 
8. Die Bahl der Mitglieder rihtet fi) im Gangen nach der Zahl 
ber Familien im Königreiche, in dem Berhältniffe, daß auf 7000 Familien 
ein Abgeordneter gerechnet wird, 
$.-9. Bon: der auf: ſolche Art beftimmten Zahl ftellt: 
a) die Klaſſe der adeligen Gutsbefiger ein Achttheil; - 
b) bie u Geiſtlichen der Eatholifchen und peoteftantifchen Kirche 
ein 
€) die. Klaffe der Städte und Märkte ein Viertheitz — und: 
d) die Klaſſe ber Übrigen Landeigenthüumer, — keine Meherniche Ge⸗ 
richtsbarkeit ausüben, ‚zwei Viertheile der Ahgrartueien; 
e) jede der drei Univerfitäten ein Mitglied .n 


$. 10. Die jede einzelne Klaſſe treffende Zahl von Abgeordneten wird 
nach den immungen des uͤber uch tändeverfammlung bier beigefügten 
befondern , auf bie einzelnen Regierungsbezicke vertheilt. (Beil. X.) 


$. 11. Jede Klaſſe waͤhlt im jedem Regierungsbezirte die fie. dafeldft 

‚ treffende Zahl von Abgeordneten, nach der in dem angeführten Edicte vorge: 

fpriedenen Wahlordnung, für die fechsjährige Dauer der Verfammlung. Die 

während derſelben erledigten Stellen werden aus denjenigen: erfegt, welche den 
in der Stimmenzahl zunaͤchſt kommen. 

6. 12. : Jedes. Mitglied ‚der Kammer der Abgeosbneten muß ohne 
Rüdfidyt: auf Standes⸗ ober ı Dienfiverhältmiffe ein ſelbſtſtaͤndiger 
Staatsbürger ſeyn, welcher das .dreißigfte Lebensjahr zuruͤckgelegt hat, 
und den freien Genuß eines: folchen im : betreffenden Bezirke ober Orte gele⸗ 
genen Vermögens befigt,.welches feinen: unabhängigen Unterhalt fichert, umd 
durch Die im Edicte (Beilage X.) feftgefegte Größe der jährlichen Verſteue⸗ 
rung beflimmt wird. 

Er muß; ſich zu einer der drei chriſtlichen Religionen: bekennen, und 
darf niemals einer Specialunterſuchung wegen Verbrechen oder Vergehen un: 

haben, wovon er nicht gänzlich freigefprochen worden: ift. 

6. 13, Alle ſechs Jahre wird eine neue Wahl. ber Ab: 
‚geordneten vorgenommen, und fonft nur in bem falle, wenn bie 

von dem :Könige aufgelöfet wird, -- 

Die austretenden Mitglieder find wieder wählbar. 

6. 14. Der Austritt eines bereitd ernannten Mitgliedes. erfolgt waͤh⸗ 
end der Dauer der Verſammlung: 

1) Wenn daffelbe die Realität, das Gericht, Gewerbe oder die geifkliche 


*) Bei ber erften Ständeverfammlung im Febr. 1819 beftend die Kammer ber 
ap aus 108 Perfonen (aus 18 Adcligen, 17 Profejforen und Geiftlidyen, 
und aus 73 Bürgerlichen): 
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re weiche ſeine Wahl fuͤt den betreffenden — 

eder die Klaſſe beſonders begruͤndete, aus was immer für Veranlaſ⸗ 

ſungen zu beſitzen aufhört, ‚ohne einem gleichen Erſatz in demſelben 

Bezirke, De ober im derfelben Klaſſe zu erwerben; 

2) wenn das Mitglied unter der Zeit eine ber oben ($. 12.) zur paſſi is 

ven Wahlfaͤhigkeit weſentlich erforderlichen Eigenfchaften verliert, ı - 

An: diefen Fällen hat die Kammer ver Abgeordneten auf bie geſchehene 
Anzeige und nach ———— des Betheiligten zu entſcheiden. 


F. 15. Zur guͤltigen Conſtituirung der Kammer der Abgeorbneten 
wird die Antoefenheit von wenigftend zwei Drittheilen der gewaͤhlten Dit 
glieder erfordert. 


6. 16. Die Kammer der Racerithe wird gleichzeitig mit jener ber 
I zufammenberufen, eröffnet und gefchloffen, 
+ & 17." Kein Mitglied der etften oder zweiten Kammer barf ſich in 
der‘ Sigung durch einen Bevollmächtigten verteten laſſen. 

$. 18. Die Anträge über die Staatsauflagen gefhehen 
zuerft in der Kammer der Abgeordneten, und werden dann durch 
diefe an die Kammer der Neichsräthe gebracht. 

Alle übrige Gegenftände können, nadj der Beſtimmung des Könige, 
der einen oder der andern Kammer zuerft vorgelegt werden. 

$. 19. Keim Gegenftand‘ des den Ständen des Reiche angeroiefenen . 
gemeinfcjäftlichen Wirkungskreiſes kann von einer Kammer allein in Ber 
thung gezogen; werden, und die Wirkung einer gulugen er cacu der 


Stände erlangen, 
" Siebenter Titel | 

Bon dem Wirkungskreife der Ständeverfammiuhg. 

$. 1. Die beiden Kammern können nur über jene- Gegenftände in 
Berathung treten, die in ihren Wirkungskreis gehoͤren, welcher in den ‚SS. + 
bis 19. ge bezeichnet: iſt. Ä 

$. 2. Ohne. ben. Beirath und die Bufimmung: der Stine 
des Königreihs kann kein allgemeines neues Geſetz welches 
die Steiheit der Perfonen oder das. Eigenthbum der Staatsan: 
gehörigen betrifft, erlaffen, noch ein ſchom beſtehendes ab⸗ 
geändert, authentiſch erläutert:oder aufgehoben werden, 

8.-3. Der König erhohlt die Zuftimmung der Stände zur 

Erhebung aller birecten Steuern, fo wie zur Erhebung neuer 
indirecten Auflagen, oder zu bei Erhöhung oder Verände: 
tung der beſtehenden. 
6. 4. Den Ständen wird baher nach ihrer Eröffnung bie 
genaue Weberfiht des Staatsbedärfniffes, fo wie der ge 
fammten Staatseinnahbmen (Budget) vorgelegt werden; welche 
dieſelbe —— einen — — prüfen, und ſodann uͤber die u erhebenden 
Steuern: in’ Berafhung 

6.5. Die, zur De der ordentlichen beftändigen und deſtimmi 
vorherzuſehenden Staatsausgaben, mit Einſchluß des —— erforder: 
lichen directen ‚Steuern werben jedesmal auf ſechs Jahre bewilligt, 

Um jedoch jede Stodung in der Staatshaushaltung zu vermeiden, wer 
den in dem Etafsjahre, im welchem bie erfte Ständeverfammiung einberu: 
fen wird, die in bem vorigen Etatsjahte erhobenen Staatsauflagen fort 
entrichtet. 

$. 6. Ein Jaht vor dem Abluft des Termine, für welchen die firen 
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Ausgaben feftgefeht ſind, fomit nach Verlauf von fechd Jahren, laͤßt der 
König für die ſechs Jahre, welche diefem Termine folgen, den Ständen ein 
neues Budget vorlegen. 

$. 7. In dem Falle, wo ber König durch auferorbentliche dußere 
Verhälmiffe verhindert iſt, im dieſem legten Jahre der ordentlichen: Steuer 
bewilligung die. Stände zu verfammeln, koͤmmt Ihm bie Befugniß einer 
Sorterhebung ber legtbewilligten Steuer auf ein halbes Jahr: zu. 

6.8. In Fällen eines außerorbentlihen und unvorhergefehenen Be: 
bürfniffes und ber Unzulaͤnglichkeit der beftchenden Staatseintünfte zu deſſen 
Dedung, wird diefes den Ständen zur Bewilligung ber erforderlichen außer: 
ordentlichen Auflagen: vorgelegt. werben. 

$. 9. Die Stände Binnen: die Bewilligung bee ‚Steuern mit. keiner 

verb 


inden. 

6.10... Den Ständen des Reihs wird ‚bei einer jeden 
Berfammlurg eine genaue Nachweiſung über bie Berwen: 
dung der Staatseinnahmen vorgelegt werben. 

6.11. Die gefammte Staatsfhuld wird unter die Ger- 
währleiftung der Stände geftellt. 

Zu jeder neuen Staatsſchuid, wodurch die zur Zeit beſtehende Schul⸗ 
denmaſſe im Capitalsbetrage oder ber. jährlichen Beynſung vergrößert wird, 
if bie —— der Staͤnde des Reichs erforderlich. 

$. 12. Eine ſolche Vermehtung der Stantsfhufden bat. nur für jene 
deingenden und außerorbentlichen Staatöbebürfniffe * welche weder durch 
die ordentlichen, noch durch außerordentliche Beiträge ber Unterthanen, ohne 
De BD este befteitten werden tönnen, und die zum. wahren 
Nupen des L gereichen. 

$. 13. * Staͤnden wird der Schulden⸗Tilgungsplan vorgelegt, und 
ohne ihre Zuſtimmung kann an dem von ihnen angenommenen Plane keine 
Abänderung ... zur —— beſtimmtes Gefälle zu 


6. 14. Siebe ber beiden Kammern hat aus Ihrer Mitte einen Commif: 
fir zu ernennen, welche gemeinfchaftlicy bei der Schuldentilgungs: Sommiffion 
von allen ihren Verhandlungen genaue Kenntnif zu nehmen, und auf die 
Einhaltung der feftgefegten Dan zu wachen haben. 

6. 15. Im auferordentlichen. Fällen, wo: drohende dußere Gefahren die 
— von Capitalien dringend erfordern, und die Einberufung der 
Stände durch aͤußere Verhaͤltniſſe unmoͤglich gemacht wird, ſoll dieſen Com⸗ 
miſſaͤr's die. —— zuſtehen, zu dieſen Anleihen im Namen der Stände 


vorläufig. ihre zu ertheilen. 

Sobald die Einberufung der Stände möglich wird, iſt ihnen die ganze 
Verhandlung über die Capitalsaufnahme vorzulegen, um in’ das Staatsfcyul: 
ug eingetragen zu werden. 

$. 16. Den Ständen wird bei jeber Berfammlung bie yenaue Nach⸗ 
“ bes Standes der Staatsſchulden⸗-Tilgungscaſſe vorgelegt werden. 

$. 17. Die Stände haben das Recht der Zuftimmung zur Veraͤuße⸗ 
tung oder Verwendung allgemeiner Stiftungen in ihrer Subftanz für andere, 
als ihre urfprünglichen Zwecke. 

6. 18, Eben fo ift ihre Zuſtimmung zur Verleihung von Staatsdo⸗ 
mainen ober ———— ge Belohnung großer umd beftimmter dem Staate 
geleifteter Dienfte erforder! 

$. 10, Die Shi Stände haben das Rede, in Beziebung auf 
alle zu ihrem Wirkungskreife gehörige Gegenftände “m Rö: 
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nige ihre gemeinfamen Wünfde und — in bet geeigne⸗ 
ten . vorzubringen. 

. 20. Jeder einzelne Abgeordnete hat das Recht, in biefer Beziehung 
feine —8 und Anträge in feiner Kammer vorzubringen, welche darüber: 
ob diefelben im nähere Ueberlegung gezogen werben follen, durch Mehrheit 
der Stimmen erkennt, und fie im bejahenden Falle an den beiteffenden Aus 
ſchuß zur Prüfung und Würdigung bringt. 

Die von einer Kammer: Über ſolche Anträge gefaßten Beſchluͤſſe müffen 
ber: andern. Kammer mitgetheitt, und koͤnnen erft nach deren erfolgten 
ſtimmung dem Koͤnige vorgelegt werden. 

$. 21. Jeder einzelne Staatsbürger, fo wie jede Gemeinde Eann Be 
ſchwerden uͤber Verlegung der tonftitutionellen Rechte an die Stänbeverfamm: 
lung, und zwar an jede der beiden Kammern bringen, welche fie durch gr 
hieruber a ae Ausſchuß prüft, und findet . diefer :fie dazu geeignet, In 
Berathung nim 

Erkennt * Kammer duch Stimmenmehrheit bie. Beſchwerde für ge: 
gründet; fo: theile. fie. ihren biesfalls an den König zu erftattenden Antrag 

der andern Kammer mit, welcher, wenn biefe demſelben beiſtimmt, in einet 
gemeinſamen Vorſtellung dem Könige: übergeben wird. 

6. 22. Der König wird wenigftens alle drei Jahre bie 
Stände zufammenberufen. 

Der Koͤnig eroͤffnet umd ſchließt die Verſammlung entweder in eigener 
Perſon, oder durch einen befonders hiezu . Bevollmächtigten, 

Dilie Sitzungen einer folhen Verſammlung dürfen: in der Regel nicht 
länger als zwei Monate dauem, und bie Stände find verbunden, in ih: 
ten Sigungen die von dem Könige an fie — Gegenſtaͤnde vor allen 
übrigen in Berathung zu nehmen. 

6. 23. Dem Könige ſteht jederzeit das Reit. zu, bie Sigungen der 
— zu verlaͤngern, ſie zu vertagen, oder bie ganze Berfammlung auf: 
zuloͤſen 

In dem letzten Falle muß wenigſtens binnen drei Monaten eine neue 
Wahl der Kammer ‚der Abgeordneten vorgenommen. werben. 

6. 4. Die Staatsminifter können den Sigungen ber beiden Kam: 
mern u... wenn fie auch nicht Mitglieder derſelben find. 

> Jedes Mitglied der - Ständeverfammlung hat folgenden Eid 
zu k 


„Ih ſchwoͤre Treue dem Könige, Gehorfam dem Gefee, Beobachtung 
‚amd Aufrechthaltung der Staatsverfaſſung, und in ber Staͤndever⸗ 
„ſammlung nur des ganzen Landes allgemeines Wohl und Beſte ohne 
„Rüdficht auf beſondere Stände oder Klaſſen nach meiner innern Ue⸗ 
„berzeugung zw berathen; — So wahr mir Gott helfe und ſein hel⸗ 
„iges Evangelium.“ 

6. 26. Kein Mitglied der Staͤndeverſammlung kann während ber Dauet 
der Sitzungen ohne Einwilligung der betreffenden Kammer zu Verhaft gebracht 
— den — der Ergreifung auf friſcher That bei begangenem Verbte⸗ 

ausgeno 

$. 2. ein Mitglied der Ständeverfammlung kann für bie Stimme, 
welche e8 im feiner Kammer geführt hat, anders, als in Folge der Geſchaͤfts⸗ 
ordnung, durch die Berfammlung felbit zur Rede geftellt werden. 

$. 28. Ein Gegenftand, über welchen die beiden Kammern ſich micht 
vereinigen, kann im derfelben Sitzung nicht wieder zur Berathung ge: 
brad)t werben. 
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6. 29. Die Eönigliche Entſchließgung auf bie Anträge der Reichsſtaͤnde 
erfolge nicht einzeln, fondern auf alle verhandelte Gegenftände zugleich bei 
dem Schluffe der Berfammlung. 

$. 30. Der König allein fanctioniet die Geſetze, und erläßt diefelben 
mit feiner Unterfchrift und Anführung der Vernehmung des Staatsraths und 
des erfolgten Beiraths und der Zuſtimmung der Lieben und Getreuen, der 
Stinde des Reiche, | 

$. 31. enn die Verſammlung der Meichaftände vertagt, förmlich 
eihloffen oder aufgelöfet worden ift, können die Kammern nicht mehe güls 
% berashichlagen, und jede fernere Verhandlung ift ungeſetzlich. 

Achter Titel. 
Bon der Rechtspflege. 

$. 1. Die Gerichtsbarkeit geht vom Könige aus. — Sie wird unter 
Sxiner Oberaufficht durch eine geeignete Zahl von Aemtern und Obergerich: 
ka in einer gefeglich beftimmten nftanzen : Ordnung verwaltet, 

$.2. Alle Gerihtsftellen find verbunden, ihren Urthei: 
en Entfheidungsgründe beizufügen _ 

$. 3. Die Gerichte find innerhalb der Grängen ihrer amtlichen Befug- 
5 unabhängig, und die Richter können nur duch einen Rechtsſpruch 
von ihren Stellen mit Verluſt des damit verbundenen Gehaltes entlaſſen — 
der derfelben entfegt werden. 

$. 4 Der König kann in ſtraftechtlichen Sachen Gnabe erthei: 
'n, die Strafe mildern oder erlaffen; — aber im keinem Falle irgend eine 
ahangige Streitfache, oder angefangene Unterfuchung, hemmen. 

$. 9. Der koͤnigliche Fiscus wird in allen ftreitigen Privat: Rechts: 
ehältmiffen bei den Eöniglichen Gerichtshöfen Recht nehmen. 

.6. Die Vermögens: Confiscation hat in keinem Falle, 
den der Defertion ausgenommen, Statt, 

‚57. Es foll für. das, ganze Königreich, ein und baffelbe 
irgerlihe und Straf: Gefesbud beftehen. 
.. Neunter Titel. 
Don der MilitärsWerfaffung. = 

$. 1. Jeder Bayer iſt verpflichtet, zur Wertheidigung feines Water: 
des, nach dem hierüber beftehenden Gefegen, mitzuwirken. 

Von der Pflicht, die Waffen zu tragen, ift der geiftfiche Stand aus: 
mammen. ! 


$.2. Der Staat hat zu feiner Vertheidigung eine ſtehen de Ar: 
are, welche durch die allgemeine Militär: Confctiption: ergänzt, und auc) 
" Frieden gehörig umterhalten wird. 
nr Meben diefer Armee beſtehen noch Reſerve-Bataillons und die 
mdwehr. 

$. 4. Die Reſerve-Bataillons find zur Verſtaͤrkung des ſtehenden Hee⸗ 
"s beftimmt, umd theilen, im alle des Aufgebots, alle Verpflichtungen, Ch: 
Mund Vorzüge mit bemfelben. 

Im Frieden bleibt fämmtliche in den Meferve : Bataillons eingereihte 
Narmfepa ‚ die zu den Waffenübungen erforderliche Zeit ausgenommen, in 
* Heimaih, frei von allem militaͤriſchen Zwange, blos der bürgerlichen 
"richtöbarkeit und dem bürgerlichen Gefeben unterworfen, ohne an ber Vers 
ion des MWohnfiges, der Anſaͤßigmachung oder Verehelichung gehindert 


u 5. Die Landwehr kann in Kriegezeiten zur Unterftügung der 
10 
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ſchon durch die —— verſtaͤrkten Armee. J ieſendem böͤnigi 
chen Aufruf, jedoch nur innerhalb der. Gaͤnzen des Reichs, in militiei 
Adatigreit treten. 

"Zur zweckmaͤßigen Benutzung diefer Maffe wird bieferbe in zwei Xu 
theilungen ausgeſchieden, deren: zweite die zur, Mobilifir irung weniger A 
ten Individuen, begreift, umd, im. feinem alle außer ihrem Beziſte ‚Do 
werden ſoll. 

In Briebenszeiten "wirft bie. Landwehr zut Erhaltung, der innern Side 
beit. mit, Im.foferne..e®, erforderlich Mi und die au deſtimmten Truppd 
nicht hinreichem. 2 2 ser. rn 

6.6. Die Arne handeit gegen dem ‚äußern Feind und im Innern 
nur dann, wenn die Mititäermacht ð von ber competenten Eipilbehoͤrde förmlich 
dazu aufgefordert‘ toitd. | 

ET, "Die Mititäeperfonch en in Dienſtſachen, dann wegen Ver: 
btechen oder’ Wergehen;, unter der Militär: Gerichtsbarkeit, in Real⸗ und ge 
miſchten TR abe unter den blitgerlichen Gerichten. = 

EL zu Zehnter Titel. 2114 

u Bon ber Gewähr det Berfäffung! > 

. 3 Bee Regierungsantritte ſchwwoͤrt der König In einer 
chen Verſamnilung der Scaatsminiſter/ der Mitglieder des Staatstaths, und 
einer Deputation der Stände) wenn! ſie zu der Zeit werſanmat find, fol 
genden Eid: m 

BR. ſchwoͤre nach der Werfaſſung und den Geſetzen * Reichs zu w 

> gern fo i wahr mir Gott helfe und ſein heiliges Evangelium.“ 

Ueber dieſen Aet wild dine Urkunde verfaßt, in das Reichsarchiv hinter 
legt uindobehzlaubigte Abſchrift Davon der Staͤndevetſammlung mitgetheilt. 

$. 2. Det Meichsverweſet leiſtet in Beziehung auf die — der 
Betfafſuntz Ber Titel M; C16 vorheſchriebenen ER: 

Sammtliche Prinzen’ des koͤniglichen MHauſes keiſten nach ecfängter Volk 
jaͤhrigleit ebenfalld einen "Eid Innf- die genaue Beobachtung der Verfaſſung. 

$.3. Alle Staatkbürget find’ bei der Anſaͤßigiachung und bei der alk 
gemeinen Landeshuldigung ‚) fo) vie alle Staatsdiener bi ihrer Anjtellung 
verbunden, folgenden ‚Sid abzulegen 71; 

Ach ſchwoͤre Treue dem Könige, Gehorſam dem Geſete und Beobach⸗ 

„tung der Staatsverfaſſung; p wibt mic, Gott belfe, und fein heili 
ges Evangeiumd si m 

$. 4. Die königlichen Staatsminifter und fämmtlihe Staarsdienit 
fr für ‚die u Befolgung der Verfaſſung werantworttid,. - 

8:5. Die Sehnde haben das Recht, Beſchwerden über die durch die 
Eöniglichen Stantsminifterien oder andere Behörden geſchehene Verlegung Dir 
BVerfaffung in einem, gemeinfanaen Antrage an den Koͤnig zu bringen, welchet 
denſelben auf der Stelle abhelfen, oder, wenn ein Zweifel dabei obwaltin 
ſollie, fie naͤher, nach der Natur des Gegenjtandes, durch den Staatsrath 
oder die: obeufte Juſtizſtelle unterſuchen, und ‚darüber entſcheiden laſſen wir. 

$. 6. Finden die Stände ſich durch ihre Pflichten aufgefordert, gegen 
einen hoͤhern Staatöbramten wegen vorfäglicher Verlegung der Staatsverfaſ⸗ 
fung „eine ſfoͤrmliche Anklage zu ſtellen; fo ſind die Anklagspuncte beftinamt 
zu bezeichnen, und in; riet Kammer ‚duch vr befondern Ausſchuß 
zu prüfen. un ende 

Vereinigen ſich beide. Rense hierauf in ihren. Beſchtů ſſen über, bie 
Anklage; fo bringen fie — mit Ipen — in a Form 
an den König. 
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Diefee wird fie ſodann der. oberften Juſtizſtelle — im welcher im Falle 
der nothwendigen ‚oder. freitilligen Berufung auch die zweite Inftanz duch 
Anordnung eines andern Senats, gebildet wird, — zur Entfcheibung über: 
sehen, und die Stände von dem gefüllten Urtheile in Kenntniß fegen. 

$.7. Maͤnderungen in ben Beftimmungen der Verfaffungsurtunde, 
oder Bufäge zu derſelben, koͤnnen ohne Buftimmung der Stände nicht 


. si 2er 1a f, 4 ci j 

Die Vorſchlaͤge hierzu gehen allein vom Könige aus, und nur wenn 
Dirfelbe fie an die Stände gebracht. hat, dürfen dieſe darüber berachfchlagen. 

Zu einem gültigen Beſchluſſe in dieſer hoͤchſt wichtigen Angelegenheit 
wich wenigftens die Gegenwart von drei Viertheilen der bei der Verſamm⸗ 
ng anwefenden Mitglieder in jeder Kammer, und eine Mehrheit von zwei 
Drittheilen der. Stimmen erfordert. — — 

Inden Wir dieſes Staats-Grundgeſetz zur allgemeinen Befolgung 
und genauen Beobachtung in feinem ganzen Inhalte, einſchluͤſſig dee daffelbe 
wyänzenden und in dev Haupturkunde als Beilagen Bezeichneten Edicte, hier- 
durch kund machen; fo verordnen Wir zugleich, daß die darin angeordnete 
Berfammlung der Stände zur Ausübung der zu ihrem Wirfungskreife gehö- 
im Rechte am 1. Januar 1819 einberufen, und inzwiſchen die hierzu er: 
frerliche Einleitung veranftaltet werde. | 

Gegeben in Unſerer «Haupt s: und Reſidenzſtadt Münden, am ſechs 
und zwanzigften Tage des Monats Mai im. Eintaufend. achthuindert und 
ahtzehnten Jahre, Unferes Reiches im dreizehnten. 

Maximilian Joſeph. 
8 


1 (L. S,) 
Gaf v. Reigersberg. Fürft v. Wrede. Graf v. Triva. Graf v. 
Röderg. Graf v. Thürheim, Freiherr v. Lerchenfeld. Graf 
v Ehbrriue .:o:C. 
Nach dem Befehle Seiner Majeſtaͤt des Königs: . 
Esid von Kobell, 
Koͤnigl. Staatsrath und Gengrak: Secretaͤr. 


fr 





Diefe von dem Könige von Bayern, Marimilian, ald Act der Sou⸗ 
rainetät gegebene (octroirte), Verfaſſung iſt, nach ihrem _politifchen 
Rarakter, Beine repräfentative, fondern eine ſtaͤndiſche; denn 
ie geht bei der. Wahl der Volksvertreter nicht von der Geſammtbevoͤlke⸗ 
umg des Reichs, fonderm von der Eintheilung der Staatöbürger in ver: 
diedene Stände aus. Als folhe Stände. erfcheinen: 1) der Adel; 
N die Geiſtlichkeit mit dem gelehrten Stande; 3) der Bürgerfland, mit 
Kaufleuten und Gewerbfreibenden; und, 4) der Bauernfland. 

Da das Lehensſyſtem in Bayern zwar ſchon laͤngſt bedeutend ver: 
indert, nicht aber ganz abgeſchafft worden iſt, und die Be— 
fimmung des Reichsdeputatlons⸗ Hauptſchluſſes, der Rheinbundsacte und 
der teutſchen Bimdesacte die Rechte der Medtatiftrten fierten; fo 
mußten alıch in der neuen Verfaſſung vielfache Ruͤckſichten darauf genom⸗ 
DER werden 2 en a ae 5 

Auf dieſe Auszeichnung deriMediatifirten und des Adels uͤber 
awt waren denn die Vortechte und Vorzüge berechnet; welche zwat 
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nicht in der Verfaſſungsurkunde felbft, wohl aber in dem vierten, fünf- 
ten, fechften, fiebenten und achten Edicte, ‚die der Verfaffung 
gleichzeitig erfchienen, ausgefprochen wurden, und allerdings in Hinfiht 
der beibehaltenen Patrimonial: Gerichtsbarkeit, in Hinfiht der 
Begünftigung bei den Abgaben, und in Hinficht der Fid eicom⸗ 
miffe und Majorate, nicht blos in perfönlichen Vorzuͤgen und Vor⸗ 
theilen beſtanden. 

"Für das öffentliche Staatsleben ſelbſt aber ſind die drei nachfol⸗ 


genden — dem Grundgeſetze beigegebenen — Edicte von hoher 
Wichtigkeit. 


i) Edict uͤber die aͤußern Recht sverhaͤltnifſe des 
Koͤnigreichs Bayern, in Beziehung auf Religion 
und kirchliche Geſellſchaften. 

Erſter Abſchnitt. 
Algemeine Beſtimmungen über Religions-Verhaͤltniſſe. 
Erſtes Kapitel, 
Religions- und Gewiſſensfreiheit. 
$. 1. Jedem Einwohner des Reiches iſt durch den 9. $. bes vier: 
ten Titels der Verfaſſungsurkunde eine volltommene Gewiſſensfreiheit geſichert. 
$. 2. Er darf demnach in Gegenſtaͤnden des Glaubens und Gemif: 
fens keinem Zwange unterworfen, auch darf Niemandem, zu welcher Religion 
er ſich bekennen mag, die einfache Hausandacht unterfagt werden. 

. 3. Sobald aber mehrere Familien zur Ausübung ihrer Religion 
fid) verbinden wollen; fo wird jederzeit hierzu die Lönigliche ausdrüdtiche Ge: 
nehmigung nah den im II, Abfchnitte folgenden nähern Beflimmungen 
erfordert. | 

$. 4. Alle heimliche Zufammenkünfte unter dem Vorwande bed häus: 
lichen Gottesdienftes find verboten. 

Zweites Kapitel, 
Wahl des Glaubensbetenntniffes. 

$. 5. Die Wahl des Glaubensbefennmiffes ift jedem Staatseinwoh⸗ 
ner nach feiner eigenen freien Uebergeugung uͤberlaſſen. | 

. 6. Derfelbe muß jedoch das hierzu erforderliche Führen ga 
welches für beide Gefchlechter auf die gefeglihe Volljaͤhrigkeit beftimmt wird 
erreicht haben. 

$. 7. Da biefe Wahl eine eigene freie Ueberzeugung votausſetzt; fo 
kann fie nur folhen Individuen zuftehen, welche in feinem Geiſtes- oder 
Gemüthszuftande ſich befinden, der fie derfelben unfähig macht. 

$. 8. Keine Partei darf bie Mitglieder der andern durch Zwang ober 
eiſt zum Uebergange verleiten. 

..9. Wenn von benjentgen, welche bie Religionserziehung zu leiten 
haben, eine folche Wahl aus einem der obigen Grimde angefochten wird; 
fo hat die betreffende Regierungsbehörde den Fall zu unterfuchen, und an 
das Fänigliche Staatsminifterium des Innern zu berichten. 

$. 10. Der Uebergang von einer Kirche zu einer andern muf allegeit 
bei dem einſchlaͤgigen Pfarrer oder geiſtlichen Vorſtande ſowohl der neu ge: 
waͤhlten, als der en Kirche perſoͤnlich erklärt werden. 


* 
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$. 11. Durch die Religionsänderung gehen alle kirchlichen Geſellſchafts 
rechte ber verlaffenen Kirche verloren; biefelbe bat aber keinen Einfluß auf 
die allgemeinen ftantsbürgerlichen Rechte, Ehren und Würden; ausgenom: 
men, es geſchehe ber Uebertritt zu einer Meligionspartei, welcher nur eine 
beſchraͤnkte Theilnahme an dem Staatsbürgerrechte geftattet ifl. 

Drittes Kapitel, 
Religionsverhältniffe ber Kinder aus gemifhten Ehen. 

8. 12. Wenn in einem gültigen Ehevertrage zwifchen Aeltern, die ver: 
ſchiedenen Glaubensbefenntniffen zugethan find, beftimmt worden ift, in 
weicher Religion die Kinder erzogen werben follen; fo bat es hierbei fein 
Bewend 


en. | 

$. 13. Die Gültigkeit ſolcher Eheverträge iſt fowohl in Rüdficht ih: 
ser Form, als der Zeit der Errigptung, lediglich nach den bürgerlichen Gefegen 
ju beurtheilen. '“ 

$. 14. Sind keine Ehepatten oder ſonſtige Vertraͤge hieruͤber errichtet, 
oder iſt in jenen uͤber die religioͤſe Erziehung der Kinder nichts verordnet 
worden; ſo folgen die Soͤhne der Religion des Vaters, die Toͤchter werden 
in dem Glaubensbekenntniſſe der Mutter erzogen. 

$. 15. Uebrigens benimmt die Verſchiedenheit des kirchlichen Glau- 
bensbekenntniſſes keinem der Aeltern die ihm ſonſt wegen der Erziehung zu: 
fiehenden Rechte. 

$. 16. Der Tod der Aeltern ändert nichts in den Beſtimmungen der 
$. 12. und 14. über bie religiöfe Erziehung der Kinder. 

$. 17. Die Ehefcheidungen, oder alle fonftige rechtsguͤltige Aufloͤ⸗ 
fungen der Ehe können auf die Religion der Kinder keinen Einfluß haben. 

$. 18. Wenn ein das Religionsverhältniß der Kinder beftimmender 
Ehevertrag vorhanden ift; fo bewirkt der Uebergang ber Aeltern zu einem an: 
dern Glaubensbekenntniß darin in fo lange keine Veränderung, als bie Ehe 
no gemifcht bleibt. Geht aber ein Ehegatte zur Religion des andern über, 
und die Ehe hört dadurch auf, gemifcht zu ſeyn; fo folgen die Kinder ber 
nun gleichen Religion ihrer Aeltern, ausgenommen fie waren — dem beſte— 
henden Ehevertrage gemäß — durd) die Gonfirmation oder Communion be: 
tits in die Kicche einer andern Gonfeffion aufgenommen, in welchem Falle 
fie bis zum erlangten Unterfcheidungsjahre darin zu belaffen find, 

$. 19. Pflegkinder werden nad jenem Olaubensbefenntniß erzogen, 
welchen fie in ihrem vorigen Stande zu folgen hatten. 

$. 20. Durch Heirath legitimirte natürliche Kinder werben in Bezie— 
hung auf den Religionsunterricht ehelichen Kindern gleichgeachtet. 

$. 21. Die übrigen natürlichen Kinder, wenn fie von einem Vater 
anerkannt find, werden in Anfehung ber Religionserziehung gleichfalls mie 
die ehelichen behandelt, Sind fie aber von dem Vater nicht anerkannt; fo 
werden fie nach dem Glaubensbefenntniffe ber Mutter erzogen. 

$. 22. Findlinge und natürliche Kinder, deren Mutter unbekannt ift, 
folgen der Religion desjenigen, welcher das Kind aufgenommen hat, fofern 
er einer der öffentlich eingeführten Kirchen angehört, ober der Religionspartei 
des Findlings⸗ Inftituts, worin fie erzogen werden. Außer diefen Fällen 
ae —— Religion nach jener der Mehrheit der Einwohner des Fin— 

8⸗ 

$. 23. Die geiſtlichen Obern, die naͤchſten Verwandten, die Vormuͤn⸗ 
der und Pathen haben das Recht, daruber zu wachen, daß vorſtehende An: 
ordnungen befolgt werden. Sie können zu diefem Behufe die Einſicht der 





150 Bayern. 4 


betreffenden Beftimmungen der Ehevertraͤge und der uͤbrigen auf! die Melt: 
gionserziehung fich beziehenden Urkunden fordern. 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon Religions: und Kirhengefellfhaften. 
Erfies Kapitel. 
Ihre Aufnahme und Beftätigung. 
$. 24. Die in dem Königreiche beftchenden drei chriſtlichen Glaubens— 
Gonfeffionen find als öffentliche Kirchengefellfhaften mit gleichen bürgerlichen 
und politiihen Rechten, nad den unten folgenden nähern Beftimmungen, 
anerkannt. 
$. 25. Den nicht chrifttichen Glaubensgenoffen iſt zwar nah $$. 1. 
und 2. eine vollfommene Religions: und Gemiffensfreiheit geftattetz als Me: 
ligionsgefelfhaften und in Beziehung auf Staatsbuͤrgerrecht aber find fie 
nad) den über ihre bürgerlichen Verhaͤltniſſe befteherden befondern Geſetzen 
und Verordnungen zu: behandeln. '- 8 
$. 26. Religions- oder; Kicchengefellfchaften, die nicht zu den beteits 
gefeglih aufgenommenen gehören, dürfen ohne ausdruͤckliche koͤnigliche Ge⸗ 
nehmigung nicht en werden. 
$. 27. Sie müffen vor ber Aufnahme ihre Glaubensformein und in: 
nere kirchliche Verfaſſung zue Einfiht und Prüfung dem Etaatsminifterium 
des Innern vorlegen. 
Zweites Kapitel. 
Rechte und Befugniſſe der aufgenommenen und beftätigten 
Religions: und Kichens Gefellfchaften. 
8. 28. Die mit ausdruͤcklicher Eönigliher Genehmigung‘ aufgenommes 
nen Kirchengefellfchaften genießen die Rechte öffentlicher Gorporationen. 
Die zur Aushbung ihres Gottesdienftes gewibmeten Gebäude 
ſollen) wie andere oͤffentliche Gebaͤude, geſchlitzt werden. 
$. 30. Die zur Feier ihres Gottesdienſtes und zum Religionsunter— 
tichte beftellten Perfonen genießen die Rechte und Achtung öffentlicher 
Beamten. 
N 31. Ihr Eigenthum fteht inter dem befondern Schuge des Stunts. 
. 32. Eine Religtonsgefellfchaft, welche die Rechte öffentlich aufge: 
nommener Kitchengefellfchaften bei ihrer Genehmigung nicht erhalten bat, 
wird nicht als eine Öffentliche Corporation, fondern als eine Privatgefell: 
[haft geachtet. 
. $. 33. Es ift derfelben die freie Ausübung ihres Privatgottesdienfies 
geſtattet. 
$. 34. Zu dieſer gehört die Anſtellung gottesdienſtlicher Zuſammen— 
uͤnfte in gewiſſen dazu beſtimmten Gebäuden, und die Ausübung der ihren 
Religionsgrundfägen gemaͤßen Gebräuche fowohl in dieſen Bafmmutanfien, 
als in den Privatwohnungen der Mitglieder. 
$. 35. Den MPrivat⸗Kirchengeſellſchaften iſt aber nicht geftattet, fid) 
der Glocken oder ſonſtiger Auszeichnungen zu: bedieten, welche Geſetze oder 
Gewohnheit den Öffentlichen Kitchen angeeignet haben. 
$. 36. Die von ihnen zur Feier ihrer Religionshandlungen beſteten 
Perſonen genießen, als ſolche, keine beſondern Vorzüge. 
$. 37. Die ihnen zuſtehenden weitern Rechte müffen nad) denn Im: 
halte ihrer Aufnahmsurkunde bemeſſen werden. "1 
$. 38. Jeder genehmigten Privats oder öffentlichen Kirtyenösfellfihaft, 
kommt unter der oberften Staatsaufſicht, nad) den im dritten. Abſchnitte uent: 
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hatten Beſtimmungen, bie: Befugniß zu; nach der Formel und. der von der 

Staatsgewalt anerkannten lan — Kicche allen innern — 

bgenheiten anzuotdnen⸗ . 
Dahin — Gepenflänhe: td 


a) der Glaubenslehre, EP ur 

b) der Form und Feier. bes Gottesdinfles, 7 m. un... 

c) der geiftlichen Amtsführung; er Nnn, en 
d) des religiöfen Bolksunterrichts,n.. © Fe 
—2*— Kirchen⸗Disciplin, ee er 


) der Approbation und Ordination der Bein 
g) der rege der zum — gewidmeten Gebäude. und ber 


Kichhöfe, 

h) der Ausübung der. Gerichtsbattrit in rein. geißlihen: Sehen; nämlich 
des Gewiſſens oder der Erfüllung der Religions⸗ und Kivchenpflichten 
einer Kirche, nad) ‚ihren. Dogmen, — Buchern und darauf 
gegründeten Bafaffung, CE 

8.39. Den kirchlichen Obern, Vorſtehern —* Repraͤſentanten, kommt 
nnach das allgemeine Recht der Aufſicht mit ‚den daraus hervorgehenden 
Virkungen zu, damit die ‚SKirchengeföge: befolgt, der Cultus diefen gemaͤß 
aufrecht erhalten! der reine Geift der Religion und Sittlichkeit bewahret, 
und deſſen Ausbreitung befördert werde... Dit Antheit, welcher jedem Ein: 
‚nm an biefer Aufficht zukommt, wird durch feine Amtsvollmacht beftimmt. 

$. 40. Dis Kirchengewalt übe das rein geiſtliche ‚Cortertionsredht nad) 
RN Stufen aus, 

$.4. Jedes Mitglied einer Airchengeſeliſchaft iſt ſchuldig, der darin 
eingeführten Kärchenzucht ſich zu unterwerfen. 

$. 42. Keine Kirchengewalt iſt daher befugt, PlauSentgrfege gegen 
Öte Mitglieder mit aͤußerm Zwange geltend ‚zu machen. 

$. 43; Wenn einzelne: Mitglieder dicch "öffentliche — eine 
Viachtung des Gottesdienſtes und der Religionsgebraͤuche zu erkennen ge: 
va, oder andere in ihrer Andacht ſtoͤren; fo. iſt die Kirchengeſellſchaft befugt, 
gleichen — PRIMER den Zutritt. in ihre: Verfammlungen zw 

aagen,: 

$. 44, Die {m dem Königreich als öffentliche Gorporationen aufge⸗ 
—— Kirchen“ ſind berſchtigt, Eigenthum zu: beſihen, und nach den 
cuder beſtehenden Geſetzen auch kuͤnftig zu erwerben... > 
$. 45: Die Eigenthumsfaͤhigkeit der. nicht öffentlichen Kirchengeſell⸗ 
— wird nach ihrer Aufnahms utkunde, oder, wenn in dieſer daruͤber nichts 
higefegt iſt, mach den Rechten der Privatgeſellſchaften beſtimmt. 

$. Alten Retigionstheilen ohne Ausnahme. iſt dasjenige, was fie 
 Eigenehum gefegmäßig befitten, es ſey für den Cultus oder für dem Um: 
richt beſtimmt, es beftche in liegenden Gütern, ‚Rechten; —— baa⸗ 
m Gelde, Pretioſen, oder ſonſtigen beweglichen Sachen, durch den $. U. 

d vletien Kitet der Verfaſſungsurkimde des Reichs garantirt. 

8 47. : Daß: Kiechenvermögen darf. unters einem Vorwande zum 
Stantsvermögen eingezogen und in der Subitanz zum Bellen eins andern, 

des beſtimmten Stiftungsweckes ohne Zuſtimmung dee Betheiligten, und 
“fen 6 allgemölkte Suifengen deccifft ohne auftimmung der Sriui 
nich Ar verdient ‚ober. verwendet werden / " ' 

« WWenn bei demſelbenin EEE ER nach binkingeb 

' Drdung der Local: Kischenbebärfniffe, Meberfcpirffe ſich ergeben ; fo: ſolien 
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diefe zum Beſten des nämlichen Religionstheiles nach folgenden Beſtimmun⸗ 
gen verwendet werden: 

a) zur Erhaltung ober MWiederherftellung bee Kirchen und geiftlichen- Ge: 
bäubde in andern Gemeinden, die bafür ein hinreichendes eigenes Ver⸗ 
mögen befigen; 

b) zur Ergänzung bes Unterhaltes einzelner Kirchendiener, oder 

c) zur Fundation neuer nothwendiger Pfarrſtellen; 

d) zur Unterſtuͤtzung geiſtlicher Bildungsanſtalten; 

e) zu Unterhaltsbeiträgen der durch Alter oder Krankheit zum Kirchendienſt 
unfähig gewordenen geiftlichen Perfonen. 

8. 49. Inſofern für diefe Zwecke vom Kirchenvermögen nach voll: 
ftändiger Erwägung etwas entbehrt werden Bann, wird biefer Ueberſchuß, im 
Einverftändniffe mit der betreffenden geiftlichen Oberbehoͤrde, vorzüglic, zur 
Ergänzung von Schulanftalten, dann der Armenftiftungen (wohin auch jene 
ber Krankenpflege zu rechnen find) verwendet werden. F 

Dritter Abſchnitt. 
Verhaͤltniſſe der im Staate aufgenommenen Kirchengeſell— 
ſchaften zur Staatsgewalt. 
Erſtes Kapitel. 
In Religions- und Kirchenſachen. 

F. 50. Seine Majeſtaͤt der König haben in mehreren Verord— 
nungen Ihren ernftlihen Willen ausgefprochen, daß bie geiftlihe Gewalt in 
ihrem eigentlichen Wirkungskreife nie gehemmt werden, und die föniyliche 
weltliche Regierung in rein geiftliche Gegenftände des Gemiffens und der 
Religionslehre ſich nicht einmifchen folle, als in foweit das koͤnigliche oberfte 
Schutz- oder Auffichtsrecht dabei eintritt. Die Eöniglichen Landesftellen wer: 
den wiederhohlt zur genauen Befolgung berfelben angerwiefen. 

$. 51. So lange bemnady die Kirchengewalt die Grenzen ihres ei- 
gentlihen Wirkungskreifes nicht überfchreitet, kann biefelbe gegen jede Ber: 
legung ihrer Rechte und Gefege den Schug der Staatsgewalt anrufen, ber 
ihe von ben koͤniglichen einfchlägigen Landesftellen nicht verfagt werden darf. 

6. 52, Es fteht aber aud den Genoffen einer Kirchengefellfchaft, 
welche durch Handlungen ber geiftlihen Gewalt gegen bie feftgefegte Drd- 
nung befchwert werden, bie Befugniß zu, dagegen ben landesfurſtlichen Schutz 
anzurufen. 

$. 53. Ein ſolcher Recurs gegen einen Mißbrauch der geiſtlichen Ge: 
walt kann entweder bei der einfchlägigen Regierungsbehoͤrde, welche darüber 
alsbald Bericht an das königliche Staatsminifterium des Innern zu erftat: 
ten bat, ober bei Seiner Majeftät dem Könige unmittelbar ange: 
bracht werben. 

6. 54. Die angebrachten Beſchwerden wird das königliche Staatsmi: 
nifterium bes Innern unterfuchen laffen, und, eilige Bälle ausgenommen, 
nur nad) Vernehmung der betreffenden geiftlichen Behörde das Geeignete 
darauf verfügen. 

$. 55. Der Regent kann bei feierlichen Anläffen in den derfchiebenen 
Kirchen Seines Staates durch die Be — öffentliche Gebete und 
Danffefte anordnen. 

$. 56. Auch iſt Derfelbe befugt, wenn Er "möhreimmnt,. hab Sei ei 
nee Kiccyengefellfchaft Spaltungen, Unotdnungen oder Mißbraͤuche eingeril: 
fen find, zur Wicderherftellung der Einigkeit :umd — Drdnung untet 

inem Schutze Kirchenverſammlungen zu veranlaſſen, ohne jedoch in Ge— 
rk fände der Religionslehre Sich felbft einzumiſchen. 
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6.:57. Da bie hoheitliche Oberauffiht Uber alle inmerhalb dee Gren⸗ 
zen bes Staats vorfallende Handlungen, Ereigniffe und Verhaͤlniſſe fi er: 
ſtreckt; fo ift die Staatsgewalt "berechtigt, von demjenigen, was in ben Ver⸗ 
—— der Kirchengeſellſchaften gelehrt und verhandelt wird, Kenntniß 

uz 

6. 68. Hiernach duͤrfen keine Geſetze, Verordnungen oder — An⸗ 
otdnungen ber Kirchengewalt, nach ben hierüber in den koͤniglichen Landen 
ſchon längft beftehenden Generalmandaten, — Allerhoͤchſte Einſicht und Ge⸗ 
nehmigung publicirt und vollzogen werden. Die geiſtlichen Obrigkeiten find 
gehalten, nachdem fie die koͤnigliche Genehmigung zur Publication. (Placet) 
echalten haben, im Eingange dee Ausfchreibungen ihrer Verordnungen von 
derſelben jederzeit ausdruͤcklich Erwaͤhnung zu thun. 

8§. 59. Ausſchreiben der geiſtlichen die ſich blos ah die ih: 
nen untergeordnete Geiftlichkeit beziehen,. und aus reg allgemeinen 
Berordnungen hervorgehen, bebürfen keiner neuen Genehmigung. 

$. 60. Die Austbung ber geiftlichen Gerichtsbarkeit kommt zwar nach 
$.. 38, lit. h. der Kirchengemwalt zu; die dafür angeordneten Gerichte, fo wie 
ihre Berfaffung müffen aber :vor ihrer Einführung von dem Könige beftd: 
tigt werden. Auch follen die. einfchlägigen koͤniglichen Landesftellen aufmerk⸗ 
ſam feyn, damit die koͤniglichen Unterhanen von den geiftlihen Stellen nit 
mit: gefegwidrigen Gebühren befchwert, oder in ihren Angelegenheiten auf eine 
für fie läftige Art aufgehalten werden. 

$..61. Die vorgefchriebenen Genehmigungen können. nur von dem Koͤ⸗ 
nige felbft, mittelft des Königlichen Staatsminifteriums des Innern ertheilt 
werden, an toelche® die zu publicirenden. kirchlichen Gefege und Verordnungen 
eingefendet, und fonftige Anordnungen ausführlic angezeigt werden müffen. 

Zweites Kapitel. 

In ihren bürgerlihen Handlungen und Bezfehungen. 

6. 62. Die Religions- und Kicchengefellfhaften müfjen ſich in An: 
gelsgenheiten, die fie mit andern bürgerlihen Geſellſchaften gemein haben, 
nah ben Gefegen des Staats richten. 

$. 63. Diefen Gefegen find in ihren bürgerlichen Beziehungen fo: 
wohl die Obern der Kirche, als einzelne Mitglieder derfelben,: auf gleiche Art 
unterworfen, 

$. 64. Zur Befeitigung aller künftigen Anftände werben nad ſolchen 
Beziehungen als weltliche Gegenftände erklärt: 

a) alle Verträge und Iegtwillige Dispofitionen dee Geiftlichen; 

b) alle Beftimmungen über liegende Güter ıc., fahrende Habe, Nusung, 
Renten, Rechte der Kirchen und Eirchlichen Perfonen; 

€) Verordnungen und Erkenntniffe über Verbrechen und Strafen der Geift: 
lichen, welche auf ihre bürgerlicyen Rechte einen Einfluß haben ; 

9) Evegefete, infofern fie den bürgerlichen Vertrag und deffen Wirkungen 
etreffen ; 

e) Privilegien, Dispenfationen, Immunitäten, Eremtionen, zum. Beften 
ganzer Kirchengefellfchaften, einzelner Gemeinden oder Gefellfchaftsgenof: 
fen, oder der dem Meligionsdienfte gewidmeten Orte umd Güter, info: 
fern fie politifche ober bürgerliche. Verhaͤltniſſe berühren; 

f) allgemeine Normen über die —— zur Erbauung und Erhal: 

tung der Kirchen und geiſtlichen Gebaͤude; 

8) Beſtimmungen über die Zulaſſung von Kirchenpfrunden; 

b) Rorfchriften ee die Einrichtung der Kicchenliften, als Quellen der 
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Ba, als. Reglſter des. — und üble bie 
Regalität deeipfawlihen Documente. 

86%) Im allen diefen. Gegenftänden Eommt * Staatsgenalt allein: 
die Gefeggebimg und Gerichtsbarkeit zu. 

$. 66. Hiernach find alle Geiftlihe in bürgerlichen Perfonal: Ring 
fachen; in allen aus buͤrgerlichen Gonträtten: hervorgehenden Streitſachen, in 
den Verhandlungen uͤber ihre — x. einzig den — * 
richten iumtergebem. 

—G. 67. Sie genießen, nad Titel V. q. 5. Berfaffungsurkunde; in: 
——— und ſtraftechtlichen Fällen den befreiten Gerichtsſtand. FW 
. 68... Bei Sterhefälten der. Geiftlichen: foll "darauf Rüdficht: genom⸗ 
men werden, baß bie re Verrichtungen, wenn ber. Berfiorbene: der⸗ 
gleichen verfehen hät, nicht gehemmt werben; alles; was barauf Bezug hat, 
und zum Gottesbdienfte gehört, als heilige Gefäße zc., foll vom der Sperre: 
ausgenommen, und mittelft Werzeichniffes entweder dern Nachfolger im Be⸗ 
neficium fogleich verabfolgt oder andern ſichern Händen einftweilen. übergeben wer⸗ 
den, wenn nicht zu ihrer: Webernahme ein. Abgeordneter. der geiftlichen Behörde) 
fi) einfindet, welche zu diefem Ende von dem weltlichen Richter‘ bei jedem 
Sterbefalle:'eines im Beneficium ftehenden — davon in Kenntniß zu 
ſetzen iſt. fi 

$. 69. Die Criminal: Getichtsbarkeit auch uͤber Geiſtliche koͤmmt — 
den einſchlaͤgigen koͤniglichen weltlichen Gerichten zu 

$. 70. Dieſe ſollen aber die einfchlägige Waſtuche Behoͤrde jeßergeit 
von dem Erfolge der Unterfuchung im Kenntniß fegen, um aud von ihrer" 
Seite gegen die Perfon des Verbrecher in Beziehung : auf feine geifäichen" 
Verhältniffe das. Geeignete darnach verfügen. zu. können, 

$. 71. Keinem kirchlichen Zwangsmittel wird irgend ein Einfluf auf 
das gefellfchaftliche Leben und die bürgerlichen Verhaͤltniſſe, ohne Einwilligung 
der Staatsgewalt im Staate geſtattet. 

$. 72. Das Verfahren der weltlichen Gerichte in Gegenſtaͤnden, wel 
che nad) ben obigen Beſtimmungen zu ihrer Gericylöbarkeit gehören, darf’ 
durch die Einfchreitungen geiſtlicher Stellen weder unterbrochen nody aufge: 
hoben werden. 

$. 73. Die Kirchen und Getjtlichen können in Anfehung des ihnen 
zuftehenden Vermögens weder von Landesunterthänigkeit, weder von Gerichts⸗ 
barkeit, noch von Öffentlichen Staatslaſten irgend’ eine Befreiung anfprechen. 

$. 74. Alte ältere Befreiungen, die hierüber mögen verliehen worden 
feyn, werden als nichtig erklätt. 

$. 75. Die Verwaltung des Kirchenvermögens ftehet, nach den bier: 
über gegebenen CRM, ‚unter dem. königlichen oberſten Schuge und Aufjicht. 

Drittes Kapitel, 
Bet Gegenftänden gemifhter Natur. 

8 76. Unter Gegenftinden gemifchter . Natur werden diejenigen ver— 
itanden, welche zwar geiſtlich find, aber die Religion nicht weſentlich betreffen, 
und zugleich irgend eine Beziehung auf den Staat und das weltliche Wohl 
der Einwohner deffelben haben. 


Dahin ‘gehöten : im 
a) — Anotdnungen über den Außen ſottrevent beſſen Sn; Belt, 
Zahl ıc. on, 


b) Befchräntung oder Aufhebung der niche zuuden⸗ wefonttichewicRcheilen 
des Cultus gehoͤrigen Feierfichkeiten, Procefſionen, Nebenandachten, Ge: 
remonien, Kreuzgaͤnge and WBrüderfchaften; + 0 
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e) Erüchtung geifticher Geſlſchaſten uhb: fnfligee Jaſtitute und Weftins 
mung ihrer. Gelübde; | 
d) ‚organifche Bass über giftige Bidumge:, Berpfleſs⸗ und 
"Steafanftalten; 
e) Eintheilung :der ;Diöcefen, ' Deranats: um Pfarefpreng 
f) alle Segenftände der -Gefumbheitspoligei,, inſoweit diefe — Auſtal⸗ 
ten mit beruͤhten. 
77. Bei dieſen Gegenſtaͤnden dürfen von der Kirchengemalt ohne 
Mitwirkung ber weltlichen Obrigkeit . keine. einfeitigen Anordnungen geſchehen. 
$. 78. Der Staatsgewals fteht die Befugniß zu, nicht nur von allen 
Anordnungen über dieſe Gegenſtaͤnde Einficht zu nehmen, fondern auch durch 
tigene Verordnungen dabei alles dasjenige zu hindern‘, was dem oͤffentlichen 
Vohle nachtheilig ſeyn könnte, 
$. 79. Bu außerordentlichen kirchlichen Feierlichkeiten, —* wenn 
dieſclben an Werktagen gehalten werden falten; muß allezeit ‚die ſpecielle koͤ⸗ 
nigtiche Bewilligung erholt werden. 
Vierter Abſchnitt. Ion. 
Don dem BISEDALRILTF verſchiedener — a UL 
gegen einander. im! . 
Erfies Kapitel. a Ze TE 
Algemeine Stantspflidhten ber Kiedin gegen einander, 


$. 80. Dieim Staate beftchenden Religionsgefeltfchaften find ſich wechfel: 

—* gleiche Achtung ſchuldig; gegen deren Verſagung kann der obrigkeitliche 
Schud aufgerufen werden, der nicht verweigert werden darf; dagegen iſt aber 
auch keiner eine Selbſthuͤlfe erlaubt, 

6.81. Jede Kiche kann für ihre Neligionshandfungen von ben lie: 
den aller übrigen Religionsparteien volltommene Sicherheit gegen Störun: 
gen aller Art verlangen. 

$. 82. Keine Kirchengeſellſchaft kann verbindlich gemacht werden, an 
km aͤußern Gottesdienfte, der andern Antheil zu nehmen. Kein Religions⸗ 
theil iſt demnach ſchuldig, die beſonderen Feiertage des andern zu feiern, ſon⸗ 
ven es ſoll ihm frei ſtehen, am ſolchen Tagen fein Gewerbe und feine Hand: 
bierung auszuüben, jedoch; ohne Störung’ des Gottesdienſtes bes andern Theis 
lt, und ohne, daß die Achtung dabei verlegt werde, weiche nach $. 80. jede 
Keligionsgeſellſchaft der andern bei Ausübung ihrer teligiöfen Handlungen 
und Gebräuche ſchuldig iſt. 

$. 83. Der weltlihen Staatspolizei koͤmmt es zu, in fo meit als 
Ye Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung zwifchen verfchiedenen Res 
!sionspartheien es erfordert, Worfchriften für äußere Handlungen, die nur 
zufäligen Bezug zum kirchlichen Zwecke haben, zu geben. 

$. 84. Religionsverwandte einer öffentlich aufgenommenen Kirche, wel: 
be feine eigene Gemeinde bilden, koͤnnen fih zu einer entfernteren Gemeinde’ 
des Glaubens innerhalb der Grensen des Reichs halten. 

$. 85. Auch fit ihnen freigeftelft, von dein Pfarrer oder Prediger ei: 
ner andern Gonfeffion an ihrem Wohnorte jene Dienfte und Amtsfunctionen 
nahzufuchen, welche fie mit ihren eigenen Refigionsgeumdfägen vereinbarlich 
Jauben, und jene nach ihren: Netgiosgeundfägen leiften können. ' 

$. 86. In Berhleichen Fällen ſollen dem Pfarrer oder Geifttichen der 
komden Genfeffion Won ie geleiſteten ar die ſeſtgeſetten Stolgebuhren 
cattichtet werden. W' 

$ 87. Dieſen auf ſolche Art der O Drtöpfani ——— fremden 
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— darf jedoch nichts aufgelegt werben, was ——— 
oder der jedem Staatseinwohner garantirten Hausandacht entgegen iſt. 

$. 88. Den Mitgliedern. der öffentlich aufgenommenen Kirchengeſell⸗ 
fchaften fteht die Bildung einer eigenen Gemeinde aller Drten frei, wenn fie 
das erforderliche Vermögen zum Unterhalte ber Kirchendiener, zu den Ausgaben 
fir den Gottesbdienft, dann zur Errichtung und Erhaltung der nöthigen Ge= 
bäude befigen, oder wenn fie bie Mittel hierzu auf gefeglich geftattetem Wege 
aufzubringen —— 

. 89: Das Verhaͤltniß der Staatseinwohner, welche einer Religion 
angeh ten, deren Mitgliedern nur eine Hausandacht oder nur ein Pri⸗ 
vatgotteßdienft geftattet ifl, muß aus dem Inhalte der Concefjionsurkumde 
beurtheilt werben, Sie dürfen von den Dienern der Kirchengewalt des Dr- 
tes, wo fie wohnen, gegen den Sinn und Zweck ber Conceffion weder be: 
ſchraͤnkt noch beeinträchtigt werden. Da fie mit ber Drtskiche in feiner 
Berbindung ftehen, fo fönnen von berfelben keine pfarrlichen Rechte gegen fie 
ausgeuͤbt werben; dagegen haben fie. aber auch Leinen Antheil an ben Redy: 
ten und dem Eigenthume der Kirche, 

Zweites Kapitel. _ 
Bom Simultans®ebraude ber Kirchen. 

8. 90. Wenn zwei Gemeinden verfchiedener Religionspartheien zu ei: 
ner Kirche berechtigt find; fo muͤſſen die Rechte einer jeden hauptſaͤchlich nach 
den vorhandenen befondern Gefegen oder Verträgen beurtheilt werden. 

$. 91. Mangelt e8 an ſolchen Beftimmungen; fo wird vermuthet, 
daß eine jede biefer Gemeinden mit der andern gleiche Rechte habe. 

6. 92. Die Entfheidung der über Ausübung dieſer Rechte entftehen- 
den Streitigkeiten, wenn die Betheiligten fie durch gemeinfchaftlihes Einver— 
ftändniß nicht beizulegen vermögen, gehört an das Staatsminifterium des In: 
nern, welches die Sache nad) Verhältniß der Umftände vor den Staatsrath 
bringen wird. 

$. 93. Wird aber darüber geftritten, ob eine oder die andere Gemeinde 
zu ber Kirche wirklich berechtiget fey; fo gehört die Entfcheidung vor ben or: 
dentlihen Richter. 

$. 94. Wenn nicht erhellet, daß beide Gemeinden zu der Kirche wirt: 
lich berechtiget find; fo wird angenommen, daß diejenige, welche zu dem ge: 
genwaͤrtigen Mitgebrauhe am fpäteften gelangt ift, denfelben als eine wider: 
rufliche Gefälligkeit erhalten habe. 

$. 95. Selbft ein vieljähriger Mitgebrauh Tann für ſich allein bie 
Erwerbung eines wirklichen Rechtes durch Verjährung künftig nicht begrimden. 

$. 6. Wenn jedoch, außer diefem Mitgebrauche, auch die Unterhaltung 
der Kirche von beiden Gemeinden beftritten worden; fo begründet dies Die 
Bermuthung, daß auch der fpäter zum Mitgebraudy gekommenen Gemeinde 
ein wirkliches Recht darauf zuftebe. 

$. 97. So lange eine Gemeinde den Mitgebraudh nur bittweife hat, 
muß fie, bei jedesmaliger Ausübung einer bisher nicht gewöhnlichen gottes: 
dienſtlichen Handlung, die Exlaubnig der Vorſteher dazu nachſuchen. 

6. 98. Den im Mitgebraudye einer Kirche begriffenen Gemeinden fteht 
es jederzeit frei, ducch freiwillige Uebereinfunft denſelben aufzuheben, und das 
gemeinſchaftliche Kirchenvermögen unter koͤniglicher Genehmigung, welche durch 
das Staatsminifterium des Innern eingeholt werden muß, abzutheilen, und 
für jede eine geſonderte gottesdienftlicye Anftalt zu bilden. 

$. 99. Aud kann eine ſolche Adtheilung von der Staatsgewalt aus 
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polizeilichen oder abminifftativen Erwägungen, ober auf Anſuchen der Be⸗ 
theiligten verfügt werben. 
$: 100. Wenn ein Religionstheil Leinen eigenen Kirchhof befigt, oder 
nicht bei der Theilung des gemeinſchaftlichen Kicchenvermögens einen für ſich 
anlegt; fo iſt der im Orte befindliche als ein gemeinfchaftlicher Begraͤbniß⸗ 
plag für fämmtliche Einwohner des Orts zw betrachten, zu deſſen Anlage 
md ——— aber auch ſaͤmmtliche Meügionsverwandte verhäitnißmäßig 


$. ig Geiftlicher kann gezwungen werden, das Begräbnif eis 
= fremden Religionsverwandten nad) ben Feierlichkeiten feiner: Kirche zu 

ten. 

$. 102. Wird berfelbe barum erfucht, und er findet keinen Anftand, 
dem —8 — en fo müffen ihm auch die dafür hergebrachten 
Gebühren entrichtet werden. 

$. 103. Der Glocken auf den Kichhöfen kann jebe. öffentlich aufge: 
nommene Kirchengemeinde. bei ihren Reichenfeierlichkeiten, gegen Bezahlung der 
Bebühr, ſich bedienen. 

Diefes allgemeine Staatsgrundgeſet beſtimmt, in Anſehung der Reli: 
siondverhältniffe der verfchiedenen Kirchengefellfchaften, ihre Rechte und Ber: 
bindlichkeiten gegen den Staat, die unveräuferlichen Majeftätsrechte des Me: 
genten, und bie jedem Unterthan zugefi ĩcherte Gewiſſensfreiheit und Religions: 
ausuͤbung. 

In Anſehung ber übrigen innern Ricchenangelegenheiten find die wei: 
tem Beilimmungen, in Beziehung auf, die Eatholifche Kirche, in bem mit 
dm paͤpſtlichen Stuhle abgeſchloſſenen Concordat vom 5. Junius 1817, 
und in Beziehung auf die proteſtantiſche Kirche in dem hieruͤber unterm — 
tigen Tage erlaſſenen eigenen Edicte enthalten. 

ünchen, den 26, May 1818, 


| (8) 
Zur Beglaubigung: , . 
Es ib von Kobell, 
"Rönigl. —* und Generals Gecretair. 


k) Edict über die Freiheit der Preffe und bes 
Buhhandels. 


6. 1. Den offenen Buchhandlungen, und denjenigen, meldye zu diefem 
— obrigkeitlich berechtigt find, iſt in Anſehung der bereits. gedtuckten 
—— freier Verkeht, ſo wie den Verfaſſern, Verlegern und berechtigten 

Quchdrudern im Königreiche in Anfehung der Bücher und Schriften, welche 
fie in Drud geben wollen, volltommene Preßfreiheit geftatte. Sie 
iind hiernach nicht verbunben, ſolche Schriften einer Genfur oder obeigkeitli- 
hen Genehmigung zu unterwerfen, wenn fie nicht allenfalls bei Eoftbaren 
zue Sicherung ihrer bedeutenden Auslagen, felbft darum nachſuchen 


Br 2. Ausgenommen von biefer Freiheit find alle politiſche Zeitungen 
und periodifche Schriften politifchen oder ftatiftifchen Inhalts. Dieſelben un: 
terliegen ber daflır angeorbneten Genfur, 

$. 3. Auch dürfen Staatsdiener ihee Vorträge md fonftigen Arbeiten 
über Gegenftände, die ihnen im ihrem Gefchäftskreife uͤbertragen find; ferner 
Ratiftifhe Notizen, Verhandlungen, Urkunden und fonftige Nachrichten, zu des 
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ven — fie nur durch ihre Dienſtverhaͤttniſſe kommen konnten, ohne 
beſondere koͤnigliche Erlaubniß nie dem Drucke uͤbergeben. Eben "fo-: bleibt 
rihnen ainterſagt, Nachrichten politiſchen oder ſtatiſtiſchen Inhalts uͤber die koͤ— 
niglichen Staaten in auslaͤndiſchen Zeitſchriften einzuruͤcken, odet an derglei⸗ 
chen Auffaͤtzen Übel zu nehmen wenn rn quer dem einfdlägfgen 
—— — vorgelegte waren. 13 

6.,4. Damit bie Freiheit tet Preffe. und der Buchhandels: ($: 4.) 
"nicht mißbraucht werde, wird ben Polizeiobrigkeiten jeden Orts über die allda 
befindlichen‘ Buchhandlungen; Antiquarien, : Yeihbibliothekinhkber ) Leſeinſtitute, 

Buchdruckereien und lithographiſche Anſtalten eine allgemeine Aufſicht über: 
tragen; fo wie die geſetzliche Beſtrafung der durch Schriften begangenen Wer: 
— und Bergehen den ordenillchen Gerichten vorbehaiten bleibt. 
ri Darzufslge ſind alle Buchhandlungen/Antiquatien, elhblbito⸗ 
"thefinhaber, bie Vorfteher der Kefeinftitute und lichographiſchen Anſtalten/bie 
Kupferſtich⸗/ Bilder⸗ und Kartenhaͤndler werpflichtet, unter einer Pteäfe von 
hundert Thalem; ihre. Cataloge der Polizeiobrigkeit zu Tibergaben. - 

$. 6. Wenn die Polizei in den ihr übergebenen' Eatafogen' Schriften, 
Gemaͤlde oder andẽrenſinnliche Darfeltungen  wahtntmmiitz "oder wenn die Verz 
breitungs von «Schriften. oder. ſtunlichen · Datfteltungen sei ie ange zeigt wird," wo⸗ 
durch ein im Kömigreiche beſtehendes Strafgeſetz uͤbertreten wurde, fen es als Vet⸗ 
brechen, Vergehen oder Poltzeluͤbertretungz fo hat ſie alsdann dem einſchla⸗ 
genden Unterſuchungsgerichte davon die amtliche Anzeige zu machen, und nad) 
Nterpied ſelbſt der Weſtrafung wegen geelgnet zu verfahren. 

6. T. Betreffen jenes Geſetzuͤbertretungen den Monarchen, den Staat 

nd deſſen Verfaſſungen, oder die im Koͤnigreiche beſtehenden Kirchen⸗ und 
2 Gefellſchaften; oder ſind Schtiften oder ſinnliche Darſtellungen "der 
Öffentlichen Ruhe und Ordnung durch Aufmunterung zum Auftuhr oder der 
Sittlichkeit durch Reiz und Verführung” zu: Wolluſt und Laſter gefaͤhrlich; 
fo ſoll die Polizei die Verbreitung einer folchen Schrift ober fi innlihen Dar: 
ftellung hemmen, und ein Eremplar berfelben an: bie Hier vorgeſetzt⸗ Polizei⸗ 
behoͤrde ohne Verzug einſenden welche laͤngſtens in acht Tagen in einer col⸗ 
legialen Berathung die Charaktere der Geſetzwidrigkeit oder Gefährlichkeit forg= 
fältig zu unterſuchen, und, nad) Befinden_der Umftände, den Beſchlag aufzube: 
ben oder fortzufegen bat. 

H & Im Tegten Falle, wenn naͤmlich die ohere — den 
— fortzufegen beſchließt, ſoll fie ‚die Schrift oder bildlihe Darftellung 
mit dem Collegialbeſchluß an das Staatsminiiterium des Innern auf der 
‚Stelle einſchicken, "und. diefes erkennt ohne Aufenthalt Über die Aufhebung 
‚ober. Beftätigung des Beſchlags. Mit der Beſtaͤtigung wird die Schrift öf 
fentlich verboten,’ und: nad) Umſtaͤnden confiscirt . 

‘8.9, Wer fid) durch die’ Verfügung des’ Siaatsminiſteriums des In⸗ 
nern beſchwert findet; dem-ijt: dagegen die Berufung an den koͤniglichen 
Stantsrath geſtattet, welcher barüber, und oh! — in einer Plenar⸗ Ber 
fammlung, zu erkennen hat. 

8. 10. Privatperſonen, gegen welche in — ober finnfichen Dar 
ftellungen ein rechtswidriger Angriff gemacht worden, bleibt es überlaffen 
den VBerfaffer, und wenn dieſer nicht genannt, oder falſch angegeben ift, den 
Berleger, und aushiufswelfe- den Druͤcker oder jeden Verbreiter, twegen der 
ihnen gefchehenen Unbill vor der zuftändigen Gerichtsbehörde zu’ verfolgen. 

Dieſe können aber zu ihrer Sicherheit von der Polizet verlangen, daß 
fie. die Schrift, wegen welcher fie klagen wollen, ir Beſchlag nehme; jedech 
fünd ſie werbunden, in acht Tagen die- Befcheinigung beizubringen, daß die 
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Kinge wirklich. beim NRichter angebracht: warden, widrigenſalls — 
nach Ablauf dieſer Zeit wieber aufgehaben werben fol... . 
<&,:14._ Staatsdiener, welche ſich im Falle des $ 40, befinden, und 
im Dienfte außer dem, Köntgreiche abweſend ſind, ſollen durch die: Abs 
von dem. Daſeyn einer. folchen Schrift 2c; benachrichtigt werden; auch iſt die 
proviforifche Beſchlagnahme der Serie bis zur —— Erklarung von 
Amtswegen zu verfuͤgen. 
2 Für eine Schrift oder ſinnlich Darſiellung boftet. jederzeit su 
naͤchſt der Werfafler „ı amd: wenn diefer nicht bekannt iſt, der; ae um 
ſudſi diariſch der Drucker und jeder Verbreiter. 
| ‚inden —* * Aal, ABB: 344n Be Ic: BE) 1 BE 
ur Begmaigungn IF SEN Er 
r. & id von Kobeli, re 
" 8önigt. Eiaassratf und — — —— 
— — — 


en —9* Ediet über bie. Siinrensfenntus * 


Erſter, SIE" u 
ibn ch 3 Stänbeussiammlang.. 
"WUfhnsien ı. ei 
Bufamnienfegung ‚Seh Kammern— und Eigenfgaften 
ihrer Mitglieder. _ 
| 1. "Die allgemeine Vetſammtlung der Stände des Reichs beſteht, 
nach Titel VI. g 4. der Verfaffungsuckunde, aus zwei Kammern, naͤmlich 
der Kammer ‚der, aFfiſberathe, und, der Kammer der Adgeorb: i 
neten, 
"2.2 DM, Sidung bet etſten Kammer’ (der Reichsraͤthe) iſt in 65.2 
— 5 feftgefkelft; die zweite Kammer (det Abgeordneten) bildet‘ fi) nach den 
Beſtimmungen F. 7 big 13, "Die kr diefelbe berechnete Gefammtzahl wird 
in Folge 65. 9 und 10, und na den beſtehenden Verhiltniffen "auf die 
einzelnen Repterungäbegirke, und für jede einzelne Kaffe in folgender Art 
vertheilt. 
A. Grundbefiger mit gutshereliher Gerichtsbarkeit. 
$. 3. Der Antheil an: dem für birfe Klaſſe beſtimmten achten Theile 
wicd fire, jeben Regierungsbezirk nach ber Zahl der EEE — 
he defieiben Wegieumgebrgiuhe beſtimmt. 
— —.B. Uniwerfitäten 
$ 4. Ihe Theitnahme ift bereits in der Urkunde 9. 9. feftgPfegt. 
C. Klaſſe der Geiftlihen, 

5. ‚Der achte, Theil für dieſe Klaſſe wird. vor Allem zwiſchen den 
Individuen der. Fatholifchen . und protejtantiichen Kirche nad) der. Zahl ihrer 
Pfarreien, getpeilt, und nach diefem Maasſtabe den, erjtern zwei Dritttheile, 
ben letztern ein — der Stellen, in der, Kammer. der Äbgeordneten zur 

Bi ‚Die Bertheilung derfelden auf die einzelnen Kegierungsbezirke gez 

ei jenen nad ber Zahl der Pfarreien, ‚und. bei. legterem nady ‚der 
ecanate. 

der, Wahl der oxdneten aus den Städten und 

2 a ein Viettheil immt iſt, gehmen nur jene Theil, 


* 


I, 2» 8 


160 Bayern. 


welche eine Bevölkerung von: wenigſtens 500 Fanlillen 'befigen, bie in dei 
koͤniglichen Ausfchreiben befonder® benannt feprt werden; die uͤbrigen wählen 
mit den Landgemeinden, und find in dieſer Kaffe wahlfaͤhig. Beiden Städs 
ten wird. ben bedeutendern berfelben, ſowohl in Anfehuing ihrer befondem DVer- 
hältniffe, als ihrer Bevölkerung die Wahl von eigenen Abgeordneten, und 
zwar. der Stadt Mimdyen von zwei, jeder der) Städte Nürnberg und Augs⸗ 
burg von Einem Abgeordneten geftattetz alle übrige wahlfaͤhige Städte 
und Märkte, welche über 500 Familien zählen, wählen in: jedem einzelnen 
Vegierungsbezitle die fir bdenfelben noch zw ſtellenden Abgeordneten ' diefer 
Kaffe. Rs | 

ii. 7. E. Die für die übrigen Landeigenthümer, welche keine 
gutshertlihe Gerichtsbarkeit haben, beftimmte Hälfte der Geſammt⸗ 
zahl der Abgeordneten wird wieder für jeben einzelnen Regierungsbezirk nach 
der Bevölkerung oder Familienzahl (jedoch nach Abzug der Familien von dem 
im Regierungsbezirfe befindlichen, und als ſolche wahlfähigen Städten und 
Märkten) verhältnigmäßig ausgefchieben. 

. 8. Neben den allgemeinen Eigenfhaften, welche zur paffiven Wahl: 
fähigkeit eines Abgeordneten flr die zweite Kammer nach $: 12. der Urkunde 
vorgezeichnet find, wird noch insbeſondere erfordert, daß 

a) der Abgeordnete aus der Klaffe der Grundbefiger mit grundhettlicher 
Gerichtsbarkeit in’ dem nämilichen Negierungsbezirke, von weldhem er in 
die Kammer gewählt wird, begütert fen; daß 

b) die Abgeordneten der Univerfitäten nur aus ordentlichen berteticten 
Lehrern, und | 

c) jene von der Klaſſe der Geiftlihen nur aus wirklichen felbfijtändi- 

gem Pfarrern, welche ihre Pfarrei felbft verfehen, gewaͤhlt werden koͤn⸗ 

nen; daß ferner I te A cn | 

d) die Abgeordneten der Städte und Märkte in jenen Städten und 

Märkten, von welchen fie entweder als folche, ober als Wahlmänner, er 

nannt werden, mit einem freieigenen Grundvermögen, oder einem buͤr⸗ 

gerlihen Gewerbe anfäßig feyen, und ſolches wenigftens ſchon brei 
Jahre im Befige haben, wovon fie an Häufers und Ruſticalſteuer ein 
Simplum von zehn Gulden, oder an Gewerbſteuer einen für die Dritte 
Hauptklaſſe feftgefegten Betrag von dreißig bis vierzig Gulden, oder, 
in Verbindung diefer Steuern mit einander, eine folche Geſammtſumme 
entrichten, twelcye dem fo eben beftimmten Betrage ber dritten Haupt: 
klaſſe/ dee Gewerbefteuer entfprichtz daß endih 
e) auf gleiche Art die Abgeordneten aus der Klaffe der Landeigentbü:- 
mer ein freieigene® oder erblich nugbares Eigenthum in ihrem reſpecti⸗ 


ven Regierungsbezirke- feit vollen drei Jahren befigen, wovon fie als | 


Simplum ber Steuer wenigſtens zehn Gulden bezahlen. 
8.9. In das Steuerfimplum bei diefer Klaffe wird nur die Rufticals, 
Häufers und Gemerbfteuer mit Ausfhluß der Perfonals und indirecten Auf: 


lagen, jedoch nicht bloß von den in einem einzelnen Landgerichte, fondern von 


fämmtlihen in einem Regierungsbezirfe befindlichen Befigungen des zu wäh: | 


Ienden Individuums eingerechnet. In jenen Regierungsbezirken, in welchen 
die dermalige Steuerberfaffung der Altern Regierungsbezirke nicht beftcht, wird 
ein diefer feftgefegten Steuerquote nach der jährlihen Gefammtfumme gleich: 
kommender Betrag zur Grundlage genommen. 

$. 10, Ein Unterthan, welcher in verfchiebenen Megierungsbezicken, 
oder in mehreren Kfaffen des einen Regierungsbezirts mahlfähig ift, kann 
zwar in jeder derjelben gewählt werden, doch nur in Einer Eigenfchaft als 
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Asgeordiretet eintreten amd zidat in jener, it welcher ihn bie größere Mehr: 
heit der — berufen hat. | 

Ik: Abf huitk, ⸗ | | 
Best ber en zur weiten Kommen. 

So oft/ nach den Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde $.13., 
eine neue ar der Abgeordneten erforderlich ift, wird: jedesmal die Zahl dee 
su Wählenden nad) den ſchon im Allgemeinen beftimmten Verhaͤltniſſen für 
den ein einen Regierungsbezirk: und für jede Kiafſe öffentlich bekannt ge: 
made, und die Vornahme der N: . der — Regierung des Be⸗ 
ickes angeordnet werden. 

12. Jeder Wähler ber —— hat vor der Wahl den in der 

* e Atel A. Kur Zvorgeſchriebenen Eid, wenn er ihn nicht 
ze ——— bat, und: mebſtdem ur wadjfchmnben Mählereid ab: 


adegen: > 
„3% —* Duß * — Wohiftinm⸗ freier ‚innerer Ueberzeus 
„„gung, wie ich ſolches zum allgemeinen Beſten bis Landes für dien: 
.‘ erachte, ohne ftemde Einwirkung abgebe, und dieofalls von Nie⸗ 
mand, unter! was immer fr. einem Vorwand, weder mittels noch 
er. a eine Babe: ober en babe, noch 
22 4 
| „Sc. — Be * se, um zum Abgepröneten ber zweiten 
„Kammer erwählt Niemand, weder mittel =. noch unmits 
„telhar eine Gabe —J 86 * — ade ‚gegeben dir noch 
„geben ‚oder — u * 
—— wahr ꝛc. ic. 
Die, Wahler der — ie he di ak ha glaſſen uͤbergeben die⸗ 
im, Eid iceifzlihemit, ihrer. Wahlitimume, jene der ‚bisrten a und fünften Klaſſe 
Gwdgen-iha; por ber, Bornahme der legten Mahl, in „Brgenwart ber Eöniglis N 
Yen Wahlcommilfion. 2 
A Die Wahlſti ht durch senollmächtigte, fondern 
ruf — durch die ———— hierzu — Mitglieder, welche 
ens 26 Jaehre, und ‚im et wenn fie gl änner zu ‚ben keys 
— aufzutteten — * Jahre alt ſind, ge⸗ 


A. Wahl der Seunpbiftsit, * 2 ateſeretier⸗ Gerichts⸗ 


Pi 3 "14." Nah Erhältiung” " —5 Auspahretsuhtg etlaͤßt jede Ne: 
eruug an die In ihrem Beritke, befindiichen ” ife Mitglieder biefer 
ae mit Au ſhluf berjenigen, tele hereitz St und time‘ int der er: 
in Kamınder haben, einen beſouden Aufruf zur Ahdo & der Makita 
e- Beſtimn ung, einer zerſtotlichen Zitefäft, ſett ſie vom der Zahl der fir 
wdachte Kaffe aus, dem, Regierungsbezitke zu waͤhlenden · Abgeardtteten, im 
teantniß, und theilt ihnen zuͤgleich ein namentliches· Verfeichniß aller {im 
lichen Bezirke befindlichen wahlfähi igem Mitglieder der Klaffe mir" ' 
v8 Wähteide Mitglied uͤbergiebt ſodann in ber’ beſtimmten Zeltſtiſt, 
** det —— 12. gefotderten Eide/ feine ſchriftliche Wahl: 
2* mit — Unterſchrift und" Bertigung, und feridet fie mit einem 
endern Beidt en Bahlſpruche unmittelbat an ‚den konlzuchen Regierunge⸗ 


präfidenten ein. 
$. 15." Der ent der Pegferumd * Verirts baſtdamn den * 
hut ER der Waptftimnten,tnd’ beruft hierzu⸗ die a fünf 


— 
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Mitglieder dieſer Kiaffe, -in deren Gegenwart er, mit Beiziehun der 
Directoren der Regierung und eines Secretaird als Ustuar,,. jede einzelnie 
Wahlſtimme eröffnet, und fie mit Erwaͤhnung des Wahlſpruches, jedoch mit 
Berfhweigung des Namens des MWählerd, öffentlich bekannt madht. — Die 
Wahlſtimme wird in das Wahlprotocoll :aufgenonmmen, : uhb am Ende das 
Reſultat der Wahl nach der Stimmenmehrheit, berechnet- und ausgeſprochen, 
das Protocoll aber von ſaͤmmtlichen Anwefenden, mit — — 
erwaͤhlten Abgeordneten, unterfchrieben. n | 

Bei allenfalfiger Stimmengleihheit haben bie —— 9 — Mitglieder 
der Klaſſe ſogleich durch ſchwarze und weiße Kugeln zu entfheiden, und zragr 
nicht bloß für die Wahl ber wirklichen Abgeorbneten, ſondern — luc. die 


Erſatzmaͤnner. 
$. 16. Eine, Abſchift bei: MPeotecsitä: ud ber: biecin. Kal: hy Kdnbte 
fpruche eingetragenen Stimme, ift, mit Befeitigung des Namens ‚des Wählers, 
jedem Mitgliede der Klaffe, zur Kenntnif und zu feiner — über 
die rn —* ſeiner Stimme, mitzutheilen. 
$. 17. Wahlſtimmen, welche nicht rin der vorgeftheiehensn Forin zur 
— Zeicfriſi übergeben find, werden nicht eingerechnetz auch bat ein 
Mitglied, welches allenfalls mehrere Grundbeſitzungen wit gutsherrlicher Ge: 
richtsbarkeit im Regierungsbezirke hat, nur Eine Stimme, abzugeben. 
B. Wahl der Abgeordneten ber Univerfirdtem,. 
$. 18. Die Wahl ber Abgeordneten von den Univerſitaͤten gefchicht 
in einer volfftändigen Verſammlung aller ordentlichen und außerordentlichen 
Lehrer, welche ihre fchriftliche Wahlftimme, unter einem beffebigen Wahlfpru: 
che, mit ebenmäßiger Beifuͤgung des Conſtitutions⸗ und Wahleides, uͤberge⸗ 
ben. Der Vorſtand öffnet fie in der Verſammlung und laͤßt TR dem: Pro: 
tocoll einverleiben, ſpricht ben Erfolg der Stimmenmehrheit aus, und ſendet 
das Protocol, welcher von fänmtlichen Anwefenden, mit Ausſchluß des Er- 
— unterzeichnet werben muß, am ben Präfidenten ber’ Regierung des 
ezirks ein. 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet, wie oben §. 16. die „Baht durch 
Kugeln. 
C. Wahl ber Abgeordneten von der Kuärfe ber Britt 
$. 19. Zur Wahl der Abgeordneten aus dieſer Klaſſe find zwei Wahl: 
handlungen erforderlich; bie. erfle, zur Auswahl des Ma (manites, geſchicht 
am Sibe eines jeben Decanats, wozu, nach "vorläufiger Aufforderung des 
Land: oder Herrſchaftsgerichtes, au⸗ nach $. 8, wahlfaͤhige Pfarter deſſelben 
einberufen werden, fie mögen zu dem naͤmlichen Nigierungsbezitte gehören, oder 
nicht. Der Dedyant ſammelt die fchriftlihen Stimmen, trägt fie in ein 
Protocol ein, welches von allen Anweſenden unterfchrieben wird, und fen: 
det folches durch das Land = oder Hertſchaftsgericht an bie Brjirtsreglerum 
Pfarreien, welche keinem Decanate zugetheilt find, ſtimmen für — 
Fall bei dem naͤchſtgelegenen Decanate mit, und ſi ind auch in in ie 
wahlfähig. 
$. 20. Bei der zweiten Wahlhandlung ſtimmen nur die ernaunten 
Wahlmaͤnner der Decanate, und waͤhlen blos unter ſich (mit in eo aller 
übrigen) die für den Regierungsbezirk beftimmten Abgeordneten mittelft Ein: 
fendung einer ſchriftlichen Wahlftimme, welcher fie ade borgefchric: 
benen Eide und einen befonderen Wahlſpruch beizufügen 
Zu dieſem Ende theilt der Präfident der Regierung einen „ieben Der 
ihm bekannt gemachten Wahlmänner der Decanate die vollſtaͤndige Liſte der: 
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ſelben, unter bin 9.14. angeordneten Beſtimmungen, mit, und erhohlt von 
denſelben die, Wahlftimme, welche er auf gleiche Art mac) den $. 15.1 geges 
benen Beftimmungen: in, Gegenwart der hierzu einberufenen, naͤchſtgelegenen 
5. ee Klaſſe eäffnet,; und ‚weißen. auf die hierin angejelgte 


F Wahl Die —— aus. den Städten unb Märkten 

Dei jenen. Städten, welchen eigene, Stellen angewieſen find, tritt, nı. b 
Eine Wahlhandlung ‚ein, die von dem verfaffungemägig, erwaͤhlten Magiſttate 
und den Gemeinde⸗ Bevollmaͤchtigten unter dem Vorſitze eines elgends hierzu 
ernannten Königlichen, ‚Kommiffgits, nad) vorher abgelegtem Wahleide, vorge⸗ 
nommen wirb. 

Die Wahl geſchieht durch ſchriftliche Wahlzettel, welche beſonders Klerzu 
vorbereitet, mit fortlaufenden Nummern ‚bezeichnet, und nachdem fie unter eins 
ander gemengf worden find, unter die Mantiränter Aushetheite’ werden. 

ahlmann —— in’ derfelden den oder die gewählten Abgeordneten 

Taf: umb Zunamen ihtem Gewerbe oder Eaktet einzutragen, ihn 
a feiner Unterſchrift zu beeichnen ünd dem rontzugen Commiffak, wel⸗ 
her die Einſamnlung beſorgt, zu übergeben." - 

"822, Nadyrdem alle Wahlzettel libergeben ſinb, Heft der Sommhiffe 
nöe einne 2 Fohlſtimme in Gegenwart faͤmmitlicher Wähler, nie Beifuͤgung 
der Ziffer ahlzertels, jedoch mit Verſchweigung der Umterfcheift;‘ öffents 
ich ab u jeder Wahlmann, beim’WAblefen feiner Ziffer, ſich uͤberzeugen 
Etme, ‚ob ſelne Stimme unverfaͤlfcht aufgenommen und in bie —2 
ee wotd fey. Wird ’gegen bie Wahl Feine weitere Erinnerung ges 

tz fo. ift das Reſultat der Stimmen, mit" Beiziehung der zwel ** 
Fe des‘ Magiftrats und ber Gemeinde: »Bevoltmächtigten,. feſtzuſetzen, 
und auf gleiche Art der Wahlvetſammlung zu eroͤffnen, das Wahiprotocoli 
aber von obigen zwei Mitgliedern des Magiſtrats und’ der Gemeinde⸗-Be⸗ 
sourtächtigten , weiche ſich nicht inter den erwaͤhlten Abgeorbnetett‘ befinden, 
zu unterzeichnet‘, und mit (ertimebtäheh. "Wähgettefn dem toniguchen Regies 
nmaspräfidenten einzuſenden. "7 Bruni 

$. 33. Um die Guͤltigkeit der — bar" den! Vorſchiag 
yaffın » wälhtinfAniger Individuen zu vereiteln, iſt noch dor der Wahl von dem 
Kentamte ein alphabetiſches Verzeichniß fümntelicher angeſeſſenen und beguͤ⸗ 
terten Gemeindeglleder, welche ſowohl iheer“ dreijaͤhrigen Anſaͤßig⸗ 
kit, als ihrer Steuetzahtung zur Wah en werden koͤnnen, herzuſtellen, 
and ſolches nicht allein ben Waͤhlern een Tag vor der Wahi ſchriftlich 
mitzutheifen, ſondern auch in bem ——— zur allgemeinen Einſicht an⸗ 
Suheften. 

F. gr die Städte, meldhe: gemeinföaftliche Abgeordnete gu waͤh⸗ 

len haben, ſind zwei Waplhandlungen erforderlich. Die erjte bat. den 
Zweck, die etforderlichen Wahlmaͤnner fit die Wahlverſammlung des Regie: 
rungsbezirke zu ernennen, und —— — * den 98. 21, 22 und 
23, — Art vorgenommen. 
25. "Jede wahlfaͤhige Stade, fo = * wahifaͤhige MWarkt, hat 
Familien der Bevölkerung. eten: Wahlmann zu ftellen, welchen aber bes 
J alle für die Abgeordneten in die Kammer erforderliche Eigenſchaften bes 
figen muß, indem bie: legte. Auswahl nur aus diefen Wahlmännern Statt hat, 

6, 26. Die ——— Wahlhandlung, oder die eigentliche Wahl der Ab⸗ 
georbneten dieſer Klaſſe, wird am. Sitze der koͤniglichen ————— vor⸗ 
genommen, wozu die ernannten Wahlmaͤnnor mittelſt beſonderer Befehle eins 
berufen, und vor allem nach 9. 12. beeidigt ‚werden, (+ 
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Die Wahl ſelbſt wird in der naͤmlichen Weiſe, wie fie 6921,22 
und 23. vorgerichnet iſt, von Bu onen Bu, mit Bei⸗ 
ziehung der beiden Directoten, geleitet, und da dieſelbe ſich bloß "auf die er⸗ 
nannten Wahlmaͤnnuer beſchraͤnkt, ſo iſt einem jeden derſelben ‚ben: Tag doc 
der Wahl dns Verzeichniß der ſaͤmmtlichen Wahlmaͤnner mitzutbeilen; , Zur 
Guͤltigkeit dee Wahl wird die Anroefenheit won: drei Viertheilen ber - Wahl⸗ 
ruänmer, ‚oder, im gefegfichen Verhindetungefalle derew: Exrfabmänner erfordert. 
E Wahl der Grundeigenth uͤmer Huhn guts hereitche Se⸗ 
tichtsbarkeit. 
$. 27. Die — der — Ye Rürfe zerfäut * "it 
Momente, nämlich: ,. | 
m) in die Ummahl, | „a agamjnp IAREE 
b) in bie Ernennung ber Vohlwann und 
‚.c) in bie eigentliche Wahl der Abgeordneten für die 56 = 


Die erften zwei Wahlhandlungen werden von ben ‚betreffenden, — 
und Herrſchaftsgerichten geleitet, welchen zugleich. die au der 
— von der u Ta des Bezirks. eröffnet werden, —— 
6. 28. Die ge wird in jeder Gemeinde, nach ‚er NEAR "Au 
tonge von dem Land = Darihaftsgerichte, buch, ben. befichenbeit, Ge: 
ausfchuß zu dem Bwede-vorgenommen, daß ein. Bevollmaͤchtigter und, 
ea oder ‚Erkrankungsfalle, % Erfagmann aus Gi: 
une zum zweiten. Mahlmamente. ernannt werde, worüber ber, Gemmeindes 
unter feiner und zweier Mitglieder Unterfehrift, die —2* ‚An: 
zeige: dem Bands respective Derefhaftögerichte zu übergeben hat... - 
6. W. Diefer Bevollmaͤchtigte muß. in. der Gemeinde, anfäbig, io 
ſtens 25 Jahre alt ‚feyn, ‚und fo. viel Grundnermögen. befigen,. daß fe 
Gerunfimpium bie bie: Suunine ‚von deei Gulden, ‚erreicht; 
$. 30. Jede ‚Bemeinde, hat. tenigfteng ;, ‚Einen Beyoll maͤchtigi⸗ 
— Gemeinden von ‚einer: B Bewilt ‚von; 200 ober mehreren. * 
lien haben von jedem 100 Familien Einen zu ernennen. 
9. 31, Nach Ernennung  fünmtlicer Bevolimächtigten [hreitet hi 
Lands oder Herrſchaftsgericht zur zweiten, Wahlhandlung ».. OBER, zur 
nung ber. Wahlmänner für ‚die Mahlverfammlung des — 
wozu jedes Lands und Pen Kaas von, 1000 Famillen „feined Bezirks 
mit Ausſchluß der. Bevölkerung ‚der, hierin, befindlichen ‚Gtäbte ‚und vet, 
welche zu den Abgeordneten ihrer „Rialie concurricen, „einen Wahlmann „zu 
fielen und die Anzeige hierüber. von der Reglerung Au etnarten hat. 
$. 32. Herrſchaftsgerichte, welche nicht 1000 Familien zählen. fieiien 
ihre ‚Gm Bevollmachtigten * Mehihankung — hetre ffenden kand⸗ 
6.33, Der zu ernennende MWahlmann. ‚ua: I4 —8* Gi 
genfchaften zur paffiven.i Wahsfähögkeie, eines Abgeordneten in. der Kammer 
befigen, und kann nur aus den Grundbefigemm des Landgerichts gemählt wer⸗ 
den, zu welchem Ende ein alphabefifches Verzeichniß aller. im Romdgerichte 
begüterten und hierzu mwahlfähigen Grumdeigenthiumer ‚bergeftellt, ra in dem: 
Wahlzimmer zur öffentlichen Einſicht angebheftet werden ſoll | 
$. 34. Zur Vornahme diefer Wahlhandlung hat dat |Banbgerict 
ſaͤmmtliche Bevollmaͤchtigte auf einen beſtimmten Tag einzuberufen, fle vor 
Allem mit dem Zwecke und den formellen und weſentlichen Bedingungen der 
Wahl bekannt zu machen, ſodann vor der wirklichen: Abnahme der. Wahl: 
ftimmen durd) das Loos vier Beifiger- aus den anweſenden Bevollmaͤchtigten 


ICH] 
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beftimmen zu laſſen, welche, nebſt den Landgerichtaaſſeſſoren und dem Actuat, 
der Wahlhandlung beizumohrien und das Protocol zu unterzeichnen haben; 
— hat jeder der anweſenden  Bevolimächtigten ine’ Nummer zu ziehen, 
die bei feiner Stimme zu beimerken iſt, damit er bei ri folgenden. Exröffnung 
von ber — Aufnahme derſelben ſich überzeugen könne. 

6,35. Jeder Bevo te wird ſodann nach der Ordnung der Ge— 
weinden eingeln vorgerufen, und, fein Vorſchlag der Wahlmaͤnner, in Gegen: 
wart der in vorftehendem $. erwähnten Wahlcommiffion, zum SProtocolf ge: 
nommen. Nash beendigter Aufnahme der ſaͤmmtlichen Stimmen find folche 
der ganzen Verlammlung nicht mach; der Drdnung des intrages, fondern 
nad) jener der Mummern zu eröffnen; und, wenn gegen ihre Richtigkeit Feine 
Etinnerung gemacht wird, daß Reſuuuet der Stimmenmehrheit zu ziehen, und 
ebenfalls bekannt zu | 

6 3. Bei ‚Gleichheit ber Stimmen, wenn hierdurch die Zahl der 
Wahlmaͤnner überfchritten werben follte, iſt die Ausfcheidung durch eine neue 
Umfrage zu. veranlaffen, wobei jedoch nur die in. Frage flehenden Individuen 
indie Wahl aufzunehmen » find, ‚bie. —— in dem gegebenen Falle auch nicht 
durch freiwilligen Dersicht, eines: oder des andern der Gewaͤhlten nachge⸗ 
ru werben. darf. Dos. Wahlprotocoll iſt fogleich an die Regierung einzu: 


6. 37.1 Die letzte Wahlhankbung, oder die Auswahl der Abgeordneten 
in bie Kammer, bie nur aus den Wahlmännern felbft genommen werden 
denen, wird bei der koͤniglichen Regierung. des Bezirke, unter der Leitung 
des koͤniglichen Regierungspräfibenten, | und ‚hierbei ganz das 
nämliche: Verfahren ‚beobachtet, welches oben $. 26. für die Wahl der Ab: 

der Städte vorgefchrieben worden iſt. 

$. 38. Zur gültigen Wahl bei diefer Verſammlung wird bie Anwe⸗ 
ſenheit von’ drei Viertheilen der Wahlmaͤnner in der Art erfordert, daß von 
jedem einzelnen Land⸗ und Hesefhaftsgerichte mebr, als die Hälfte anweſend 
feon fol. Wenn aus Mangel der Zahl die Wahl an dem beftimmten Tage 
nicht vor fich gehen kann; fo haben die ohne hinreichende —— ausbleiben⸗ 
den Wahlmaͤnner die Koſten der neuen Einberufung zu 

. 39. ZYmı Falle, daß unabwendbare Berhältniffe 7 Srfheinung ber 
Mahlmänner irgend, eines Diſtricts ganz hindern follten, hat der Regietungs⸗ 
präfident die Befugniß, wenn die erforderliche Anzahl der übrigen Wahlmän- 
ner vorhanden ift', und wenigſtens zwei Deitttheile berfelben für die Vor: 
nahme ber Wahl fimmen, fie auch ohne weitern Anftand zu vollenden. 

. $. 40, Wenn ſaͤmmtliche Wahlen vollzogen, und bie Protocolle dem 
Präfidenten: dee. königlichen: Regierung worgelegt, ſolche auch nach ihren for: 
mellen und weſentlichen Erforberniffen geprüft find, werden fie mit allen Bei- 
lagen an das königlihe Staatsminifierium eingefendet. 

. 41. Ale Wahlhandlungen müffen von den koͤniglichen Land: und 
Herrfchaftsgerichten oder den befondern königlichen Commiflarien, fo wie von 
dem SPräfidenten dev Regierung, mit pflichtmaͤßiger amd ruüͤckſichtsloſer Unbe⸗ 
on. geleitet werben. 

Belhränkung der Freiheit der Wahlſtimmen (inſofern ſie nur für 
wirklich ge Individuen: gegeben werben), jede Benutzung eines obrig: 
keitlichen Cinfluſſes auf die Wähler foll firenge geahndet, und felbft nach Um⸗ 
fländen mit der Dienftentlaffung beftraft werden. 

5 42. Auf gleiche Art ſoll die Beſtechung dev Waͤhler die Ungültig: 
keit der Wahl und den Verluſt dere aetiven und paffiven Wahlfahlgkeit für 
den Beſtecher und den Beſtochenen als Strafe zur Folge haben, mit Vorbe: 
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halt .. fernern,; ſowohl auf ben Meineid als ſonſt in den Sefeten angeörd: 

neten, Strafen: nr w' 

J $: 43, Die Wahlhandlungen ſelbſt beſchtaͤnken ſich einge, A ki de 
genftand der Wahlen, und jede Einmengung von andern Gegenſtaͤnden, von 

befondern Anträgen, Beſchwerden, oder Inftructionen, auf was immer für 

eine Art, find vom der Wahleommiſſion ohne Weiteres zuruckzuweiſen. 

$. 44, Die na zur Kammet ‚der Kaserne abgelehnt 
werden: In“ u I. 

a) wegen aranthen — das Swbibiduum ‚ai. Lätngiee Zeit zu’ alfen 
Gefchäften unfähig macht, und durch aͤrztliche Beugniffe belegt wird; 
b) ‚wegen ſolcher häuslichen, Familien⸗ oder Dienſtverhaͤitniſſe, welche die 

perfönfiche und: beftändige Anmefenheit, nach den ‚Beugnifjen ber Ge 
richtöftellen oder Worgefegten, wefentlic erfordern. 
‚ ©) Staatsdiener, oder Staatspenſioniſten, fo wie alle für den aͤffentli⸗ 
hen Dienſt verpflichtete Individuen koͤnnen zwar als Wahlmaͤnner 
der Wahlhandlung beiwohnen, muͤſſen Peek! wenn ſie zu Abgeordne⸗ 
ten erwaͤhlt werden, die Bewilligung des Koͤnigs nachſuchen, ohne 
welche fie’in die Kammer nicht eintreten koͤnnen. Die Beamten der 
Gutsherren muͤſſen die Zuſtimmung derſelben der dem Praſidenten der 
Megierung zu machenden Anzeige beilegen, 

6. 45. :Die Erklärung uͤber die Ablehnung der - muß von dem 
Gewaͤhlten fogleich, tie ihm die Ernenntng zu einem Wahlmanne für bie 
Berfammlung des RMegierungsbezirks bei der dritten, vierten und fünften 
Kaffe, oder zur wirklichen Auswahl in die" Kammer bei der’ erften und zwei⸗ 
ten Klaſſe eroͤffnet wird, in dem erſten Fällen bei dem Wahlbezirke jedes De: 
canats des treffenden Landgericht⸗ oder der Stadt, in letzterem Falle aber 
bei der koͤniglichen Regierung des Bezirks übergeben werben. | 
| 8. 46. Die MWahlmänner des einfchlägigen Landgerichts, Der betreffen: 
ben Stadt. ober Kaffe, haben über die angebrachten Gründe durch Stimmen: 
mebrheit zu entfceiden. Im Falle der wirklichen Enttaffung tritt das im 
der Reihe. der Stimmenzahl nächftfolgende: Individuums in deifen Stelle ein. 

$. 47, Mad) der wirklichen Wahl hat keine Entfchuldigung mehr ftatt, 
ausgenommen, es ergeben fich die erforderlichen und oben $. 42. angeführ: 
ten Dinderniffe erft im: der Folge, während der Dauer det ſechsjaͤhrigen Func: 
tion, in welchem Falle die Kammer zu entfcheiden hat. 

$. 48. Die durch dergleichen : foeftoillige, ‘oder durch die nach den: Be— 
flimmungen ber Utkunde $. 14. veranlaßten Austeitte, fo wie durch ben 
od der Abgeordneten,‘ waͤhrend der‘ Techsjährigen Dauer der Verſammlung 
erledigten Stellen; werden aus den, gemäß der Stimmenmehrheit, nächftfolgen- 
den Erfagmännern aus der nämlichen Klaſſe und den nämlichen Negierungs: 
bezirken ergänzt, weshalb in den: Wahlprotocollen die Reihen der Gemwählten 
auc in Hinſicht ber: Erfagmänner genau zu bemerken, und jede Stimmen- 
‚gleichheit bei letztern ebenfalls ſogleich zu entſcheiden kommt. Auf gleiche 
Weiſe tritt in dem $: 44, Lit. c. bemerkten Falle, wenn die Bönigliche Be 
willlgung nicht ertheilt wird, der naͤchſte Erſatzmann ein. 

$. 49. Den Mitaliedern ber: Kammer der. Abgeordneten, welche nicht 
am Orte der Verſammlung felbft' wohnen, wird auf: die Dauer der Verſamm⸗ 
lung eine bemeſſene Entſchaͤdigung der Meifes und Zeheungekoſten in des Art 
gegeben, daß ihnen 

») von dem zur Erſcheinung beftimmtert Tage, bis zum Stufe der 
Verfammmlung,' jedoch mit Einſchluß des rer und Bu 
- genden Tages, eine Tagesgebuͤhr von 5 fl; 
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9° Y)'füe bie Meifekoften von einer Entfernung von 1—6 Stunden und 
8 —— von jeden 6 Stunden eine Gebühr von 8 fl. verabfolgt wer: 
0 ® i — * 

F . HL. Abſchnitt. 

Berfammiung und- Einberufung ber Stände. 

8.50. Zu den in ber Berfaffungsurkunde beftimmten oder vom Ro: 
nige angeorbweten Berfammlungen werden bie Meicheräthe durch Königliche 
Mefcripte, die Abgeorbnneten der zweiten Kammer durch öffentliche Ausfchrei: 
bung — und hierin der Ort und die Zeit der Verſammlung be: 

t 2 

Die legten erhalten eine Abſchrift dieſer Ausſchreibung mittelſt beſon⸗ 
derer Mittheilung der koͤniglichen Regierung des Bezirks, welche ihnen bei 
der Erſcheinung zur Vollmacht dient. 

. 51. Beide Kammern koͤnnen nur gleichzeitig zuſammenberufen, er: 
öffnet und geſchloſſen werden, ſohin ihre Sitzungen nur in gleichem Zeit: 
taume halten. | 

F. 52. Jedes zur Verſammlung einberufene Mitglied hat ſich, am 
Tage feiner Ankunft, an dem beftimmten Ort der Verfammlung bei den ge= 
eigneten Behörden perfönlicy zu melden. Ä 

$. 53.. Die Reicheräthe machen biefe Meldung bei dem erften Präft: 
denten, welchen der König für die Dauer der Berfammlung ernennt; die Ab: 
georbneten ‚bei ber beſondern Einmweifungscommiffion. Der Präfident und 
bie — — werden in dem Einberufungsdectete bekannt ge: 
macht we 
8.54 Die Reichsraͤthe haben wenigſtens 3 Tage vor der in dem 
Einberufungsreferipte beftimmten Verfammlungszeit an den Präfidenten die 
fcheiftlihe Erklärung Über ihre Erfcheinen zu übergeben, und derfelben den in 
ber Verfaffungsurkunde vorgefchriebenen Eid unter ihrer Fertigung beizufügen. 
Sm alle obwaltender befonderer Hinderniffe, haben fie foldye ebenfalls dem 
Präfidenten in obigem Zeitraume anzuzeigen. 

$. 55. Jedem Mitgliede der beiden Kammern ift bei feinem Eintritte 
ein Abdrud der Verfaffungsurfunde mit ſaͤmmtlichen Beilagen zuzuftellen. 

6. 56. Wenn bie Hälfte der Reichsräthe anmefend iſt; fo zeigt der 
Präfident mittelft Deputation dem’ Könige an, daß die Kammer ſich confti: 
tuicen Eönne, und die Eröffnung der Sigung erwarte, 

$. 57. Sie wählt fid) zwei Gecretaire, und fchlägt drei Mitglieder 
zur Auswahl des zweiten Präfidenten vor, aus welchen der König denfelben 
ernennt. 

$. 58. Die Kammer der Reicheräthe ift durch die königliche Eroͤff⸗ 
mung derfelben rechtmäßig conſtituirt. 

$. 59. Die Reichsräthe figen nad) der in der Verfaffungsurkunde be: 
flimmten Reihe, unter fidy aber nad) ihrem Cintritte in die Kammer. 

$. 60. Zur gültigen Gonftituirung der Kammer ber Abgeorbneten 
wird die Anmefenheit von zwei Dritttheilen der gewählten Mitglieder er: 
ordert. 

$. 61. Die Einweifungscommiffion befteht für ben erften Fall ber 
Bufammenberufung einer neugewählten Kammer aus einer eigends ernannten 
föniglihen Commiſſion; außer diefem Falle aber, aus dem Präfidenten und 
Secretair der legten Berfammlung. 

$. 62. Sie hat vor Allem die Beglaubigung ber Abgeorbnnefen, ihre 
Wahlen und erforderlichen Eigenfhaften, mit Beigiehung von ſechs durch das 
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2008 zu waͤhl — der Kammer, zu — gu welchem, Ende 
ihr Fümmttiche Pahtprotocaile mitgetheik merdun, ſonach ferner. ‚die Wahl 
des eriten und zweiten Präfidenten, fo der zwei Serretaitt, zu leiten. 

$. 63. Die Mitglieder der Kammer waͤhlen für bie Shell des Prä- 
fidenten ſechs Mitglieder, aus welchen der Koͤnig dem erſten und einen zwei— 
ten Präfidenten, 'der im Verhinderungsfalle oder in! Abweſenheit des erſtern 
beffen —— uͤbernimmt, fie die Dauer ber Sitzag ernennt. 

$.:6#,., Sie wählen ferner aus ihrer Mitte. zwei, Seeretairs 

8. 65 Beide Wahlen geſchehennauf die naͤmliche Art, wie ſolche bei 
der Wahlverſammlung des Regierungsbezitks angeondnet: iſt, mittelſt fchriftlis 
cher Wahlzettel aus der Geſammtzahl der Abgeordneten, ohne Unterſchied der 
Regierungsbezirke, Klaſſen oder Stände: Die: Gewaͤhlten muͤſſen abſolute 
Stimmenmehrheit fuͤr ſich haben. Bei Stimmengleichheit entſcheldet die 
Wahl durch Kugeln. Zur Eröffnung der Wahlzettel werben fünfii Mitglieder 
durch, das Loos ernannt, und. als Beiſitzer der Commilfion beigegeben. 
6, 66. Die. Eommiffion uͤbergiebt das Wahlprotocoll für ‘den Vor⸗ 
ſchlag des Praͤſidenten dem koͤniglichen Staatsminifterium bes Innern, und 
macht ſonach die koͤnigliche Ernennung bekannt, worauf fie ihre — 
ſchließt, und die Kammer der Abgeotdneten ſich conſtituirt. 

$. 67. Die Ordnung der Plaͤtze, welche die Abgeordneten im din Ber: 
——— einzunehmen und beizudehalten haben, werden durch Looſen be 

immt 

5, 68, Wenn die Kammer der Abgeordneten ſich conftiirf hat; fo 
hat fie dem Könige durch eime Abordnung, und der Kammer der Reichsräthe 
auf die fpäter vorgefchriebene Weiſe anzuzeigen, daß fie verfammelt und con⸗ 
ſtituirt ſey. Zugleich unterſucht fie die Entſchuldigungen der nicht erfchienes 
nen Mitglieder, und hat diejenigen, deren Urfachen nicht gegeämbet befunden 
werden, ohme Weiteres: einzuberufen. 

$. 69. Der König wird nach Conflituirung ber beiden Kammern den 
Tag zur Eröffnung der ftändifchen Verſammlnng beftimmen, und ſich hier: 
bei von ſaͤmmtlichen Mitgliedern‘ den im Titel VIL $. 25. vorgefchriebenen 
Eid in Seine Hände abfegen laſſen. 

$. 70. Die fpäter eintretenden Mitglieder teiften biefen Eid in den 
Kammern in die Hände bes — 


ws 


Wirkungstreis und Gefhäftsgang ber Btänbwerfammiung. 
Der Wirkungskreis der ftändifchen Verſammlung ift in der Verfaffungs: 
urfunde Tit. VIL. beftimmt ausgewieſen. Der Geſchaͤftsgang wird auf nach⸗ 
ſtehende Art feſtgeſetzt: 
J. Abſchnitt. 


—— und untergeordnetes Perſonal ber Kammern. 
„1. Den Praͤſidenten der Kammern kommen in der Regel alle Vor: 
* * Obliegenheiten zu, die den Vorſtaͤnden der Collegien gebühren. Sie 
finen alle Eingaben, und weifen ſolche theild unmittelbar in Folge nad) 
fehender Seftimmungen, theils, nachdem fie zuvor der Kammer vorgelegt 
worden find, in Folge eines Beſchluſſes derfelben an ‚die betreffenden Aus: 
(hüffe zur Bearbeitung hin; fie forgen für die Aufrechthaltung der — 

und des Reglements, beſtimmen die Sitzungstage, ordnen die Vorträge, lei⸗ 

ten die Berathungen, Abſtimmung u. dgl. 

$. 2. Die Secretairs führen das Sitzungoprotocoll bei den allgemel: 
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uueemen. wachen für die, Drbmung ber Ganzlei, bemerken die 
Bepunan a us ın umd der Tagesotdnung, entwerfen die Berichte 
ſch wenn nicht beſondere Referenten aufgeſtellt ſindz leiſten die 
Zahlungen, wozu fie von der Central-Staatscaſſe die erforderlichen, Vorſchuͤſſe 
erhalten, und mac geendigter Verſamnlung hierüber. Rechnung ſtellen u. f. w. 
rt, 8. 3. ı Bur- Aufbewahrung der Ucten und  Drbnung der Regiſtratut im 
bem ber flänbifhen Verſammlung zugewieienen Berſammlungsgebaͤude haben 
bie. Kammern einen; gemeinfchaftlichen Röndigen: Acchivar zu ——C wel⸗ 
cher aus der Staatscaſſe heſoldet wird 

$. 4. Die noͤthigen Individuen für die Ganzkei werben von dem Di: 
rectorium, welches: aus den Präfidenten und den Secretairs für jede Kam— 
mer befteht, auf die Zeit der Dauer der Verſammlung „aufgenommen , von 
benfelben verpflichtet, und aus: ben Exigenzgeldern bezahlt, * 

8. 6. Die für die Dauer dee; re — Born und 
Diener wird der König: beftummen, -, 

6. 6. Während der Dauer ber Werfänemiung. gebührt Dia, V elhei den 
Kammern in ihrem Sitzungsgebaͤude; firiwird von. dem. Meißpgnten, ausgeübt, 
welcher hierzu die nöthigen Befehle: ertheilt. 

$. 7. Keinem Fremden ift erlaubt, ‘während ber @igung in den Ei; 
bungsfaal; einzutreten, ſondern nur bei den Öffentlichen, Sigungen der, zweiten 
Kammer. wird einer angeruſſenen van Zuhoͤrern der Zutritt zu den Ga; 
lerien geſtatte. 

$. 8. Sie muͤſſen auf jedesmaligen Befehl bes Präfidenten, wenn 
fi die — * in einen geheimen Augsſchuß bildet, ſich entfernen; ; | 

.$. 9. Jedes Zeichen von. Beifall oder Mißbilligung wird firenge uns 
— Die Zuwiderhandelnden werden durch den Diener der Kammer ſo⸗ 

ch fortgewiefen. Sollte ſich Jemand beigehem laſſen, die Ruhec-der Si: 
ch auf was ‚immer für-eine auffallende ‚Art, zu ftören oder: die $ je 
thungen zu unterbtechen; fo. iſt deujelbe Durch. bie Militairwache in Arre 
führen, und der Polizei, oder a: Befinden, dem — zur —* 
zu uͤbergeben. ur . 

F F u. Adfhnitt. 
En Allgemeine Sigungen. 

$..10. Die erften Präfidenten der Kammern beftimmen bie Zahl und 
die Zeit ihrer Sigungen nad Maaß der Menge und der Dringlichkeit der 
Geſchaͤfte. Sie eröffnen und ſchließen jede Sihung, wobel fie zugleich dert 
Zag der folgenden Sigung anzeigen. Die in berfelben vorkommende Tages: 
ordnung wird in dem Sigungsfaale öffentlich angeheftet. 

$. 11, Jedes anmefende Mitglied ift zur Erfcheinung "bei den allge 
meinen Sigungen verbunden. Sollte jedoch ein gegruͤndetes Hinderniß obwal⸗ 
ten; ſo iſt * dem Praͤſidenten anzuzeigen. 

‚12. Während der Dauer der Verſammlung iſt es keinem Mitgliede 
erfaußt, fid) ohne Urlaub ber Kammer zu entfernen; doch kann der Praͤſi— 
dent in befonders dringenden Fällen diefen Urlaub allein ertheilen, wovon er 
aber in ber folgenden Sigung die Kammer in Kenntniß zu fegen hat. 

$. 13, Am Anfange der Sigung lieſt der Secretair das Protocoll 
ber letzten Sigung ab, welches von dem Präfidenten, dem Secretair und 
noch drei Mitgliedern nach dem Turnus zu unterzeichnen ift, 

$. 14, Nach BVerlefung bes Protocolls und Bekanntmachung der feit 
der letzten Sigung vorgelommenen Eingaben wird zur Tagesordnung gefchrit- 
ten, die in dem Sitzungsſaale angeheftet iſt. 
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E DSie — Sitzͤngen dir "Kammer der Abgeorbneten 
find, e* —Se der ſpaͤter bezeichneten Faͤlle, oͤffentlich; fie foͤnnen jedoch 
auf Verlangen von fünf Meguledern. in einen „geheimen Ausſchuß verwan⸗ 
beit. ‚werben. . 

. 16. Der‘ aönig laͤßt die den Kammern vorzulegenden Beratungs: 
Begenftände dutch feine Minifter oder befondern Commiſſarien an-'fie gelan⸗ 
gen. Dieſelben werden nicht blos mündlich vorgetragen," ſondern ihre Ant 
träge auch ſchriftlich ‚übergeben, und überhaupt auch in der Folge die erfor⸗ 
derfichen Erläuterungen ertheilt. Sie haben in den Berfanimlungen eis 
nen befonbetk Dias einzumehmen. - 

17. Wenm auf-foldye Art die Miniſter oder Eöniglichen Commiſ⸗ 
farien erfjeinen, um im Namen des Könige . zu maden; fo bileis 
ben alle in der Tagesordnung ftchende Betathungen ausgefegt, und es wird 
erſt nach? B Beendigung des Bortrages der‘ koͤniguchen Commiſſarien, wenn 
dieſer nicht eine andere Bra nothwendig — ſollte, zut Tagesord⸗ 
hung gefchrikten. 

$. 18. Die Beratung über die von den befonderen Ausſchüſſen er» 
ftatteten Vorträge, welche jedesmal unter die ſaͤmmtlichen Mitglieder zu vers 
teilen find, kann nur nad) drei Tagen vorgenommen werden, und die Mit: 
glieder, welche hierbei über den Antrag zu ſprechen wünfchen, haben fih am 
Tage vor ber Sigung bei dem Sectetariate, mit dem Bemerken, ob fie für 
oder wider den Antrag fprechen, zu melden, und ihren Bunfa vormerten 


zu laſſen. 

$. 19. Die Medner werben ſodann nach der Reihe ihrer Sitze und 
mit dee’ Eintheifung aufgerufen, daß fie abwechslungsweiſe für und wider 
ſprechen. 

F. W. Keiner kann ſprechen, Mye aree von dem Mchfihenten der 
Rammer die Erlaubniß erhalten zu haben und aufgerufen zu feyn; er hat fos 
dann, wenn feine Mede den ganzen Gegenftand oder den größern Theil befs 
ſelben umfaßt, auf dem befondern Rednerſtuhle zu fprecdhen, wenn fie aber 
nur einzelne Bemerkungen betrifft, biefe an feinem Plage vorzutragen. | 

$. 21. Sie haben fich hierbei aller Perſoͤnlichkeiten, aller unanftändis 
gen beleidigenden Ausdruͤcke, ſo wie aller- Abweichungen von dem vorliegen= 
den Berathungsgegenftande zu enthalten, widrigenfalls der Präfident fie zur 
Ordnung zu verteifen, und, " Meigerungsfalle, felbft die fernere Wortfüh: 
zung zu unterfagen das Recht hat. ‚Sollten fie fi) ſelbſt perfönfiche Aus: _ 
fälle gegen den Regenten, bie Enigliche Familie oder die einzelnen Mitglies 
der der Kammer erlauben, oder Anträge gegen bie allgemeine Staatöverfaf: 
fung zu flellen unternehmen, und ungeachtet ber von dem SPräfidenten ge= 
machten Erinnerung hiermit fortfahren; fo iſt derſelbe berechtigt und verpflich⸗ 
tet, die Sitzung für dieſen Tag auf ber Stelle zu ſchließen, und in ber fol 
genden Sigung über die Beſtrafung des fehlenden Mitgliedes der Kammer 
vorzutragen, welche entfcheiden wird, ob dafjelbe zum bloßen Widerruf, oder 
zum zeitl oder gänzlichen Ausſchluß aus der Kammer zu verurtheilen fey. 

Wenn fämmtlihe Mitglieder, welche fidy) zur Mede gemeldet, 
— haben, ſteht es jedem Mitgliede frei, nach der Reihe der Plaͤtze 
noch feine allenfallſigen kurzen Bemerkungen vorzutragen; ſo wie es dem Me: 
ferenten des Ausſchuſſes und den koͤniglichen Commiffarien vorbehalten iſt, 
noch einmal das Wort zu nehmen, wonach jede weitere Discuffion gefchlof: 
fen, die Abftimmung aber, nachdem die Fragen vorgelegt feyn werden, auf 
drei Tage vertagt werben fol. 

$. 23. Kein Redner fol ‚während ſeiner Rede unterbrochen werben; 
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doch ſteht 2 dern Re und den koniglichen Gommiſſatlen Frei, im Faul 
durch dergleichen Vortraͤge zu einigen Erläuterungen und Amo e⸗ et 
— 8 w Idteſe ſogllich zu ** 

Die tönigtichen: Staatsminifter!, die: ——— TCommſſatlem 
und ve Berichtserſtatter der: —— eben ale das Rat, ihre nieder: 
Bee * abzuteſen. 

* u. Asthnitk Br : 11"; ! 
en“ Befondere Ausfhäffe der Kamm .. , 

$. 3. Heer der:beiden Kammern- ermählt, — nach ihrer cotiub 
rung, aus ihrer Mitte fünf beſondere Ausſchuſſe, und; zwar 

1) für: — ———— ber OR nn; * AT Pad. a 

2 für die Steuernz 2 
: 3): fürsbie uͤbrigen an bie: Kammer geangenben Geortint dm innen 
Reichsverwaltung; —X 

4) für bie Staatsfhufdentilgung : 

6) für die Unterſuchung der voctommenben. Refämeren über die Ber 
legung der: Staatsverfäffung.- - > 

Bon jedem diefer Fünf Ausſchuͤſſe iſt ein Menglieb Fr ber im folgenden 
8. 36. angeordneten vorläufigen Prüfung der don den einzelnen Mitgliedern 
der Kammer zu ftellenden Anträge, durch die Wahl der Ausſchüſſe, ferbft un: 
ter ſich z beftirtimen, umd dem Praͤſidenten bekannt zu machen. 

Die Auswahl der Ausfchüffe geſchieht aus der Geſammtzaht 

ve Ah, ohne Unterfchied dee engl ober Kiaſſen, durch ab: 
ſolute Stimmenmehtheit 

§. 27. Diele‘ Ausſchüſſe beſtehen in der Kater‘ der Reichöräthe aus 
fünf, in der Kammer'der Depufirten aus fieben, höchflens neun Mitgliedern. 

8. 28 Bei den: Ausſchuſſen fuͤhrt das in ze aͤlteſte — 
Borfit. Dee Referent und Sectetait wird don ihnen ſelbſt gewaͤh 

$. 29. : Um die an fie verwieſenen Gegenſtaͤnde * zu — 
haben die Ausſchuͤſſe alle hierzu erforderliche Erlaͤuterungen zu ſammeln, 
und: ſich hieruͤber init den betreffenden Staatsminiſtetien in Benehmen zu 
ſetzen, die Gruͤnde fuͤr und wider genau zu entwickeln, und hiernach den 
Vortrag mit allen Reinungen dee‘ Mitglieder des Aeouffer umſtaͤndlich zu 
eaLLT u 

x — Men: Spahföanten Bir «innen “Ruhe α α 
diefer Aueſchaffe "beizumohnen; die übrigen Mitglieder Hingegen haben zu der 
ſelben keinen Zutritt, 

$. 31. Die Ptaͤſidenten beſtimmen nach —— Adel den Tag 
zum Dortrag in. den Kammen. nen 

. 32, Die Kammern koͤnnen ben —— en! " ben Vortrag 
nicht erfhöpfend finden, zur weitern Ausarbeitung am den Ausfhuß zurüce 
weiſen, in welchen Balle ar —*8* mit zwei are verſtaͤrkt wer⸗ 
den kann. 

8.33. Die Beſchwerben, wache, nach Beſtimmung * Verfaſſungs⸗ 
urkunde Tit. VI. $. 21., an die Kammern gelangen koͤnnen, werden von 
—— Ptaͤſidenten unmittelbar zum Ausfchuffe vertiefen, um ihren Beiftand 

d ihre Gruͤndlichkeit ſowohl in formelleri als weſentlichen Verhaͤltniſſen 
u zu. prüfen, ehe fie den Kammern "vorgelegt werden "Sie: müffen 
mit- den erforderlichen Beweiſen belegt, und zugleich beſcheinigt ſeyn, daß fie 
bereits bei den obesften Behörden, resp. ben betreffenden  Staatsminifterien, 
frühere vorgebracht worden, und hierauf entweder noch gar Feine, ober 


eine. ben Brunn 1, Suumehfem — Entlcheiduns 


erfolgt ſey. Ad Mt oe machine 
$. 34. Im Fate, ®. beanuach + al8, ambef “7 oder nwich 
grundlos, oder als ungerignet befunden werden, fie ohne teres als 


beruhend zu den Acten zu legen, ober nbie betre — Staats miniſterien 
zu geben, und in der foigenden Sitzung Kammun hlewon Nachricht, zu 
ertheilen; im entgegengeſetzten Falle iſt die eſchwerde den Kammern, mit⸗ 
telſt umſtaͤndlichen Vortrags, 

§. 35. —S wie den Kammein, koͤmmt es zwar nicht 
zu, "hierüber, weiteren Inſttuctionen zu veranlaſſen/ oder won Loͤniglichen Stellen 
Berichte zu verlangen ; cdoch Kzunen fie von den einſchlaͤglgen Staatsminiſte⸗ 
rien durch den Praͤſidenten bie: erforderlichen Aufſchluͤſſe erhohlen; uni jede 
Vorlage grundloſer Beſchwerden zu beſeitigen; wenn aſie dieſelben aber als 
gegründet erachten; find) ſie nach gemeinſchaftlichem Beſchluß beider Kantimern 
dem Könige vorzulegen, welcher nach ben Beftimmungen ber. LT ung One» 
kunde Zit. X. $. 5. verfahren wird, 

$. 36. Die Würfe und: tue ber efigeinmn Megficber Ebänen wur 
folche Gegenftände betreffen, welche in den verfaffungsmäßigen Wirkumgskreis der 
Stände fi) eignen; fie werben. jedesmal ſchrifitich dam Pröfihenten übergeben, 
und vor Allem. durch dem nach d. 26. zu bildenden Ausſchuß in Gegenwart 
des Präfidenten geprüft, ob ffe,madh ‚der oben; gegebenen -Beftimmung, zur 
Annahme geeignet ‚find, oder nicht. Im letztern Falle werden fie: ohne Weis 
teres nad) abfoluter. Stimmenmehrheit der Ausſchußglieder als ungeeignet zu= 
ruͤckgewieſenz im erſtern Falle aber gemäß. Zit. VA. ;6.20, der Urkunde 
der Kammer zur Vorlage gebracht, und von berfelben; erft eben, ob fie 
zu ‚näherer Wärbigung an den Ausfchuß Yeroisfen werben follen. — Entſchei⸗ 
det diefe verneinendz: faıberuht. ber Anycag; und kann An, biefer Verſammiung 
nicht mehr zum Sprache kommen; im bejiahenden Salle aber wird berjelbe 
durch ben hetteffenden Auafhuß, zur künftigen allgemeinen Berathung gebracht. 
—6. 37, Jedem Mitgliede fteht es frei, feine Anträge, fo lange fie noch 
nicht der Kammer zur ‚Borkage gebracht: find, -zurüd- zu nehmen, Iſt jedoch 
die erſte Vorlage am die vuuer bexeits ewits geſchehenʒ ſo dat diefelbe über die 
Zuruͤcknahme zu entſcheiden vn 043 

$.. 38, , Der. für ‚ale »Stanseihußhensilgung amarmnbinete Auel chuß hat 
den Tilgungsplan, welcher den Kammern vorgelegt werden wird, zu prüfen, 
ſo wie bei jederiaghchftfolgenden Verſammlung/ die feitherige, Ausführung und 
— * deſſelben gu unterſuchen, ‚and; das Reſultat den Kammetn dvor⸗ 
zulegen 

F. 39. Damit derd in der ſtaͤndiſchen Verſammiung — Til⸗ 
gungsplan genau eingehalten werde, iſt derſelben Tit. Val. 6, 14, das Recht 
eingeraͤumt, zwei Mitglieder zu ernennen, welche auch mad) ———— ih⸗ 
zer Sitzungen fortwährend an allen Verhandlungen: der, angeordneten Schul⸗ 
dentilgungscommiſſion genaue Kenntniß zu nehmen, und fuͤr die Befolgung 
der in der letzten Verſammlung getroffenen Beſtimmungen zu wachen haben. 
Dieſen Mitgliedern ſollen daher alle zehn Tage die ſaͤmmtlichen Verhandlun⸗ 
gen der Commiſſion, die Journale und Hauptbuͤcher zur Einſicht —— 
werden, und fie find. befugt, im Falle die Commiſſion ihren gegrundeten Be⸗ 
ge: alienfallfige Ueberfchreitungen der e, ‚oder. Nichtbes 
folgung des genehmigten ———— unbeachtet laſſen wuͤrde, dem Koͤ⸗ 
nige bie gebuͤhrende Vorſtellung zu: — und bei der. Eimftigen Paar 
ſchen Verſammlung ihre pflichtmaͤßige ige zu machen. 
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ten zweifelhaft machen ; oder'finden ſie, daß die Vollmachten, Machtveifuns 
gen und Zeugniſſe bet einem Abgeordneten entweder ganz mangeln, oder 
nicht als genugend anerkannt werden koͤnnen; fo wird der Eintritt deſſelben 
in die Kammer vertagt,‘ * ‚diefe auf erſtatteten Vortrag entſchieden ha⸗ 
ben wirb. 

$. 9. Diejenigen. Mitgfieer, welche erſt nach Eröffnung: der Sigung 
erſcheinen, fo wie auch die neuen Erfagmänner, welche während des, Laufes 
der Sitzungen einberufen: werben, haben ſich bei dem Präfidenten zu. melden, 
Diefer prüfe mit den beiden Secretairs die Vollmacht, Machweifung ; und 

Beugniffe; es wird, wenn nichts dabei zu erinnern ift, ein kurzes Protocol 
daruͤber uſgenẽ mmen und ſodann die Einführung in der naͤchſtfolgenden 
Sitzung vollzogen. Ergeben: ſich aber Anftände; ſo wird /hieruͤber dutch ‚den 
Sectetait der Kammer Vortrag men und: ber Eintritt kann. erſt * be⸗ 
dwioffener Zuiafung geſcehen 

3. Wahlen der —— de Gectkiatte: 

10. Die Mitglieder der Kammer wählen für die Stelle des Pris 
ſiden ten echs Mitglieder, aus toelchen. ber König dem erflen und einen zwei⸗ 
ten Prä ibenten, bes, im thinderungsfalfe oder, im Abtwelenheit des erftern 
deſſen Gefehäfisführung, übernimmt, für die Daner der "Sisung ernennt, 
Sie wählen ferner ‚and ihrer Mitte zwei Serretüire, Beide Wahien geſche— 
die naͤmliche Art, ‚wie ſolche bei der Wahlverfa —J des Regits 

Sbezirfes angegrbnef if, mittelft ‚fchriftlicher Wahlzettel aus’ der "Sk: 
** der —— ohne Unterſchied der ——— Claſſen 
oder e.Dle Gewaͤhlten müffen abſolute Stimmenmehtheit für ſich 
haben. ' ei Stimmengleichheit entſcheidet die Wahl durch Kugeln, Zu Er: 
Öffnung der ahlzettel werben. fünf Mitglieder durch das Loos ernannt, und 
als Bien * Einweiſungẽchmmiſton deigegeben. 

Aufloͤfung der Einweifungscommiflfion, 

6, = " Die, Commiffion übergiebt: das, Wabiprotocol für, den Vor⸗ 
Ihlag dev Präftdentem. dem. koͤniglichen Staatsminiſterium des Innern, und 
macht ſonach bie koͤnigliche Ernennung bekannt, worauf ſie ihre Suncion 
(tießt, mi bie Kammer ıder Abgeordneten ſich conſtituirt, fe 

” Vu. Drdmung!der Plägend ı 

$ 1 Die Oidnung ber "pläge, weiche die Abgeordneten in dh 
Verfänittifungen einzunehmen und ‚betgubehatten haben/ wird ber ** 
beſtimmt. 

Val. . Anzeige ber, Syaßttattung und uniprfuhng’h ber‘, 
Enefhulpigungen " 3 
3. enn die. Kammer der —— ſich tonftituiet hat; h 
hat Ri e * Kal durch eine Abordnun der Kammer“der Meichsräche 
auf die fpäter $. 97. vorgefchrieberte · W vn anzuzeigen, daß fie verfammelt 
und comftitultt ſey. Det Kammer der Neichsräche mache fie diberbies die 
von Gr. koͤniglichen Majeftde: erfolgte: Emennung bdesiiretften . und zweiten 
Präfidenten nanientlich bekannt,‘ Zuhgleich unterſucht ſie die Entſchuldigungen 
der nicht erſchienenen Mitgliebder, and hat diejenigen, deren Urſachen nicht 
gegeimbet-. befunden: werbein,, ohne Weiteres einzuberufen. - Dafieibe- gefchieht 
auch — derjenigen, welche ſich gar nicht entſchuldigt haben. 

IX. Berfahren gegendie nicht Erſcheinen den. 

9 44; Endrcſchuldigt ſich ein Abgeordneter nur auf: beſtimmte Zeitz fo 
10 die Grimde gehörig befcheinigt fern, und RE EN auf 
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Präfididloörtrag: ob ein Urlaub und — —— werden 
fol? . Handelt es ſich aber um den gaͤnzlichen Austritt; ſo kann derſelbe 
mur aus den, im Edict über die Staͤndeverſammlung Tit. J. $. 44. ange 
führten und vollfommen bewiefenen Gründen, unter ber im nämlihen Zi 
tel des befagten Edicts, 6. 47. bezeichneten Vorausſetzung, in Anſpruch ge: 
nommen . werben, Nach erſtattetem Präfidialvortrage, ſteht es jedem Mit: 
gliede frei, diber das ‚Utlaubss oder Austrittsgeſuch feine ie vom 
Play aus zw machen, und die Kammer entfcheidet,- nad) Anhörung ſaͤmmt⸗ 
licher EN durch — — ots. Aufſtehens oder Si: 
tzenbleibens. 

r. 465. 15. Dee Schreiben ber Sammer; moburd diejenigen Mitglieder, 
deten Urlaubs⸗ oder Austrittsgeſuche nicht begrimbet, befunden, worden find, 
zur Verſammlung einbetufen werden;ſi un. Bin Staats minijte: 


richtigen. Einlieferung. an ie m ur 
$. 16. Wenn hr 5 5 t Kl Bm mn sehn 


zum ae ynter —— ai kititecen si vor kei Ta 
umd unter dem Mehtsnachtpeil aufgefi —9— ‘dig er di —ã aus 
der. Kammer zu gewärfigen A Yes ſddann flit Pur der en cm 
werde einberufen werden. ie Beförderung dieſer zweit en’ 
das ‚betheiligte Mitglied, geſchieht gleichfalls auf die, im‘ —— 45. 
vorgefchriebene Meile. _ 

$. 17. Nah Abtauf der jioeiten Friſt, vom Tips be t Eilleferung 
des zweiten Einbe bexufungoſchreibens an gerechnet, erkennt die ‚Kummer, auf 
erftattete Hraſid — bie Ausſthließung Ve® Übgeötbheten) als —— 
durch einen foͤriuichen Be, und der Erfükman wied einberufen; es 
waͤre denn, daß inwiſchen guͤltige Entſchuldigungsurſachen vorgebradht mor: 
den ſind, ober bag Fonft Beweßgruͤnde obwalten, welche die Kammer beftim- 
men, eine andere Werflidung zu treffen. Es iſt Pflicht des Präfidenten, 
den Ablauf der in ben; obigen 6$..15:: mb 16. gefegten Xermine jedesmal 
der Kammer anzuzeigen; Uebrigens bleibt auch bie Haftung derjenigen Mit: 
glieder, ‚welcge, durch ihre, ohne hinzeichende Entſchuldigungsurſachen unter⸗ 
laſſene oder — Erſcheinung, die verfaſſungsmaͤßige Zhaͤngkeit der 
Kammer, jmd üßigen. U orhereitungen zur Conftituirung ber» 
felben et en In ge — Yu Anfehung Aller dataus · erwach⸗ 
ſenden hoͤhern Koſten, ausdeũ ch vorbehalten. 


X, Vortrag über die ° nffänbe binfihtlid ber Wahlen und 
olimachten. 


§. 18. Hiemaͤchſt —— der Praͤſident die Grfiattung des ‚Bor 
trags über die Anſtaͤnde, welche bei. der Einweiſungscommiſſion — 323— 
ber Beglaubigung dev. Mitglieder erhoben, und nicht ſogleich berichtigt wer 
den find, und bie’ Kammer ‚entfcheidet darüber, _ 
X. Sonflige Verhandlungen vor Eröffnung: ber Kammer. 
8. 19. Außer dee Unterfuchung im Hinſicht auf die Entſchuldigungen der 
abweſenden Mitglieder, umd außer dee Wahl der Ausfhäffe, wovon im $. 64. 
gehandelt werden wird, darf bie Kammer der Abgeorbneten uber keint an 
dern, wenn auch fonft gu. ihrem verfaffungsmäßigen Wirkungskreiſe gehört: 
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gen Gegenftände, vor förmlicher Eröffnung ber Staͤndeverſammlung durch 
den König, im: Berathung treten, - / * 
AT. Eröffnung der ſtaͤndiſchen Verſammlung. 
$. 20: Der König wird, nach Conftftulrung der beiden Kanımern, Ben 
Tag zur Eröffnung der ftändifchen Verſammlung beftimmen, und fid hier: 
bei von faͤmmtlichen Mitgliedern den im Tit. VI. $. 25, der Verfaffunge: 
urkunde vorgefchriebenen Eid in Seine Hände ablegen laſſen. Die Io 
eintretenden Mitglieder leiften diefen Eid in die Hände bes Präfidenten, un 
zwar-in ber Sitzung, zu meldjer fie durch denfelben berufen find, fogteid 
nah Borlefung des Protocolls. Bei dieſer Beeldigung erheben ſich d 
ſaͤmmtlichen Abgeordneten von ihren Sitzen. Die Formen und‘ Feierlichkel: 
ten der Eröffnung der. Kammern, werden nad) den Befehlen bes Königs je: 
desmal. durch ein eigenes Programm beſtimmtt.. 
2,00 AM Adrefſe an den König. . Kr 
"21. Auf: die Eröffnungsrede vom Thtone wird eine Adteffe an 
den König erlaffer. Der Antrag hierzu geht vom erften Präfidenten aus 
Sie wird‘ it einem eigenen Ausfchuffe, welcher nach Art der übrigen Aus 
ſchuͤſſe zu waͤhlen tft, berathen, entworfen, und der Kanimet der Abgeord: 
neten im geheimer· Sitzung zur Genehmigung votgelegt. A 
nn ET VAR Een mega 
Bon den. Borfiänden und dem untergesrbneten Perfonal 
0, ber Kammer, dann von. ber Polizei des Haufes. ı 
I. Rechte, Dbliegenheiten: und: 'gegenfeitige Werhältniffe 
Ä vercen der, Dräfidemsenii 1:1. sine. 1 
$. 22. Dem Präfidenten der Kammer kommen in der Megel alle 
Vorzüge und Obliegenheiten zu, bie den Vorftänden ‚der Kollegien gebühren. 
Er eröffnet alle Eingaben, und weifet ſolche theils unmittelbar in Folge nach— 
ſtehender Beſtimmungen, theild, nachdem fie zuvor der Kammer" vorgelegt 
worden find, in Folge‘ eines Beſchlufſes derfelben, at "die betteffeniden Ans: 
ſchüſſe zur Bearbeitung’ hin; er Forge für die‘ Auftechthaltung der, Ordnung 
und des Reglemente, der Tages⸗ und Geihäftsordnung, beitimmt die Si— 
hungstage, ordnet die See, die Berathungen, Abſtimmungen 
u. dgl., fpriche die Beſchluͤſſe Has, und iſt überhaupt dad Otgan der Kam: 
mer im ihren Verhaͤltniſſen zu der Regierung und zur andern Kammer der 
Ständeverfatnmiung.: » #3.) m ı um nu v7 Kabı 
. 23. Ueber die der Geſchaͤfte aͤßt der Peäfident ein bes 
ſonderes Tagebuch führen. Die Einſicht in dieſes Tagebuch ſteht dem zwei⸗ 
ten Praͤſidenten jederzeit offen, Nebſt dem läßt der Praͤſident durch einen 
der Secretaire ein: Präfemgprotocoll führen, sworin bermetft wird, weichen Mit: 
gliedern, Urlaub bewilligt, wann biefer Urlaub augetreten worden, und wann 
der Beurlaubte zurückgekehrt ſey men 1) h 
8.24 : Im Verhinderungsſalle des erſten Präfibenten nimmt bet 
zweite Praͤſident den Sitz deſſelben ein, und genießt die naͤmlichen Vorzüge 
mit den naͤmlichen Obliegenheiten. Ex wird ſich dechalb in beſtaͤndiger 
Kenntniß der obwaltenden Geſchaͤfte und ihres Fortganges erhalten. Wem 
der erſte Praͤſident anweſend iſt und dirigirt; fo ‚mimamıt der zweite Praͤſident 
den erſten Platz im der Reihe der Abgeordneten einn. 
und. Obllegenheiten ber Secretaire. 
1 et 1. Im Allgemeinen. 
6. W. Die Serretairs führen das Sigungsprotocoll no allgemei: 


mus 
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nem Verſammlungen,. ia Hana Bernie SE Bea ke "die 
Meldungen zum Bortrage und ber Zagesordnung, entwerfen bie Berichte 
und Beſchluͤſſe, wenn nicht befondere Meferenten aufgeſtellt find; /leiften Die 
Zahlungen, wozu; fie, von der Central: Staatskaffe bie, erforderlichen, Bor 
ſchuͤſſe erhalten, und fi eendigter Verſammlung hierüber Rechnung ftellen 

u. ſ. w. Wie bie beiden — die vorbemerkten Sefhäfte um unter. fi 
. wollen, hängt von ihrer eigenen.Uebereinkunft ab. Können fie ſich 
—5* nicht vereinigen; fo treten. fie mit bem erften und zmeiten Präfiben- 
ten zu einer. befondern Sigung zufammen, in welcher die Sache nach Stim⸗ 
inenmehrheit entichieden wirds Bei Stimmengleihheit überwiegt die Stimme 
bes, —* POP 
SI win Fr Führung. ber Tagebücher, Ä 

3 a, * ben Secretairen find folgende Geſchaͤftstagebuͤcher zu ie 

ven. 1. Das Tagebuch: für den: Einlauf, worin ‚alle Einläufe, welche an 
die Kammer ober an den Präftdenten: ‚gelangen, mit Angabe des Datums 
und, des Betreffe nach. der Zeitfolge eingetragen werden, und worin zugleich 
bemerkt wird, an welchen Ausſchuß ber Einlauf abgegeben, pber * etwa 
auf, denſelben in der ‚allgemeinen Slsung beſchloſſen worden fep? 2. Das 
Tagebuch für die Ausfertigungen, 2 Te Tagebuch für. bie. —— 
zum Vortrage und — Ta ee ei Das Tagebuch für die Anmel⸗ 
dungen ber Mebner, dh et N Betathung gebrachten nn 
ſtand von dem Rednerftahl: aus zu —* n gedenken, mit Bemerkung: 
fie fuͤr oder gegen“ den Antrag zu ſptechen“ geſinnt ſehen? -Die zwei A 
Tapeblicher koͤnnen, unter Aufficht und Werantwortlichkeit der Secretairs, durch 
ein Kanzlei: Individuum, bie zwei andern aber TR von ben u 
ſelbſt geführt, werden: : Tee DE 


3 Kaffees und Reöningeiefen. 


ray 


rn Yu: In Dinfihtiden Dikten. | 
$. 28, Die Diäten fönnen nur in Uebereinſtimmung mit * im 
* 23. vorgeſchriebenen, Praͤſenzprototoll ausbezahlt werden,!! Ein Auszug 
diefem Protocol gilt als Anweilungrizur: Auszahlung, Wenn ein) Ab 
—* in der Sihung nicht! erſcheint/ und ſich bei dem Praͤſidenten nicht 
eutſchuldigt haty ſo wird et als abweſend angenommen, und fo‘ im Pto⸗ 
wen tocolle anfgezeichnet,,.bis er wieder in der Sitzung erfcheint. Fuͤr die 
nn hl namen nicht ausbezahlt. Hat aber din 
me lane ent, daß iderfelbe keine Sigung verfäumt; 
n Den Aag ae Die Auszahlung der 
He) DieEmpfänger uͤbergeben dem Secretait menat- 
welche bei: — Schliefung. der ber Kammet "gegen. 
den Gradations ſtempel age pn a: 
eRiegehünren 
| — dem, bon dem ber 
3 der General :Poftadminiftration 
bgeordneten don dem ODrte der 
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Sieungen, : Für. .Relfen auf Udaub und zuruͤck werden Beine Meifegelder be: 
zahle. Desgleichen findet feine ſolche Bezahlung, Statt, wenn ein. Mitglied 
der Kanımer fih nach Beendigung ‚der Sitzungen vor der ‚feierlichen, Schlies 
fung ohne Urlaub entfernt.  XTritt ein Mitglied wegen irgend einer Urſache 
aus der Kammer aus; fo erhält daffelde die Gebühren für, die Zurücreife, 
den Fall ausgenommen, wenn der Austritt ald Strafe erfamut worden. ift, 
Die Quittungen über die Reifegelder find jedesmal ſogleich mit dem uefeb: 
lichen Gradationsſtempel zu hen. 

e. In Hinſſiche der Regſe. | 

$. 30. ‘Bon dem Sectetafr, unter welchen zunichft die Kanzlei gefteltt 
ft, werden die Kanzlei» und andere Regie: Bedürfniffe angefhafft, und die 
Ausgaben für die Lithographie beforge. Die Konti hierfür werden in befon: 
deree Sigung ber beiden Präfidenten und der beiden Secretairs zur nachtraͤg⸗ 
lichen Genehmigung vorgelegt. Zu größern Anfhaffungen: ift die vorläufige 
Genehmigung erforderlih. Das Protocol der beſagten Sigung ift die Au— 
torifation für die in Rechnung zu Bringenden Ausgaben, und wird der Rech— 
nung felbft beigefügt, Auf gleiche Weife werden die Ausgaben auf Remus 
nerationen belegt, welche in einer Sitzung ber botbezeichneten Art dem uns 
tergeordneten Perfonal bewilligt und angewleſen werden können, mit der Bes 
ſchraͤnkung jedoch, daß das größte Maaß biefee Remunerationen den dritten 
Theil der, dem gedachten Perfonal ausgefegten, Zaggelder nicht Überfchreite. 

6. 31. Die Rechnung Uber die Schreibmäterialien wird einem Kanz: 
lei: Individuum übertragen, welche biefelbe unter Leitung des Secretaits zu 
führen, und am’ Schluffe der Sitzungen zur Hauptrechnung abzugeben hät. 
Der bei diefem Schluffe vorhandene Reſt der Mäterinlien, fo mie Die vor⸗ 
—— Bureau⸗ Beduͤtfniſſe, werden dem Archivar gegen Quittung aus⸗ 
gehaͤndigt. 

d. In Hinſicht der Schlußrechnung. 

6. 32. Mit der Schließung der Kammer ſtellt der Sectetair die Mech: 
nung, und übergibt dieſelbe nebſt allen vorgeſchtiebenen Beilagen dem Prä: 
fidventen. Dieſer fendet ſolche an das koͤnigliche Staatsminifterium der Fie 
nanzen, von welchen fie dem königlichen oberften Rechnungshofe zur Revi⸗ 
fion mitgetheift wird, der allein die Decharge vorzunehmen hat. Das kr 
niglihe Staatsminifterium der Finanzen wird, auf den Grund der, vom Eis 
niglihen oberften Rechnungshofe juftificirten, Rechnung, die Cmtral: Staats: 
kaffe zur Abrechnung mit dem Secretaie anmweifen. Durch diefe Abrechnung 
ift das ganze Rechnungsgefchäft beendigt. 

IT, Ernennung und Obliegenbeiten bes Ardhivars. 


$. 33. Zur Aufbewahrung der Acten und Ordnung der Regifiratur 
in bem, ber ftändifchen Berfammlung zugewiefenen, Verfammlungsgebuude has 
ben die Kammern einen gemeinſchaftlichen fändifchen, Acchivar zu benennen, 
welcher aus der Staatskaffe befoldet wird. Der Archivar bat ſich bei den 
vorbemerkten DBerrichtungen nad) feiner beſondern Inſtruction zu achten, und 
bie vorhandenen Schreibmaterialien und Bureaubedürfniffe, fo wie aud bie 
Siegel, zu übernehmen. Während ber Sigungen iſt er. verpflichtet, ſich tig: 
lich im Acchiv einzufinden, auf Anweifung ‚des Präfidenten oder eines. Aus: 
ſchuß Boerſtandes die verlangten Acten zur inficht vorzulegen, und bdigjeni: 
gen in ſein Fach einfchlagenden. Arbeiten zu fertigen, welche ihm von ben 
Prafibenten aufgstragen werden. Webrigens hat er auch ‚basjenige zu beiors 
— * — ihm fonft noch. in gegenwärtiger Gefchäftsordnung beſonders anbe⸗ 
oblen iſt. | 
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IV. Beftellung der Kanzlel und Auffüht auf diefelbe. 
F. 34. Die nöthigen Individuen für die Kanzlei werden von dem 
Directorium, welches aus den Präfidenten und den Sectetairs ber Kammer 
befteht, auf die Zeit der Dauer der Verfammlung aufgenommen, von den: 
felben verpflichtet, aus den Epigenz: Geldern bezahlt, und aud nad) Befin— 
den wieder entlaffen. | 
V. Aufftellung ber Dienerfhaft. | 
$. 35. Die flr die Dauer der Verſammlung erforderlichen Boten und 
Diener wird der König beftimmen. Hierunter find auch die Pebelle und ber 
Infpector des Ständehaufes begriffen. | | 
V. BPotizgeides Haufes. 
1. Im Allgemeinen. 

$. 36. Während der Dauer ber Verſammlung geblihrt bie Polizei 
ben Kammern in ihrem Sigungsgebäude; fie wird von dem Präfidenten aus: 
gehbt, welcher hierzu bie nöthigen Befehle ertheilt, umd welchem demnach 
ber Infpector des Haufes, die Pedelle, Boten und Diener die genauefte 
Folge unverweigerlich zu leiften haben, 

2. In Hinſicht des Zutritts ber Fremden, und ihres 
Benehmens. 

F. 37. Keinem Fremden iſt erlaubt, waͤhrend der Sitzung in den 
Sitzungsſaal einzutreten, ſondern nur bei den öffentlichen Sitzungen ber zwei: 
ten Kammer wird einer angemeſſenen Zahl von Zuhoͤrern der Zutritt zu ben 
Gallerien geftattet. - Sie müflen auf jedesmaligen Befehl des Präfidenten, 
wenn fi die Eig in einen geheimen Ausfhuß bildet, fidy entfernen. 
Zum Eintritt in die Gallerie während der öffentlichen Sigungen ift ber Befig 
einer Einlaßkarte erforderlich, welhe auf den Namen des Empfängers lautet, 
und nur für ihn gültig if. Fuͤr den königlichen Hof, das biplomatifche 
Corps, die königlichen Staatsminifterien, den koͤniglichen Staatsrath und 
die Kammer der Reichsräthe iſt zu jeder Zeit die verlangte Anzahl der Ein: 
laßfarten in bie befonders ausgeſchiedenen Tribunen zur eigenen beliebigen 
Bertheilung abzugeben. Für die außer jenen Tribunen noch übrigen Pläge 
werden die Einlaßkarten, jedesmal nur für Eine Tagesfigung gültig, mit 
Ruͤckſicht auf das Verhältnig des Raumes, fo wie auf das perfönliche Ver: 
hältniß der den Einlaß nachfuchenden Individuen, und auf die Würde der 
Berfammlung felbft, von dem SPräfidenten vertheilt. Perſonen weiblichen 
Geſchlechts haben keinen Zutritt auf die Gallerie, ausgenommen bei der Er: 
Öffnung und bei der Schließung der Kammern. 

6. 38. Jedes Zeichen von Beifall oder Mifbilligung wird freng un: 
terfagt. Die Bumiderhandelnden werden durch den Diener der Kammer fo: 
gleich fortgeriefen. Sollte fi) Jemand beigehen laffen, die Ruhe der Si: 
Bungen, auf was immer für eine auffallende Art, zu ftören, oder die Bera— 
thungen zw unterbrechen; ‘fo iſtberſelbe durch die Militaͤrwache in Arreſt zu 
führen, und der Polizei, oder nach Befinden dem Gerichte, zur Beſtrafung 
zu übergeben. Der Commandant der Militaͤrwache ift angemwiefen, dem Prü: 
fidenten, duf Reguffition deffelben, in Ausübung feiner Amtsgewalt bewaff— 
neten Beiſtand zu leiſten. Mebft dem hat der Präfident an den Zugängen 
des Sitzungsſaales und auf den Gallerien bie nöthige Zahl von Dienerit der 
Kammer aufzuftellch, und fo zu vertheilen umd zu inſtruiren, daß die im 
vorigen F. 37. und im geyenmärtigen 6 38. enthaltenen Beftimmungen, 
über den Zutritt und das Benehmen der Fremden, jederzeit pünktlich vollzo: 


, 
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gern terden. Bin ‚iefonderee. Bbbrud Kap Beilnmugen 16 auf den Gal⸗ 
lerien oͤffentlich anzuheften. 
Dritter Abfhnite. 
Bon den allgemeinen Gigungen der Kammer. 
I. Zeit und Gegenftände der Stgungen. 

8. 39. Der erfte Präfidene dee Kammer beftimmt die Zahl und bie 
Zeit ihrer Sigungen nah Maaß der Menge und Dringlichkeit ihrer Ge: 
ſchaͤfte. Er eröffnet und ſchließt jede Sigung, wobei er zugleich den Zag 
der folgenden anzeigt. Die in berfelben vorfommmende Tagesordnung wird in 
dem Sigungsfaale öffentlich angeheftet. Bei eintretenden, befonders dringen: 
denn Veranlaffungen, ſteht dem Präfidenten das Recht zu, die Kammer zu 
einer auferordentlihen Sigung zu berufen. Won der Zeit jeber Sisung, fo 
wie von ber jedbesmaligen Tagesordnung, werden fogleih nad Beſtimmung 
berfelben die königlichen Staatsminifterien und der koͤnigliche Staatsrath durch 
Mittheilung des Präfidenten in Kenntniß gefegt, 

U. Verhandlungen in Directorlalfaden. 

$. 40. In Beziehung auf ſolche Präfidials und Directorialangelegen- 
heiten, welche in den verfaffungsmäßigen Wirkungskreis des Präfidentin oder 
Directoriums ausfhließend und ohne Vorbehalt eingerwiefen find, ift bie 

Kammer weder zur Verhandlung und Berathung, noch zur Schlußfaffung 
ermächtigt, 
II. Berbindiihkeit zur Erfhelnung In den Sigungen. 

$. 41. Jedes Mitglied ift zur Erſcheinung bei ben allgemeinen Gi: 
gungen verbunden. Sollte jedoch ein gegrüundetes Hinderniß obwalten; fo ift 
ſolches dem Präfidenten anzuzeigen. Während der Dauer der Verfammlun- 
gen ift es keinem Mitgliede erlaubt, fi) ohne Urlaub der Kammer zu ent: 
fernen; doch kann der Präfident in. befonders dringenden Fällen diefen ‚Urs 
faub allein ertheilen, wovon er aber in der folgenden Sitzung die Kammer 
in Kenntniß zu fegen hat. Bel der Würdigung jedes Urlaubsgefuches muß 
darauf Rüdfiht genommen werden, daß für bie Berathungen noch immer 
zwei Drittheile der Mitglieder vorhanden feyen. Die über den bewilligten 
Urlaubstermin ausbleibenden, oder ohne Urlaub ſich entfenenden Mitglieder 
erleiden nicht nur den, im $. 28. verorbneten, Abzug an ihren Diäten, fon: 
dern find audy verbunden, wenn durch ihr Ausbleiben die Berathung auf: 
gehalten oder verhindert wird, alle dadurch verurfachten höhern Koften zu 
tragen. Kein Mitglied der Kammer darf fid) in derfelben durch einen Be> 
vollmädhtigten vertreten laſſen. 

IV. Verfahren chdfihtlih des Protocolls. 

4. Borlefung und Berihtigung deffelben. 

8. 42. Im Anfang der Sigung liefet der Secretair das Protocoll der 
festen Sigung ab, mweldes von dem Präfidenten, dem Secretair und nod) 
drei Mitgliedern nad dern Turnus zu unterzeichnen if. Hat ein Mitglied 
der Kammer gegen die Faffung des Protocolls Bemerkungen zu machen; fo 
müfjen diefelben fogleic nach deſſen Ablefung, fie dürfen aber nicht während 
der Ablefung, gemadt werden. Findet der Secretair die Bemerkungen rich: 
tig; fo wird die Aenderung im Protocol fogleidy vorgenommen, und im die: 
* Falle geſchieht von dem Vorgange nur kurze Meldung im Protocoll 

er Sitzung. Findet Hingegen der Secretair oder ein anderes Mitglied bei 
* in Antrag gebrachten Abänderung einen Anſtand; fo beſtimmt die Kam: 
mer buch Beſchluß: cb die Aenderung vorgenommen werden foll, oder nicht, 
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und Vorgang und: Befchtuß müſſen im Protocolle: ber Sitzung aufgezeichnet 
werden. Auch den königlichen Staatsminiftern und Commiſſairs ſteht das 
Recht zu, in Beziehung auf ihre Vorträge, und Aeußerungen, die Ergän: 
zung ober Berichtigung des Protocolls zu verlangen. Wird gegen das Pto— 
tocoll nach defjen Ablefung feine Erinnerung erhoben; fo wird daſſelbe für 
genehmigt gehalten. Niemand darf Über das Protocol mehr als einmal 
fprechen, noch weniger 'hierbei in das Wefentliche der Discuſſionen eingehen. 
Mer wider diefe Vorſchrift handelt, ift von dem SPräfidenten ſogleich zur 
Drdnung zu verweifen. 
2, Inhalt und Abfaffung des Protocolts. 

5.43 Das Sigungsprotocoll fol mit Vermeidung unnüger Weit: 
fchroeifigkeit das Mefentliche der Verhandlungen enthalten. Die Mittheiluns 
gen und Erklärungen. der Regierung, fo wie die Vorträge der Ausfchüffe, 
‚werden vollftändig beigelegt. Der Präfident hat genau darauf zu fehen, daß 
bie Abfaffung des Protocol einer jeden beendigten Sigung unverzüglidy vor: 
genommen werbe, damit daffelbe, wie es durch die Beilage X. der Berfaf 
fungsurfunde Zitel IT. $. 13. vorgefchrieben ift, in der unmittelbar folgen: 
ben, oder wenn dieſes durchaus unmöglich feyn follte, in einer der naͤchſten 
Sigungen zur Vorlefung komme, 

3. Drud ber Protocolle. 

$. 44. Die Protocolle der öffentlihen Sigungen Binnen durch ben 
Drud bekannt gemacht werden. Der Drud wird, unter Leitung des Ge: 
cretaits, von dem Archivar beforgt, welcher Über die, in den Protacollen ent> 
haltenen, Verhandlungen ein Sach⸗, Namens: und Drtsregifter, nebſt einer 
kurzen Ueberficht der einzelnen Sigungen, verfertigt. 

V. Betanntmadhung ber Eingaben. 

6. 45. Auf die Berichtigung des Protocolls folgt, in ber Reihe der 
Eigungsangelegenheiten, die Bekanntmachung der feit der legten Sigung vor 
gefommenen Eingaben. Diefe Bekanntmachung gefchieht durch den Prä: 
fidenten, und zwar mittelft Ablefung eines Auszuges aus dem Tagebuche 
für den Einlauf, wie ſolches im $. 26. Nr. 1. angeordnet if. Die Able 
fung einer Eingabe nad) ihrem ganzen Inhalte findet bei diefer Bekanntma- 
hung nicht Statt. 

V. Zagesordbnung. 

$. 46. Nach Verlefung des Protocolls und Bekanntmachung ber feit 
der legten Sigung vorgefommenen Eingaben, wird zur Tagesordnung ge: 
ſchritten, die in dem Sigungsfaale angeheftet iſt. Keinem Abgeordneten ift 
erlaubt, andere Gegenftände zur Sprache zu bringen, als diejenigen, weldye 
zuvor in ber Zagesordnung verzeichnet find. Der Präfident hat jedes Mit: 
glied der Kammer, welches diefe Vorſchrift Übertritt, auf ber Stelle zur Ord⸗ 
nung zurückzuweiſen. ; 

VI Befhräntung der Verhandlungen auf ben verfaffungs: 
mäßigen Wirkungskreis. 

$. 47. Die Kammer kann nur über jene Gegenftände in Berathung 
treten, die in ihren Wirkungskreis gehören, welcher in den $$. 2—19. des 
Titels VII. der Verfaſſungsurkunde näher bezeichnet ift. 


VII Deffentlikeit oder Geheimhaltung ber Sigungen. 
$. 48. Die allgemeinen Sigungen der Kammer ber Abgeordneten find, 
mit Ausfchluß der fpäter bezeichneten Fälle, öffentlich; fie koͤnnen jedoch auf 
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Belangen von fünf Mitgliebern in ziren : geheimen Ausſchuß verwandelt 
werden. Wenn ein. ı Mitglied diefe Verwandlung Sin: einen geheimen Auss 
ſchuß verlangt, und noch vier ‚Mitglieder demfelben . beiftimmen; fo hat die 
Kanımer die Anträge diefer ‚Mitglieder in geheimer Sitzung anzuhören, und 
fie wird hiernach entſcheiden, ob fie in geheimer Sigung fortfahren, oder den 
öffentlichen Verhandlungen wieder Raum geben will? . Wenn menigftens 
fünf Mitglieder eines Ausfhuffes zur Erſtattung eines von ihm bearbeiteten 
Vortrags eine geheime Sigung verlangen; fo muß: hierin willfahrt werden, 
Iſt aber das Verlangen von weniger ald fünf Mitgliedern des Ausſchuſſes 
geftelft; fo entfcheidet die Kammer durch Stimmenmehrheit, ob die von eis 
nem Theile des Ausſchuſſes begutachtete geheime Sigung Statt finde, oder 
niht? Wird von den königlichen Staatsminiſtern oder von den Königlichen 
Commiffairs, oder aud nur von Einem derfeiben erklärt, daß fie der Kam⸗ 
mer eine Eröffnung in geheimer Sigung zu machen haben; ‚fo, muß, in Folge 
diefer Erklärung, die öffentliche Sigung in eine geheime verwandelt werden, 

F. 49. Ueber die geheimen Sigumgen werden befondere Protocolle ges 
führt. Diefe Protocolle müffen, mit Vorbehalt der befonden Beftimmung 
im $. 92., geheim bleiben, und von dem Gecretair felbft gefchrieben wer: 
den. Die Unterzeichnung gefchieht, wie bei den Protocollen der öffentlichen 
Sigungen. | 

$. 50. Alle Mitglieder der Kammer find verpflichtet, bie im geheimer 
Eigung gepflogenen Verhandlungen gegen Jedermann zu verfchmweigen. Sollte 
ein Abgeordneter überführt werden, daß er diefe Verpflichtung zur Verſchwie⸗ 
genheit auf irgend eine Weiſe verlegt habe; fo kann er von der Kammer, 
nach vorgängiger Unterfuhung und Beſchlußfaſſung, auf beftimmte Zeit oder 
gänzlich ausgefchloffen werden, Die Berathung und Entfcheidung hierüber 
erfolgt in geheimer Sigung. 

IX. Mittheilungen im Namen bes Königs buch Seine Mi: 
nifter und Commiffairs, 

6. 51. Der König läßt die der Kammer vorzulegenden Berathungs: 
gegenftände durch feine Minifter oder befondere Commiffairs an fie gelangen. 
Diefelben werden nicht blos muͤndlich vortragen, fondern ihre Anträge auch 
ſchriftlich übergeben, und überhaupt auch in der Folge bie erforderlichen Er: 
läuterungen ertheilen. Sie -haben in den Verſammlungen einen beſondern 
Play einzunehmen. Sie werden, wenn der Kammer angekündigt wird, daß 
fie mit befonderem Auftrage im Namen des Königs erfcheinen, von zwei 
durch das Loos zu beftimmenden Mitgliedern an der XThüre des Sitzungs⸗ 
ſaales feierlich) empfangen. Sie haben das Recht, allen öffentlichen und ges 
beimen Sigungen beizuwohnen, mit Ausnahme derjenigen Sigungsacte, wo 
die Abftimmung durdy Namens: Aufruf vor fid geht. 

$. 52. Wenn auf ſolche Art die Minifter oder Böniglichen Commiſ⸗ 
ſairs erfcheinen, um im Namen des. Könige Worträge zu machen; ſo bleiben 
alle in der Zagesorbnung ftehenden Berathungen ausgefegt, und es wird erft 
nah Beendigung des Vortrags der koͤniglichen Commiſſairs, wenn diefer 
nicht eine andere Einleitung nothwendig machen follte, zur Tagesotdnung 
gefchritten. Die Kammer ift verbunden, die von dem Könige an fie gebrach⸗ 
ten Gegenftände vor allen Übrigen in Berathung zu nehmen. Zu den vor: 
zuͤglichſten Obliegenheiten des Präfidenten gehört es, darauf zu dringen, daf 
die bemerften Gegenftinde vor allen andern bearbeitet, und wenn biefes ge: 
ſchehen ift, auf die Tagesordnung gebracht werden. Eine Vertagung Ddiefer 
Segenftände zu Gunjten anderer findet, wenn fie nicht von den koͤniglichen 
Staatsminiftern und Commiſſaits ſelbſt verlange wird, niemals Statt. 


X. Berathungen über bie Vorträge. der Ausfhüffe;s Bench: 
men der Rebner und Spreder. 
1. Anmeldung und Aufruf zum Wort. 

$. 53. Die Berathung über die von ben. befondern Ausfhüffen er: 
flatteten Borträge, welche jedesmal unter bie ſaͤmmtlichen Mitglieder zu ver: 
theilen find, kann nur nad) drei Tagen vorgenommen werden, und die Mit- 
glieder, welche hierbei uͤber den Antrag zu fprechen wuͤnſchen, haben fih am 
Tage vor der Sigung bei dem Sereretariate mit der Bemerkung, ob fie für 
oder wider den Antrag fprechen, zu melden, und ihren Wunfd vormerken 
zu laffen. Die Redner werden fodann nad) der Reihe ihrer Sige und mit 
ei Eintheilung aufgerufen, daß fie abmwechslungsweife für und wider 


2. Bewilligung bes Wort, 


$. 54. Keiner kann fprechen, ohne zuvor von bem SPräfibenten ber 
Kammer die Erlaubniß hierzu erhalten zu haben und aufgerufen zu feyn; er 
hat ſodann, wenn feine Rede den ganzen Gegenftand oder dem größerem 
Theil deffelben umfaßt, auf dem befondern Rebner:Stuhle zu fprechen, wenn 
fie aber nur einzelne Bemerkungen betrifft, diefe an feinem Plage vorzutra= 
gen. Um das Wort zu verlangen, genügt es nicht, fi vom Sige zu ev 
heben, fondern jedes Mitglied, welches ſprechen will, ſoll diefen feinen Wil: 
Ien auch mündlid erflären. Der Präfident verleiht das Wort duch Men: 
nung des Mamens des Abgeordneten. Wenn mehrere Mitglieder zugleid) 
das Wort verlangen; fo giebt ihnen der Präfident daffelbe nad ber Reihe 
ihrer Sige. Findet ein Abgeordneter, daß ein anderes Mitglied vor ihm bie 
Gründe, melde er vortragen will, bereits vorgebracht hat; fo fteht es ihm, 
der vorausgegangenen Anmeldung umgeadhtet, vollfommen frei, dem Wort 
zu entjagen, und biefes dem ‘Präfidenten vor ober bei dem Aufruf an= 
zueigen. 

3. Beſchraͤnkungen und Mifbraud des Worts. 

8. 55. Abgeordneten, welche ſich nicht nach Vorſchrift des $. 53. als 
Redner über eine Sache ſchon am Tage vor der Sigung ausdruͤcklich gemel⸗ 
det, und fich bis dahin in das, $. 26. Mr. 4. bezeichnete, Tagebuch nicht 
haben einfchreiben Laffen, foll das Sprechen vom Mednerftuhl aus nachtraͤg⸗ 
lich nicht mehr zugeftanben werden. Die Redner vom Pag aus, haben 
fidy jederzeit gegen den Präfidenten zu richten, welcher, da eine foldye Rede 
nur kurze Bemerkungen enthalten foll, alle weitfchweifigen Ausführungen zu: 
rücdweifen wird, Niemand darf anders, als ftehend, ſprechen, wenn er nicht 
wegen Krankheit oder Förperliher Gebrechen ausnahmsmweife von dem Prä: 
fidenten die Erlaubniß erhaften hat, figend fprechen zu dürfen. 

$. 56. Der Name des Königs foll von keinem Redner oder Sprecher 
in die Gefchäftsverhandlungen eingenaifcht werden. - Das zuwider handelnde 
Mitglied der Kammer wird von dem Präfidenten zur Drbnung verwicfen. 

$. 57. Im Gebraudye des Worts haben fi) die Abgeordneten aller 
Perföntichkeiten, aller unanftändigen und beleidigenden Ausdrüde, fo wie 
aller Abweichungen von dem vorliegenden Berathungsgegenftande, zu enthals 
ten, widrigenfalls der Präfident fie zur Ordnung zu verweifen, und im Weis 
gerungsfalle feloft die fernere Wortführung zu unterfagen das Recht bat, 
Sollten fie ſich felbft perfönliche Ausfälle gegen den Regenten, bie Lönigliche 
Familie oder die einzelnen Mirglieder der Kammet erlauben, oder Anträge 
gegen die allgemeine Staatsverfaffung zu ſtellen unternehmen, und ungeach— 
tet der von dem Prifidenten gemachten Erinnerung, hiermit fortfahren; fo 
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iſt deiſelbe bere chtigt ind verpflichtet, bie Sigung für dieſen Tag auf ber 
Stelle zu fließen, und . der folgenden Sitzung über bie Beſtrafung bes 
fehlenden Mitgliedes ber Kammer — — welche entſcheiden wird, ob 
daſſelbe zum bloßen Widerruf, oder zum zeitlichen: oder gaͤnzlichen Auoſchluß 

aus ber Kammer zu verurtheilen ſey. Hiernach ſoll ber Praͤſident insbeſon⸗ 
—22 gegen. bie eigene Regierung und bie Regie⸗ 

eungsbehöeden, gegen fremde Degierungen, gegen den teutſchen Bund, gegen 
die — — oder gegen eine eine einzelne Kammer derſelben, nie⸗ 
mals dulden, ſondern mit Verweiſung zur Ordnung, und nad Beſchaffen⸗ 
beit der Sache, mit Unterſagung der fernen Wortführung, unverweilt und 
ernſtlich einſchreiten. 

$. 58. Jeder Abgeordnete, welcher in ber öffentlichen Verſammlung 
einzelne buch die Strafgefeße. verbotene Amtshandiungen der Staatsbiener 
anführt, ift ſchuldig, die Mamen ber Thaͤter bekannt zu machen; er iſt für 
die Wahrheit feiner Angabe der Kammer verantwortlich, weldye, wenn bie 
angegebene. Thatfache falfch befunden wird, den Urheber der Angabe mit 
Mißbilligung zur Ordnung verweifet, ober ihm die Wortführung auf einige 
Zeit unterfagt, —— feine Ausſchließung auf beſtimmte Zeit verfügt. 
XI. Reden vom Plag aus; legte Wort des Referenten und 

Commiffairs; Sıiuf der Discuffionen., 

$. 59. Wenn fämmtliche Mitglieder, welche fich zur Rede gemteldet, 
geſprochen haben, ftcht es jebem Mitgliede frei, nach der Meihe der Plaͤtze 
noch feine allenfallfigen kurzen Bemerkungen vorzutragen, fo wie es. bem Res 
ferenten des Ausfchuffes und den koͤniglichen Commiſſaͤrs vorbehalten ift, nod) 
einmal das Wort zu nehmen, wonad jede weitere Discuffion gefchloffen, 
die Abftimmung aber, nachdem bie Fragen vorgelegt ſeyn werden, auf drei 
Tage vertagt werben fol. Wenn von’der Kammer bie Zuruͤckverweiſung des 
der. Berathung unterworfenen Gegenftandes an den Ausfhuß befchloffen wird; 
fo ift die Schliefung der über denfelben bereitd? Statt gehabten Discuffionen 
nur zeitlich, und bat eine definitive Abftimmung in der Hauptſache noch 
nicht zur Folge. Auc kann die Kammer, jedoch unbefchadet der im $. 52. 
enthaltenen Verfügung, jederzeit beſchließen, eine angefangene Discuffion zu 
unterbrechen, beren Kortfegung auf eine naͤchſte Sigung zu verfchieben, und 
zu den übrigen Gegenftänden ber Tagesordnung überzugehen, 

XI, Unterbrehung ber Redner; Abtlefen der Neben. 


8.60. Kein Redner ſoll mährend feinee Rede unterbrochen werden; 
doch ſteht es den Miniftern und den königlichen Commiffairs frei, im Falle 
durch dergleichen Vorträge zu eigenen Erläuterungen und Auffhlüffen Wer: 
anlaffung gegeben worden ift, diefe ſogleich zu ertheilen. Auch ift der Prüs 
fident ermächtigt und verpflichtet, einem Redner, der im Laufe feiner 
Rede gegen die beftehenden Vorfchriften verfehlt, ſohleich Einhalt zu thun, 
und ihm in die gehörigen Schranken zuruͤckzuweiſen. Die koͤniglichen Staats: 
minifter, die königlichen Gommiffairs und die Berichterftatter der Ausfhüffe 
haben allein das Recht, ihre niedergefchriebenen Reden abzulefen. Der Prä: 
fident hat das unbefugte Ablefen der Reden bei der erfien Wahrnehmung 
abzuftellen, und wenn feine Erinnerung fruchtlos bleibt, die Gortfegung der 
Mede zu unterfagen. 

XI, Bewahrung der Würde und Ruhe der Verfammilung. 

$. 61. Jedes Mitglied der Kammer bat ſich alles desjenigen zu ent: 
halten, was ben Anftand und die Würde der Verſammlung verlegen, oder 
die Ruhe derfetben foren lönnte, Jasbeſondere iſt den Abgeordneten jedes 
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Zeichen bes Beifalls PR Mißbilliguug, nehurh eine — 

ſacht, oder der gegenſeitigen tung ‚zu nahe getreten wird, unterfagt, _ 

Bumiderhandelnde wird, vom. Präfidenten zur Orbnung vertiefen. 
XIV. Ruf und Verweifung, zur Orbnung. 

8. 62. Jedes Mitglied hat das Recht, auf Zeigen. von der 
Ordnung aufmerkſam zu machen, und auf die Zuruͤckweiſung zur Ordnung 
anzutragen, welche von dem Praͤſidenten nad) Befinden verfügt wird, Alle 
Verweiſungen zue Ordnung werben in das Gigungsprotocoll eingetragen. 
= aber die Verweiſung — beleidigende Ausfälle oder geſetzwidrige Aeu⸗ 

gen ſolcher Art veranlaßt worden, wie ſie im — 57; bezeichnet ſind; 
fo en diefe Ausfälle und Yeuferungen bei ben Öffentlihen Drude bes 
Protocolls weggelaffen, und es kann. nur ‚bie Urſache der Verweiſung im 
Allgemeinen bezeichnet werden. Sollte ſich der Fall ergeben, daß der Praͤ⸗ 
fident durdy Ruf und Verweiſung die Orbnung nicht. heritellen . koͤnnte, und 
mehrere Mitglieder der. Kammer an ber Unordnung und Störung Antheil _ 
nehmen; fo hat er das Zeichen mit der Glode zu geben, und wenn auch 
biefes ohne Erfolg bliebe, die Sigung auf eine beftimmte Zeit zu unterbre= 
hen. Erſt nad Ablauf diefer Zeit kann die Sigung wieber fortgefegt, und 
bis dahin muß ber Sigungsfaal geräumt und gefchloffen werden. 

XV, Schluß ber Sigung. 

$. 63. Sobald der Präfident den Schluß einer Sigung erklärt hat, 
können weitere Anträge, Reden und Berathungen von Seite der Mitglieder 
der Kammer nicht mehr Statt finden. 

Dierter Abſchnitt. 
Bon ben befondern Ausfhüffen ver Kammer. 
I. Bezeihnung ber Ausfhüffe, 

$. 64. Die Kammer erwählt, gleidy nad) ihrer Conftituirung, aus ib» 
rer Mitte fünf befondere Ausfhüffe, und zwar: 1. für die Gegenftände 
der Gefeggebung; 2. für die Steuern; 3. für die übrigen. an die Kammer 
gelangenden Gegenftände ber innern Reicheverwaltung; 4. für die Staate- 
fhuldentifgung; 5. für die Unterfuhung der vorkommenden Befchwerden über 
die Verlegung ber Staatöverfaffung. Won jedem diefer fünf Ausſchuͤſſe ift 
ein Mitglied zu der im folgenden $. 80. angeordneten vorläufigen Prüfung 
der von dem einzelnen Mitgliedern ber Kammer zu ftellenden Anträge durch 
die Wahl. der Ausfhüffe felbft unter ſich zu beflimmen, und bem Praͤſiden⸗ 
ten befannt zu machen. 

I. Wahl berfelben. 

8. 65. Die Auswahl der Ausfhüffe gefchicht aus der Geſammtzahl 
der Mitglieder, ohne Unterfchied der Regierungsbezirke oder Klaffen, durch 
abfolute Stimmenmehrheit. Sie wird auf bdiefelbe Art vorgenommen, wie 
die Wahl der Präfidenten und Secretaics, und zwar für jeden einzelnen Aus: 
ſchuß duch einen befondern Wahlact. 

IH, Zahl der ar ed und Ergänzung bie: 
f ahl. 

$. 66. Die Ausſchüſſe in der Kammer der Deputirten beſtehen aus 
fieben, höcftens neun Mitgliedern. Sollte fidy während der Dauer ber 
Sigung eine folhe Erledigung ergeben, daß ein Ausfhuß aus weniger als 
fieben Mitgliedern beftünde; fo werden die Adgegangenen durch eine neue 
Mahl erfegt. Von ben Erledigungsfällen haben bie WVorftände der Aus: 
ſchuͤſſe dem Präfidenten fogteich Anzeige zu machen, damit er zur etwa noth: 
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wendigen Ergänzung der erforderlichen gerinaften Zahl von Fe a 
dern durch eine neue Wahl die gehörige Einleitung treffen könne. Zu einer 
gültigen Berathung und Schlußfaffung wird in jedem Ausfchuffe die Anwe⸗ 
ſenheit von wenigſtens fünf Mitgliedern erfordert, 


IV, VBorflände, Referenten und Secretalts ber Ausfhäffe. 
8.67. Bei den Ausichüffen führt, das in Jahren aͤlteſte Mitglied 

den Vorfig. ‚Der Referent und Secretair wird von ihnen ſelbſt gewählt; 
diefe Wahl geſchieht nach Stimmenmehrheit... In dem oben ($; 64) ge⸗ 
nannten ſechſten Ausſchuſſe, welcher zur. vorläufigen Prüfung der Wuͤnſche 
und. Anträge. der. Abgeordneten gebildet, wird, iſt der Präfident der Kammer 
gleich der Borftand, und hat im dieſer Eigenschaft biefelben Rechte auszu⸗ 
ben, wie die Vorftände der übrigen Ausſchuͤſſe. Die Acten der Ausfchüffe 
und ihrer, Sigungsprotocolle ‚werden von ‚den. Ausſchußſecretaits ‚gefammelt, 

und am — ber. Sitzung dem Secretairt der Kammer übergeben; 

V. Gefhäftstreis der Ausfihüffe ' ul 
g. 68 Der Geſchaͤftskreis des vierten und fünften Ausſchuſſes iſt 
durch das Geſetz beſtimmt; bee Gefchäftskreis der übrigen richtet ſich im 
Allgemeinen nach jenem der Staatsminifterien der Juſtiz, — der Finanzen 
(mit Ausnahtng img der Staatsſchuldentilgung) — und des Intern, unter Rd 


gar auf “ —— des ggg Hiemad iſt in zwei. 
ic bie Vertheilung der Einfäufe unter die Ausfhäffe zu 
Sr 


VL‘ Bnfammennistun mehrerer Austhüffe 


$ 69, Fink ein, Gegenftand in das Gebiet mehrener. 68 
it derfeibe TE; am 5 Teionigen Yusihuß, wohin. er der. Hauptſache nach 
—* mit dem — zu verweiſen, daß der Vorſtand dieſes Ausihuffes 
einen B t,,bem betheifigten. andern Ausſchuſſe veranlaſſe. 
Findet. ein, —S daf; bie an ihm vermiefene Sache ‚zu gemeinfcaftlis 

chen Behandlung mit einem, andern Ausſchuſſe geeignet fep; fo hat der Wow 
* bie Smeige bi biervon bei dem Präfibenten zu machen, bamit biefer. den 
Zuſammentritt ber. betheiligten Ausſchuͤſſe a In den anf ſolche Weife 
vereinigten, Ausſchüſſen führt das Altefte Mitglied den Worfigz der Referent, 
fo wie „der eek und zwar ‚diefer ietztere aus. ber. Zahl, der. zufammene 
en en 4, ber verfähebene, Auahfein merhen: durch Saar 

am 7!” Benehmen m: —* iAnigiiqen Dinipırien, und 
N. yrıı Gommiffairen. u 
a ' 0. um bie an fie verwieſenen Gegenftände gehörig zu — 
—* bie. Ausſchuſſe alle hierzu erforderliche Erläuterungen zu ſammeln, 
hierliber mit den betreffenden Staatsminiſterien in Benehmen zu 
— Die zu dieſem Zweck etwa noͤthigen Anſchreiben werden, auf Ver⸗ 
anlaſſung dev Ausfchuß: Vorſtaͤnde, von dem Praͤſidenten erlaſſen. Wei den 
en, welche uͤber die, von. der Regierung an die Kammer gebrach⸗ 
ten, — in den Sitzungen der Ausſchuſſe gepflogen werden, 
find die Hierzu benannten koͤniglichen Commiſſairs —R⸗ dergeſtalt, daß 
ſie im Laufe der Berathungen, bevor die Ausſchuͤſſe über die bemerkten Gm 
genſtaͤnde Vortrag an bie Kammer erſtatten, ruͤckſichtlich allenfallſiger Ans 
ſtaͤnde und Modificationen mit. ihren Erinnerungen perſoͤnlich gehört, und 
in dieſer Abſicht zu einem Zuſammentritt eingeladen werden; auch iſt ihnen 
außerdem, wenn fie, zum Zwecke nothwendiger nachtraͤglicher Mittheilungen 
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uͤber G· ſehesborchlige einen beſondern Zuſammentritt mit dem betreffenden 

Ausſchuſſe von ihrer Seite verlangen ſollten, Die Erfühung dieſes Verlan⸗ 

gens nicht zu verweigern. 

VII. Berhältnip der Präfidenten zu ben Ausfhäffens Zus 
tritt anderer Mitglieder, 

6. 71. Don jeder bevorftchenden Ausſchußſitzung wild“ der Präfident 
‘von dem Vorftande des Ausſchuſſes in vorläufige Kenntniß gefegt: Den 
Präfldenten der Kammer ftöht es frei, jeder‘ Sigung der Ausfhüffe betzu⸗ 
wohnen; ihre Abweſenheit wird im Protocolle bentert. Sm fechften Aus: 
ſchuſſe iſt die Anweſenheit des erſten, oder wenn dieſer verhindert des 
zweiten Praͤſidenten der Kammer, als’ leitenden Ausſchußvorſtaͤndes, Ametfäß- 
lich. » Inden fünf andern Ausfüffen haben die Präfidenten weder an ber 
Abſtimmung Theil zu- nehmen, noch die Berathungen zu leiten, fohdern 
Diefe Leitung ſteht = befondern Vorſtande "jedes — yo eich 
zu. Die Mitglieder der Kammer, welche nicht zugleich‘. MitgHeder eines 
APR find, haben) zu: Den Sitzungen deſſelben keinen Zutiitt. 

ix Referat, Berathung, Abflimmung. .ı > 

Ä $. 72. Sobald der Referent eines —2* feinen, —* aus⸗ 
gearbeitet hat, meldet er biefes dem Vorſtande, weichet hen, Bob —* 
ſtimmt, und die Ausſchußmitglieder hietzu einladet. Na, 
trag wird vor Allem entſchieden: od die Diguffion ſogiei * 
vertagt werden ſoll; jedoch ſtets mit Ruc licht: auf bie orfchrift;be ni 
Bei der Abftimmung wird die Stimme des Borftandes lei jeder, Ant 
gezählt, und hat Fein entfcheidendes Uebergewicht. Ueber ‚das, pe in je 


Sigung vortommt, wird ein beſonderes Protocol efflßrt, worin die nd a 
tefulftate des Vortrags ſowohl, als der wefentliche der eitgei Ab: 
ſtimmungen, “in gedtangter Kuͤrze bemerkt werden. DU Quαα EEE 

- omgın a Ri für die. Kammertt 1m le —— 


7 Ra Faſſung des — hat der Refetent — 

für die — mit genauer Entwickelung der Grlinde füt unb wider, 
allen Meinungen ber Mitgliedet des Ausſchuſſes, und mit dem durch Sem: 
menmehrheit - gebildeten Refultat, umſtaͤndlich zu entwerfen‘ Wozu er“ den, 
ſchon in der Ausſchußſibung erftatteten, ſchriftlichen Vortrag, mit dent‘ Arch 
den Erfolg der Berathungen nothwendig gewordenen Zuſaͤhen unbd Abunde 
tungen, benutzen Tann: Wetden uͤber einen Geſetesentwutf mehrete Refe⸗ 
renten beſtellt, und von’ diefen mehrere‘ einzelne Vottkaͤge im Au er⸗ 
ſtattet; fo ernennt derſelbe einen weitern Referenten, welcher tet, "dar Gartje 
umfafjenden, / Hauptobrtrag mit genauet Aufnahme des: aus jedem einzelnen 
Vortrag hervorgehenden Reſultats zu bearbeiten, und vorzulegen hat. 

$. 74: Jeber, in Gemaͤßheit der Beihlüffe abgefaßte; Eatwurf des 
für die Kammer beftimmten Vortrags ift von dem. Ausfchuffe oder vom den 
Ausichuffen mod ‚einmal zu prüfen, und nach vollſtaͤndiger Berichtigung und 
Genehmigung, mit allen Belegen, dem Secretair der Kammer: zu Übergeben, 
weicher dafuͤr forge, daß derſelbe zur vorfchriftniäkigen Vertheilung unter bie 
fümmtlichen Abgeordneten, ſo wie auch. unter bie königlichen. Staatsminiſter 
und Sommiffaiee, ſobald als möglich lithographirt werde. Die Vertheilung 
ſelbſt darf nicht eher geichehen, als am. Tage felbit, am welchem der: Vor—⸗ 
trag in der Kammer wirkfich erfiattet wird. Der Secretalt ift <dafike verant⸗ 
wortlich, baß der Vortrag :nor diefer Zeit Miemand mitgetheilt werde, 
- X. Bortrag in der — Zurückweiſung an. ben 

Ausfhuf. 
$. 75. Die gefcheheme Uebergabe des. Vortrags . an den Secretait iſt 
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von dem Vorſtande bes Ausſchuſſes gleichzeitig dem SPräftdenten anzuzeigen, 
welcher ben Tag zum WBortrag in ber en beftimmt, Die Kammer 
kann den Gegenftand, wenn fie den Vortrag nicht erichöpfend findet, zur 
weitern Ausarbeitung an den: Ausfhuß zurüdweifen, in welchen alle der⸗ 
ſelbe nody mit zwei Mitgliedern verftärkt werden kann. Die Wahl diefer 
22* — gleich am Schluſſe der Sitzung, auf die im $. 64. ber 
sgeichnete Art, , Im dem vorbemerkten Falle. kann der Ausſchuß dem Refe⸗ 
genten noch a Gorseferenten beigebenz im Uebrigen verführt er in. Bes 
shandlung des aucldtgerwiefenen Gegenſtandes ganz nach den nämlichen „Vor: 
ſchriften, welche für die Berathungen und Vorträge der Ausſchuͤſſe im Au- 
gemeinen gegeben find. Dat. die. Kammer bei, dem Beſchluſſe der Zurüd: 
„meifung nur bejlimmte "Adrheilungen des Vortrags, oder beftimmte Puncte 
"des Gegenftandes zur meitern Erörterung — hat ſich der Aus 
ſchuß in ſeinen neuen Berathungen und Vorträgen die ‘genannten "Ab: 
theilungen und Puncte zu beſchtaͤnken, und dieſe allein werden ‘auch in der 
Kammer, dur &rgänzling‘ det fchön vorausgegangenen Berathungen in Die: 
cuſſion gebrächtz Alles dies jedoch unbeſchadet folcher ————— welche 
des natuͤrlichen — wegen nothwendig ſeyn m oͤchten. 

ir XL . Brhamdiung der Eingaben, 

Jbar Lu Den. Staatsbürger und Gemeinden. 

nd Die Beſchwerden, welche nach Beſtimmung der Berfeffigt- 
— 23 — IE 21. an die Kammern gelangen koͤnnen, werden von 
dem Praͤſidenten ummittelbar'gum Ausſchuſſe derwieſen, um ihrn Beſtand 
und ihte Gruͤndlichkeit ſowohl sin formelien als weſentlichen Berhältniffen 
vorläufig zu prüfen, ehe fie der Rammer vorgelegt werden... Sie müffch 
mit den erforderlichen Beweiſen belegt und — beſcheinigt ſeyn, daß ſie 
beteits bei den oberſten Behoͤrden/ tefp. ‚den betreffenden Staatsminiſterien, 
fruͤher vorgebracht worden, und hierauf entweder noch gar keine, oder eine 
den Beſtimmungen der — mmwöiberlahfende, Entſcheldung et⸗ 


folgt 2, 

* 7. Im Kalle fie Mal unbefcheinigt, oder als gänzlich 

gu, oder ald ungeeignet b werben, find fie ohne Weiteres als 
beruhend zu ben Acten zu Te an 'dfe betteffenden Staatsmirtfterien 

zu geben, und in ber fol en‘ ber Kammer hiervon Machricht‘ zur 


ertheiten; im entgegengefegten Fallt e Beſchwerde der Kammer mitteiſt 
umſtaͤndlichen Vortrags vorzulegen. 
$. 78. Dem Ausſchuſſe, fo 78 der un er eommt es zwar nicht 


zu, hieruͤbet weitere Inſtructivnen von koͤniglichen Stei⸗ 
len Berichte zu derlangen; —9— ann e en einfchlägigen Staätsmi: 
nifferien —2 beit Praͤſidenten die —— Au an ® erhoben, um 
jede Vorlage grundloſer — Au glas e dieſelben aber 
als gegruͤndet erachten; ‘fo find hang eh ‚beider 
Kammern, dem Könige —— AA nahen gen det Ver: 
faſſungsurkunde Tit. X. 6. 5. verfahren witd. 4 

. 79. unter bie‘ welche nah dem 9. 77. als ingeeig: 
net ohne Meiteres zu den Acien zu Iegen, oder an die Staats: 


minifterien zu geben find, hie insbefondere auch biejenigen, welche ein 
Staatsbürger nicht in eigenem Namen und in eigener Sache, fondern im 
Namen. und: in ber Sache — Dritten, ohne beigefügte : legale Vollmacht 
dieſes letztern, amgebracht; ober melde in Staatsdiener ebenfalls nicht in 
eigener fielen Sack, ſondern ‚in der Sache feiner. Stelle und feines 


) 
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Amtes eingereiäht; ober Hin welchen der" Berdhwerbefühter beleidigende —8 
druͤcke und —— gewagt Hat. Andert Eingaben an bie Kammer 
diejenigen, zu welchen die Staatsbürger und Gemeinden‘, um ihre —* 
tionelfen Rechte zu wahren verfaſſungsmaͤßig befugt find, folglich "alle ur 
‚gaben, welche keine Beſchwerde über Verletzung der genannten echte "ent 
halten, ſondern irgend einen andern Gegenſtand — find, ohne Wet: 
welſung An einen Ausfhuß, von dem Präfidenten ſogleich zu den Acten zu 
legen: Amonpme Eingaben jeder Art, fie mögen "betreffen; was fie wollen, 
follen "gar nicht in dem’ Einlauf duienemmn ſondern ſogleich — 
Secretariat vernichtet werden. 

Der etteinen Mitglieder der, Kammer a 
„80. Die Wür hide und, ng der, —— — ve 
— dan etreffen, welche, in — 

ang der Stände. fich ‚eignen; fie werden jedesmal [chri Ha J 

nten übergeben, und vor — durch den, nach u bi 

Jusſchi in Gegenwart des Praͤſidenten geprüft, ob fi fü e * 1% abe gege · 

benen Beſtimmung zur, Annahme geeignet ‚find, oder nicht. Jim Pr 

Falle werden fie ohne Meiteres, Rs abfoluter Stimmenmehrheit der Au 

fcyußglieder,/ als ungeeignet rickhewieſem Ant erſtern Falle aber, gemäß Tit. 

VII. $. 20. idee Werfaſſungsutkunde der Kammer zur Vorlage gebracht, 

und. von. derſelhen erſt entſchieden/ eb! * ‚momöhpter Würdigung ‚an ben 

Auskhuf ‚gerviefen werden follen,; Entfdpeidet diefe verneinend ; \fo beruht ber 

Antrag, und kann in dieſet Verſammlung nicht, mehr. zur, Sprache kommen; 

‚im; ‚bejabenden. Falle aber wird derſelbe ducch hen. betreffenden Aueſchus aa 

nſgen allgemeinen Berathung gebracht. ha 

‚Sb Jeder won einem Misgfiede, der: Bump, —— ‚Bunfd 
und. ag. muß fo.abgefaßt fepm, daß er: mit Beſtimmeheit snusdeitditj. mie 

* Beſchlug der Kammer lauten wuͤrde, wenn: der. Wunfch und, Antrag ums 

‚durciginges,. Die Wunſche und Unträge der. Stände: zut Edlaffung 

Jin: ea, duͤrfen niemals von einem articulirten Gefegesentwurfe, 


einer Beſtimmung der Selaſſereen 

3 epnp· ie 
er ber ‚Die Zufäßigkeit, efned 
—* den betr 
— u * ee 


Ber Gegenſtand u * * 


— Kae Ka pe Task 


} —— 

63 4 j ie, , wuUik ] | 

Fe ende m Ah Hr Zu it, oder 
fr * ji 






—9 u 
Mi: ni ML: — ſteht, ſeine in, fo, a Ei 


— — ae era eh Be ie 3 au 


—6 zu en 

Hk (id, Die ———— — 
XI, ‚Ausfhuf undComimiffaire für die Scruldentitgung.” 
IKB DR Fire die Siaatoſchuldentilging er Ausſchuß Hat 
den Tilgungsplan, welcher der Kammer —“ Au prufen, fo wie 
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bet jeder naͤchſtfolgenden Verſammlung die feitherige Ausführung und Befols 
gung deffelben zu unterfuchen, und das Reſultat der Kammer vorzulegen, 

$. 85. Damit der in der ftändifhen Verfammlung genehmigte Tit: 
gungsplan genau eingehalten werbe, ift berfelben, Tit. VII, $. 14. der Ver: 
faffungsurfunde, das Recht eingerdumt, zwei Mitglieder zu ernennen, welche, 
auch nad)‘ Beendigung ihrer Sigungen, fortwährend von allen Verhandlun⸗ 
gen der angeordneten Schuldentilgungscommiffion genaue Kenntniß zu neh: 
men, und für die Befolgung der in ber legten Verfammlung getroffenen 
Beftimmungen zu wachen haben. Diefen Mitgliedern follen daher alle zehn 
Tage die fämmtlihen Berhandlungen der Commiffion, die Journale und 
Hauptbücher zur Einficht vorgelegt werben, und fie find befugt, im Falle die 
Gommiffion ihre gegründeten Bemerkungen gegen allenfallfige Ueberfchreitun: 
gen der Befugniffe, oder Nichtbefolgung des genehmigten Zilgungsplanes uns 
beachtet faffen würde, dem Könige die gebührende Vorftellung zu übergeben, 
und bei der künftigen fländifhen Verſammlung ihre pflihtmäßige Anzeige 
ju madıen. - 

$. 86. Das zur Schuldentilgungscommiffion ernannte Mitglied der 
Kammer hat, fogleih nah Eröffnung der Sigungen, feinen Bericht über die 
bisherige Gefhäftsführung, mit Anlegung der gehaltenen Protocolle, dem 
Präfidenten zu übergeben. Diefen Bericht ftellt der Präfident dem vierten 
Ausſchuſſe zu, weldyer den Inhalt prüft, den fländifhen Schuldentilgungss 
commiffair mit den allenfalls erforderlichen nähern Aufklaͤrungen und Erläu: 
terungen vernimmt, und über das Mefultat Vortrag an die Kammer 
erſtattet. 

$. 87. Daſſelbe Mitglied ſetzt auch waͤhrend der Sitzungen feine Vers 
richtungen bei der Schuldentilgungscommiſſion fort, und erſt am Schluſſe 
der Sitzung wird die Mahl eines neuen Commiſſairs, und eines Subſtitu— 
ten, durch abfolute Stimmenmehrheit auf diefelbe Welfe vorgenommen, wie 
die Wahl zur Stelle des Präfidenten. Sollte der feitherige Commiffair nicht 
wieder ald Abgeordneter gewählt feyn; fo muß derſelbe dennoch die in den 
$$. 85. und 86. genannten Obliegenheiten erfülfen, und die Kammer wählt 
ſogleich nad) der Wahl der Ausfhüffe ein Mitglied für das Commiffionsge: 
fhäft dee Schuldentilgung auf die Dauer der Sigung, und erft am Schluffe 
derfelben werden der Commiſſair und der Subftitut definitiv gewählt. Der 
Commiſſair bleibt auch nad Verfluß der fechsjährigen Periode der Kammer, 
und ſelbſt bei einer frühen Auflöfung derfelben, in Function, bis die neue 
Kammer in Xhätigkeit tritt, und wieder einen neuen Commiffair ernannt 


haben wird. 
Fünfter Abfdhnitt. 
Bon den Abftimmungen, Bejhlüffen, Communicationen, 
Abordnungen und Eingaben, dann von der Schließung ber 
‚ Kammer. 
. Srageftellung. 

1, Entwerfung und Drdnung der Fragen, 

$. 88. Wenn der Gegenftand nady $. 59. zur Abftimmung vorberei: 
tet iſt; ſo entwirft der Prafident bis zur nächftfolgenden Sitzung die zur 
Entfcheidung vorzulegenden Fragen in der Art, daß hierdurd der ganze Ge: 
genftand erfchöpft. wird, und die Abftimmung nur mit Ja und Nein erfol: 
gen kann, Die Fragen werden zwei Tage vor der Abſtimmung öffentlich 
bekannt gemacht, und In dem Sitzungsſaale angebefte. In der Ordnung 
— iſt ſo zu verfahren, daß nach der Annahme der — die andere 
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wegfallen, ober nach ber Verwerfung ber einen zus anbern übergegangen wer⸗ 

den kann. Bei Gefegesvorfchlägen und Anträgen wird die erfte Frage auf 

die vollſtaͤndige Anmahme des Geſetzes ober Antrages, fo wie ſolche vorgelegt 

worden find, geftellt, und wenn dieſe verneint werben follte; fo ift alsdann 

über jede vorgefchlagene einzelne Mobdification nach ber Reihe ber 55. oder 

Abfchnitte des Gefeges oder Antrages bie befondere Frage zu fielen. 
Erinnerungen darüber. 

6. 89. Jedem Mitgliede ftcht es frei, über bie entworfenen Fragen 
feine Erinnerungen vorzulegen, und biefelben find erforderlichen Falls noch 
vor der Abftimmung burd) einen Befchluß der Kammer zu berichtigen. Auch 
den koͤniglichen Staatsminiften und Commiſſairs fteht das Recht der Erin- 
nerung über die Srageftellung zu. 

1. Abftimmung. 
41. Bornahme der Abflimmung in geheimer Sttzung. 

$. 90. Wenn gegen bie vorgezeichneten Fragen Beine Erinnerung ges 
macht wird, oder dieſe berichtigt üftz fo wird zur Abftimmung felbft über 
jede einzelne Frage an dem feftgefegten Tage, nad) ihrer gegebenen Drbnung 
und Reihe gefchritten. Hierbei haben die Staatsminifter und königlichen 
Gommiffairs, fo wie alle Zuhörer abzutreten, und die Abftimmung gefchiebt 
in geheimer Sigung. Nach Verhaͤltniß der Anzahl und Wichtigkeit der Fras 
gen, kann für die Abflimmung eine eigene geheime Sisung veranftaltet wet: 
den. Keinem Mitgliede ift erlaubt, bie einzelnen Vorgänge einer folden, 
zum Zweck der Abftimmung gehaltenen geheimen Sigung, insbefondere aber 
von andern Mitgliedern abgegebenen Stimmen, auf irgend eine Meife be 
kannt zu machen, weswegen auf den $. 50. ausbrüdlic, zuruͤckgewieſen wird. 

2. Drbnung und Form ber Abftimmung. 

8. 91. Jedes Mitglied wird nad) ber Meihe feines Siges aufgerufen, 
ber dirigirende Präfident fpricht feine Stimme zulegt aus, und bat bei 
Stimmengleihheit noch eine weitere und entfcheidende Stimme; der zweite 
Dräfident, wenn er nicht dirigirt, figt, und ſtimmt in der Reihe am erften, 
die Secretairs flimmen unmittelbar vor dem Präfidenten. Kein Mitglied 
darf die Abftimmung verweigern, außer wenn bie Frage baffelbe perſoͤnlich 
betrifft, wo es fi zurüdzuzichen bat. Die Stimme wird ohne weitere 
Motivirung oder Erläuterung in nachſtehender Form abgegeben: „Einveritan: 
den” oder „Nichteinverftanden.” Außerdem darf durchaus nichts in das Ab: 
fimmungsprotocoll aufgenommen werden, und ber Präfident hat jede ſonſtige 
Aeußerung zuruͤckzuweiſen. | 
3. Berzeihnung der Stimmen und Aufnahme bes Reſulta— 

tes in das Öffentlihe Protocol. 

8. 92. Die Secretairs bemerken jede Etimme, und der Präfibent ſpricht 
am Ende die Stimmenmehrheit, und hiernach den Beſchluß der Kammer aus. 
Beide Secretairs, jeder einzeln, madyen, nad der Abftimmung über jede 
Trage, die Zahl der Stimmen für und gegen bekannt, berichtigen im Fall 
einer Differenz die Regifter, welche ſonach für den Ausfpruc des Belchluf: 
fe® die Grundlage bilden, und zugleich die Stelle des Protocolld vertreten. 
Die vorgelegten Abftimmungsfragen, und die Refultate der Abftimmungen, 
das iſt: die Zahl der Stimmen für umd gegen jede Frage, werden in bas 
Öffentliche Protocol aufgenommen, und mit diefem in der naͤchſten Sitzung 
vorgelefen, 

4. Abftimmung buch Sitzen oder Aufftchen. 
6. 93. In übrigen minder wichtigen Borkommnifien, welche nicht 
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Hauptgegenftände bes Wirkungskreifes betreffen, wird durch das Aufftchen ober 
Sigen der Mitglieder geftimmt. Ä 
5. Zur Gültigkeit der Abffimmung und der Befchlüffe ers 

| forderliche Zahl der Mitglieder. 

$. 94. Zur gältigen Abftimmung wird die Gegenwart von zwei Drit: 
theilen der im Orte anweſenden Mitglieder, zu gültigen Befchlüffen die ab: 
folute Stimmenmehrheit erfordert; mit Ausnahme ber in der gegenwärtigen 
Gefhäftsordnung, nah) Maaßgabe der Verfaffungsurkunde, und zehnten Bei: 
lage derſelben, befonders angefühtten einzelnen Fälle. 

II. Befhlüffe der Kammer. 
1. Entwerfung, Ablefung, Genehmigung bderfelben. 

$. 95. Die Belchlüffe der Kammer, melde auf Vorträge der befons 
deren Ausihüffe gefaßt worden, werben letztern mitgetheilt, damit die nd: 
thigen Auffäge in Folge dieſer Befchlüffe entworfen, und ber Kammer zur 
Genehmigung vorgelegt werden koͤnnen, welche jedoch in wichtigen Faͤllen 
in zwei nad einander folgenden Sitzungen abgelefen werden follen, um in 
der erſten die allenfallfigen Erinnerungen gegen die Faſſung des Befchluffes 
zu vernehmen, in legterer aber bie endlihe Genehmigung der Faffung zu er: 
hohlen. Die vorbemerkte Ablefung gefchieht nad) Anordnung des Präjiden: 
ten, umd zwar in der Megel noch vor dem Uebergange zur Übrigen Xages: 
ordnung. Bei der erften Vorleſung entfcheidet die" Kammer über die Moth: 
wendigkeit oder Unterlaffung einer zweiten Ablefung. Die übrigen Beſchluͤſſe 
werden von den Secretaird ausgefertigt. 
2. Mittheilung derfelben an bie erfle Kammer; Folge ber 

Nichtvereinigung. 

$. 96. Da, zufolge der Berfafjungsurkunde Tit. VI. $. 19., kein Ge: 
genftand des, den Ständen des Reiche angemiefenen, gemeinfhaftlihen Wir: 
kungskreiſes von einer Kammer allein in Berathung gezogen werden, und 
die Wirkung einer gültigen Einwilligung der Stände erlangen kann; fo müß 
fen die von der Kammer bee Abgeordneten über einen folchen Gegenjtand 
gefaßten Befchküffe, fo wie auch, nady Tit. VII. $. 20. der Verfaſſungsur⸗ 
kunde, die zu Beichhlüffen erhobenen Wünfhe und Anträge, dann die An: 
träge Über die Beſchwerde wegen Verlegung der conjtitutionellen Rechte, - im 
Falle des 5. 78. der gegenwärtigen Gefhäftsordnung jederzeit der erfien 
Kammer mitgetheilt, und koͤnnen nur mittelft gemeinfchaftlihen Antrags beis 
der Kammern dem Könige vorgelegt werden. Ein Gegenftand, über welchen 
die beiden Kammern ſich nicht vereinigen, kann, nady Zit. VIL $. 28. der 
Verfaffungsurktunde, in derſelben Sigung nicht wieder zur Berathung gebracht 
werden. 


3. Initiative und Form der Mittheilungen. 

$. 97. Die beiden Kammern communiciren unter fidy durch Schrei: 
ben, welche von dem SPräfidenten umd dem Secretaie unterzeichnet werden. 
Jene Kammer, welcher die Inftruction eines Gegenftandes übertragen ift, 
theift ihre Meinung. zuerft der andern mit, Findet diefer Antrag die Bei— 
ſtimmung ber legtern nicht; fo hat dieſe ihre Anfichten oder vorzufchlagenden 
Modificationen der erftern vorzulegen, um eine neue Berathung zu veranlaf: 
fen, bis von beiden Kammern entweder das einhellige Einverftändniß erzielt 
ift, oder die beſtimmte Erklärung - dee nicht zu vereinigenden Meinungen 
erfolgt. — Die Form dee Communication ift folgende: a. im Falle der 
Buftimmung: „bie Kammer der ıc, uͤbergiebt der Kammer — anliegenden 
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„Borfhlag Er. Majeftät des Königs; fie glaubt, daß er (umbebingt ober 
„unter den beigefügten Mobdificationen) anzunehmen ſey.“ b. Im alle der 
Verwerfung: „die Kammer der zc. übergiebt x.; fie hat bemfelben ihre Zu: 
„immung nicht geben zu können geglaubt.” c. Im Falle eines eigenen 
Antrags: „bie Kammer der ıc. übergiebt ıc., den anliegenden von ihr gench: 
„migten Antrag mit dem Erſuchen, denfelben der gleichfallfigen Berathung 
zu unterjiellen.” d. Im Falle der Uebergabe einer Beſchwerde: die ꝛ⁊c. x. 
—— ıc. die bei ihe eingereichte Beſchwerde des ꝛc., im Betreff des ꝛc, 
„welche fie zur Vorlage an Se. Majeflit den König geeignet findet, zur 
gleihfaltfigen Würdigung.” Die Antwort der andern Kammer beſteht: 1. 
Sm Falle der Zuffimmung: „die Kammer x, bat dem ihr mitgetheilten 
„Borfchlage (oder Antrage) in Betreff xc. ihre Zuſtimmung ertheilt.” 2. 
Sm Falle der Verwerfung: „die Kammer ıc. hat dem x. ihre Zuftimmung 
‚micht ertheilen zu können geglaubt” 3. Im Falle einer Mobification: — 
„Kammer x. hat dem ıc. ihre Zuftimmung nur unter der bei 
„dification geben zu koͤnnen erachtet, worüber fie bie weitere jenfeitige go 
„ſicht erwartet.“ 
IV. Gemeinſchaftliche Beſchluͤſſe. 
1. Initiative und Form. 


F. 98. Die gemeinſchaftlich gefaßten Beſchluͤſſe der Reichsſtaͤnde mer: 
den von derjenigen Kammer aufgeſetzt, deren Beſchluß die — 
des gemeinſchaftlichen Antrages bildet. Die gemeinſchaftlichen Beſchlüſſe 1. 
über die ihnen zugefommenen Gegenflände werden dem Könige in nachſtehen⸗ 
der Form vorgelegt: a. Im Falle der gemeinfhaftlihden Zuftimmung: „die 
„allerunterthänigft treugehorfamften Stände haben dem an fie gebrachten An: 
„trage zugeftimmt.” b. Sm Falle der gemeinfhaftlidhen Verwerfung: 
„die x. ıc. haben dem an fie gebrachten Antrage ihre Zuftimmung nice 
„geben zu £önnen geglaubt.” c. Im Falle einer verfchiedenn Meinung: 
„die ıc. 2c. haben fidy Über die gemeinſchaftliche Zuſtimmung zu dem am fie 
„aebrachten Antrage nicht vereinen können.” d. Im Falle einer vorzufchla: 
genden Mobdification: „die ıc. ıc. haben bem an fie gebrachten Antrage nur 
„unter folgenden ehrfurdytvolleft vorzufchlagenden Abänderungen ihre Zuftim: 
mung geben zu £önnen geglaubt.” IL Ueber die eigenen Wuͤnſche und An: 
träge: „die ꝛc. ꝛc. übergeben Sr. Majeftät dem Könige den beigefügten Bor: 
„dag, welchen fie für den Staat vortheilhaft und nuͤtzlich halten, mit ber 
ehtfurchtsvollſten Bitte, demfelben die königlihe Genehmigung zu ertheilen.” 
IT. Ueber die vorzulegenden Beſchwerden: „die x. zc. übergeben Sr. Ma: 
‚jeftät dem Könige die beiliegende Beſchwerde des x. in Betreff ıc. mit der 
„ehrerbistigften Bitte, derfelben die Allerhoͤchſte Abhülfe zu gewähren,” 

2. Unterzeihnung und Uebergabe an den König. 

$. 99. Diefe gemeinfchaftlichen Vorlagen der Befchlüffe werden von 
dem Präfidenten und dem Secretair einer jeden Kammer unterzeichnet, umd 
durd) eine gemeinſchaftliche Abordnung, welde aus den naͤmlichen Individuen 
mit Zuziehung von zwei Mitgliedern einer jeden Kammer beftehen fol, dem 
Könige überreicht. Die Unterzeihnung geſchieht mit der Submiffionsformel: 
„die allerunterthänigft treugehorfamften Stände des Reihe.” In Abmelen: 
beit des Konigs werden die gemeinihaftlihen Befdlüffe an das Gefammt: 
minifterium gefendet, 

V. Xbordnungen und Eingaben der Kammer, 

$. 100. Andere Abordnungen an den König, welche die zweite Kam: 

ner einzeln (außer dem Falle des $. 13) aus befonderer Veranlaffung zu 
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veranftalten fich bewo age finden könnte, haben nur nach vorläufig erbetener 
und erhaltener Allerhoͤchſter Erlaubnig Statt, und beftchen alsdann aus den 
beiden Präfidenten, den beiden Secretairen, und derjenigen Anzahl von Mit: 
gliedern, die von der Kammer jedesmal hierzu beftimmt wird. Alle Einga— 
ben der Kammer an den König, wenn hierzu befondere Verinlaffung vor- 
handen ift, werben unterzeichnet: „die allerunterthänigft treugehorfamfte Kam: 
mer ber Abgeordneten.” 

VL Communication der Kammer mit ben Staatsbehörben; 

Unabhängigkeit von Inftructionen. 

F. 101. Die Kammer der Abgeordneten hat, außer den Königlichen 
Staatsminifterien, mit feiner andern königlichen Behörde in Vernehmen zu 
treten, nod weniger Adreffen an das Bolt zu erlaffen. Eben fo haben 
die einzelnen Mitglieder, welche in der Verſammlung keinen befondern Regie: 
eungsbezirk, Beinen ausgefchiedenen Stand oder Klaffe, fondem alle Unter: 
thanen des Reichs ohme Unterfchied zu vertreten haben, keine Inſtruction 
von ihren Wahlbezirten oder Klaffen zu übernehmen, keine Rüdfprache mit 
denfelben zu pflegen, fondern des ganzen Landes Wohl umd Beſte unbefan: 
gen und ohne Befchräntung, nad) ihrer eigenen innern Weberzeugung und ih: 
zen gefchworenen Pflichten, zu berathen. 

VO. Schluß der legten Sitzung. 

‚ 102, Wenn bie für die Dauer der Verfammlung in der Verfaſ— 
fungsurfunde Tit. VII. $. 22. feftgefegte Zeit, oder die vom Könige bewil: 
figten Berlängerungen abgelaufen find; fo hat der Präfident die Sigung am 
Zage des Ablaufs mit der befondern Ertlaͤrung zu ſchließen, daß es die letzte 
Sitzung ſey, und daß ſich die Mitglieder bei der bevorſtehenden feierlichen 
Schließung der Sitzungen einzufinden haben. Die Vorſchrift des 6. 63 
kommt aud) hier zur Anmwendung. 

VIE. Feierlihe Schliefung der Sigungen. 

$. 103. Die Schließung der Sigungen wird der König, fo wie bie 
Eröffnung, verfügen; nady dem Schluſſe haben die Präfidenten das Kanzlei: 
perfonal zu entlaffen, und die Landtagsucten dem ernannten Archivar zur 
Aufbewahrung zu übergeben. 

Münden, den 28, Febr, 1825. (L. S.) 





n) Geſetz, die Bildung der Kammer der Reichsrä— 
the betreffend, vom 9. März 1828. 


Ludwig, von Gottes Gnaden König von Bayern ı. x. 


Wir haben Uns von der Nothiwendigkeit überzeugt, die in dem Titel 
v1. $. 2. Ziff. 6., dann $. 4. ber Berfafjungsurtunde enthaltenen Bejtim: 
mungen uͤber die Bildung der Kammer der Meichsräthe zu erläutern und 
durch Zufäge zu ergänzen, und verordnen dem zufolge, nad) Vernehmung 
Unferes Staatsrathes mit Beirath und Zuftimmung Unferer Lieben und 
Getreuen, der Stände des Reichs, unter Beobachtung der in dem Titel X. 
$. 7. der ig ren vorgefchriebenen Formen, wie folgt: 

Art, I. Bei der Bemeffung des in dem Titel VI. $. 4. der Ber: 
faffungsurfunde feftgefesten Zahfenverhättniffes zwiſchen den erblidhen und 
Iebenslänglihen Reichsraͤthen find bei den erfieren außer den Haͤuptern der 
ehemals reichsſtaͤndiſchen fürftiihen und gräflihen Familien, und den vom 
Könige mit Verleihung des Vererbungoͤtechtes ernannten Reihsräthen (Ver: 
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faſſungsutkunde Titel VL $. 2. Ziff. 4. und 6., dann $. 3.) auch noch 
zu zählen: 1) bie beiden Erzblfchöffe; 2) der von dem Könige aus ber Zahl 
der Bifchöffe ernannte Reichsrath, und ber jedesmalige Präfident des prote= 
ftantifhen Ober: Confiftoriums. Dagegen find a) die volljährigen Prinzen 
des Eöniglihen Haufes, und b) die Kronbeamten, welche nicht zugleich we— 
gen ihrer Befigungen Neichsräthe find, weder zu den erblichen noch zu dem 
lebenslänglichen Reichsraͤthen zu rechnen. Ä 

Art. II. Der König wird die von ihm zu ernennenden erblichen und 
lebenslänglichen Reichsräthe aus jenen Perfonen auswählen, die entweder dem 
Staate ausgezeichnete Dienfte geleiftet haben, oder von adeliger Geburt find, 
oder Vermögen befigen. Hinſichtlich der Verleihung des Vererbungsrechtes 
hat e8 außerdem bei den Beftimmungen bes Zitels VI. $. 3. der Verfafs 
fungsurfunde zu verbleiben. " 

Art. II. Gegenwaͤrtiges Gefeg foll. ald ein Grundgefeg bed Reiches 
und als ein ergänzender Beftandtheil der VBerfaffungsurkunde angefehen wers 
den. Daffelbe tritt mit dem Tage der Bekanntmachung duch das Geſetz⸗ 
blatt in Wirkſamkeit, und kann nur im der durch den Zitel X. $. 7. ber 
Berfaffungsurkunde vorgefchriebenen Weiſe wieder abgeändert werben. - 

Gegeben in Unferer Haupt: und Reſidenzſtadt München den neunten 
März im Jahre eintaufend achthundert un. und zwanzig. 

udwig. a. 3 

Fuͤrſt v. Wrede. Graf v. Thürheim. Freiherr v. Zentner, 

v. Maillot. Graf v. Armansperg. 
Nach dem Befehle Sr. Maj. des Königs: 
Egid v. Kobell, 
koͤnigl. Staatsrath u, Gen. Secretäir. 


6. 2 
Königreid Sachſen. 


Die ftändifche Verfaffung der fächfifchen Länder beruhte auf Feiner 
einzelnen fchriftlichen Urkunde; fie reichte aber, nach ihrem Urfprunge, 
in die Zeit des Mittelalterd, und, was dad Stammland der Dynaflie 
Wettin, die Markgraffhaft Meißen, betraf, in das letztere Vier- 
theil des zwölften Sahrhundert zurüd. Die Hauptländer ber Dynaftie 
Wettin, wie fie allmählig erworben wurden, waren: 

die Marẽkgrafſchaft Meißen (feit 1127); 

bie Landgrafſchaft Xhüringen (feit 1247); 

bad Herzogthum Sachfen mit der Churwürde (feit 1423), u. 
bie beiden Marfgraffchaften Ober und Niederlaufis (feit 1635). 

Diefe beiven Markgraffchaften wurben der Albertinifchen (der Chur:) 
Linie von Deſtreich abgetreten, nachdem bereits — nach vorhergegange: 
nen mehreren Ländertheilungen im fähfifhen Regentenhaufe — die Lan: 
bestheilung zwijchen Ernft und Albert am 26. Aug. 1455 die beiden, 
noch jest blübenden, Hauptlinien dieſes Hauſes gebildet hatte. 

Almählig waren die frühen befondern meißnifchen, ofterländis 
fhen, thüringifchen -und (in dem Herzogthume Sachfen bis 1423 be= 


Sachſen. 199 


ſtandenen) fächfiihen Stände zu einer allgemeinen landſtaͤndiſchen 
Berfammlung verfchmolzen, auf welder die Prälaten, die Ritterfchaft 
md die Städte erſchienen; die beiden legtern in drei Gurien getheilt, 
welche der. enge und weite Ausjchuß, und die allgemeine Ritterfhaft und 
Städte genannt wurden. Nur die fpdter enworbenen Lauſitzen, bie 
beiden Stifter Merfeburg und Naumburg: Beig, der churfächfiiche 
Antheil an der Graffchaft Henneberg, und das Fürftenthum Quer: 
furt behielten, bis auf bie neueften Zeiten, ihre befondere fländifche 
Bufammenkünfte, fo wie ihre, von ber .erbländifchen theilweife bedeutend 
abweichende, Verfaſſungs⸗ und Berwaltungsform. 

Nach diefer, auf ber allmähligen Ausbildung, nicht aber auf fchrift- 
Eichen Urkunden beruhenden, Berfaflung flanden den Ständen des Ehur: 
fürſtenthums (umb feit 1806 des Königreiches) Sachfen bedeutende 
Rechte zu. Denn nicht nur, daß die zu erhebenden Steuern und Ab— 
gaben, infoweit fie in die Staatscaffen entrichtet wurden, von ihrer Be: 
willigung abhingenz fie hatten auch einen wefentlichen Antheil an ber 
Berathung und Begutachtung neuer, dad allgemeine Staatöintereffe be 
treffender, Geſetzez an ben Einrichtungen und Veraͤnderungen im Kir: 
chen⸗ und Schulmefen, :in der Gerechtigkeitöpflege, in der Geftaltung 
ber Polizei und bed Steuerwefens, fo wie in Hinficht der Bebürfniffe 
für das ftehende Heer, theild nach der Weife der auszuhebenden Mann:+ 
ſchaft, theils nad der Ausmittelung der erforderlichen Summen zur 
Ausrüflung und zum Unterhalte ber Truppen, zur Eröffnung und üb: 
rung von Kriegen, zum Baue neuer Feſtungen u. a; Eben fo waren 
die Stände zur gemeinfchaftlihen Befhwerbenführung, und zur 
Prüfung der ihnen mitgetheilten Steuerrechnungen über die von ihnen 
buwilligten Summen, berechtigt. — Außer den allgemeinen Landesver- 
fammlumgen mwurben auh Kreistage (Berfammlungen der Stände in 
ben einzelnen Kreifen) und, in bringenden Zällen, Ausfhußtage (aus 
den Mitgliedern der Ständeverfammlung) gehalten *). 

Diefe lanbftändifche Verfaffung blieb felbft im Jahre 1806 un: 
verändert, ald der Churfuͤrſt Friedrich Auguft im Pofener Frie⸗ 
den (11. Dec.) dem MRheinbunde beitrat, die Fönigliche Würde und bie 
in der Rheinbundesacte auögefprochene Souveränetät annahm, wäh: 
rend viele andere Mitglieder des Rheinbundes, eben wegen ber ange: 
nommenen Souberdnetät, die bis dahin in ihren Ländern wirkfamen 
Landflände aufboben (fo bie Könige von Bayem und Würtemberg, 
die Großherzoge von Baden und Heffen :Darmflabt u. a.). Der Kö: 
nig Friedrich Auguſt beftätigte vielmehr, auf bem verfammelten Aus: 
ſchußtage ber Stände, am 10. Mai 1807 **) „bie bisherige Lan: 


*) Man vergl. Heiner. Blümner, Lands und Ausſchaßtagsordnung bes Königreiches 
Sachſen ıc. Reipzig, 1822, 8, 
**) Cod. Augusteus, Zortf. 3. Abth. 1. S. 24. 
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desverfaſſung und die in ſelbiger gegründeten Rechte — 
Doch hob der Könige am 23. Aug. 1809 durch Patent*) die fremd: 
Lehnsherrlichkeit auf, indem er „Die Lehnsherrlichfeit über die, in ſei⸗ 
nen ſaͤmmtlichen Landen gelegenen, vormals vom Kaifer und vom Reiche, oder 
von. einem der jegigen Bundesſouveraine, oder von irgend einem auswaͤrti⸗ 
gen Lehnsherrn abhängig ’geweferren Zehen für ihm angefallen” erklärte. 
(Diefe Erklärung war beſonders für bie beiden vLauſiten, als boͤhmiſches 
Zehen feit 1635, wichtig.) 

Als aber, durch bie Entfeidungen bes Wiener Gorgreffe, in dem 
zwiſchen Sachſen und Preußen amı48. Mai 1815 abgeſchloſſenen Fries 
den, 3 der Bevoͤlkerung des Königreiches. Sachfeh an Preußen abgetre: 
ten. wurden, mußten: einige Veränderungen. in den bisherigen ſtaͤndi⸗ 
fhen Verfaffung erfolgen. So wurden (19. Oct 1817) mit der ſoge⸗ 
nannten erbländifchen: Randfchaft (der bei: Sachſen gebliebenen 4 Kreife) 
bie Stände der, bei Sachfen gebliebenen, Zeile ver DOberlaufig 
und der Parzellen der Hochftifter Merfeburg und Naumburg-Zeitz 
zu einer gemeinfchaftlichen‘ Landtagsverfammlung veteiniget; auch ward, 
durch Decret vom 16. Det. 1820, die Berechtigung, auf den, Land⸗ 
tagen zu erfcheinen, auf’ bie ſogenannten neufhriftfäffigen Rittergäter 
auögedehnt. Zugleich ward feſtgeſetzt, daß in jebem: Kreife eine Anzahl 
ritterſchaftlicher Stellen (im Meißner Kreiſe 10, tm Leipziger reife: 9, 
im Erzgebirgifden'5, und im Voigtlaͤndiſchen 5) aus der Mitte der zeit: 
ber nicht landtagsfähigen (Bürgerlichen) Beſitzer Tchriftfäffiger Güter fun⸗ 
dirt, und auf den Kreistagen durch Wahl ernannt werden follten, — 
Dagegen lehnte der Konig die, auf mehreten Landtagen von den Staͤn⸗ 
den beantragten, durchgreifenden Veraͤnderungen in der ſtaͤndiſchen 
Verfaſſung ab; Antraͤge/ die auch, bei ihrer Erneuerung auf dem letzten 
nach der Altern Form im Fruͤhjahre 1850 — eanea⸗ von der 
Regierung verweigert wurden. 

Als aber, nach dem Eintritte der politiſchen aa in Beipgig 
(2—5. Sept. 1830) und ‚Dresden (9-13. Sept), der Koͤnig An: 
ton (13. Sept.) ) den Prinzen Friedrich Auguſt zum Mitres 
genten der Königreiches und den geheimen Rath von Lindenaw zum 
Gabinetöminifter' ernannte, erfolgte ein, vom Könige und. dem Mitregen: 
ten unterzeichnete, Mandat am 5. Det. 1830 *9, in welchem Ein: 
gangsweife „bie durch einzelne Uebelwollende verübten Ercefje und ftatt: 
gefundenen tumultuarifchen Auftritte” gerlgt wurden. Daran fchloß fich 
aber die Erflärung: „Die von den Gutgefinmten bei: dieſer Gelegenheit 
vielfach auögefprochenen. Wuͤnſche haben die Ueberzeugung gewährt, daß 
eingreifende Berbefferungen in bet Berfaffung und Verwaltung noth⸗ 


*) Cod. Augusteus; ortf: 3. Abth. 1. ©: 557. 
**) Neueſte Staatsacten ıc. Th. 20. ©. 46. 
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wenbig find. Im. biefer Abficht ift bereits eine neue Geftaltung ber ſtaͤd⸗ 
tifchen Verwaltung, die Bearbeitung eines Planes für Landesvers 
faffung und Repräfentation, und bie Erörterung eines zweckmaͤ⸗ 
figen Abgabenfyftems angeorbnet worben.” . 

Weil aber, nach. $. 56. dee Schlußacte der Wiener Mini: 
Kerialconferengen *), „bie in anerdannter Wirkſamkeit beftchende 
landſtaͤndiſche VBerfaffungen nur auf verfaffungämäßigem Wege 
wieder abgeändert werben“ können; ſo wurden die am 8. Zul. 
4830 prorogirten Stände zum 1. März 1831 von neuem nah Dres: 
den berufen, und dieſer Verſammlung, zugleih mit dem Entwurfe 
zu einer neuen Berfafjung, ein Decret vom 1. März vorgelegt, aus 
welchem folgende Stellen. hierher gehören: 

Ihro Könige. Maj. und des Prinzen Mitregenten Königl. Hoheit 
haben, wie aus dem erlaffenen Ausfchreiben. zu erfehen, Ihre geſammten 
getrenen Stände, an Prälaten, Grafen -und ‚Herren, denen von der Rit- 
terfchaft und Städten, auf heute zur Wiedereröffnung ber unterm $, 
Juli vorigen Jahres prorogirten Landes» Verfammlung. anhero berufen, 
um Sich mit ihnen hauptſaͤchlich über eine zeitgemäße Abanderung der 

Landesverfaflung und Repräfentation zu berathen, und ‘geben daher bes 
nenfelben Ihre. hierauf gerichtete Intention in Wadäejenban gnädigft au 
erkennen: 

Ihro Königliche Maieftät fanden zwar bei dem Antritte Ihrer Res 
gierung in den, von Ihrem verewigten Herrn Bruder, weiland Königs 
Friedrich -Auguft Majeftät, über ein halbes: Jahrhundert hindurch beob⸗ 
achteten Grundſaͤtzen hinreichende Ueberzeugung, daß Sie, diefe Grunde 
fäße ferner hefolgend, auch ohne Veränderungen in der von Ihren Vor— 
fahren überfommenen Derfaffung des Landes, Ihren Unterthanen den Se: 
gen ber vorigen Regierung zu erhalten, und fie, dem innigſten Wunfche 
Ihres Herzen gemäß, ferner zu beglüden im Stande feyn würden. _ 

Allerhoͤchſtdieſelben haben daher aus denſelben Gruͤnden, welche be: 
reits die hierauf fic) beziehenden Entfchließungen Ihres naͤchſten in Gott 
ruhenden Regierungsvorfahren geleitet hatten, der Gewaͤhrung der von 
ben getreuen Ständen, wie auf mehrern fruͤhern, fo auch bei letztverwi⸗ 
chenem Landtage diesfalls geſchehenen Anträge vorher zwar Anftand ge: 
geben,. jebod in Uebereinſtimmung mit dem von Ihnen ſeitdem zum 
Mitregenten angenommenen Prinzen Friedrich - Auguft, Koͤnigliche Ho: 
beit, den fchon in jenen frühern Vorftellungen der getreuen Stände ent: 
haltenen Ausdruck des allgemeinen Wunſches einer zeitgemaͤßen, auf Re: 
pröfentation des Volks - ‚gegründeten, und den in andern teutfchen Bun: 
deöftanten bereitö vorangegangenen Beiſpielen fich anfchließenden Verfaſ⸗ 
fung nochmals erwogen, und. Beiderfeits fi entſchloſſen, Ihrem Volke 
eine ben Forderungen ber. Zeit entfprechende, die ——— allcı 
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geſetzmaͤßigen Rechte ſichernde Verfaſſung zu geben, und zur Begründung 
derſelben Ihren getreuen Staͤnden die Hand zu bieten. 

Denn Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt und Koͤnigliche Hoheit wollen, ein⸗ 
gedenk der Beſtimmungen der teutſchen Bundesgeſetze, und der von Aller⸗ 
hoͤchſtdenenſelben Selbſt und Ihren Regierungs⸗Vorfahren wiederhohlt 
ertheilten Verſicherungen, die in Ihren Landen in anerkannter Wirkſam⸗ 
keit beſtehende landſtaͤndiſche Verfaſſung auf verfaſſungsmaͤßigem Wege, 
durch Uebereinkunft mit ben jetzt anweſenden getreuen Ständen, abaͤn⸗ 
bern, verſehen Sich aber zu den patriotiſchen Geſinnungen derſelben, 
daß fie, in Erinnerung ihrer eigenen früher geäußerten Wuͤnſche, und bie 
Forderungen ber Zeit ebenfalld beachtend, der auf eine dauernde Wohl: 
fahrt des Landes gerichteten höchften Abficht ebenfalls entfprechen, und 
eine baldige Uebereinkunft hierüber zu bewerkftelligen, ſich in nicht min= 
derm Grabe berufen finden werben. 

Ihro Königliche Majeftät und Königliche Hoheit übergeben daher 
ben getreuen Ständen beiliegenb den 

Entwurf einer VBerfaffungsurkunde für bei Königreich 
Sachſen, 

nebſt dazu gehoͤrigen Beifugen, aus deren Inhalte die getreue Landſchaft 
entnehmen wird, nad) welchen Grundfägen nicht nur die Rechte "und 
Pflihten ter Unterthanen im Verhältniffe zum Staate im 

fürs Kuͤnftige beflimmt werden follen, fondern welche Rechte insbefondere 
Ihro Königliche Majeftät und Ihro Königliche Hoheit der beabfichtigten 
Repräfentation ded Landes zu geben gemeinet find, und welche Beftim: 
mungen SHöchfldiefelben wegen bes gefammten Domanial s Eintommens 
und der Garantie der Givillifte zu treffen für angemeffen erachtet haben. 
Höchftdiefelben wollen wichtige Regierungsrechte, deren alleinige von 
ftändifcher Einwilligung unabhängige Ausübung den Regenten Sachſens 
bisher verfaffungsmäßig zugeftanden hat, freiwillig den Befchränfungen 
eirier den Bebürfniffen der heutigen Zeit angemeffenen Verfaffung unter: 
- werfen. Gie wollen infonberheit dad in ber bisherigen Landeöverfaffung 
unzweifelhaft begründete und von Ihren Vorfahren ererbte Recht, über 
dad Kammer: Bermögen und alle fiscalifche Einnahmen, welche nicht 
auf ftändifcher Berilligung beruhen, nad) eigenem Gefallen und ohne 
davon zu gebende Rechenfchaft zu verfügen, gegen Feſtſetzung einer durch 
die Verfaffung zu garantirenden beftändigen Civillifte, unb ber übrigen 
hausgeſetzlichen Gebührniſſe für die Mitglieber Ihres Haufes, aufgeben, 
und unter den durch die Verfaffung zu fanctionirenden Bedingungen eine 
völlige Vereinigung Ihrer aus dem gefammten Domanial:Bermögen zur 
Hauptkaſſe gefloffenen Revenuͤen, fammt allen Activis unb Passivis, 
fo wie aller andern zeither fiscalifchen Einnahmen und Kaffen mit ven: 
jenigen Zandesabgaben und Kaffen, weldye bisher ber abgefonderten flän: 
diſchen Steuerverwaltung angehörten, eimtreten laſſen. — —. 
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Was ben beillegenden Verfaſſungs⸗Entwurf ſelbſt betrifft; fo haben 
Ihro Königliche Majeftät und Königliche Hoheit den getreuen Ständen 
zuvörberft in Bezug auf die Fümftige Repräfentation des Landes zu eröff: 
nen, wie Allerhöchft= und Höhftdiefelben, nach reiflicher Erwägung aller 
hierbei vorgelegenen Rüdfichten, die Bildung zweier landſtaͤndiſcher Kam⸗ 
mern nicht nur dem Mufter anderer teutfcher Landesverfaffungen, fon 
bern auch den innern Verhaͤltniſſen hiefiger Lande am entfprechentften ge: 
funden haben, um eines Theils die gefammten Unterthanen in ihren ver: 
ſchiedenen Intereffen und Ständen zu vertreten, andem Theil bie un: 
umgänglich nöthige Schonung beftehender, zum Theil auf ausdrüuͤcklichen 
Staatöverträgen beruhender, Rechte mit der neuen Berfaffung e thun⸗ 
lichſten Einklang zu bringen. 

Die Frage von der Deffentlichkeit bei den Verhandlungen der Kam⸗ 
mern ſoll mit dieſen kuͤnftig in Berathung genommen werden. 

Das zugleich in Entwurfe beiliegende 

 WBahlgefeg 
enthält die nähern Beftimmungen über bie Erforberniffe ber Stimmfi- 
bigkeit, MWählbarkeit und die Zorm der Wahlen der Landtags: De: 
putirten. 

Es ift demmaͤchſt unvermeidlich geweſen, ſich in bem Entwurfe der 
Verfaſſungsurkunde hin und wieder auf künftig noch zu erwartende Ge: 
fege und organiſche Einrichtungen zu beziehen, durch welche die in der 
Berfaffimg ſelbſt als Ariome des Öffentlichen Rechts ansgefprochenen 
Grundſaͤtze allererft ind Leben treten werden. Inſoweit diefes bei ein: 
zelnen Puncten der Fall ift, kann daher diefer Entwinf noch nicht als 
ein vollendetes Ganzes, fondern mur ald die Grundlage betrachtet werden, 
von welcher aus im Laufe der Zeit die Verfaſſung und Gefeggebung, un: 
tee conftitutionellem Beirath der Stände, ſich im Einzelnen weiter ent: 
wideln und ausbilden fol. Zu den hauptfächlichen organifchen Einrich— 
tungen, welche der zu erwartenden Annahme und Einführung det im 
Entwurfe vorliegenden Verfaſſung zu folgen baden — gehoͤrt die 
Einſetzung verantwortlicher Miiſterien 

In dieſer Beziehung geben Ihro Koͤnigliche Majefist und Königliche 
Hoheit den getreuen Ständen, mit Vorbehalt der Entſchließung Über die 
weiten davon abhängenden Veränderungen in der Organifation ber ober: 
fen Landesbehörden, andurch vorläufig ihre Abficht zu erfennen, daß mit 
gänzlicher Auflöfung Ihres geheimen Gabinet3 und des geheimen Raths, 
an beren Statt Departements» Minifterien der Juſtiz, der Finanzen, des 
Innern, des Kriegs, des Eultus und ber auswaͤrtigen Angelegenheiten 
gebildet werben follen, bergeftalt, daß infonderheit der Kirchenrath und 
Dber: Eonfiftorium dem Minifter des Gultus umtergeorbnet werben, ber 
bisherige Auftrag in Evangelicis aber Fünftig auf den Minifler des 
Eultus in Gemeinfchaft mit zwei zu benennenden, ber evangelifchen 
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Confeſſion - zugethanen Miniftern ber wickuchen geheimen Raͤthen uͤber⸗ 
gehen ſoll. 

Obwohl im Uebrigen in dem beitiegenben Entwurfe der Verfaffungs: 
urfunde alle den Beftimmungen berfelden entgegenlaufende Gefege, Ver⸗ 
‚ orbnungen und Obfervanzen infoweit für ungültig erklärt worben find, 
auch die höchfte Intention allerdings dahin gerichtet ift, daß, auf den 
Grund ber. erfiern, die in der bisherigen Verfaſſung beruhenden mannig- 
fachen Verſchiedenheiten provinzieller und örtlicher. Einrichtungen, fich, fo 
weit immer thunlich, nach und nad in zwedmäßiger Einheit der Ber: 
waltung verfchmelzen möchten; fo erklären doc Ihro Königliche Majeftät 
und Königliche Hoheit, daß die capitulationsmäßigen Rechte und Frei: 
heiten bes Dom=Gapituld zu Meißen, die Receßbefugniſſe des Befigers 
ber Herrſchaft Wildenfels, und bie Recefverhältnifje des Gefammthaufes 
Schönburg wegen, feiner, Darunter begriffenen Herrſchaften, vor der Hand 
von obiger Beftimmung ausgenommen, und fo lan nge in ihrem erweis⸗ 
lichen Umfange bei Kräften bleiben follen, bis auch "mit den Inhabern 
wiefer befondern Gerechtfame, wegen zeitgemäßer Mobification ber darauf 
beruhenden Vorzüge, Immunitaͤten und Abweichungen von der fonftigen 
allgemeinen Landesverfaffung, die andutch vorzubehaltenden, zum Theil 
ſchon obſchwebenden Verhandlungen zu andern Beſtimmungen gefuͤhrt 
hab ent werben. 

Mit ben gefreuen Ständen ber Sberlauſi itz von Land und Städten 
werben über die Ausführung der, im Bufammenhange mit ber im Ent: 
wurfe ‚vorliegenden Verfaſſung, unentbehrlich nothwendigen Veraͤnderun⸗ 
gen in. der Particular + Verfaſſung und Verwaltung gedachter Provinz bes 
fondere Verhandlungen Statt finden, wobei Allerhoͤchſt⸗ und Hoͤchſtdie⸗ 
felben zugleich verhoffen, die getreuen Sberlaufiger Stände werben dann 
auch diejenigen Veränderungen bei fich Eingang finden laffen, welche fich, 
in Folge ber: herzuftellenden allgemeinen Landesverfafjung und zu Be: 

wirkung ber hiernach erforderlichen Einheit der Verwaltung, von ſelbſt als 
eben ſo wuͤnſchenswerth darſtellen werben, i 

Indem Ihro Königliche Majeftät mb Königliche Hoheit hierauf 
allenthalben „ber, baldigen Erklärung der getreuen Stände .entgegenfehen, 
hegen Sie das Bertrauen, daß biefelben die feit Jahrhunderten gegen 
ihr angeflammted Zürftenhaus bewiefene ımerfchütterliche Liebe, Treue 
und Anhänglichkeit, und. ben felbft unter den haͤrteſten Bedrängniffen be: 
zeigten Gemeinfinn, auch in diefer hochwichtigen Angelegenheit durch ein: 
heilige Zuſtimmung zu vorftchenden, die Wohlfahrt des gemeinfamen Va— 
terlanded bezwedenden, Eöniglihen Eröffnungen bewähren, und, indem fie 
ihrer Seits ebenfalls die auf der bisherigen DVerfaffung beruhenden Pri: 
vat = Iuterefien einzelner Stände, Corporationen und Individuen mit pa: 
triotifcher Uneigennügigkeit dem Intereffe des, Ganzen zum. Opfer brin: 
gen, dafür im dem Beifalle der Zeisgenoffen und bem Danke der 


Entwurf d. Verfaffungsurkunde ꝛc. v. 1. Mär; 1831. 205 


Nachkommen den fchönften Lohn zu verdienen, fich aufgefordert fin: 
den werben. ze 

Ihro Königliche Majeftät und Königliche Hoheit bleiben der getrenen 
Landfchaft mit Huld und Gnaden wohl beigethan.” 

Gegeben zu Dreöden, den 1. März 1831. 

Anton. 
Friedrich Auguft, 9. z. S. 
Gottlob Adolf Ernſt Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
D. Johann Daniel: Merbach. 


Weil aber — ſowohl bei dem Koͤnigreiche Sachſen, als bei Chur: 
beffen, Braunſchweig und dem Königreihe Hannover — die Verglei: 
chung der, den Ständen zur Berathung und Begutachtung vorgelegten 
Berfaffungsentwürfe mit ben fpäter pactirten Verfaffungen von 
politijcher Wichtigkeit ift; fo gehet ber, von ber Regierung den Ständen 
am 1. März 1831 vorgelegte VBerfaffungdentwurf in 146 $$. der, am 
4. Sept. 1831 unterzeichneten und befannt gemachten, Verfaſſungsurkunde 
in 154 $$. voran. 


a) Entwurf der Verfaffungsurkunde bes Königrei=, 
bed Sachſen, vom I, März 1831, den verfammel- 
ten Ständen vorgelegt. 


Wir Anton von Gottes Gnaben, König von Sachſen x. x. ıc. 
und Kriedrid Auguft, Herzog zu Sachſen x. *. 

thun hiermit fund, daß Wir, in Bolge der von Unfern getreuen Ständen wieder: 
hehlt ausgefprocdhenen Wuͤnſche und mit Rüdfiht auf die in andern Staaten bes 
teutfchen Bundes bereits getroffenen und durch bie abrung bewährt gefundenen 
Beitimmungen, bie Verfaffung Unferer Lande mit Beirath und Zuftimmung ber 
Stände in nahjfolgender Maaße geordnet haben. 


Erfier Abſchnitt. 


Bon bem Königreihe und beffen Regierung im All: 
gemeinen. 

F. 1. Das Koͤnigreich Sachſen iſt ein, unter Einer Verfaſſung vereinigter, un⸗ 
theilbarer Staat des teutſchen Bundes. 

. 2. Kein Beſtandtheil des Koͤnigreiches oder Recht der Krone kann, außer 
dem Falle einer durch aͤußere Verhaͤltniſſe herbeigefuͤhrten und unabwendbaren Noth⸗ 
wendigkeit, auf irgend eine Weiſe veraͤußert werden. 

Grenzberichtigungen mit benachbarten Staaten ſind hierunter nicht begriffen. 

$. 8. Die Regierungsform iſt monarchiſch, und es beſteht dabei cine landſtaͤn⸗ 
diſche Verfaſſung. 

F. 4. Der König iſt das ſouveraine Oberhaupt des Staats, vereinigt in ſich 
alle Rechte der Staatégewalt, und übt fie unter den durch die Verfaſſung feſtgeſetz 
ten Beftimmungen aus. Seine Perfon ift heilig und umverleglidh. 

8.5. Die Krone ift erblidh in dem Mannsftamme des ſachſiſchen Fuͤrſtenhau⸗ 
ſes nad) dem Rechte ber Erftgeburt und ber agnatifchen Lincalfolge, vermöge Ab: 
ſtammung aus ebenbürtiger Ehe, 

8.6. In Ermangclung eines durch Berwanbtfchaft ober Erbverbrüberung zur Nach⸗ 
folge berechtigten Prinzen, gebt die Krone auf eine weibliche Linie ohne Unterfchich 
des Geſchlechts über... Dierbei entfcheibet die Nähe der Verwandtſchaft mit dem 
zulcht regierenden Könige und, bei gleicher Nähe, das Höhere Alter. Nach dem 
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— gilt wieber ber Vorzug bes Mannsſtammes in ber Primogenitur⸗ 
orbnun 
m 5.7. Der König wirb volljährig, fobalb er das achtzehnte Jahr zurüdiges 
si A 8, Eine a tritt ein 

während der Minberjährigkeit bes Königs, 


wenn berfelbe an ber Ausübung ber Regierung auf längere Belt ver⸗ 

hindert ift, und für die Verwaltung bes Landes nicht felbft Vorforge 

getroffen hat oder treffen Eann. 
In beiden Fällen wird bie Regierungsverwefung von bem ber Thronfolge naͤch⸗ 
ften volljährigen Agnaten geführt. 

Eie beftcht nur auf rn lange, als der König felbft an ber Ausübung ber Re 
gierung behindert ift, und deren Eintritt und Schluß wird gefeglich befannt gemacht. 

$. 9. Sollte fich bei einem, zunächft nach dem Könige zur Thronfolge beftimms 
ten, Bamiliengliede ein Hinderniß zeigen, welches bemfelben die eigene Berwaltung 
bes Landes unmöglicdy machen würde; fo ift noch unter ber Regierung bes Königs 
durch ein Staatsgeſetz über den kuͤnftigen Eintritt der Regicrungsverwefung zu 


entf 

$. 10, Würde der König während feiner Regierung, ober bei dem Anfalle der 
Thronfolge, durch ein ſolches Hinderniß von ber eigenen Verwaltung des Landes 
abgehalten feyn, ohne daß früher die oben beftimmte Verfügung getroffen wäre; fo 
ſoll längftens binnen ſechs Monaten in einer von ber oberften Staatsbehoͤrde zu 
veranlaffenden Berfammlung fämmtlicher im Königreiche anweſenden volljährigen 
Prinzen des Eöniglihen Haufes, mit Ausfchluß des zunähft zur Regentſchaft berus 
fenen Agnaten, auf vorgängiges Gutachten jener Behörbe über‘ den Eintritt der 
Regierungsverwefung, nad) abfoluter Stimmenmehrheit ein Beſchluß gefaßt, und fols 
cher den verfammelten ober außerordentlich zufammenzuberufenden Ständen zur Ges 
nehmigung vorgelegt werben. 

Sind nicht mindeftens drei koͤnigliche Prinzen zur Faſſung eines biesfallfigen 
Belchluffes gegenwärtig; fo werben bie den Jahren nad älteften regierenden Häup: 
ter der Erneftinifhen Linien bis zur Erfüllung biefer Zahl zu der Verſammlung 
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$. 11. Der Regierungsverröefer übt die Staatögewalt in dem Umfange, wie 
fie dem Könige zufteht, unter bdeffen Mamen verfaffungsmäßig aus. Dod gelten 
Veränderungen in ber Verfaſſung nur auf die Dauer der Regentfchaft, und Ver⸗ 
äußerungen von Domainen find, außer den $. 17. beftimmten Bällen, einer Zuſtim⸗ 
mung ber Stände ungeachtet, ungültig. 

Der Aufwand des Regierungsverweferd wird von ber Bivillifte ($. 19.) 


$. 12, Die oberfte Staatsbehörbe bildet ben Regentfhaftsrath des Reglerungs⸗ 
verweferd, und bdiefer ift verbunden, in allen wichtigen Angelegenheiten das Gut: 
achten berfelben einzuhohlen. 

$. 18. In Ermangelung einer von bem Könige getroffenen Anordnung, ge: 
bührt bie Erziehung des minderjährigen Königs der Mutter, und wenn biefe nicht 
mebr lebt, der Großmutter von väterlicher Seite; jedoch kann die Ernennung ber 
Erzieher und Lehrer und bie Peftfegung des Erziehungsplans nur nad) Ruͤckſprache 
mit dem Regierungsverwefer und dem Regentfchaftsrathe gefchehen. Bei einer Ber: 
ſchiedenheit der Anfichten hat der Regierungsverwefer mit dem Regentſchaftsrathe 
bie Entſcheidung; audy liegt diefen nady dem Abfterben der Mutter und Großmuts 
ter bie Sorge für bie Erziehung des minderjährigen Königs allein ob. 

Die diesfallfigen Verathungen des Regentfchaftsraths werben unter bem Bor: 
fige bes Regierungsverwefers gepflogen, welcher bei dem zu faffenden Beſchluſſe 
nue eine Stimme, jedoch im Kalle einer Stimmengleichheit, die Entfheidung hat. - 

Bweiter Abſchnitt. 


Bon bem Staatsgute und dem Vermögen bes koͤniglichen 
Hauſes. 
$. 14. Als Staatsgut iſt zu betrachten, was bie Krone an Territorien, Grunde 
ftüden, mugbaren Rechten, Einkünften, öffentlichen Anftalten, Beftänden, Außen: 
ftänden und Borräthen jeder Art befigt und erwirbt. 
Es wird auf Rechnung ber Staatölaffen verwaltet und lebiglih zu Zwecken 
bes Staats benußt. 


ober 
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ſte 
1) aus — koͤniglichen Aemtern, Kammerguͤtern und Domainen, den 
dazu gehörigen Fluren, Gebäuden und Inventarien, Amtscapitalien, Ein⸗ 
künften und n Rechten, Forſten, Mühlen u. f. w 
©ie find und bleiben Patrimonial-Eigenthum des eöniglidhen Hauſes, und beffen 
en — nad) der Primogeniturerbfolge, dem Könige nach ben Familiengeſehen 
aus ſchließend zu. 
Der Ertrag wird jedoch den Staatskaſſen gegen bie Gewährung ber Eivillifte 
des Königs und ber $. 20. edachten hausgefegmäßigen 2eiftungen überlaffen. 
Uebrigens bleibt dem Könige unbenommen, eine oder bie andere Domaine, ges 
gen Abzug einer nad) bem Durchſchnittsertrage der letzten zehn Jahre beſtimmten 
Eumme an ber Civilliſte, auf Lebenszeit zur eigenen Verwaltung und Benutzung zu 
übernehmen; auch bleiben die in ber Beilage I. verzeichneten Sclöffer,. Paläfte, 
Dofgebäude und Gärten, fie mögen zum Gtaatögute ($. 14.) oder zum Familien 
gute gehören, gu ber freien Benugung bes Köni 
ie dem Könige anheim fallende ar — dem Familiengute des koͤnigli⸗ 
chen Haufes zu, unter weldhem auch das Ober-Eigenthum an den Lehen felbft 
mit begriffen ift. 
$. 16, Zum Bamiliengute 9 gehoͤrt 
2) das koͤnigliche Hausſideicommiß, beftchenb 
a) aus den in dem fogenannten grünen Gewölbe und. andern Königlichen 
Sammlungen befindlihen Koftbarkeiten, Gold» und Gilbergeräthen und 
Porzellanen, der Gemäldegalerie, dem Kupferſtich⸗, Naturaliens, Münze 
unb andern Gabineten, der Bibliothek, der Kunſt⸗, Rüft: und Gewehr: 
kammer, dem Jagdgeraͤth und den Ställen, fo wie 
b) aus demjenigen, was in Zukunft die Regenten ober andere Glieber bes 
—— * a Sale burd) — ———— * * —— 
nagen erwerben, un usfibeicommiffe hausgeſetzlich 
nd — freiwillige —— zuwaͤchſt. 
Der Beſitz dieſes Fideicommiſſes geht dem —— Hauſe Albertiniſcher 
Linie u ber Primogeniturerbfolge auf den König ü 
ferneren Beftimmungen über felbiges reg lediglich Gegenftand ber 


Daun Das Staatögut ($. 14.) und das im $. 15, beſchriebene Familiengut 
des ichen Hauſes —— Gegenſatze bes $. 16. chriebenen öniglichen ——* 
commiſſes) iſt ſtets in ſeinen weſentlichen Beſtandtheilen zu erhalten, und kann da⸗ 
her ohne Einwilligung der der Stände —— J noch 
mit Schulden oder andern Laſten wert werben. 

Unter dem Beräußerungsverbote find jedoch diejenigen Sage rurseres, nicht bes 
riffen, welche bei einzelnen Parcellen, zue Be ber Lanbescultue ober zu 
ruhen wahrgenommener Nachtheile, durch Berkauf, Austauſch oder Abloͤſung, 
ſo wie in Folge eines gerichtlichen ig rer u Berichtigung zweifelhafter Graͤn⸗ 
Sen 1 Pr gehören dahin Allos 

nd ge elbige, welche dem Lehnsherrn 


Was durch eine foldhe Veräußerung an Grunbeigentbume, Rechten, Einkünf 
ten ober. KRaufgeldern erlangt * — die Eigenſchaft des veraͤußerten Gegen⸗ 
ſtandes an, und tritt an deſſen S 


————— * * ———— a: — ae een, 
letztvor en vom Staatsgute o am ver 
warum bie Veraͤu bewirkt, was babei langt, und in welder M 
zung — vorſchriftsmaͤßig angewendet worden ſey. 

ie auf dem Staatsgute und dem $. 15. —— Familiengute 
des Hauſes haftenden „ welche nach ber bisher verfaffungsmä- 
Sigen Sonderung des Steuer⸗Merarii von ben fiscaliſchen Kaſſen zu ben 
Kamm er ſchulden gehörten, fo wie überhaupt alle Anfprüce an legtgedachte Kafs 
fen, werben von einem zwifchen dem Könige unb ben Etänben feltzufegenden Zeit⸗ 
puncte an von dem gefammten Sande zur alleinigen Bertretung übernommen und 
eben fo, wie bie zeitber ſchon dem Lande obliegenden Steuer ſchulden, lediglich 
aus den kLandeskaſſen verzinſet und getilgt. Die Rechte der Gläubiger bleiben un« 


— 
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verletzt. Dagegen gehen aber auch von demſelben Zeitpuncte an, alle Beſtaͤnde, 
Activanſpruͤche und Forderungen ber fiscalifchen Kaffen auf die Lanbesfaffen über. 

$. 19. Der König bezieht zur Beftreitung feiner perfönlichen und häuslichen 
Beblrfniffe, fo wie der Koften feiner gefammten Hofhaltung und ber Erhaltung 
des Hausfideicommiffes , zugleich als Aequivalent für die den Staatskaſſen über 
wiefenen Nusungen des Familienguts feines Hauſes, jährlid eine mit ben Gtän= 
den für beftändig verabſchiedete Summe aus den Staatskaffen, als Eivillifte zu feis 
ner freien Dispofition, in monatlidden Raten im Voraus zahlbar. 

Diefe verglichene Summe kann ohne die Zuffimmung des Königs nit ver= 
mindert und ohne die Bewilligung der Stände nicht vermehrt, auch ald wefentliches 
erg Erhaltung der Würde der Krone, in keiner Weife mit Schulden be— 

‚laftet werben. 

$. 20. Die nad) den Hausgeſetzen beftimmten, und ohne Zuftimmung ber 
Stände nicht zu erhöhenden, Apanagen, Witthümer, Heirathegüter und andere der» 
gleichen Leiftungen, welche die Mitglieder des koͤniglichen Hauſes von dem Lande 
in Anfprudy zu nehmen haben, werben an felbige aus den Staatskaſſen ohne Zus 
rechnung auf die Civilliſte entrichtet. 

Diefe Gebührniffe können nie durch Ueberweiſung von Grundftüden zur Benus 


Kung gewährt werben. 
Dritter Abſchnitt. 


Bon den allgemeinen Rehten und Pflidten der Unter- 
thanen. 

F. 21. Der Aufentbalt innerhalb der Graͤnzen ber Staats verpflichtet zu 
Beobachtung der Gefege beffelben, und begründet dagegen ben gefeglidyen Schug. 

$. 22. Die Beftimmungen über das Heimathörcht und Staatsbürgerrecht blei⸗ 
ben einem befonderen Gefege vorbehalten. 

$. 23. Die perfönliche Freiheit, das Eigenthum und die Rechte ber Landes— 
einwohner ftehen für alle in gleiher Maaße unter dem Schutze der Berfaffung. 

$. 24. Jeder hat das Recht, feinen Beruf und fein Gewerbe nad eigener 
Neigung zu wählen und fi dazu im In» und Auslande auszubilden, fo weit nicht 
* allenthalben ausdruͤckliche Gefege oder Privatrechte beſchraͤnkend entge⸗ 
gen 


ehen. 
$. 25. Die Verſchiedenheit des Standes begründet keinen Unterſchied in der 
Berufung zu dem GStaatsdienfte ober einzelnen Stellen. 
$. 26. Jedem Unterthan fteht der Wegzug aus dem Lande ohne Erlegung ei: 
ner Nachſteuer frei, fo foeit nicht die Verpflichtung zum SKriegsbienfte, oder fonft 
Berbindlichkeiten gegen ben Staat oder Privatperfonen entgegenfteben. 
$. 27. Alle Untertbanen haben gleiche Verpflichtung zum Kriegebienfte nach 
ben hierüber beftehenden Geſetzen. 
In Nothfällen ift jeder Unterthan zur Vertheidigung bes Vaterlandes oder Wohn: 
orts verpflichtet, und kann zu biefem Zwecke zu den Waffen gerufen werben. 
$. 28. Niemand kann gezwungen werben, fein Eigentbum zu Staatszwecken 
abzutreten, als in den gefeslich beftimmten ober von dem gemeinen Beften brinamb 
— von ber hoͤchſten Staatsbehoͤrde zu beſtimmenden Fällen und gegen Ent⸗ 
igung. \ 
$. 29. Jedem Landeseinwohner wird völlige Gewiffensfreihrit und Schu in 
ber Gottesverehrung feines Glaubens gewährt, infoweit er nicht durch die Aus—⸗ 
te —* legteren ein Gefeg verlegt, ober ſich einer allgemeinen Obliegenheit 
ent 
$. 30. Die Verſchiedenheit der hriftlichen Glaubensbekenntniffe begründet kei⸗ 
nen Unterſchied in dem Genuffe der bürgerlichen und politifchen Rechte. 

$. 81. Die Angelegenheiten ber Preffe und bes Buchhandel werben durch 
ein Gefeg geordnet werden, welches bie Freiheit derfelben, unter Beruͤckſichtigung 
ber Borfchriften ber Bundesgefege und ber Sicherung gegen Mißbrauch, ald Grund: 
ſatz feftftellen wirb. 

$. 32, Jeder bat das Recht, über gefeg» ober orbnungswibriges Verfahren 
einer Behörde, oder Verzögerung ber Entſcheidung, bei der zunaͤchſt vorgefegten, 
ſchriftliche Beſchwerde zu führen. 

Wird felbige von der vorgefesten Behörbe ungegründet befunden ; fo ift legtere 
verpflichtet, ben. Beichwerbeführer über die Gründe ihres Urtheild zu belchren. 
Glaubt derfelbe ſich auch bei der Entfheidung der oberften Staatsbehörde nicht bes 
ruhigen zu können; fo darf er die Beſchwerde den Ständen mit ber Bitte um Ber: 
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menbung fchriftlich vortragen, welche dann zu beurtheilen haben, ob die Sache 
geeignet fey, von ihnen am Throne bevormwortet zu werben. 

Uebrigens bleibt auch jedem unbenommen, feine Wünfche und Befchwerden bei 
bem er unmittelbar anzubringen. 

$. 35... Kein Unterthan foU mit Abgaben ober andern Leiftungen befchwert 
era * er nicht vermöge der Geſetze oder kraft beſonderer Rechtstitel ver⸗ 

unden ift., 

$. 34. Alle unterthanen haben zu den Staatslaſten beizutragen. , 

$. 35. Es fol ein neues Abgabenfyftem feftgeftellt werden, wobei die Gegens 
ſtaͤnde ber birecten und indireeten Befteuerung nach möglichft richtigem Verhaͤltniſſe 
werben zur Mitleidenheit gezogen werben, 

Die bisher beftandenen Realbefreiungen koͤnnen gegen verhältnißmäßige Ent 
ſchaͤdigung aufgehoben werben. 

$. 36. Reue bleibende Befreiungen von Gtaatslaften können in keiner Weiſe 
vergünftigt oder erworben werben. . 

Vierter Abſchnitt. 
— Von dem LANZ ERBE 
- 37. Der König ernennt und beftätigt alle Staatsbiener, info olches 
nicht den Behörden überlaffen wird. | Be 
$. 83. Alle Staatsdiener find für ihre Dienftleiftung verantwortlich. ” 

6. 39. Alle von dem Könige ausgehende Verfügungen, welche die Staats⸗ 
verwaltung betreffen, müffen von einem Drpartementschef contrafignirt ſeyn, wel: 
er dadurch für deren Inhalt den Ständen verantwortlich wird. 

. 40. Die Verhältniffe der Staatsdiener, worunter jedoch der Hofdienft nicht 
mit begriffen ift, follen durch ein befonderes Geſetz näher beftimmt werden, in 
welchem vorzüglich die nöthige Unabhängigkeit des Richteramts berüdfichtiget wer: 


den wirb. 
Fünfter Abſchnitt. 
Von der Rechtspflege. 

8. 41. Die Gerichtsbarkeit geht vom Könige aus. Sie wird unter feiner 

Dberauffiht in einer gefeglich beftimmten Inftangenorbnung verwaltet. 
. 42. Alle Gerichtsftellen find verbunden, ihren Definitivurtheilen Entſchei⸗ 

bungsgründe beizufügen. 

$. 43. Sie find bei Ausübung ihres richterlihen Amtes innerhalb der Gräns 
zen ihrer Competenz von dem Einfluffe der Regierung unabhängig. 

Ucber Competenzzweifel zwifchen den Juſtiz- und Berwaltungsbehörben, ent: 


ſcheidet die oberfte Staatsbehoͤrde. 
$. 44. Kein Unterthan darf feinem ordentlichen Richter entzogen werben, au⸗ 


fer in ben von den Gefegen voraus beftimmten Fällen. 
$. 45, Keinem Unterthban, der fich durch einen Act ber Staatsverwaltung in 


feinen auf privatrecdhtlihen Ziteln beruhenden Gerchtfamen verlegt glaubt, kann 


der Rechtöweg verfchloffen werben. 
8. 46. Der königliche Fiscus nimmt in allen aus privatrechtlidhen Verhaͤlt⸗ 


niffen entfpringenden Streitigkeiten Recht vor den ordentlichen Landesgerichten. 

. 47. Niemand darf ohne gefeglichen Grund verfolgt, verhaftet oder. beftraft, 
und über vier und zwanzig Stunden über die Urſache feiner Verhaftung in Unge— 
wißheit gelaffen werden. 

$. 48. Der König hat in ſtrafrechtlichen Fällen das Recht der Abolition, fo 
wie der Verwandlung, Minderung oder des Eriaſſes der Strafe, kann aber zuers 


kannte Strafen nidht fchärfen. 
49, Die Strafe der Gonfiscation des Vermögens findet nicht Statt. 


j 50. Moratorien dürfen von Staatswegen nicht ertheilt werben. 

. 51. Die Rechtspflege wird auf eine der Gleichheit vor dem Gefege ent 
ſprechende Weife in der Maafe eingerichtet werden, daß die privilegirten Gerichts: 
ftände aufhören, fo weit nicht einzelne auf Verträgen oder befondern Berhältniffen 
berubende Ausnahmen noch ferner nothwendig bleiben. 

Sechſter Abſchnitt. 
Von den Kirchen, Unterrichtsanſtalten und milden Stif— 
tungen. 
$. 52. Den im Königreiche aufgenommenen chriſtlichen Confeſiſonen ſteht bie 
fee öffentliche Religionsübung zu. 14 
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. 58. Der König übt die Staatsgewalt über bie Kirchen, bie Aufſicht und 

das —* uͤber —2 nach ben biesfallfigen a ner Beitimmungen aus, 

Die Anordnungen in Betreff ber innern —— ngelegenheiten bleiben ber 
befonderen Kirchenverfaſſung einer jeden Confeſſion überlaffen. 

Snöbefondere wird bie landesherrliche Kirchengewalt über bie evangelifchen 
Glaubensgenoffen, im Auftrage des Königs, Icdiglid von evangelifchen Mitgliedern 
der höchften Staatöbehörbe auch ferner, wie bisher, ausgeübt. i 

$. 54. Befchwerben über Mißbrauch ber kirchlichen Gewalt koͤnnen jeberzeit 
bei der Staatöregierung angebracht werben. 

$. 55. Die Kirchen und Diener berfelben find in ihren bürgerlichen Bezichungen 
und Danblungen, fo wie in Anfehung ihres Vermögens, ben Gefepen bes Staats 


unterworfen. 

$. 56. Die Diener ber Kirchen ber im Königreiche aufgenommenen chriftlichen 
Gonfeffionen werben in gleicher Maaße in dem Genuffe der Achtung und Auszeich⸗ 
nung gefhüst, welche ihrer vom Staate anerkannten Amtswuͤrde gebührt. 

. 57. Alle Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für ben Eultus, ben Un« 
terriht ober die Wohlthätigkeit beftimmt feyn, ftchen unter dem befondern Schuge 
des Staats, und dad Vermögen ober Einkommen derfelben barf unter keinem Bor: 
wande zum Staatövermögen eingezogen werben. 


Siebenter Abfhnite, 


Bon ben Ständen. : 

$. 58. Für das ganze Königreih Sachſen beftcht eine. allgemeine, in zwei 

Kammern abgetheilte Ständeverfammlung. Neben felbiger wird bie befonbere ober» 

laufiger Provinziallandtags : und bie Kreistags:Berfaffung in den alten Erblanben, 

ang der rüdfichtli beider nöthig werdenden Mobificationen, nody ferner 
fortbefteben. 

$. 59. Beide Kammern find in ihren Rechten und Befugniffen einander gleid. 
Zeit und Drt der Sigungen beider Kammern find jederzeit dicfelben. 

. 60. Zu ber erften Kammer gehören. unter dem Vorfige eines Präfibenten 
ie a Mitalieber: 

) das Hochſtift Meißen durch einen Deputirten feines Mittels, 

2) ber Befiser der Herrſchaft Wildenfels, 

3) die Befiger der Schoͤnburgiſchen Receßherrſchaften, durch einen ihres Mittels, 

4) ein Abgeordneter der Univerfität Leipzig, weicher von felbiger aus bem Mit 
tel ihrer ordentlichen Profefforen gewählt wird, 

5) der Befiger der Standesherrſchaft Königsbrüd, 

6) der Befiser ber Standesherrſchaft Reibersporf, 

7) der jebesmalige cvangelifche Oberhofprediger, ! 

8) der Decan des Domftifts St. Petri zu Bubiffin, zugleich in feiner Eigen 
ſchaft als höherer katholifcher Geiftticher, 
9) der jedeömalige Guperintendent zu Leipaig, 

10) ein Abgeorbneter des Gollegiatftifts zu Wurzen, aus bem Mittel bes Gapitels, 

11) die Befiger der Schönburgifchen Lehnsherrſchaften, durch einen ihres Mittels, 

12) zehn Abgeordnete ber Rittergutäbefiger, 

13) die Befiger folcher im Königreiche Sachſen gelegenen Rittergüter, welche auf 
biefen ein fchulbenfreies und untheilbares Familien» Fibeicommiß von wenig 
ftens jaͤhrlich viertaufend Thalern reinem Einkommen erricytet haben, infofern 
der König ihnen deshalb die erbliche Standfchaft verleibet, 

14) die ſechs DOberbürgermeifter ber Städte Dresden, Leipzig, Zwickau, Ghemnig, 
Plauen und Bubiffin, 

8. 61. Bei den $. 60. unter Nr. 2., 8., 5., 6., 11., 13. gedachten ‚Herr 
ſchafts⸗ und Majoratöbefisern ift ber Eintritt in die Kammer von ber erlangten 
— abhaͤngig. Waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit ruht die Stimme. 

$. 62, Der Präfibent der erſten Kammer wird vom Koͤnige aus ber Mitte 
ber Herrſchaſts⸗ oder Mittergutsbefiger in der Kammer zu jedem Landtage beſon⸗ 
ders ernannt und darf nicht im Auslande wohnen. 

Bür den Behinderungsfall fchlägt die Kammer als Stellvertreter beffelben aus 
ihrem Mittel drei Perfonen vor, von denen ber König eine ernennt. 

* Die amtliche Stellung des Praͤſidenten iſt in ber Landtagsorbdnung näßtr 
mt. 

$. 68. Die zehn Abgeorbneten ber Rittergutsbeſizer werben in Kreis» und 
oberlaufiger Provinzialverfammlungen auf Lebenszeit gewählt., 
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Der meißnifche Kreis wählt drei, ber leipgiger zwei, ber erzgebi wei 
der voigtländifhe einen und die Oberlaufig zwei Ps | Baur 

An der Wahl nimmt jeder Beſitzer eines der in. der Beilage sub II. verzeich: 
neten, bisher. landtagsfähigen Rittergüter Theil. 

= r find ohne weitern Unterfchieb diejenigen Rittergutsbefiger dieſer Claſſe, 
deren Gut mindeftens jährlich zweitaufend Thaler reinen Ertrag gewährt. 

Ein, unter Gongurrenz ber Nittergutöbefiger felbft, auf Kreisconventen ober 
Provinziallandtagen zu fertigendes Verzeichniß biefer Güter ift bei der Wahl «in 
für allemal zum Grunde zu legen. 

$ 64. Die Sigorbnung in der erften Kammer richtet ſich bei ben $. 60. un: 
ter Ro. 1. bis 11. benannten Bitgliebern nad) ber angegebenen Reihefolge, bei 
ben übrigen aber nady dem kooſe, welches bei jedesmaliger Eröffnung der Kammer 
u Später eintreffende Mitglieder nehmen ihren Sig nad) ber Zeit ih⸗ 
zer n 


5. 65. Die zweite Kammer beftcht aus 

1) funfzehn Abgeordneten der Rittergutöbefiger, 

2) fünf und zwanzig Abgeorbnieten der Städte, 

8) fünf und amangig Abgeordneten des Bauernftandes. 
$. 66. Die Wahl bes Abgeordneten der Rittergutöbefiger zur zweiten Kam; 
mer erfolgt ebenfalls in Kreis: und oberlaufiger Provinzialverfammlungen. 

Im meißnifhen Kreife werden vier, im leipziger drei, im erzgebirgifchen 
drei, im a are zwei und in der Oberlaufig drei erwählt. 

. 67. Die Gigorbnung in der zweiten Kammer wirb durch das Loos bes 
ftimmt, welches bei jebesmaliger Eröffnung der Kammer von allen anmefenden Mit: 
gliedern gezogen wird. Die fpäter anlommenden Mitglieder nehmen ben Sitz nad) 
der Zeit > gr 

$. 68. Der Präfibent ber zweiten Kammer, und für ben Behinderungefal ein 
Stellvertreter beffelben, werben ebenfalld vom Könige ernannt. Am Anfange jedes 
Landtags find von der Kammer vier ihrer Mitglieder, bie von ihr durch geheime 
Stimmgebung nach relativer Stimmenmehrheit gewählt werben, dazu vorzufchlagen, 
von denen ber König eins ald Präfidenten und eins als Stellvertreter beftelt, - 

Die Landtagsordnung beftimmt die einzelnen Gefchäfte des Präfidenten. 

$. 69, Zur Theilnahme an einer, auf die Ständeverfammlung fich beziehenden, 
Wahl wird das erfüllte Loſte, zur Wählbarkeit das erfüllte BOfte Altersjahr erfor: 
dert. Weber zum Wählen hie, noch wählbar find diejenigen, 

a) weldye unter Euratel 

b) über deren Vermoͤgen ein gerichtliches Goncurs» oder außergerichtliches 
in entitanden iſt, bis zu völliger Befriedigung ber Glaͤu⸗ 

ger, , 

e) welche wegen ſolcher Vergehungen, die entmweber nach gefeglichen Beftims 
mungen, ober allgemeinen Begriffen für entehrend zu halten find, vor 
Gericht geftanden haben, ohne von der Anfhuldigung völlig freigeſpro⸗ 
chen zu feyn. 

Ob ein Vergehen nach allgemeinen Begriffen für entchrend zu halten fey, ent: 
ſcheidet hinſichtlich eines Wahlmannes die Wahlverfammlung, und binfichtli eines 
Abgeordneten die Ständeverfammlung. 

. 70. Es wird für jeben — auch ein Stellvertreter gewaͤhlt; er 
tritt jedoch nur in Faͤllen zeitiger Abwefenheit oder Behinderung des Abgeordneten 
einz bei beffen Todes» oder fonft entfchiedenem gänzlichen Austrittöfalle aber für 
die Dauer des Landtags nur dann, wenn ein folder Fall entweder erft während 
des leptern oder fo kurz vor demfelben eintritt, daß zu einer neuen Wahl keine Zeit 
übrig bleibt; fonft iſt bie Iegtere ſowohl für den Abgeorbneten, als für den Stell⸗ 
vertreter vorzunehmen. 

Ueber die Ginberufung des Stellvertreters entfcheidet die Kammer. 

$. 71. Wird ein Staatöbiener zum Abgeordneten oder Gtellvertzeter gewaͤhlt; 
fo hat derſelbe ſolches der vorgefegten Dienſtbehoͤtde anzuzeigen, damit dieſe er⸗ 
meſſe, ob die Annahme der Wahl genehmigt werden könne, und, noͤthigen Falls, 
megen einftmeiliger Berfehung des Amts Worforge treffe Die Genehmigung 
rd ohne erhebliche, in dem Weſen des Amts beruhende, Gründe nicht verfagt 
werden. Mn 

5. 72. Die Abgeordneten der Stifter und der; Umtoerfität "behalten fo lange, 
bis fi ein anderer Iegitimirt,, und. die Abgeordneten. der Nittergutsbefiger in ber 
zweiten Kammer, bie der Städte und des Baucrnftandes bis zu ihrem Austritte 

11” 
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aus der Kammer ($. 74. 75.) ihre Eigenſchaft für die ſtaͤndiſchen Verrichtungen, 
welche innerhalb biefer Zeit vortommen. 
$. 73. Das Wahlgefep enthält die näheren Beftimmungen über das Wahlper: 
fahren und über bie. Wahlberechtigung in ber zweiten Kammer. Erfteres ift zwar 
kein integrirender Theil der Verfaffung, kann aber ohne ftändifhe Zuftimmung nicht 
verändert werben. 
$: 74. Alle drei Jahre, am Schluffe eines ordentlichen Landtags, treten in 
der zweiten Kammer 
fünf Abgeorbnete der Rittergutsbefiger, 
acht Abgeordnete der Städte, und 
act Abgeordnete des Bauernftanded - ’ 
von der Ständeverfammlung aus. Um diefen auf einander folgenden Austritt ber 
Mitglieder zu Ordnen, wird bei dem erften Landtage eine Berloofung vorgenommen, 
nach welcher diejenigen Fünf Nittergutsbefiger, und biejenigen Acht Abgeorbneten 
der Städte und des Baucrnftandes, welche die nicdrigften Nummern gezogen haben, 
zu dem nädjften, die, welche die nächftniedrigen Nummern gezogen haben, zu bem 
zweiten folgenden, und die übrigen zu dem dritten ordentlichen Landtage austreten. 
Künftig treten die-für fie gewählten Mitglieber in berfelben Reihefolge aus. 
Die Audtretenden Eönnen fofort wieder gewählt werben, find aber alsbahn in 
der Reihe des Wiederaustrittes ald bie jüngern Mitglieder anzufehen. 
i g. ie Die Abgeordneten in beiden Kammern hören aud früher auf, Mitglie- 
er zu ſeyn, 
a) wenn fie die MWählbarkeit entweder im Allgemeinen, ober für die Klaffe, oder 
für den Bezirk, für weichen fie gewählt waren, verlieren; 
die ber zweiten Kammer zugleich dann, wenn fie | 


b) zu einem Gtaatöbienfte ernannt ober: in -felbigem befördert werben, ober 


wenn 
ce) der König die Ständeverfammlung auftöfet. 

In den beiden letztern Faͤllen (b. und c.) dürfen bie bisherigen Abgeorbneten 
von Neuem erwählt werben. 

8. 76. Die Stände genießen ſowohl in ihrer Gefammtheit, als einzeln, völlige 
Unverleglichkeit der Perfon während ber Dauer des Landtags. Daher darf insbe: 
fondere, außer bem Fall der Ergreifung auf frifcher That bei einem "begangenen 
peinlichen Verbrechen, Fein Mitglied der GStändeverfammlung während der Dauer 
— ohne ausdruͤckliche Zuſtimmung der Kammer, der er angehoͤrt, verhaftet 
werden. 
$. 77. Jedes Mitglieb ber Stände kann in der Kammer feine Meinung frei 


ern. 

Ein Mitglied, welches bei dem Gebrauche biefes Rechts den Gang bes Gefchäfts 
unftatthafterweife aufhält, oder fi die Mißbilligung der Kammer erregende Aeuße⸗ 
rungen erlaubt, Eann von dem Borftande zur Ordnung verwiefen werben. 

Unehrerbietige Xeußerungen gegen den Regenten oder fein Haus, fo mie eine 
offenbare — der Kammer, oder einzelner Glieder derſelben, berechtigen den 
erg barüber abftimmen zu laffen, ob eine Ausfchliefung aus der Kammer Statt 
inden folle. 

Dieſe Abftimmung vertritt die Stelle ber Privatgenugthuung. 

Entfcheidet die Stimmenmehrheit für die Ausfchliefungs fo wird von bem Bor+ 
ftande der betreffenden Perfon der fernere Zutritt in die Kammer verweigert, ber 
gefaßte Beſchluß der oberften Staatsbehörde nachrichtlich angezeigt, und nad) Wefin: 
ben der Stellvertreter einberufen. _ f 

, Wenn die gerügte Acußerung ein befonderes Verbrechen in fid) begreift; fo barf 
die ausgefchloffene Perfon auch nach ber Ausſchließung deshalb gerichtlich belangt 
werben. Berlangt es ber Ausgeſchloſſene; fo ift die Entſcheidung, ob berfelbe bei 
tinem fünftigen — wieder ſtimmberechtigt oder waͤhlbar ſeyn ſolle, an den 
Staatsgerichtshof ($. 134.) zu verweiſen. Sonſt iſt derſelbe kuͤnftig in ſtaͤndiſcher 
Beziehung weber. ſtimmberechtigt, noch wählbar. De 

Aeußeruagen gegen die Landesverfaſſung koͤnnen durch Beſchluß der Kammer 
oder auf Befehl bes Koͤnigs an den Staatsgerichtshof zur Entſcheidung gewieſen 
werben. ($. 134.) 

$. 78.° Der König wird alle Drei Jahre einen vorbentlichen Landtag einberu- 
fen, und außerordentliche, ſo / oft es Geſetgebungs- und andere dringende Angelegen, 
beiten erheiſchen. BE Fr me. en 


auf 
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— Rear Te ey ae BEDAHER. ‚werden foll, hängt von ber 


erufung erfolgt mitt * de 
le von x oberiten Gtoatsbepöce sulgk 


nig orbnet den förmtiden Schluß der Ständ an," 
— die 


2 59— 7 
* ug. folde vertagen und die 5 ammer aufloͤſen, wodu 
mer für vertagt ertla | 
* Bertagung darf nicht Beh Monate dauern, 
Fall Dr uflöfung * die Wahl neuer Stände, und, deren Einberufung 
falls innerhalb der naͤchſten ſechs Monate erfolgen 
$. 80. Der König etöffnee und -entläßt die — — entweder in 
n, oder. durch einen dazu bevollmaͤchtigten Commiſſair. 
Gigenmädhtig dürfen die Gtände weber ſich verfammeln, noch nach dem 
Vertagung ober, ufläfüng bed ranttcae verſammelt ‚bleiben und be⸗ 


Die definitiven Reſultate des Landta en in eine formliche Ur⸗ 
„ben Singer leben ufammiengefaßt , we Königliche Erklärung a 

händlungen mit den Ständen, enthält, von De eine € eigenhändig » 

* den ———— bei — — Etlaſuus RER — und. in die «Sr 





—6* 


* Fällen durch die Kammer He Um gr — a ben 
in & Somiten Weife —* beſorgen, iſt — * eine beſondere verantwortliche 
— Commiſſion zu ernenn 


5. 64. Die Gtände find Daß 6 mäßige Organ ber mtheit ber Staatt⸗ 

Bürger und Unterthänen, und als a * Dee der Bela ung, * 

in dem durch ſelbige beſtimmten Verhaͤltniſſe zu der Staatöregierug 

geltend zu mädchen, und das ungertrennliche Wohl des Landesheren und bes Landes 
—6 an die Grundſaͤtze der Verfaſſung moglichſt zu befordern. 

Kammern koͤnnen die Mitglieder und lg nur per⸗ 

Inen, und dürfen Riemaunden beauftragen, in amen zu ſtimmen. 
mung ſelbſt haben die Abgeordneten, ohne Saftruction ihrer Commit 

ihrer eigenen Uebergeugung Mu folgen. ' 

— ‚bleibt jedem Mitgliede uͤberlaſſen, die an ihm für die Ständenerfamm: 

(ung befondern Anliegen weiter zu befördern and nach Befinden zu be⸗ 


2 Mitofie Str Ständeyerfammbung keiſtet 6si feinem eaften Gin: 


> 
in € folgenbeu 
** Er R chwoͤre —7* x., bie Staatöverfa dung zu bewähren und 
m % Eränbererfammiung das ungertr ohL des * und 
Baterlandes, gbne irgend cine ——— nach meinem beſten Wiſſen 
und Gewiſſen, bei meinen Anträgen und —E en —— zu be⸗ 


mw Zn obachten. 
So wahr mir Gott helfe 16. 

Dieſen Eid legen die Präfidenten beider RE in bie Hände bes Könige, 
die Mitglieder der Kammern in ber Berfammlung an ben Borftand derfelben ab 

ent; fie w Ve Dicht bios Micra Panklehlans unter 5* 
mer i 
auf ben früher abgelegten Eid, 

— der dee fait Raben Ze he Yin 
zur in € en, denen entaftens zwei D ile = die Verfaffung 
——— ber Mitglieder beiwohnen, nach abſoluter Stimmenmehrheit gefaßt 


Präfidenten ber Kammern haben gleich ben Mitgliedern derfelben Stimm⸗ 


Wenn Gleichheit der Stimmen eintritt; fo — bie Sache in gr folgenden ©i: 
gung wieder zum Vortrage zu bringen, in dieſer Sigung eine Stim: 
men t nicht erlangt fo giebt die Stimme des a ben Ausſchlag. 

x Gegenſtand der Beratung ein foldier, wo blos das Gutachten der 
Stände röffarn ift; fo kann die Minorität verlangen, daß ihre abweichende Mei: 
nung beigefügt werke. 






| ſicht id —* a 


— 


| —* ber Mehrheit befchivert a , eine Geparatftimme abzugeben. 


u 0  Sachfen. He, 


‘ Die Abftimmungen ef von ben‘ wii ohne Rüd: 
“ * — Es iſt Im en anne ke ee 

> aͤnde in "Kammer erlaubt, wenn weni 
erfelben ihren Stand in feinen Befonbern —— und Intereſſen 








Separatſtimme = in der Greiken 8 ber Ständeverfammlung neben dem Beſe 
der — * au —— und mit an die Regierung gebracht werden. 
$. 89, Die Anträge und Befchlüffe, über welche beide —— ſich vereinig 


t 
haben, —5 in eine E— ſtaͤndiſche Schri ————— ifaßt, — 


’ 


den Vorftänden beider Kammern, im Namen ber S erſammlung, 
bei der oberſten Staatsbehörbe eingereicht wird. cu 
Können ſich beide Kammern in Folge ber erften Berathung fer den betrefi 
ben Gegenftand nicht ſogleich ———— fo haben fie aus ihrem beiberfeitigen Ri 
tel eine gemeinfcyaftliche Deputation zu —— re ap nter den beiden & 
ben ber Kammern über bie — ung der getheilten * en zu.berathfe 
bat, und deren Mitglieder hierauf das Ref at ihrer Serhanttung 1 
zu anderweiter Berathung vo —9 haben. Koͤnnen ſich dieſelben dann 
vereinigen; ſo treten bei Be igungs und  Gefeggebungsfragen bie . 106, 
baltenen Vorſchriften einz bei andern bloßen Berathungsgegenftänden ir 
dann von jeder Kammer eine durch ihren Vorſtand im Namen derfelben 4 u 
nete befonbere Schrift bei‘ der Regierung eingereicht. 
. 90. Die nähern Beſtimmungen über die ðeſchaͤftebehandlung in — 
beverüngimng enthaͤlt die Landtagsordnung. — 
ur die oberſte eötfegtattfche" Staatsbehörbe ift zur Comm 
FR 2 ber ——— und Staͤnden beſtimmt, und hat ben lettern 
Bo — —— en, up. von denfelben deren Erklärungen, "Gi 
orftellungen un 
Auch die einzelnen Kihoaikt —* en nur mit diefer Staatsbehörhe 
barer Gefchäftsberührung. , ü * 
Je mer verhandelt getrennt von der andern, ed hi 
an den König zu bringenden SERIE eine Gutiatftimme. Die bon, 9 
mer an. bie andere gebrachten Anträge, Gefegentwürfe und Grklärimgeh 
fterer mit erg bie d ‚sine, Commiſſion Be r 












"Ah! —— Eommienden landesherrlich 

u ommen en lande ert 
44 die, ſo —* je (Ne Kae ezug haͤben, zuerſt am die a are amer. 
Bei, andern Geſetzen und 3 gsgegenſtaͤnden haͤngt es von dem eſſen des 


Königs ab, am weiche der beiden mern ſolche zuerſt gelangen —— F 
94. Aue iandesherrliche Anträge muͤſſen, che ſie zur D — —X 
ſtimmung in den Kammern gelangen konnen, zuvor in — Comm er: 
Örkert werden, welche bartıbet in den Kammern Vortrag eritatten, 
5 95. Dergleichen Gomiiiffionen konnen auch für, “andere mSitahengtace- 
fände ernannt werden. 
6. 96. Zu bdiefen Gommiffionen koͤnnen landecherrliche Commiſſarien 
net werben, ſo oft es. von. Seiten der Reglerung ober ber Stände für. 
achtet wird, Deren Auswahl bähgt von ber oberften Staatsbehörbe db, - ie 
Zupiehbung if insbefondere dang unerlaͤßlich, wenn wefentliche aberangen eines 
vorgelegten Gefegentwurfs, in Frage find. 
8,97. SIebem Mitgliebe der Kammer und Tandesherrlichen ein ie 
es frei, feine Anfiht über den zu berathenden Gegenftand der Com * 
vorzulegen. 
Vs. Die Mitglieber des Miniſterii und die Fäntglichen — 
den utritt zu ben & ne der Kammern und Tonnen verlangen, bei 
fionen gehoͤrt zu — ferten aber, wenn ſie nicht ſelbſt Mitglieder 
Kadı bei ber Abftimmung es * jedoch nach *. Abtritte ne 
benfelben Gegenftand Me von Neuem Aufaenomnten ui ap * 
5. 99, Der Vorſchlag zu den neuen. Geſetzen gebt vo 5* 
— bie Stände, unter 5 der Gründe, um, Eria ya 
—J— — 
— die Verfaſſungsurkunde er gt, — 
eh LE ERLERNEN RE 
a en ge , oder fonft allgemeine ngen gegen ; 
tenbe Worferiften ertheilt, oder endlich die beftehenden A 


Entwurf d. Verfaffungsurkunde ıc. v. 1. März 1831. 215 
dert, oben authentifch interpretirt, Kann ohne Zuftimmung beider Kammern er- 


$. 101. Der König erläßt und promulgirt die Gefege und erteilt bie zu deren 
Boljiehung und Handhabung erforderlichen, fo wie die aus dem Auffichts: und 
Berwaltungsrechte fließenden und alle für die Sicherheit des Staats nöthige Verfü: 


gungen und — Verordnungen. 

$. 102. Der König erlaͤßt auch ſolche, ihrer Natur nad) zur ſtaͤndiſchen Be: 
sothung geeignete, aber durch das Staatswohl dringend gebotene Verordnungen, 
deren vorübergebender Zweck durdy Verzögerung vereitelt werben mwürbe, mit Aus: 
nahme aller und jeder Abänderungen in der Verfaffung und dem Wahlgefege. Doch 
müffen dergleichen bringliche Verordnungen ben Ständen bei ber naͤchſten Zuſam⸗ 
menkunft zur Genehmigung vorgelegt werben. . 

6. 103. Sn Ausführung der vom Bunbedtage gefaften Beichläffe kann bie 
Regierung durch bie ermangelnde Zuftimmung der Stände nicht gehindert werben. 
Eis treten fofort mit ber vom Könige verfügten Publication in Kraft. 

$. 104. Der König kann einen an bie Kammern gerichteten —— noch 
waͤhrend ber ſtaͤndiſchen Discuſſion darüber zuruͤcknehmen. Daſſelbe kann geſchehen, 
wenn ein Geſehvorſchlag zwar von ber Majoritaͤt der Kammern angenommen wird, 
dabei —— die J. 88, erwähnte Abſonderung ber Abgeordneten eines Standes ein: 
getreten 
$. 105. Wenn bie Kammern über bie Annahme eines Befegvorfchlags getheil: 
ter Meinung find; fo haben fie, vor der Abgabe ihrer Erklärung, das $. 89. vorge: 
friebene Wereinigungsmittel zu verfuchen. 

6. 106. Bleiben auch dann noch die Guriatflimmen beider Kammern getheilt ; 


fo it zur Verwerfung bes — erforderlich, daß im ber gegen bie An: 
nahme bes Gefehes flimmenden Kammer wenigftens eine Majorität von zwei Dritt: 
theilen bie Berwerfu 


für ng geftimmt habe. 

$. 107. Die Rändifee Erklärung, woburd ein Gefepvorfchlag entweber ganz 
abgelehnt. wirb ober Veränderungen bazu beantragt werben, muß mit Angabe ber 
— *8 verſehen ſeyn. 

J. 1 Wird ein von ben Staͤnden mit Abaͤnderungen angenommener Geſetz⸗ 
entwurf von ber Regierung nicht acceptirt; fo kann er entweber ganz zuruͤckgenom⸗ 
men, obervorher noch einmal während deſſelben Landtags, mit Widerlegungsgründen 
in der vorigen Maaße, ober auch mit von der Regierung felbft vorzufhlagenden Ab: 
Änderungen, nochmals an die Stänbe gebracht werben. In beiden lestern Källen 
ſteht es der Regierung frei, ihre unbedingte Erklärung über Annahme oder Ableh⸗ 


nung beffelben zu verlangen. _ 

. 109, &in von ben Ständen ganz abgelehnter Geſetzentwurf kann zwar bei 
einer folgenden Ständeverfammlung anderweit unverändert an fie gebracht werben, 
während deffelben Landtags aber nur in veränderter Maaße. 

$. 110. Die Stände haben die Verpflichtung, für Aufbringung des orbentlichen _ 
und auferordentiichen Staatöbedarfs durch Ausfegung ber fen erforderlichen Deckungs⸗ 
mittel zu forgen. aeg. reg bas Befugniß, .— die Rothwenbigkeit, Zweckmaͤ⸗ 
un und bie Höhe der Anfäge zu prüfen, und Ib gen gu ftellen, auch 

ſowohl wegen der Annahme der angefegten Summen, als über die Art der De: 
dung die Grundfäge und Werhältniffe, nach welchen die Abgaben und Eeiftungen 
auf Perfonen oder Gegenftände zu legen und zu vertheilen find, fo wie über bie 
Dauer und Erhebungsmeife zu entfchliehen. Es können daher chne ihre Beftim: 
mung bie directen und indirecten Randesabgaben nicht verändert unb ohne ihre Be: 
willigung bergleichen Abgaben in ber Begel nicht ausgefchrieben und erhoben werben. 
— $. 111. ing! irren Landtage — Staͤnden * — 2. 
tehnung der in den vorhergegangenen drei Ja gefundenen Ginnahme un 
Zuge un ein En — A die noͤchſtfolgenden brei Jahre, nebft 

n Vorfchlägen zu deren Dedung, mitgetheilt. | 

$. 112, Um beides beurtheilen zu können, werben ihnen fowohl von ber ober⸗ 
Ren Staatsbehörbe, als auch auf ihren Antrag, von ben ‚ Departements: 
chefs die noͤthigen Erläuterungen gegeben, fo wie Rechnungen und Belege mitge: 
theilt werben. Poſten für geheime Ausgaben können babei nur infoweit vortommen, 
als eine fchriftliche, von einem verantwortlichen Minifter contrafignirte, Verſicherung 
des Königs bezeugt, daß die Verwendung zum wahren Beften des Landes flatt ge: 
funden habe oder ftatt finden werde. 

$. 118. Rach pflichtmäßiger genauer Prüfung der gebachten Berechnungen, 
Ucberfichten und beren Unterlagen haben die Stände über den darnach aufzubringen: 
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den Bedarf ihre Erklaͤrung an ben König gelangen zu laſſen. Inſofern fle hierbei 
auf Verminderung .ber verlangten Summen antragen, muß biefes unter beftimmter 
und ausführlicher Nachweifung ber. Gründe hierzu, fo wie der Gegenftänbe, bei wel: 
chen, und ber Art und Weife, wie ohne Pintanfegung bed Staatszwecks Erfparniffe 
gemacht werben koͤnnen, gefdjehen. 

$. 114. Diefe Anträge und bie Gründe, auf welchen fie beruhen, werben auf 
das reiflichfte erwogen, auch, fo weit es nur immer mit dem Staatöwohl vereinbar 
tft, jederzeit berüdfichtigt werben. In dem Kalte aber, daß fie unannehmbar be: 
funden würben, bie Stände hingegen, auf diesfalls ihnen gefchehene Eröffnung und 
anberweite Berathung, bie Bewilligung in ber verlangten Maaße wieberhoptt abiche 
nen ee wird ihnen eine abermalige nad) Umftänden mobificivte Berechnung 
vorgelegt. 

In biefer Berehnung werben fa 

a) diejenigen Summen, welde zur Erfüllung ber von. ber Regierung ober ben 
Ständen in verfaffungsmäßiger Weife eingegangenen Verbindlichkeiten, na: 
mentlid der Verpflichtungen gegen den teutſchen Bund, zur Verzinſung und 
Abtragung der Staatsfhulden, zur Entrichtung der Gebührniffe des Fönig- 
lihyen Haufes, fo wie zur Aufrechthaltung ordnungsmäßiger Suftizpflege und 
Verwaltung des Staatswefens überhaupt unbedingt nofhmwenbig find, 

b) von denjenigen gefchieden werben, welche fich zwar als nüglich darſtellen, doch 
aber moͤglicherweiſe einftweilen oder gänzlich, zu entbehren ſind. 

$. 115. Eoliten dann auch diejenigen Summen, welche als unbebingt erfor: 
derlich verlangt worden find, von den Ständen nicht zugeftanden werden; fo Läst 
ber König, diefer Verweigerung ungeachtet, gedachten unumgänglich nothigen Be 
darf, fo weit er nicht durdy den Ertrag der Domainen und Regalien gedeckt wird, 
durch die oberfte Staatsbehörbe, durch eine. in der Gefegfammlung aufzunehmende 
Verordnung, fo weit thunlich) nad) der in den Legtvorhergegangenen drei Jahren 
—— Aufbringungsweiſe, bis zu dem naͤchſten Landtage ausſchrtiben und ers 
eben. — 
$. 116. Dafür, daß die als unbedingt nothwendig geforderten und auf vor: 
ftehend gedachte Weife aufzubringende Summen, dem angegebenen: Betrage nadı, 
ihre Richtigkeit haben, find die Chrfs der betreffenden Departements verantwortlid; 
und es bleibt den Ständen vorbehalten, fie wegen der. ohne ihre Zuftimmung ver: 
fügten Ausfhreibung uid Erhebung deffen, was ben wahren Bedarf Hberfteigt, bei 
dem $. 134, erwähnten Staatsgerichtöhofe anzuklagen. 

$. 117. Eind bei der, Abftimmung der Kammern über die Berilligung bie 
Stimmen derſelben aetbeilt; fo tritt auch hier die F. 106. enthaltene Vorſchrift ein. 

$. 118. Die ſtaͤndiſche Bewilligung von Abgaben darf nicht an Bedingungen 
geknüpft werben, weiche nicht das Weſen oder die Verwendung berfelben unmittel: 
bar betreffen. | 

$. 119. Mit Ausnahme des $. 115, erwähnten Falles, ſoll in den Ausfchrei: 
‚ben, welche Landesabgaben betreffen, die ſtaͤndiſche Bewilligung befonders erwähnt 
werden, ohne welche weder. die Einnehmer zur Einforderung berechtigt, noch bie 
‚Untertanen. zur Entrihtung verbunden find. Zritt daher jener Fall ein; fo ift 
ſolches in dem Ausjchreiben ausdruͤcklich zu. bemerken, 

:$. 120. Wenn in außerordentlichen, dringenden und unvorhergefehenen Kälfen 
ſchleunige finanzielle Maaßregeln erfordert werden, zu welchen, an ſich bie Zuftim: 
mung, ber Gtänbe erforderlich ſeyn würde, gleichwohl ſolche nicht ‚vorher bewirkt 
werden kann; fo darf der König, unter Verantwortlickeit der ihn ‚Hierbei berathen⸗ 
den Minifter, das unumgänglid; Nöthige propiforifch verfügen ;. c& ſind aber bie ge: 
jsroffenen Maaßregeln ſobsld als möglich) der Etändeverfaniminng, Yorzulegen, um 
deren verfaffungsmäßige Genchmigung zu bewirken... ne 

$. 121. üm bie.Regierung für unvorhergefchene Ereigniſſe mit ben, etforber: 
lichen außerorbenslihen ‚Dülfsmitteln ‚zu verfehen, Eirkin die Stände diefeibe jederzeit 
mit ginem ſtehenden Refervefond.von fünf vom. Hundert der grſammten führte 
Staatseinnahme Bu verfeben, und ihr, unter. Vergntwortlichtgie der Mintjterien, die 
Dispofition darüber zu gewähren. ee 

j» 122, Die, zur Bersinfung und Tilgung ber auf dem Staatsguke und dem 
Ramiliengute bee Eöniglichen Haufcs baftenden Capitalsſchulden ($. 18.) eigends be: 
fiehende, Staatsfchuldencaffe, iſt unter, die eigene Verwaltung der Stände geftellt. 
Dieſe Verwaltung wird durch einen ſtaͤndiſchen Auzfchuß, mit Hälfe der von ihm 
ernannten und von Könige heftätigten Beamten, geführt. 
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“ Der Regierung fteht vermoͤge des Oberaufſichtsrechts frei, von dem Zuſtande 

der Kaffe zu jeder Zeit Einſicht zu nehmen. 
Die daböeireäinungen über diefelbe werben von der oberften Rechnungsbehörbe 
feund, bei jedem ordentlichen Landtage, den: Ständen zur Erinnerung ober Zus 
ation vorgelegt. Nach erfolgter Zuftification wird das Refultat der Rechnungen 

im Namen der Stände durch den Druck bekannt gemacht. N 
$. 128. Die Stände find bespflichtet und berechtigt, Aber die Grhaltung bes 
Staats⸗ und Eöniglihen Bamilienguts, in ber. $. 47. angegebenen Maafe, zu 


wachen. 

DOhne ihre Zuſtimmung kann eine Erhbhung der 'Givillifte bes Königs, ober 
der in den Hausgeſetzen beſtimmten Gebuͤhrniſſe, — uͤbrige Glieder des koͤ⸗ 
niglihen Hauſes vom Lande zu. empfangen haben, nicht ſtatt finden. ($. 19. 20.) 

$, 124. Die Stände haben. das Recht, in Bezug auf alle zu ihrem MWirs 
kungökreife- gehdrige Geaenfiände, dem; Könige ihre gemeinfamen. Wünfhe und Ans 
träge in der ‚geeigneten Korm vorzulegen. * | 
Ehen ;fo ift-jebes, einzelne Mitglied der Staͤnde befugt, feine auf dergleichen 
Gedenftände ſich 8* Wuͤnſche und Bu öge in a Poker vorzubringen. 
Diele entfcheidst, ob, und auf welche Weiſe ſelbige in nähere Erwägung gezogen 
werden follen. Nimmt fie füch in Foige der gefchehenen- Erörterung der Sache an; 
fo hat ſie dem Beitritt * andern Kammer. zu veranlaſſen, indem ſelbige nur im 
ſtimmung beider Kammern an den König gebracht. werden kann.  . .„. ; 
$. 125. Die Stände find berechtigt, über in ber, Pandesverwaltung, ober ber 
Rechtspflege wahrgenommeng Gebrechen, fo wie gegen bie oberſten Staatsbehörben, 
einzelne Minifter und Departementschefs bei dem Könige Beſchwerbde zu führen. .. 
Zur Begründung folder Beſchwerden gegen die höhern Staatsdirner ſollen alle 
Berordnungen und andere Ausfertigungen in Regisrungsangskegenhaifen, welche der 
König eigemhänbig. unterzeidinet, von dem. Chef des beisefjenden Departementd,, ober 
deſſen Stellventreter, welcher bei ber; Beſchlußnahme wirkſam geweſen ift,, in der 
Reinſchrift, zum Zeichen feiner Verantwortlichkeit für die Zwecmaͤßigkeit und Ueber⸗ 
einftimmumg der Verfügung ‚mit den Gefegen und ber Berfaffung des Landes, con= 
trofignirt..wverben.. Cine mit ber erforderlichen ‚Sontrafignatur nicht be ste Ber: 
fügung des Regenten in Regierungsangslaenpeiten ift als etfhlihen zu betzachteh. 

„Unerlaubte Dandlungen oder grobe, VBernadjläffigungen der den ——* 
untergeordneten Staatsdiener konnen nur dann Gegenſtand ſtaͤndiſcher Beſchwerden 
werden, wenn der dadurch —— — na h Mg un 
vergebens. Kla uͤhrt, oder ſonſt, die geſeblichen Vor han hat. — 

136 Die | nk Kınca Fäce Beſchwerde fſnterthanen/ nicht 
aber Deputationen von Koͤrperſcha en annehmen. Kindet ſ „RNaß eine ſolche Be: 
werde noch nicht gr berfaffungsmäfi em Wege bis zur oberften Staatebehörbe 
gelangt, und daſelbſt ohne Abhuͤlfe gebkreben fen; fo bleibe fie unberädfictigt. Im 
mtgeäingefegten Kalle, und wenn pen Ständen die Beſchwerde begründet erſcheint, 
bleibe ihrem Ermeſſen uͤberlaſſen, felbige entweder an das betreffende Miniſterlum 
oder die oberſte Staatsbehörbe abzugeben, oder zu ihrer eigenen Sache zu machen, 
und, nach vorgängiger Discufgon in den Kammern, dem Könige zur geeigneten Bes 
rüdjihtigung 8 empfehlen. Die erfolgte Abſtellung ſolcher Beſchwerden, ober das 
Ergebniß der Erbrterung, wird ihnen eröffnet werden. Ueberhaupt wird auf jeden 
don den. Ständen an ben König: gebrachten ' Antrag ihnen eine Entfdlicfung, und 
war bald moͤglichſt, ertheilt werben. | | — TER / F 

. 127. Aue ſtaͤndiſche Beſchlüſſe, welche auf eine Angelegenheit des Landes 
run haben, bedürfen, um wirtfem zu werden, der ausbrüdlichen Ganction des 

nigs. 


8: 128, Angelögenbeiten, . welche vor bie Staͤndeverſanimlung gehoͤren, können 
in keinem Falle zur Erledigung an ſtaͤndiſche Ausſchuſſe, am: die“ Kirrisftände, oder 
an einzelne ſtaͤndiſche Corpotationen aebradjt werben... u ' De 

Die- ragen Änegehlrn wiederum ‚ihrer Seits nur mit den nach 
——— Verfaſſungsut kunde zu ihrer Berathung geeigneten ober vom Koͤnig 
beſonders an fie gebrachten Gegenftänden beſchaͤftigen. A . 

Sie darf mit’ koͤniglicher Genehmigung: zur WVorbertitung beftimmt, anzugeigen: 
der. ungsgegenftände und zur Xusführung von Beihuiffen in < ftändifchen ‚An: 
gelegenheiten, welche die koͤnigliche Sanction erbaltın haben, Deputationen ernehnen, 
© zu dieſem Zweck auch in der Zwiſchenzelt von einem Landtage zum andern 
zuſammentreten amd thaͤtig ſeyn mem: 1 0 
85129, Die Stände, mit Ausirabme berjenigen Mitglieder der erſten Kam⸗ 
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mer, welche kraft erhlichen Rechts, ober als Abgeorbnete der Gapitel und ‚ber Uni- 
verfität auf Landtagen erfcheinen, bekommen, infofern fie nit an bem Orte, wo 
der Landtag gehalten wird, beftändig wohnen, ald Entfhädigung für den erforder: 
lihen außerordentlichen Aufiwnnd, eine Auslöfung von zwei Thalern täglich. Die 
Präfidenten ber Kammern erhalten unter benfelben Vorausfegungen bas Doppelte. 
Außerdem werden den Auslöfungsberechtigten die Koften der Reife zur Ständever- 
fammlung und zurüd mit Einem Thaler 12 gr. für die Meite vergütet, 
Achter Abſchnitt. = 

| Gewähr der Berfaffung. 

$. 130. Der Thronfolger hat mit dem Antritte der Regierung, in einer den 
Ständen des Königreichs zu ertheilenden förmlichen Urkunde, bei feinem fürftlichen 
Morte gu verfprechen, daß er die Berfaffung des Landes, wie fie zwiſchen dem Kö: 
nige und den Ständen verabfchicdet worden ift, in allen ihren Beftimmungen wäß- 
rend feiner Regierung beobachten, aufrecht erhalten und befchüsen wolle. 

Ein Gleiches ift auch von dem Regierumgsverwefer ($. 11.) zu bewirken. 

en Der Unterthaneneid und ber Dienfteid der Eivilftaatsdiener tft, nächft 
dem Verfprechen der Treue und des Gehorfams gegen den König und bie Gefepe, 
auch auf die Beobachtung der Randesverfaffung zu richten. 
$. 132. Die Stände haben das Recht, Beſchwerden über bie, durch bie’ koͤnig⸗ 
lihen Minifterien oder ändere ——— geſchehene, Verletzung der Verfaſſung 
in einem gemeinſchaftlichen Antrage an den König zu bringen. 

Diefer wirb den Beſchwerden fofort abhelfen oder, wenn ein Zweifel dabei ob⸗ 
maltet, felbige, nady der Natur des Gegenftandes, durch die oberfte Staatsbehoͤrde 
ober bie oberfte. Juſtizſtelle erörtern Taffen. 

Wird die Erörterung der oberften Staatsbehoͤrde Übertragen; ſo Hat biefe ibe 
Gutachten dem Könige zur Entſcheidung vorzulegen, Wird felbige aber an die oberfte 
Juſtizſtelle verwieſen To bat letztere zugleich die Sache zu entſcheiden. Der Erfolg 
wird im beiden Faͤllen den Ständen eröffnet. 

F. 133, Die Stände Haben insbefondere auch bas Recht, diejenigen Minifter 
und ‚Borftände der oberſten Staatsbehörben oder deren Stellvertreter, welche fi 
einer Verlehung der Verfaffung ſchuldig machen, förmlich anzuklagen. 

Finden fie fih durch ihre Pflichten aufgefordert, eine ſolche Anklage zu erbe 
ben; ſo find die Anflagepunfte beftimme zu bezeichnen, und in jeder Kammer burdy 
einen beföndern Ausfhug zu prüfen. 

Vereinigen fi ch bie beiden Kammern in ihren Beſchluͤſſen über bie Ans 
klage; ſo bringen ejelbe mit ihren Belegen an ben nachſtehend ($. 18%) be⸗ 
ſchriebenen Gerihtshöf. 

$, 184. Zum. gerichtlichen Schuse der Verfaſſung wirb ein Staatsge— 
rihtshof begründet. Diefe Behörde erkennt über Handlungen ber $. 138. be= 
nannten Staatsbiener oder der Stände, welche auf ben Umſturz der Berfaffung 
gerichtet find, und über Berlegung einzelner Puncte ber Verfaffung. 

6. 1385. Der Staatsgerichtshof beftcht aus einem Präfidenten, welcher von 
den Könige aus ben erften Vorftänden der höheren Gerichte ernannt wird, und aus 
zwölf Richtern, wovon ber König die Hälfte aus den Mitgliedern jener Gerichte 
ernennt, die Stänbeverfammlung aber die andere Hälfte, jede Kammer drei, und 
eben fo jede zwei Stellvertreter, außerhalb ihrer Mitte wählt. Unter ben. ftändi- 
ſchen Mitaliedern müffen wenigftens zwei Nechtögelehrte feyn, welche, mit Borbe- 
halt der Einwilligung bes Königs, aus königlichen Staatsdienern gewählt werben 


können. 

"8.486. Sammtuche 3 "werben: fie‘ dicſen ihren Beruf’ belonders ver: 
‚pflichtet und, in Bezug auf fi + ihres Anterthanen = und fonftige , Dienfteides 
entbunben, können auch nur u ihrer Stelle als Mitglicher des 


Staatögerichtehofes entſezt werden. Bezug ihrer Entla ‚aus Krankheit 
or lest ft Wi Beftimmungen Pe in 5. 40. re Pr &rfeges 
anwen r ? BR \ N N a 
= Nimmt jebod) kin ſtaͤndiſcher Richter ein Staatsamt an; fo hört, er dadurch 
— Stelle zu ſeyn, kann aber von ber Staͤndeverſammlung wieder 
we — «EB j * — N 
’ +4, 187. Das Gericht verfammelt ſich auf Einberufung durch ben Präfibenten, 
welche von dieſem fogleic; gefcheben muß, wenn et dazu einen von dem Juſtizmini⸗ 
ſter contrafignirten Befeh! des Könige, oder sine Aufforderung, mit Angabe bes Ge: 
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Kegeln m Weirlebehheit der Fälle von einer — ober von —* are 


Dat Seide ee fi auf, wenn ber Prozeß ge 
für bie Bee Panyenuns be: Beſchluͤſſe zu. forgen, Be in —————— das Pe ht 
. Eh ann Eine Anklage vor dem Staatögerichhtöhofe wegen Verlehung der Ver: 
kann Hefchehen, von ber hey gierung gegen BR Mitglieder der —5*— 
von ben Ständen, ſowohl gegen Minifter und D ii 
Mitglieder der Ständen ammlung. Anbere — IR 
Departementschefs, können vor dieſem Gerichte nicht angeklagt werden. 
5. 189. Es werben zu jeder tſaͤchtichen Entfcheidun mel Referenten ei 
Rem: Iſt der erfte Referent ein nigticher Richter; fo. J Correferent 
Ari — fe rdnenden U ch fuͤhren ei 
* vom ofe anzuordnenden Un ungen n 
Föniglidyes und 8 der Rechte kundiges ſtaͤndiſches Mit Kr Yu, deren Ernen⸗ 
nung dem Präfidenten zuſteht. Die Acten des Gerichtäpofen werben durch den 
Drud befannt gemadıt. 


i jebem Beſchlu ‘ un eine ‚gleiche Anzahl Kir Eöniglichen 
Ranbliäen Fr ahnen \ Bu —* fall eine‘ yon abe 
eintreten, welche nicht fogleid) —— he ie Ernennung = intritt eines 
Stellvertreters gehoben "werden koͤnnte * * — * —— Mitglied Dr ber über: 
abhlennen Seite, aus; doch barf bie, —— —— 
Im Verhinderungsfalle vertritt d — des (eg oem ee ee Enialiche 


Dem Präfidenten fteht keine Stimme zu; im Kalle der ya ent: 
er * für den Angeklagten phrkinere Meina 

55* Strafbefugniß des Gerichtshofes erftrect rw nur auf ausdrůck 

he ung bes Verfa — Suspenſion und ——— vom Amte, auf 

merwährende A —3 von der Landſtanbſchaft wege Iegtert 

a Ve —— ung aufhebt, ‘|? ‚Art * 

Wenn dieſes Gericht die 5 in feiner Eompetenz * — Mötrafe:ı kriamat 

bat, ohne eine weitere ausdrüdli — To fo bleibt nicht nur den orbent- 

8 —— ee —*8 den Ze... &in — Verfahren von 

Pr auch der Staatsgerichtshof dem or: 

dr vom — der ek m erftern verhandelt Anklage Rach⸗ 


— 142. Gegen. ben Aus ſpruch dee —— findet keine Appellation, 
wohl aber die Berufung auf anderweites Erkenntniß ſtatt. Solchenfalls find zwei 
andere Referenten und Gorreferenten dergeſtalt zu beftellen, daß, wenn bei dem er⸗ 
ften € ber Referent ein Eönigliches Mitglied war, das moeite Mal der Refe— 
rent ein ftändifches gem ſeyn miuß, und umgekehrt. ı Auch iſt gu einem ſolchen 
anderweiten Verſpruch der Gerichtshof noch um zwei Mitglieder zu vermehren, und 
—* boniglicher its * ein Mitglied eines hoͤhern Gerichts außerordentlich zus 
ſtaͤndiſcher hie einer von den nach $. 195. vorher zu beftimmens 
einzuberufen. 

$. 143. Der König wird nicht nur die Unterfuchung niemals hemmen, ſondern 
aud das ihm ‚auftehende Begnadigungsrecht nie dahin ausdehnen, daß ein von bie: 
te in die Entfernung vom Amte verurtheilter Staatediener in feiner bis 

Es "Stelle artaffen, oder daß derfelbe im einem andern Juſtiz⸗ ober Staatsver⸗ 
mwaltungsamte angeftelle würde; es wäre denn, daß in Rüdficht auf Wiederanſtel⸗ 
er das — idee pi. einen ausdruͤcklichen uw zu Gunften des 


St urn Ständen . ‚an ben. König arbraiht 
einem gig Aue in biefer Angelegenheit wird ar rg 
Bu. ilen 8* MN lieber, und eine Mehrheit Raus in 
fire Kar von wenigſtens gm der Stimmen erforde 
2.108, 12, San dv Aacean Ana Sancı kr Baraf —— 


den —158 bite fo Su — her Orte, 
EN — Eee 
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Gteiöhergefltt bücfen bie Stände eine Debuction ihrer —* * PER 
richtshofe übergeben. 

Der hierauf ertheilte Ausfprud) ſoll als authentifche Interpretation angefehen 
unb befolgt werden. 

Bei Gleichheit der Stimmen giebt in dieſem Falle die Stimme des Praͤſiden⸗ 
ten ben Ausſchlag. 

$. 146. Alle Gefehe, Verordnungen und Dbfervanzen, welqhe mit einer aus⸗ 
druͤcklichen Beflimmung ber gegenwärtigen Verfaffungsurfunde im Widerfprud fie: 
ben, find infoweit ungültig. 

Indem Wir die vorftchenden Beftimmungen für dad Staatsgrundgefeg Unfers 
Königreiches hiermit erklären, ertheilen Wir zugleih die Verfiherung, daß Wir 
nicht nur die darin enthaltenen Zufagen Selbſt genau erfüllen, ſondern auch bicje 
es gegen alle Eingriffe und —— kraͤftigſt fhüsen wollen. 

u deſſen Urkund haben Wir gegenwaͤrtiges GStaatögrundgefeh — un⸗ 
terre unb mit en men. —— berſehen laſſen. RN 


" Berfaffungsurkunde des Königreihe Saöfen, 
‚vom 4.,September 1831. 


‚Wir, Anton, Din Gottes Gnaden, König von Sacfen x... 


Friedrich Auguſt, Derzog zu Sachſen &. 5... 
thun hiermit kund, daß Wir, in Folge der von Unſern getteuen Staͤnden 
wiederhohlt aütehefprochenen Wuͤnſche, und mit Rüdfihe auf die in andern 
Staaten des teutfchen Bundes bereits, getroffenen und durch die Erfahrung be: 
währt gefundenen Beftimmungen, die Verfaffung Unferer Lande, mit Beirach 
und’ Zuſtimmung der Staͤnde, in naͤchſtfolgender Maaße geordnet haben. 
Erſter Abfhnitt, — | 
Bon dem Königreiche und -beffen Regierung im Allgemeinen. 
1. Bom Königreiche. Ginheit und Untheilbärkeit deffelben, 
$. 1. Das Königreich) Sachſen iſt ein unter Einer Berfaffung verei⸗ 
nigter, untheilbarer Staat des teutſchen Bundes 
unveraͤußerlichkeit feiner Beſtandtheile und der Rechte der Krone. 
8. 2. Kein’ Beftandtheil des Königreichs: oder Recht der Krone kann 
ohne Zuftimmung der Stände auf irgend eine Welfe verdüßert werden. 
| Gränzberichtigungen mit benachbarten Staaten find hierunter nicht be: 
griffen, wenn nicht dabei Unterthanen abgetreten werben, welche unzweifelhaft 
zu dem Köuigsehtie gehört haben. 
Regierungsform. 

F. 3. Die Regierungsform iſt monarchiſch, und es * dabei eine 
— REERS 
— — Vom König. n 

5.4. ’ Der König-:ift das ſouveraine Oberhaupt dei Staats, vereinigt 
in fi) ‚alle Rechte der Stantsgewalt, und übt fie. unter dem durch die Ver— 
hr A Beſtimmungen aus. Seine Perfon iſt heilig und un⸗ 

letzli 
§. 5. Der. König Eann, ohne Zuſtimmung der Sıinde, weder zugleich 
Oberhaupt eines, andern Staats werben, Erbanfälle aAnmaeR, os ſei⸗ 
nen weſentlichen Aufenthalt außerhalb Landes nehmen. 
Ervbfolge des Saͤchſiſchei Furſtenbaufee. 
86. Die Krone iſt erblich in dem Munnsflamine . bes Saͤchſiſchen 
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Fürftenhaufes nad) dem Rechte der Erſtgeburt und der agnatilchen Lineal⸗ 
folge, dpmmöge ——— aus ebenbürtiger Ehe. 
- Fernere Erbfolge. 

$. 7. %a Ermangelung eines durch Verwandtſchaft ber Erbverbruͤderung 

zut Nachfolge berechtigten Prinzen, geht die Krone auf eine aus ebenbürtiger Ehe 

abftammende weibliche Linie, ohne Unterſchied des Gefchlechts, über. Hierbei 

entfcheidet die Mähe der Verwandtſchaft mit dem zulegt regierenden Könige, 

bei gleicher Nähe das Alter der Linie, und in 1* das Alter der Perſon. 

Nach dem Uebergange gilt wieder der Borzug des ur in or 


Drimogen rn 
FR Boitjährigtrit bes aöbnige. 
$. 8. Der König wird volljaͤhrig, ſobald er das achtzehnte Jahr zu⸗ 
ruͤckgelegt hat. 
F ‚Regigungsveripefung- ie 
6. 9. Eine Regierungsverivefung tritt, ein 
während der Minderjährigfeit des Könige, oder. wenn berfelbe am 
ber Ausübung der Regierung auf längere Zeit verhindert ift, und 
flr die Verwaltung des. Landes nicht ſelbſt Borforge getroffen hat 
ober, treffen kann. 

In beiden Faͤllen wird bie Regietungsoerwefung von dem ber Thron⸗ 
folge naͤchſten voljährigen Agnaten geführt. 

Sie, beſteht nur auf fo lange, als der König. an. der Ausübung der 
Regierung behindert ift, und deren Eintritt und Schluß wird gefeßlidy bes 
kannt gemacht. 

Anorbnung derſelben durch den König für ben Nachfolger. _ 

F. 10. Solite, fich. bei einem zunaͤchſt nach dem Könige zur Thron 
folge beftimmten $amiliengliede ein Dinderniß zeigen, welches bdemfelben die 
eigene Verwaltung des Landes unmoͤglich machen würde; fo ift noch unter 
der Regierung des Königs durch ein Staatsgeſetz über den künftigen Ein: 
teitt der Regietungsverweſung zu entſcheiden. 

Anorbnung berfelben für den König. 

$. 11. Würde der König während feiner Regierung oder bei dem Ans 
falle der Tihronfolge durch ein foldyes Hinderniß von der eigenen Verwaltung 
des Landes abgehalten feyn, ohne daß früher die oben beſtimmte Verfuͤgung 
getroffen waͤre; fo ſoll laͤngſtens binnen ſechs Monaten in einer von ber ober: 
ften Staatsbehörde ($. 41.) zu veranlaffenden Verſammlung ſaͤmmtlicher im 
Königreihe anweſenden, nad zuruͤckgelegtem 21. Jahre volljährigen Prinzen 
des königlichen Hauſes, mit Ausfchluß des zunaͤchſt zur Regentſchaft berufe- 
nen Agnaten, auf vorgängiges Gutachten jener Behörde, über den Eintritt 
ber Regierungsverweſung nach abſoluter Stimmenmehrheit ein Beſchluß ge: 
faßt, und folder ben verfammelten ..öber außerordentlich sufammen zu berus 
fenden Ständen zue Genehmigung vorgelegt werden. 

Sind nicht minbeftens, drei ‚Eönigliche Prinzen zur Faffung eines dies⸗ 
faltfigen Beſchluſſes gegenwärtig; fo werden die den Jahren nad) älteften res 
gierenden Däupter ber Smuftinifgpen Linie, bis zur — dieſer Zahl, zu 
der Verſammlung — — 

Gewalt des, — —— 
.$. 12. De Regierungeverturfer übt die Staatsgewalt in dem Um: 
fange, tie fie dem Könige zufteht; unter deffen Namen verfaſſungsmaͤßig aus. 

Beränderungen im der Verfaffung dürfen von dem Regierungsverweſer 
weder in Antrag gebracht, noch, wenn fie von den Ständen beantragt wor 


‘ 
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den, genehmigt werben, als wenn ſolches von ihm unter Beitath des nach 
8. 11. conſtituirten Familienraths und in. Folge eines in der daſelbſt vorge⸗ 
——— Maaße gefaßten Beſchluſſes geſchieht. Dergleichen Veraͤnderungen 
erhalten aber ſodann bleibende Gültigkeit, 

Deffen Aufenthalt und Aufwand. 

$. 13. Der Regierungsverwefer hat, inſofern er ‚nicht ein sußwärtiger 
ug? ift, feinen weſentlichen Aufenthalt ins Lande zu nehmen. 

Der Aufwand deffelben wird von der Givillifte.($. 22.) beſtritten. 
Regentſchaftsrath. 

F. 44. Die oberfte Staatsbehörbe ($. 41.) bildet den Regentfchafts: 
rath des Regierungsverweſers, und diefer ift verbundn, in allen — An⸗ 
gelegenheiten das Gutachten derſelben einzuhohlen. 

Erziehung des minderjaͤhrigen Könige. 

$, 15. Im Ermangelung einer von dem Könige getroffenen Anorb⸗ 
nung, gebührt die Erziehung des minderjährigen Königs der. Mutter, und 
werin diefe nicht mehr Lebe, oder ſich anderweit vermählt, ber Großmutter von 
vaͤterlichet Seite; jedoch kann die Emennung ber. Erzieher und: Lehrer und 
die Feſtſetzung des Erziehungsplans nur nach Ruͤckſprache mit dem Regie: 
rungsverwefer und dem Regentfchaftsrathe gefchehen. Bei einer Verſchieden⸗ 

beit der Anfichten: Hat der -Regierungsverwefer mit dem . Regentfchaftsrathe 
die Entfcheidung; auch liegt diefem, nach dem Abfterben oder ber ander⸗ 
weiten Vermaͤhlung der Mutter oder der Großmutter, die Sorge für die 
Erziehung des minderjährigen Königs allein ob. 

Die bdiesfallfigen Berathungen des Regentſchaftsraths werden umter dem 
Borfige des Regierungsverweferd gepflogen, welcher bei dem zu fafjenden Be: 
fchluffe nur eine Stimme, jedoch, im Falle der Stimmgleichheit, : die Ent: 
fheidung bat. 

Bmweiter Abſchnitt. 
Bon dem Staatögute, fo wie von dem — und den Gebuͤhr⸗ 
niſſen des koͤniglichen Hauſes 
1. Staatsgut. 

F. 16. Das Staatsgut beſteht, als eine einzige untheilbare Geſammt⸗ 
maſſe, aus dem, was bie Krone an KXerritorien, Aemtern, Kammerguͤtern, 
Domainen, den "dazu gehörigen — Gebäuden und und Änventarien, Grund⸗ 
füden, Forften und Mühlen, Berg: und Hüttenwerfen, Kuren, Regalien, 
‘ Amtscapitalien, Einkünften, nutzbaren Rechten, öffentlichen Anftalten, Beftän- 

den, Außenftänden und Vorraͤthen jeder. Art und ſonſt befigt. oder erwirbt, 
und es geht _ ‚in feinem ganzen Umfange auf ben jedesmaligen Thron: 
folger über, Neben demfelben befteht das Fideicommiß des töniglihen Haus 
ſes. Won beiden ift das Privatvermögen ded Königs und ber — 
Familie zu unterſcheiden. 

$. 17. Das Staatsgut wird durch eine, ben Grundſaͤten der Berfa: 
fung gemäß conftituirte, Finanzbehoͤrde verwaltet und lediglich zu den Zwecken 
des Staats benugt. Sein Ertrag bleibt den Staatseaffen überlaffen. 

Uebrigens ift dem Könige unbenommen, eine ober die andere Domaine, 
gegen Abzug einer nach dem Durchſchnittsertrage der legten zehn Jahre bes 
ftimmten Summe von ber Civillifte ($. 22.), auf Lebenszeit. zu eigner Ver⸗ 
waltung und Benusung zu Übernehmen; auch bleiben die in der Beilage 1. 
verzeichneten Schlöffer, De Hofgebäude, Gärten und Räume zu ber 
freien Benugung bes Königs 
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So lange der Lehnsverband zwifchen dem Könige, als Oberlehtishern, 
und feinen Wafallen noch beftcht, wachſen bie — Lehen dem 
Staatsgute zu; es bleibt aber dem Koͤnige das Recht, Erbverwandelungen 
zu bewilligen, Lehnspardon zu ertheilen, auch alle andere aus der Oberlehns⸗ 
berrlichkeit fließende Befugniffe. auszuüben. Lehnsanwartfchaften werden je 
doch nicht ertheilt werben. 

$. 18. Das Staatsgut iſt flets in feinen wefentlihen Beftandtheilen 
zu erhalten, und kann daher ohne Einwilligung der Stände weder durch Ver: 
äußerungen vermindert, nod mit Schulden oder andern Laften. befchwert 

Unter dem Weräußerungsverbote find. jedoch biejenigen Beränderungen 
nicht begriffen, welche bei einzelnen Parcellen zu Beförderung ber Landes- 
eultur, ober zur Entfernung mwahrgenommener Nachtheile, durch sie 
Austaufh oder Abköfung, fo wie in . eines gerichtlichen Urtheils, 
— — zweifelhafter Grenzen, noͤthig oder gut befunden Fre 


ie Kaufgelder find, ſobald ſich eine vortheilhafte Gelegenheit findet, zur 

— inlaͤndiſchen Grundeigenthums anzuwenden, inzwiſchen aber auf 
eine andere zweckmaͤßige Weiſe werbend anzulegen. Was — eine ſolche 
Veraͤußerung an Grundeigenthum, RMechten, Einklinften ober ige 
erlangt wird, nimmt die Eigenfchaft des veräußerten Gegenſtandes an, und 
tritt an deffen Stelle, 

Den Ständen tft bei jedem ordentlichen Landtage ($. 115.) en. 
weifen: was feit dem legtvorherigen vom Staatsgute veräußert, warum d 

ußerung bewirkt, was dabei erlangt und in welcher Maaße das — 
Kaufgeld vorfepriftmäßtg angewendet worden ſey. 

$. 19. Ale VBeftände, Forderungen und Anſpruͤche des Königlichen 
Fiscus gehen auf bie allgemeinen Staatscaffen über. Dagegen werden die 
auf erfterm haftenden Schulden und Anſpruͤche aller Art von legtern zu all 
einiger Vertretung übernommen. 

Die Rechte der Gläubiger bleiben unverlegt. 

2. Königlihes Hausfideicommiß, 


6. W. Das Eöniglihe Hausfidbeicommiß befteht: 
a) aus alle dem, was zu dee Einrichtung ober Bierbe en 
unter I. verzeichneten Löniglichen —— Palaͤſte, Hofgebaͤude und 
Gärten dient, dem Mobiliar, welches der Aufficht der Hofämter und 


tario, den Jagderfordernifjen, ben in dem — Gewoͤlbe und andern 
koͤniglichen Sammlungen befindlichen Koſtbarkeiten, Gold⸗ und Sil⸗ 
—— und Portellanen, der Gemaͤldegalerie, den Kupferſtich- 
», Muͤnze und andern Cabineten, ber Bibliothek, der Kunſt⸗ 
ge und Gewehrtammer. 
Demfelben waͤchſt 
b) alles basjenige zu, was der König während feiner Regierung, aus ir: 
gend einem Privatrechtstitel oder duch Erfparniffe an der Givillifte, 
erworben, und worüber bderfelbe unter den Lebenden nicht bisponirt, 
imgleichen dasjenige Vermögen, welches ber König -vor feiner Gelans 
gung zum Throne befeffen, fo wie das, was er mit biefem Vermögen 
nachher erworben hat, infofern von ihm über diefes Vermögen weder 
unter den Lebenden, noch auf den Todesfall ‚verfügt worden ift. 
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Daſſelbe iſt Eigenthum des koͤniglichen Hauſes; deſſen Beſitz geht aber, 
nad) der $. 6. und 7. für die Krone beſtimmten Succeſſionsordnung und 
fonft, auf. den jedesmaligen rechtmäßigen :Regenten des Koͤnigreichs Sachſen 
über, Daffelbe ift von dem Lande unzertrennbar ımd unveräuferlih. Unter 
dem Berduferungsverbote find jedody diejenigen Beränderungen nicht begriffen, 
welche durch Verkauf oder Austauſch einzelner Gegenftände für. gut befunden 
werden follten. Was durch Veräußerung an Gegenftänden oder Kaufgeldern 
erlangt wird, nimmt bie Eigenfchaft des nn. Gegenftandes an und 
tritt an. deffen Stelle. ---- 

Die Kaufgelder find, ſobald ſi ich eine —— Gelegenheit findet, 
zur Vermehrung: des Hausfideicommiſſes anzumenben. Auch fleht dem je= 
desmaligen Regenten, lediglich unter. Zuftimmung ber Stände, die Befugniß 
zu, die zu bemfelben gehörigen‘ Koftbarkeiten: bis zur Höhe: einer Million 
Thaler in’ außerordentlihen Nothfällen zu Staatszweden zu verpfünden. Es 
hr jedoch der verpfändete Theil beffelben, febetb als moͤglich, wieder einzu= 
Löfen. 

Nur in den $. 105. — außerordentlichen dringenden Faͤllen, 
wo die Einberufung der Staͤnde durch die Umſtaͤnde unmoͤglich gemacht wird, 
kann eine Verpfaͤndung deſſelben vom Koͤnig unter Verantwortlichkeit der ihn 
hierbei berathenden Miniſter, auch ohne Zuſtimmung der Staͤnde, verfuͤgt wer⸗ 
den, und es treten alsdann die Beſtimmungen des gedachten $. in Kraft. 

3. Privateigenthbum des Königs. 

6. 21. Privateigenthum des Königs ift alles dasjenige, mas berisibe 
vor feinee Gelangung zum Throne bereits befeffen bat, und mit diefem 
Vermögen ferner erwirbt; es ſteht ihm darüber die freie Dispofition unter 
den Lebendigen und auf den Todesfall zu. 

Hat der König Über diefes Vermögen nicht disponirt; fo waͤchſt daſſelbe 
bei ſeinem Ableben dem Hausfideicommiſſe zu. 

Ueber dasjenige Vermoͤgen, was der Koͤnig ſonſt waͤhrend ſeiner Regie— 
rung aus irgend einem Privatrechtstitul oder durch Erſparniſſe an der Civil: 
lifte erwirbt, fteht demfelben die freie Dispofition unter den Lebenden zu; bei 
feinem Ableben aber fällt es ebenfalls dem Hausfideicommiffe anheim. 

4. Civilliſte. 

$. 2. Der König bezieht jährlich eine, mit den Ständen auf die Dauer 
feiner Regierung . verabfchiebete, Summe aus ben Staatscaffen als: Civillifte 
zu feiner freien Dispofition in monatlihen Raten im Voraus zahlbar. 

Diefe Summe ift als Aequivalent für die den Staatscaffen auf bie 
jedesmalige Dauer der Regierungszeit des Königs überwiefenen Nugungen 
des koͤniglichen Domainenguts zu betrachten, und kann, wührend ber Regie: 
zungszeit des Königs, weder ohne deffen Zuſtimmung vermindert, noch obne 
die Bewilligung der Stände vermehrt, auch weſentliches Bedürfniß zur 
Erhaltung der Würde der Krone zu einer: und auf keine Weife mit 
Schulden belaftet werden. 

Diefe Nusungen follen audy den Staatscaffen fo Lange überwiefen blei: 
ben, als eine Givillifte bewilligt wird, welche ber jetzt Bor 

Fuͤnfmalhundert Zaufend Thalen — = — = 
verabfchiedeten an Höhe wenigftens gleih kommt. 

Die Civillifte des mit Tode abgegangenen Königs beſteht fort, ‚bis die 
feines Nachfolgers verabfdyiedet ift, jedoch laͤngſtens nur bis zur Bereinigung 
über ein neues Budget, 


Von felbiger werden beftritten: 
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Die Chatullengelder des Königs und feiner Gemahlin, die Unterhal: 
tungs⸗ und Etziehungskoſten feiner Kinder, die Gehalte aller Eöniglichen Hof: 
beamten und Diener, die kuͤnftig auszufegenden Penfionen derfelben, fo mie 
ihtet Wittwen und Kinder, der geſammte Aufwand für die Hofhaltung, den 
Stall, die Hofjagd und bie dazu gehörigen Inventarien, den £atholifchen 
und evangelifchen KHofgottesdienft, für legteren nach der Höhe des zeitherigen 
Beitrags, die Dofcapelle und Hoftheater, die Unterhaltungskoften der, nach 
$. 17., dem Könige zur freien Benugung bleibenden, Schloͤſſer, Palaͤſte 
Hofgebäude und Gärten, endlih alle hier nicht erwähnte, ordentliche oder 
außerordentliche Hofausgaben, deren Beftreitung nicht ausdrüdlid auf das 
Staatsbudget gewieſen ift. 


5. Apanagen und andere Gebührniffe der Glieder bes 
töniglihen Hauſes. 

$. 23. Die den dermaligen Gliedern des koͤniglichen Hauſes ausgefeg: 
ten Apanagen, Witthümer und andern vertragsmäßigen Gebühmiffe, Hand: 
und Garderobengelder bleiben, unter Beobachtung der wegen der Secundo⸗ 
genitur beftehenden, Beſtimmungen, auf deren Lebenszeit unverändert, und 
werben in bas Budget aufgenommen. 

Ueber die künftig, unter Anrechnung der Secundogenitur, zu gewähren: 
den Apanagen, Witthümer, Heirathsguͤter und andere dergleichen Gebühr: 
niffe ift mit den Ständen eirte feftftehende Beſtimmung zu verabfchieden, 
welcher nachmals in jedem einzelnen Bulle nachzugehen ift, und welche in 
das Hausgeſetz aufgenommen werden foll. | 

Ohne Einwilligung der Stände können dieſe Gebühmiffe nicht verän: 
dert, und nie durch Uebermweifung von Grundſtuͤcken zur Benugung ge: 
mährt werben. 

Die Entrichtung derfelben erfolge aus den Staatskaffen, ohne Zuredy: 
nung auf die Civilliſte. 

Dritter Abſchnitt. 
Bon den Allgemeinen Rechten und Pflichten der Unterthanen. 
41. Rechtsverhaͤltniß duch den Aufenthalt im Lande. 

$. 24. Der Aufenthalt innerhalb der Graͤnzen ded Staats verpflich 
tet zu Beobachtung der Gefege bdeffelben, und begründet dagegen den geſetz⸗ 
lichen Schuß. 

2. Heimathss und Staatsbürgerredt. 

8. 25. Die Beftimmungen über das Hiemathsreht und Staatsbuͤr⸗ 

gerrecht bleiben einem befondern Gefege vorbehalten. 
3. Schutz der Rechte. 

8. 26. Die Nechte der Landeseinwohner ſtehen für Alle im gleicher 
Maafe unter dem Schuge der Verfaſſung. 

4. Freiheit der Perfon und bes Eigenthums, 

5. 277. Die Freiheit der Perfonen und die Gebahrung mit dem Ei: 
genthume find keiner Beſchraͤnkung unterworfen, als welche Gefeg und Recht 
orfchreiben. 

Wahl des Bcrufs. 

6. 28. Jeder ift daher berechtigt, feinen Beruf und fein Gewerbe 
nach eigener Neigung zu wählen und fid dazu im In- oder Auslande aus: 
ubilden, fo weit nicht hierbei ausdrückliche Gefege oder Privatrechte befchräns 


tend entgegenffeben. 
L 15 
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Wegzug. SE: 
$. 29. Jedem Unterthan fleht der Wegzug aus dem Lande ohm 
Erlegung einer Nachfteuer frei, fo weit nicht die Verpflichtung zum : Kriegs: 
dienfte, oder fonft Verbindlichkeiten gegen den Staat oder Privatperfonen 
entgegenftehen. 
Waffendienft. 


$. 30. Die Verpflichtung zu Vertheidigung bed Vaterlandes und bie 
Verbindlichkeit zum Waffendienfte ift allgemein; es finden dabei Feine. ans 
dern, als die durch die Gefege beflimmten Ausnahmen Statt, 

Abtretung von Privateigenthum zu Staatszwecken. 

5.31. Niemand kann gezwungen werden, fein Eigenthum, oder fonftige Rechte 
und Gerechtigkeiten, zu Staatszweden abzutreten, als in den gefeßlidy be: 
ftimmten, oder durch dringende Nothwendigkeit gebotenen, von ber obetfien 
Staatsbehörde zu beftimmenden Fällen und gegen Entfhädigung, welche ohne 
Anftand ermittelt und gewährt werden foll. 

Entfteht ein Streit über die Summe der Entfhädigung, und ber Ei: 
genthümer oder der Berechtigte will fich bei der Entfcheidung der Verwal⸗ 
tungsbehörde nicht beruhigen; fo bleibe ihm unbenommen, die Sache im or 
dentlihen Rechtswege zur Erledigung zu bringen; es iſt aber einſtweilen die 
Abtretung zu bewirken, und die von jener Behörde feftgefegte Summe ohne 
Berzug zu bezahlen. | 

5. Nechtsverhältniß in Bezug auf den Glauben. 

$. 32. Jedem Landeseinwohner wird. völlige Gemiffensfreibeit, und, in 
ber bisherigen oder der Eünftig gefeglich feilzufegenden Maafe, Schug in der 
Gottesverehrung feines Glaubens gewährt. 

$. 33. Die Mitglieder der im Königreihe aufgenommenen, chriſtlichen 
Kichyengefellfchaften genießen gleiche bürgerliche und politifche Rechte. Alte 
andere Glaubensgenoffen haben an den ftaatsbürgerlihen Nechten nur in 
der Maaße einen Antheil, wie ihnen berfelbe, vermöge befondewer Gefege, 
zufommt, 

6. Rechtsgleihheit zum Staatsbienfte 

$. 34. Die Verfchiedenheit des Standes und der Geburt begründet 

feinen Unterfchied in der Berufung zu irgend einer Stelle im Staatsdienfte. 
7. BDreffe und Buchhandel. 

$. 35. Die Angelegenheiten der Preffe und des Buchhandels werden 
durch ein Gefeg ‚geordnet werden, welches die Freiheit derfelben, unter Be: 
ruͤckſichtigung der Vorſchriften der Bundesgefege und der Sicherung gegen 
Mißbrauch, als Grundfag fejtftellen wird. I 

6. Recht der Beſchwerde über Behörden. 

$. 36. Jeder hat das Recht, über gefes= oder ordnungswidriges Ver: 
fahren einer Behörde, oder Verzögerung der Entideidung, bei der zunaͤchſt 
vorgefegten, fchriftlice WBefchwerde zu führen. . 

Wird felbige von der vorgefegten Behörde ungegründet befunden; fo ft 
biefe verpflichtet, den Beſchwerdefuͤhrer über die Gründe ihres Urtheils zu 
belehren. Glaubt derfelbe ſich auch bei der Entfcheidung der oberften Staats: 
behörde nicht beruhigen zu Eönnen;, fo darf er die Beſchwerde den Ständen, 
mit der Bitte um Berwendung, —2* vortragen, welche dann zu beur: 
theilen haben, ob die Sache geeignet fey, von ihnen am Throne bevotmwot- 
tet zu werden, | ' 

Uebrigens bleibt auch jedem unbenommen, feine Wuͤnſche und Beſchwer · 

SHersslle ir ? 


ben bei dem Regenten unmittelbar anzubringen, Ä 
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.13:9 Abgabenweſen. 
$. 37. Kein Unterthan ſoll mit Abgaben ober andern Leiftungen be: 
ſchwert werden, wozu er nicht, — der Geſetze oder kraft befonderer 
Rechtstitel, verbunden iſt, 
$. 38. Alle Unterthanen haben u dem Staatslaften beizutragen, 
6.39, Es foll ein neues Abgabenſpſtem fefigeftellt werden, wobei die 
Gegenſtaͤnde der directen und indirecten Beſteuerung, nach moͤglichſt richti⸗ 
gem Verhaͤltniſſe, werden zur Mitleidenheit gezogen werden. 
Die bisher beftandenen Mratbsfriungen follen, gegen angemeffene Ent: 
fhädigung, deren Modalität, anter Vernehmung ‚mis den Ständen, durch 
die künftige Gefeggebung an zu, beftimmen ik, aufgehoben werden. . 


$. 40. Neue bleibende. Vefreiungen von Staatslaſten koͤnnen in kei⸗ 
ner Weiſe verguͤnſtigt oder erworben: werben, 


Bierter Abſchnitt. 
: Bon dem Staatsdienite. 


1. Minifterlaldepartements, Sefemmtminikerium, 
Staatsrath. 

8. 41. Es beſtehen bie Minifteriafdepartements der Juſtiz, der gi. 
nanzen, des Innern, des Kriegs, des Cultus und der auswärtigen Angeles 
genheiten, deren Vorſtaͤnde din Ständen verantwortlidy find. Ä 

Diefe Vorftände bilden das Geſammtminiſterium, als die oberfte hang 
giale Staatsbehörde. 

Auf den Vorftand des Minifterti des Cultus, welcher ftets der evange: 
tifchen Gonfeffion zugethan feyn muß, in Gemeinfchaft mit wenigſtens zwei 
andern Mitgliedern des Gefammtminifterii derfelben Gonfeifion,: gebt der bis⸗ 
herige Auftrag in Evangelicis über. Zu feinem Wirkungskreiſe gehören die, 
6..57. bezeichneten, Angelegenheiten. aller Confeſſionen. 

Es kann ein Staatsrath ‚gebildet werden, zu welchem, außer den; Bons 
ftänden der Minifterialdepartements, Diejenigen Drrfonen gezogen werden, 
welche der König geeignet findet, 


2. Berantwortlichkeit ber Staatsdiener. 
$. 42. Ale Staatsdiener find für ihre Dienftleiftung verantwortlich. 
Gontrafignatur der föniglichen unmittelbaren Verfügungen, 
$. 43. Alle Verfügungen in ierungsangelegenheiten, welche der 
König unterzeichnet, müflen von dem Vorſtande eines Minifteriafdeparte: 
ments, welcher bei der Beſchlußnahme wirkſam gewefen ift, in der Mein: 
fhrift, zum Zeichen feiner Verantwortlichkeit für die Zweckmaͤßigkeit und 
Uebereinftimmung derfelben mit ben Gefegen und ber Berfajfung des Landes, 
contrafignirt werden. 
Eine ſolche, mit ber erforderlichen Gontrafignatur nicht bezeichnete, Wer: 
fügung ift als erfchlichen zu betrachten und daher unverbindlich. 


3. Borbahaltene Befimmungen über die Verhältniffe der 
Staatsdiener. 
$, 44. Die, Verhättniffe der Staatsdiener, worunter jebodh ber Hof: 
—— mit; begriffen iſt, ſollen durch ein beſonderes Geſetz näher be: 
‚in welchem vorzüglich die nöthige Unabhängigkeit des Rich— 
teramts — ichtigt werden wird. 
1 
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Fünfter Abeſich nitt. 
Won bee Mechtspflege. . 
zz 1: Verwaltung der Gericht sbarkeit.n⸗ 
$. 45. Die Gerichtsbarkeit wird in einer geſetzlich beſtimmten Inftans 
zenordnung verwaltet. A a ee a 
02, Angabe ber Gruͤnde der Nehrsentfhelbungen. 
$. 46. Alle Gerichtsſtellen haͤben ihren Entſcheidungen Gründe bei: 
— 3. Competenz. 
6. 47. Sie find, bei Ausübung ihres tichterlichen Amtes, innerhalb 
der Gränzen ihrer Competenz, von dem Einftuffe der Regierung unabhängig. 
Ueber Gompetenzziveifel zwiſchen den Juſtiz⸗ und Verwaltungsbehoͤrden ent⸗ 
ſcheidet in letzter Inſtanz eine beſondere Behoͤrde, deren Organiſation durch 
ein Geſetz beſtimmt wird, und deren Mitglieder zur Haͤlfte aus Raͤthen des 
oberſten Juſtizhofes beſtehen muͤſſen. ur | 

8.48. Kein Unterthan darf feinem -ordentlihen Richter entzogen wer⸗ 

den, :außer in den, von den Gefegen vorausbeſtimmten, Fällen; 
4. Rechtsweg in Bezug auf Acte der Staatsverwaltung. 
- 8 49. Jedem, der ſich dutch einen Act ber Staatsverwaltung in feis 
nen Rechten verlegt glaubt, ſteht ber Rechtsweg offen. 

Gin befondered Geſetz wird die noͤthigen Ausnahmen und Beflimmun- 
treffen, damit durch die Ausübung dieſes Befugniffes der freie Fortgang 
der Verwaltung nicht gehemmt werde. 

eo 5. Gerichtsſtand des Fiscus. 

6: 50. Der Fiscus nimmt in alten, ihn betreffenden, Rechtsſtreitig⸗ 
keiten Recht vor den ordentlichen Landesgerichten. 
6. Geſetzliche Verfolgung. 
$. 51. Niemand darf ohne gefehlihen Grund verfolgt, verhaftet oder 
beſtraft, und über vier und zwanzig Stunden über die Urfache feiner Ver— 
baftung in Ungewißheit gelaffen werden. 
7. Begnadigungsredt. 
$. 52. Der König hat in ſtrafrechtlichen Fällen das Recht der Aboli⸗ 
tion, fo wie ber Verwandlung, Minderung oder des Erlaffes der Strafe, 
kann aber zuerfannte Strafen nicht fhärfen. 
| 8. Gonfiscation. | 
‚53. Die Confiscation kann künftig nur bei einzelnen Sachen, 
* als Gegenſtand oder Werkzeug einer Vergehung gedient haben, Statt 
nden. | 
Eine allgemeine Bermögensconfiscation tritt in feinem Falle ein, 
| 9. Moratörien. 

+ $. 54. Moratorien dürfen von Staatswegen nicht ertheilt werden. 
10, Vorbehaltene Beflimmungen über bie Einrihtung ber 
Rechtspflege. 

$. 55. Die Rechtöpflege wird auf eine, der Gleihheit vor dem Ge 
feße entfprechende, Weife in ber Maafe eingerichtet werden, daß die privile: 
gieten Gerichtsſtaͤnde aufhören, fo weit nicht einzelne, auf Verträgen oder 
befondern Verhältniffen beruhende, Ausnahmen noch ferner nothwendig bleiben. 
’ Die nähern Beſtimmungen hierüber werden duch ein Geſetz getrof · 
en werden. . 
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— Seechſter Abfhnitt. 
Von den Kirchen, Unterrichtdaniftalten und milden Stiftungen. 
1. Deffentlide Religionsäbung. _ , 

6. 56. Pur den im Königreiche aufgenommenen oder Eünftig, mittelft 
befondern Geſetzes, aufzunehmenden, chriſtlichen Confeſſionem ſteht die freie, 
Öffentliche Religionsuͤbung zu. 

Es dürfen weder neue: Kiöfter, errichtet, noch Sefuiten oder irgend ein 
anderer geiflicher Drden jemals ‚im Lande aufgenommen werden. ' 

0.5.2 Rechte bes Königs über die Kirhen. — Et 

8. 57. Der König übt bie Siaatsgewalt über die Kirchen‘ (jus eirca 
— die Aufſicht und das Schutzrecht über dieſelben nach den diesfallſigen 
geſetzlichen Beſtimmungen aus, und es ſind daher namentlich auch die geiſt— 
lichen Behörden aller Confeſſi ionen, ber Dberauffiht des Minifteriums des 
Cultus untergeordnet. 

Die Anordnungen, in * der innen. kirchlichen Angelegenheiten, 
bleiben der beſondern Kirchenverfaſſung einer Conftſſion übetläffen. 
Insbefondere wird die landesherrliche Kirhengewalt (j episcopale) Über die 
wangelifchen Glaubensgeno ſo lange der ni ER andern Gonfeffion 
zugethan iſt, von der $;, 1 bezeichneten Miniferiaib shörbe ferner ‚in der 
jeitherigen Maafe ausgeübt. 

3, Befhwerben uber Mißbrauch der: tiehficen Gewalt. 
658.Beſchwerden über Mißbrauch der kirchlichen Gewalt koͤnnen 
auch bis zu der oberſten weltlichen Staatsbehoͤrde gebracht werden. 
4. Rechtsverhaͤltniß det Diener der Kirchen. 

F. 69. Die Kirchen und Schufen und deren Diener find in ihren 
bürgerlichen Beziehungen und Handlungen den Sefegen des Staats, un: 
terworfen. 

F 57 Stiftungen. _- 

&. 60, Alle Stiftungen ohne "Ausnahme, fie — fuͤr den Cultus, 
den Unterricht, oder die Wohlthaͤtigkeit beſtimmt ſeyn, ſtehen unter dem be— 
ſondern Schutze des Staats, und das Vermoͤgen oder Einkommen derſelben 
darf unter keinem Votwande zum. Staatsvermoͤgen eingezogen, oder für ans 
dere, als die fliftungsmäßigen Zwecke verwendet werden, Nur in dem- Falle, 
wo ber fliftungsmäßige Zweck nicht mehr zu erreichen. ſteht, darf eine Wer: 
wendung zu andern ähnlichen Zwecken, mit Zuftimmung der Betheiligten, 
und, infofen allgemeine Landesanſtalten in Betracht a mit on 
gung der Stände, erfolgen. | 

Siebenter Anfänite 
ee: Von den Stänben. 
1 Diganifation ber Ständenerfapmlung 
1. Allgemeine Beftimmungen. Ständeverfammlung in zwei 
Kammern. Ständifhe Provinzialverfaffung. 

. 64. Füuͤr dns ganze Koͤnigreich Sachſen befürht. eine allgemeine, in 
zwei Kammern abgetheilte, Staͤndeverſammlung. 

Neben ſelbiger wird die beſondere Provinzial-Landtagsverfaſſung in det 
Dberlaufig umd ; dir Krristagsverfafpung in den alten Erblanden, vorbehäls; 
lich der in Rückficht beider noͤthig werdenden — — noch feiner 


fortbeſtehen. 


it 
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Rechtsgleichheit und Verbindung der beiden Kammern. 
6.62.) Beide Kammern find in ihren Rechten und Befugniffen einan- 
der gleich. — J | 
Zeit und Drt der Sigungen beider find jederzeit dieſelben. 
2 -Eefir Kammer. Mitglieder berfelben. — 
$. 63. Zu der erſten Kammer gehören folgende Mitglieder: — 
4) die voltjaͤhrigen Prinzen des tönigl. Hauſes; 
2) das Hochflife Meißen durch einen Deputirten feines Mittsley, - m 
3) der Befiger der Ben ae 
‚ 4) die Beſiber der fünf Schoͤnburgiſchen ecefherfchaften, Glauchau, Wal⸗ 
— kichtenſtein, art und Stein, Duell Einen” ihres 


ittel ihrer — efſoren gewählt * 
. 6) der Beſitzer der Standesherrſchaft Königgbrüdz; 7° 
det Beflägr der Standeshittſchaft 9 eibersdorf ʒ 
GBder evaͤngeliſche Obe thofprebigerʒ 3 
9) dis Deecan des Bent s St. —* zu Budiſſin e in ſeiner 
Eigenſchaft als höherer kathollſcher Griſtlicher, und im Falle der We: 
hinderung oder bet Erledigung der Stelle/ eiuer der be Sapitularen 


j 5) in. —— hi ber Untbef it?de 319, * von ſelbiger aus dem 


des Stifts; 
40) der Supsrintndent zu Leipzig iv; eb 
- tt) J Abgeordneter: des Koltegiacfhftt. zu. Wutzen RR dem Mittel des 
Ca pitelö ; 
12) die Befiger der vier — kihnshertſchaften Rotheburg⸗ Wech⸗ 
ſelburg, Penig und Remiffen, einen ihres Mittels; 


13) zwölf auf Lebenszeit gewählte" —— der Rittergüishefüger; 

14) zehn vom Könige nad friite Wahl auf Lebenszeit ernannte Ritter⸗ 
gutsbefiger ; 

j 43 die erſte Magiſtratsperſon der Staͤdte Dresden und Leipzig; 

416) die erjte Magiſtratsperſon in ſechs vom Könige, unter möglichfter Be: 
ruͤckſichtigung aller Theile des kandes, nad Gefallen zu beſtimmen⸗ 
den Staͤdten. 

Nähere Beftimmungen in — der PER 
$. 64. Für die, 8. 63. unter 3., 4, 6., 7. und 12., benannten 
Befiger der Herrfchaften kann, im Falle "der Minderjährigkeit ‚oder wenn fie 
aus Urfachen, welche die Kammer als flatthaft "anerkennt, an dem Landtage 
perföntich Theil zu nehmen nicht vermögen, derjenige naͤchſte Nachfolger in 
die Kammer eintreten, weldyer nah $. 74. für die Perfon dazu geeignet iſt. 
Den Befigen der Herrſchaft Wildenfeld und der Schoͤnburgiſchen Necefherr- 
fchaften iſt jederzeit nachgelaſſen, wegen, ihrer erblihen Stimmen Bevolls 
mächtigte in die mer. eintreten I lajfen, welche die nach $, 74. erfor: 
derlichen Eigenfchäftih’ haben, und * aigreiche Sadfen mit einem Rit⸗ 
terguie angefeffen find. 
Nähere Beftimmimgen in gachicht der Rittergutsbeſiber. 
$. 65. Die zwoͤlf Abgeordneten der Rittergutsbeſiher werden in Kreide 
und oberlaufiger Provinzialverfammlüungen gewählt: 
An der Wahl nimmt jeder Befiger' eines der, im Wahldrfege für: ftimms 
= tigt erklärten, Rittergüter Theil. Sie wird nach den Beflimmungen 
ahlgeſetzes bewirkt. 
Waͤhlbar find nur diejenigen Mittergutsbeſiher, deren Gut mindeſtens 
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jährlich zrveitaufend Thaler reinen Ertrag. gewährt: Ein, unter Goncurrenz 
der Rittergutsbefiger felbft, auf Kreistagen oder Provinziallandtagen gefertig: 
tes, von Zeit zu Zeit zu revidirendes Verzeichniß der. ſowohl zu der erften, 
al3 zu der zweiten Kammer wählbaren NRittergüter ift bei der Wahl jeder 
zeit zum Grunde zu legen, 

* der vom Könige zu ernennenden zehn Nittergutsbefiger muß von 
einem oder mehreren, im Königreihe Sachſen gelegenen, Rittergütern einen 
jährlichen Neinertrag von mindeftens viertaufend Thalern beziehen. Der 
König kann bei der Emennung auch auf Befiser ſchoͤnburgiſcher Receß⸗ und 
Lehnsherrſchaften Rüdficht nehmen; doch find hierbei Die diefen Hertſchaften 
ſchon zukommenden erblichen Stimmen jedenfalls in Abzug zu bringen. 

Minifter,im activen Dienft und beſoldete Hofbeamte können nicht er: 
nannt wetden. Die Zahl von zehn muß ſtets vorhanden ſeyn. 

Dauer der Function in der erſten Kammer. 

G. 66 Diejenigen Mitglieder der erſten Kammer, welche, vermoͤge 
ihres Amts, in ſelbiger eine Stelle haben, behalten ſolche ſo lange, als ſie 
dieſes Amt detleiben 

Die Abgeordneten der Stifter und ber Univerfität, fo tie die Bevoll- 
mächtigten der Herrſchaft Wildenfels und der Schönbungifchen Receßherrſchaf⸗ 
ten, behalten ihre Stelle, bis. ſich ein Nachfolger Iegitimict. 

Die gewählten, fo wie die vom Könige ernannten, Rittergutsbeſitzer 
bleiben ‚fo ‚lange Mitglieder ber Kammer, als fie diejenigen Eigenfchaften be: 
balten, vermöge deren legtere ernannt, und erftere fowohl im Allgemeinen, _ 
ald in dem betreffenden. Bezirke erroählt werden. Eönnen. Ueberdies treten 
jedoch die gewählten Nittergutsbefiger aus, wenn fie während ihrer ſtaͤndi⸗ 
fen Function zu einem Staatsdienfte ernannt, oder im Staatsdienfte bes 
fördert werden, ober ein beſoldetes Hofamt amchmen; fönnen aber dann 
von Neuem gewaͤhlt werden. 

Beiden Klaffen der Rittergutöbefiger iſt bie Refignation geitattet, wer 
gen Krankheit, welche das Individuum auf längere Zeit zu Geſchaͤften un= 
tauglich macht, und durch Ärztliche Zeugniffe belegt wird, wegen folder haͤus— 
licher, Samiliens oder Dienftverhältniffe, welche die perfönliche und beftäns 
dige Anweſenheit, nach beizubringender genüglicher Befcyeinigung, weſentlich 
erfordern, ferner wegen 6Ojährigen Alters, oder wenn fie bereits drei ordent⸗ 
lichen Landtagen ($. 115.) beigewohnt haben. 

Präfident und deſſen Stellvertreter. 

8. 67. Der Präfident der erften Kammer wird von dem Könige aus 
der Mitte der Herefchafts> oder Nittergutsbefiger in felbiger zu jedem Sand: 
tage befonders ernannt, und darf nicht im Auslande wohnen. 

Zu der Function eines Stellvertreters des Prüftdenten fchlägt die Kam: 
mer durch Wahl drei Perfonen aus ihrer Mitte vor, von denen ber, König 
Eine ernennt. 

Die Wahl erfolgt nach abfoluter Stimmenmehrheit. Sollte bei bdreis 
maliger Abftimmung eine ſolche nicht erlangt werden; fo entfcheidet bei der 
festen Abſtimmung die rektive Stimmenmehrheit. 

Ueber die amtliche Stellung und Gefhäftsführung des Präfidenten und 
feines Stellvertreters, fo wie Über die Protocellführung und Leitung der 
Kanzleigefchäfte, enthält die Landtagsordnung die nähern Beſtimmungen 


3. Zweite Kammer Mitglieder derfelben. 


8. 68. Die zweite Kammer beftebt aus 
1) zwanzig Abgeordneten dee Kittergutöbefiger, 
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2) fünf und zwanzig Abgeordneten der Städte, * 
3) fuͤnf und zwanzig Abgeordneten des Baueraſtandes und =: 
4) fünf Vertretern des Handels und Fabrikweſens. 2 u 
Deren Stellvertreter. 
$. 69. Für jedes Mitglied der zweiten Kammer wird ein Stellvertre: 
ter gewählt. Diefer tritt in Fällen zeitiger Abmwefenheit oder ‚Behinderung 
des Mitglieds ein, im Falle des Todes oder gänzlichen Austritts aber für 
die Dauer des Landtags nur dann, wenn ein folder Fall erft während des 
Landtags, oder fo kurz vor demfelben Statt gefunden hat, daß zu einer 
neuen Wahl keine Zeit übrig iſt; außerdem ift eine neue Wahl, ſowohl «is 
nes Abgeordneten, als eined Stellvertreters, vorzunehmen, 
Ueber die Einberufung bed Stellvertreterd entſcheidet die Kammer. 


Nähere Beftimmungen wegen ber Wahl der Mitglicber und ihrer Stellvertreter. 

$. 70. Die Wahl der Abgeordneten der Rittergutöbefiger zu der zwei⸗ 
ten Kammer und ihrer Stellvertreter erfolgt in Kreis: und oberlaufiger Dro: 
vinzialverfammlungen. 

Wahlberechtigt find die Beſitzer der, durch das Wahlgeſetz hierzu befaͤ⸗ 
higten, Guͤter; waͤhlbar aber nur diejenigen von ihnen, welche ein Gut von 
mindeſtens jaͤhrlich ſechshundert Thalern reinem Ertrage beſitzen. 

Die Wahlen der Abgeordneten der Rittergutsbeſitzer, der Staͤdte und 
bed Bauernftandes, und der Stellvertreter für felbige, erfolgen u den Bor: 
ſchriften des Wahlgefeges. 

Ueber die Wahlen ber Vertreter des Handels und Febrikweſens und ih⸗ 
ter Stellvertreter wird beſondere geſetzliche Beſtimmung erfolgen. 


Dauer ber Function in der zweiten Kammer. 
$. 71. Alle drei Sabre, am Schluffe eines ordentlichen Landtag⸗ 
($. 115.), tritt ein Theil der Abgeordneten zu ber zweiten Kammer aus, 


Um diefen auf einander folgenden Austritt zu ordnen, wird bei dem 
erften Landtage eine Loofung vorgenommen. In Folge deren treten nach 
dem erften Randtage aus: ſechs Abgeordnete der Rittergutsbefiger, acht Ab: 
geordnete der Städte, acht Abgeordnete des Bauernftandes, und ein Vertres 
ter des Handels und Fabrikſtandes, welche die niedrigften Nummern gezo⸗ 
gen haben; nad dem zweiten Landtage, fieben Abgeordnete. der Rittergutss 
befiger, acht Abgeordnete der Städte, act Abgeordnete des Bauernftandes, 
und zwei Vertreter des Handels» und Fabrikftandes, welche die naͤchſt nie: 
drigen Nummern gezogen haben, und nad) dem dritten Landtage alle übrige 
Abgeordnete. 

Die fpäter gewählten Abgeordneten treten nach dem britten ordentlichen 
Landtage feit ihrer Wahl aus, 

Die Austretenden können fofort wieder gewählt werden. 

Die Abgeordneten der zweiten Kammer hören auch früher auf, Mit: 
glieder derfelben zu feyn, 

a) wenn fie die MWählbarkeit, entweder im Algemeinen, oder für bie 
o Klaffe oder den Bezirk, für welden fie gewählt worden, verlieren; 
b) wenn fie während der Dauer ihrer ſtaͤndiſchen Function im Staats: 
bienfte — ober befördert werden, oder in ein beſoldetes Hofamt 
treten, oder 
c) wenn der König die Kammer auflöfet. 
N den Sällen unter b. und c. koͤnnen jedoch felbige wieder gewählt 
wer 
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Praoͤſident und. beffen Stellvertreter:  - 

6: 72, , Der Peäfident des zweiten Kammer: und. fen Steitorrterter 

* von dem Koͤnige ernannt. t. , Ma. Mm 
u Anfange jeden Land find von der — * vier ihrer Mitg lie⸗ 

der durch geheime —— —— zu waͤhlen und vor lg von denen 
der König eins ald Präfidenten und eins als deffen & beſtellt. 

Die Wahl wird nach den Beſtimmungen $. 67. bewirkt. 

Die Landtagsordnung beffimmt die Künction "beider... di 
4, Beimmungen in Bezug, auf beide Kammern. Alter ‚sur 

Waͤhlberechtigung und Waͤhlbatkeit. — 

$. 73. "Zur Thellnahme an einer „auf. bie Staͤndeverſammlung ſich be: 
ziehenden Wahl wird das ‚erfüllte SE, und zur 2 ahldackelt das erfüllte 
30fte Altersjahr erfordert. = — 


Oinderniſſe der felden, PETE? 
$. 74. Wider zur Yelinahme am eine Baht — a waheee 
ſind diejenigen, welche 

a) unter Euratel ftehen, * 

b) zu deren Vermoͤgen ein RS, PR ift,. e8 mag daſ⸗ 
ſelbe zum foͤrmlichen Concurs gediehen, oder det. Weg der außerge⸗ 
richtlichen Erledigung deſſelben eingeſchlagen worden ſeyn, fo lange 
en ihre Gläubiger, voRftänbige Befriebigung erhalten zu haben, 

erklaͤren, 

9 diejenigen, welche wegen Vergehen, die nach allgemeinem Begriffe 
fuͤr entehrend zu halten ‚find, vor Gericht gekanden haben, ohne * 
der Anſchuldigung völlig. frei geſprochen zu ſeyn. 

Ob ein Vergehen nach allgemeinem Begriffe für. entshrend zu Halten 
fey, entfcheidet binfichtlich. eines Wahlmanns bie Wahlverſammiuug und 
hinſichtlich eines Abgeordneten die Kammer. | — 

Wahl von Staatsdienern und andern Wramten, 

$, 75.. Wird ein Staatödiener zum Abgeordneten oder Stellvertreter 
zu einer ber beiden ‚Kammern. gewählt; fo bat derfelbe ſolches der vorgeſet— 
ten Dienftbehörde anzuzeigen, damit diefe ermeſſe, ob die Annahme, der 
Wahl genehmigt werden könne, und nöthigen Falls wegen. einitweillger Ber 
fehung des Amts Vorſotge treffe. Die Genehmigung kann ohne erhebliche, 
in dem Wefen des Amts beruhende und den Stünden zur Nachricht mitzu— 
theilende, Gründe nicht verfagt merden. 

Gerichtsdirectoren und gutsherefiche Beamte haben die Zuftimmung ih: 
ver Principale, ftädtifhe Beamte die Zuftimmung der Stadträthe einzuhoh: 
len; dieſe Bann aber nur aus denselben Urfachen verweigert tverden, tie bie 
landes herrliche Erlaubniß fuͤr die Staatsdiener. 

Ueber Reclamationen wegen verweigerter Genehmigung entſcheidet die 
Regierung. 
Sitzordnung. 

$..76. Die Sigordmung in der erften Kammer richtet fi Seh den 8. 63. 
unter 1. bis mie 12, benannten Mitgliedern nad; dee angegebenen: Reihefolge, 
bei den übrigen aber, fo wie in» der zweiten Kammer, nach dem en 
welches bei jedesmaliger Eröffnung der Kammer gezogen wird, Füuͤr die 
hierbei noch nicht ammefenden Mitglieder zieht der Präfivent die Loofe. 

Die Bevolimächtigten und Stellvertreter nehmen die Plaͤtze derer, die 
ſie vertreten, ein. 

Bezugnahme auf das Wahlgeſet und bie —— 
F. 77. Ueber das Wahlverfahren für beide Kammern und die Wahl: 
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berechtigung für die zmeite Kammer enthält das Wahlgeſetz die nähere Be: 
Daffelbe iſt zwar. fein integrirenber Thell der Werfaflung, Oma 
aber ohne fländifhe Zuftimmung nicht veraͤndert werden. mar : ' 
U, Wirkfamkeit ver Stände 
1. Beruf der Stände im Allgemeinen, 

$. 78. ‚Die Stände. ſind das gefegmäßige Organ der. Gefanmtheit 
ber Staatsbürger und Unterthanen, und als foldyes berufen, deren auf der 
Verfaſſung beruhende Rechte in dem durch ſelbige beſtimmten Verhaͤltniſſe 
zu ber Staatsregierung ‚geltend zu machtn und das imjertrennliche Wohl 
des Königs ‚und des Landes mit freier EAth anglichteit an die Grundſaͤtze 
der Derfaffung mögtchft au befördern | 

2. Gompetenz der‘ Stindeverfammlung. 

$. 79. Die Angelegenheiten , welche vor die Ständeverfammlung ge: 
hören ‚find in dieſer Berfaffiingsurfunde beſtimmt vorgegeichnet. 

Dergleihen Angelegenheiten können in feinem Falle. zur. Exfebigung: an 
ftändifche Ausfhüffe, an die on oder an ‚einzelne, ſtandiſche Capo: 
ratlonen gebracht werben. 

Die Stindeverfammlung darf aber. u ticher Mi. fi nur mit 
dieſen ihr zugewieſenen Angelegenheiten, oder ‚ben vom Kuig, belonders an 
fie gebrachten Gegenſtaͤnden beſchaͤftigen. 

‚3. Vorzugsweiſe Foͤrderung ber von dem — an die 
Stände gebrachten Gegenſtaͤnde. 

880. Die Stände ſind verbunden, die von dem Koͤnige am fie ge: 
Sache Gegenftände vor allen Übrigen in Berathung zu ziehen. - 
in 8 Mertiuige Ausübung der ftändifhen Functfon. 

$. 8 In beiden Kammern können die Mitglieder bderfelben, mit 
— der F64. in Ruͤckſicht der Herrfchaftspefiger bemerften Fälle, 
a perfönlich e heinen und duͤrfen Niemanden beauftragen, in ihrem Na: 

en zu flimmen. "Die Abgeordneten haben eine Inſtruction von ihren 
Committenten nicht anzunehmen, ſondern nut ihrer eigenen Ueberzeugung 
zu folgen. 

— bleibt ſebem Mitgliede uͤberlaſſen, die an ſelbiges fuͤr die 
Sktaͤndeverfammlung gelangenden beſondern Anliegen weiter zu befoͤrdern und 
nach Befinden zu bevorworten. 

5. Eid der Stände, 

$. 82, Jedes Mitglied der. Ständeverfammlung leiſtet bei feinem er: 

ſten Eintritte in die Kammer folgenden Eid: 
„Seh ſchwoͤre zu Gott ꝛc. die Staatsverfaffung treu zu. bewahren und 
„in ber Ständeverfammlung das unzertrennliche Wohl de3 Königs und 
‚Vaterlandes nad; meinem bejten Wiffen und —— bei meinen 
‚Anträgen und Abftimmungen allenthalben zu — — 
„So wahr mir Gott helfe ꝛc 
_, ‚Diefen Eid legen die Praͤſi denten beider Kammern in bie Hände des 
Koͤnigs und die uͤbrigen einig dee Kammer in ber Verſammlung an 
ben Vorſtand derſelben ab 

Wenn ein geweſener Abgeordneter durch neue Wahl als ſolcher in eine 
Kammer eintritt; fo leiſtet er die Pflicht blos mittelſt Handſchlags, unter 
Verweifung auf ben früher abgelegten Eid. 

6. Freie Aeußerung berfelben. 
$. 83. Jedes Mitglied der Stände kann in der Kammer feine Mei: 
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nung frei-dußem. ' Ein Mitglied; welches bei dem: Gebrauche dieſes Rechts 
den Gang des Geſchaͤfts unitatthafterweife aufhält, oder fich die Mißbilli⸗ 
gung der Kammer erregende Aeußerungen erlaubt, kann von dem Präßden» 
ten zur Ordnung verwiefen werden. 

Die Mitglieder der Kammernihaben fich bei ihren Discuſſionen aller 

Perfönlichkeiten , alter unanftändigen und beleidigenden Ausbrüde, fo: wie 
aller Abweichungen von dem. vorliegenden BRENNEN. 7— enthal⸗ 
ten, widrigenfaus der Praͤſident fie zur Ordnung zu verweifen und, im Wei⸗ 
gerungsfalle, ſelbſt die fernere Wortfuͤhrung zu unterſagen das Recht hat, 
Solitem ſien ſich fehhft perſoͤnliche Ausfälle gegen den Regenten, bie Föniglice 
Familie/ dia Kammern oder einzelne Mitglieder der, Kammern eriauben und; 
ungeachtet; den Erinnerung. des Drafidentem, hiermit; fartfahren ; fo. iſt der⸗ 
felbe berechtigt und verpflichtet. die, Sitzung -für ‚diefen, Bag: auf der —* 
zu ſchließen und in der folgenden, Sizung über, dig. Beſtrafung das. betreffen⸗ 
den Mitgliedes der Kammer vorzutragen, welche entſcheiden wird, ob daſ⸗ 
ſelbe zum bloßen Widerrufe oder zum. zeitlichen oder gaͤnzlichen Ausſchluß qus 
der Kammer zu verurtheilen ſey. 
JWenn die gerhgte Aeußerung ein beſondetes Verbrechen “ober. eine per 
ſoͤn liche Beleidigung: im ſich begreiftz fo kann das fragliche Mitglied dag 
Kammer, es mag nun befien, Ausſchließung erfolgt. ſeyn, oder wir, bes» 
halb noch ‚vor feinem ordentlichen Richter belangt werden. 

Berlangt es der Ausgefchloffenes. ſo iſt die. Enefpeidung, cs berfebe 
bei einer künftigen Ständeverfannmlung wieder waͤhlbar fen. folle, an den 
— (& 142) zu boweiſen ſonſt iſt dlau⸗ Eunfeig =. 

at. a; 
7. Perfoͤnliche Underler lich keit der Stänbe wähsenE des. 
Landtags. F 
84 Die Stände genießen, ſowohl in ihrer Gefammtheit, als eins 
zeln, völlige Unverletzlichkeit der Perfon während der Dauer des Landtääg, 
Daher darf insbefondere, außer dem Kalle der Ergreifüng auf feifher That 
bei einem begangenen peinlichen Verbrechen und ‚dem Falle des Wechſelver⸗ 
fahrens, kein Mitglied der Staͤndeverſammlung während ihrer Dauer, ohne 
ausdrüdtiche Zuſtimmung der Kammer, der ſelbiges angehört, verhaftet 
werden. 
8. Wirkſamkeit der Staͤnde in der Gefeggebung. ug 
n Bezug auf Gefege, 

$. "85, — koͤnnen nur von dem Könige an die Staͤnde 
nicht von den Ständen. an den. König gebracht werden. . 

Die Stände koͤnnen aber auf neue Gefege, ſo wie auf Abaͤnderung 
oder Aufhebung beſtehender, antragen. 

Jedem Geſetzentwurfe werden Motive beigefügt ‚werden, 

Stänbifche Zuſtimmung zu Gefegen. 

6. 86. Kein Geſetz kann ohne Buftfininung‘ Ow. Stände erlaffen, abe 

geändert oder authentifch interpretirt erden. 
echte bes Könige in Bezug auf en no, Beornunen, r befonders auch in 


8. 87. Der König erläßt und promulgirt bie Geſetze, mit Bezug auf 
bie erfolgte Zuftimmung der Stände, und’ ertheilt die zu deren Vollziehung 
und Handhabung erforderlichen ,; fo wie die aus dem Auffichte und er: 
waltungsrechte fließenden, Verfügungen und Verordnungen, 

9, 88, Der König erlaͤßt auch foldye, ihrer Natur mac). der fländis 
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fchen Zuſtimmung beduͤrfende, aber durch das Staatswohl dringend gebotene 
Verordnungen, deren voruͤbergehender Zweck durch Verzoͤgerung "vereitelt wer⸗ 
den würbe; mit Ausnahme: aller und jeder Wnberungen * der Berfaffung 
und dem Wahlgeſetze. 
+ + Dafür, daß das Staatswohl die. Eile geboten, find mich Mini: 
ſter verantwortlih. Sie haben deshalb insgeſammt die - Verordnungen zu 
eontraſigniren; auch muͤſſen legtere den Ständen bei der nächften' Dufanninehe 
af sur Senchraigung vorgelegt werden. ı] 
Ausführung ber Bunbestagsbeſchlüuͤſſe. 
* 8.89. In Ausführung der vom Bundestage gefüßten Befetäffe korin 
die —* durch die ermangelnde Zuſtimmung der Stände: nicht gehin⸗ 
dert werden. Sie treten ſofort mit der vom Könige verfligten Publicatidn 
im Kraft:- Es müſſen daher auch die zur Ausfuͤhtung derſelben erweislich 
erforderlichen Mittel aufgebracht werden; wobet jedoch die Mitwirkung dee 
Stände in Anſehung der Art und Weife der: Aufbtingung dieſer Mittel, Ins 
ſotveit dieſelbe verfaffungsmaͤßig begruͤndet tft, nicht anegeföreffen“ wird; 
Zuruͤcknahme königlicher Geſetzvorſchläge. 6 
8: 90.Der König kann einen an die Kammern getreten Befepvorftag 
während der ftändifhen Distuffion daruͤber zuruicknehmen. Daffelbe kann 
hen, wenn ein Geſetzvotſchlag war don’ der: Mehrheit der Kummern 
ae wird, dabei aber die 7129. uote Abfonderung. ber Ab» 
geordneten eines Standes eingetreten iſt. 1 
Berfapren, wenn die Kammern über einen ——— getheilter Meinung find: 
* 91. Wenn die Kammern uͤber die Annahme eines Geſetzvorſchlags getheile 
ter Meinung find; fo haben fie, vor der Abgabe ihrer — — 131: 
vorgefchriebene . Vereinigungsmittel zu verſuchen. 
Berwerfung eines. Gefehvorfchlags. 
9 92. Bleiben auch; dann noch die Guriatftimmen beider Kammern 
getheilt; fo {ft zu der Verwerfung des Geſebvorſchlags erforderlich, daß in 
einer der beiden Kammern wenigſtens zwei Deacheile der Anweſenden fuͤr die 
Verwerfung geſtimmt haben. 
— der Beweggruͤnde zu — ober Lenderung eines Geſet⸗ 


. 93. Die ſtaͤndiſche ——— wodurch entweder ein Geſetzvor⸗ 
—* ‚gan abgelehnt wird, oder Veränderungen babei beantragt werden, muß 
die Angabe ber Berveggrunde enthalten. 
Berfahren, wenn ein, von ben Ständen mit Abänberungen angenommener Geſetz⸗ 
entwurf vom Könige nicht genehmigt wird. 

6. 94. Wird ein von den Ständen mit Abänderungen angenommies 
ner Gefegentwinf vom Könige nicht genehmigt; fo kann felbiger entweder 
ganz zurudigenommen, oder vorher noch einmal während deſſelben Landtags, 
mit Miderlegungsgrunden, in der vorigen Maafe, oder audy mit von der 
Regierung felbft vorzufchlagenden Abänderungen, an die Stände gebracht 
zoerden. In beiden legten Fällen fteht. der Regierung frei, die embebingte 
Erklärung über Annahme oder Ablehnung defjelben zu verlangen, 

Berfahren, wenn ein: Gefegentwurf von den Ständen ganz abgelehnt worben ift. 
$. 95. Ein von den Ständen ganz abgelehnter Gefegentwurf kann zwar 
bei einem folgenden *Landtage anderweit amverändert an fie gebracht werden, 
während deſſelben Landtags aber nur in veränderter Maaße. 
9, Wirkſamkeit der Stände im Finanzmwefen. 
Zuftimmung berfelben zu WBerändering und Erhebung ber Abgaben. . 
96. Ohne Zuftimmung der Stände können die befichenden directen und 
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indirecten Landesabgaben nicht veraͤndert, auch duͤrſen dergleichen Abgaben ohne 
ihre Bewilligung, mit Ausnahme des $. 108. bemerra Falls, nicht u 
gefchrieben und erhoben werden. 
* Eroͤrterung und Deckung —* Staatsbedarfs der, die Staͤnde. 
 $ 97..Die Stände haben die Verpflichtung, - für Aufbringung des ordent⸗ 
lichen und außerorbentlichen Staatebedarfs durch Ausfegung der hietzu erfor 
derlichen Deckungsmittel zu‘ forgen. : Sie haben dagegen das Befugniß, hier 
bei die: Nothwendigkeit, Zweckmaͤßigkeit und Höhe der Anfäge zu prüfen, 
und deshalb Erinnerungen zu machen, auch fich fowohl wegen der Annahme 
der angefegten: Summen; als. über. die: Art der. Dedung, die Grunbfäge 
und Verhaͤltniſſe, nach welchen :die Abgaben und Leiftungen auf Perfonen 
und Gegenftände zu legen und zu vertheilen find, fo wie. über: bie — 
und Erhebungsweiſe zu entſchließen. 
Darlegung des Staatshaushalts und Bedarfs an n felbige. 

$. 98. Bei jedem ordentlichen Landtage ($. 115.) wird den Staͤn⸗ 
ben eine en Berechnung ber, in ben vorhergegangenen drei Jahren ftatts 
gefundenen, Einnahme und Ausgabe, und ein Woranfchlag des Bedarfs für 
die nächftfolgenden drei Jahre, nebſt den. Vorfchlägen zu beffen Deckung 
moͤglichſt bald nach Eröffnung; des Landtags. mitgetheilt. - 

Mittheilung ‘von Erläuterungen unb Rechnungen an bie Stände. 

$. 99. Um Beides beurtheilen zu Lönnen, werden ihnen ſowohl von 
der oberiten Staatsbehörde, ‚als auch, auf ihren Antrag, von den betreffen 
den Departementschef3 die nöthigen Erläuterungen gegeben, fo wie Rechnun⸗ 
gen und Belege mitgesheilt werden. 

Anfüge für geheime Ausgaben fönnen babei nur inſoweit vorkommen, 
als eine ſchriftliche, von mindeſtens drei verantwortlichen Miniſterialvorſtaͤn⸗ 
den contraſignirte, Verſicherung des Koͤnigs bezeugt, daß die Verwendung 
zum wahren Beſten des Landes Statt gefunden habe oder Statt fin— 
den werde. 

Stänbifhe Erklaͤrung über den aufzubringenden Staatsbedarf. 

$. 100. Nach pflicytmäßiger genauen Prüfung der gedachten Berech— 
nungen, Ueberfihten und Unterlagen, haben die Stände über den darnach 
aufzubringenden Bedarf ihre Erklärung an den König gelangen zu laſſen. 
Inſofern fie hierbei auf Verminderung der verlangten Summen antragen, 
muß Ddiefes unter beflimmter und ausführliher Nachweiſung der Gründe 
dazu, fo. wie der Gegenftände, bei melden, und der Art und Weiſe, wie 
ohne Hintanfegung des Staatszweds Erfparniffe gemacht werden Eönnen, 
gefchehen. 

Berfahren, wenn bie Kammern über die Bewilligung getheilt find. 

$. 101. Sind die beiden Kammern bei der Abftimmung über die 
Bewilligung getheilt; fo tritt zum Zwecke einer Vereinigung das, $. 131, 
vorgeſchtiebene, Verfahren ein. 

Verbot, bie Bewilligung an fremde Bebingungen zu Enüpfen. 

$. 102. Die ftändifche Bervitligung von Abgaben darf nicht an Bes 
dingungen gefnüpft werden, welche micht das Weſen, oder die Verwendung 
derfelben unmittelbar betreffen. 

Verfahren, wenn über die Bewilligung eine Vereinigung mit ben Ständen 
nicht erfolgt. 

$. 103, Die,. von.den Ständen nad $. 100. an die Regierung ger 
langenden, Anträge umd bie. Gründe, auf weichen ſie beruben, werden auf 
das reiflichſte erwogen, aud, fo. weit es nur immer mit dem Gtantes 
wohle vereinbar iſt, jederzeit beruͤckſichtigt werden, 


* Sm dem Kalle aber, daß ſi fie — befunden wuͤrden, die Stände 

hingegen, auf deshalb ihnen geſchehene Eroͤffnung und andertweite Berathung, 
die Bewilligung in der verlangten Maaße wiedethohlt ablehnen wollten, Läßt 
der König die Auflagen für ‘den Staatsbebarf, inſofern fie nicht ausdruͤcklich 
aur für. einen: voruͤbergehenden, bereits erreichten‘ Zweck beſtimmt find, nach 
Ablauf der Bewilligungszeit durch die oberſte Staatsbehörbe, mittelft einer, 
in die Gefesfammlung aufzunchmenden, WVerordnung, noch auf ein Jahr 
ausſchreiben und fort erheben. In dem zu etlaffenden Ausfchreiben wird der 
befondern Natur deffelben gedacht, .und Beziehung auf dieſen $. ber. Ver 
fafjungsurfunde genommen. Ein foldyes verlängertes:: Ausſchreiben kann je= 
doch nur auf ein Jahr erlaſſen werden, weshalb der König laͤngſtens ſechs 
Monate vor. Ablauf dieſer Friſt eine außerordentliche Stindeverfammlung 
einberufen wird. Die Bewilligung wird. übrigens nur dann als abgelehnt 
betrachtet, wenn in einer der beiden Kammern mindeflens zwei Drittheile 
der Anmefenden für die Ablehnung geftimmt haben. 

Bemerkung der ftändifchen Biwilligung in ben Abgabenausfchreiben, 

6. 104. Mit Ausnahnte des, $. 103. erwähnten, Falls, foll in den 
Ausfchreiben, welche Randesabgabe betreffen, die ftandifche Bewilligung bes 
fonders erwähnt werden, ohne welche weder die‘ Einnehmer zur Einforderung 
berechtigt, noch die Unterthanen zur Entrichtung verbunden: find, 

Verfahren, wenn fchleunige finanzielle Maaßregeln erforberlich find. . 

$. 105. Ohne Zuftimmung der Stände kann kein Anlehen gültig ges 
macht werden, 

Wenn in auferorbentlichen, dringenden und unvorhergefehenen Fallen 
fhleunige finanzielle Maaßregeln erfordert werben, zu welchen an fidy bie 
Zuftimmung der Stände nothmwendig iſt; fo ift eine außerordentliche Stände: 
verſammlung einzuberufen. 

9 &ollten jedoch dufere Verhättniffe eine ſolche Einberufung durchaus 

unmoͤglich machen; fo darf der König, unter Verantwortlichkeit ber, ihn 
hierbei ‚berathenden, Votſtaͤnde der Minifterlaldepartements, das zu Dedung 
des außerordentlichen Beduͤrfniſſes unumgänglich Noͤthige proviforifch verfuͤ— 
gen, auch erforderlichen Falls ausnahmsweiſe ein Anlehen aufnehmen; es 
ſind aber die getroffenen Maaßregeln fo bald, al frgend möglich, der Stäns 
beverfammlung, und fpäteftens bei dem nächften ordentlichen Landtage, vor 
ulegen, um deren verfaffungsmäßige Genehmigung zu bewirken; auch ift 
—* über die Verwendung der erfordetlich geweſenen Summen Nachweis 
fung zu geben. 

Refervefonb. 

106. Um bie Regierung für ‚unvorhergefehene Grin mit den 
erforderlichen außerordentlichen Hüufsmitteln zu verſehen, ift ein Meferves 
fond zu bilden, welcher in das Budget aufgenommen und jebesmal bewil- 
ligt wird, 

Staatsfhuldenkaffe, 

$. 107. Zu Berzinfung und Tilgung der Staatsſchulden beſteht eine 
beſondere Staatsſchuldentaſſe, welche unter die Bewauung der der Staͤnde ge⸗ 
ſtellt iſt. 

Dieſe Verwaltung wird durch einen ſtaͤndiſchen Ausſchuß, nn Dülfe 
ber von ihm ernannten und vom Könige ;bejtätigten Beamten, 
bat auch. bei erfolgender Auftöfung ber zeiten‘ Kammer feine 828 bis 
zu’ Eröffnung der neuen NEIL INN — — — neuen 
Ausſchuſſes fortzuſetzen. 4 
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: Der Regierung ſteht, vermöge : bes Oberaufſichtsrechts, frei, von bem 
Buftande der Kaffe zu jeder Zeit Einficht zu nehmen. 

Die Zahresrechmungen über dieſelbe werden von- der oberften Mechnungs: 
behörde geprüft, und bei jedem ordentlichen Landtage ($. 115.) den Staͤn⸗ 
den zur Erinnerung und Juſtification vorgelegt. Nach erfolgter Juſtifica⸗ 
tion wird das Reſultat der Rechnungen im Namen der Staͤnde durch den 
Druck bekannt gemacht. 


10. Verhaͤltniß der Stände in Bezug auf das Staatsgut 
und auf das Fideicommiß des Böniglihen. Haufes, 

g. 108. Die Stände find verpflichtet und berechtigt, über die Erhai⸗— 
tung des Staatsguts und des Eöniglichen Hausfideicommiſſes in ber ” 18, 
und 20. angegebenen Maaße zu wachen, . 

11. Petitionsreht der Stände, 

$. 109, Die Stände haben das Recht, in Bezug auf alle zu ihrem 
Wirkungskreife gehörige Grgenftände dem Könige, ihre gemeinfamen Wuͤnſche 
und Anträge in der geeigneten Form vorzulegen. - 

Hierzu gehören aud Anträge ‚auf Abftekung wahrgenommener Gebres 
hen in der Landesverwaltung; oder Mechtöpflege. 

Eben fo ift jedes einzelne Mitglied der Stände befugt, feine, auf der⸗ 
gleichen Gegenſtaͤnde ſich beziehenden, Wuͤnſche und Anträge in feiner Kam: 
mer vorzubringen. Diefe entſcheldet, ob und auf welche Meife felbige in 
nähere Erwägung gezogen. werden ſollen. Nimmt fie ſich, in Folge der ge⸗ 
fhehenen Erörterung, der Sache an; fo hat fie den Beitritt der andern 
Kammer’ zu veranlaffen, indem felbige nur in — beider Kam: 
mern an den König gebracht werden ‚kann. 

12, Deren Recht der Beſchwerde. 

$. 110. Belchtwerden gegen bie oberfte Staatsbehörde und — 
Vorſtaͤnde von Miniſterialdepartements (F. 41.) Über die Anwendung der 
Geſetze in der Landesverwaltung und Rechtspflege kann, infofern ſich dess 
halb nicht beide Kammern zu vereinigen vermögen, auch jede Kammer allein 
anbringen. 

Zu Begtuͤndung folcher Beſchwerden ift $. 43. die Contraſignatur aller 
Verordnungen und andern Ausfertigungen in Regierungsangelegeriheiten, welche 
der König eigenhändig unterzeichnet, angeordnet. 

Unerlaubte Handlungen oder grobe Vernachläffigungen ber den Miniftes 
rialdepartements untergeordneten Staatsbiener Eönmen nur dann Gegenitand 
ftändifhee Beſchwerde werden, wenn der dadurch unmittelbar Werlegte Bei 
dem betreffenden Departement vergebens Klage geführt, oder fonft die geſetz⸗ 
lichen Vorſchritte getban hat. 

Recht der Stände, Beſchwerden ber Unterthanen amunchmen. 

$. 111. Die Stände Binnen fchriftliche Beſchwerden der Unterthanen, 
nicht aber Deputationen von Körperfchaften, annehmen. Findet ſich, daß 
eine foldye Beſchwerde noch nicht auf dem verfaffungsmäßigen Wege bis zu 
dem betreffenden Minifterialdepartement gelangt, und daſelbſt ohne Abhülfe 
geblieben fen; fo bleibt fie unberückfichtigt, Im entgegengefegten Falle, und 
wenn den Ständen die Beſchwerde begründet erfcheint, bleibt ihrem Grmefs 
fen tıberlaffen, felbige entweder an das betreffende Departement, oder bie 
_. Staatsbehoͤrde abzugeben, oder zu ihrer eigenen Sache zu machen‘ 

‚ nad vorgängiger Discuffion in beiden Kammern, dem zur 
en Beruͤckſichtigung zu empfehlen. Die erfolgte Abdftellung folder 
Beſchwerden, oder das Ergebniß der Eroͤrterung, wird ihnen eroͤffnet werden. 


13. Koͤnigliche Sanction der ftändifhen Befhrüffe in 
RZandesangelegenheiten. 

84112. Me Händifhe Beſchluͤſſe, welche auf eine Angelegenheit des 
Landes Bezug haben, bedürfen, um wirkfam zu werden, der ausdruͤcklichen 
Sanction des Könige. : - 

"14. Königlihe Refolutionen auf bie Rändifgen Anträge. 

.$. 113. Auf.jeden, von den Ständen an den König gebrachten, Ans 
ttag wird ihnen eine Cntfchliefung, und zwar im Abtehnungsfalle unter 
Angabe der Gründe, mo mögfidy noch während der Ständeverfammlung, er: 
theilt werden. - Dies gilt insbefondere auch, wenn der Antrag auf Erlaffung, 
Aufhebung oder Abänderung eines Gefeges gerichtet war. 

15. Ständifge Deputationen aufer ber Zeit des 
Landtages. 

$. 114. Die Ständeverfammiung darf mit Eöniglicher Genehmigung 
zu Vorbereitung beſtimmt anzuzeigender Berathungsgegenftände und zu Aus: 
führung von Beſchluͤſſen in ftändifhen Angelegenheiten, welche die tönigliche 
Sanktion erhalten haben, Deputationen ernennen, welche zu dieſem Zwecke 
in der Zmwifchenzeit von einem Landtage zum andern zufammentreten und 
thätig fern können, 

IM, Landtag und Gefhäftsbetrieb bei felbigem. 
1. Landtag; Zeit und Ort des Landtags; Einberufung zu 
r felbigem. 

8.115. Der König wird längftens alle drei Jahre. einen ordentlichen 
Landtag einberufen, und außerordentliche, fo oft es Gefeggebungs + oder ans 
dere dringende Angelegenheiten erfordern, 

Eine außerordentliche Zufammenkunft der Stände iſt jedesmal noͤthig, 
wenn ein Regierungswechſel eintritt; die Einberufung erfolgt dann binnen 
der naͤchſten vier Monate. 

Der Ort des Koͤnigreichs, wo der Landtag — werden ſoll, haͤngt 
von der jedesmaligen Beſtimmung des Koͤnigs ab 
Zu jedem Landtage werden die Stände mittelſt einer von der oberſten 
Staatsbehörde ausgehenden Bekanntmachung in der Gefegfammlung und 
dutch an jeden zu erlaffende Miffiven einberufen. 

Schluß und Bertagung bes Sandtags, Auflöfung ber — Kammer. 

§. 116. Der König ordnet den foͤrmlichen Schluß der Staͤndeverſammlung 
an, kann auch foldhe vertagen und die zweite Kammer auftöfen, wodurch zugleich 
die erfte fir vertagt erklärt wird, 

Die Vertagung darf nicht Über fehs Monate bauen, 

Sm Falle der Auflöfung ber. zweiten Kammer fol die Wahl neuer Ab: 
geordneten zu felbiger, und die Einberufung dee Stände ebenfalls innerhalb 
der naͤchſten ſechs Monate erfolgen, 

Gröffnung und Entlaffung ber Ständeverfammlung. 

6. 117. Der König eröffnet und entläßt die Ständeverfammlung ent⸗ 
weber in eigener Perfon, oder durch einen dazu bevollmädtigten Commiſſar. 
Verbot eigenmächtiger Berfammlungen. 

„  $ 118. Eigenmädtig dürfen die Kammern weder fid) verfammeln, 
noch nad dem Schluſſe oder der Vertagung des ‚Landtags, oder Auftöfung 
der, zweiten Kammer, verfammelt bleiben und berathichlagen. 
Landtagsabſchied. 

. 119. Die definitiven Reſultate des Landtags werden in eine foͤrm⸗ 


Verfaſſungsurkunde vom 4. Sept. 1831. 241. 


liche Urkunde, den Landtagsabſchied, zuſammengefaßt, welche bie koͤnigliche 
Erklärung über die Verhandlungen mit den Staͤnden enthaͤlt, von dem Ki 
nige eigenhändig vollzogen, den Ständen bei ihrer Entlaffung urſchriftlich 
ausgehändigt und in die Geſetzſammlung aufgenornmen wird, 
Tages und Reifegelder der Stände, : 
$. 120. Die Stände, mit Ausnahme derjenigen Mitglieder der erften 
Kammer, welche Kraft erblichen Rechts, oder als Abgeordnete der Gapitel 
und der Univerfität, auf Landtagen erfcheinen, befommen, infofern fie nicht 
an dem Orte, wo der Landtag gehalten wird, beſtaͤndig wohnen, als Ent: 
(hädigung für dem erforderlichen außerordentlichen Aufwand Tages und Reife: 
gelder, in der in der Landtagsordnung beftimmten Maaße. 
2. Geſchaͤftsbetrieb bei bem Lanbtage. 
Erparate Verhandlung tınd Curiatſtimme jeder Kammer. 

$. 121. Jede Kammer verhandelt getrennt vom der andern, und hat 

bei ben an den König zu bringenden Erklärungen eine Curiatſtinime. 
Königliche Mittheilungen an bie Kammern. | 

8. 122. Bon den königlichen Mittheilungen an die Kammern ergehen 
diejenigen, welche auf Abgaben: und Bewiligungsgegenftände Bezug haben, 
zuerft am die zweite Kammer. Bei andern Gegenjtänden hängt es von dem 
Ermeffen des Königs ab, an welche der beiden Kammern folche zuerſt ge: 
langen folfen. | | | | 

Erörterung der Königlichen Anträge durch Deputationen. 

$. 123. Alte Eönigliche Anträge müffen, ehe fie‘ bei einer Kammer 
zur Discuffion und Abftimmung gelangen können, von einer befondern, aus 
dem Mittel der Kammer befteliten, Deputation erörtert werden, welche bar: 
über an bie erſtere Vortrag erflattet. | — 

| Deputationen zu.andern Berathungsgegenftänden. - | 

$. 124. Dergleichen Deputationen werden aud für andere Bera— 
thungsgegenftände ernannt. | —— 

Mitwirkung koͤniglicher Commiſſarien bei den Deputationen. 

F. 125. Dieſen Deputationen ($. 123., 124.) werden, fo oft bie 
Deputationen felbft darauf antragen, durch königliche. Commiffarien die nö: 
thigen Erläutnrungen gegeben werden. Es muß jedoch jede Deputation, vor 
Abgabe ihres Gutachtens an bie betreffende Kammer, die, ihr von dem Ei: 
niglihen Commiſſar in ihrer Sigung mündlich mitzutheilenden, Bemerkun: 
gen hören, auch diefelben in ‚Erwägung ziehen, und nach Befinden. berüd; 
ichtigen. 
no Eingabe individueller ober amtlicher Anſichten an die Deputationen. 

. 126. Jedem Mitgliebe der Kammer und königlihen Commiffar 
fteht frei, ber Deputation feine Anficht über den zu berathenden Gegenſtand 
ſchriftlich vorzulegen. 

Berathungen ber Kammern. u 
$. 127. Berathungen der Kammern können nur bei der Anweſenheit 
von mindeftend der Häffte der, durch die Verfaffung beftimmten, Zahl der 
Mitglieder Statt finden. Ä | 
Adftimmung und Beſchlußſaſſung derſelben. 

5. 128. Beſchluſſe koͤnnen von der erſten Kammer nur, wenn min⸗ 
deſtens die Haͤlfte, und von der zweiten nur, wenn mindeſtens zwei Drit⸗ 
theile der verfaſſungsmaͤßigen Zahl der Mitglieder in der Sitzung anweſend 
find, gefaßt werden. 

Bei der Abftimmung hat jedes Mitglied, auch der Präfident, eine 
Stimme, | 16 


% 
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Die Beſchluſe werden, aufer $. 92., 409. und 152. beſtimmten Faͤt 


len, abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt. 


n Gteichheit der Stimmen eintritt; fo ift die Sache in einer fol: 
genden Sigung wieder zum Vortrage zu, bringen. , Würde auch im biefer 
Sigung eine Stimmenmehrheit nicht erlangt; fo giebt die Stimme des Prü: 
fidenten den Ausſchlag. | 2 

Iſt der Gegenftand der Beratbung ein folder, mo blos ein Gufäachten 
der Stände zu eröffnen iſt; fo kann legterm, auf Verlangen, jede abwei⸗ 
chende Meinung beigefügt werden. 

Separatſtimme. 

$. 129. Die Abſtimmungen geſchehen von den einzelnen Mitgliedern, 
ohne Rüdficht auf die Verſchiedenheit der Stände. : Es ift jedoch dem Ab: 
geordneten der Mittergutsbefiger, der Städte und des Bauernftandes in der 
zweiten Kammer erlaubt, wenn wenigſtens drei Wiertheile der Anweſenden 
ihren Stand in feinen befonbern Rechten oder Intereſſen durch den Beſchluß 
der Mehrheit für befchwert — eine Separatſtimme abzugeben. Eine 
ſolche Separatſtimme muß in die Erklaͤrung der Staͤndeverſammlung neben 
dem Beſchluſſe der Mehrheit aufgenommen, und mit an die Regierung ge— 
bracht werden. PA 

Sommunicationen zwifchen ben beiten Kammern. —— 

8. 130. Die von einer — an die andere gebrachten Anträge, 
Gefegentwürfe und Erklärungen koͤnnen erfterer mit Verbeſſerungsvotſchlä⸗ 
gen, welche buch eine Deputation erörtert werden, müffen, zurüdgegeben 
werden. Ä | | 
Verband ifchen ‚beiden Kammern bei getheilter Anfiht. Verfahren, wenn 

aaa Ko “ ein Einverftänbniß — — 

F. 131. Können ſich beide Kammern, in Folge der erſten Berathung, 
über. den betreffenden Gegenftand nicht ſogleich vereinigen; fo haben fie aus 
ihrem beiderfeitigen Mittel eine gemeinſchaftliche Deputation zu ernennen, 
welche, unter den beiden Vorftänden der Kammern, über bie Vereinigung 
der getheilten Meinungen zu berathfchlagen hat, und deren Mitglieder bier: 
auf das Refultat ihrer Verhandlung den Kammern zu anderweiter Bera⸗— 
thung vorzutragen haben. Dafern ſich diefelben auch dann nicht vereinigen; 
fo treten bei Gefekgebungs= und Bewilligungsgegenffänden die F. 128. ent: 
haltenen Borfchriften ein. Bei bloßen Berathungsgegenftänden aber wird 
alsdann von jeder Kammer eine, durdy ihren Votſtand im Namen derfelben 
unterzeichnete, befondere Schrift bei der oberfien Stantsbehörde eingereicht 

Gemeinſchaftliche ftänbifhe Schriften. 

$. 132. Die Anträge und Beſchluͤſſe, über welche beide Kangmern 
ſich vereinigt haben, werben in eine gemeinfhaftliche ſtaͤndiſche S zu: 
fammengefaßt, welche, von den Vorftänden beider Kammern im Namen der 
Ständeverfammlung unterzeichnet, bei der oberfien Staatsbehörde einge 
teicht wird. A ar as ee 
Verhaͤltniß der Stände zu der oberften Staatsbehoͤrde. | 

$. 133. Nur die oberfte Staatsbehörde ift zur Communication zwi: 
fhen der Regierung und den Ständen beſtimmt; auch die einzelnen Kam: 
— ſtehen nur mit dieſer Staatsbehoͤrde im unmittelbarer Gefchäftsbe: 
ziehung. 

Zutritt ber Mitglieder bes Miniſterii - koͤniglichet Sommiffarien zu ben Eigungen 
ammern. . 

‚5.134. Die Mitglieder des Minifterii und die £öniglihen Commiſ— 

farien haben den Zutritt zu den Sigungen der Kammern, koͤnnen an den 
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Disceuffionen Antheil nehmen, und haben das Recht, zu verlangen, nad 
Schluſſe derfelben nochmals gehört zu werden, treten aber, wenn, fo viel 
die Commiffarien betrifft, biefe nicht felbft Mitglieder der Kammer find, bei 
der Abftimmung.ab. Nach iheem Abtritte darf die Discuffion nicht von 
Neuem aufgenommen werben. . J 
Deffentlichkeit der Verhandlungen. 
$. 135. Die Sitzungen der beiden Kammern find öffentlich. Sie 
werben geheim, auf den Antrag der koͤniglichen Commiſſarien bei Eröffnuns 
gen, für welche fie die Geheimhaltung nöthig achten, und auf das Begehs 
ren von drei Mitgliedern, denen, nad) dem Abtrite der Zuhörer, wenigſtens 
ein Viertheil der Mitglieder der Kammer über die Notwendigkeit der geheis 
men Berathung beitreten muß. | * 
Druck der Protocolle uͤber die Verhandlungen in ben Kammern. 
$..136. Die über die Verhandlungen in den Kammern aufgenom: 
menen Protocolle werden duch den Drud befannt gemacht, wenn nicht die 
Geheimhaltung in einzelnen Fällen. dutch die Kammer befchloffen wird. Um 


die Medaction in angemeffener Weife zu beforgen, ift eine befondere, verant: 
wortlihe Deputation zu ernennen. — 
Bezugnahme auf bie Landtagsordnung. 

$. 137. Die nähern Beftimmungen Über‘ den Landtag und ben Ge: 
ſchaͤftsbetrieb bei ſelbigem enthält die. Landtagsotdnung. 

Achter Abſchnitt. 
Gewaͤhr der Verfaſſung. 
1. Zuſage des Königs und Regierungsverweſers bei dem 
wi Regierungsantriste, . 

$. 138. Der Thronfolger hat, ber dem Antritte der Regierung, in 
Gegenwart des Gefimmtminifterii "und der beiden Praͤſidenten der legten 
Stindeverfammfung, bei feinem fürfttichen! Worte zit’ verfprechen, daß er bie 
Verfaſſung des’ Landes, mie fie zwifchen dern Könige und den Ständen ver 
abfchiedet worden fit, in allen ihren Beſtimmungen während feiner Regie: 
rung beobachten, aufrecht erhalten und beſchuͤtzen wolle. 

Ein Gleiches ift auch von dem Regierungsverweſer ($.9.) zu bewirken. 

Die hierüber zu ertheilende Urkunde, wovon ein Abdrud in die Gefeg: 
fammlung aufgenommen wird, iſt den "beiden Präfidenten der Kammern aus: 
zuhändigen, welche fie der naͤchſten Staͤndeverſammlung zu übergeben und 
immittelſt im fländifchen Archive beizulegen haben. | Zu 

2. Eid auf die Berfaffung. 

8. 139. Der Unterthaneneid und der Eid der Civil: Staatsdirner und 
der Geiftlichen aller chrifttichen Gonfeffionen- iſt, näcft dem Verſprechen der 
Treue und des Gehorfams gegen den König und die Gefege des Landes, 
au auf die Beobachtung der Landesverfafjung zu richten. 

3. Beſchwerden der Stände gegen Minifterien und anbere 
Staatsbehörden, wegen Verlegung der Verfaffung, 

$. 140. Die Stände haben das Recht, Beſchwerden über die, durch 
die Böniglichen Minifterien oder andere Staatsbehörden geſchehene, Verlebung 
der Verfaſſung in einem gemeinſchaftlichen Antrage an den Koͤnig zu 
bringen. | 

Diefer wird den Beſchwerden fofort abhelfen, oder, wenn ein Zweifel 
dabei obwaltet, felbige, nach der Natur des Gegenftandes, durch die obetſte 
Staatsbehörde oder die oberſte Juftizitelle eroͤttern laſſen. 1 
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Wird die Erörterung der oberſten Staatsbehoͤrde uͤbertragen; fo hat 
diefe ihr Gutachten dem Könige zur Entſcheidung vorzulegen. Wird ſelbige 
aber an die oberfte Zuftisftelle verwiefen; fo hat legtere zugleich die Sack 
zu entfcheiden. Der Erfolg wird in beiden Fällen den Ständen eröffnet. 

4. Diesfallfige Anklage der Stände gegen die Vorftände 
— der Minifterien. 

6, 41. Die Stände haben insbeſondere auch das Recht, die Vot— 
itände der Minifterien, welche ſich einer Verlegung der Verfaſſung ſchuldig 
machen, förmlich anzuklagen. 

Finden fie fi) durdy ihre Pflichten aufgefordert, eine ſolche Anklage zu 
erheben; fo find die Anklagepuncte beftimmt zu bezeichnen, und in jeder 
Kammer durch eine befondere Deputation zu prüfen. ° 

Vereinigen ſich hierauf beide Kammern in ihren Belchlüffen über die 
Anklage; fo bringen fie diefelbe mit ihren Belegen an ben, nachflchend 
8. 142, bezeichneten, Staatsgerichtshof. 

Staatsgerichtshof. Deffen Competenz. 

F. 142. Zum gerichtlichen Schutze der Verfaſſung wird ein Staats: 
gerichtshof begruͤndet. Dieſe Behoͤrde erkennt uͤber Handlungen der Vor— 
ſtaͤnde der Miniſterien, welche auf den Umſturz der Verfaſſung gerichtet ſind, 
oder die Verletzung einzelner Puncte der Verfaſſung betreffen. 

Ueberdies kann auch noch in den, $. 83. und 153. bemerkten, Fällen 
an felbige der Recurs genommen werden. 

Deffen Organifation. 

$. 143. Der Staatsgerichtöhof befteht aus einem Präfidenten, wel: 
cher von dem Könige aus den erſten Vorftänden der höhern Gerichte ernannt 
wird, und aus zwölf Richtern, wovon der König ſechs aus den Mitgliedern 
jener Gerichte, und jede Kammer drei, nebft zwei Stellvertretem, „außerhalb 
der Mitte der Ständeverfammlung, wählt. Unter den von den Ständen 
gewählten, Mitgliedern müffen mindeftens zwei Rechtsgelehrte fern, welche 
auch, mit Vorbehalt der Einwilligung des Königs, aus den Staatsdienern 
gewählt werden können. 

Die Stelle des Präfidenten vertritt im Berhinderungsfalle ber erfte ber 
vom Könige beitellten Richter. 

Die Emennung der Mitglieder. erfolgt für die Periode von einem or: 
dentlichen Landtage zum andern, und zwar jederzeit am Schluffe beffelben. 
Im Falle einer Vertagung des Landtags oder der Auflöfung der zweiten 
Kammer, bleibt der, am Schluffe des vorigen ordentlichen Landtags beftellte, 
et bis wieder zum Schluffe der nächften Ständeverfammlung fort: 

eſtehen. 

$. 144. Der Präfident und ſaͤmmtliche Richter werden für dieſen ib: 
ren Beruf befonders verpflichteg, und, in Bezug auf-felbigen, ihres Unter: 
thanen= und fonftigen Dienfteides entbunben. 

Weber der König, noch die Stände können bie Emennung ber Mit: 
glieder während der Zeit, auf welche fie ernannt find, zurüdnehmen. 

Nimmt jedoh ein von ben Ständen gewählter Richter ein Staatsamt 
anz fo hört er dadurch auf, Mitglied des Staatsgerichtshofs zu fern, Kann 
aber von dev betreffenden Kammer fofort wieder gewählt werden. 
| Berfammlung des Staatsgerichtéhofs. 

$. 145. Das Gericht verſammelt fi) auf Einberufung durch den 
Präfidenten, welche von diefem ſogleich geſchehen muß, wenn er dazu einen, 
von dem Vorſtande des Zufkizminifterii contenfigwirten, Befehl des Königs, 
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oder eine, von ben Präfidbenten beider Kammern unterzeichnete, Aufforderung, 
mit Angabe des Gegenftandes, erhält. Die Function des Gerichts hört auf, 
wenn der Proceß geendigt iſt. ; 

Der Präfident hat für die Vollziehung der Belchlüffe zu forgen und, 
im Falle eines Anftands, das Gericht wieder zu verfammeln. 

Berfahren beffelben. 

$. 146. Der Präfident beftelfe zur Leitung ber, vom Staatsgerichts: 
bofe zu führenden, Unterfuhung ein vom Könige ernanntes und ein rechts⸗ 
fundiges, von den Ständen gewähltes Mitglied, 

Bu jeder hauptfächlihen Entfcheidung werden von ſaͤmmtlichen Mitglie: 
dern, mit Einſchluſſe des Präfidenten, nad) Stimmenmehrheit zwei Refe— 
tenten gewaͤhlt. Iſt der erfte Referent ein vom Könige ernanntes Mitglied; 
fo muß der Gorreferent ein von den Ständen gewähltes fern, und umge: 
kehrt. Im Halle der Stimmengleichheit bei biefer Wahl, entſcheidet die 
Stimme des Präfidenten. 

$. 147. Bel jedem Beſchluſſe muß eine gleiche Anzahl vom Könige 
beitellter und von den Ständen gewählter Mitglieder anweſend feyn. 

Solite durch Zufall eine Ungleichheit der Zahl eintreten, welche nicht 
ſogleich durch anderweite Emennung, oder duch Eintritt eines Stellvertre: 
terö gehoben werden kann; fo tritt das legte Mitglied von der überzaͤhlenden 
Seite aus; doc darf die Zahl der Richter nie unter zehn fern. 

Dem Präfidenten ficht, außer den $. 146. und 153. bemerften Fäl: 
len, keine Stimme zu. 

Im Falle der Stimmengleihhelt entſcheidet die für den Angeklagten 
gunftigere Meinung. 

Die Acten des Staatsgerihtshofs werden durch den Drud bekannt 


gemacht. 
Strafbefugniß des Gtaatsgerichtshofs. 

6. 148, Das Strafbefugniß des Staatsgerichtshoſs erftredt ſich nur 
auf ausdrückliche Mißbilligung des Verfahrens oder Entfemung vom Amte. 

Wenn felbiger die in feiner Competenz liegende Strafe erkannt hat, 
ohne eine weitere ausdrüͤcklich auszuſchließen; fo bleibt nicht nur dem ordent: 
‚lichen Richter vorbehalten, gegen den Werurtheilten ein weiteres Verfahren 
von Amtswegen eintreten zu laffen, fondern der Staatsgerihtshof hat auch 
a von dem Ausgange der verhandelten Anklage Nachricht 
zu geben. 

Rechtsmittel gegen beffen Erkenntniß. 

6. 149. Gegen den Ausfprud bes Staatsgerichtshofs findet keine 
Appeltation, wohl aber bie Berufung auf ein amberweitiges Erkenntniß 
Statt. In biefem Falle find zwei andere Mitglieder, ald Referent und 
Gorreferent, bergeftalt zu wählen, daß, wenn bei dem erſten Erkenntniffe 
der Meferent ein vom Könige beftellte® Mitglied war, der nummehrige Re: 
ferent ein von den Ständen gemähltes feyn muß, und umgekehrt, Auch 
iſt zu einem ſolchen anderweiten Verſpruch der Gerichtshof noch um zwei 
Mitglieder zu vermehren, und daher, Eöniglicher Seits, noch ein Mitglied 
eines höhern Gerichts außerordentlich; zuzuordnen, ftindifcher Seits aber ei: 
ner der nady $. 143. vorher beſtimmten Stellvertreter einzuberufen, 

Verfahren bes Königs in Faͤllen der Anklage. 

6. 150. Der König wird nicht nur die Unterfuchung niemals hem: 
men, fondern auch das ihm zuftehende Begnadigungseccht nie dabin «aus: 
dehnen, daß ein, von dem Stuategerichtshofe in die Entfernung vom Amte 
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verurthellter Staatsdiener in feiner bisherigen Stelle gelaſſen, ober im einem 
andern Juſtiz- oder Staatsverwaltungsamte angeftellt werde, bdafern “mich, 
in Ruͤckſicht der Wiederanftellung, das Erkenntniß einen ausdrüdlichen Vor 
behalt zu Gunften des Werurkheilten enthält. 
Reſignation des Angeklagten. 
F. 151. Die Reſignation des Angeklagten hat auf das gegen ihn ein- 
geleitete Verfahren und den Urtheilsfpruch Eeinen Einfluß. 


5. Anträge auf Abänderung oder Erläuterung ber Verfaf: 
fungsur&unde, oder auf Zufäge zu felbiger. 

$. 152. Anträge auf Abänderungen oder Erläuterungen in ben Be 
ſtimmungen der Verfaffungsurfunde, oder auf Bufäge zu derfelben, können 
fowohl von dem Könige an die Stände, als von den Ständen an ben Kö: 
nig gebracht werden, 

Zu einem gültigen Beſchluſſe in diefer Angelegenheit wirb die Meberein: 
fiimmung beider Kammern, und in jeder Kammer die Anwefenheit von drei 
Viertheilen der verfaffungsmäßigen Zahl der Mitglieder, fo wie eine Stim: 
menmebrheit von zwei Drittheilen der Anmefenden erfordert; aud kann von 
den Ständen ein folcher Antrag nicht eher an den König gebracht werden, 
als bis in zwei ordentlidhen, unmittelbar auf einander folgenden Ständever: 
fammlungen deshalb übereinffimmende Belchlüffe gefaßt worden find. Bei 
bem eriten, nad) Publication der Berfaffungsurkfunde zu haltenden, Land: 
tage kann aber eine Abänderung oder Erläuterung der Verfaffung, oder ein 
Zufag zu felbiger, in der Ständeverfammlung weder beantragt noch befchlof: 
fen werden, 


6. Erledigung zweifelhafter Puncte in der Verfaffungs: 
urkunde. | 

6. 153. Wenn über die Auslegung einzelner Puncte ber Verfaffungs: 
urkunde Zweifel entfteht, und derfelbe nicht durch Uebereinkunft zroifchen der 
Regierung und den Ständen befeitigt werden kann; fo follen die für und 
wider ftreitenden Gründe, ſowohl von Seiten der Regierung, ald der Stände, 
dem Staatsgerichtshofe zur Entſcheidung vorgelegt werden, 

Zu diefem Behufe ift von jedem Theile eine Deduction dem Gerichte: 
hofe zu übergeben, ſolche gegenfeitig mitzutheifen und in einer zweiten Schrift 
zu beantworten, fo daß jedem Theile zwei Schriften freiftehen. Bei der 
Entfcheidung giebt, im Falle der Stimmengleihheit, die Stimme des Praͤ⸗ 
fidenten den Ausſchlag. 

Der hierauf ertheilte Ausſpruch fol als authentifhe Interpretation an: 
gefehen und befolgt werben, 


7, Aufhebung der mit der Berfaffungsurtunde In Wiber: 
ſpruch ſtehenden Gefege, Verordnungen und Obfervanzen. 
$. 154. Alle Gefege, Verordnungen und Obfervangen, welche mit ei: 
ner ausdrudlihen Beſtimmung der gegenwärtigen Berfaffungsurktunde im 
Miderfpruche ftehen, find in foweit ungültig. — 

Indem Wir die vorftehenden Beſtimmungen für das Staatsgrundgefeg 
Unferes Königreichs hiermit erklären, ertheilen Wir zugleich bei Unferm fürjt 
lichen Worte die Verſicherung, dag Wir nicht nur die darin enthaltenen Zu: 
fagen felbft genau erfüllen, ſondern auch dieſe Verfaſſung gegen alle Ein: 
griffe und Verletzungen Eräftigft ſchuͤtzen wollen, x 

Zu defien Urkund haben Wir gegenwärtiges Staatsgrundgefeg eigenhän: 
dig unterfchrieben, und mit Unferm koniglichen Siegel verfehen laſſen. 
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So gefhehen und gegeben zu Dresden, am vierten September, im 
Jahre nach Chriſti, Unſers Erlöfers und Seligmachers Geburt, Ein Zau: 
fend Acht Hundert: = Ein und Breffig. 

Anton. 
Friedrich Auguft, 9.3 ©. 
(L. S.) Gottlob Abolf Ernft Moftig 
und Jaͤnckendorf. 
D. Johann Daniel Merbach. 





Dad, nach dem Decret vom 1. März 1831, zugleich mit dem Ver: 
faffungsentwurfe den Ständen zur Berathung und Begutachtung vorge: 
legte Wahlgeſetz, warb, mit Berhefichtigung der fländifchen Bemer⸗ 
ungen, Anträge und Wunfche am 24. Sept. 1831 als Landesgeſetz 
bekannt gemacht. 


c) Wahlgeſetz für die kuͤnftigen Ständeverfamm- 
lungen im ne —— vom 24. Sept. 


Wir, — von Gottes — König von Sachſen x. ꝛc. ıc. 


Beiebrih Auguft, Herzog zu Sachen x. 
haben, zur Ausführung der In der Verfaffungsurtunde 6 65. 70. 77. ent: 
haltenen Borfchriften wegen der Wahl der Abgeordneten zu den künftig zu 
haltenden Ständeverfammfungen, unter Zuftimmung Unferer getreuen Stände, 


nachſtehendes | 
Wahlgeſetz 


errichtet und verorbnen deshalb, wie folget. 


I. Allgemeine Vorſchriften für die Wahlen. 

re Behörde zu Leitung der Wahlen der Landtagsabgeorbneten. 

$. hl von Landtagsabgeordneten der Rittergutsbefiger, der 
Städte und * Bauernſtandes erfolgt unter der Leitung der koͤniglichen We: 
gierungsbehörbe und der von diefer damit beauftragten Perfonen. 

$. 2. Diefelben haben nur auf Beobachtung ber gejeglichen Borfchrift 
ten und Formen zu fehen, eines Einfluffes auf die Wahlen felbft aber ſich 
zu enthalten. 


Wahl der Abgeorbneten, 
a) ber Bitter (unmittelbar), 
b) ber Städte und des Bauernftandes (durch Wahlmaͤnner). 
$. 3. Die Abgeordneten ber Mittergutsbefiger werden von diefen un: 
mittelbar, die Abgeordneten der Städte und des Bauernſtandes vermöge ei: 
ner doppelten Wahlhandlung, durch Vermittelung von —. gewählt. 
$. 4. Letzteres geſchieht dadurch, daß die zum Wählen Berechtigten 
(die Stimmberechtigten) zuerſt eine beftimmte Anzahl von Individuen (Wahl: 
— benennen, denen die fernere Wahl der Landtagsabgeotdneten über: 
laffen bleibt. 
Allgemeine — zur ea 
Unfä 19 feit 
$. 5. Zur Stimmberechtigung in allen brei Klaſſen wird voraud: 
gefegt: 
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: a) bie Anfäffigkeit, ; » : « or 

b) dag erfülte 2öfie Lebensjahr, sh 

c) das Bekenntniß der chriftlichen Weligion ohne, Unterſchied ber Con: 
feffion, | | 

Unfähig find: | Ä 

d) Diejenigen, welche unter Guratel ftehen, 

e) Zrauensperfonen, 

f) Almofenpeteipienten, 

g) diejenigen, ‘zu beren Vermögen ein Schuldenweſen entftanden ift, es 
mag baffelbe zum förmlichen Goncurs gediehen, oder der Meg ber 
außergerichtlichen Erledigung deſſelben eingefchlagen worden feyn, fo 

lange nicht ihre ‚Gläubiger, volftändige Befriedigung erhalten zu has 


h) die, welche ſich mit ‚Abentrichtung der Landes» und Gemeindeabgaben 
ganz oder zum Theil, länger als ein Jahr, nad) -vorgängiger Erin: 
nerung, im Ruͤckſtande befinden, fo lange diefe Ruͤckſtaͤnde nicht ab⸗ 
geführt find, i 

i) alle von Öffentlichen Aemtern und ber juriftifhen Praxis removirte Per: 
fonen, ingleichen die fuspendirten, fo lange die Suspenfion dauert, 

k) diejenigen‘, welche wegen folher Vergehen, die nad) allgemeinen Be: 

} griffen für entehrend zu Halten find, vor Gericht geftanden haben, 
ohne von, der Anſchuldigung völlig frei gefprochen zu fepn. 

Ob ein Verbrechen nad allgemeinen Begriffen für entehrend zu halten 
fey, entfcheidet hinfichtlich eines Wahlmannes die Wahlverfammlung, und 
binfichtficy eines Abgeordneten die betreffende Kammer. 

Wahl ber. Wahlmänner durch die Stimmberedhtigten. 

8. 6. Die Wahlmänner werden von den Stimmberechtigten aus ih: 
. er Mitte gewählt. 

Der durch die Wahlmänner gum Abgeorhneten gewählt werben Eönne. 

$. 7. Die Wahlmänner wählen, ohne auf ihr eigenes Mittel be: 
ſchraͤnkt zu feyn, die Landtagsabgeordnneten aus der gefammten Anzahl Der: 
jenigen ihrer Klaffe, ihres Wahlbezirds, welche die bazu ‚erforderlichen gefeglichen 
Eigenſchaften haben (Waͤhlbare). 

Allgemeine Erforderniſſe zur Waͤhlbarkeit als Abgeordneter. 
8 Zur Wahlfaͤhigkeit als Landtagsabgeordnete in allen drei Klaſ—⸗ 
fen find ein Alter von 30 Jahren und bie F. 5. aufgeführten Eigen: 
fhaften der Stimmberechtigung erforderlich, jedoch, fo viel die Anfaffigkeit 
betifft, unter den binfichtlich der ftäbtifchen Abgeorhneten 5. 56. und 60. 
gemachten Ausnahmen. 

Ausfchließfung auslaͤndiſcher Diener von felbiger. 

F. 9. Ein in ausländifhem activen Dienfte Stehender ift als Ab: 
Br ſchlechterdings wahlunfähig, als Wählender aber, wie Andere, ſtimm⸗ 

rechtigt. | 

Entfheidung ber Zweifel über die Stimmberechtigung und Wählbarkeit. 

. 10. Kommen über die Befugniß zu wählen, ober gewählt zu mer: 
ben, Zweifel vor; fo werden biefe, außer dem $.5. zu k. bemerkten Falle, von 
ber Regierungsbehoͤrde entfchicden. Von deren Entfcheidung findet der Me: 
eure, fo viel die Wahlmänner betrifft, an die hoͤchſte Staatsbehörde, in _ 
Hinficht der Abgeordneten an bie betreffende Kammer Statt, welcher die 
diesfallſige Entfheidung zufteht, 

Zufammentritt der Stimmberechtigten und Wahlmänner. 
8. 11. Die Stimmberechtigten und Wahlmänner dürfen ſich nur in 
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Folge landeshertlicher Aufforderumgen verfammeln; ein. nicht angeprbneter Zu- 
fammentrite, um unter ſich eine Verabredung über Gegenftände der Wahl⸗ 
bandlungen zu treffen, ift als gefegwidrige Zuſammenkunft zu betrachten, 
und als ſolche ſtrafbar. 

Wahl nad) freier Ueberzeugung. 


$. 12. Die —— muß aus der freien. Ueberzeugung bee Waͤh— 
Ienden hervorgehen. Wer auf ſolche durdy Geſchenke, Drohungen oder Ver: 
fprehungen einzuwirken fuchen ſollte, verliert fir immer das Recht zu wählen, 
oder gewählt zu werden.  Deffentliche Beamte, welche fich ſolches zu Schul: 
ben kommen laſſen, Haben überdies Dienftentfegung zu gemwarten. 

Inwiefern eine Wahl gültig fey, bei —* Nihtbefugte mit geſtimmt haben. 

6. 13. Haben ein oder mehrere Nichtbefugte als Mitſtimmende an 
der Mahl Theil genommen;. fo bleibt Iegtere demohngeachtet gültig, wenn 
die dadurch entftehende Differenz in der Stimmenzahl feinen Einfluß auf 
die Erimmenmehrheit für den Erwählten hat. Iſt diefes aber der Fall; fo 
muß eine neue Wahl veranjtaltet werben. 

Angeldbniß der Stimmenden bei der Wahl ber Abgeordneten. 

8. 14. Bei der Wahl der Abgeordneten hat jeder Stimmende, vor 
der Abgabe feiner Stimme, an Eidesjtatt anzugeloben, daß er fie nach feis 
nem beften Wiffen und Gemwiffen zum Wohle des Landes abgeben wolle. 

Verbot der Bevollmächtigung zur Abftimmung. 

8. 15. Das Stimmrecht kann nur durch perfi —* Anweſenheit aus⸗ 

geuͤbt werden. Bevollmaͤchtigungen finden nicht Statt. 
Gruͤnde zur Ablehnung des Rufs als Wahlmann. 

F. 16. Jeder hat dem ehrenvollen Rufe als Wahlmann willig Folge 
zu leiſten. Nur aͤrztlich beſcheinigte Krankheit oder unverſchiebliche —** 
heit kann entſchuldigen. 

Nichterſcheinen der Waͤhlenden. 

F. 17. Das Nichterſcheinen einzelner Wahlberechtigter oder Wahlmaͤn⸗ 
ner bei der Wahl thut der Gültigkeit des Geſchaͤfts keinen Eintrag. Zur 
Wahl eines Landtagsabgeordbneten müffen aber mindeftens zwei Drittheile al: 
ler beſtellten Wahlmaͤnner anweſend ſeyn; beim Außenbleiben einer groͤßern 
Zahl iſt ein neuer Wahltag anzuſetzen. In einem ſolchen Falle iſt der 
Aufwand bei einer neuanzuordnenden Wahl von den ohne gegründete Ent: 
ſchuldigung ausgebliebenen Wahlmännern einzubringen. 

Verfahren bei der Refignation eines Abgeordneten. 

8. 18. Die Wahl zum Abgeordneten in beiden Kammern kann nur 
abgelehnt werben: 

a) wegen Krankheit, welche das Individuum auf längere Zeit zu allen 
Geſchaͤften unfähig macht umd durch ärztliche Zeugniffe belegt wird, 

b) wegen GOjährigen Alters, 

c) wegen folder häuslicher Kamiliens oder Dienftverhältniffe, welche die 
perfönliche und beftändige Anwefenheit, nach dem Zeugniffe einer Ges 
richtsſtelle oder ber — —— oder nach ſonſtiger genuͤglicher Be: 
ſcheinigung, weſentlich erf 

Ueber die Zulaͤſſigkeit der entſcheidet in den Faͤl⸗ 
len a. und b., wenn ſie vor dem Zuſammentritte der Staͤndeverſammlung 
angebracht wird, die Regierungsbehörde. Geſchieht foldyes aber während eines 
Landtags, oder wird fid) auf die Ablehnungsurfachen c. bezogen; fo enticheis 
det die betreffende Kammer. Findet legtere die Entfhuldigungsurfache nicht 
gegründet ; fo wird der Ermwäblte vom dee Kammer breimal eingeladen, und 
wenn. er auch dann ausbleibt, mit dem Berlufte der Wählbarkeit befiraft. 
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Etfolgt eine Etledigung waͤhrend der Dauer der Ständeverfimmiung; fo iſt 
von der Kammer det’ Steilvertreter einzuberufen. Geſchieht es vor dem 
Sandtage/ und iſt noch hinreichende Zeit dazu da; fo iſt durch die Regie— 
rungsbehoͤrde eine neue Wahl zu —— , two nicht, der Stellvettteter 
einzuberufen. 

Theilnahme ber Höfe Br Brtigemten, Militairs und Geiftlihen an ben 
en 


$. 19. Wenn. Staatsbeamte oder‘ beſoldete Hofbeamte, active Miliz 
tairs, oder Geiftliche die Eigenfchaft befigen, um zu wählen oder. gewählt zu 
werben; fo nehmen fie an dem Wahlgeſchaͤfte Theil ohne Föniglicye Erlaubs 
niß. Sie bedürfen aber einer ſolchen, ehe fie die Wahl als Landtagsabge⸗ 
ordnete annehmen, welche jedoch ohne erhebliche, in dem Wefen det Amtes 
begründete, und ben Ständen zue Nachricht mitzutheilende Urfachen nicht 
verfagt werben wird. : 

$. 20. Dienſtthuende Minifter können nicht zu Abgeorbneten „wählt 
werben. 

Verfahren, wenn auf einen Abgeorbneten eine mehrfache Wahl foͤllt. 

§. 21. Würde Jemand in mehr als einer ‚Kaffe, oder für mehr als 
eine Kammer, oder in. mehr als einem Bezirke gültig als Abgeordneter er= 
wählt; fo hat er fich, binnen drei Zagen nach erhaltener Kunde, bei der Me: 
sierung: zu erklären, für welche ber gleichzeitigen Wahlen er ſich entſcheidet. 
Unterläßt er diefe Anzeige; fo erfolgt die Entfheidung ber Regierung * 


eine ſolche. 

* Erforderniſſe des Immobiliarbeſitzes zur Waͤhlbarkeit. 

$. 22, ‚Nur derjenige Beſitz eines Grundſtuͤcks, welcher bereits wenig⸗ 
ſtens drei Jahre gedauert hat, begründet die MWählbarkeit zum Abgeordneten 
in beiden Kammern. Bei Berechnung biefes dreijährigen Zeitraums ift je: 
doc) der unmittelbar vorhergegangene Befig eines andern Grundftüds gleicher 
Art mit anzurechnen, und bei Denjenigen, welche das ihrige ererbt haben, 
iſt diefe dreijährige Dauer nicht erforderlich. 

Abminiftratoren und Nutznießer von Grundftüden. 

. 233. Für Grundftüde, welche moralifhen Perfonen gehören, haben 
bie betreffenden Aminiftratoren zu flimmen; es wird aber dadurch Feine 
Waͤhlbarkeit für felbige begründet. Ehemänner und Wäter, welchen der ges 
feglihe Niekbrauh an Grundftüden ihrer Eheweiber oder Kinder zuftebt, 
find zwar ftimmberechtigt, aber nicht wählbar. 

Koften ber Wahlen. 
$. 34. Die Waͤhlenden erhalten Eeine Vergütung für etwaigen Rei: 
ſeaufwand; die erforderlichen ME onsboften werden aus ber Landescaffe 
beftritten. 


I. BEL IRBLF Vorſchriften für die Wahlen ber Ritter: 
gutsbeſitzer. 
Stimmberechtigte. 
$. 25. Um in der Klaſſe der Mittergutöbefiger Abgeordnete für bie 
zweite Kammer wählen zu £önnen, iſt, neben den allgemeinen Eigenfchaften 
der Stimmberehhtigung, der Befig eines Ritterguts erforderlich, ohne Unter: 
ſchied der Größe des Guts und der adeligen oder nicht adeligen Geburt des 
Befisers. Die duch den Befig von Kammerguͤtern begründete Stimmbe— 
rechtigung ruht, fo lange erftere in den Händen des Staats find. 
Wählbare. 
8. 26. Um dagegen als Aogestdneter ber Mittergutsbefiger in der 
zweiten Kammer gewählt zu werben, ift der Beſitz eines Mitterguts von we: 
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nigftens Sechshundert Thalern jährlichen veinen Einkommens nöthig, — 
Das Verjeihniß diefer Ritterguͤter fol, vor der erften Wahl, von Abgeord⸗ 
neten für jeden Kreis, und für bie: Oberlauſitz duch die Kreis: und Pro: 
vinzialftände, auf einem Kreisconventerumd resp.: — eier: 
tigt und zur Regierungsbehoͤrde eingeſendet werben. 
Ausfchließende Berechtigung ber belichenen Eigentümer 

$. 27. Nur die belichenen Eigenthuͤmer eines Nitterguts eianen wäh: 

len und. gewählt werden. 
Zahl der Kreis: und Provinsialftellen in ber erften Kammer. 

$. 28. Zu den in die erfle mer auf Lebenszeit zu ermennenben 
12 Abgeordneten wählen die beiden, nach der Zahl der darin gelegenen Rit- 
tergüiter, ftärkften Kreife, mit Inbegriff der Oberlauf, jeder drei, die uͤbri⸗ 
gen jeder zwei Abgeordnete, 

Detgleichen in ber zweiten Kammer. 

$. 29. Zu den 20 Landtagsabgeorbneten der zweiten Kammer ernen⸗ 
nen bie beiden, der Zahl der Ritterguͤter nach, flärfften Keeife, ebenfalls mit 
Snbegriff der Dberlaufig, jeder fünf, dee auf diefe zunächft folgende minder 
ftärfere Kreis vler, und die beiden ſchwaͤchſten Kreife jeder drei Abge— 
ordnete, 

— der Beſitzer mehrerer Guͤter in verſchiebenen Kreiſen. 
30. Wer in verfchiedenen Kreiſen Ritterguͤter äh kann in jebem 

Kreife wählen oder gewählt werden, jedoch nach $.21. nur eine dieſer Wah— 
fen annehmen. 


Stimmberedjtigung der ar Güter im Kreife und gemeinfhaftli- 
Befiger Eines Guts. 


$. 31. Der Befiger — ſtimmfaͤhigen Guͤter im Kreiſe kann nur 
Eine Stimme abgeben. 

Von mehreren, ein Gut gemeinſchaftlich und ungetheilt (pro indiviso) 
befigenden, Bafallen ift gleichfalls nur einer wahlberechtigt und wählbar, wo⸗ 
bei der Inländer dem Ausländer, der Aeltere dem Juͤngern vorausgeht; un: 
ter den zufegt genannten kann jedoch wegen Ausübung des Wahl: und 
Repraͤſentationsrechts duch Vertrag ein Anderes fefigefegt werden. 

ertheilung eines Guts. | 

8. 32. Wird ein zur Mahl berechtigendes Rittergut unter Genehmi⸗ 
gung des Lehnhofs verabtheilt, und nicht mehr auf gemeinfchaftlihe Rech— 
nung befeffen; fo haben deffen mehrere Befiger darüber, bei welhem Theile 
des Gutes das Mahlrecht verbleiben foll, fi zu vereinigen. Wenn bei Ver: 
theilung von Ritterglitem nicht beftimmt ift, auf welchem Antheile das Stimmt: 
recht haften foll; fo ruht fowohl bie Stimmberedhtigung als Wählbarkeit fo 
lange, bis eine Vereinigung unter den ntereffenten getroffen worden ift, 
und fann bei Vertheilung eines Ritterguts unter mehrere nur ein fol: 
cher Theil zur Mählbarkeit berechtigen, welcher das feftgefegte Einkommen 
gewährt; daher auch die Waͤhlbarkeit ganz hinwegfällt, wenn fein Theil dies 
fen Umfang bat. 

Mo die Mahl erfolge. 

$. 33. Die Wahl der Abgeordneten erfolgt auf ritterfhaftlichen Kreis: 
conventen, in der DOberlaufig auf einem Propinziallandtage, und wird durch 
die Vorfigenden der Kreis: und Provinzialftinde, oder deren Stellvertreter 

leitet, 
er Einrihtung ber Verzeihniffe der Stimmberechtigten und Wählbaren. 

$. 34. Sobald vom Könige eine Wahl von Abgeordneten angeordnet 

ift, veranlaßt die Regierungsbehörde den Borfigenden der Ritterfchaft des 
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Kreiſes und resp. der Oberlauſitz, oder deſſen Stellvertreter, ein Verzeichniß 
der, nach $: 25. und nach ber perſoͤnlichen Befaͤhigung, jedesmal Wahlbe⸗ 
eechtigten, und ein zweites, der nad) dem Verzeichniffe 6.26. und dem Bors 
handenſeyn der. perfönlihen Erforderniſſe, wählbaren Rittergutsbefiger eines 
jeden Kreifes und resp. der Oberlaufig zu fertigen, und zuc Prüfung und 
Genehmigung einzureichen. 

Anorbnung ber Wahlverfamm 

$. 35. Die genehmigten *Berzeicjniffe er dem Vorfigenden oder 
deſſen Stellvertreter wieder zugefertigt, mit dem Befehle zur Beranftaltung 
eines vitterfchaftlichen Kreisconventes oder Provinziallandtages. 

Umlauf der Berzeichniffe mit ber Gonvocation. 

$. 36. Der Vorfigende oder. Stellvertreter hat bei der Convocation 
der jedesmal ftimmberechtigten Kreis: und Provinzialftände denfelben das 
Verzeichniß der wählbaren Rittergutsbefiger gedruckt. zuzufertigen. 

Berfahren bei der Wahl. 

$. 37. Bor Abgabe der Stimmen haben die Stimmberechtigten das 
$. 14. nr Angelöbniß zu leiſten. 

38. Die Entfheidung der Wahl erfolgt in der „Regel nach abfo= 
luter Stimmenmehrheit. Wenn jedoch dreimal geftimmt worden, ohne daß 
eine abfolute Stimmenmehrheit fidy gezeigt hatz fo entfcheidet bei der brit= 
ten Abftimmung die relative Stimmenmehrheit. Zwiſchen Denjenigen, wel 
he © der dritten Abftimmung eine gleiche Stimmenzahl haben, entfcheidet 
das 2008, 

8. 39. Die Wahl für jeden Abgeordneten zu den Stellen in ber er=_ 
ften, und zu denen in der zweiten Kammer ift befonders vorzunehmen. Eben 
fo die Wahl jedes Stellvertreterd für die Abgeordneten in die zweite Kammer. 

: 40. Für die Abgeordneten in die erfle Kammer findet die Wahl 
von Ötellvertretern nicht Statt. 

$. 41. Die Stimmen find Tchriftli abzugeben. 


Wahlbericht. 
8. 42. Bon dem Refultate der Wahlen haben die WVorfigenden der 
Regierung, mit Beifügung der Wahlprotocolle, Bericht zu erftatten, 


U, Vorfhriften für die Wahl der fädtifhen Abgeordneten. 
Drte, weldhe an ber Wahl Theil nehmen. 

6. 43. Diejenigen Drte, welche an der Wahl der ſtaͤdtiſchen Abgeord⸗ 
neten Theil zu nehmen berechtigt find, finden fi in der Anfuge O ver: 
eichnet. 

* Wahlbezirk. 

8. 44. Die Städte Dresden und Leipzig ernennen jede zwei Abgeord: 
nete, die Stadt Chemnig einen Abgeordneten. 

$. 45. Die übrigen Städte werden mit Rüdficht auf deren geogra⸗ 
phiſche Lage und thunlichſte Zuſammenhaltung der Kreiſe und Aemter in 
20 moͤglichſt gleiche Wahlbezirke getheilt, jeder dieſet Wahlbezirke ernennt 
gemeinſchaftlich einen Abgeordneten. 

Wahl der Wahlmaͤnner. 

$. 46. Es werden die ſtaͤdtiſchen Abgeordneten buch Vermittelung 
von Wahlmännern gewählt. 

Commiſſarien zur Leitung ber Wahlen. 

g. 47. Sobald vom Könige eine Wahl landſchaftlicher Abgeordneter 
verfügt ift, werden durch die betreffende Regierung königliche Gommiffarien 
zur Leitung der ftädtifchen Wahlen ernannt. 
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Wahlliften. Beftellung ber Wahlmänntr. 

$. 48. Der königliche Commiffarius veranlaßt bei ber Denn 

die Fertigung der Wahlliſten und die Beftellung von 
Competenz bei gemifchter Jurisdiction. 

$. 49. Bei gemifchten Jurisdictionsverhältniffen einer Stadt ift bie: 
jenige Obrigkeit die competente, unter welcher bie mehreften Einwohner des 
Drts ſtehen; fie hat ſich jedoch „mit, ben übrigen Obrigkeiten zu vernehmen. 

Liften der Stimmberedytigten und Wählbaren. 

$. 50. Jede Obrigkeit hat für ihren Drt, mit Zuziehung der Stadt: 
verordneten, eine Lifte dee nach $,. 9. Stimmberedtigten und fonach aud) 
zur Ernennung als Wahlmänner befühigten Einwohner, und eine zweite Lifte 
der zu a Wählbaren zu fertigen. 

$. 51. ‚Die Lifte der Stimmberechtigten ift vierzehn Tage lang an 
dem für Öffentliche Bekanntmachungen beftimmten Orte der Ei er 
Stadt, Behufs etwaniger, Rorlamationen, auszuhängen. 

‚Ernennung ber Wahlmänner. 

$. 52. Die Emennung der Wahlmännner erfolgt in derfeiben At, 
wie, nach Vorfchrift der Städteordnung, die Wahl der Stadverordneten, oder 
in denjenigen Städten, wo letztere durch —— — werden, wie 
die Wahl der legtern. 


Zahl berfelben 

6. 53. In den 6. 44, genannten Städten ift bie Zahl der zu er 
nennenden Wahlmänner denjenigen gleich, welche. ‚dafelbft zur Wahl der 
EStadtverorbneten nöthig find; in den zu einem gemeinfchaftlihen Wahlbe— 
zirk zufammengefchlagenen Städten beftimmt fich die Zahl, der Wahlmänner 
für eine jede dergeftalt, daß auf felbige fo viel Wahlmänner gerechnet wer: 
den, als die Zahl fünf und zwanzig in der Bahl der bafelbft vorhandenen 
Stimmberechtigten aufgeht. 

Einfendung des Protocolls über deren Ernennung. 

$. 54. Nach erfolgter Beftellung der Wahlmänner wird das Proto: 

coll Über deren Ernennung an den Eöniglihen Commiffair eingefendet. 
Erforderniffe zur Wählbarkeit, 

$. 55. Um in bie Liften der Waͤhlbaren als Wahlmann aufgenom- 

men zu werden, ift, außer ben allgemeinen Eigenſchaften zur Wählbarteit; 


erforderlich: 
a) als Wahlmann. 
a) Anfägigkeit mit einem Haufe in der Stadt oder derem Weichbilde, 
b) die Entrichtung von wenigftens 10 Thalern jährlih an Schod und 
Grundquatembern oder andern, nach Verſchiedenheit der einzelnen Lan⸗ 
destheile, üblichen — 


b) als Abgeorbneter 

$. 56. Zu Abgeordneten ber Städte find Diejenigen wählbar, welche 
entweder 

1) feit drei Fahren mit einem Haufe in der Stadt oder deren Welch: 

bilde anfäffig find, und wenigftens 

sehn Thaler — — 

jährlich an Schoden und Grundquatembern, oder andern nad Wer: 
2* der einzelnen Landestheile uͤblichen Grundſteuern — 


2) * Vermoͤgen von 
ſechs Tauſend Thalern — — 
© befigen, oder 


* 
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3) ein fiheres Einkommen von 
vier Hundert Spaten — — 
jaͤhellq haben ode 


9 in großen Staͤdten 
J dreißig Ara en FT: Rn 
in mittlern Sen 


ang ale — — ee 3 re Era ER 
und in Heinen Städten | 
ug 8 zehn Thater — — — Na 
an directen Real⸗ und Perſonallandesabgaben zahlen. 

Es iſt jedoch in Hinſicht deu nach % 3 und’ Fi wäßfbaren Individuen 
noq erforderlich, daß dieſelben hi 
a)ıfeit drei Jahren‘ Staatsangehörige find, oder ihren Wdfenttichen "Auf: 
m, enthalt: in der-betteffenden Stadt gehabt haben en au os 

b) das Bürgerrecht in diefee Stade erlangt haben, imd-- - © 
9 infofern fie als unangefeflene Gemerbtreibende ermählt menden, ihr Se 
werbe berrits ſeit drei. Fahren bettieben haben, 

Die Beſtimmung Arber das Vorhandenſeyn dev vorſtchend⸗ sub d. und 
3 angeführten Erforderniſſe beruht auf dem er des Stadtraths 
und der Stadtverordneten. 

Bei Berechnung des dreijähtigen Jeittaums iſt den YAngefeffenen, nad) 
$. 22, der unmittelbar vorhergehende Befitz "eines andern Grundftirds glei: 
cher Art mie anzurechnen; es tft jedoch bei Denjenigen, welche ihre Grund: 
ſtuͤcke ererbt, ober in ein Getderbe durch Erbſchaft eingetreten find, die drei⸗ 
jäßtige Dauer nicht erforderlich. 

| Ergänzung d erforderlichen Anzahl der Waͤhlbaren 

T. Wenn ineinem Wahlbezirke nicht wenigftens dreißig Angefefene 
— find, welche den beſftimmten Cenſus von 10 Thalern geben und da— 
her in die ‚Waprtifte aufzunehmen find; To iſt diefe Anzahl aus dem Hoͤchſt⸗ 
beſteuerten unter der Anfäffigen zu erfüllen. Wenn bei dieſer — ung 
mehrere Anfäffige, als zur Zahl dreißig erforbertich find; ein gieiches, der 
malfumme von zehn Thalern am naͤchſten kommendes Steuerquantum haben; 
fo N zum: Vehuf der enger ber —— Srg anzungenahl— 
das Loos. J 
Verjeichniß der —— zum Behuf der Wastiften. 

$. 58. Behufs der Anfertigung der Wahlliſten find von den Einnah⸗ 
mebehoͤrden Verzeichniſſe dee Schock⸗ und Quatemberabgaben oder andern 
Grundfteuern der angeſeſſenen Einwohner zu fertigen; dagegen fich bie 
Nichtangeſeſſenen, welche. zu Abgeordneten waͤhlbar zu ſeyn "glauben, hei 
der Ortsobrigkeit, die deshalb eine Aufforderung unter einem feſtzuſtellenden 
Präjubiz zu erlaffen hat, anzumelden: haben. 

a Ausfertigung der Wahlliſten. 

6. 59. Die Ortsobrigkeit a die erwähnten — 
ergänzt fie in Betreff Derjenigen/ die am mehreren Steueruntereinnahmen 
Abgaben leiſten, und zeichnet ſowohl unter den Angefeffenen, als auch unter 
= fi) gemeldeten Unangefeffenen -Diejenigen aus, bei denen ſich die in $. 

56. gedachten Eigenſchaften vorfinden. Sie legt hierauf: diefe Verzeichniſſe 
und die von, Abe daraus gezogene Liſte der Wählbaren den Stadtverordneten 
zur Durchſicht vor. Iſt legtere, mit deren Ginverftändnif, auf foldhe Weiſe 
berichtigt und feftgeftellt; fo wird fie als Wahlliſte ausgefertigt, von zwei 
Stadtverordneten mit unterzeichnet und dem koͤniglichen Commiſſarius ‚me 
geſtellt. 
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Berechtigung der Mitglicber der Gtabträthe und. Stadtgerichte, ingleichen der 


Stadtverordneten. 

8 60 Den —* der Stadtrathe, der Stadtgerichte, wenn die 
» Stadt felbft die Gerichtsbarkeit hat, und den Stadtverordneten wird, wegen 
der bei ihnen votausgeſehten Kenhentff tniſſe von den Stadtverhaͤ en und 
wegen ihres vermutheten Intere es an dem En der. Städte,’ ohne 
Ruͤckſicht auf! Anfäffigkeit und Enttihtung eines C ir die Fähigkeit ber 
williget, in beiden Wahlen mitziftimmen, auch al ſahlmaͤnner und dis, 
Abgeordnete erwaͤhlt zu werben. 

$. 61. Ihre Namen find daher durdy ben Hegferiuniseomirniffärd 
fowoht den $. 50. gedachten Kiften der Stimmberechtigten als den 59. 
erwähnten Steuer: und Wahlliſten anzufligen. i 

Bertigun * eiſte der Wahlmänner und Wa aͤhlbaren die Bczirke. “= 

'$. 62. “Ausben Liſten der Wahlmaͤnner nn zu einen? Fe 
= ehörigen Orte fertige der Löniglihe Commiffarigg Ben 

es Bergeicnlf; un ein gleiches für die — Bajlıs a. 

Bekanntmachung ber berfehiedenen £ ſten —* 

$. 63. Diefe Liſten, fo: wie die Eiften der En, und * 
baren derjenigen Staͤdte, welche fuͤr ſich Abgeotdnete In waͤhlen haben,“ muͤſ⸗ 
fen wenigſtens vierzehn Tage vor dem zur i Wahl! des’ Abgeordneten anbe⸗ 
raumten Termine, im betreffenden: Orte oder Bezirke bekannt gemacht mer: 
den. Etwanige Bemerkungen oder Reclamationen ſind nur bis hr achten 
Tage. now der: Wahl önzumthmen; — aber wicht — = er 
niß hen — zu — 

zus Waht vw. Kogtwibmeein, en 

;% 64 "Den Werten et aenr ut Eommiſſarius an, N ia⸗ 
dazu die Wahlmaͤnner, nad) der deshalb gefertigten Lifte, durch ſchriftlichen 
Umlauf und durch Bekanntmachung. in einem oͤrtlichen — — vor. 

Beſtimmung des Orts zur Wahlnnt, . 

$. 65. Beiden: aus mehtern Städte - zuſammengeſetzten Watıdeie 
ken beftimmd er" zugleich: diejenige Stadt des — nd die Wahlhand⸗ 
— von gen fol. Im Ä 

I; IT: Verfahren bet ber Waht. fie | 
$. 66. Bei der Wahlhandlung ferbft zieht det —** Commiſſtius 
5 Mitglieder "der Stadtverorbneten des Wahlortes zu, tele ber ganzen 
Wahlhandlung belwohnen, und ‚die. darliber aufgenommenen Niederfchriften 
mit zeichnen. 

8.67.’ Die — ginnt mit Verleſung der vorgeforderten 
Wahlmärmer; Aufzeichnung der Hichterſchlenenen, und mit Verleſung der zu 
Abgeordneten Wählbaren, nach der Steuer: und Wahllifte. 

$. 68, . Die exſchienenen MWahlmänner erftatten hierauf das .. 
Angelöbniß, die im Voraus numeritten Stimmzettel werben gemiſcht, 
jedem Wahlmanne wird einer zugeſtellt, welchen er eigenhändig mit des = 
ihm Gemählten Namen, Stande ‚und Wohnorte verfichet, und darauf in 
ein Hierzu‘ beflimimtss verfchloffenes Gefäß legt. 

$. 69. Der Vorfigende dictirt hierauf die Nummern ber Stimmper: 
— > 72 Namen der Gewählten ‚zum Protocoll, und zieht die Ergebniſſe 

e Wa 

&. 70. Bei der Wahl entfheidet auch hier, in der Regel, die abſo⸗ 
lute Stimmenmehrheit; nach dreimaliger Abſtimmung in, dem 6.38. gedach⸗ 
ten Falle aber die relative Mehrheit, oder das Loos. 

$. 74, Die Stelvertieter werden duch einen gleichmäßigen zweiten 
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Wahlact ernannt; eben ſo wird in Dresben und Leipzig Jeder der beiden 
Abgeordneten beſonders, von den geſammten Wahlmaͤnnern der Stadt einer 
nach dem andern gewaͤhlt. 
der Wahl. Schluß —* Protocolls und — bes Erfolge. 
$. 72. Nach ‚gefchehener Wahl wirb-- diefe den Anmwefenden bekannt 
gemacht, — Protocoll geſchloſſen, vom Commiſſatius und den Wahlgehül⸗ 
fen gezeichnet, und der Erfolg, ber Regierung, mit Beifügung der Acten und 
TWahlzettel, vorgelegt, welche dann die Wahlhandlung prüft und das Ergeb⸗ 
niß der oberften Staatöbehörde anzeigt. , ., 
SE ber Rechte. der Wahlmänner ‚mit dem Schluſſe der Wahl. 

"Die Rechte der Mablmfuner, als folcher,. endigen fpfort mit 
der — So wenig ſie vorher über die Begenftände, ihrer Wahl Abrede 
En Brunn; fo wenig findet eine weitere Verfammlung nad) gefchloffener 

ahl. Statt 
Jede neue * rdert in. der Kagel neue Wahlmaͤnner. Wenn je⸗ 
doch zwiſchen einer seh dem Ende der naͤchſten Ständeverfammlung 
die Erwaͤhlung eines neuen Abgeordneten — wird; fo iſt ſolche durch 
eben dieſelben Wahlmaͤnner zu verrichten. 


IWW. Barfäeiften für bie Wahlen ber Asgeoedneten des 
Bauernftänden | 
Wahlbezirke. 
G. 74 gr bie Mahl ber Abgeordneten des Bawernftandes werben, 
mit NRüdfiht auf geographifhe Lage und thunlichfte Gleichheit, auch möge 
lichftes Beifammenbleiben der Amtsbezirke, 25 reg — von de⸗ 
nen jeder einen — — zu ‚wählten hat. 
ch Wahlmaͤnner. 
G6G. 75. Auch bie — des Bauernſtandes erben mictef Er⸗ 
nennung von —— gewaͤhlt. 
Stimmberechtigte bei Beſtellung der Wahlmaͤnner. 
§. 76. An der Beitellung von Wahlmännern nehmen:auf dem Rande 
alte Diejenigen Theil, melde, neben den perſoͤnlichen Erfordemiffen jedes 
Mahlberechtigten, Eigenthümer eines mit Wohnfig verfehenen, ‚dur Kaffe 
der Rittergüter nicht gehörigen Landgrundftüds find. 
Mehrfache Angefeffenheit und Mitbefig — an einem Srund tücke. 
Eine mehrfache Angeſeſſenheit in demſelben Wahibezirke ges 
waͤhrt nur Eine Stimme; eben ſo hat in dem Falle, wenn mehrere Per⸗ 
ſonen ein Landgrundſtuͤck gemeinſchaftlich beſitzen, nur einer der mehteren 
Befiger, und zwar nad) Analogie der Beſtimmung $. 34., der —8 Anwe⸗ 
ſende das Stimmrecht auszuüben, 
Commiſſarien. 
$. 78. Die beiden Wahlhandlungen auf dem Lande werden — 
durch Commiſſarien geleitet. Dieſe koͤnnen ſich für die einzelnen Wahlbe— 
zirke, mit Genehmigung der Regierung, durch Delegirte vertreten laſſen, auf 
welche alles dasjenige Anwendung leidet, was im Nachfolgenden wegen der 
Commiffarien beftimmt ift. 
Wahlabtheilungen. 


$. 79. Jeder Wahlbezitk zerfällt in mehrere Wahlabtheilungen, nach 
einer Zahl von ungefähr fünf und ſiebenzig ſtimmberechtigten Urwaͤhlern. 
Mehrere eine Dörfer, ingleichen einzelne Häufer, Höfe, Mühlen, werden zu 
einer ſolchen Abtheilung zufammengefchlagen. 
Dbrigkeitliche Reitung ber Wahlen in den Wahlabtheilungen. 
$. 80. In dieſen Wahlabtheitungen ift die Leitung der Wahlen der 
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Wahlmaͤnner der Gerichtsobrigkeit des Orts, ober, wenn mehrere berfelben 
zufammengefchlagen merden, einer von dem Wahlcommiffair zu beftimmenden, 
in der Wahlabthellung ſich Befindenden, Gerichtsobrigkeit zu übertragen. 

Zahl der Wahlmänner in einer Wahlabtheilung. 

$. 81. Größere Dörfer ernennen für je 75 flimmberedhtigte Urmähler 
einen Wahlmann. _ 

Wahlabtheilungen bei groͤßern Dörfern. 

$. 82. Wenn ein Dorf über 75, aber nicht wenigftens 120 ftimm: 
berechtigte Urwaͤhler hat; fo kann es nicht verlangen, mit dem Ueberfchuffe 
bei einer andern Wahlabtheilung zu coneurriren; dies Bann nur infofern ge: 
fchehen, als Fleinere Dörfer dazu gefhlagen werben. 

Grtrtundliſten. 

$. 88. Um als Wahlmann waͤhlbat zu ſeyn, iſt der Beſitz eines Grund⸗ 
ſtuͤcks von der im $. 76. erwähnten — erforderlich, wovon jaͤhrlich 
wenigſtens 

zehn Thaler — — 
an Schocken und Quatembern und Cavaletieverpflegungsgeldern, in der Ober⸗ 
lauſitz an Rauch⸗ oder Grundſteuern, Rations- und Portionsgeldern und 
Grundanlage zu entrichten find. =" 

Die Commiffarien laffen vom der Ortsobrigkeit für jede Wahlabthei⸗ 
lung. eine. eiſte Dei fertigen, welche diefe jegt benannten Erfocderniffe 
beſitzen. 

Wenn in einer Wahlabtheilung nicht weniſtens fünf Perſonen die vor: 
geſchriebene Höhe des Cenſus erreichen; fo find die zunaͤchſt am hoͤchſten 
Beſteuerten, in der $. 57. beſtimmten Maaße, zur Ergänzung aufzunehmen. 

$. 84: In dem $. 80. gedachten Falle liegt dieſe Beſorgung der mit 
der Leitung. des MWahlgefhäfts beauftragten Obrigkeit od, welche ſich deshalb 
mit den. übrigen zu vemehmen hat. 

$. 85. Die Commiffarien haben diefe Grundliſten zu pruͤfen und aus⸗ 
zufertigen. 

Wahl eines Wahlmannes für jede Abtheilung. 

g. 86. Jede Wahlabtheilung wählt einen Wahlmann. 

Vorladung ‚zur Wahl. 

g. 87. Die nad), $. SO. delegitende Obrigkeit ladet die Mitglieder jes 

der Wahlabtheilung an einen beſtimmten Det der Wahlabtheitung vor. 
Verfahren bei der Wahl der Wahlmänner. 

$. 88. Die Vorgeladenen muͤſſen genau zu der feſtgeſetzten Zeit ers 
fcheinen, und koͤnnen weder in einer frühern, noch einer ſpaͤtern Abtheilung 
ſtimmen. 

Unberufene Zuſchauer find unzulaͤſſig. 

$. 50. Die Obrigkeit erwaͤhlt ſich einige Beiſtaͤnde aus der Zahl ber 
Ottsgerichtsper dnen. Es brauchen nicht dieſelben Perſonen während ber 
ganzen Wahlhandlung zugegen zu ſeyn; doch muß, vor ihrer Entlaſſung, 
jedesmal der waͤhrend ihres Beſitzes aufgenommene Theil des Protocolls von 
ihnen mit untetzeichnet werden. 

$..90,. Die Wahltiften für die Wahlmaͤnner find eben fo, wie bei 
den ftädtifhen Wahlen, vierzehn Tage vor der Wahl an den Drten des 
Wahlbezirks auszuhängen, die gegen diefe Liften etwa zu machenden Auss 
ftellungen bis zu dem achten Tage vor ber Wahl anzunehmen, bie fpäter 
angebrachten Reclamationen aber nicht als Hinderniffe der Wuhlhandlung 
zu berüdfichtigen. 

$. 91. Hierauf erfolgt die Beſtellung des Wahlmannes aus der Mitte 
— der Grundliſte aufgeführten Mitglieder der Abtheilung. e 
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Sie geſchieht, nach dem Ermeſſen des die Wahl Dirigirenden, entwe⸗ 
der durch einzelnes mimdliches Stimmabgeben zum Protocoll, ober durch 
förmliches fehriftliches Stimmgeben mittelſt Wahlzettel, wobel das $. 68. 
befchriebene Verfahren zu beobadhten ifl. | i | 

$. 92. Sobald die Abtheilung ihre Mahl. vollendet hat, entfernt 
fie ſich. — — F 
$. 93. Für die Ernennung ber Wahlmaͤnner entſcheidet, wie 8. 38. 
und 70. vorgefchrieben ift, in der Regel abfolute, und nur in dem dort ep« 
wähnten Ausnahmefalle relative Stimmenmehrheit oder Loosziehung. 

Lifte ber Wahlmänner des Wahlbezirks. 

$. 94. Wenn die Abftimmungen aller ID eklabebeilungen eines Bes 
zirks bewirkt find, werben, nach den Reſultaten derfelben, die Namen fimmt« 
licher Wahlmänner bes Bezirks durch den Commiſſarius zufanmengeftellt. 

Erforberniffe zur Waͤhlbarkeit als: Abgeorbneter- ’ 
$. 95. Um ein Abgeordneter des Bauernftandes feyn zu können, muß 
man, neben ben perfönlihen Eigenfhaften jedes Wählbaren, ein jährliches 
‚ Steuerquantum an Schoden und Grundquatembern und. Gavalerieverpfler 
gungsgeldern, ober in bee DOberlaufig an Rauch⸗ oder Grundfteuern, Rationd: 
und Portionsgeldern und Grundanlage von mindeftiend® - : 
dreißig Thaler — — . 
entrichten, auch das landwicthfchaftliche Gewerbe, oder ein Fabrikgefhäft auf 
dem Lande als Dauptgewerbe treiben. In dem Falle, wenn in einem Wahl: 
bezirke nicht wenigftens funfzig Wahlfähige vorhanden find, welche dieſe Ei⸗ 
genſchaften befigen; fo tritt auch hier. die Vorfchrift des 6. 57. ein. 

$. 96. Rittergutsbeſitzer find bei der Wahl des Bauernflandes ſtimm⸗ 
berechtigt und wählbar, wenn fie, außer den zum Rittergutscomplexe gehoͤri⸗ 
gen Grundftüden, auch Grumdftüde der $. 76. gedachten Art befigen, wos 
— für ſich beſtehende Cenſus die 5. 88. und 95. beſtimmte Höhe 
erreicht. EM F —W 
Steuer: und Wahlliſten. 
$. 97. Die Wahl der. Abgeordneten gründet fi auf die Steuer: und 
Wahlliſten. et DR 

$. 98. Vor dem zur Ermählung der Abgeordneten beftimmten Ter⸗ 
mine wird zuerft von den Öteueruntereinnahmen ein (in fchriftfäffigen Or: 
ten, von den Ortsobrigkeiten zu beforgendes)' Verzeichniß derjenigen hierbei im 
Betracht kommenden Einwohner gefertiget, melde die $. 95. bemannten 
Steuerbeiträge entrichten. 

Dabei ift es zugleich zu bemerken, wenn ber Einnahme bekannt ifl, 
daß ein Einwohner noch an andere Steuereinnahmen Abgaben der genann« 
ten Art entrichtet. | 

$. 99. Die Commiffarien haben biefe Steuerliften, mit Zuzichung 
der Drtsgerichtsperfonen, zu durchgehen, in Iegtgenannter Beziehung zu er: 
gänzen, und dann, nachdem fie die, wegen Ermangelung perfönlicher Befaͤ— 
Bigung, Auszufcheidenden entfernt haben, das Werzeichnig als Steuer- und 
Wahlliſte für ihren ganzen Wahlbezitk förmlich auszufertigen.. 

$. 100. Diefe Liften werden wenigſtens vierzehn Tage vor dem zur 
Mahl des Abgeordneten anberaumten Xermine im Bezirke befannt gemacht. 

Borlabung der Wahlmänner zur Wahl ber Abgeorbneten. 

$. 101. Zu dem Wahitage, wo aus den in diefer Steuer: und Mahl: 
liſte verzeichneten Perfonen bie Landesabgeordneten gewählt werben follen, la⸗ 
ben der Commiſſarius die früher ernannten Wahlmaͤnner des Bezirts an ei: 
nen Dit diefes Bezirks gehörig vor. 


m-n u 
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— eg * der Wahl. 
$. . er Commiſſarius waͤhlt ſich aus ben Ortsgerichtsperſonen 
für die zweite Handlung ebenfalls einige Beiſtaͤnde, und verfährt —— 
hung des Weitern fo, wie oben $. 67. bis 72. bei den zweiten Wahlen in 
den Städten verordnet iſt. 

Griöfhung ber Rechte der Wahlmänner mit bem Schluffe der Wahl. 

$. 103. Auch in Anfehung der Wahlmänner des Baurrnflandıs gilt, 
mas, wegen des Aufhörens ihrer Function nach vollendeten Wahigefchäfte, 
im $. 73. vorgeſchrieben iſt. 


Prüfung der Wahlhandlung zur Beftellung ber Abgeordneten, aller Klaſſen. 
Befeitigung der Zweifel und Anzeige der Ergebniffe. | 
$. 104. Nach Eingang dev Berichte über den. Erfolg der Abgeorbne: 
ten: Wahlen der Nittergutsbefiger, der Stabtbewohner und des Bauernſtan⸗ 
des, prüft die Negierung die ftattgefundenen Wahlhandlungen, befeitigt die 
etwa noch vorliegenden Zweifel, und zeigt dann die Ergebniſſe der obern 
Staatsbehörde an. Im Falle des Mecurfes gegen die Entfcheidung der Ev 





ſtern findet das $. 10. geordnete Verfahren Statt. 


Legitimation der gewählten Abgeordneten aller Klaffen. 
$. 105. Jedem Abgeordneten in allen drei Klaffen wird, nah er: 
folgter Genehmigung der MWahthandlung, darüber von der Regierungsbehörde 
eine Legitimation ausgefertigt. 
Urkundlich haben Wir diefes Wahlgeſetz, welches, nach Vorſchrift des 
Generalis vom 13. Juli 1796 und des Mandate vom 9. März 1818, 


befannt zu machen ift, eigenhändig vollzogen und das Königliche Siegel beis 


druden lafjen. . | 
Gegeben zu Dresden, am 24. Sept. 1831. 
Anton. 


Friedrich Haan: 9 


i rn S. 
L. S.) Bernhard Auguſt von Lindenau. 


D. Marimilian Günther. 


Ver 1 hniß 
der Stäbte im Königreihe Sachſen. 
I, Kreislande. 


1. Adorf. 17. Dippoldiswalde. 
2. Altenberg. 18. Döbeln. 

3. Annaberg. 19. Dohna. 

4. Aue. 20. Dresden. 

5. Auerbach 21. Ehrenfriebersdorf. 
6. Bärenftein. 22. Eibenſtock. 

7. Berggießhübel. 23. Eifterberg. 

8. Biſchofswerda. 24, Elterlein. 

9. Borna. 25. Ernſtthal. 

10. Brand, 26. Falkenſtein 

11. Brandis. 27. Frankenberg. 
12. Buchholz. 28. Frauenftein. 

13. Burgſtaͤdt. 29. Freiberg. 

14. Chemnig, 30. Frohburg. 

15. Crimmitſchau. 31. Geier. 

16. Dahlen. 32, Geißing. z 





260 Sachſen. 

33. Geithain. 82. Deberan. 
34. Geringswalde. 83. Oelsnitz. 
35. Glashuͤtte. 84. Oſchatz. 
36. Glauchau. 85. Pauſa. 

37. Gottleube. 86. Pegau. 

38. Grimma. 87. Penig. 

39. Groitzſch. 88. Pirna. 

40. Großenhain. 89. Plauen. 
41. Gruͤnhain. 90. Rabenau. 
42, Hartha. 91. Rabeberg. 
43, Hartenftein. 92, Radeburg. 
44. Haynichen. 93. Regis. 

45. Hohenftein im Meißner Kreiſe. 94. Reichenbach. 
46. Hohenjtein im Schönburgfhen. 95. Rochlitz. 
47, Zohanngeorgenftadt. 96. Roͤtha. 

48. Joͤhſtadt. 97. Rofwein. 
49, Kirchberg. 98. Schandau. 
50, Königftein. 99. Sceibenberg. 
51. Kohren. 100. Scyellenberg. 
52. Koldig. 101. Schlettau. 
53. Lauenftein, . 102. Schneeberg. 
54. Lauſigk. 103. Schöned, 
55. Leipzig. 104. Schwarzenberg. 
56. Leißnig. 105. Sebnig. 
57. Lengefeld im Erzgebirge. 106. Seyba. 

98. Lengefeld im Voigtlande. 107. Siebenlehn. 
59. Lichtenftein. 108. Stollberg. 
60. Kiebftadt, 109. Stolpen. 
61. Loͤßnitz. 110. Strehla. 
62. Lommasfch. 111. Zaudya. 
63. Lunzenau, 112. Tharand. 
64. Marienberg. 413. Thum. 

65. Markneukirch. 114. Trebſen. 
66. Markranftädt. 115. Treuen. 
67, Meißen. 116. Unterwiefenthat. 
68. Merane. 117. Waldenburg. 
69. Mitweida. 118. Waldheim. 
70. Mügeln. 119. Wehlen. 
71. Muͤhltroff. 120. Werdau. 
72. Musfchen. 121. Wildenfels. 
73. Mylau. 122. Wilsdruf. 
74. Naunhof. 123. Wolkenſtein. 
75. Nerchau. 124. Wurzen. 
76. Netzſchkau. 125. Zoͤblitz. 

77. Neufalza. 126. Zfchopau. 
78. Neuftadt bei Stolpen. 127. Zwenkau. 
79. Neuftädtel. 128. Zwickau. 
80. Noffen. 129. Zwoͤnitz. 
81. Oberwieſenthal. 
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I. DSberlaufig 
A. Vierſtaͤdte. 


130. Bauen. 132, Camen,. 
131. Zittau. 133. Löbau. 
B. Landſtaͤdte. 
134. Bernſtabt. 137. Oſtritz. 
135. Eiftra. 138. Pulsnig. 
136. Koͤnigsbruͤck. 139. Weiffenberg. 
7. 


Koͤnigreich Hannover. 


Der Churſtaat Hannover, der von dem Prinz⸗Regenten von Groß: 
britannien (nadhmaligem König Georg 4.) am12. October 1814 zum 
Königreiche erhoben, als folches auf dem Wiener Congreffe als Kö: 
nigreich anerkannt und durch mehrere, ihm einverleibte, Länder bedeu⸗ 
tend vergrößert ward, hatte in dem erften Jahrzehent des neunzehnten 
Jahrhunderts fehr wichtige politiſche Schidfale erfahren; namentlic) 
vereinigte Napoleon bereitd im Jahre 1807 mehrere hannöverifche Pro: 
vinzen mit dem neugeftifteten Königreihe Weftphalen, in welchem 
von 1807—1813 die Verfaffung diefes Königreichd galt; und ald Na— 
poleon im December 1810 den bedeutenden nördlichen Theil Hannovers 
Frankreich felbft einverleibte, trat die damalige (vierte) Verfaſſung Frank: 
reich8 auch hier in Wirkfamkeit. 

Allein, nach der Herftellung der guelphifchen Regierung im Chur: 
ftaate Hannover (Det. 1813), warb balb (5. Dec. 1814) bie alte 
landftändifche Berfaffung bergeftelt. Es wurben 43 abelige und 
37 bürgerlihe und geiftlihe Deputirten zu einem Landtage berufen. 
Sprah man glei damals bier und da von ber Einführung ber briti— 
fhen Verfaflung in Hannover*); fo betrafen doch die Verhandlungen 
des Landtags, fo weit fie befannt wurben**), außer den Beftimmungen 
über die Organifation des allgemeinen Landtags, und über die Rechte, 
welche den Provinziallandfchaften fernerhin verbleiben follten, nur cinige 
wichtige, auf die Staatdverwaltung fich beziehende, Gegenftände: 3. ©. 
die Bereinigung der gefammten Schulden und Laften der einzelnen Pro: 
vinzen in Ein Ganzes; die Aufhebung der verfchiedenen Steuerverfaffun: 
gen in den Provinzen, und die Einführumg eines allgemeinen Abgabe: 
ſyſtems; die Conſtatirung des Beſtandes der Landesfchuld; die militairi: 
fchen Angelegenheiten; die Verbeſſerung der Gerechtigkeitöpflege und Po: 
lizer, befonders in Hinficht der Patrimonialgerichtöbarfeit u. a. 

Endlich ward die nette Geſtaltung der Tandftändifchen Verfaſſung 


*) Allg. Zeit. 1816, St. 207. €. 827 f. 
**) Ehend. St. 24, ©, 855 fl. 
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bem proviforifchen allgemeinen Landtage durch ein Schreiben bes 
Prinzen Regenten (des nachmaligen Königs Georg 4.) vom 5. 
Januar 1819 angekündigt, worin derfelbe feine Abfichten m Beziehung 
auf die Einrichtung der künftigen allgemeinen Stänbever: 
fammlung eröffnete, und barüber das Gutachten der Stände ver 
langte. Es hieß in diefem Schreiben: „daß ed nicht in dem Plane 
liege, Hauptveränderungen in ber Conftitution eintreten zu 
laffen, nad) welcher den Ständen das Recht der Steuerbewilligung und 
ber Theilnahme an der Gefesgebung zuftehe; denn theils habe die Ers 
fahrung den Nugen biefer alten Landesverfaſſung bewährt, theils würs 
ben bie nad) blos theoretifhen Grundfägen eingeführten Berfafs 
fungen nie den Nugen derer gewähren, die nach ben Bebürfniffen bes 
Staates fih allmählig auögebildet hätten. Auf den Grund ber al: 
ten Landesverfaſſung müfle daher auch die durch die Bereinigung 
aller Provinzen in Ein Ganzes iebt nothwendig geworbene allgemeine 
Landeöverfammlung gebildet werben, und ba in mehreren der bereitd wie: 
ber hergeftellten Provinziallandfchaften die Befchlüffe in Curien gefaßt 
würden, fo müffe auch die allgemeine Verfammlung in zwei Curien 
oder Kammern ym fo mehr abgetheilt werben, ald das Interejje der 
Corporationen, aus welchen der Landtag gebildet werde, feiner Natur 
nach verſchieden fey, und daher durch die Beſchluͤſſe einer. einzigen VBer- 
fammlung ſich nicht ausfprechen könne.” — Nach dein mit vorgelegtem 
Plane follte die erſte Kammer beftehen: aus den mebiatifirten Fürften.und 
Grafen; dem Erblandmarfchalle des Koͤnigreichs; den Mitgliedern der Ritter: 
ſchaft, welchen, nach geichehener Gründung eines Majora ts von beftimmter 
Größe, eine Birilftimme beigelegt werden wird; dem Präfidenten des Ober: 
fteuercollegiums und den Mitgliedern bes Landftänbif hen Schagcollegunnd von 
ber Ritterfchaft; ben Präfidenten der Lüneburgifchen und bremiſchen Land⸗ 
ſchaft; den 33 von der Ritterfhaft zu erwählenden Deputirten; den katholi⸗ 
ſchen Bifchöffen, und den proteftantifchen Aebten der hoͤhern Stifter. In die 
zweite Kammer wuͤrden Dagegen eintreten: die Mitglieder. des Schageolle: 
giums bürgerlichen Standes; drei Deputirte der geiſtlichen Guͤteradminiſtta⸗ 
tion; bie Deputirten der Heineren Stifter; ein Deputirter von der Univerfität 
Göttingen; 29 Deputirte von den Städten, und 22 Deputirte von ben 
freien Grunbbefigern, die nicht zur Ritterfchaft gehören. . Der Erbland: 
marjchall, und in beffen Abwefenheit der Prafident bed Oberſteuercolle⸗ 
giums, werben beide vereinigte Kammern präfidiren; jede einzelne Kam⸗ 
mer aber wird drei Subjecte aus ihrer Mitte erwählen, unter welden 
ber Landesherr einen zum. Präfidenten für felbige erwählen wird, Der 
Landtag verfammelt fih alle Jahrez die gewählten, Mitglieder. treten 
nad ſechs Jahren aus, können aber wieder erwählt werden. Zuhörer 
werben bei ben Deliberationen nie zugelaffen. Alle landes⸗ 
herrlichen Präpofitionen werden an beide Kammern gebracht, Stim: 
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men ihre Befchlüffe nicht überein; fo wird eine Vereiniguug durch eine 
von beiden anzuorbnende Commiffion verfucht, welcher auch 
landesherrliche Gommiffarien, um die Uebereinftimmung zu befördern, bei: 
georbnet werben Eönnen. Zu den fländifhen Anträgen ift Ue: 
bereinffimmung beider Kammern gleichfalls erforderlich. 
Mas die proviforifche allgemeine Ständeverfammlung auf biefes 
Schreiben antwortete, und welche Anträge fie that, ift nicht zur öffentli- 
hen Kunde gefommen. Allein die neue Geftaltung ber hannöverifchen 
Landtagsverfammlung ift in folgendem Patente des Prinz Negenten 
vom 7. Dec. 1819 enthalten, womit die Rede des Herzogs von Cam— 
bridge bei der Eröffnung ber Ständeverfammlung am 28. Det. 1819 
verglichen werden muß, weil, über die damalige neue Modification der 
fländifchen Verfaſſung, Peine befondere Urkunde erſchien. 


a) Patent vom 7. Dec. 1819, die Verfaffung der 
allgemeinen Ständeverfammlung des Königreidhs 
betreffend. 


Georg, Prinz Regent x. Nachdem Wir der proviforifchen allgemeinen 
Ständeverfammlung die Grundzüge, nach welchen Wir, mit möglichfter Berüuͤckſich⸗ 
tigung ber bisherigen landftändifchen Verfaſſung der einzelnen Provinzen, auch mit 
Beachtung der durch die Wiener Congreß⸗ und teutſche Bunbesacte beftimmten Bereinie 
gung ber vormals getrennten Provinzen zu seinem Königreiche, und der, nach Aufs 
lLöfung des römifch =teutfchen Reiche, an die Fuͤrſten deffelben übergegangenen Gous 
verainetätsrechte, die bleibende allgemeine Ständeverfammlung zufammenzufegen bes 
abfichtigten, mitgetheilt und über die dabei feftzufegenden fpeciellen Beftimmungen 
deren Anſichten vernommen, aud in Anfehung der Puncte, bei weldyen eine Abäns 
derung von berfelben in Antrag gebracht worden, beren Wünfche thunlichit berüd: 
fihtigt und darüber den fämmtliden Landfchaften ſowohl durch Unfer Refeript vom 
36. Sct. d. 3., als durd die Eröffnung Unferes Gabinetsminifteriums vom 11. 
November d. 3. Unfere Entſchließung bereits zu erfennen gegeben, und nach gnä- 
digfter Auflöfung der bisherigen proviforifchen allgemeinen Stänbeverfammlung eine 
neue Sandtagsverfammlung zufammenberufen haben; fo finden Wir nunmehr Uns 
bewogen, über die Verfaffung und Einrichtung berfelben Folgendes hiermit auzus 
ordnen und feftzufegen: 

„1. Die allgemeine Staͤndeverſammlung foll künftig aus zwei Kammern be: 
ftchen, und theild aus perfönlich berechtigten Mitgliedern, theils aber aus gewaͤhl⸗ 
ten Deputirten bergeftalt zufammengefegt werben, als ſolches durch das angeſchloſ— 
fene (fhon bekannte) Verzeichniß von Uns näher beſtimmt ift. 

5. 2. Beide Kammern follen in ihren Rechten und Befugniffen ſich gleich 
feyn, und alle Anträge, welde von Uns ober von Unferm Gabinetminifterium an 
die Stände des Königreichs ergehen, follen jederzeit an die gefammte allgemeine 
Ständeverfammlung gerichtet werden. 

$. 8. Die Mitglieder beider Kammern müffen 

a) einer der drei, vermöge der Wiener Gongrefacte völlig gleichgeftellten, chrift: 
tihen Gonfeffionen zugethan ſeyn; 

b) das 25fte Jahr vollendet haben; 

c) ein gewiffes unabhängiges Vermögen befigen, infofern ihnen nicht vermöge ih: 
red Amts ein Sit in der Ständeverfammlung zugeftanden iſt. In biefer 
Beziehung wollen wir j 

1) nur ſoichen als Majoratöherren ein perföntiches erblihes Stimmrecht in 

der erften Kammer verleihen, bie ein Majorat errichtet haben, welches 
aus einem im Königreiche gelegenen Ritterfige, nebft andern ebenfalls im 
Lande belegenen, von gutsherrlichen Verbindlichkeiten befreiten Grumbeigen: 
thume von mwenigftens 6000 Rthlrn. reiner Einkünfte beſteht und mit einen 
Hypotheken beſchwert iſt. Sobald ber lehtere Fall bei einem Majorate, 
mit welchem wir die Ausübung cincs perſoͤnlichen Stimmrechts verbunden 
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haben, eintreten follte; fo Kann währenb ber Zeit ber Beſchwerung das 
Stimmrecht nicht ausgeübt werden. So wie Wir Übrigens über bie Art 
und Weife, wie die Majorate auf die feftgefeste Summe von. Einkünften 
= errichten ‚feyn werden, in vorkommenden einzelnen Fällen die nähere 

eftimmung uns vorbehalten; fo erklaͤren Wir zugleid) hiermit ausdruͤcklich, 
daß die Beilegung einer BVirilftimme keineswegs die unmittelbare Folge ci- 
nes ſolchen errichteten Majorats, fondern vielmehr die Errichtimg des letz⸗ 
tern nur die Bedingung feyn foll, unter welcher die Verleihung eines erb- 
lihen Stimmenredts Statt finden wirb. 

2) Die auf die Dauer eines jeden Landtags erwählten Deputirten ber Ritter⸗ 
fhaft müffen aus im Königreiche belegenem Grundeigenthum ein reines, mit 
keinen öffentlichen oder gerichtlichen Hypotheken beſchwertes, Einfommen von 
600 Rthirn. befigen. 

8) Die Deputirten der freien Grunbbefiser in ber zweiten Kammer gleiche 
falls aus im Lande belegenem Grunbeigenthume ein jährliches reines Ein- 
fommen von 300 Rthirn., und 

4) die übrigen gewählten Deputirten der zweiten Kammer ein reines Einfoms 
men von 300 Rthlrn., es fen aus im Königreiche belegenem Grundeigens 
thume, ober im Sande rabicirten Gapitalin. In allen diefen Fällen bleibt 
es lediglich den Wahlcorporationen überlaffen, auf welche Weife fie fih von 
dem Beftande diefen Eintommens überzeugen wollen. Alle diejenigen Grund: 
eigenthümer, über beren Vermögen: unter ihrer Berwaltung ein Concurs 
ausgebrochen und noch anhänaig ift, können überall nicht zu Mitgliedern 
der allgemeinen Ständeverfammung gewählt, diejenigen aber, welde ben 
Goncurs von ihren Vorfahren überfommen haben, infofern als. Deputirte 
zugelaffen werden, als fie übrigens dazu qualificirt find, und namentlich 
das vorbeftimmte Einkommen befigen, DE auch die von ihnen zu bezie⸗ 
hende Kompetenz gerechnet werben foll. Endlich find 

d) auch diejenigen ausgefhloffen, welche ihren Wohnſitz im — nicht ha⸗ 
ben, oder ſich im activen Dienſte eines fremden Landesherrn befinden, wovon 
wir nur diejenigen ausnehmen, weldye in den Staaten ber herzoglid) » brauns 
fhweigifhen Linie wohnen, und im Dienfte ftchen, fo lange hierunter bas 
Reciprocum beobachtet werden wird. Auch findet dieſe Beſtimmung auf die 
mebiatifirten Fürften und Grafen keine Anwendung, indem biefe ihren Wohns 
fit nah Gefallen nehmen können. Denfelben wird außerdem das Vorrecht 
augeftanden, daß fie, im Balle der Minorennität, in ber Verſammlung durch 
ihren Vormund vertreien werden können, fofern biefer aus demſelben Daufe 
feyn, und alle den mebiatifirten Fürften confervirte Rechte ausführen wird. 


8.4. Die, zur allgemeinen Ständeverfammlung berufenen, Stifter, gleichwie 
auch die Sandesuniverfität und die Gonfiftorien, find in der Wahl ihres Deputirten 
nicht auf Mitglicder- ihrer Gorporationen beſchraͤnkt, fondern haben die Befirgniß, 
auch außerhalb berfelben diejenigen Perſonen zu wählen, weldyen fie ibr Zutrauen 
ſchenken, vorausgefegt, daf felbige, nad den in dem vorftehenden Artikel enthalte: 
nen Beftimmungen, überhaupt qualificirt find. 

$.5. Eine gleihe Wahlfreiheit wird auch den Städten verliehen, und babei 
beftimmt, daß die Wahl des Deputirten von dem Magiftrate und ben Repräfen: 
tanten der Bürgerfchaft gemeinfchaftlih vorgenommen werden, und die Goncurrenz 
der Icgtern nah der, in jeder Stadt beftehenden, Verfaſſung fih richten folle. 
Würde jeboch in ber einen, oder ber andern Stadt über die Art ber Theilnahme 
der Bürgerfhaft an dergleihen Wahlen noch feine fefte Beftimmung vorhanden 
feon; fo fol, von Seiten der Bürgerfhaft, eine, mit der Zahl der, in dem Ma: 
giftrate vorhandenen, ftimmfähigen Perfonen übereintommende, Anzahl von Repräs 
fentanten, bei der Wahl des Deputirten zur allgemeinen Landtagsverfammlung zus 
gezogen und zur Abftimmung zugelaffen werben. 

. 6. ueber alle, das ganze Königreich betreffende, zur ſtaͤndiſchen Bera⸗ 
thung verfaffungsmäßig gehörende Gegenftände wird nur mit ben allgemeinen 
Ständen des Koͤnigreichs communicirtz dagegen alle diejenigen Angelegenheiten, 
welche nur die eine, oder bie andere Provinz angehen, und zu einer ftändifchen 
Berathung geeignet find, auch fernerhin an die betreffenden Provinziallandichaften 
werden gebracht werden. Und gleichiwie es uͤberhaupt keineswegs Unfere Abſicht ift, 
eine neue, auf Grundfägen, welche durch die Erfahrung noch nicht bewährt find, 
gebaute, ftändifche Verfaffung einzuführen; alfo ſoll auch die allgemeine Etände: 
verfammlung im Wefentlichen kuͤnftig dieſelben Rechte ausüben, welche fruͤherhin 
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ben einzelnen Provinziallandfchaften, fo wie auch ber bisherigen proviforifchen 
Etändeverfammlung zugeftanden haben, namentlich das Recht der Verwilligung ber, 
Bebuf ber Bedürfniffe des Staats, erforderlichen Steuern, und der Mitverwaltung 
berfelben, unter. verfaffungsmäßiger Concurrenz und Aufſicht der Landesherrfchaft, 
das Recht auf Zuratbezichung bei neu zu erlaffenden, allgemeinen Landesgefegen,, 
und das Recht über die, zu ihrer Berathung gehörigen, Gegenſtaͤnde Vorſteilungen 
an Uns zu bringen _ 

; Die übrigen Verhältniffe ber allgemeinen Stänbeverfammlung und ber, 
zu berfelben abzufendenden, Deputicten, des Erblandmarfhalls, der Vräfidenten, 
Generalſyndiken und Generalfecretarien, bie Borfchriften über das Verfahren in 
ben Sigungen der Verſammlung und bei Behandlung ber, zur Deliberation kom: 
menden, Gegenftände, fo wie aud die Beflimmungen über die Vertagung und Auf— 
löfung der allgemeinen Ständeverfammlung, find in einem befondern Reglement 
näher feftgefegt worden, welches Wir Unſerer getveuen Ständeverfammlung, bei 
ihrer Eröffnung, zu deren Direction werden zuftellen laffen. 

Wir behalten Uns vor, nad) den zu fammelnden Erfahrungen in ber 
Organifation der allgemeinen Ständeverfammlung, diejenigen Mobdificationen eins 
treten zu laffen, deren Nothwendigkeit, im Berlaufe der Zeit, fih etwa an den 
Tag legen möchte; fo wie es auch ſich von felbit verjtcht, daß, wenn der teutfche 
Bund fich veranlaßt finden follte, bei einer weitern authentifdyen Auslegung bis 
rt. 18. der teutfchen Bundesacte, Grundfäge anzunehmen, welche mit den vorſte— 
benden Verfügungen nicht durchgehends vereinbar find, Iegtere, den Bundestagsbe: 
fhlüffen gemäß, eine Abänderung erleiden müffen. Wir begen nun zu der biermit 
conftituirten allgemeinen Gtändeverfammlung das zuverfichtliche, landesvaͤterliche 
Vertrauen, daß die, in beiden Kammern verfammelten, Stände bie ihnen obliegen« 
den wichtigen Pflichten in ihrem ganzen Umfange erkennen, und, ohne dur Rüd: 
fihten auf ihr perfonlies oder particulaires Intereffe ſich leiten zu laffen, insge— 
ſammt mit gleihem patriotifchen Eifer, dem von ihnen zu.leiftenden Gide getreu, 
nur dad wahre Befte des Landes vor Augen haben, und ihr Beftreben mit Uns 
gern dahin vereinigen werben, um durch die bleibend beftimmte Berathung aller, 
das ganze Königreich angehenden, Landesangelegenbeiten in einer allgemeinen Stän: 
deverfammlung die Bande der Einigkeit und des RED Vertrauens zwifdıen 
allen Theilen des Koͤnigreichs inmer enger zu fnüpfen, das bauernde Wohl aller 
Fandeseinwohner immer fefter zu gründen, und die allgemeine Zufriedenheit immer 
mehr und mehr zu beförbern. 

Gegeben Garltonhoufe, ben 7. Dec. bes 1819ten Jahres, Sr. Majeſtaͤt Re 
gierung im fechözigften. 
George, Prinz» Regent. 


Geo. Beft. 





b) Rede des Herzogs von Cambridge, den 28. Dec. 
1819, bei ver Eröffnung der Ständeverfammlung. 


„Berfammelte, würbige Stände des Königreihs! Je wichtiger der Zeitpunct 
ift, welcher für unfer geliebtes Vaterland mit dem beutigen Zage brginnt, an wel: 
dem bie nunmehr feitbeftimmten Verbältniffe und Formen der ftändifher Verfaſ— 
ſung bdeffelben in Wirkſamkeit treten; um fo angenehmer ift Mir die Erfüllung der 
Pflicht, als Generalgouverneur des Königreihs, anftatt des Prinzen Regenten, 
meines durdplauchtigftin Bruders, Sie, verfammelte Stände des Koͤnigreichs, in 
ben, Ihnen ſich eröfinenden, neuen Wirkungstreis einzuführen. Ihnen find aus 
tem Eöniglichen Patente vom 7. d. M. die Grundfäge bereits befannt, welche ber 
Regent, in Beziehung auf die Verfaſſung der allgemeinen Ständeverfammlung, feits 
zufegen fi) bervogen gefunden. Nicht die Einführung einer neuen, auf blos theo— 
retifche Grundfäge gebauten, Verfaſſung ift dabei beabfichtige, vielmehr iſt der Re: 
gent ber Ueberzeugung gefolgt, dab es für bie Wohlfahrt des Landes am zuträg« 
lichſten fey, das Beftchende, durch Erfahrung bereits Bewährte, moͤglichſt beizubes 
halten, und darin nur foldye Mobdificationen rintreten zu laſſen, welche die verän- 
derten 3eitverhältniffe und Umftände notbwendig madyen. Die Abtheilung in meh— 
rere Kammern ift der teutfchen, und befonders vaterländifchen Berfaffung gemäß; 
ſie it um fo mehr auch für die allgemeine Ständeverfammiung feſtgeſetzt, damit dic 
wichtigften Angelegenheiten des Landes einer um- fo vielfeitigerw, grundlichen Unter⸗ 
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ag unterzogen Werden mögen. Aber fern fey von Ihnen, würbige Vertreter 
bes Königreich in beiden Kammern, der Gedanke, daß auch ein verſchiedener Zweck 
bei Ihren Berathungen Sie zu leiten —— Nein, wie auch Ihre Anſichten uͤber 
die, zu Ihrer Berathung kommenden, öffentlichen Angelegenheiten, nach dem beſon⸗ 
dern Standpuncte eines jeden Einzelnen, von einander abweichen moͤgen; immer 
muͤſſen Ihrer Aller Beſtrebungen auf die Erreichung deſſelben gemeinſchaftlichen 
Zweckes gerichtet werben, auf die Beförderung des allgemeinen Beſten des Landes. 
Der Regent vertrauet zu Ihrer Baterlanböliebe und zu Ihrem Gemeinſinn, bag 
Sie dieſes Ziel nie aus den Augen verlieren, und daß Cie nie vergeffen werben, 
wie Sie alle, ohne Ausnahme, nit Ihre Perfon, nicht Ihren Stand, nicht Ihre 
Gommune, nicht Ihre Provinz, fondern insgefammt das ganze Königreih und alle 
Klaffen der Einwohner deffelben in bdiefer Verfammlung zu vertreten haben, unb 
wie ein jeder Einzelne feine befondern Wünfche willigft dem Wohl bed Ganzen un: 
terzuorbnen bereit feyn muß, fobald das Letztere foldyes gebietet. Wichti And die 
Ihnen zugeftandenen Rechte, aber wichtig auch Ihre Pflichten. Für die Bewah— 
rung ber erftern buͤrgt Ihnen das Eönigliche Wort des Regenten; erfüllen Sie die 
legtern mit hr Treue, und die größte Beruhigung, das allgemeine Wohl 
bes Vaterlandes nad allen Kräften befördert zu haben, die Gnabe bes Regenten, 
und der Dank und das Vertrauen Ihrer Mitbürger wird Sie aus biefem Haufe 
in Ihre Heimath zuruͤckbegleiten. Erfreulid wird Ihnen bie ———— 
daß bisher kein Hannoveraner, als Theilnehmer an den Umtrieben, zur Anzeige 
gekommen iſt, deren mannigfaltige Verzweigungen den teutſchen Bund zu gemein- 
ſamen Maaßregeln veranlaßt haben. Vereinigen Sie Ihre Beſtrebungen mit denen 
der Regierung, um dieſe Stimmung zu erhalten, damit, unter den Segnungen ei— 
ner ungeſtoͤrten Ruhe und Ordnung, die Wohlfahrt des Ganzen und der Einzelnen 
von Tage zu Tage ſich mehre. Durch die ruhmwuͤrdige Thaͤtigkeit und bie eifris 
gen Bemuͤhungen der bisherigen proviſoriſchen, allgemeinen Staͤndeverſammlung 
ſind mannigfaltige Gegenſtaͤnde von großer Bedeutung theils ſchon bearbeitet, theils 
zur weitern Berathung eingeleitet worden. Ihnen, meine Herren, wird es oblie= 
gen, dad Begonnene zu vollführen. Unter allen biefen Gegenftänden ift die vollen- 
dete Ausbildung eines feften, den Bebürfniffen des Staats und den Verhältniffen 
ber verfchiedenen Theile des Königreiches entfprechenden, Steuerfoftems für das 
Wohl aller Landeseinwohner eine Angelegenheit von der allgemeinften uno hoͤchſten 
Wichtigkeit. Die nöthigen Vorarbeiten find deshalb angeordnet, und beren Reful: 
tate werben Ihnen zu feiner Beit, und hoffentlich theitweife noch während Ihrer 
erftjährigen Gisung, zur Prüfung und Berathung mitgetheilt werben. Mittler 
weile wird es nothwendig feyn, die bisherigen Steuern einftweilen fortbauern zu 
laffen, damit es an Mitteln nicht fehle, um die Bedürfniffe des Staats zu beftreis 
ten. Das Oberfteuer: und Schagcollegium, über beffen Einrichtung mit der pro= 
viforifchen allgemeinen Ständeverfammlung communicirt worden, wird nädjftens 
in Thaͤtigkeit gefest werden. Die Ausgabe für den Militäretat ift der genaueften 
Unterfuhung unterzogen. Der Regent, immer geneigt, bie Laften bed Landes nad) 
Möglichkeit zu erleichtern, bat eine fehr beträchtliche Verminderung des Kriegshee— 
res befohlen, und felbige fo weit ausdehnen laffen, als die Verpflichtungen zum teut: 
fhen Bunde und die Rüdfichten auf die Aufrechterhaltung der innern Ordnung des 
Landes demfelben ſolches irgend erlaubt haben; um fo zuverfichtlicher erwartet ber: 
felbe aber, daß die Beiträge, welche, nad Maaßgabe des gegenwärtigen Bebürfs 
niffes für das Heer, von dem Lande gefordert werben, von Ihnen auf das bereits 
willigfte werben bewilligt werben. Außerdem wird bie innere Einrichtung des 
Krirgsheeres verfchiedene Veränderungen erfahren müffen, wodurdy mehrere Beftim- 
mungen ber Landwehrverordnung theils aufgehoben, theils mobdificirt werden. Sie 
werben den Entwurf ber darüber zu erlaffenden Verordnung mitgetheilt erhalten. 
In Beriehung auf die Verwaltung der Rechtspflege, fo wie über andere Zweige ber 
allgemeinen Sandesabminiftration, werden verfchiedene Gegenftände in dieſer und 
den folgenden Sandtagsfigungen zu Ihrer Berathung kommen. Ich verweiſe Eie 
deshalb auf die befondern Mittbeilungen, weldye Ihnen darüber zugehen werben, 
Vorichläge, welche Sie felbft über die, zu Ihrer Berathung gehörigen, Gegen: 
fände machen werben, wird der Regent gern annehmen, und benfelben ein gnaͤdi⸗ 
ges Gehör verleihen. Das Reglement, welches bie nothiwendigen Vorſchriften für 
die Ordnung Ihrer Verfammlungen enthält, fo wie auch die eingereichten Voll⸗ 
machten ber bier verfammelten Mitglieder, werben Ihnen durch den, die Gtelle 
des Erblandmarfchalls verfehenden, königlichen Gommiffarius mitgetheilt werden. 
. Im feine Hände haben Sie jegt den Eid zu legen, den das Geſet vorfäreibt. 
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Seyn Sie: deifen bei allen Berathungen eingebenf, und der "Segen bes Himmels, 

mit deffen Erflehung wir bie Feier des ‚heutigen Tages gemeinſchaftlich braon: 

a. haben, wird Ihre Bemühungen mit einem fihern und glüdlichen Erfolge 
en.’ 





Da das Patent vom 7. Dec. 1819 nur die allgemeinften Grund: 
züge der neuen ftändifchen Verfaffung enthielt; fo folgten bemfelben in 
den Sahren 1822 und 1823 mehrere Pöniglihe Edicte, in welden 
die wichtigften Theile der Staatöverwaltung — doc mit durch— 
gängiger Berudfichtigung der: geichichtlichen Unterlage. der früher beftan> 
denen ‚politifchen Former — umgeftaltet wurden. Bon biefen Ebdicten, 
welche zunächft in der, zu Hannover erfcheinenden, Gefegfammlung 
befannt gemacht wurden, gehören vi er hierher: 1) das Edict vom 12. 
Dee. 1822, die Bildung ber Fünftigen Staatdverwaltung 
betreffend; 2) die Verordnung vom 18. April 1823, wegen ber 
neuerrichteten Landdrofteien; S) das Reglement vom 18. Apr. 
1823 über die fimftige Verwaltung der Domainen;z und 4) bie 
Amtsordnung vom 18. Apr. 1823. 


c) Edict vom 12. Oct. 1822, die Bildung ber kuͤnf— 
tigen Staatöverwaltuug betreffend. 


Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König des verei- 
nigten Reihs Großbritannien und Irland x., aud König von 
Hanngver, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. ıc. 

Da es Uns nicht unbemerkt bleiben Eonnte, daß die früher, unter ganz 
andern Umfkinden, angeordnete und ausgebildete Landesverwaltung in Uns 
fern teutfchen Staaten bei den wichtigen Veränderungen, welche durd) bie 
neueften Greigniffe, wie durch die, in Folge derfelben, Statt gefundenen Ver: 
bandlungen und Zriedensfhlüffe, in Anfehung des Umfangs und der Ver: 
haͤltniſſe derfelben, herbeigeführt waren, nicht mehr zweckmaͤßig blieb; fo lie 
fen Wir, nachdem die Ruhe in Zeutfchland wieder hergeftellt und gefichert, 
und die für Unfer Königreih Hannover getroffenen Beftimmungen größten: 
theil zur Ausführung gebracht waren, es eine Unferer erften Sorgen und 
Gefchäfte feyn, Namens und von wegen Unferes, nunmehro in Gott ruhen: 
den, Herrn Vaters Majeftät, mehrere fehr weſentliche Abänderungen und 
neue Kinrihtungen, in Anfehung ber Verwaltung, wie der Bertheilung 
und Behandlung der Geſchaͤfte, in den verfchiedenen Verwaltungsbehoͤrden 
anzuordnen. 

Nachdem fi nun ſolche, fo weit fie bis jegt zur Ausführung gebracht 
find, im Ganzen als zweckmaͤßig und mwohlthätig bewährt haben; fo ift es 
doch von Uns wahrgenommen worden, daß dadurch dasjenige nicht völlig er 
reicht worden ift, was Wir, nad den Uns beimohnenden Tandesväterlichen 
Adfichten, dadurch zu erreichen bezwedten. Wir haben daher, um den Ge: 
ſchaͤftskreis einer jeden Unſerer Landes: Werwaltungsbehörden dergeftalt auss 
zubilden, daß fölcher deren eigentlichen Beſtimmung entfprechend, und für 
ſaͤmmtliche Provinzen Unfers Königreiches Hannover gleihmäfig ſey, wie 
auh, um den Geſchaͤftsgang allenthalben einfacher und rafcyer, und die 
obere Leitung fämmtlicher Verwaltungszweige aus einem, mit der gehörigen 
Ueberficht des Ganzen verfehenen, Centralpuncte leichter umd kräftiger zu ma⸗ 
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chen, in Anſehung ber Geſchaͤftskreiſe, des Geſchaͤftsganges und der Ber: 
haͤltniſſe der verſchiedenen Verwaltungsbehoͤrden, mehrere weſentliche Veraͤn⸗ 
derungen und neue Einrichtungen anzuordnen beſchloſſen, und machen dem: 
nach, mittelft diefes Edicts, dasjenige vorläufig bekannt, was Unfern getreuen 
Unterthanen zur künftigen Nachachtung zu wiſſen nöthig. ift. 

I. Die oberfte, Uns unmittelbar‘ verantwortliche Behörde für alle Ver: 
waltungszweige, mit Ausnahme ber rein. militärifchen. Angelegenheiten, iſt 
für Unfer ganzes Koͤnigreich Hannover Unfer Staats: und, Cabinetsmi: 
niſterium. — — | 

F Simmtlihe obere Verwaltungsbehoͤrden Tollen demfelben in Zukunft 
auf eine völlig gleihmäßige Weiſe untergeordnet -feyn, an: bafjelbe zu berich- 
ten, und von demfelden Verhaltungsanmeifungen zu empfangen haben, und 
es follen mithin Feine unmittelbare Berichtserflattungen von irgend einem 
Zandescollegio an Unfere alferhöchfte Perfon Statt finden. _ 

Auf gleihe Weife follen von den Verfügungen und Entfcheidungen 
fämmtlicher, demfelben unmittelbar untergeordneten, VBerwaltungsbehörden Bes 
rufungen an Unfer Staats» und Gabinetsminifterium zulaͤſſig, und daffelbe 
befugt ſeyn, darauf nad Befinden zu befchliefen und Abänderungen zu tref- 
fen. Auch foll Unfer Minifterium Eünftig. die Prüfung und Anftellung 
fämmttlicher, zum Givildienft fi) meldender, Candidaten zu leiten, wie nicht 
weniger, mitteljt der anzuordnenden Landdrofteien, die Aufficht ‘über ſaͤmmt⸗ 
liche Beamten zu führen, und deren Beförderung und Verfegung, nad vor 
gängiger Berathung im geheimen Rathscollegio, zu beflimmen haben. 

U. Sn Unferm Staats: und Gabinetsminifterio felbft foll der äftefte 
von Unfern, in Hannover anmefenden, den Minifterialfigungen regelmäßig 
beimohnenden Staats: und Gabinetsminiftern ein foͤrmliches Directorialptaͤ— 
fidium, unter Leitung Unfers Herrn Bruders, des Herzogs von Cambridge 
königlichen Hoheit und Liebden, zu führen, und über den Geſchaͤftsgang bei 
Unferm Minifterio in allen feinen Zweigen, fo wie folcyer-in einer beſon⸗ 
dern Geſchaͤftsordnung regulirt werden wird, wie über die Dienftführung 
fämmtlicher, bei Unferm Minifterio angeftellter, Perfonen die oberfte Auf: 
fiht haben, und es foll einer Unferer geheimen Gabinetsräthe, welcher zu: 
gleich Generalfecretaic Unfers Minifterii feyn foll, demfelben darin zur Bei: 
hülfe dienen. 

I, Die, bei Unferm Staats- und Cabinetsminifterio bisher Statt 
gefundene, Vertheilung der Gefchäfte in verfchiedene, nad den Gegenftänden 
tegulirte, Departements foll vor der Hand beibehalten, und es follen auch 
die Brem- und Verdenfhen, Dsnabrüdfhen, Bentheimfhen, Lingenfchen, 
Meppen- und Emsbührenfhen und Oſtfrieſiſchen Landesſachen, gleich wie 
die Sahen der übrigen Provinzen, mit in die Realdepartements gezogen, 
und nicht mehr in befondern Provinzialdepartements bearbeitet werden; und 
es iſt demnah auf alle, an Unfer Minifterium gerichtete, Gefudye, Vor: 
ſtellungen, Berichte und fonftige fhriftlihe Eingaben jederzeit ſowohl auf der 
Außenfeite, als im Innern zu bemerken, für welches Departement fie gehös 
ten. Bei einem jeden Departement foll ein Hauptreferent und Erpedient, 
und daneben, zu deſſen Sublevation und Vertretung bei Behinderungsfällen, 
ein zweiter Arbeiter angeftellt werben. | 

IV. lm das Departement der Juftisfachen bei Unferm Minijterio in 
den Stand zw fegen, ſich der Gefeggebung, als feiner bauptfächlichiten Ber 
ftimmung, mehr, als bisher hat gefchchen Eönnen, zu widmen, follen nicht 
mehr fümmtliche, von Unfern Juſtizkanzleien erteilte, Erkennmiffe in peins 
lichen Faͤllen mit den dazu gehsuenden Melationen, wie bisher, zur Befkiti: 
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gung eingeſandt werden, ſondern es ſoll ſolches nur in Anſehung derjenigen 
Strafurtheile Statt finden, melde auf eine höher als fünfjährige öffentliche 
Arbeits: und Buchkhausftrafe gerichtet: find; es ſey denn, daß wegen ber 
Gattung des Verbrechens, oder wegen der Perfon des Verbrecher eine Einſen— 
dung der Relation nöthig wird, oder daß fonft- ein Grund vorhanden ift, 
wodurd die Juſtizbehoͤrde, welche das Straferkenntnig geſprochen hat, ſich 
verpflichtet oder veranlaßt ſieht, daffelbe mit der Melation einzureichen. : Da: 
gegen wird künftig, nach einer zu erlaffenden nähern : Beftimmung, wo eine 
Berufung nicht Statt findet, bei einer anderweiten Vertheidigung eine Trans⸗ 
‚miffion von’ einer Juſtizkanzlei an die andere Statt haben. 

V. Unfern,'geheimen Rathstollegio ſoll dadurch eine größere Wirkſam⸗ 
keit verſchafft werden, daß, neben einer zweckmaͤßigern Geſchaͤftsordnung, dem⸗ 
ſelben noch einige auferorbentlicherBeifiger beigegeben werden, um, noch mehr 
als bis jeht der Fall gewefen ‚Perfoniw;,. die mit allen Geſchaͤftszweigen be: 


oe 


Sant find, im demſelben zu vereinigen, 
> WI. Unfere Kammer ‚zu Hannover, welche, neben ber Verwaltung Un: 
ſeter Domainen, auch verfchiedene wichtige Regierungs- und Potizeifachen, 
jedoch nicht in allen Provinzen Unſers Königreiches in gleicher Maafe, zu 
beforgen hat, und unter den ehemals Statt gefundenen Verhaͤltniſſen zu bes 
forgen im Stande war, ſoll, wegen bet nunmehr eintretenden weſentlichen 
Veränderungen in der Verwaltung, und um eine Gleichheit, in Anfehung 
fämmtticher Provinzen, und eine Bertheilung ber Geſchaͤfte eintreten zu laſ⸗ 
fen, welche der Beſtimmung der Behoͤrden angemeſſen und entſprechend iſt, 
ihrer gegenwaͤrtigen Vetfaſſung und‘ Verpflichtung nach, aufgehoben werden; 
und es ſollen die, von derſelben beſorgten, Regimmal: und Polizei-, wie 
auch die Zollſachen an Unſer Staats: und Cabinetsminiſterium und, unter 
gewiſſen Beſtimmungen, an die zu etrichtenden Landbroftelen übergehen; fire 
die Verwaltung Unferer Domainen aber foll eine neue Domalnentammer für 
Unfer ganzes Königreich Hannover errichtet werden, welche ſich lediglich" der 
Erhaltung, Verbeſſerung und oͤbonomiſchen Verwaltung Unſers Domanidl: 
guts, wie ber Leitung des dazu gehoͤrenden Rechnungsweſens und der Auf: 
fiht über das, bei demfelben angeftelfte, Perfonat zu voidmen Bat; und es 
foll daneben bei den anzuordnenden Landdrofteien eine  Domninendeputation 
zur Beforgung der, in ihrem Kreiſe "vorkommenden, und fih auf: felbigen 
befchrintenden, Domanialangelegenheiten, nach den, in der Folge zu erfaffen: 
den, nähern Beſtimmungen eingefege tmwerden. Die bisherige Haupt: Kam: 
merkaffe aber foll wegfallen, und mit der Generalkaſſe gaͤnzlich vereinigt 
werden. £ | 
N. Für die Reglerumgss und Polizeifahen in ihrem ganzen Um: 
fange, mithin für ’die ganze inmere Regiminalverwaltimg, mit Ausnahme 
der, den Confiftorien verbleibenden, geiftfichen Angelegenheiten, wie auch dir 
Zollfahhen, wegen deren Verwaltung eine befondere Beſtimmung erfolgen 
wird, follen als Mittelbehoͤrden zmifchen Unferm Staats: und Gabinetsmi: 
nijterio und den Aemtern, den Stadt: und Patrimonialobrigkeiten, ftatt der 
—— Provinzialtegietungen, ſechs Landdroſteien angeordnet werden, 
naͤmlich: 


1) zu Hannover, für das Fürſtenthum Calenberg und die Grafſchaften 
Hoya und Diepholz; 

2) zu Hildesheim, für bie Fürftenchümer Hildesheim, Göttingen und 

Grubenhagen (mit Ausfhluß des Harzes); 

3) zu Lüneburg, für das ganze Fuͤrſtenthum Limeburg, wie aud) 
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den Uns —— Theil von Sachſen⸗ Lauenbutg, der an daſ⸗ 
ſelbe graͤnzt; 
4) * Stade, fuͤr die Herzehthumer Bremen und Barden und das Land 
adeln ; 
5) zu Dsnabrüd, fir das Fuͤrſtenthum Osnabruͤck kant der Seofief 
Lingen, Meppen und Emsbühren, fo wie für — 
6) ‚u Aurich, für das Fuͤrſtenthum Oſtfriesland. | 

Sn. diefen ‚ mit einem, Landdeoften und drei Raͤthen zu —— Land⸗ 
droſteien ſoll zwar im Allgemeinen eine collegialiſche Behandlung der Geſchaͤfte 
Statt finden; doch ſoll der, an die Spitze derſelben zu ſtellende, Landdroſt das 
Recht haben, jeden Beſchluß der Mehrheit zu ſuspendiren, und bie betref: 
fende Angelegenheit zur: Entfheidung Unſers Minifterli zu bringen; und es 
ſoll derfelbe für feine Perſon befonders verantwortlich, auch zu einer oftma⸗ 
ligen Bereifung des ganzen. landdroſteilichen Diſtriets und zu einer genauen 
Unterfuhung des Zuftandes Unferer Aemter, Städte und. Pntrimonialgerichte 
und der Verwaltung ‚in denfelben, nah allen ihren Zweigen, und zu einer 
getreuen Berichtserſtattung über den Befund an Unſere Perſon und an Um 
fer Minifterium, wie auch In Anfehung desjenigen, was. bie opmenialfaden | 
angeht, an Unfere Domainenkammer verpflichtet, fyn. - 

VII. Unſere Kriegskanzlei foll. gleichfalls Unſerm Staattz und Gabi: 
netöminijterio untergeordnet, ſeyn. 

IX. Sn 6 Unſerer Ämter foll darauf Bedacht genommen 
werden, eine groͤßere Gleichfoͤtmigkeit, in Auſehung des Umfangs und der 
Größe derſelben, einzuführen, damit es, ohne einen zu. großen Koſtenauf— 
wand machen zu müjjen, nach und nad, möglich gemacht wird, auf jedem 
Amte mindeſtens zwei Amtsperſonen anzuſtellen, von denen der eine ſich 
hauptſaͤchlich mit der Landesverwaltung, der andere mit den Juſtizſachen beſchaͤftigt. 

Um Unſern Beamten die noͤthige Erleichterung zu verſchaffen, und den 
erforderlichen Zufammenhaug in ‚den Gefchäften zwifchen dew obern. und den 
untern Behörden zu begtuͤnden, follen Unfere Beamten auf die Juſtiz⸗ und 
Landesverwaltung, zwar nach und nad, jedoch baldmoͤglichſt, befchräntt, 
und es follen die Hebungen und Berechnungen. Unferer Domanialtevenüen, 
mit.dem daraus hervorgehenden Negifter und Kaſſenweſen, ihnen abgenom⸗ 
men und befondern Rentmeiſtern übertragen werden. 

Unfere Beamten follen ferner in Zukunft auf eine fefte, baare Beſol⸗ 
dung gefekt, und es follen alle Sporteln, Gebühren. und Abgaben für Vers 
tihtungen im oͤffentlichen Amte, in Anſehung deren nicht ausdruͤcklich eine 
Ausnahme gemacht wird, Uns und Unfern Kaffen berechnet, und in -felbige 
abgeliefert werben. Auch ſollen die Verbeſſerungen Unſerer Beamten nicht, 
wie bisher, hauptſaͤchlich durch Verſetzung auf einträglichere Stellen geſchehen, 
fondern es follen folche, befonders bei diteren Beamten, unter. Berudfichtis 
gung der Verdienfte und Umftände, durch Zulagen erfolgen. 

Die, bierbuch zur vorläufigen Kenntniß Unferer getreuen Unterthanen 
gebrachten, Anorbnungen follen, fo viel foldye Unfer. Staats und Gabinetss 
minifterium und das Juſtizdepartement bei demſelben, wie auch Unſer Ges 
heimerathscollegium angehen, mit dem 1. Januar 1823; fo viel hinge— 
gegen ſich folhe auf die Kammer, die Kriegskanzlei und bie Landdrofteien 
beziehen, mit dem 1. Mat 1823 in Kraft treten, und es follen alsdann 
die legtgenannten Behörden in die, in Anfehung ihrer, angeordneten Ber: 
hättmiffe und in den ihnen beſtimmten Wirkungskreis eingetviefen werden, 

Gegeben Carlton: Houfe, den 12. Oct. 1822. 

George Rex. E. Graf. v. Münfter. 
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d) Verordnung vom 18. April 1823, die mit dem 
15. Mai 1823 in Wirkſamkeit tretenden Landdro— 
ſteien betreffend. 


Georg. der Vierte, von Gottes Gnaben König des verei- 
nigten Reichs Großbritannien und Irland ac., auch Koͤntg von 
Hannover, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ıc. ıc.. . 

Nachdem nunmehro der Beitpunct bevorftchet, zu welchem bie, im Ar 
titel VII. Unfers Edicts vom 12. Det. ‚vorigen Jahres, die Bildung der kuͤnf⸗ 
tigen Staatsverwaltung in Unferm Königreihe Hannover betreffend, Zur vor 
käufigen Kenntniß Unferer getreuen Unterchanen gebrachte, Einrichtung, mad 
welcher ſechs Landdroſteien, als nämlih: - 

1) zu Hannover, für das Fuͤrſtenthum Galenberg und die Senffepaften 
Hoya und Diepholz; | 

2) zu Hildesheim, für bie Fuͤrſtenthuͤmer Hildesheim, Göttingen und 
Grubenhagen (mit Ausfhluß des Harzes); 

3) zu Lüneburg, für das ganze Fuͤrſtenthum Lüneburg, mit Einſchluß 
des Uns verbliebenen Theils von Sachſen-Lauenburg; 

zu Stade, für bie vernegchama Dee und. Werden und für das 
Land Habeln; 

5) zu Danabrüd, fuͤr das Fireftenehum — fatinet- der Graf⸗ 
fchaft: Lingen, Meppen und. Emsbühren, fo wie für Wentgeim; J 

6) zu Aurich, für das Fürſtenthum Oſtfriesland, * 

angeordnet werben ſollen, in Vollziehung kommen wirbt 

So laſſen Wir hierdurch das fuͤr die gedachten kanddeoſtelen baliebte 
Reglement zur allgemeinen Kenntniß Unſerer getreuen Unterthanen gelangen; 
gebieten und befehlen auch, daß jederman, insbeſondere aber ſaͤmmtliche 
Amtleute, Stadtobrigkeiten und Patrimonial«Gericytshalter, wie auch alle 
ſonſtige, in oͤffentlichem Dienſt ſtehende Perſonen demſelben nachleben, und 
demnach von dem funfzehnten Mai dieſes Jahres an, als an welchem Tage 
die gedachten Landdroſteien in Wirkſamkeit treten werden, ſich in allen benje 
nigen Angelegenheiten, melde, nad dem Inhalte und ben Beſtimmungen 
dieſes Reglements, vor die Banddrofteien gehören, am felbige wenden, :von 
ihren ‚Befehle und Anweiſungen annehmen und plnctfich befolgen; auch in 
allen und jeden Dingen. den VBorfchriften bes Reglements nadjgehen und 
Folge leiſten. De geſchiehet Unfer guädigfter Wille. 

— Carlton⸗ Houfe, den. 18. Aprü 1823. 

"Ge rge Ber. 
E. Graf v. —*&* 
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Georg ber Vierte, von Gottes Gnaden König bes verel 
nigten Reichs Großbritankien und Irland xc., auch König von 
Hannover, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. ic. 

Nachdem Wir in dem, über, die Bildung der künftigen Staatsverwal⸗ 
fung unterm 12. Detober v. J. erlaffenen, Edict die Errichtung von fechs 
Landdrofteien angeordnet haben, denen ſowohl die ganze innere, von ben bies 
berigen Provinzialregierungen verfehene, Regiminalverwaltung unter Unferm 
Minifterio, als auch die fpeciellen Domanialgefhäfte, unter der Leitung Uns 
ferer Domainenfammer, übertragen ift; fo finden Wir nöthig, uͤbet den 
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Wirkungskreis und die Geſchaͤftsfͤhrung berſiben ‚udößkihende Teen. Be: 
ſtimmungen feſtzuſetzen. 
Erſter Abfchnitt. 
Vondem Geſchaͤftskreiſe der Landdrofteien. 


§. 1. Die Landdroſteien machen in ‘allen, ihrem Wirkungskreiſe um: 
terzogenen, Adminiſttationsſachen eine nicht zu umgehende Mittelinſtanz zwi⸗ 
ſchen den. Städten, Aemtern, Patrimonialgerichten und. ſonſtigen Kotalobrige 
keiten und den Centralbehoͤrden aus, dergeſtalt, daß ſowohl alle Antraͤge, 
Geſuche und Reclamationen der. Unterthanen gegen die adminiſtrativen Ver— 
fuͤgungen der Losalbehörden, ſonwie die Berichte und Vorſchlaͤge ber: letztern 
an ſie zu richten ſind; als auch die Entſcheidungen der Centralbehoͤrden durch 
ſie gehen und durch fi e in Vollziehung gebracht werden müffen. - ı 

$. 2. Bon dem Wirkungskreife der Landdroſteien Find ‚die eigentlichen 
Juſtiz- und die geijtlihen Sachen, jedoch leßtere nur. unter den, im $. 7. 
näher bemerkten, Modificationen, ausgefchloffen. 

4.,3. Die Dienitfunctionen .der:: Kanddeofteien find tete aufichend 
und controlirend, theils poſitiv einwirkend. 

$ 4. In erſterer Hinſicht gehört zum irkungskreife —— 
ganz vorzüglich die allgemeine Aufſicht auf das, ſowohl bei den Städten, 
als auch bei den Aanitern- umd Pateimoninlgerichten angeftellte,. Dienftperfo: 
au a. Grade, und. deifen Amtsfuͤhrung im allen Zweigen Bis öffentlichen 

ienftes 

Diefe allgemeine Dienftauffi cht ſoll, obgleich, nah dem — 2; 

die Juſtizſachen, als foldye, von dem Wirkungskreife der Landdrofteien aus— 
gelhloffen find, ſich dennod) auch auf die Dienſtfühtung der, Behuf det 
Juftizverwaltung, in ‚ben Städten, auf dar Aemtern und — 
ten angeſtellten Officianten erſtrecken. 
Zu dem Ende ſollen die Landdroſteien, nach den, ihnen von: den Aem: 
tern und Gerichten monatlich) einzufchictenden , ı Snquifitenberihten, ein Aus 
genmerk auf, die: ungefänmte : Betreibung. bev. Inquiſitionen richten, '.bei ;vors 
kommenden Bijitationsreilen den Zuftand ‚der Gefängniffe: und: die: Behand⸗ 
lung der, Inhaftirten unterſuchen, ſich von dem Gange. der Juſtizverwaltung, 
wie auch non der Oxdnung der Regiſtraturen, fo wie nach den, darüber zu 
ertheilenden, beſondern Vorſchriften von dem, — des Depofitaks, Vor⸗ 
mundſchafts⸗ und Concursweſens unterrichten, und ſich die. über, Tolce ge: 
führten Bücher und Verzeishniffe- vorlegen. -laffen. | 

$. 5. Die Landdroſteien haben die hierunter PER — Unord⸗ 
nungen oder Vernachlaͤſſigungen ſofort zu rügen, und deren Abſtellung zu 
verfügert. Bei erheblichen Dienftwidrigkeiten, bei denen eine befondere Uns 
terſuchung erforderlich ift, haben fie foldhe, den Umftänden nach, entweder 
ex oflicio vorzunehmen, . oben. vorher dariiber an Unſer Minifterium zu 
berichten. 

Damit auch bie Landdtoſteien "ber" bie Dienftquatificationen, der oben 
genannten oͤffentlichen Beamten eine forttod Be Kenntniß behalten ‚mögen, 
folten die Juftizcanzleien von Unſerm Miniſtetio angewieſen werden, von bes 
nen, uͤber die Betreibung der Yuftigfachen- "gegen dieſelben etwa etfannten, 
Strafen oder ſwerne Birweiſe die betreffende Landdroſtei jedesmal zu be: 
nachrichtigen. 

9.6. Die, * -Landdrofteien uͤbertragenen, ſpeciellen Adminiſtrations⸗ 
zweige betreffen theils Regiminalſachen, theils Domanialſachen, und endlich 
Militaͤrſachen. 
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8. 7. ‚Im Regiminalfaden gehören dahin: 

1) Alte, von den Provinzialregierungen bislang verfehene, algemein. 
Regierungsangelegenheiten, namentlich die Hoheits⸗ und Graͤnz ⸗Be⸗ 
richtigungsſachen, die Sammlung und Zuſammenſtellung don Bevoͤl⸗ 
kerungsliſten und ſtatiſtiſchen Notizen, die Aufſicht uͤber die Provin⸗ 
zial⸗Intelligenzblaͤtter; die Manufacturs und Handelsſachen, die Auf⸗ 
ſicht über die dispoſitionsmaͤßige Verwendung von Legaten und Stif: 
tungen, 

2) Saͤmmtliche, allgemeine und befondere Poligeigegenftände, infon: 
becheit die Gefundheitspolizei, Vorkehrungen gegen Epidemieen 
und Epizootieen, 

die Anftelung tüchtiger Aerzte, Wundärzte, Hebammen und Thier⸗ 
ärzte; die Aufficht auf die vorhandenen Gefundbrunnen und Badean: 
ftalten; die Hospitaͤler; 

bie Sicherheitspoligei, bie Zucht-, Gefangen: und Irrenhaͤu⸗ 
fer; die Verfügungen gegen Landſtreicher und Bettler; 

die Feuer: und Baupolizei in den Städten und auf dem Lande; 
die Negulirung neuer Baupläne zur MWiederherftellung eingeäfcherter 

Ortſchaften; die Leitung der Brandkaſſenſachen in der Maaße, wie folche 

bisher von den Provinzialregierungen geführt worden; 

die Gemwerbepolizei ſowohl in den Städten, als — Base hie 
Bildefachen und Gonceffionsertheilungen; die Verfügungen Über Fahr: 
märkte; die Aufficht auf Maaß und Gewicht, Brot: und Fleifchtaren. 

Das Armenmwefen, und die fonftigen Wohlthätigkeitsanftalten, 

3) Die Communalfahen ſowohl in Städten als auf dem Lande; 

die Aufficht auf die innere Verfaffung der Städte und deren Güter 
«serwaltung, fo wie die Abnahme der Städterechnungen; die Commu⸗ 
nal= und Nebenanlagen und die Ausmittelung der Concurrenzprinci⸗ 
pien; die polizeiliche Oberauffiht auf Privat: und Gemeinde: 
forften. 

Die Deich: und Strom: Baufahenz bie Ent: und Bewaͤſſe⸗ 

sungen; die Gradeleitung und Aufcäumung der Flüffe, die Verthei⸗ 

lung der dazu nothwendigen Koften und Landfolgen; die Bearbeitung 
der Goncurtenzprincipien zwifchen dem Domanialgut und den Unterthas 
nen, wo ſolche verfafjungsmäßig eintritt. 

5) Die Wegefahen, infofern foldye nicht als Hauptftraßen der Weg: 
baucommiffion unterzogen find; die Verfügung über die Herftellung 
von Bräden, Stegen ıc., fo wie über die Aufbringung der dazu nothe 
wendigen Koften, Dienjte oder Landfolgen. 

6) Die Anbau- und Landes-Oekonomieſachen, infofern dieſelben 
nicht einer eigenen Theilungsbehörde unterzogen find, oder unterzogen 
werden follten. 

7) Die Auſſicht über Kirchen md Schulen in ber Art, daß Gegen: 
ftände, die technifche Kenntniffe erfordern, oder wobei es auf die Con⸗ 
currenz der Communen ankommt, künftig nicht einfeitig von den Con⸗ 
fiftorien allein angeordnet werden können, fondern hauptfächlih von 
der Prüfung und der Anordnung der Landbrofteien abhängen follen. 

6. 8. Die, bislang entweder überall, oder in einigen Landestheilen 
von Unferer Rentkammer verfehenen, Gegenftände, welche, ihrer Natur und 
ihrem Zwecke nah, als Regiminal⸗ und Polizeifachen zu betrachten find, 
obwohl fie einige Domanialauflünfte mit ſich führen, oder Ausgaben auf 

Unfere Domainenkaffen veranlaffen, follen binführo dem —— Un⸗ 

J. | 
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ſerer Domainenkammer völlig entnommen, und dagegen ben Lanbddroſteien, 
unter der Leitung Unſeres Miniſterii, uͤbertragen ſeyn. 

Dieſe Gegenſtaͤnde betreffen 
.. 4) die Beſtallungs⸗ und Penſionirungsſachen der Amts⸗ und Amtsun⸗ 

terbedienten, fo wie auch der Moor: Betriebsofficianten ; 

2) ale, .die Civil ober Griminalgerichtsbarkeit angehenden, Angelegenhei⸗ 
ten, namentlih das Depofitens, Sporteln⸗ und Regiftraturwefen auf 
ben Aemtern, bie Unterhaltung ber Inquifiten und Vagabonden, die 
Reitung ber Jurisdictionsproceſſe; 

, 3 bie, nad Maafgabe der Verordnung vom 22. Nov. 1768, der Kam: 
mer unterzogenen allgemeinen Landescultur= und Höfefachen ; 

. 4) die Dei, Strom: und Scifffahrtsangelegenheiten ; 

5) die Gewerbe: und Conceffionsfachen ;° 

6) die Häuslingsfachen ; 

. 7) die Jagbdangelegenheiten, namentlich bie Stellung von Jagdfolgen, bie 
Unterfuhung und Vergütung. von Wildſchaͤden; 

. 8) die Oberauffiht über Gemeindeforften; 

9) das Straferfenntnig in Wrogenfachen. 

Die fpecielle Nachweifung der, zu den obigen Gegenftänden gehörigen, 
einzelnen Rubriken ift in den, über die künftige Verwaltung und Verrech⸗ 
nung der Domanialeinkünfte unter dem heutigen dato von Uns erlaffenen, 
Snftruction in den $$. 5. bis 11. enthalten, und dafelbft zugleich die Art 
der Berechnung der, für Unfere Gafjen aus felbigen hervorgehenden, Ein: 
nahmen und Ausgaben, und die darüber mit Unſerer Domainentammer zu= 
zufegenden, Communicationen angegeben, welche Vorfchriften fich die Land- 
. drofteien bierunter zur Richtſchnur dienen zu laffen haben. 

6. 9. Ueber die künftige Betreibung der Wafferbauangelegenheiten bes 

‚ halten Wir Uns bie, in einem befondern Reglement zufammenzufafjenden, 

Borfchriften bevor. 

$. 10. Hinfichtlic der Beftallungsfadhen follen 
‚ 4) die, bei den in den Städten, Aemtern und Patrimonialgerihten an⸗ 

geftellten Beamten und Unterofficianten eintretenden, Vacanzen fos 
fort der betreffenden Landdroftei angezeigt werden, welche in allen Faͤl⸗ 
len, da deren Wiederbefegung von Unſerm Minifterio abhängt, dem: 
felben Bericht darüber zu erftatten hat. 

Die Landdrofteien find gehalten, für die nöthige Werfiegelung, Separi: 
rung der Dienftpapiere, Sicherſtellung der etwa unterhabenden Öffentlichen 
Gelder, fo wie auch für die einftweilige Betreibung des Dienftes Sorge 
zu tragen. 

2) Die Ernennung und Anftellung fämmtlicher Amtsbedienten, deren 
Beförderung und Verſetzung, fo wie auch die Beſtaͤtigung der Patti: 
monialbeamten und der flädtifchen Bedienten, wo folche hergebracht 
oder angeordnet_twerden wird, ijt Unferm Minifterio vorbehalten. 

Die Beeidigung diefer Beamten, infofern. felbige nicht herkoͤmmlich je: 
nen Behörden ſelbſt zugeftanden, wird 'von ber betreffenden Landdroſtei vor: 
genommen; auch ijt von felbiger für die etwa erforderlichen Dienftcautionen 
Sorge zu tragen, ir 

Die Ernennung der Amtsunterbedienten, namentlich ber Dbervoigte, 
Hausvoigte, Amtsvoigte, Gohgraͤfen, Amtsdiener, Untervoigte, Pförtmer ıc. 
it den Kanddrofteien, vorbehäftlich der, von Unferm Minifterio in befondem 
einzelnen Faͤllen an diefelben zu erlaffenden, Berfügungen, beigelegt, und | 
werden folhe Amtsunterbediente von den Aemtern beeidigt. | 


\ J 
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3) Ueber die Regulitung der Befoldungn und Ertheitung von Zulagen, 
Gratificationen oder Penfionen, fowohl für die Beamten als Amts: 
unterbedienten, ift von den Landbrofteien an das Minifterium zu defe 
fen Entfheidung zu berichten, und von ben getroffenen Verfügungen, 
infofern ſolche die Renteikaſſen betreffen, der Domainenkammer Nach⸗ 
reiht, Behuf deren ordnungsmäßiger Anmweifung, zu geben. 

4) Die Urlaube der Beamten, wenn felbige die Dauer von vier Wochen 
nicht überfchreiten, oder Reifen ins Ausland bezielen, werden von den 
Landdrofteien ertheilt; jedoch find ſolche gehalten, von dem bewilligten 
Urlaub, infofern derfelbe 14 Tage überfteigt, fo wie von den, in dies 
ſem Falle wegen interimiftifher Wahmehmung des Dienftes getroffe: 
nen Maaßregeln, die betreffenden Behörden in Kenntniß zu feßen. 

$. 11. Die den Landdrofteien untergogenen, unter der Leitung Unferer 
Domainentammer zu betreibenden, Domainenfacden betreffen, 

theils ſolche fpecielle, ſich auf einen einzelnen lamdbrofteilichen Bezirk 
befchräntende, und zunädyft nach örtlichen Verhaͤltniſſen zu beurtheilende Ge: 
genftände, bei denen ihnen, der Regel nad), ohne weitere Anfrage die, nach 
den beftehenden oder noch zu erlaffenden Gefegen und Vorfchriften zu er: 
mäßigende, Entſcheidung zufteht; 

theils foldye Angelegenheiten, welche ald den Umfang bed ganzen Königs 

reichs angehend, oder einer höhern Beſtaͤtigung bedürfend, der fpeciellen Bear: 
beitung Unſerer Domainenkammer vorbehalten find, und bei denen die Ein: 
wirkung der Landdrofteien blos praͤpatirend oder commiſſariſch ift, 

$. 12. Zu ber eriten Glaffe gehören: 

die Verpachtung einzenler Domanial:Pertinenzien, 
die Meierfachen, die Dienſtſachen, die Zinsviehſachen. 

$. 13. Die Landdrofteien find bei der Behandlung diefer Gegenftände 
als Provinzialdlammer anzufehen. Sie Haben dabei das ntereffe Unfers 
Domanialguts® und die Gonfervation Unferer Gerechtſame thätigft wahrzu: 
nehmen, und darauf zu halten, daß folhes von den Aemtern gefchehe. Die 
zu erlaffenden Verfügungen haben fie, nach den beflchenden Gefegen oder 
rechtlich hergebrachten Obfervanzen, zu ermäßigen, und in zweifelhaften Faͤl⸗ 
fen die Entfcheidung Unferer Domainentammer einzuholen; ſich auch diejeni: 
gen Beftimmungen zur Richtſchnur dienen zu laffen, die in dem, unter dem 
heutigen dato von Uns über die Verwaltung der Domainen erlaffenen Re 
glement in den $$. 13. bis 17., rüdfichtlidy der fpeciellen Behandlung der 
obigen Angelegenheiten und ber, ber deren Verrechnung mit Unferer Do: 
mainenfammer zuzulegenden, Communicationen enthalten find. 

8. 14. Die der Entfcheidung Unferee Domainentammer vorbehaltenen 
Angelegenheiten, bei denen den Landdrofteien die präparatorifcye Bearbeitung 
vorfchriftsmäßig obliegt, oder ihnen übertragen werden kann, betreffen: 

die Hauptpachtſachen, die Exrbenzinsverleihungen, die Zinskorn- und 
Magazinfachen, die Remiffionen, die Landbaufachen, die Bergwerks— 
und Salinenfachen, die Forftfachen, die Domanialproceffe, die Befteue: 
rung ber Domainen, 

Die, entweder ex officio ober auf befondere Verfügung Unferer Do: 
mainentammer, eintretende Einwirkung ber Landdroſteien in diefe Angelegen: 
beiten ift in den Paragraphen 19. bis 28. Unferer, über die Domanialver: 
waltung erlaffenen, Inſtruction näher beſtimmt. 

$. 15. Es ift Unfere Abficht, daß die, bei der DBetreibung ber Do: 
manialſachen etwa nöthig befundenen Localunterfuhungen, der Regel nad, 
von den Landdrofteien felbft vorgenommen, und dadurch die Ermennung bes 
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fonderer Commiſſarien möglichft vermieden werde. Sollte jedody wegen “ 
technifchen Befchaffenheit des a — Gegenſtandes, oder wegen 
Weitlaͤuftigkeit der Unterſuchung die Ernennung von Commiſſarien nothwen⸗ 
dig oder rathſam ſeyn; ſo iſt Pe nur, nad einem vorhergegangenen Ans 
trage an die Domainenfammer, worin zugleid der muthmaßliche Koftenbe- 
trag angegbeen feyn muß, zu verfügen, 

$. 16. Den Landdrofteien fteht in allen Angelegenheiten. ber Doma⸗ 
nialverwaltung, biefelben mögen, ben obigen Beſtimmungen zufolge, ihrer 
eigenen Entſcheidung, oder blos ihrer präparatorifchen Einwirkung unterzogen 
feyn, die allgemeine Auffiht dahin zu, daß fie gehalten find, jede bemerkte 
Vernachlaͤſſigung, Verſchlimmerung oder Verfall der, zu Unferm Domainens 
gut gehörigen, Gegenftätde der Domainenkammer zur Anzeige zu bringen, 
oder, wenn fie deren Verbeſſerung thunlich finden, Vorſchlaͤge daruͤber 
zu thun. 

6, 17. Inſonderheit fo ſich dieſe Aufficht auch uͤber das Kaſſenwe⸗ 
ſen der Renteibedienten erſtrecken, und die Landdroſten ſchuldig ſeyn, bei der 
Bereifung der Aemter die Reuteikaſſen durch die, bei ben Landdroſteien ans 
zuftellenden Calculatoren revidiren zu laſſen. 

$. 18. In Mititärfachen follen den Landdrofteien nachſtehende Ge- 
fchäfte übertragen werben: 

1) die Entſcheidung derjenigen Recrutirungsangelegenheiten, welche in ber 
Verordnung vom 14. Zuli 18% den Provinzialregierungen beige: 
legt find; 

2) die Einquartierungs:, Services und. Verpflegungsfachen in Friedens: 
zeiten, infofern entweder ein, bisher unter Aufficht der Regierungen 
beitandener, befonderer Verpflegungsmodus vorhanden ift, oder infofern 
es auf neue und außergewöhnliche Anforderungen ober Präftationen 
und dafür aus dem Militairfond zu leiſtende . Entfchädigungen 
ankommt; 

3) die Durchmärfche und Führung fremder Truppen und deren Verpfle⸗ 
gung, falls nicht etwa ein befonderer Commiffarius hierzu angeordnet 
ſeyn follte; 

4) die Auffiht auf den orbnungsmäßigen Gang ber Kriegerfuhren und 
des Etappenweſens; 

5) die Unterfuchung ber Befchwerden der Unterthanen gegen das Militär 
in Fällen ungefeglicher Forderungen und Epractionen, 

Endlich follen 

6) alle, die Militärverwaltung betreffenden, von der Kriegskanzlei aus: 
gehenden, allgemeinen abminiftrativen Beſtimmungen, als Servicevor: 
ſchriften, Verfügungen über Verpflegung und Kriegerfuhren, Vorfchrifs 
ten des Verfahrens bei Zruppen: Concentrirungen x, nur durch bie 
Landdrofteien an die Kocalbehörden gelangen. 

6. 19. Dagegen fteht es der Kriegskanzlei frei, im nachftehenden, der 
Einwirkung der Landdrofteien nicht bedürfenden, Angelegenheiten directe Ber: 
fügungen an die Aemter, Stadtobrigkeiten und Gerichte zu erlaffen: 

1) in Rechnungsſachen, bei denen die Leiftung felbft außer Zweifel ift, 
als Abrechnungen der Gavalleries Quartiersportionen, Service: Beredys 
nungen 2%; 

2) bei der Requifi ition der auf den Etappen zu ftellenden Kriegerfubren ; 

3) in Recrutirungsſachen bei Entlaffungs: und Stellvertretungsgefuchen, 
wenn factifche Aufflärungen von den Localbehörden erforderlich find, 
weiche die Diſtriciscommiſſarien nicht ertheilen können; 
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4) in Berpflegungsfachen, bei benen das, mit ben Lieferanten ober Entre: 
abzufchließende, Gefchäft einer obrigkeitfihen Legalifation 
eda 

5) bei Penſionen der Unterofficiere und Gemeinen, fo wie auch in Un: 
terftügungsfachen aus den vorhandenen MWohlthätigkeitsfonds, mohin 
auch die mit der Hospitallaffe zu verhandelnden Angelegenheiten ber 
Fre der Strafgeldeer und ber vacanten Erbſchaften 
gehören; 

6) ausnahmsmeife in allen, im vorigen Paragraph —— Fällen, 
wenn die Eile der Sache es nicht zulaffen follte, eine Berfügung 
durch die betreffende Landdtoſtei gehen zu laſſen. 

6. 20. Zur Betreibung derjenigen, den Landdrofteien beigelegten, Ge: 
fhäfte, welche eine befondere wiſſenſchaftliche oder technifhe Kenntniß erfor: 
dern, namentlich bei Medicinal:, Landesstonomie:, Wege: und Bauſa⸗ 
hen ıc., werden bie in deren Difkrict angeftellten Landphpficl, Amtsanmalte, 
Kammercommiffarien und Bauofficianten dergeftalt zur Dispofition der Lands 
droſteien geftellt, daß felbige gehalten find, bie ihnen ertheilten Aufträge aus⸗ 
zurichten, und die von ihnen begehrten Gutachten und Vorfchläge abzugeben, 
au fonftige Arbeiten zu übernehmen. 

8. 21. Diejenigen Verfügungen, melde, in Folge bereits beſtehender 
Gefege und Reglements, oder zue Ausführung bereits angeordneter Maafres 
gen und Arbeiten, oder zur Vertheilung von gewöhnlichen Communalbeiträs 
gen nad) feſtſtehenden Goncurrenzprineipien nothwendig find, werden von ben 
Landdrofteien ohne vorherige Anfrage an eine Gentralbehörde erlaffen. Se: 
doch ſteht in ſolchen Fällen der. fi ih betheiligt haftenden Partei ber Recurs 
an die betreffende Gentralbehörde frei. 

Ein folder Recurs muß bei der Landdroſtei ſelbſt eingelegt, eine Ab⸗ 
ſchrift der, der hoͤhern Behoͤrde uͤbergebenen, Rechtfertigungsgruͤnde derſelben 
zugeſtellt, und von felbiger ſofort mit Ihrem motivirten Bericht an bie Cen⸗ 
tralbehörde zu weiteren Verfügung eingefandt werden. 

$. 22, Dagegen find die Landdroftelen gehalten, in allen Zälten, wo - 
es auf die Erlaſſung discipfinarifcher Verflgungen, gegen bie, ihrer Aufficht 
untergeordneten, Staatsdiener, — mit Ausnahme jedoh von Contumacial⸗ 
firafen, — ober auf. bie Erlaffung neuer ‚Gefege und Reglemente, oder auf 
die Anordnung neuer Maaßtegeln und Arbeiten, ober auf Verfügung neuer 
Goncussenzprincipien und deren veränderte Modificationen, oder auf die aus 
Ferordentliche Aufbringung von Geldmitteln, oder auf einen, ‚aus Unfern 
Kaffen zu leiftenden, Beitrag oder Vorſchuß ankommt, vorher an Unſer 
Miniſterium zu berichten, motivirte Vorſchlaͤge einzureichen, und nad) deſſen 
Entſcheidung weiter zu verfahren. 

Hiervon find jedoch diejenigen gilt ausgenommen, wo in eifigen Sa⸗ 
hen wegen Gefahr de Verzugs fofort eine confervatorifche aßregel 
getroffen werden muß, von welcher fodann augenblidtid der Gentrafbehörde 
Anzeige zu machen if. 

$. 23. Die Landdroſtelen haben ein vorzůͤgliches Augenmerk auf jede 
zulaͤſſige, den Dienſt der Localbeamten erleichternde, Vereinfachung des Ge: 
fchaͤftsgangs zu richten, und ihre desfallſigen ——— an die betreffenden 
Centralbehoͤrden gelangen zu laſſen. 

F. 4. Sollte Unſer Miniſterium es ——— finden, außer din 
obberührten Dienftzweigen, einer Landdroſtei oder einem einzelnen Mitgliede 
derſelben noch beiondere Geſchaͤftsſunctionen zu übertragen; fo find auch 
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biefe von felbigen, nad ben darüber zu ertheilenden Inſtructionen, aus: 
zurichten. 
Zweiter Abſchnitt. 
Von dem bei den Landdroſteien anzuſtellenden Perſonal und 
deſſen Dienſtverrichtungen. 
6. 25. Die Landdroſteien ſollen beſetzt ſeyn: 
mit einem Landdroſten, drei Regierungsraͤthen, einem, ober den Um⸗ 
ftänden nach zwei Secretaiten, einem Galculator, einem Regiftrator, 
einem Boten und der erforderlihen Anzahl von Gopijten. 

In Fällen, da diefes Perfonal zur Betreibung der Geſchaͤfte unzurei: 
chend befunden würde, ift e8 Unferm Minifterio vorbehalten, bei jeder. Lands 
droftei einen oder mehrere sup. Amtsafjefforen zur Arbeitshülfe anzuftellen. 

8. 26. Die in dem Bezirk einer jeden Landdroftei angeftellten Ober: 
Forftmeifter find in Forſtſachen Mitglieder derfelben, und haben als foldye 
in den collegialifchen Berfammlungen Sig und Stimme. 

Die näheren Beſtimmungen über die, von ihnen bei den Landdrofteien 
in Forſtſachen auszuübenden, Einwirkungen find in dem, über die Eünftige 
Verwaltung ber Forften von Uns erlaffenen, Reglement enthalten. 

$. 27. Die Landdroften und die MRegierungsräthe werden auf den 

Vorſchlag des Minifterii, nad) Statt gefundener Berathung im geheimen 
Rathscollegio, von Uns ernannt. 
Die Secretarien und bie, etwa zur Arbeitshülfe anzuftellenden, sup. 
Amtsaffefforen werden von Unferm Minifterio ernannt, Iſt ein sup. Amts: 
affeffor als wirklicher Serretair angeftellt; fo behält derfelbe feine Ancienne: 
tät in dee Beamtencartiere, in welche er, feinem Dienftalter nad, zurüds 
treten kann. 

Das Unterperfonal wird von ber Landdroſtei angefkellt. 

Die Beeidigung des Landdroften gefchieht von Unferm Minifterio; bie 
der übrigen angeftellten Perfonen durch den Randdroften. 

6, 28. Die. den Landdrofteien unterzogenen Gefchäfte werden unter 
die Mitgtieder, in der Regel und fo viel e8 die Umftände zufaffen, nad) Ma: 
terien vertheilt. Diefelben haben alle Sachen felbft zu veferiven, und bie 
wichtigeren felbft zu erpebiren. ee 
Die Bearbeitung der Domanialſachen Tiegt einem der Regierungsräthe 
hauptſaͤchlich ob, welcher für dieſes Fach zunaͤchſt angeſtellt iſt. Uebrigens 
hat derſelbe auch an allen übrigen Geſchaͤften Theil zu nehmen, und gleich 
den Übrigen Mitgliedern Sig und Stimme in allen vorkommenden Angeles 
genheiten, und Bann ſich keiner, von dem Landdroften ihm aufgetragenen, 
Arbeit entziehen. | | 

$. 29... Der Geſchaͤftsgang in ben Landdroſtelen ift collegialiſch. Für 
die mangelhafte Betreibung der Gefchäfte iſt ber Landdroft befonders verant: 
wortlih. Er führt das Directorium im Collegio, beforgt die ungefäumte 
Vertheilung und Erpedition der eingefommenen Sachen, Und unterzeichnet 
die Originalausfertigungen. Wenn nad gehaltenen Vorträgen eine Adftims 
mung nothwendig ift, ſtimmt der Landdeoft zulegt, und seine Stimme ente 
ſcheidet bei vorfallender Stimmengleichheit; und da derſelbe auch für die Fol⸗ 
gen einer getroffenen Maafregel felbft dann noch verantwottlich ſeyn foll, 
wenn der Beſchluß gegen feine Anficht durd die Stimmenmehrheit veranlaßt 
toärez fo ift derfelbe berechtigt, einen ſolchen Beſchluß zu fuspenbiren und, 
unter Einfendung der Acten, fo mie der 'entgegenftehenden Abftimmungen, 
darüber an Unfer Gabinetsminifterium zu deſſen Entſcheidung zu berichten, — 
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Sollte die Sache keinen Auffhub erleiden; fo ift, nad bee Anſicht des 
Lamddroften, proviforifc zu verfahren, 

$. 30. Der Landdroft ift befugt, den Regierungsräthen, fo wie bem 
Übrigen, bei der Landdroftei angeftellten, Perfonal einen Urlaub auf vier 
Wochen, fofern die beabfichtigte Reiſe nicht auf das Ausland gerichtet. if, 

zu ertheilen, wobei bemfelben aber obliegt, für die Uebernahme oder Vetthei⸗ 
der Geſchaͤfte Sorge zu tragen. 

F. 31. Der Landdroſt iſt gehalten, bei jeder Abweſenheit, die laͤnger 
als acht Tage dauert, einen Urlaub bei Unſerm Miniſterio nachzuſuchen. 

6. 32. Als befondere Gefhäftsatteibution liegt dem Landbroften vor 
zugsmweife die Aufficht auf das Perfonal und bie — ——— der Lo⸗ 
calbeamten, die Viſitationsreiſen, und die Auffiellung der Viſi tationsbe⸗ 
richte ob. 
$. 33. In Krankheitds oder Abweſenheitsfaͤllen des Landdroſten gehen 
deſſen ſpecielle Functionen auf den aͤlteſten Regierungsrath uͤber. Derſelbe 
bat jedoch die Veranſtaltung zu treffen, daß entſcheidende Beſchluͤſſe in Sa⸗ 
hen von Wichtigkeit, bei denen keine Gefahr des Verzuges eintritt, bis zur 
Rüdkehe des Landdroften ausgefegt werden. 

$. 34. Bel denjenigen Landdrofteien, in deren Bezirk fich bedeutende 
Domainen befinden, follen zwei Secretarien angeftellt werden. In diefem 
Fall wird einer derfelben demjenigen Regierungsrat befonkers beigegeben, 
dem die Bearbeitung der Domanialſachen obliegt. 

Das Gefhäft der Secretarien befteht im’ der "Ausfertigung von Verfuͤ— 
gungen und Berichten auf die, ihnen von ben Mitgliedern der Landbroftei 
gegebenen, Commilffa. 

Eben dieſes Gefchäft find die, bei einer Landdtoſtei zur Arbeitshülfe 
etwa angeſtellten, sup. Amtsaſſeſſoren zu uͤbernehmen ſchuldig. 

. 35. Dem bei jeder Landdroſtel angeſtellten Calculator liegt die Me: 
vifion ſaͤmmtlicher eingehenden und von derſelben zu erledigenden Rechnun⸗ 
gen, Koftmanfchläge und deren Mepartition ob. Diefe Revifion begreift 
nicht allein die Nichtigkeit der gedachten MRechnungspapiere in calculo, fons 
dern aud) in materialibus, nad) den darüber Statt findenden Verordnungen 
und Principien. 

Der Calculator begleitet ben Landdroſten auf fettten, Vifitattortsreifen, 
um bei dieſer Gelegenheit die Revifion der Renteikaffen, nach den, in ber 
Inſtruction über die Domanlalverwaltung $. 26. feftgefegten, Beftimmun: 
gen, und nad) den, von ber Domainentammer ber Landdroftei etwa mitzus 
theilenden, befondern Unterfuhungsdaten, vorzunehmen. 

$. 36. Der Regiſtrator hat, außer dev Aufluhung und Reponirung 
ber Acten und Inordnunghaltung der Negiftratur, die Führung des Pros 
ductenbuchs und der Fiscikaffe zu beforgen. 

6. 37. Der Landbroft ift nah $. 32. gehalten, ben Diftrict * 
Landdroftei jaͤhrlich wenigſtens ein Mal zu bereiſen, und ſowohl die darin 
belegenen Staͤdte und Hauptoͤrter, als auch ſaͤmmtliche Aemter zu beſuchen. 
Der zu dieſen Umreiſen feſtgeſetzte Termin iſt Unſerm Miniſterio vorher an⸗ 
zuzeigen. Außerordentliche Viſitationen oder Localbeſichtigungen haͤngen in 
der Regel von den, von der Landdroſtei zu ermaͤßigenden, Umſtaͤnden, oder 
von derjenigen Oberbehoͤrde ab, die deshalb beſondere Auftraͤge zu ertheilen 
b.fchließt, Jedoch ſteht es auch den einzelnen Regierungsraͤthen frei, darauf 
in beſondern Faͤllen anzutragen 

$. 38. Bei ben Umteifen hält der Landdroft auf den Aemtern bie 
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ehedem üblichen Land- und Bruchgerichte ab, inſofern nicht über die kuͤnf⸗ 
tige Behandlung der Bruchſachen andere Verfügungen eintreten follten. 
 * Die Hauptzweck der Umreifen befteht darin, die vollftändigften Perſo— 
nals und Rocaldenntniffe zu gewinnen. Zu diefem Ende hat der Landdroft 
eine genaue Aufmerkfamkeit auf das Dienftbenehmen und die Fähigkeiten der 
Beamten und Officianten, auf bie Gefchäftsführung in allen Zweigen der 
Adminiftration, auf die Lage und Beichaffenheit aller öffentlichen Anftals 
ten ıc. zu richten, auch über die, in den monatlichen Amts = Berathungs> 
figungen vorgefommenen, Gegenftände (Amtsordnung $. 38.) die nöthigers 
Erkundigungen einzuziehen. — Er hat die etwanigen Beſchwerden der Un» 
terthanen gegen bie Localbeamten, oder der Beamten unter einander, oder 
gegen bie Amts=Unterbedienten zu unterfudhen, und die wahrgenommenen 
Dienftwidrigkeiten entweder fofort abzuftellen, oder zur Berichterſtattung an 
das Minifterium zu notiren, Nach beendigter Umreiſe ift, in Gemäßheit 
gewiſſer aufgeftellten, dem Landbroften zue Beantwortung vorgefchriebenen 
Puncte, ein allgemeiner Bifitationsbericht zu entwerfen, und feibiger in ber 
Mitte des Novembers an Unfer Minifterium und ein Auszug deffelben, in» 
fofern derfelbige Domanialgegenftände betrifft, an Unfere Domainentammer 
einzufenden. Ä 

Es ift dieſer Bericht im eigenen Namen des Landdroften abzufaſſen, 
wobei e8 demfelben jedoch frei fteht, folhen dem landdrofteilichen Gollegio, 
oder einzelnen Mitgliedern befjelben nach Gutbefinden mitzutheilen. Der 
Landdroft hat den Bericht in duplo auszufertigen, wovon ein Exemplat Uns 
ſerer allerhoͤchſten Perfon durch das Minifterium vorzulegen iſt. 

$. 39. Um Unferm Minifterio über die Lage des Landes eine defto 
genauere Auskunft, fo wie, audy über den Inhalt der Bifitationsberichte die 
näheren Erläuterungen zu geben, und um befonders über Verbeſſerungsvor⸗ 
fhläge und Mafregein, welche ſich über mehrere Landdrofteien erſtrecken, Bes 
rathungen anzuftellen, follen ſaͤmmtliche Landdroften an einem, vom Minijterio 
zu ‚beflimmenden, Termin jährlid in Hannover zufammentreffen. Es follen 
diefe Zufammenkünfte auch dazu dienen, um Unferm Minijterio bei den Vor: 
[hlägen wegen der Belegung der erledigten Amtsbedienungen an die Hand 
zu gehen. Zu dem Ende haben bie Landdrofien nicht nur das Verfahren 
ber Beamten in ——— mit zu beobachten, ſondern ſie haben ſich auch 
von ben Juſtizcanzlelen ihres Diſtricts eine Mittheilung über dieſen Gegen: 
fand jährlich zu erbitten, um folhe ihrem Bifitationsberiht anzuſchließen, 
als worüber die Suftizcanzleien von Unferm Minifterio mit der erforderlidyen 
Anweifung zu verfehen find. Ä 

$. 40. Der Landdroft hat den Rang eines Generalmajord. Die dem: 
felben beizulegende baare Beſoldung wird in jedem einzeinen Falke auf den 
Dorfhlag des Minifterit von Uns beftimmt werden. Behuf des Unterhalts 
von vier Dienftpferden erhält derſelbe 70 Malter MWeifhafer von einem an: 
zumeifenden Binstomboden; er hat dagegen bei Dienftreifen innerhalb des 
Difkicts keine Dideen und Reifekoften zu gewärtigen, Der bei der Bereis 
fung: der Aemter verurfachte Koftenaufrand wird dem erften Beamten, nad) 
einer feftzufegenden Taxe, aus der Menteicaffe vergütet amd von dem Lande 
droften angewieſen. de 

» Die Degierumgsräche haben den Rang Unferer in den höheren Gollegien 

angeftelten Räthe. - Deren, auf ben Bericht Unferes Minifterii, nad) Maß: 
gabe ihres Dienſtalters, jedesmal eigends von Uns feflzufegende Beſoldung 
fol zwifchen 1200 und 1500 Rthlr. betragen. Haben dieſelben Kocalunter 
fuchungen vorzunehmen; fo erhalten fie, inſofern fie nicht bei den Beamten 
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befeapirt werden, an Diiten 4 Rthlr. und berechnen die baaren Auslagen, 
wobei ihnen die Meilengelder auf 2 Pferde nady der Ertra:Pofttare vergütet 
werden. Werden diefelben jedoch von den Beamten defrayirt; fo erhalten 
diefe die den Regierungsräthen bewilligten Diäten als Entfchädigung. 

Die Secretarien, welche mit den Amtsaffefforen rangiren, erhalten eine 
Befodung von mindeftens 700 Rthir. 

Der Gehalt des Unterperfonals ift: 

für den Galeulatoe = = = = = » = = = 600 Reh. 
für den Regiftratoer = == = ss # 5 = = 600 > 
für den Boten = = 2 = = 3 = =: = 30 = 
für die im koͤniglichen Dienft angeftellten Copiftn 400 = 
jedoch follen bie bereits jegt Angeftellten bei dem Hortgenuffe ihres bisherigen 
Gehalts und ihrer Emolumente belaffen werden. 

$. 11. Die Dienftkleidung des zu den Landbrofteien gehörigen Perſo⸗ 
nals, die Sectetarien eingefchloffen, ift die der Adminiſtrationscollegien. 

$. 42. Die Koften für Heizung des Arbeitslocals, für Licht, fo mie 
für die nothwendigen Schreibmaterialien und Drudfadhen, werden nad) einer 
darüber zu führenden Rechnung auf die Generalcaffe angewieſen. 

Dritter bs uttt. 
Bon ben Dienftverhältniffen der Landdrofteien zu andern 
| Behörden. 

8. 43, Die Landdrofteien ftehen zu den Aemtern, Stadtobrigkeiten 
und Patrimonial:Gerichten ihres Diftriets, rudfihtlih aller ihrem Wirkungs: 
Ereife unterzogenen Grgenftände, in dem Verhältniß einer Provinzial:Oberbes 
hörde. Jene haben an fie zu berichten, und die Landdrofteien erlaffen ihre 
Verfügungen in Form von Referipten. 

$. 44. Die Landdrofteien find allein Unferm Minifterio untergeordnet, 
Sie berichten an felbige® und die Verfügungen des Minifterli werden in 
Refcripten abgefaßt. 

$. 45. Die Landbrofteien find befugt, mit benachbarten Regierungss 
eolfegien zu communiciren. Iſt eine Communication mit einem auswärtigen 
Minifterio erforderlich; oder treten bei einer Angelegenheit befondere politiſche 
Rüdfichten ein; fo haben fie darüber an Unſer Minifterium zu berichten. 

$. 46. Zu allen uͤbrigen Landescollegiis ift das Dienftverhätmiß der 
Landdrofteien das einer coordinirten Behörde, und: es find alle Statt finden 
= rn nad) der diefem WVerhältniffe entfprechenden Form ab: 
sufaffen. | 

$. 47. Rüuͤckſichtlich ber zroifhen den Randbrofteien und Unferer Do: 
mainentammer Statt findenden Verhandlungen über diejenigen, Unfer Do— 
manialgut betreffenden, Angelegenheiten, deren oberfte Leitung und Entfcheis 
dung der Domainenkammer zufteht, leidet das obige Verhaͤltniß die Ausnahme, 
daß in diefen Angelegenheiten von den Landdrofteien an felbige zu berichten 
iſt. Es follen jedody alle dahin gehörigen Ausfertigungen an die Kammer, 
wie die von der Kammer an die Landdrofteien, durch bie bloße Adreffe: 
Domanial: Deputation, bezeichnet werden. 
| $. 48. Wir behalten Uns vor, diefes Reglement nach den in ber Folge 
ber Zeit gemacht werdenden Erfahrungen zu ergänzen, zu verändern und nad) 
Befinden weitere Beftimmungen dabei eintreten zu laſſen. 

Gegeben Garltons Houfe,, den 18. April 1823. 


George Be 
€. Graf v. Münfter. 
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e) Berordnung, die mit dem 15. Maid. 8, in Birk: 
famteit tretende neue Domainenfammer betref: 
fend. Garlton- Houfe, den 18. April 1823. 


Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König des verei— 
nigten Reichs Großbritannien und Irland xc., auch König von 
Hannover, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. ꝛc. 

Wir haben bereit mittelft Unfers Edicts vom 12. October v. J., bie 
Bildung der Eünftigen Staatsverwaltung in Unferm Königrei Hannover 
betreffend: Art. VI. zur vorläufigen Kenntniß Unferer getreuen Unterthanen 
bringen laffen, daß von Uns befchleffen worden, Unfere Kammer zu Hans 
nover ihrer bisherigen Verfaſſung und Verpflihtung nah aufzuheben, und 
für die Verwaltung Unferer Domainen eine neue Domainenfammer für Unfer 
ganzes Königreih Hannover zu errichten. 

Da nunmehro der Zeitpunkt herannahet, wo biefer Unfer Entſchluß zur 
Vollziehung kommen wird; fo verordnen Mir hiermit, daß von dem funf: 
zehnten Mai diefes Jahres an Unfer bisheriges Kammercollegium außer Wirk: 
ſamkeit, dagegen aber die von Uns neu errichtete Domainentammer zu Dans 
nover für Unfer ganzes Königreidh in Thaͤtigkeit treten. foll. 

Wie nun ſolches hierdurih zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird; fo 
laſſen Wir zugleich das nachftehende 
Reglement über die Verwaltung und Verrechnung der Domanialeinkünfte 
zu jedermanns Wiſſenſchaft gelangen, und weifen alle diejenigen, melde es 
angeht, hierdurch an, vom funfzehnten Mai d. 3. an, in allen Stüden ſich 
den Inhalt und die Vorfchriften defjelben zur Richtſchnur dienen zu laflen; 
insbefondere gebieten und befehlen Wir Unfern Amtleuten, Rentmeiftern und 
fonftigen Rechnungsbedienten, benfelben auf das puͤnctlichſte nachzuleben und 
Folge zu leiften. Daran gefchichet Unfer gnädigfter Wille. 

Gegeben Carlton-Houſe, den 18. Aprit 1823, 

George Be 
€. Graf v. Münfter, 


Reglement vom 18. April 1823, über die Fünftige 
Verwaltung und Berrehnung ber Domanial= 
einfünfte. 


Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König bes verei: 
nigten Reihs Großbritannien und Irland ıc., auch König von 
Hannover, Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg ıc. 

Nachdem Wir in dem unterm 12. Det, v. 3. über Bildung ber Eünf- 
tigen Staatsverwaltung erlaffenen Edict mehrere von der bisherigen Verwal: 
tungsart Unferer Domainen abweichende Beftimmungen dahin getroffen haben, 
daß theils nach deffen $. VI. einige von Unferer Renttammer bislang aus: 
ſchließlich bearbeitete Gefchäftszweige künftig den Landdroſteien anheim fallen, 
und theils nach defien $. IX. die Hebung und Verrechnung Unferer Domas 
nialrevenuͤen demnächit, und fo wie foldyes den Umftänden nach thunlich, den 
re abgenommen und befondern Rentmeijtern übertragen werden foll; fo 
inden Wir es nöthig, fowohl über die künftige Betreibung der Domanial: 
angelegenheiten an fih, als auch über, die ruͤckſichtlich der verſchiedenen Be: 
hörden dabei eintretenden Geſchaͤftsbeziehungen nachfiehendes Reglement zu 
deren Nachachtung hiermit zu erlaffen. 
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6. 1. Alle bisher von ben Aemtern betriebene Domanialfachen, welche 
ſich auf die Gonfervation der Domanialgerechtſame, fo wie auf die öfonomis 
[he Benugung der Domanialgrundftüde, Gefälle und Rechte und bie Leis 
ftung der auf folhen ruhenden Abgaben beziehen, verbleiben, unter der uns 
mittelbaren Aufficht und Leitung der Landdrofteien, der Gefhäftsführung der 
Beamten, nad) denen in der Amtsordnung $. 17, über die Trennung ber 
Geſchaͤfte verfügten Beftimmungen. 
$.2. Dagegen gehört für die Gefchäftsführung ber anzuftellenden Rent» 
meiſter, unter fpeciellee Xeitung der Domainentammer, 
die Erhebung ſaͤmmtlicher Domaniak, Geld, Korn: und fonftiger 
Naturalgefaͤlle, 
die Auszahlung der ihnen zugehenden Ausgabeanweiſungen, und 
die Verrechnung und Regiſterfuͤhrung. 
erter ZBHEeil, 
Von der Domainenverwaltung, 
683. Die bei der Domainenverwaltung concurrirenden Behörden find: 
bie Aemter, die Landdrofteien und die Domainentammer. 


$. 4. In fämmtlihen, zur Domanialverwaltung bislang gehörig gewe⸗ 
fernen Angelegenheiten, e8 mögen nun diefelben künftig, nach den in den $$. 
5. bis 11. enthaltenen Beftimmungen, als Regiminal- und SPolizeifachen, 
ben Landdrofteien . unter Leitung und. Entſcheidung Unfers Minifterii überträs 
gen, oder, ald reine Domainenfahen, nad) den $$. 12, bis 28., der Leitung 
Unferer Domainenfammer unterzogen werden, gehen der Regel nach alle von 
den Aemtern zu erflattende Berichte am die betreffende Landdroſtei, durch weiche 
auch die auf felbige getroffenen Entfcheidungen erfolgen. 

Erfter Abſchnitt. 


Gegenftände, welche, als zur Regiminal- und Polizeiverwals 
tung gehörig, den Landdroſteien ohne Mitwirkung ber 
Domainentammer übertragen find, 


$. 5. Nachſtehende, bislang von der Kammer abhängig gewefene, Ge 
genftände, welche, ob fie gleid einige Domanialeinkünfte mit ſich führen, 
oder Ausgaben auf Unfere Amtsregifter veranlaffen, dennoch ihrer Natur nad) 
als zur Regiminals und Polizeiverwaltung gehörig anzufehen find, follen hins 
führo dem Wirkungskreife Unferer Domainenfammer gänzlid entnommen, 
und dagegen ber fpeciellen Bearbeitung der betreffenden Landbdrofteien, unter 
Leitung und Entfheidung Unfers Minifterii, unterzogen werden: ; 

1) bie Beftallungs: und Penfionirungsjahen der Amts: und Amtsunter⸗ 
bebienten, fo wie auch der Wafferbau: und Moorbetriebs : Officianten ; 

2) alle die Civil: oder Griminalgerihtsbarkeit betreffenden Angelegenheiten, 
namentlich) des. Depofiten», Sporteln» und Regiftraturwefen auf den 
Aemtern, bie Unterhaltung der Inquifiten und Vagabonden, die Leis 
tung ber Jurisdictionäproceffe ; 

3) die nach Maßgabe der Verordnung vom 22, Nov. 1768 der Kammer 
unterzogenen allgemeinen Landesculturs und Höfefahen, als wohin 
gehören: die Gemeinheitstheilungen,  Verfoppelungen, Ent: und Bes 
wäfferungen, Urbarmachung, Ausweiſungen, Anfegungen von Meu- 
bauen, Befegung wüfter Stellen, ‚der Moorbetrieb, die: Vertheitung 
der Obſtbaͤume an die Unterthanen; 

4) die Deich⸗, Strom: und Scifffahrtsangelegenheiten ; 

5) Sämtliche Bewerbe⸗ und Eonceffionsfachen, als wohin gehören: bie 
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Krugnahrungen, bie Anlage von Biegeleien, Steinbrüchen, Mergel: und 
Zhongruben, Immenftätten, Mühlen, die Recognition vom Höfen: 
handel, Apotheken, Krambuden, Marktftellen, Judenſchutz, Muſikpacht, 
Gilden und Zuͤnfte, herrenlofes Sefinde, Mannthaler, Strandgut; die 
Gonceffionen für Keffelflider und Keffelhändler, Lumpenſammler, Dt: 
ternfänger, Nachrichter und Abdeder, Viehverſchnitt; die Anftellung 
von Kammerjägern; 

6) die Häuslingsfachen ; 

7) die Jagdangelegenheiten, namentlich die Stellung von Jagdfolgen, bie 
Unterfuhung und Vergütung von Wildfchaden ; 

8) die Oberaufjiht über Gemeindeforften; 

9) das Straferkenntniß in Wrogenfachen. 

8. 6. Es Liegt den Aemtern ob, bei ben in biefen Angelegenheiten 
vorzunehmenden Verhandlungen und an bie Landdroſtei zu erftattenden An: 
trägen und Berichten, rücfichtlich der den Amtsregiftern, der bisherigen Ver: 
faffung gemäß, daraus erwachfenden Gefälle, das Domanialintereffe pflicht: 
mäßig wahrzunehmen, fo wie rüdfichtlich der in ſolchen Regiminal und Po: 
lizeiſachen auf den Regiftern haftenden Abgaben ſich deren moͤglichſte Befchrän: 
tung und fparfame Verwendung forgfältig angelegen feyn zu laffen. 

$. 7. Die Landdrofteien haben in allen Angelegenheiten dieſer Art, 
mit denen, der Berfaffung nach, für Unfere Amtstegifter einige Gefälle, Res 
eognitionen oder fonftige Einnahmen verbunden find, fofort nad geſchehener 
Genehmigung oder Gonceffionsertheilung ein Einnahmeverzeichniß, worin bie 
zu erhebende Summe, die Münzforte, ber Fälligkeitstermin und die Dauer 
der ertheilten Gonceffion bemerkt feyn muß, an Unfere Domainenfammer eins 
äzufenden, welche fodann ben betreffenden Rentmeifter mit. deren Vereinnah⸗ 
‚mung beauftragen wird. ©. 

6.8. Wis biemähft die in Regiminal: und Polizeiangelegenheiten, 
der Verfaffung nah, auf den Amtsregijtern ruhenden Ausgaben betrifft; fo 
hat die Landdroftei, nad deren gehörigen Conftatirung, Unferer Domainen⸗ 
kammer ein Ausgabeverzeichniß einzufenden, um hiernach ben Nentmeifter mit 
der behufigen Zahlungsanmweifung zu verfehen. 

$. 9. Eben dieſes Werfahren tritt ein, wenn in dem für jedes Amt 
feftgefegten, der Landdroftei mitgetheilten Etat die Beloldungsrubtit durch, 
höhern Orts verwilligte, Gratificationen oder Penfionen alterirt werden follte, 
oder wenn die Verwendung von Commiffionskoften oder fonftigen unvorhers 
gefehenen Ausgaben nothwendig ift. 

$. 10. Sollte die Landdroſtei von Domanialgefüllen, welche aus ber 

Regiminal: und Polizeiadminiftration erwachfen, einige Remiffionen bewilli⸗ 
‚gen muͤſſen; fo ift die Domainentammer davon, wie bei den übrigen Aus: 
‚gaben , zu benachrichtigen. 
8. 11. Den Landdrofteien fteht e8 in der Megel nicht zu, den Rent: 
‚meifteen Anmweifung zur Zahlung auf die Amtscaffe zu ertheilen, als weldyes 
ihnen nur in befonders eiligen und dringenden Fällen, wenn fofort Koften 
zu verwenden find, nachgelaffen ift. | 

Dagegen baben die Landdroftelen die Befugniß, bei ſolchen Hoheits-, 
Amtsverwaltungs= und Yurisdictionsausgaben, welche eine tägliche Verwen⸗ 
dung ‘auf den Aemtern erfordern, 3. DB. bei Asungskoften, Transport von 
Gefangenen, Botenlohn ıc., den Aemtern einen gewiſſen Vorſchuß anzuweiſen, 
welchen der Rentmeiſter, nach feiner: Inſtruction, denſelben zur Berechnung 
auszuzahlen hat. Dieſer Vorſchuß darf gleichwohl die im Etat für ſolche 
Rubriken ausgeworfene approximative Summe nicht uͤberſteigen, und es muß, 
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wenn folche erſchoͤpft ſeyn follte, bei dee Domainentammer auf eine Nachbe⸗ 
willigung angetragen werden. 

Beim Ablauf des Rechnungsjahres find dieſe vorfchüffigen Bemilligun: 
gen von ber Landdroftei auf die von ben Aemtern beizubringenden belegten 
Rechnungen definitiv zu regularifiren, und an die Domainenlammer behuf 
Ertpeilung eines Ausgabe >Ratificatorii einzufenden. 


Zweiter Abſchnitt. 
Gegenftände ber Verwaltung des Domanialguts. 


$. 12. Bei ber Verwaltung des Domanialguts foll dee Unterfchieb 
Stätt finden, daß diejenigen Angelegenheiten, die fih auf einen Provinzials 
bezirk befchränfen, und wobei zunächft nur örtliche Verhaͤltniſſe in Betracht 
fommen, unter der allgemeinen Leitung Unſerer Domainenfammer, in der 
Regel von den Landdrofteien und den mit foldhen als Provinziallammer ver: 
bundenen Domainen:Deputationen, nad den beftehenden oder noch zu erlafs 
fenden Gefegen und Vorfchriften, zu bearbeiten und zu entfcheiden find; 

wogegen in denjenigen Angelegenheiten, welche fi) auf den Umfang bes 
ganzen Königreich® oder auf mehr als einen landdrofteilichen Bezirk erftreden, 
oder bei denen allgemeine auf da8 Ganze anmwendbare Grundfäge angenom: 
men werden müffen, oder deren Entfcheibung von einem das Ganze umfaf: 
fenden Plan abhängig ift, oder wo eine Veräußerung Unſeres Domanialguts 
oder Veränderung der Subftanz deffelben in Frage kommt, den Landdrofteien 
nur eine präparatorifche oder commijfarifche Bearfeitung obliegen, die Ent: 
ſcheidung aber Unferer Domainentammer vorbehalten bleiben fol. 

$. 13. Bu denen von den Landdrofteien allein zu bearbeitenden und 
zu entfcheidenden Gegenftänden gehört: 

die Verpachtung einzelner Domantal: Pertinenzien, die Meierfachen, 
die Dienftfahen, die Zinsviehſachen. 

Im Allgemeinen ift das bei der Verwaltung bdiefer Angelegenheiten von 
ben dabei concurrivenden Behörden zu beobachtende Verfahren das naͤmliche, 
wie folches im erften Abfchnitt $. 6. rüdfichtlih der aus Regiminal: Gegen: 
ftänden auflommenden Gefälle vorgefchrieben worden. 

$. 14. Was befonders die VBerpahtung einzelner Domanials: 
Pertinenzien betrifft, als wohin Grundftüde, Zehnten, Mühlen, Schäs 
fereien, $ifchereien, Brauereien, Biegeleien und fonftige zu Unferm Domais 
nengut gehörige Gegenftände zu zählen find; fo liegt den Aemtern die Pflicht 
ob, bei der Erledigung folcher Pachtungen der Landdroſtei zeitig Anzeige fammt 
Vorſchlaͤgen zur zwedmäßigen Benugung, unter Einfendung der Ueberfichten 
des bisherigen Ertrags, einzureichen, 

Die Landdrofteien haben die Werpachtungen nad den allgemeinen in 
Pachtſachen vorgefchriebenen, oder von Unferer Domainentammer ferner vors 
zufchreibenden Bedingungen, unter Hinzufügung der aus dem Örtlichen Wer: 
hältniffen etwa entfpringenden MNebenftipulationen, vorzunehmen, oder durch 
die Aemter vornehmen zu lafjen, aud die Ausfertigung der Pachtcontracte 
in eigenem Namen zu beforgen. 

Es ſtehet jedoch ben Lanbddrofteien nur bie Befugniß zu, dergleichen 
Pachtcontracte auf drei Jahre, oder auf die ortsgewoͤhnlichen Stellungszeiten, 
. zu ertheilen, und haben fie in Fällen, wo ein Längerer Pachttermin für tath⸗ 
ſam befunden werden follte, unter Anfihrung der Gründe dafür, die Geneh⸗ 
migung. der Domainenfammer einzuhoblen. 

Nach abgeſchloſſenem oder vollzogenem Pachteonttacte hat bie Landdroftci 
ein Exemplar defjelden an Unſere Domainenkammer einzufenden; damit dieſe 
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den Rendanten, unter Benachrichtigung‘ ber Pachtfumme, ber Muͤnzſorte und 
ber Fälligkeitstermine, zu deren Vereinnahmung inſtruiren Eönne, 
8.15. Die in Meierfahen vorkommenden Gefchäfte betreffen : die 
Abmeierung untauglicher Wirthe, die Belegung und Verleihung der Meier: 
hoͤfe und Güter und die Erbfolge in denfelben, die Abfindung und Leibzuchts⸗ 
beftimmungen, bie Adminiftration in Concurs gerathener Höfe, die Veraͤuße⸗ 
rungen und XTheilungen der Meiergüter; fo mie endlich die Verpfaͤndungen 
berfelben und Ertheilung gutsherrlicher Conſenſe zu Anleihen und antichretis 
ſchen Berfegungen. 

Die präparatorifche Bearbeitung aller hierunter vorkommenden Gefchäfte 
Kiegt, wie bisher, den Aemtern ob, welche aud die Behandlung der Mein: 
Eäufe, Auffahrten und fonftigen ungemwiffen Meier: und Eigenthumsgefälle 
zu beforgen, und darüber unter Einfendung der aufgenommenen Protocolle 
an die Landbroftei, zu deren definitiven Genehmigung oder Entſcheidung, alle 
Duartale zu berichten haben. 

Die von den Aemtern auszufertigenden Meierbriefe find von den Lands 
drofteien zu vollziehen, 

In den Provinzen Unfers Königreichs, worin die Gonftitution de dato 
Göhrde den 19. Det. 1719 gefeglihe Kraft hat, wird die der Rentkammer 
beigelegte Befugnis in Meierfadyen, mit gänzlihem Ausfhluß eines gerichtlis 
chen proceffualifhen Verfahrens zu erfennen, den Landdrofteien hiermit über: 
tragen; jedoch ſteht denen, die fidy über folche Erkenntniffe befdywert erachten, 
der Recurs an Unfere Domainenfammer frei, melde fodann, unter Beifl: 
gung ihres Gutachtens, an das Minifterium zu berichten hat, 

Am Ende eines jeden Quartals haben die Landdrofteien die von ihnen 
genehmigten Berzeichniffe der auffommenden oder behandelten Weinkäufe und 
ungeriffen Meier: und Cigenthumsgefälle an Unfere Domainenfammer ein: 
zufenden, welche auf den Grund derfelben dem Rendanten die nöthigen Ein: 
nahmebelege zufertigen wird. Auch haben fie die Aemter anzumeifen, daß fie 
am Ende eines jeden Jahrs ein namentliches Verzeichniß der Genfiten, in 
deren Perfon eine Veränderung eingetreten ift, dem Rendanten zuſtellen. 

6. 16. Sn Herren: Dienftfahen haben bie Aemter über den ob: 
fervanzmäßigen Verbrauch der Derren= und Burgveftdienfte, inſoweit ſolche 
noch nicht abgeftelft, oder bei der Dienftabftellung zum Theil vefervirt find, 
an die Landdroftei zu deren Genehmiyung Vorſchlaͤge einzureichen. Die Aemter 
beftellen die angerviefenen Dienfte durch die Amts:Unterbediente, achten darauf, 
daß bei der Maturadienftleiftung kein Dienftpflichtiger vor dem Andern präs 
gravirt werde, und ftellen dem Rendanten über die wirklich verbrauchten 
Dienfte atteftirte Verzeichniffe zu, damit diefer dadurch in den Stand gefigt 
werde, wegen dee für abverdiente Tage ihnen gebührenden Vergütung Abredye 
nungen zuzulegen, und ben erforderlichen Rechnungsbelag von Unferer Dos 
mainenfammer einzuholen. 

Sollten Differenzen mit den Dienftpflidtigen über den modum servi- 
tiorum entftehen; fo haben die Landdrofteien das Sachverhaͤltniß nad) allen 
Umftänden zu conftatiren, und fodann den Fall an Unfere Domainenfammer 
gelangen zu laffen, welche Über die meiter zu nehmenden Mafregeln an das 
Minifterium berichten wird. 

Bei der Abftellung annoch beibehaltener Maturaldienfte, To wie bei ber 
Erneuerung abgelaufener Dienftreceffe, fteht den Landdroſteien nur eine präs 
paratorifche Bearbeitung zu. Diefelden haben den Werth der Naturaldienfte 
auszumitteln, Über die Reluitionsfumme mit ben Dienftpflidytigen Behand: 
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fung zulegen zu laffen, und fobann bie Sache, mittelft gutachtlichen Berichts, 
Unferer Domainenfammer zu weiterer Verfügung vorzulegen. 

$. 17. Das von den Genfiten in natura zu liefernde Zinsvieh, 
als Rinder, Hammel, Schweine, Gänfe, Hühner, Eier ıc., ift von den Aem⸗ 
tern entweder durch Verkauf zu Gelde zu machen, oder es find bieferwegen 
temporelle Reluitions= Contracte abzufchließen. Den Landdrofteien fteht die 
Genehmigung folder Verhandlungen zu. Cie haben über die abgefchloffenen 
Gontracte und genehmigten Verkäufe Unferer Domainentammer Anzeige zu 
machen, damit diefelbe den Rendanten wegen ber Geldhebung inſtruiren koͤnne. 

Wenn jedoch eine Reluition folder Domainen:Intraden auf ewige Zeiten 
in Frage kommt; fo ift die Angelegenheit an die Domainentammer zur Ges 
nehmigung zu bringen. 

$. 18. Zu den Gegenftänden, welche nad dem $. 12. der fpeciellen 
Bearbeitung und Entfcheidung Unferer Domainentammer vorbehalten find, 
und bei denen die Landdrofteien nur als eine präparatorifche Behörde eins 
treten, gehören: 

die Haupt: Pachtſachen, die Erben: Zinsverleihungen, bie Zinskorn⸗ 
und Magazinfachen, die Remiffionen und Stundungen, die Lands 
Baufachen, die Bergwerks: und Salinenſachen, die Forftfachen, die 
Procehfahen, bie Beiteuerung der Domainen, 

$. 19. Wenn in Haupt: Padhtfahen Localunterfuhungen, Ber 
anfchlagungen, Vermeſſungen oder fonftige Gefchäfte diefer Art behuf neuer 
Pachtregulirung, oder Verlängerung ſchon beftehender Gontracte, Niederlegung 
von Deconomien oder deren Vereinzelung ꝛc. erforderlich werden; fo fteht es 
Unferer Domainentammer frei, mit ſolchen Gefchäften entweder die Land⸗ 
deoftei zu beauftragen, oder zu diefem Zweck eigene Commiſſionen anzuordnen. 

Die von der Kammer abgefchloffenen und von derfelben in eigenem Nas 
men zu vollziehenden Haupt: Pachtcontracte werden der Rentei mit einer Ver 
einnahmungs = Anweifung über das Pachtgeld zugefandt, 

Zugleih ift die Domainenfammer gehalten, die Landdroftei von ben 
mit dem Pächter eingegangenen Haupt: und Mebenbedingungen in Kenntni 
zu fegen, damit diefe hiernach die Pächter über deren contractmäfige Befol⸗ 
gung beauffichtigen könne. 

$. 20. Sollten Umftände eintreten, bie es nothwendig oder rathfam 
madıten, eine Unferer Amtshaushaltungen oder einzelne Gegenftände Unferer 
Domainen in eine befondere Adminiftration für Unfere Rehnung 
zu nehmen, als welches jedoh nur unter Genehmigung des Minifterii ges 
fchehen kann; fo hängt es von ber Ermäßigung der Domainentammer ab, 
ob die fpecielle Direction einer folhen Adminiftration unmittelbar von ihre 
ausgehen, oder der Landdroſtei übertragen werden foll. 

$. 21. Erben: ins: oder Erb: Padtverleihbungen, fo wie 
überhaupt Veräußerungen Unferer Domainengüter und Gerechtfame, duͤr⸗ 
fen nur mit Unferer Alterhöchften Genehmigung geſchehen. Sofern es rath: 
fam befunden werden follte, folhe Gegenftände durch Erben⸗-Zins⸗ oder Erb: 
Dachtverleihung zu einer vortheilhafteren Benutzung zu bringen, oder den 
Zuftand Unferer Unterthanen dadurch zu verbeffern; fo follen biefe Angelegen: 
heiten präparatorifch von den Landdrofteien bearbeitet und an Unfere Domai⸗ 
nenfammer gebracht twerden, welche darüber an dad Minifterium zu berichten 
und fodann das Weitere zu beforgen hat. 

Ehen diefes foll auch der Fall fen, wenn es zur Frage koͤmmt, Un: 
fere bereits verliehenen Erben-Zinsgüter zu verhppotheciren, zu veräußern, auf 
einen Deitten zu transferiven, oder neue Erben: Zinsbriefe auszufertigen. 
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6. 22. Die Erhebung der Binss Kornfrüdte, fo wie bie Sorge 
fir deren Gonfervation und die Ausmeffung, gehört zu ben Gefchäften bes 
Mentmeiftere. Die Dispofition über diefelben, fo wie über die in Unfern 
Landes: Kommagazinen befindlichen Worräthe ſteht Unſerer Domainentams 
mer zu. 

Einzelne Gefuche um Bugeldefegung zu liefernder oder um Ueberlaffung 
vorhandener Zinsfrüchte gegen Zahlung find bei dem Rentmeifter anzubringen, 
welcher die Beftimmung der Domainenkammer darüber einzuholen bat. 

Sollten wegen eingetretener Calamitäten, welche entweder einzelne Gen= 
fiten oder ganze Ortſchaften, ober Gegenden betroffen haben, 3. B. totaler 
Mißwachs, Brand: und Waſſerſchaden zc., Zugeldefegung oder gänzliche Mes 
miffion an Zinsfrüchten erforderlich feyn; fo find Gefuche diefer Art durdy 
die Aemter, unter Beifügung namentlicdyer Verzeichniſſe, bei der Landdroftei 
anzubringen, welche deshalb gutachtlihe Anträge an die Domainentammer 
zu richten bat. 

Eben diefes ift der Fall, wenn Umftände eintreten follten, welche eine 
Unterftügung der Unterthanen mit Brot: und Saatfruͤchten aus den Zins: 
£ornvorräthen, oder eine Ausmeffung aus den Landesmagazinen nothwendig 
machen. 

Um die Landdrofteien zur beftimmten Formirung ſolcher Anträge in den 
Stand zu fegen, follen ſowohl die Rentmeifter, ald auc die Hauptmagazins 
rechnungsführer gehalten ſeyn, derſelben beim Anfange eines jeden Quartals 
ein genaues Verzeichniß der auf ihren Böden toirklic vorhandenen Kornvors 
räthe einzufenden. | 

Die von Unferer Domainenfammer zu verfügenden meiftbietenden Korn: 
verfäufe follen nicht durch die Mentmeifter, fondern durch die Beamten, auf 
deren Requifition beforgt werden, und haben die Rentmeiſter die dabei auf: 
genommenen Protocolle an die Domainentammer, behuf der Ratification ‘des 
Derkaufs, falls ſolche vorbehalten, und zur Ausftellung einer Geldeinnahmes 
anmeifung einzujenden. 

Nah Ablauf eines jeden Nechnungsjahres ift ber Übriggebliebene Korn: 
vorrath, in Gegenwart des vom Mentmeifter dazu requirirten Beamten, ges 
nau nadyzumefjen, und das dabei aufzunehmende Protocol an die Domainen- 
kammer einzufenden. 

Den Landdroften liegt auf ihren Umreifen eine forgfältige Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Belchaffenheit der Kormvorräthe, und der zu deren Gonfervation 
getroffenen Mafregeln ob. 

$. 23. Die Remiffionen betreffend; fo haben die Hauptpaͤchter 
Unferer Amtshaushaltspakhtungen umd Vorwerke ihre etwanigen Remilfionss 
und Befrijtungsgefuche unmittelbar bei Unferer Domainentammer anzubrin= 
gen, welche darüber, nach den eingegangenen Gontractsbedingungen, entweder 
Aofort enticheiden, oder nah Beſchaffenheit der Umftände bie Remiffions: 
gründe durch die Landdroſtei unterfuchen laffen wird, 

Alle übrigen Remiffionsfahen Unferer Meier, Gutsleute, Genfiten oder 
Pächter, ohne Unterfhied, ob die Remiſſion an Gelde oder Korn gefucht 
wird, ob es gefegliche, oder contractmäßige, oder Gnadenremiffionen find, fol: 
len durch die Acmter an die Kanddroftei gebracht, und nach deren präparato: 
tifhen Bearbeitung und gutachtlichen Vorfchlägen von der Domainenkammer 
entfchieden werden. 

Die Aemter haben dahin zu fehen, daß die gewöhnlichen Remiſſions— 
unterfuchungen zeitig, und fo viel thunlich, auf einmal vorgenommen und 
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die ‚einjelmen Geſuche möglichft vermieden werden. Zu ben Feldbeſichtigun⸗ 
gen find die Rentmeifter zuzuzichen. 

Die. Landorofteien haben die am fie gelangenden Remiffionsanträge na 
ben beitehenden Gefegen, Worfchriften und Contracten forgfältig zu prüfen, 
die unzuläffigen fofort zuruͤckzuweiſen, bie zuläffigen aber der Domainenkam⸗ 
mer zur Entfcheidbung vorzulegen, welche fodann, wegen des Abfages in den 
Domanialtegiftern und der Abrehnung mit den. Debenten, bie Mentmeifter 
mit Verfügung verfehen wird. 

Zahlungsftiftungsgefuche der Genfiten oder Pächter find durch bie Rent: 
meifter an die Domainenkammer zur Verfügung zu befördern. 

Eben fo haben die. Rentmeifter über den Abfag ganz inerigiblee Dos 
manialgefälle, unter Beibringung der von ben Aemtern auszuftellenden In: 
erigibilitäts = Befcheinigungen, an die Domainenfammer zu berichten. 

$. 24. Die Landbaufachen, rüdfichtlich der Unterhaltung der Of: 
fiiale und Pachtbauwerke, der geiftlichen Gebäude, Pfort- und Gefangen: 
häufer, Wege, Brüden, Schleufen, Fähren, Feuerlöfhungsgeräthfchaften, ins 
fofern folhe nach der bisherigen Verfaffung Unferen Domainen entweder 
garız Oder zum Theil zur Laft fallen, gehören zur fpeciellen Bearbeitung Un: 
ſeter Domainentammer und des in felbiger angeordneten Baudepartements. 

Die Diftrictsbaubediente haben nad) Worfchrift des Baureglements die 
Baumängel und Baubedürfniffe, mit Berudfihtigung der den Bewohnern 
obliegenden eigenen DVerbindlicykeiten, unter Zuziehung des Amts, zu unter: 
ſuchen und zu veranfchlagen, Diefe Anfchläge find mit den dazu gehörigen 
Riſſen und Holzverzeichniſſen an die vorgefegte Landdroſtei einzufenden, wel: 
he ſowohl wegen deren Nothwendigkeit überhaupt, als auch wegen beren 
nad) den örtlichen Verhältniffen zu ermäßigenden Zmedmäßigkeit, ihre Bes 
merkungen beizufügen und die Vorfchläge an die Domainentammer zur weis 
tern Entfheidung abzugeben hat. 

Es liegt Unferee Domainenfammer ob, bie Vor- und Anfchläge fo: 
wohl in techniſcher Hinficht prüfen zu laffen, als aud, rüdfichtlih der Kos 
fienverwendung, den Umftänden nad), zu ermäßigen. Der bieraus zuſam⸗ 
menzuftellende Generalfandbauetat ijt mit den nöthigen Erläuterungen, befons 
ders ruͤckſichtlich der Nothwendigkeit vorgefhlagener Neubauten, Unferm Mis 
nijterio zur definitiven Genehmigung vorzulegen. 

Die, von der Domainentammer bewilligten, Bauanfchläge fammt den 
fignirten Riffen werden dem betreffenden Diftrictsbaumeifter zue Ausführung 
unmittelbar zugefandt, welcher über die Anlieferung der Baumaterialien durch 
Dienfte oder Lohnfuhren, Schließung der nothwendigen Accorde ıc. Abrede mit 
dem Amte zu nehmen, die fignieten Anfhläge aber dem Mentmeifter behuf 
Zahlung der atteftirten Rechnungen zu übermitteln hat, 

Die Domainenfammer ift gehalten, einer jeden Lanbddroftei ein Gene: 
ralverzeichniß der für bie Aemter ihres Diftrictd verwilligten Baukoſten zu 
deren Motiz zuzufchiden. ....... 

Die techniſche Ausführung der genehmigten Bauten gehört lediglich zur 
Beurtheilung und Verfügung Unferer Domainenlammer und ded darin ans 
geftelten Baudepattements. Wenn daher während der Bauausführung Um: 
ftände eintreten follten, die eine Veränderung des Bauplans, Erfparungen 
oder Ueberſchreitung des Koftenanfchlages zur Folge haben; fo bat der Land⸗ 
baubediente hierliber unmittelbar an die Domainenfammer zu beridyten. 

Nach vollendetem Bau ‚hat der Rentmeiſter eine von dem Diſtricts— 
Den mit zu unterzeichnende Baurechnung — und ſolche, 
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nebſt dem atteſtirten Belegen und Quittungen, an Unſere Domainenkammet 
zur Abgabe eines Ratificatorii einzuſenden. 
Den Landdrofteien fieht die Befugniß, Bauten anzuorbnen, ober zu 


verwilligen, nicht zu. Nur in Nothfällen, und wo durch eilige Vorkehrum | 


gen Gefahren abzumenben find, £önnen fie dergleihen unmittelbare Verfü: 
gungen treffen, von denen fie jedoch fofort der Domainenkammer Anzeige 
zu machen haben. . . ir 

Den Landbroften liegt es ob, bei ihren Vifitationsreifen ein forgfältiges 
Augenmerk, ſowohl auf die allgemeine Beichaffenheit der Gebäude und Bau: 
werke, als auch auf die Ausführung der bemilligten Bauten zu richten, 
und ihre darüber gemachten Bemerkungen der Domainentammer mitzutheilen. 

8. 25. Die Angelegenheiten Unferer in den Ianddrofteilichen Bezirken 
belegenen Bergwerke und Salinen find, infofern fie technifche oder Rech⸗ 
nungsgegenftände betreffen, einer birecten Einwirkung der Landdrofteien nicht 
unterrvorfen. | 

Dagegen fteht denfelben eine allgemeine Aufficht auf die Erhaltung Un: 
ferer Bergwerkögerechtfame und Anzeige der etwa bemerkten Adminiftrations: 
mängel, fo wie der ausführbaren Verbeſſerungen zu, und haben. fie die ih: 
nen in Bergwerks⸗ und Salinenfachen zu. ertheilenden Aufträge auszurichten. 

$. 26. Die über die künftige Betreibung der Forſt ſa chen, ruͤckſichtlich 
der dabei concurrivenden Behörden, von Uns getroffenen Beftimmungen find 
in einem befondern, diefen Gegenftand betreffenden, Reglement enthalten, auf 
deffen Inhalt felbige hierdurch verwiefen werden. 

Die auf Unfern Domanialtegiftern haftenden oder auf ſolche 
zu legenden öffentlihen Abgaben und Laften find von den Aemtern 
genau zu conflatiren, und Verzeichniſſe davon an die Kanddroftei zu ſchicken, 
weldye diefelben mit den ergangenen Gefegen und Verordnungen zu vergleis 
den, und an bie Domainenfammer behuf der Zahlungsanmeifung an die 
Rentmeifter einzufenden hat. 

$. 28. Die oberfte Leitung aller bereits pendenten, Unfer Domanial: 
gut betreffende Proceffe, und die berentwegen erforberliche Inſtruirung ber 
Amtsanwalte gehört zum directen Wirkungskteiſe Unferer Domainentammer. 

Diefelbe hat jedoch, fo oft es auf die Erhebung eines Rechtsſtreits an: 
kommt, in mwelhem das Domanium als Kläger auftritt, ober bei fi bar: 
bietende Gelegenheiten zum Vergleich, ſich mit der Landdroſtei Über den wah⸗ 
ten Werth des objecti litis in Communication zu fegen, als wodurch Wir 
unwichtigen Proceffen, welche, ohne Unferm Domanialintereffe beförderlid 
zu Ion, dennoch Unterthanen ruiniren könnten, moͤglichſt vorzubeugen in 
tendiren. 

$. 29. Wenn es gleich die Regel ift, daß in allen der Entfcheidung Unfe 
ser Domainenkammer unterzogenen Abminiftrationsangelegenheiten die vorkom⸗ 
menden Verhandlungen durch die Landdroftei an felbige gelangen; fo foll «6 
doch in einzelnen eiligen und deingenden Fällen der Domainentammer vorbehalten 
bleiben, ſich direct an die Aemter zu wenden, benfelben Wefehle zu ertheilen 
und Berichte von ihnen einzuforbern. 3 

Zweiter Theil. | 

Bon der Berrehnung der Domanialintraben und der 
Regifterführung. » Ä 
$. 30, Die Vereinnahmung der Dommialintraden, die Auszahlung 
der auf felbigen ruhenden oder amzumeifenden Ausgaben und. bie Regiſterfüh⸗ 
tung foll unter fpecieller ‚Directiom Unſerer Domainenkammer durch die an⸗ 
zuftellenden Rentmeiftee gefchehen, ; u⸗ ar | oa 


Reglement vom 18. April 1823. 291 


$. 31. Der Mentmeifter wird von der Domainenfammer in Hannos 
ver angeftellt, von bderfelben in Eid und Pflicht genommen, und zu feinen 
Dienftverrichtungen angewiefen, 

.$ 32. Die dem Rentmeifter beizulegende Befoldbung und Emolumente 
werden nad ben jebesmaligen befondern Berhältniffen und dem Umfange 
der Renteigefhäfte von der Domainenfammer, unter Vereinbarung darüber 
mit dem Rentmeiſter, ausgemittelt und dem Finanzminifterio zur Beſtaͤ⸗ 
tigung vorgelegt. 

$. 33: Die von dem Mentmeifter zu beftellende Gaution ermäßiget 
die Domainentammer nad dem Umfange und der Beträchtlichkeit der dem: 
felben anzuvertrauenden Erhebungen, und bewahrt die zur Caution deponirten 
Documente. | 

$. 34. Sollten Vorgänge fi ergeben, welche eine Entlaffung bes 
Rentmeifters vom Dienfte erforderlich machten; fo ftcht es der Domainen: 
kammer zu, dem Rentmeiſter den Dienft zu kündigen, und ift derfelbe in 
folhem alle gehalten, ohne daß dabei ein weiteres rechtliches Verfahren 
Statt finden kann, in der zum Dienftabgange, jedoch mindeftens auf ein 
Vierteljahr zu beftimmenden Zeit, feine Stelle zu verlaffen. 

$. 35. Findet die Domainentammer nothwendig, den Rentmeiſter 
einftweilig ab officio zu fuspendiren, ohne fofort eine Dienfttündigung eins 
treten zu laſſen; fo ift derfelbe verpflichtet, ohne daß ihm dagegen ein recht: 
liches Verfahren geftattet ift, ſich dieſer Berfügung zu unterziehen, und bie 
Gaffe, die Redynungsbücher und alle zu feiner Comptabilität gehörende Ac⸗ 
ten dem zu deren Abnahme beauftragten Commiffario auszuliefern. 

$. 36. Dem Rentmeifter ftcht e8 zu, den Dienft zu kündigen. Die 
Kimdigung muß menigftens ein halbes Jahr vor dem ihm gemünfchten 
Dienftaustritte gefchehen. Erſt nach vollftändig abgelegten Rechnungen und 
darüber ertheilten Dechargen kann derfelbe feiner Dienftpflichten entbunden 
und die von ihm beitellte Gaution aufgehoben werden. 

8. 37. Der Rentmeijter ftehet in erfter Inftanz unter den hoͤhern 
Landesgerichten. 

$. 38. In Dienftangelegenheiten refjortiret der Rentmeiſter von ber 
Domainentammer, an weldye von ihm in allen und jeden, feinen Dienft 
betreffenden, Angelegenheiten zu berichten ift, und deren Vorfchriften und Be: 
flimmungen von ihm zu befolgen find. 

Den Landdrofteien ftehet, fo wie über alle und jede Dienftzweige der 
Unterbehörden, alfo auch über die Rechnungs: und WRegifterführung des 
Rentmeifters, eine allgemeine Auffiht zu. 

Die dem Rentmeiſter behuf feiner Dienftführung aus der Amtsregi⸗ 
ffeatur erforderlichen Nachrichten hat derſelbe fi vom Amte fchriftlich zu ers 
bitten, und die ihm mitgetheilten Acten, nad) davon gemachtem Gebraudye, 
an das Amt zurüd zu liefern, und ſowohl hierin, als in allen übrigen ihn 
mit dem Amte in Berührung bringenden Berhältniffen alle, die Förderung 
des herrfchaftlihen Dienftes nothwendigen, Ruͤckſichten forgfältigft zu bes 
achten. 

Mürden ihm erbetene Acten und Nachrichten verweigert, ober deren Mit: 
theilung verzögert; fo hat derfelbe Davon der Domainenfammer Anzeige zu thun. 

6. 39. Der Gefdyäftstreis des Mentmeifters :beftehet in der Erhebun 
der Geld: und Korngefälle aus dem | 

ihm angewiefenen Menteibezirke, | 
der Zahlung der auf feine Gaffe angewieſenen Berwaltungskoften, 
| nder Buch⸗ umd Regifierführung. Er 
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$. 40. Behuf richtiger und ordnungsmäßiger Erhebung der von dem 
Mentmeifter zu berechnenden Gefälle, erhaͤlt derſelbe beim Anfange des Rech⸗ 
nungsjahres von der Domainenkammer einen Soll⸗ Einnahmeetat, welcher 
ihm ſowohl in Anſehung der einzuhebenden Beitraͤge, als der im Etat ange— 
gebenen Faͤlligkeitstermine, zur Richtſchnur dient. 

Ueber die veraͤnderlichen Einnahmen werden demſelben, fo wie ſolche re= 
gulirt find und feft- fliehen, Supplementairetats, und in den Fällen, wo fol 
ches erforberlich ift, befondere Erhebungstiften zugefertigt. 

$. 41. Der Rentmeifter hat flir die jedesmalige prompte Einzahlung 
und Erhebung der Gefälle beim Eintritt der Fälligkeitötermine, bei befonde- 
rer perfönlichen Werantwortlichkeit, Sorge zu tragen, und allen denen, welche 
an ihn als Mentmeifter Zahlung zu leiſten haben, eigenhändig vollzogene 
Quittungen zu ertheilen, in welchen das Object der Zahlung und der Zers 
min, für welchen folche geleiftet worden, deutlidy ausgedrüdt ift. Ä 

Ausgenommen von der eigenen Erhebung des Rentmeiſters find die Pacht: 
gelder von den Hauptdomanialpachtnugen, beren unmittelbare Zahlung an 
die Dauptcaffe zu Hannover in den Pachtcontracten ftipulict ift, ober deren 
unmittelbare Zahlung an diefe Caffe fonft von der Domainenkammer ange: 
ordnet werden moͤchte. 

Der Pächter erhält darüber von der Haupt⸗ oder Generalcaffe eine auf 
den Nentmeifter dahin lautende Quittung, daß für denfelben durch den Paͤch⸗ 
ter die fällige Pachtfumme entrichtet worden, und es hat der Rentmeiſter 
bei Einlieferung dieſer Quittung dem Pächter eine Rüdquittung zu er— 
theilen. 

Der Rentmeifter hat fpäteftens drei Wochen nah dem im Einmahmes 
etat bemerkten Falligkeitstermin, wenn bis dahin vom Pächter die Quittung 
der Generalcaffe nicht eingeliefert fern foltte, folche zu erfordern, und den Be: 
trag des darnach gezahlten Pachtgeldes in feiner Rechnung auf Pachtgelder 
h Einnahme, und auf Ablieferungen an die Generalcaffe in Ausgabe zu 

ellen. 

$. 42. Wenn Zahlungspflichtige in dem angeſetzten Erhebungstermine 
ſich nicdyt eingefunden, oder nur abſchlaͤgige Zahlung geleiſtet und mit einem 
Theile der fälligen praestandorum in Ruͤckſtand verblieben, hat der Rent: 
meifter fpäteftens nach vierzehn Tagen dem Amte die Rüditandsverzeichniffe 
zu übergeben. 

Das Amt wird, nach den felbigem bekannten oder zu erforfchenden bes 
fondern Verhäftniffen der Zahlungspflichtigen, entweder mit der fofortigen 
Beitreibung der Nüdftände verfahren, oder in Fällen, wo Stundungen oder 
Nemiffionen unumgaͤnglich erforderlich find, davon mittelft befonderer, hier— 
nach abgetheilten, Werzeichniffe den Rentmeifter benadhrichtigen, welcher fodann 
diefe Verzeichniffe ungefaumt an die Domainentammer zu weiterer Verfü— 
gung und Beftimmung einzufenden hat. Für die Erhebung der geflundeten 
Ruͤckſtaͤnde in den dazu beftimmten Terminen hat der Rentmeifter pflichte 

mäßig Sorge zu tragen, und wenn auch biefe in den gefegten Terminen 
nicht erfolgen, dem Amte bie Vetzeicheuſſe der gebliebenen Ruͤckſtaͤnde zut 
Beitteibung ju übergeben. 

Sollten fodann nach den weitern, ihm vom Amte mitgetheilten, Nach⸗ 
richten ſich Fälle -völliger Inexigibilitaͤt ergeben; fo bat er daruͤber an die 
Domainenkammer, unter Beifuͤgung ſeiner Anſicht, zu berichten. 

$. 43. Ueber bie, von dem Rentmeiſter zu beſtreitenden und in —* 
ner Rechnung aufzunehmenden, Ausgaben *— derſelbe beim Anfange des 
Rechnungsjahres Über die firirten Ausgaben die. defmitiven, und demmaͤchſt 
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über die veränbderlichen Ausgaben, fo wie ſolche beftimmt werden. koͤnnen, 
Supplementairetats von der Domainenkammer. Ä 

Behuf der veränderlichen Ausgaben, insbefondere derer, deren befinitiver 
Betrag von fpeciellen, darüber fortzuführenden Rechnungen abhängig ift, wer— 
den von der Domainenfammer, nad) Maafgabe der, behuf der Jahrsaus-— 
gaben aufgeflellten, Veranfchlagungen, interimiftifhe Bewilligungen zu guter 
Rechnung ertheilt, welche nicht Überfchritten werden dürfen, und mobei ber 
Rentmeifter, wenn durch ‚unvorhergefehene Verhaͤltniſſe die veranſchlagte und 
bewilligte Summe nicht genügen follte, der Domainenlammer, zeitige Ans 
zeige zu weiterer Verfügung und, den Umftänden nah, zu einer Nachbe⸗ 
willigung zu thun bat. | 

Die gefchloffenen Rechnungen über die, auf fpeciellen Berechnungen be: 
wuhenden, Gegenftände find, mit Beifügung der dazu ertheilten interimifti- 
[hen Bewilligungen, mit allen dazu gehörenden, die gefchehenen Verwen⸗ 
dungen rechtfertigenden Belegen, an die Domainenfammer zur Revifion und 
Monitur und zur Ertheilung einer definitiven. Regiſterbelege einzufenden. 

Hiervon find nur ausgenommen bie fpeciellen Berechnungen der Ho: 
heits⸗, Amtsverwaltungs⸗ und Jurisdictionsausgaben, z. B. Abungskoſten, 
Briefporto, Botenlohn, welche eine taͤgliche Verwendung auf den Aemtern 
erfordern. Behuf Beſtreitung dieſer Ausgaben hat der Rentmeiſter den 
Aemtern nah Bedarf einen von der Landdroſtei bewilligten Vorſchuß aus: 
zuzablen, dev jedoch die für diefe Rubriken im Etat ausgeworfene Summe 
nicht überfchreiten darf. Die belegten Specialrechnungen dieſer Gegenftände 
werden von den Aemtern an bie Landdrofteien gefandt, die folche definitiv 
tegularificen, und der Domainenkammer, behuf Ertheilung eines Ausgabe: 
vatificatorli an bie Rentmeiſter, davon Kenntniß geben. 5 

$. 44. Es ift dem Wentmeifter, der Negel nach, nicht erlaubt, Zah: 
lungen irgend einer Art aus der Renteikaſſe zu leijten, wenn ſolche nicht in 
den, ihm von ber Domainenfammer zugegangenen, Etats oder Bewilligun: 
gen aufgenommen und orbonnancitt find. Treten jedoch Fälle ein, wo eine 
ſchleunige, unauffchieblihe Verwendung vor deren Orbonnancirung nothiven: 
dig. ift; fo hat der Nentmeifter folche, auf Anordnung der Landdroſtei, welche 
demfelben buch) das Amt zugehen muß, oder auf Requifition des Amts, 
zu leiften, davon aber fofort an die Domainenfammer zu berichten, 

$. 45. Die von dem Rentmeifter zu führenden Rehnungsbücer find: 

das Journal oder Diarium und das Rubrifenmanual, 
Bu biefen, vom 1. Mai 1823 an, und demnaͤchſt von jedem Rechnungs: 
jahrgange befonders anzulegenden, Büchern werden dem Nentmeilter Formulare 
mitgetheilt. 

Das Journal enthält die täglich vorfommenden Einnahmen und Aus: 
gaben, fo daß daraus, und wenn der beim Schluffe eines Rechnungsjahres 
nad) dem darüber geführten Journale gebliebene Gaffenvorrath dem Sour: 
nale des folgenden Rechnungsjahres vorgetragen ift, nad) Abzug der Aus: 
gabe von ber Einnahme, ber jedesmalige Kaffenvorcarh fich ergeben muß. 

Das Rubritenmanual dient der Jahresrechnung oder dem Regiſter zur 
Grundlage. 

Es muß folches dieferwegen, fowohl in der Einnahme als Musgabe, 
eben die im Megifter vorfommenden Rubriken auf befondern folis ent: 


n. 
Der Rentmeifter überträgt täglih aus dem Journale in das Rubriken: 
manual auf die betreffenden folia die vorgefommenen Ginnahmes und Aus: 
gabepoften, und erhaͤlt folchergeftalt die genaueſte Uebereinkunft zwiſchen die: 


294 Hannover. 


fen Rechnungsbuͤchern, damit bei Unterfuchung des Redinungss und Kaffen: 
wefens alles fofort genügend könne nachgewiefen werden. 

Ueber den Beltand der Renteilaffe, den Fortgang ber Einnahmen umd 
Ausgaben und die babei gebliebenen Nachftände wird von dem Rentmeifter 
monatlid, und fpäteftens bis zum 15. des folgenden Monats, ein fummaris 
ſcher Etat, nad) dem dazu ertheilten Formulare, an die Domainentammer 
eingefandt. 

Die in ber Renteikaſſe vorräthigen Gelder werden, nach Beibehaltung 
beffen, was zur Beſtreitung der nächften currenten Ausgaben nothwendig ers 
forderlich ift, und woruͤber das Formular zum monatlichen Kaffenetat bie 
Berechnungsweiſe näher ergiebt, fobald eine Summe von 500 Rthlir. bei 
ber Renteicaffe entbehrt werden ann, an die königliche Generalkaffe zu Hans 
nover abgeliefert. Außerdem aber muß, wenn der Kaffenetat mit einer ge» 
ringern Ueberfhußfumme abfchlieft, auch diefe monatlich zugleich mit dem 
Kaffenetat eingefandt werben. 

$. 46. Die Unterfuhung ober Verification des Rentei: Rechnungswes 
ſens geſchieht, außer daß die Domainenkammer ſolche zu jeder Zeit beſon⸗ 
ders verfuͤgen kann, unter Anordnung und Oberaufſicht des Landdroſten, 
durch die dazu bei den Landdroſteien angeſtellten Verificatoren, oder diejeni⸗ 
gen, welche der Landdroſt fonft damit zu beauftragen gerathen finden moͤchte. 

Sie erfiredt ſich auf alle Theile des Rechnungs: und Kaſſenweſens bei 
ben Renteien: 

auf bie jebesmalige prompte und orbnungsmäßige Erhebung der 
praestandorum in den Faͤlligkeitsterminen; 

auf die richtige und ordentliche Buchführung ; 

auf die Richtigkeit des Kaffenbeftandes, ſowohl in baaren Vorraͤ⸗ 
then, ald in den vorhandenen Quittungen über abgelieferte Gelder ; 

auf die Nichtigkeit des Kaffenetats und der Reftantenverzeichnifie 
und Erhebung ber geflundeten Rüdftände in den dazu befiimmten 

Terminen; 

auf die jebesmalige richtige Ablieferung ber Ueberſchußgelder; 
auf bie Bearbeitung und Aufftellung des Regifterd und der "dazu 
gehörenden Specialrechnungen. 

Der Nentmeifter ift verpflichtet, dem Verificator bie Rechnungsbücher, 
Koffenetats, Reftantenverzeichniffe, die darlıber mit dem Amte geführte Cor: 
tefpondenz, und isderhaupt alles dasjenige vollftändig vorzulegen, was felbis 
Ber, behuf der vorzunehmenden Unterfudhung, nothwendig finden und erfor: 

m wird, 

$. 47. Die von bem Rentmeifter zu führenden Regifter oder Jahrs⸗ 
technungen find: 
das Geldregifter, das Kornregifter, das Dienjtregifter, 
in eben der Maafe und nad eben der Einrichtung, als folche bisher hei 
ben Aemtern vom Mai bis zum Mai jeden Jahres geführt, und, was bie 
Form des Geldregifters insbefondere anbetrifft, durch das Kammerausfchreis 
ben vom 15. September 1817 angeordnet find, 

Das Geldregifter und das Kornregifter 
werben, wie bisher, in duplo zur Revifion, Monitur, Abnahme und De: 
chargirung an die Domainenkammer eingeliefert. Das eine Exemplar ver 
bleibt, nebſt den Driginalbelegen, in der Kammerregiftratur, dad zweite Exem⸗ 
plar wird, nebſt den copeilichen Belegen, fo wie bishero an das Amt, alfo 
kuͤnftig an die Rentei remittirt. 

Das in simplo aufzuſtellende Dienftregifter 


Edict vom 18. Aprit 1823. 295 


u zuruck an die Mentei, nachdem, wie bishero, der beſonders aufzuſtellende 
und einzufendende,. für die Kammerregiftratur  beftimmte Generafertract des 
Dienfiregifters mit dem wioibirten Begiter verglihen und vichtig befun- 


den worden, 

Diefe Regifter find vollftändig aufgeſtellt und mit allen dazu gehören: 
ben Belegen, welche beöwegen ri: einzuholen find, verſehen, fpäteftens 
ſechs Monate nad) Ablauf des Rechnun * diejenigen vom 1. Mai 
1823 bis 1824 ſolchemnach big ult. October 1824 u. ſ. w. an die Do: 
mainentammer einzuliefern. 

6. 48. Die zu dem, vom gentmeiſter zu führenden, Geldregiſter ge⸗ 
börenden beſonderen deechmingen 

zu der Einnahme: 200 
die Forſtregiſter, die Forſt-Wrogenregiſter, die Landgerichts⸗ = MWrogen: 
tegifter, die Verzeichnitffe der. Haͤuslings⸗Schutz⸗ und Dienftgeider, 
guded Ausgabe?— 

die Bandbaubrrechnungen,, bie — — bie Rechnung ber 

Jurisdictions⸗ und Astingsköften, 
gelangen von denen Behoͤtden, welche deren Fühtung und: Aufftellung ob: 
liegt, entweder unmittelbar oder durch bie Landdroſtelen, an bie Domainen: 
fammer, von welcher dem Rentmeiſter darüber die deſiceteen Ordonnancen 
zur Berechnung im Geldregiſter ertheilt werden. 

$. 49. Da bie — beſonderer Rentmeiſter nur nach und nach, 
imd fo wie in der Perfon des. rechnungsfuͤhrenden Beamten eine Veraͤnde— 
rung eintritt, und von demfelben die Rechnung und Megifterführung mit 
höherer Genehmigung wird abgegeben werden, geſchehen kann; gleichwohl er: 
forderlich ift, daß von. dem Zeitpunct an, wo die verändekte und neuangeord⸗ 
nete Staatsverwaltung in Kraft tritt, auch im, Rechnungswefen eine völlige 
Steichheit und Uebereinftimmung beobachtet werde; fo. dient das gegemmärtige 
Reglement aud) bei. denen Aemtern, wo ſodann ‘ein befonderer Rentmeiſter 
noch nicht wird angeftellt. feyn,. und, bis dahin, daß ſolches gefchehen, dem 
tehnungsführenden Beamten zur Norm. und genauen Nachachtung, und 
wird derfelbe, in der Qualität eines — * Rentmeiſter an⸗ 
geſehen. 

§. 50. Wir ‚behalten es Uns vor, das "gegenwärtige Reglement nach 
Befinden zu ergänzen und umzuaͤndern. 

Gegeben Carlton: Houfe, den 18. April 4823. 

6 eorge ‚ Bau. 


E. Graf v. Minen 





f) Edict vom 18, April: — EEE 
nung betreffend. — 


Georg ber Bierte, von Gottes Gnaden König des verei: 
nigten Reihs Großbritannien und Irland ıc., aud König von 
Hannover, Herzog zu Braunſchweig und Luͤneburg ıc. x... 

Da ber Umfang ber Gefchäfte, welche Unſern Beamten in allen Faͤ— 
ern ter Staatsverwaltung obliegen, die dabei zu befolgenden Grundfäge 
und die in dem Wirkungskreiſe der Aemter von den Beamten wahrzuneh— 
menden Pflichten, ſeit Erlaffung der Amtsordnung vom 18. Juni 1674 
eine bebeutende Veränderung erlitten, letztere auch bei dem Hinzukommen 
mehrerer ‚Provinzen nicht mehr allgemein anwendbar geblisben, und deshalb 
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nöthig gefunden: tft, bie Beamten, ohne jedoch die ſpectiellen, uͤber jedes Fach 

der ihnen -Übertragenen -Adminiftration ertheilten. Vorſchriften aufzuheben, mit 

einer, ihren gegenwärtigen Dienſtverhaͤltniſſen —— In⸗ 

ſtruction zu verſehen; p wird — u bon Uns feſtgeſetzt und 
Be Ja fu 


verordnet, 
ee KTıt Ystonütt., a i 
* — -Amtöverfoffung . 
8. 4. De Zweck der Aemter iſt, alle ihnen uͤha teggen⸗ Brian, ber 
Öffentlihen Verwaltung in erfter. Inſtanz, nach den beftchenden Gefegen und 
Formen, unter Auffiht und Leitung der vorgefegten Behörden, beforgem, 
$. 2. Hiernach gehört wicht. nur; Die: Verwaltung ber Saft in allen 
ihren Zweigen, fondern auch alles, maß, zur Kaudesadminiftrarion,; gehörig, 
unter den Benennungen von, Regiminal⸗, Landesoͤlonomie⸗, Militair =, Ca⸗ 
merals und Conſi ftorialfachen verftanden m. nicht etwa ausgenommen 
if, zu den Attributionen der Aemter. 

$. 3. Die Aemter find den hoͤhern Yominiftrationse und Jyſtizbehoͤr⸗ 
ben, hinſichtlich der Aufſicht, Leitung und endlichen Entſcheidung der, ihrer 
Berwaltung anvertrauten, Gegenſtaͤnde und Geſchaͤfte untergeotdnet. 
6.4. Die erſten Beamten werden, auf die, Uns von Unſerm Mia 
nifterio nach vorgängiger Berathung im geheimen Rathscollegio votzulegen⸗ 
den/ Vorſchlaͤge, von; Uns. ernannt, 

Die Anſtellung ber übrigen Beamten, geſchieht, nacht⸗ m ‚das geheime 
—— auch daruͤber gehoͤtt worden, von Unſerm Minifterio. — 
:» 188 Das Dienſtvethaͤltniß den Beamten, läßt nicht zu: * 

9 daß ſelbige, fo wenig wie. bie. Auditoren und: Arntsunterbebfenten,, Ab» 
vocaturgeſchaͤfte treiben, oder ſi ich mit dem Entwerfen von Memoria⸗ 
lien und Geſuchen befaffen; gets 

2) daß Beamten, Auditoren und —— — Mandatariate ia 
Rechts = oder andern: Gefchäften, Auseinanderfegungen, Guratelen, Ad» 
‚miniftvationen und Wormunbdfcyaften anders, als mit Vorwiſſen und 

Genehmigung der zumächft. vargefegten . Behörde_ führen; 

3) daß felbige in dem Amte, bei weldhem fie angeftellt find, Grundei⸗ 

genthum auf eigenen. oder dritten — eatnuſen, aber Pachtungen 
unternehmen; 

4) daß ſie Lieferungen oder Entiepfißen: für. fi ober. mit Andern gemein: 
ſchaftlich übernehmen,: oder ſich überhaupt mit Amtseingefejfenen in 
Privatverbindungen einlaffen, welche das obrigkeitliche Verhältniß beein 
trächtigen koͤnnen; daher auch 

9 Beamten, Auditoren und Amtdunterbedienten in dem Amte, worin fie 
ſtehen weder Geldänleihen Machen, noch GRID verleihen, auch "von 
Amtseingeſeſſenen keine Buͤrgſchaften für ſich beſtellen laſſen, oder fuͤr 
ſolche uͤbernehmen duͤrfen. 

8. 6.Den Landbrofteien ift did befondere Aufficht auf das Dienftbes 
nehmen: bet Beamten in. allen. Zweigen der Adminiſtration übertragen... Es 
liegt ihnen ob, kleinere Dienftoernachkiffigungen oder Untegelmaͤßigleiten un: 
mittelbat zu ruͤgen, die gröheten aber den betreffenden Gentralbehörden  fofort 
zur Kenntnis zu bringen, : In Anfehung der Disciplin find die Beamten 
und Amtsunterbedienten ben: beftehenden Disciplinargefegen unterworfen. Je 
doch kann Feiner, ohne vorher. mit: feiner Verantwortung vernommen zu feyn, 
feines Dienftes entlaffen werben. .; | . 

$. 7. Ale gemeine Verbrechen, deren ein Beamter oder Amts: 
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unterbebienter ſich ſchulbig macht, imgleichen alle Vergehen und Ver— 
brechen, welche von Bermten in der ihnen anvertrauten Juſtizwerwal⸗ 
tung, fey «8. in Griminals aber: Civilſachen, veruͤbt, oder von. Amtsuntet⸗ 
bedienten, in Anfehung folder Sachen; begangen werden, find nad) mie vor, 
wie ber beſtehenden Berfaffung gemäß ift, von ben uıpeisalm bö dern Sur 
er. zu unterfuchen und zu beftcafen. 

6. 8 Die Juſtizbehoͤrden follen von allen u jeden. Steofen, meiche 
— und, Amtsunterbediente bei: ihnen erkannt werden, die Lands 
droſteien, welchen dieſe untergeordnet find, unverzüglich in Kenntniß zu. ſe— 
den; und mwennsfobenn, nach dem Ermefjen der. Landdrofteien, die. Würde 
und das Beſte des öffentlichen Dienftes, in Hinſicht auf ſolche Säle, fer 
nere-abminlftrative Verfügungen erforderlich macht; fo haben biejelben ihre 
darauf zu richtenden und, nad den Verhaͤltniſſen der einzelnen Fälle, abzus 
meffenden Anträge Unferm Dinifterio zu deſſen weiterer Entſchließung unge⸗ 
foumt- vorzulegen. 

9. 9. Auch bie Pflichtverletzungen in Adminiſtrationsſachen, 
welche in eigentlichen Verbrechen beſtehen, ſollen von den hoͤhern Ju⸗ 
ſtigbehoͤrden unterſucht und beſtraft werden, wenn. zuvor. bei den, gegen 
Beamte zu richtenden, Unterſuchungen Unſere oder Unſers Miniſterii Geneh— 
migung, und in Faͤllen, welche Amtsunterbediente betreffen, die Zuſtimmung 
der dieſen vorgeſetzten Landdroſtei, welche, im Falle eines dagegen eintretin= 
ben Bedenkens, darüber an Unſer Minifterium zu berichten hat, dazu er— 
theilt feyn toicd, 0. 

:$.; 10:1. Wenn. ein- Beamter ober Amtsunterbebienter ein ſchweres 
Vergehen in Adminiſtrationsſachen ſich zu Schulden kommen laͤßt, 
welches Antraͤge auf Dienſtentlaſſung zur Folge haben muß; ſo hat in Faͤl⸗ 
len, welche: Beamte treffen, die Landdroſtei, oder jede andere ihnen vorge—⸗ 
feste Adminiftrationsbehörde,. Unferm Minifterio davon Anzeige gu thun und, 
behuf der Unterſuchung auf’ die dazu erforderliche Autorifation, beren es in 
Bällen, die Amtsunterbediente angehen, nicht bedarf, anzutragen. Nach des 
ven Ertheilung-ift die Unterſuchung von der competenten Landdroſtei auf ads 
minijtrativem Wege, jedoch vollftändig, zu führen, und find die Unterfu: 
chungsacten, fobald fie gefchloffen worden, von diefer Unſerm Minifterio ein: 
zufenden, welches bdiefelben Unferm geheimen Rathcollegio mitzutheilen bat, 
damit diefes, wenn es die Unterfuchung genügend erfchöpft, und den Ange: 
ſchuldigten vollftändig gehört, und hinlaͤnglich vertheidige findet, darüber. fein 
Gutachten abgebe ‚ob das VBeſte des Dienftes feine Entlaſſung erfordere. 

$. 11. Nah erfolgtem Gutachten des geheimen Rathscollegii bleibt 
lediglich Uns vorbehalten, in dazu geeigneten: Faͤllen eine Begnadigung ein: 
treten zu Laffen. 

6, 12. : Leichtere Bergesen der Beamten und Amtsunterbedienten 
in Adminiftrati ons ſachen follen von den competenten adminiſtrativen 
Oberbehörden, und namentlich von den Landdroſteien, nach Befinden durd) 
Verweife, perſoͤnliche Vorforderung und fcharfen Tadel, auch Geldſtrafen, 
geahndet, und ſollen die Landdroſteien von den gedachten Oberbehoͤrden in 
Kenntniß von allen ſolchen Verfuͤgungen, welche Beamte oder Amtsunter⸗ 
bediente ihres Bezirks betreffen, geſetzet werden. 

$. 13. Sind ſtufenweiſe angewandte Correctionsverfugungen ber obis 
gen Art ohne Eıfolg geblieben; fo foll derjenige, der fid) durch fie nicht hat 
beffern laffen, von der ihm vorgefeäten Landdroftei deshalb zur Unterfus 
hung gezogen und mit feinee Vertheidigung gehört, die meitere Berfit: 
sung aber, welche das Beſte des Dienſtes crfordert, und die, nad) den Ber: 
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häftnifjen ber einzelnen Fälle, ſich bis zur Suspenfion vom: Amte und def 
fen Emolumenten, oder bis zur Dienftentlaffung erfiredien kann, Unſerm Mi- 
nifterio vorbehalten bleiben, welches dabei, nad) den, am Schluß des $. 10. 
ertheilten, Borfchriften, zu verfahren hat. 

$. 14. ‚Gegen bie, im $. 12. erwähnten, Disciplinarverfügungen fol 
ein Recurs an Unfer Minifterium zuläffig feyn. 

6. 15. Die Amtsgefchäfte, deren. fpecielle Bezeichnung im dritten - 
Theile — Amtsordnung aufgefuͤhet iſt, zerfallen. in zwei Hauptabtheilum- 
gen, naͤm 

1) in judicielle oder Die Gefchäfte, bie bie Beamten. ale richterliche 
Obrigkeit, und 

2) in Aabamniſtrauve, bie fie als verwaltende und Polizelaufficht führende 
Obrigkeit zu beforgen ‚haben. 

8. 16. Die judiciellen Amtsgefchäfte umfa affen: 

1) die Criminal: und Civilrechtspflege, nebſt dem Rictenmt in Steuer: 
Gontraventionsfachen ; 

2) die Handlungen ber freiwilligen Gerichtöbarkeit; F 

3) die Vormundſchaften und Curatelen, fo wie bie Adminiftrationen von 
Gütern und Rechten, in Folge richterlichen Verfahrens; ı 

4) das Hypotheken⸗ und Depofitenmwefen; 

5) die Unterfuchung ber, zum Erkenntniß der Landdrofteien zu betſtellen · 
den, Wrogen. 

.17. Die abminiffrativen Amtsgeſchaͤfte umfaſſen: 

1) alle Amts: :, Hoheits=, Graͤnz⸗ und Zurisdictiond- Streitigkeiten und die 
Amtsproceffe, infofern babei die Wahrnehmung des herrſchaftlichen 
Intereſſes, und insbefondere die Inſtruirung des Amtsanwaltes in 
Frage kommt. Iſt der Proceß bei einem, mit mehreren Beamten 
beſetzten, Amte als Gericht anhaͤngig; ſo beſchraͤnkt ſich die Pflicht 
des abminiftrativen Beamten lediglich auf die Wahrnehmung des herr: 
fhaftlihen Intereffes, wobei fidy berfelbe aller Theilnahme an der 
richterlichen Unterfuchung und Entfcheidung zu enthalten hat; 

2) alle Regierungsfahen, fie mögen einen allgemeinen, oder einen befon= 
deren Polizeizweck haben, mit Einfluß ber Ertheilung der Trau⸗ 
fcheine ; 

3) alle Landes: Dekonomiefachen ; 

4) alle Mititairfachen ; 

5) die Domanialverwaltung und die Beftimmung der EEE und Ab: 
findungen von hetrfihaftlihen Meiergütem; 

6) das weltliche Kicchencommiffartat. - 

Sn allen Adminiftrationsfachen, welche, nach unſerm uͤber die Land⸗ 
droſteien erlaſſenen Reglement, deren Wirkungskreife unterzogen find, ma: 
hen diefelben, der Regel nah, eine nicht zu umgebende Mittelbehörde zwi⸗ 
fhen den Aemtern und ben Gentralbehörden aus; dergeftalt, daß ſowohl alle 
Berichte und Anträge der Aemter an fie zu richten, als auch die Verfuͤgun⸗ 
gen und Entfcheidungen des Minifterii, der Domainenfammer, und ber 
übrigen Gentralbehörben, infofern nicht eine directe Commmnication mit den 
Aemtern vorgefchrieben ober nothtwendig ift, durch fie gehen, und in Boll 
ziehung gebracht werden müffen. 

$. 18. Nach der Verfchiedenheit der Gefchäftszweige find den Aem⸗ 
tern zur Verwaltung mitwirkende Perfonen zugeordnet. 

Es find hauptfächlich folgende: 

4) in der Forftadminiftration, dev Infpeetions: Oberförfter, und zwar un: 
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ter Wezugnahme auf die, dem Reglement über die künftige Verwal: 
tung der Forften enthaltenen‘, nähern Beftimmungen; 
nr den Land: und Wafjerbaus Angelegenheiten, die das Techniſche bie 
fer Fächer leitenden, den Aemtern zugetheitten, Lands und Wafferbaus 
bebienten; 
zur Unterfuhung der Mititaiepflichtigkeit, der Civil- und Militair⸗ 

commiffair, wodurch bie amgeorbnete Unterfuhungscommiffiow gebil⸗ 

det wirb; 

behuf der Kirchen: und Schulſachen, der ober bie dabei verfaſſungs⸗ 

mäßig  mitwirkenden Kirchencommiſſarien; 

in Landes: Dekonomieangelegenheiten, behuf Theilung ber Gemeinhei: 

ten und Berfoppelungen ber Feldmarken, die Landes + Dekonomiecom: 

miffaire ; Ä 

in den, zum Zweck ber Gerechtigkeitöpflege ober der Gefundheitspofizei 

erforderlichen, ärztlichen Unterfuhungen und Hülfen, der Landphufitus 

und Landchirurgus. 

8. 19. Zur Hülfsleifturg in ber Ausführung der Öffentlichen Verwal⸗ 
find den Aemtern die Landdragoner beigegeben, und bie Anitsunterbes 
‘e mit dem Amtsımterperfonal, Amtsdiener, Pförtner, Polizeidiener, Ges 
ıdevorftcher, Deihgefhwornen, Amtshandwerker ıc., oder unter welden 
mn Benennungen das Hülfsperfonal, nah Verſchiedenheit der Provinzen 

Aemter, vorhanden feyn mag, untergeordnet. 

$. 20. Die Berwaltung der Aemter geſchieht entweder durdy einen 
: mehrere Beamte. Im erftern Falle ruhen auf demfelben die Verpfliche 
gen allein, die im letztern bedingt, getheift und verfchieden find. 

8. 21. Wo mehrere Beamte angefleilt find, ift das Verhaͤltniß ber 
sen unter einander, und mit Vorbehalt eines Directorii des erften Beam: 
collegialiſch. 

9. 22. Bei den Aemtern, wo mehrere Beamte angeſtellt find, ſollen 
Amtsgeſchaͤfte künftig nach der Hauptabtheilung im judicielle und in ad: 
iniftrative Gefchäfte ($. 15.) unter den Beamten vertheilt fern, fo daß in 
ce Megel der erfie Beamte die Verwaltungs-, der zweite die richterlichen 
eſchaͤfte wahrnimmt. 

Dabei wird jedoch von dem collegialifhen Verhaͤltniß der Beamten un: 
e einander erwartet, daß fie fi in ihren Gefchäften bei temporeflen Ue—⸗ 
chäufungen wechfelfeitige Huͤlfe leiften. 

$. 23. Eine Ausnahrae von der obigen Regel kann nur, auf Vor: 
hrift oder Genehmigung der Landdroftei oder des Directorii, fo weit es 
emſelben überfaffen ift, Statt finden. 

$. 24. Sind mehr als zwei Beamte bei: einem Amte angeftellt; fo 
vefchieht die Vertheilung ber, von bdiefen zu beforgenden, Geſchaͤfte, auf den 
Votſchlag des Directorii des Amts, durch die Landdroſtei. 

$. 35. Entftehende Zmeifel oder Gonflicte über Gefchäftsvertheilung 
und Betreibung, infofern fie nicht durch collegialifche Verftändigungen zu bes 
feitigen find, entfcheidet die Landdroſtei. 

$. 26. Jeder Beamte ift für den, ihm befonders anvdertraueten, Zweig 
der Öffentlichen Verwaltung perfönfich verantwortliih, und eine Verantwort⸗ 
lichkeit des übrigen, bei demfelben Amte angeftellten, Beamtenperſonals tritt 
nur in den Fällen gegen die Beamten gemeinfchaftlid ein, in welchen meh⸗ 
tere Beamten collegialifc gehandelt Haben (I. 88. 37. x.), oder gegen das 

— inſofern demſelben eine beſondere aufet⸗ 
legt iſt. 
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7. Mo mehrere Beamte bei, einem Amte flehen, foll der erfte 

Beamte ein Direstorium führen, welches in ſich begreift: 
* die Eroͤffnung und Praͤſentitung aller Producte; 

2) die ‚generelle Vertheilung der Geſchaͤfte, nad) den, in 66. 15. und 22, 

vorgezeichneten, Grundfägen und mit ber Ausdehnung ‚ daß bei den 

Aemtern, wo mehr als zwei Beamte angejtellt find, das Directorium 

die befondere Verpflichtung haben. foll, einzelne Gefhäfte ausnahms⸗ 

weiſe in nachſtehenden Faͤllen einem Beamten, jedoch nach vorgaͤngi⸗ 
‚ger Mittheilung der Gründe, ſpetiell aufzutragen: 

a) wenn, wegen perſoͤnlicher Verhaͤltniſſe des gewoͤhnlichen Erpedienten 
zu -Perfonen und Sachen, einem andern bie Arbeit aufjutcagen 

raͤthlich ſcheint; 

b) wenn wegen la Kränktichkeit, temporeller Ucberhäufung 
und Abhaltung, ober -wegen erlaubten Abwefenheit, ein: Beamter 
erleichtert oder vertreten werden muß; 

c) wenn Beamte unter ſich temporelle, das Syſtem nicht abändernde, 
Abreden wegen Gefhäftsübernahmen treffen, in deren Genehmigung 
ober Derwerfung. 

Das Directorium kann aber bie Gefchäfte ber eigenen Erpedition kei⸗ 
nem andern zutheilen, als 

a) mit deſſen Genehmigung; 

b) in Krankheitsfaͤllen und bei erlaubter Abweſenheit; 

ce) bei einem perſoͤnlichen oder Sachintereſſe des Dirigenten zu den 
vorkommenden Geſchaͤften; | 

3) bie Gontrolirung der Gefhäftsführung ſowohl zu jeder Zeit, als regel: 
mäßig am Ende jeden Monats, duch Revifion der Productenbücher 
und Griminalberichte, bei welcher Gelegenheit jede, in einem Geſchaͤfts⸗ 
zweige etwa eingetretene, Stockung ſofort abzuſtellen oder der Land: 
droſtei anzuzeigen iſt. 

4) die Beachtung des Dienſtperſonals und bes Dienftss, beftehenbd: 

a) hinſichtlich der wirklichen Beamten, in vertraulihen Bemerkungen 
über Mängel und Unziemlichkeiten; 

b) binfichtlid der Supernumerarien, in freundfchaftlichen Erinnerungen 
über ihr Benehmen und ihre Geſchaͤftsfuͤhrung; 

©) hinſichtlich der Auditoren, in Anweiſungen und Anfeitungen zur 
practiſchen Geſchaͤftsausbildung und zum angemeſſenen Betragen; 

d) hinſichtlich der Amtsunterbediente und des übrigen Amtsunterper⸗ 
ſonals, in der Aufſicht auf ihre Aufführung und die Erfüllung ih: 
ter Dienſtpflicht; 

e) in Urlaubsertheilungen an bie Aubditoren und das Amtsunterperfos 
nal, mit Benachrichtigung der übrigen Beamten; 

f) in Beförderung der Urlaubsgefuche der Beamten an die Landdro— 
ftei, mit Hinzufügung nöthiger Bemerkungen über deren Zulaͤſſig- 
Eeit und Vertretung, weldye dem Urlaubfuchenden mitzutheilen find. 
Die Beamten find fchuldig, jede Entfernung vom Amte, deren 
Dauer und den Aufenthaltsort, dem Directorio anzuzeigen, wel 
dyes fodann wegen etwa nöthiger Vertretung Abreden zu neh: 
men bat, 

5) Das Präfidium bei collegialifhen Verfammlungen ; 

6) die Anſetzung außerordentlicyer — — itzungen ans . 89.) 5 

7) bie Auffiht auf die Regiſtratur, mit Dülfe des jüungften — 
oder Auditore, 
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6. 38. Die Beſchwerden gegen das Directorium gehören vor bie 
Landdroſtei. 

Sie ſchließen weder bie Folgeleiſtung aus, noch koͤnnen fie dieſelbe ver 
ai ; ih aud jedesmal dem Directorio fofort angezeigt werden. 

In Krankheits- oder Abwefenheitsfällen geht das Directorium 
an 9 E der Rangordnung folgenden, Beamten über, muß ihm überge: 
ben und von ihm übernommen, auch, infofern es nöthig ift, für die Stell: 
vertretung bes erften Beamten, hinſichtlich feiner Gefchäftszweige, ge 
forgt werben. 

$. 30. Iſt nur Ein Beamter bei einem Amte angeftellt; fo fol, in 
erlaubten Abweſenheits⸗ ober in Krankheitsfällen deffelben, ein benachbartes, 
mit mehreren Beamten beſetztes Amt von der Landdroſtei im Voraus zur 
Stellvertretung defignirt feyn, und diefe auf Requifition des zu Wertretenden, 
nad) Anordnung des Directorüi des erfuchten Amts, in der Regel nad) einer 
abwechfelnden Reihefolge übernehmen. 

Eben diefes tritt ein, wenn bei Aemtern, die nur mit einem Beam: 
ten befegt find, herrſchaftliche Proceſſe vortommen, an beren Entfcheidung 
Sener nah $. 17. Eeinen Theil zu nehmen hat. 

$. 31. Die in einzelnen Provinzen beftehenden Einrichtungen und In: 
fiructionen, infofern fie der gegenwärtigen Amtsordnung im Wefentlichen 
nicht widerjtreiten, bleiben in Kraft. 

Zweiter Abfdhnitt. 
Amtsvermwaltung. 

$. 32. Bel jedem Beamten wird eine grimbdliche Kenntniß der uͤber 
fämmtliche VBerwaltungsgegenftände erlaffenen gefeglichen Beftimmungen, deren 
Anwendung und der dabei vorgefchriebenen Formen, unbedingt vorausgefegt. 

Ein Verſtoß hiergegen begründet einen Vorwurf, deſſen Verzeihlichkeit 
oder Strafbarkeit der Entſcheidung der betreffenden höher Behörde vorbes 
halten bleibt. 

6. 33. Der. obigen Vorausfegung gemäß, beftehet die Pflicht der Be⸗ 
amten im Allgemeinen in treuer gemwiffenhafter, thätiger, den Gefegen ge« 
mäßer Verwaltung aller den Aemtern amvertraueten Zweige des öffentlicyen 
Dienſtes. 

6. 34. Alles, was dabei ein gemeinſames Intereſſe hat, oder dem 
ganzen Amte, einzelnen Kicchfpielsgemeinden oder Dörfern zu wiffen noth⸗ 
wendig oder nüßlich ift, eignet ſich zur Öffentlihen Bekanntmachung auf die 
bisher übliche Weife. 

6. 35. Alte, die Unterfuchung und WBorbereitung betreffenden, fo wie 
alle geringfügige Angelegenheiten, Zermine und Ausfertigungen, bei welchen 
die Anmendung ber beftehenden Gefege keinem Zweifel unterworfen ift, fol 
jeder Beamte in den feinen Geſchaͤftskreis allein angehenden Sachen ($. 22.) 
unter perfönlicher Verantwortlichteit ($.26.) für ſich beforgen und abmachen. 

Wenn jedod) twegen folcher Angelegenheiten am bie ‚höhere Behoͤrde bes 
richtet wird; fo follen fämmmtliche anwefende Beamte ben Bericht unter 
—— die Unterſchrift des bisherigen Erpedienten ſoll aber —* 
eyn. 

Es bleibt dabei auch jedem Beamten, beſonders dem Diveterio, unbe: 
nommen, von foldhen Gegenftänden zu jeder Zeit Kenntniß zu nehmen, die 
Acten zu verlangen, zu votiven, das Votum der libeigen Beamten zu ver: 
7 und den Gegenftand vor die Amts: Werachumgsfigung zu bringen 
($. 38.). BR tere a 
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$. 36. Der Gang ber durch eingereichte ober auszufertigende Schriftere 
entftehenden Gefchäfte foll folgender fern: 

4) die eingehenden Schriften werden vom Directorio erbrochen und prä= 
fentirt ; | 

2) das Directorium läßt ſolche präfentirt circulirenz 

3) die Schriften, welche abminiftrative Gegenftände betreffen, werben fo= 
dann vom Directorio in ein Productenbudy getragen; die hingegen, 
welche gerichtliche Sachen betreffen, gehen zu gleichent Zweck an den 
mit der Juſtiz befonders beauftragten älteften Beamten, und mit der 
Defignation ded Erpedienten, in den im $. 27. ad 2 vorgefchriebenen 
Fällen zuruͤck; | 

4) wo mehr ald zwei Beamte angeftellt find, vertheilt der erfte um 
zweite, ein jeder in feinem MWirkungskreife, nach der vorgefchriebenen 
Gefhäftsvertheilung ($. 24.) oder der befondern Defignation, die Pro: 
ducte auf die mehren Beamten. 

Es verfteht ſich von felbft, daß da, wo nur Ein Beamter angeftellt iſt, 
biefer beide Productenbücher führt, und daß da, wo nur zwei Beamte an: 
geftellt find, der zweite die gerichtlichen Sachen zum Eintragen und Erpebi: 
ren, gleich beim erſten Circuliren behält und nur die adminiftrativen an den 
erften Beamten remittirt; daß aber endlidy da, wo eine Ausnahme hinfichtz 
lic) der Gefchäftsvertheilung genehmigt worden, ſolches die Eintragung in bie 
Productenbuͤcher 2c. nad) diefer Ausnahme abändert. 

5) Die Ausfertigungen find entweder: 

a) folhe, die nach dem vorhergehenden Paragraph Gegenftände- betref: 
fen, die jeder Beamte für ſich erledigen fol, und folglich ohne Zus 
thun der übrigen zu erledigen hat, oder 

b) ſolche, die eine gemeinfchaftliche Ausfertigung erfordern. In diefem 
alle geht die Ausfertigung bes Erpedienter mit ben Acten zur 
Signatur, und infofern der Erpedient bie Ausfertigung unbedenklich 
hält, im Driginal zur Unterfchrift zuerft an den erften Beamten 
und dann circulirend an den Erpedienten zuruͤck. 

6) Solche Eirculationen zur Signatur und Unterfchrift, — wo Feine bes 
fondere Eile eintritt — follen zwei Mal wöchentlih, am Morgen des 
Bortages vor den beiden Haupt:Pojttagen Statt finden, und die übri: 
gen Geſchaͤfte dergeftalt darnach eingerichtet feyn, daß jeder Beamte 
zue fofortigen Duchfiht, Signatur und Diffens: Entwidelung, bie 
_— fördern und ſolche Mittags an den Erpedienten zurüd fepn 
können; 

T) jede Abweihung in der Meinung iſt fofort kurz zu entwideln. 

Betrifft diefelbe Judicialſachen; fo ift ſolche nach Mafgabe der Verotb- 
nung vom 25. Juni 1793 zu erledigen. Bei Meinungsverfchiedenheiten im 
Adminiftrationsfachen tft, wenn biefelbe einigen Auffchub erleidet, der Bes 
ſchluß bis zue naͤchſten Amts-Berathungsfigung ($. 38.) auszufegen. Sit 
ein Auffhub bedenklich und die collegialiſche Mehtheit der Stimmen nicht 
entfheidend; fo ift entweder bie Sache von der Befchaffenheit, daß 

a). eine höhere Entſcheidung die WVerfchiedenheit der Meinungen berich⸗ 

tigen wird; in dem Fall geht die Ausfertigung mit der Darftellung 
der abweichenden Meinung an bie höhere Behörde; oder 

b) eine Entſcheldung muß gleich genommen werden. In diefem Fall 

geht die Meinung des das Directorium führenden Beamten vor. 

8): Bon: dem Expeblenten werden bie Concepte zue Neinfchrift befördert, 
und nad) ber Reinſchrift mit den Anlagen colfationirt. 
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Der Erpebient haftet für die Richtigkeit der Ausfertigung, unterfchreibt 
e zu dem Ende zuerft, und läßt fie fodann der Rangordnung nad) zur 
rfchrift circuliren. 5 
) Die Löfhung in ben Probuctenbüchern gefchieht: 

a) hinſichtlich der Ausfertigung einzelner Beamten, gegen Vorlegun 
des fignirten Concepts und unterfchriebenen Driginals bei, dem w 
Productenbuch führenden Beamten, welche Vorlegung der Erpedient 
zu beforgen hat; 

b) hinſichtlich der gemeinfhaftlihen Ausfertigungen, beim Umlauf des 
Driginals zur Unterſchrift. 

In beiden Fällen wird vom Productenbuchführer das Datum ber Li: 
ıng auf dem Goncepte notirt, und ohne dieſe Mote kann fein Drigfnat 
chen. 

0) Die Depehirung und Weiterbeförderung der Ausfertigungen ift spflict 
besjenigen, der die Sache, melde zu depechiren und weiter zu befoͤr⸗ 
dern ift, in Erpedition gehabt hat; 

4) jeder Erpedient ift da, wo nicht eigene Regiſtratoren angeſiellt ſind, 
fuͤr die Verwahtung und ordnungsmaͤßige Reponirung aller Acten und 
Papiere, die zu feiner Expedition gehören, verantwortlich, und ſoll 
namentlich -bei Zodesfällen und Verfegungen die gefhehene Erfüllung 
diefer Pflicht, fo viel möglich, conftatirt und jeder Mangel auf Koſten 
des Schuldigen oder defjen Erbin abgeftellet werden. 

$. 37. Es follen bei jedem Amte wöchentlich regelmäßige Sprech⸗ und 
zerichtstage angefegt ſeyn. 

Die Anzahl derſelben und die Auswahl der Tage haͤngt von dem Um⸗ 
ang der Geſchaͤfte und der Abrede der Beamten unter ſich ab; in letzterer 
Hinſicht werden fie fo viel als moͤglich beruͤckſichtigen, daß die Tage, an wel: 
hen der Abgang der Hauptpoften Statt findet, für die mit den Poften abs 
yehenden Sachen unbefegt bleiben. | 

Die einmal bejtimmten Sprech- und Gerichtstage follen. öffentlich bes 
kannt gemacht werden, und nur eilige. Sachen zu jeder Zeit, aufer Amts 
MWohnende aber an jedem Tage angenommen werden. 

Die Sprech- und Gerichtstage follen fpäteftens um 9 Uhr Morgens 
pimctli anheben. 

Die. Erfcheinenden follen der Regel nach in der Meihefolge, wie fie. er: 
ſcheinen, vorgelafjen werden, welches jedoch bei Einwohnern entfernter Ort: 
ſchaften dahin eine Ausnahme leidet, daß auf deren zeitige Abfertigung vor⸗ 
zugsweiſe Ruͤckſicht zu nehmen iſt. 

Jeder Beamte haͤlt, wegen ber ihn beſonders angehenden Geſchaͤfte, fe 
nen Sprech⸗ und Gerichtstag für ſich ab. 

So oft Zweifel uͤber die Auslegung und Anwendung von Geſetzen ent⸗ 
ſtehen, ſo wie uͤberall bei allen wichtigeren Vorfaͤllen, wo ein Fehlgriff be— 
denkliche Folgen und eine Verantwortlichkeit nach ſich ziehen koͤnnte, die der 
Erpedient allein zu uͤbernehmen Anſtand finden möchte, iſt jeder Beamte bes 
rechtigt und verpflichtet, ſolche Faͤlle zur weitern ober ſchriftlichen Verfügung 
— nad vorangegangener Berathung mit feinen. Eollegen ($. 38.) — außs 

- —7 wenn Gefahr im Werzuge, eine fofortige collegialiſche Betathung 

Steht J Beamter bei einem Amte allein; 2 foll er in folchen Faͤllen 
die Befugniß hahen, von einem angrenzenden Amte, zu welchem er das 
mehrſit Qeptrauen ı hat, unter Mittheilung ber Acten und ſchtiftlicher Ent⸗ 
widelung des Falls und feiner Anſicht, die: näthlispe.: Meinung einguhoien. 
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und dlefe Ihm von dem erfuchten Amte unverweilt mitgetheitt werben. Er 
bat Diefe Meinung den Acten beizufügen und folche in dem Maße zu beruͤck⸗ 
ſichtigen, wie er dieſes mit ſeiner Verantwortlichkeit vereinigen zu koͤnnen 
glaubt. 
| Wo mehrere Beamte angefegt find, follen deren zwei oder, flatt des 
aweiten, ein Auditor zugegen ſeyn: 

4). in Griminalfahen, wo das peinliche Geſetz es vorſchreibt; 

2) in Civilfachen: 

a) bei Vertheilung von Comeurs:, Erbfhafts- und Adminifivationss 
maſſen; 

b) bei Niederlegung in den Depofitenkaften von Geldern, Pretiofen, 
Teftamenten und Documenten und bei deren VBerabfolgung aus dem 
Depofito ; 

c) bei wichtigen Vergleichen, Contracten und Auseinanderfegungsäb« 

lüffen. 


ſch 
3) In ominifteationsfachen: 

a) bei Vollziehung von Gemeinheitstheilungs» und andern wichtigen 
Receſſen und Uebereinkünften, über deren Auslegung und Folgen 
wichtige Differenzen entſtehen Eönnen; 

b) bei Beſchwerdeunterſuchungen über doppelte ober zu viel bezahlte 
Steuern, Abgaben und Gebühren oder getragene Laften, fobald 
nämlich) die Rede nicht von einem offenbaren Irrthum ijt, fondern 
Unterſchleif oder abfichtliche Prägravation vermuthet werden muß; 

c) bei gleihen Unterfuchhungen gegen das Amts= Unterperfonal, wegen 
grober Ueberfchreitung ihrer Dienftpfliht oder Uebervortheilung in 

Dienſtverhaͤltniſſen. 

Der Expedient der Angelegenheiten, bei welchen, unter gewiſſen Umſtaͤn⸗ 
den oder bei gewiſſen Handlungen, mehrere Beamte zugegen ſeyn ſollen, hat 
feinen Collegen, den das Beiſeyn, dem Geſchaͤftszweige nach, oder in Er: 
mangelung eines andern Gollegen, trifft, unter Mittheilung der Acten und 
möglichft genauer Zeitbeftimmung ded Termins, fo viel als thunlic im Vor⸗ 
aus zu benachrichtigen, und das Gefchäft fetbft bei feinem Erſcheinen gleich 
vorzunehmen. 

$. 38. Zur reiflichen Ueberlegung und Erörterung zreifelhafter, wich⸗ 
tiger, auf das Wohl des ganzen Amts, einzelrier Gemeinden, Familien und 
Individuen Einfluß habender Angelegenheiten; zur gemeinfamen Anhoͤrung, 
Berathung und Entſcheidung aller Vor⸗ oder Anträge und Beſchwerden, 
welche nicht einzelnen Beamten, fondern dem gefammten Beamtenperfonal 
zu machen gewuͤnſcht werden; zu wichtigen, Eindruck machenden Handlungen, 
und zur Nevifion ber gefchehenen und‘ Betreibung der bevorftehenden Amts: 
arbeiten, foll kuͤnftig bei jedem. Amte wöchentlich eine Amts: Berathungs: 
figung Statt finden, bei: welcher alle Beamte, die nicht durch Krankheit oder 
erlaubte Abweſenheit behindert find, perfönlich gegenwärtig ſeyn follen. 

Es ſollen ferner. in jeder erften Sigung eines Monats alle Amts:Unters 
bediente regelmäßig, und die Schulen, wenn’ fie — verzutragen haben 
oder beitellt werden, anweſend ſeyn. 

‚Der möcheitfiche Tag der Amtsberathung ſoll —* in⸗ Awrte be⸗ 
kannt ſeyn, umd zu dem Ende nah feinem vorbenannten Bıodd bekannt: ges 
macht werben, ee et. 
In den — „Berathungsfigungen follen die "Produiteenbicher vorliegen, 
und) die: Gefchäftsgegenftände — — fan. ſeyn und in — 
Ordnung vorgenommen⸗ werden Biss? 4 Bez rar 
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4) die Anhörung der Vor⸗ und Anträge oder Beſchwerden der Erfcheinens 
den, ihre Erwägung, Berathung und Entſcheidung; 

2) die Abhaltung wichtiger und Eindruck machender Termine, bie eine 
einzelne Handlung betreffen; 5. B. eidliche Reinigung eines Inguifiten, 
Eidesableiftung in Gegenwart eines Geiftlihen, wichtige Ermahnungen 
und Verweiſe an das Amts:Unterperfonal, Beeidigung rines Officians 
ten und dergl.; 

3) Erörterung und Ueberlegung ber, Im Laufe der Woche ben Beamten 
in den zugetheilten Gefchäftszmweigen vorgekommenen, zweifelhaften, be: 
denklichen oder wichtigen Fälle, oder der in der naͤchſten Woche vors 
zunehmenden, mit Berathung der zu treffenden Entfheidungen und 
Verfügungen; 

4) Befeitigung der Zweifel über Gefchäftsvertheilung und Betreibung. 

In jeder erften Sitzung des Monats foll diefem folgen: 

5) eine Berathung Über Abftellung von Mängeln und Einführung wohl⸗ 
thätiger Verbeſſerungen: 

a) hinfichtlicy des Intereſſes der Herrſchaft; 

b) hinſichtlich der Bedürfniffe aller Claffen der Unterthanen; 

c) hinſichtlich der Mängel und Hinderniffe des Aderbaues, ber Dich: 
zucht, der Forft: und Moorcultur, der Ab: und Bewaͤſſerung, der 
Befegung wuͤſter Höfe, der Gemeinheitstheilungen und Verkoppes 
lungen, der Wege, Brüden, Kanäle, Abzugsgräben, Schleufen, 
Dämme und Deihe, der Uferbauten, Baumaterialien, der Fabris 
fen, Gilden und Dandmerker, bed Handels und des innen Ber 


kehrs; 

O) hinſichtlich der MWohlfahrtss und Sicherheitspolizei, beſonders wegen 
Anſtellung geſchicktet Aerzte und Wundaͤrzte, Hebammen und Thier⸗ 
aͤtzte, wegen Befoͤrderung der Schutzblatternimpfung und Verhuͤtung 
der Blatternepidemie, wegen Abſtellung der Haus- und Strafen: 
bettelei und Verſorgung der Armen, wegen Verhütung von Vers 
brechen und Arretirung von Verbrechen, Berbächtigen und Vaga—⸗ 
bonden, wegen Bewahung vetdächtiger, gefährlicher und uͤbel bes 
rüchtigteer Subjecteim Amte, wegen Feuerverhütungs: und Feuerlös 
fhungsanftalten und der bei entftandenem Feuer zu beobachtenden Ord⸗ 
nung und Hülfsleiltung, wegen Verhütung oder Befchränkung ent 
ftandener Viehkrankheiten, und überhaupt wegen aller Maaßregeln, 
wodurch Wohlfahrt und Sicherheit befördert wird; 

6) die Revifion der Productenbücher, GCriminalberichte, fo wie der Teſta— 
menten=, Pupillen- und Depofitalliften. 

Bei der erften Amts: Berathungsfigung eined jeden Monats foll fıber 
bie in der vorgefchriebenen Ordnung vorzunehmenden Gegenjtände ein Proto: 
coll von dem jüngften Beamten oder einem Auditor geführt werden, welches 
die vorgefommenen Berathungsgefhäfte und Beichlüffe, mit Zugrundelegung 
ber Thatbeftände und Motive — aud mit Hinweiſung auf befondere Acten, 
wo foldye vorhanden — kurz und deutlich enthält. 

Diefe Protocolle ſollen der Landdroftei fofort in Abfchrift zugeſtellt, in 
Heften gefammelt, nad dem Schluffe des Jahre gebunden und in der Re— 
giftratur verwahrlidy niedergelegt werden. 

8. 39. Außerordentliche Amts: Berathungsfigungen werden von dem 
Directorio aus eigenem Antriebe oder auf Erfuhen eines Collegen berufen. 
In diefen kommen nur die Gegenftände zur Berathung, warum die Veru— 
”. geſchehen ift. * 
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$. 40. Der legte Gegenſtand der Werwaltungsgefchäfte der Beamten 
find die befondem Aufträge ber hoͤhern Behörden. Sie betreffen entweder 
die Verwaltung desjenigen Amts, bei welchem die Beauftragten angeftellt find, 
oder Gefhäfte außerhalb deſſelben. Bu ben erftern gehören, das weltliche 
Kirhencommifjariat, das Richteramt in Steuer: Contraventionsfachen, die 
Aufträge der höheren Juftizbehörden in den bei dieſen anhängigen Juſtizſa⸗ 
chen, welche Perfonen und Sachen im Amte betreffen, fo wie diejenigen Ads 
miniftrationsfachen in den Aemtern, weldye bem Betriebe ber hoͤhern Behörde 
vorbehalten find. | 
In folhen, dem ganzen Amte aufgetragenen, Geicyäften tft in ber Ne 
gel berjenige Beamte, zu deſſen Gefdhäftszweig der. Auftrag feinem Wefen 
nach gehört, ſolchen gegen hergebrachte Vergütung anzunehmen ſchuldig, und 
nur bei obmwaltenden wichtigen Gründen fol barin eine Ausnahme Statt 


nden. 

Alte Aufträge außer Amts find dagegen, infofern nicht in eiligen und 
befondern Fällen eine unbedingte Annahme nothwendig ift, ablehnbar; 

1) wenn der Amtsdienſt darunter leidet, und ein anderer Beamte bie 

- Stellvertretung nicht übernehmen kann, oder nicht Rath zur Stellver⸗ 

tretung geichafft if; 

2) wenn der Beauftragte fhon andere Aufträge hat, bie feine vom Be— 
rufsdienft ihm Übrigbleibende Zeit ganz in Anfprucy nehmen. 

6. 41. Die Amtsverwaltung in ihrer weiteen Ausführung geſchieht 
durch Hülfsleiftung des den Aemtern zugeordneten Hülfs: und Unterperfonals, 
nach folgenden näheren Beflimmungen, wodurch jedoch die in jeder Provinz 
bergebrachten befondern Verhaͤltniſſe nicht aufgehoben find. 

Diie Landdragoner find den Aemtern in den-Hülfsleiftungen verpflichtet, 
welche das Landdragonerreglement ihnen auflegt und wozu fie von den Aem⸗ 
tern requirirt werden. 

Die Aemter haben jedoch die Befugniß und felbft die Verpflichtung, 
wegen Verſaͤumniß, Mängel oder Aufführung, den Landdragonern Bemer⸗ 
kungen zu maden, oder ſolche ihren Militairvorgefegten anzuzeigen und mit 
letztern hierüber, wie uͤber Veränderungen von Perfonen in den Sectionen 
und Vermehrung der Sectionen, eine fleifige Correſpondenz zu unterhalten. 

Der am Amte wohnende Hausvoigt, Amtsvoigt oder Dbervoigt foll, 
außer den Dienftpflichten, die er hinſichtlich der ihm etwa beigelegten Voigtei 
hat, folgende befondere Verpflichtungen haben: 

1) die Specialaufſicht auf herrſchaftliche Baue und Reparaturen und deren 
Nachſicht nad dem Anfchlage, wenn kein befonderer Bauconducterr 
angeftellt ijt; 

2) die Auffiht auf die Baumaterialien und beren Zubereitung, 3. B. 
Beſchlagen, Abkürzen und Sägen von Bauholz und Dielen, Bereis 
tung von Steinen, Loͤſchung von Kalk u. f. w. und auf deren Aufs 
bewahrung im Materialienhaufe, fammt deſſen Inventario ; 

3) die Auffiht auf die Feuer: Löfhungsgeräthfhaften, deren Inftanders 
haltung, trodene Aufbewahrung, Probirung der Feuerfprigen und An: 
ftelung tüchtiger Mannſchaft dabei, auf die Dinftellung der Feuer⸗ 
fprigen, bdergeftalt, daß ſolche in volllommener Ordnung und zum 
ſchleunigen Gebraudy gleich bereit ſeyen; 

4) auf die Gefängniffe und Gefangenen, ihre Beköftigung und ärztlich 
Verpflegung in Krankheitsfällen, auf die Gefangenwärter und Wachen, 
wodurch jedoch die vorgefchriebene befondere Aufficht der Beamten wicht 
ausgeſchloſſen wird; 


L 
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F das Amts-Herrendienſtweſen, Beſtellung der Dienfte und Führung 
' Dienfimanuals. 

r Hausvoigt hat täglich bei. dem Directorio zu der ihm beftimmten 
unde Rapport zu erflatten und wegen Befehle anzufragen. 
Amtsvoigte, Gohgräfen und Voigte haben, unter Leitung und Ober 
3 Amts, folgende Hülfsleiftungsverpflichtungen: 

: führen die Poltzeiaufficht in ihrer Voigtei: 

uf Maafe und Gewichte, auf die Güte der Waaren und Getränke, 
zuf die Zünfte, Innungen und Dandwerker, auf die Dienftboten, 
uf die Wirthshäufer und Hffentlichen Vergnügungen, auf die Ars 
nenpflege, auf verdächtige Reiſende, deren Meifezwe und Legitie 
nationspapiere, mit der Verpflichtung, bie legteren bei befundener 
Intabelhaftigkeit zu vifirenz auf Bettler, Vagabonden oder Verbres 
yer und auf die als gefährlich oder fchleht berüchtigten Einheimt 
hen. Sie haben jedoch keine Befugniß, Reifepäffe auszuftellen; 
uf die Gefundheit und alles, was berfelben Gefahr oder Nachtheil 
ringen kann für Menfchen und Vieh; Ä 
uf die herefchaftlichen Domanialgrundftüde, Gebäude, Brüden, 
Schleufen u. f. to., ihre Benugung und Erhaltung; 

af die Öffentlichen Wege, Daͤmme, Deiche, Brüden, Candle, 
'räben u. f. w., deren Inſtanderhaltung und Sicherheitz 

ıf die Anftellung süchtiger Feldwaͤchter, Nachtwächter, Hirten 


f. w.; 
ıf die Feuerpolizel ihres MWirkungskreifes, auf bie Erhaltung ber 
uerlöfchnngsanftalten, deren Aufbewahrung, Handhabung der Ord⸗ 
ıng bei entfiehendem Feuer, auf die Anmeldung der Brandcaffene 
ränderungen, auf die Anftellung tüchtiger Feuergefchworenen, mit 
schen fie fleifige Feuervifitationen zu verrichten habenz auf Res 
raturen und Meubauten von Feuerſtellen, und daß ſolche nicht 
tergefährlicy angelegt werden; 
f die Communalguͤter und Forften, ihre Verwaltung und bie 
tatt findende Rechnungsablage, infofem nicht, vermöge befonderer 
faffung, eine Abänderung bierunter eintritt; 
f die Schulzen, ihre Aufführung und die Erfüllung ihrer Dienſt⸗ 
ichtz 
’ die herrfchaftlichen Meier und ihre Wirthfhaftsführung, auf bie 
nfervation der Meiergüter und der Dolzungen, vorzüglich, daß 
ı hartes Holz ohme gutshertlihen Conſens gefället werde, mo 
bes der Berfafjung nad) nicht erlaubt iſt; 
"die Häuslinge, daß niemand ohne Wohnſchein einziehe, oder 
genommen werde und das Häuslingsregifter in fieter Ordnung 


bez 
die mit Schug verfehenen Juden und beren Verkehr. 
forgen die Bertheilung der Gefegfammlungen an die Schulzen, 
die Öffentliche Bekanntmachung der Gefege und Amtsverfüguns 
‚aber auch die Aufficht über die Aufbewahrung der Geſetzſamm⸗ 
und daß folhe am Ende des Jahrs gehörig gebumden werden. 
ıben bie erfte Lifte der Militairpflichtigen aufzunehmen. 
aben bie Beftellung der Derrendienfte, Kriegerfuhren, Lands und 
‚gen nad) der unabaͤnderlichen Reihefolge, auch 
forgung ber Bequartierung und Lieferung, beides nad Vorfchrift 
nts, hinſichtlich der Repartition und gr" R 
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6) Sie haben von den ad 4 und 5. genannten Laften genaue Verjeich⸗ 
niffe zu führen, fich die erforderlichen Beſcheinigungen ausliefern zu 
laffen und Liquidationen aufzuftellen. 

7) Sie haben die Befugniß, fireitende Theile, welche ſich an fie wenden, 
bei DObjecten unter 10 Rthlrn. durch fchriftlihe von den Streitendeu 
eigenhändig mit unterzeichnete Vergleiche zu, vereinigen. 

Bei größern Objecten fol der Entwurf eines Vergleichs ihnen zwar 
nicht entnommen ſeyn, derfelbe aber jedesmal zur Amtsconfirmation eingereicht 
werden, und ohne felbige nicht gültig feyn. | Ä 

8) Auf Anfuchen der Intereffenten fol ihnen geftattet feyn, Gontracte zu 
entwerfen, jedoch vorbehältlicdy der Pflicht der Beamten, diefe Entwürf: 
in Gegenwart der Parteien firenge zu prüfen und ihnen die Amtsbe—⸗ 
ftätigung nur dann zu ertheilen, wenn folhe den BVerhältniffen und 
Rechtsgrundfägen völlig angemeffen gefunden find, 

9) Sie beforgen — infoweit e8 bei ihren Stellen herkoͤmmlich ift, ober 
ihnen aufgetragen. wird — die Infinuationen, Anmahnungen von Rüds 
ftänden, Erecutionen, öffentlichen Verkäufe und Verpachtungen; gleie 
chergeftalt 

10) die Erhebung und Ablieferung der Nebenanlage: oder fonftigen Gelder, 
welche ihnen aufgetragen wird. 

Sie find zur Hülfsteiftung in Steuerfachen, befonders zur Anzeige der 
Veränderungen, welche auf die Steuerpflichtigkeit fich beziehen, fo wie zus 
Berichtserftattung in Remiffionsfachen und zur Anwefenheit bei Remiſſions⸗ 
unterfuchungen verpflichtet. 

11) Sie haben in Sterbe-, Concurs= und Adminiftrationsfällen, fo weit 
es hergebracht, die WVerfiegelung und Aufnahme des Inventarii. 

12) Sie haben dem Amte die Fälle zur Wiffenfhaft zu bringen, wo, den 
gefeglichen Vorfchriften nah, Vormundſchaften und Curatelen anzuorbs 
nen find. 

13) Sie haben ben erften Angriff der Verbrecher oder bes Verbrechens ver⸗ 
dbächtiger Perfonen, und die erfte Sorge für die Klarmachung des ges 
ſchehenen Verbrechens. 

14) Sie wohnen — unbefchadet des hergebrachten Erfcheinens zu ben Ge> 
richts- und Sprechtagen — der erften Amts: Berathungsfigung jedes 
Monats bei, um Befehle und Inftructionen zu erhalten, oder wegen 
Nahfragen Aufklärungen zu geben. 

Sie haben zugleich die Befugnig und Verpflichtung, wegen der im $. 38. 
sub 5, enthaltenen Berathungsgegenftände, Anträge und Vorfchläge zu thun, 
oder auf Mängel und Hinderniffe in der-Polizeiverwaltung aufmerffam zu 
madhen. 

15) Sie haben alle befondere Amtsbefehle und Inftructionen, auch wenn 

fie nicht ihren gewoͤhnlichen Dienft und ihre Voigtei betreffen, ſondern 
fpecielle Aufträge find, auszuführen, und find wegen aller Dienftpflicy» 
ten perfönlich verantwortlich. 

$. 42. As Hülfsleiftungsperfonen haben die Amtsunterbediente Feine 
Entfheidung zweifelhafter oder ſtreitiger Fälle, noch eine Strafbefugniä 
bei begangenen Freveln oder Verbrechen, fondern fie bewadyen die Beobach—⸗ 
tung der Gefege, zeigen Contraventionen zur Unterfuhung und Beftrafung 
an, und erfüllen alle vorgefchriebene oder vorzufchreibende Huͤlfsleiſtungs 
pflihten. Sie können daher auch keine andere Atteſte und Beſcheinigungen 
ausftellen, als ſolche, welche zur Vorzeigung beim Amte oder für die Schuls 
zen ihrer Voigtei beſtimmt find. 
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3. Ste haben Über Gefegmwidrigkeiten in vorgefchriebener Form zu 
alle auferordentlihen reigniffe zu gleichem Zweck ungefäumt zu 
nd nur bei Gefahr im Verzuge vorläufige ſiche rn de Vorkehrungen 
und bie getroffenen fofort anzuzeigen. 

4. Der Amtsdiener hat folgende Verpflichtungen: 

Beforgung der Gorrefpondenz von und zur Poft; 

Zragen der Actenkaften zwifchen den Beamten; 

Aufwartung an den Gerichte: und —— auf der Amtsſtube; 
Inordnunghaltung und Reinigung der Amtsſtube, Commiſſions⸗ 
e und Regiſtraturzimmer, die Aufſchließung und Zuſchließung ber: 
n, bie Ablieferung der Schlüffel und die Auffiht auf Feuer und 
t im Innern des Gebäudes; 

DBeforgung aller Briefe und Verfügungen im Amte auf die hers 
achte Weifez 

Beforgung aller bezahlten Boten in eiligen Sachen ; 

inuationen und Epecutionen, infofern fie zu feinem Dienft gehören, 
ihm aufgetragen werden; 

Ausrichtung ber Befehle, welche ihm vom Amte befonders ertheilt 
ven. 

wenn ber Amtsdiener mit Vorwiſſen des Directorit abweſend ift, 
ankheitsfaͤllen, vertritt der Pförtner feine Stelle. 

). Die Dienftpflichtigen der Polizeidiener, Untervoigte, Veeftherren 
ie das zu befondern Provinzial: und Localzwecken angeftellte Amts: 
al fonft benannt fern mag — find in dem von ihnen zu leiften: 
eide, deſſen zmedimäßigere und inftruirendere Normirung den Be: 
allen Fälfen, wo ſolches paffend fcheint, überlaffen bleibt, enthalten 
urch angemieffene Inftructionen zu erweitern. 

Jedem zur Hüffsleiftung in der Verwaltung Angeftellten foll 
id zue Inftruction und Legitimation zugeftellt werden. 

e Dienfteide follen zur Beförderung der Deffentlichkeit und Erleich⸗ 
Belehrung gebrudt und für die Empfänger mit Namen, Dienft: 
Drt und Datum ausgefüllt und van den Beamten unterfchrieben 


. Die Amtsbdeich⸗ und Baubediente find ben Beamten in ihren 
yungen untergeben, 

“ Die Amtsunterbebiente innen Beinen anben Xitel, als ben 
Stellen, die fie bekteiden, beibehalten, und müffen fich der etwa 
shenen Militaie> oder Civiltitel gänzlich begeben. 


Dritter Abſchnitt. 
nung der ben Aemtern obliegenden Gefhäfte. 
Nach dem Zweck der Aemter find auch ihre Gefhäfte und Be 
u den höheren und nebengeorbneten Landesbehörden modificirt. Es 
he in Juſtiz- und Adminiftrationsgefhäfte, von denen die legte 
nal:, Mititair:, GCameral: und Conſiſtorialſachen begreifen. 


I. Juſtizſachen. 
. Die nah ben Civil und Criminalgefegen, fo wie nad ben 
men Untergerichtse und Procefordnungen zu betreibenden Juſtizſa⸗ 


im: 
veilg das. ganze Givil: und Criminal: Juftizverfahren wegen ber 
Amssjurisbiction: umterwworfenen, Perfonen und Sachen; 
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thells has Juſtizverfahren, welches von ben Aemtern, vermiöge Auf⸗ 
trags oder Requifition, beforge wird. 

In erfterer Hinſicht befteht die Beziehung mit ben hoͤhern Juſtizcollegien: 

1) in Berichtserftattungen und Actemeinfendungz entweder auf Begehren, 
oder nad, eingefegter Berufung, oder um Inſtructionen und Entſchei⸗ 
dungen zu veranlaffen; 

2) in Erftattung der vorgefchriebenen tabellarifchen Criminalberichte, und 
zwar monatlih an die Kanzleien und am die Landbroftei, vierteljährig 
an das Juftisdepartement des Cabinetsminifterii. 

In legterer Hinſicht ergiebt der Auftrag, oder die Mequifition, oder die, 
an andere gerichtliche Behörden um Huͤlfsleiſtung zu erlaffende, Requifition 
‚ ben Umfang bes Juſtizverfahtens mit der beauftragenden, requiricenden ober 
tequirieten Behörde, 1 

$. 51. Uebrigens ftehen die Aemter In Zuftisfachen mit nachſtehenden 
Behörden in Gefchäfteverbindung: 

1) mit dem Landphyſicat, In allen Fällen, wo ed auf die Ausmittes 
lung und ärztliche Begutachtung Eörperlicher Verlegungen, aufzuklaͤren⸗ 
ber Zodesarten, ober verbäcdhtiger, gefährlicher Mittel und Abſichten, 
oder auf die Eörperliche Belchaffenheit von Verbrechern ankommt; 

2) mit der Geiſtlichkeit bei erforderlichen Taufſcheinen, Atteften über 
die religiöfe Bildung und den Lebenswandel, oder um bie Belehrung, 
Ermahnung und Gewiſſensſchaͤrfung von Individuen, in den Fällen 
zu veranlaffen, wo die Gefege und Umftände folches erfordern; 

N mit den Landbragonern, welche zu Zuftigausforfhungen, Verfol⸗ 
gungen, Xrretirungen, Bewachung und Transportitung verbächtiger 
Perfonen und Sachen zu requiriten find; 

4) mit den Landespolizeis und Strafanftalten, rückſichtlich der 
Ueberfendung der in die Serens und Arbeitshäufer Aufzunehmenden, 
oder ber zur Strafanftalt Verurtheilten, und der Requifition wegen 
deren Transports, auch bee Korrefpondenz über bie Auszahlung ber, 
behuf ihrer Unterhaltung, zu entrichtenden Gelber, 

$. 52. Die Anordnung dee Vormundſchaften, Quratelen und Abmis 
niftrationen, die Aufficht über felbige ald Dbervormundfchaft, die Belehrung 
der Vormuͤnder Über Ungewißheiten oder Bedenklichkeiten, die Anhaltung zur 
jährlihen Nechnungsablage, wo ſolche erforderlich ift, deren Reviſion und 
m, und die Abnahme der Schlußrechnung, iſt eine wichtige Pflicht 

e Aemter. 

$. 53. Kür felbige gehört, ber Regel nach, die Eonfirmation ber Con⸗ 
tracte, Eheftiftungen, Auslobungen, Altentheilsseftimmungen und anderer 
Verträge unter amtsfäffigen Staͤdte⸗, Fletensbingen und Bauern, und 
wegen Bürgers und Bauerngüter,- fo wie die Eintragung berfelben in die 
Amtsbüher, Gleichergeſtalt liege ihnen bei beabfichtigten Heirathen aller, der 
Amtsjurisdiction unterworfenen, Perfonen die verfaſſungsmaͤßige Ertheilung 
— Trauſcheins, nad vorgaͤngiger Unterſuchung dee Stattnehmigkeit ber 

he, ob. 

$. 54. Eine beſonders wichtige Pflicht der Aemter beſteht in der Ein; 
tragung der beftellten Hypotheken in bie Amtshppothefenbücher und der ges 
nauen Inorbnunghaltung der legten, wohin auch die ordnungsmäßige Rs 
[dung getilgtee Hypotheken und das Verfahren, behuf Mortificirung verlore 
ner Obligationen, gehört, 

$. 55. Die gerichtliche Verwahrung von Documenten, Geldem und 
andern Gegenſtaͤnden von Werth, nach erfolgten Exkenntnif ‚oder auf frei: 
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Inteng, die Anfertigung der Depofitenfcheine und bie genaue Füh: 
Depoſitenbuchs ift eine fireng verantwortliche Obliegenheit der 


6. Endlich kann die Aufnahme von KXeflamenten, Schentungen 
ndigen oder auf den Todesfall, fo wie anderer Vermögens: und 
— als Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, von den 
wichehen. 
7, Ueber das künftige Verfahren in Wrogenfahen behalten 
bie näheren Beftimmungen vor. 
U, Adminiſtrationsſachen. 
3. Die abminiftrativen Gefchäfte ber Aemter zerfallen im Pr 
Rilitaics, Domainen» und Confiftoriaffachen. 
A. Regiminalfaden. 

9%. Die Amtshoheit> und Gränzftreitigkeiten, inſonderheit bei 
en, das Verfahren ausländifcher Behörden gegen Amtsunterthanen 
Eigenthum, worüber obrigkeitliche Beſchwerden zu führen, Bewil⸗ 
on Penfionen und Unterflügungen aus ber Generalfaffe, fo mie 
genheiten von hoher Bedeutung und vefervirter Entfcheidung, find 
ıddroftei zur weitern Verfügung des Cabinetsminiſterii zu berichten. 
. Bei Kobesfällen der Amts> oder Amtsunterbedienten liegt den 
e fofortige Anzeige am die Landdroftei, die Verfiegelung, Inven: 
md Gonftatirung der Dienftpapiere, Gelder und anvertrauten Ge: 
fo wie die Einführung, Beeidigung und Inſtruirung fämmtlicher 
edienten, ob. 

Mit der Generaltaffe können die etwa nöthigen Communica: 
n Gapitalien, die auf Fabriten und Unternehmungen bergelichen 
helicy deren WVerzinfung und Abteag, wegen Auszahlung von Pen: 
heitung von Lebensbefcheinigung.n an Begnadigte, und Auszahlung 
t, nach wie vor direct Statt finden. 

Die Gefchäfte der Beamten, ruͤckſichtlich ber beftehenden, fo: 
n als indirecten Landesfteuern, und ihre Verhältniffe zu den an: 
teuerbehoͤrden ergeben ſich aus dem verfchiedenen, über dieſen Ge: 
laffenen, ober noch zu exlaffenden Verordnungen und In— 


Wegen der, ir einzelnen Provinzen etwa noch beftehenden, be: 
uern, Duodecimalgelder u. dgl., haben fich die Aemter, rüdficht: 
Yeclaration und Liquidation, mit ben ber Steuer unterworfenen 

fo wie mit der Steuerdizection oder Hoſpitalkaſſe zw benehmen. 

Hinſichtlich der, behuf Beftreitung der Ausgaben eines jeden 
Yolizeis umd Militairzivedten erforderlichen Abgaben, wegen Un: 
mer MWahnfinnigen im Irrenhauſe, wegen Unterftügurg verun⸗ 
e durch Krankheit verarmter Einheimifhen und Fremden, wegen 

ı zu nothwendigen, müglichen allgemeinen Poligeisweden, ferner 
ändigen Gavalleriebequartierung und deren Anfprühe auf Por: 
rviß>, Drdonnam>, Haus⸗ umd Grasgelder, haben die Aemter 
obengebachter Polizeizwedte der Landdroftei die Gründe der Auf: 
ng berichtlich vorzulegen, * ſolche nur mit deren Genehmigung 






anlagen; 4 * 
der Cavallerie 


© genaue AW uu dem Ende ' 
Borpiffen feine Beauartierungen und. Umgquartisrungen 
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Statt ‚finden zu laffen, und ſich deshalb mit dem commanbdirenden 
Dfficier zu verfländigen ; 

b) mit dem betreffenden Gavallerieregimente auf jene Lifte begründete 
mongtliche Abrechnungen zuzulegen ; 

c) hiernach mit den Quartierpflichtigen abzurechnen ; 

d) halbjährig die Abrechnung mit dem Gavallerieregimente der Kriegs: 
kanzlei einzufenden ; 

e) den jährlichen Betrag der baaren Geldzahlung in je Mebenanlage 
zu berechnen ; 

3) bie jährlichen Ausgaben, behuf der Polizei: und Militairzwede, auf 
das Amt zu repartiren, und auf die Pflichtigen, nady dem vorge: 
[hriebenen Fuß, zu fubreparticen ; endlich 

4) die Nebenanlagerehnung der Landdroftei abzulegen. 
$. 65. Die Aufträge des Schageollegii haben die Beamten zu 

vollziehen, 

$. 66. Die Landespolizei iſt entweder von ber Landörofkei unmmits 
telbar ausgehend, oder befondern Werwaltungsbehörden anvertraut. In er: 
ſter Hinficht ftehen die Aemter mit der Landdroftei, in legterer mit den be— 
fonders conjtituirten Behörden in Verbindung. 

$. 67. Bu den, unmittelbar von ber Landdroſtei ausgehenden, Poli: 
zeigegenftänden gehört: 

4) die Aufſicht über die Gemeindegüter und deren Verwaltung; daher ben 
Aemtern foiche in ihrem Wirkungskreife obliegt. Es umfaßt diefelbe 
die Berichte Über Anftellung der Verwalter, Polizeibürgermeifter in 
den amtsfäffigen Städten und Fleden, fo wie der Schulzen in den 
Dörfern, die Abnahme der Gemeinderehnungen, und die Anträge an 
die Landdroftei wegen Vertaufh, Verkauf, Anlehn oder Gemeindeein: 
richtungen, die einer landespolizeilihen Genehmigung bedürfen. Auch 
gehören dahin die Gemeinheitstheilungen, infofern dafür nit ein 
Dekonomiecollegium angeordnet ift, oder angeorbnet werden wird; 

2) die Extheilung von Gonceffionen zu neuen Anlagen von Mühlen, Fa⸗ 
briten oder Unternehmungen, wobei das Publicum ein Intereſſe 
hat, und welche Unterfuhungen und Berichtserftattungen der Aemter 
vorausſetzt; 
die Sidefachen der amtsfäffigen Städte und Fleden, fo wie die Er: 
theilung dee Gonceffionen für Handwerker und Hokenhaͤndler ıc.; 

4) die Berichtserftattung uͤber Handels: und Fabrikſachen, befonders über 
Zuſchlaͤge und die Erlaubniß zum Eins, Aus» oder Durchfahren von 
Handelsartiteln. Die Aemter führen daneben bie Auffiht auf die 
Nichtigkeit dee Maaße, Gewichte und Münzen, auf Fälfhungen und 
Betrügereien im Handel und Wandel; fo wie im Verkauf der Lebens: 
bedürfniffe, befonders des Brotes, Fleifches, Biers und Branntweins ; 

5) die Anträge Über Bewilligung von Märkten, oder deren Verlegung 
auf andere Tage, beren Regulitung und polizeiliche Beachtung; 

6) die Berichtserftattung wegen Schifffahrts-, Strom:, Canal-, Deidy: 
bau: und: Abwäflerungsangelegenheiten, infofern Verfügungen von 
Landespolizei ‚wegen zu erlaffen find; 

7) die Erhaltung oder Anlage Öffentlicher Wege, Daͤmme, Brüden und 
Abzugsgräben, mobei die Bewilligung der nöthigen Landfelgen oder 
die Erleichterung der pflichtigen Gemeinden durch Anträge-ider Aemter 
veranlagt werden muß; 


3 


— 
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) bie Berihtserflattung über zu ertheilenden Judenſchutz, fo wie die po: 
lizeiliche Beachtung des Betriebes der Juden; 

) die Maaßregeln, rüͤckſichtlich der Sicherheitspoligei und ber darüber an 
die Landdroftei zu erftattenden Berichte; insbefondere 

a) die Vorkehrungen gegen Brandfchaden, die Feuerorbnung, Feuer⸗ 
viſitationen, die Beſichtigung und Zulaſſung von Neubauen, die 

" Köfhungss und Rettungsdirection bei einem Brande. Nach einem 
Brande die polizeiliche Unterfuhung über die Veranlaffung deſſel⸗ 
ben, die Wiederaufbauung abgebrannter Gebaͤude, die Sorge fuͤr 
die Unterſtuͤzung an Geld und Naturalien, die Verſchaffung von 
Bauholz, die Anträge Über Remiſſionen an Steuern und Meier—⸗ 
gefüllen, die Feuerlöfhungsanftalten, Prämienerwirkungen für Ret: 
tung u. ſ. w.; 

b) die Verwahrung von gefährlichen Blödfinnigen in Irren⸗ und Ars 
beitshäufern, nach darüber abgeftatteten Berichten; 

c) die Bewilligung zur Anfiedbelung von Häuslingen, mit befonderer 
Beruͤckſichtigung ihrer Aufführung und ihrer Erwerbsmittel ; 

d) die Auffiht auf Neifende, Verdächtige, Verbrecher und Wagabons 
den; die Ertheilung von Päffen und Wanderbüchern und die Aufs 
fiht auf die Wirthshäufer; 

die Wahrnehmung der Gefundheitspolizei, namentlih bie Anträge auf 

Anftelung von gefhicten Aerzten, Wundärzten, Hebammen und 

Thierärzten; die Verhütung oder Beſchraͤnkung von anſteckenden Krank: 

heiten für Menfhen und Vieh, nad Berathung mit dem Landphy: 

fitus oder mit Thieraͤtzten. Die Auffiht auf die Apotheker, und 

—— gegen Pfuſcher, Quackſalber und herumziehende Medi⸗ 

cinhaͤndler; 

die Aufſicht auf oͤffentliche Sitten und Ehrbarkeit, auf die Subbats: 

feier, auf verbotene Spiele und Lotterien, auf die öffentlichen Vergnüs 

gungen und die Dienftbotenordnung ; 

die Verforgung der Armen, und die Abftellung der Hauss und Stra: 
Benbettelei; 

endlich die Beglinftigung und Beförderung alles deſſen, was der Wohl: 
fahrt der Amtsbewohner, dem Aderbau, der Viehzucht, dem Handel 
und der Induſtrie förderlich ſeyn ann. 

. 68. Die befonders conftituirten WBehörden, unter und mit denen 

mter einzelne Polizeiangelegenheiten zu verhandeln haben, find, nad 
iebenheit der Provinzen: 

das Landes: Dekonomiecollegium, für welches alle Gemeinheitstheiluns 
gen und Verkoppelungen, nad befondern gefeglichen Beftimmungen, 
gehören, und wobei den Aemtern, oder den befonders beauftragten 
Beamten eine, in den Berordbnungen näher beftimmte, thätige Mit: 
wirkung obliegt; 

ie Brandkaffendirection, an welche jährliche Werzeichniffe von den 
nachgefuchten Affecuranzveränderungen, nad beren vorgängigen Prüs 
fung, einzufenden, und bei eintretenden Feuersbrünften die liquidirte 

Aſſecuranzſumme anzuzeigen if. Die empfangenen Gelder haben bie 

Aemter an bie Intereffenten auszuzahlen, auch für deren Verwendung 

um Wiederaufbau Sorge zu tragen; 

as Generals Poftdirectorium, mit welchem, fo wie mit Poftämtern, 

Sommunicationen in allen. Poftangelegenheiten Statt finden können, 

n welchen eine obrigkeitlihe Einwirkung. erfordertich ift; 


314. Hannover. 


4) das Landgeſtuͤt, ruͤckſichtlich der zweckmaͤßigen Stationkrung ber herr⸗ 
ſchaftlichen Beſchaͤler, wobei die Aemter ihre Bemuͤhung dahin rich: 
ten muͤſſen, daß die beabſichtigte Veredlung der Pferderacen erkannt 
und benutzt werde; 

5) die Hebammeninjtitute, mit welchen die Aemter über die Aufnahme 
und Bildung einer hinlänglichen Zahl zu Hebammen qualificitter 
rauen zu correfpondiren haben. 

B. Militairſachen. 
8: 69. Die von den Aemtern zu betreibenden Militalrangelegenheiten 
treffen: 

1) die Gavalleriebequartierung, deren bereits im $. 64. gedacht iſt; 

2) die außerordentlihen inguartierungen, Cantonnementslager ober 

Durchmaͤrſche. 

In dieſer Hinfiht haben die Aemter 

a) die Dislocation, fo weit es der Militaltrztoeck erlaubt, zu verabte⸗ 
den und zu verfügen; 

b) für die Verpflegung nach den Ordonnanzen — infofern ſolche nicht 
aus Magazinen oder durch Lieferanten erfolgt — zu forgen, Dies 
felde zu controliren, und jede Beſchwerde zu unterfuchen; 

c) die Befceinigungen wegen WBerpflegungen zu erwirken und zu 
fammeln ; 

d) die Liquidationen vorfhriftsmäßig aufzuftellen, und an die Land: 
droftei, zur Meiterbeförderung an bie Kriegskanzlei, einzufenden, 
auch die darüber gemachten Erinnerungen zu erledigen; 

e) die Geldzahlungen in Empfang zu nehmen, an die Bequartierten 
zu vertheilen, und die von den Empfängern quitticten Zahlungs: 
etats obrigkeitlidy atteftirt an die Kriegskanzlei einzufenden ; 

3) die Kriegerfuhten, deren Bedarf, nad) Maafgabe der darüber ergan- 
genen Verfügungen, nad) dem turno zu tepartiren und zu beftellen, 
darüber fowohl mit den Pflihtigen, als mit den höhern Behörden 
Liquidation zuzulegen, und, in Fällen von Verluſt an Pferden und 
Spannwerk, Borforge über Entfhädigungen ober Ausgleihungen zu 
treffen iſt; 

4) — —— welche nachſtehende Hauptpuncte 

aſſen: 

a) die Empfangnahme der Predigerliften, Verfügung zur Aufſtellung 
der Ortfchaftgliften und deren Bekanntmachung, fo wie die Auf: 
ftellung der alphabetifchen Generallifte von den jährlichen Mititair- 
pflichtigen des Amts; 

b) die Abhaltung des Vor⸗ Unterfuchungstermins, zur Erforſchung ber 
Perfonalitäten und Reclamationen eines jeden Pflichtigen, und zue 
Belehrung eines Jeden über die Statthaftigkeit feines Vorbringens, 
fo swie über die etwa vorzubringenden Beweife; 

c) die Ausfertigung ober Atteflirung gefeglicher Beweisdocumente über 
Reclamationen ; - ; 

d) bie Correfpondenz mit auswärtigen Behörden wegen ber, nicht am 
ihrem Geburtsort zur Loofung kommenden, Mititairpflichtigen ; 

e) die Einfendung der Generalliften an den Militaircommiffair; 

f) der Unterfuchungstermin der Militaircommiffion; 

&) die Aufnahme von Stellvertretungscontractenz 

h) die Stellung des Contingents und Exrfegung ber Ausgefchloffenen ; 
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i) die Verfolgung bee Abweſenden oder Ausgetretenen bis zur Einſiel⸗ 
lung ober zum Gontumazurtheil gegen felbige; 
k) die Begutachtung der, wegen neuer Verhaͤltniſſe veranlaßten, Res 
clamationen zur Berfegung in eine andere Kaffe; 
I) die Viſirung der Urlaubspaͤſſe; 
m) die Einberufung zum Dienft, 
die Penfionen, wobei die Ausftellung der Lebensbefcheimigungen unb 
Atteftirung der Sterbefcheine, die Zahlung der rückſtaͤndigen Penfionen 
und Loͤhnungs⸗Nachverguͤtungsgelder zu beforgen iſt. 
Außerdem muß der Hofpitalkaffe altjährli eine Berechnung der Duos 
ilgelder, oder eine Wacatsbefcheinigung eingefandt werden. 
Für die Kriegskanzlei gehören die Anträge dee Aemter zur Aufnahme 
inder der Invaliden in die Sperrkaſſe. 
bie Beſchwerden und Unterfuhungen, welhe vom Militait oder gegen 
daffelbe veranlaßt werden, gehören entweder zu den Attributionen ber 
Aemter, oder werden auf Requifition des General: Kriegsgerichts zur 
Erledigung vorbereitet. 
CG Domanialfaden. 
. 70. Rüdfichtli dee Domanials und Korftadminiftration haben ſich 
mter diejenigen Vorſchriften zur Richtfchnur dienen zu laflen, welche in ' 
ıber dieſe Gegenftände unterm heutigen dato erlafjenen, befondern Re: - 
t8 enthalten find. - 
. 71. In den Yemten, wo Kioftergüter befindlih find, berem Ad⸗ 
ation einem Beamten von der Klofterfammer übertragen worden, lie: 
mfelben, in deren Ruͤckſicht, fämmtliche, die Domainenverwaltung be: 
e, Verpflihtungen ob. 
D. Gonfikorintfeuer. 
. 72. Außer den, in Gonfiftorialfachen vorkommenden, richterlichen 
ften, begreift im den Provinzen, wo ein Beamter mit dem weltlichen 
«ommiffariate beauftragt ift, diefes die Beforgung nachſtehender admi⸗ 
ven Gefchäfte: 
vie Bauſachen von Kichen, Schulen, Pfarr, Schullehrers und Ars 
menhäufern ; 
ie Aufſicht auf das Vermögen der Kirchen, Schulen und Stiftungen; 
ie Verpachtung oder Abminiftration der geiftlichen Grundftüde und 
Gerechtſame; 
ie Vertretung des Intereſſes der Kirche, Geiſtlichkeit, Schulen und 
Stiftungen bei Streitigkeiten, Proceſſen, Gemeinheitstheilungen u. ſ. f.; 
die Werbefferung ber Schulſtellen dutch Neubaue, Anbaue, Aus: 
weifungen ; 
ie Melioramenten : — zwiſchen Geiſtlichen oder deren 
Erben mit den Meuantretenden; 
ie Polizeiauffiht auf Kirchen und Schulen und die darüber vorfoms 
nenden Beſchwerdeunterſuchungen; 
ie Reviſion der Kirhens und Armenrechnungen; 
ie Anweſenheit bei den Kicchenvifitationen und fntrobuctionen; 
ie Anftelung und Beeldigung der Kicchenjuraten und Altariften. 


tie befehlen demnach allen, bei Unfern Aemtern angeftellten, Beamten 
ntsunterbedienten, fi) nad) den, in dem vorfichenden Reglement cent: 
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baltenen, Borfhriften genau zu achten; und vertmuen um fo zuverfichtlicher, 
daß fie mit Rechtſchaffenheit, Fleiß und Xhätigkeit den ihnen obliegenden 
Pflichten nachkommen werden, je größer der wichtige Einfluß ift, den ihre 
treue Dienftführung auf das Wohl der, ihrer unmistelbaren Vorſorge anvers 
traueten, Untertbanen hat, und je mehr fie dadurch Unfere landesväterlichen 
Gefinnungen erfüllen, und Unferer befondern Huld und Gnade ſich würdig 
mad)en werden. | 
Gegeben CarltonsHoufe, den 18. Aprit 1823. 
George Rex. 
€. Graf v. Münfter. 





Die wichtigen Ereigniffe, welche feit dem September 1831 im meh: 
reren Staaten des nördlichen Teutſchlands, im Königreich Sachfen, im 
Herzogthume Braunfchweig, im Churfürftentyume Heffen=Caffel und im 
Herzogthume Altenburg erfolgten, blieben nicht ohne Ruͤckwirkung auf das 
Königreih Hannover, wo bie erfte Ankündigung einer Öffentlichen Be: 
wegung im Sanuar 1831 in Göttingen fich zeigte. — So wie in ben 
oben genannten nordteutfchen Staaten zum Xheil fchen im Herbſte 1830, 
oder doch in den erfien Monaten bes Jahres 1831, die Landſtaͤnde zus 
fanımenberufen wurben; fo gefchah dies auch im Königreiche Hannover. 
Die Stände deffelben, wie fie nach dem Patente vom 7. Dec. 1819 
beftanden, wurben zum 7. März 1831 nach Hannover berufen. Die 
beiden Kammern blieben bi8 zum 24. Juni 1831 verfammelt, und bald 
erhellte aus dem bekannt gewordenen Charakter der Verhandlungen *), 
daß die Beflimmungen des Patents vom 7. Dec. 1819 für die begon- 
nene neuere Zeit nicht mehr ausreichten. — Daß aber die Regierung bed 
Königreiches felbft die 1zeitgemaße Verjüngumg des inner Gtaatslebens 
beabfichtigte, fprach ber Herzog von Cambridge, der nunmehrige Vice: 
Fönig, bereitd am 7. März 1831, bei Eröffnung ber Ständeverfamm> 
lung, aus, als er erklärte: „das wahrhaft Gute werbe nur durch alls 
mählige, mit ruhiger Befonnenheit und Erwägung aller Berhältniffe 
zu treffende, Reformen, durch bie Achtung des Rechts der Einzelnen, 
begrimdet.” Schon, nad dem Verlaufe dreier Monate, ward bad Bes 
Dürfniß einer völlig neuen Verfaſſung fo dringend gefühlt und fo 
allgemein erkannt, daß dad Minifterium zu Hannover den verfammelten 
Ständen am 16. Juni 1831 die Mittheilung machte: der König finde 
wegen Ausarbeitung eines neuen Grundgefeges Fein Bedenken, und 
das Minifterium werde demfelben die Grundzüge zur weitern Entfchließung 
darlegen." Darauf erfolgte am 24. Juni die Vertagung ber Stände. 
Später wurden, am 15. Nov. 1831, unter dem Vorſitze des Staats = 
und Gabinetöminifterd von Schulte, 7 lanbeöherrliche und 14 ftändifche 

Nachrichten von ben Berhanblungen der allgemeinen Stände— 


verfammlung zu Hannover vom Jahre 1831. 40 Bog. 4. — Bol, damit 
bie, mit der vierten Nummer abgebrodhenen, „Nachrichten von den Verhandlungen 


der erſten Kammer der allgemeinen Gtänbeverfammlung.‘ 
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utirte zur Berathung des ihnen vorgelegten „Entwurfes zu dem 
en Staatsgrundgeſetze“ nad Hannover berufen. 


Sntwurf eined Staatögrundgefeßges für das Koͤ— 

greih Hannover, wie folder der niedergefegten Comes 

iffion von Seiten der landeöherrlihen Commiſſarien zur 
vorläufigen Berathung vorgelegt worden ift. 


Erftes Kapitel. 
Allgemeine Beftimmungen. 


. 4. Das Königreih; Hannover bildet, unter der Souverainetät des Königs, 
ı allen feinen Beftandtheilen duch daffelbe Grundgefeg verbundenes Ganzes. 
j. 2. Daffelbe tgeilt in feiner Eigenfhaft als Glicd des teutichen Bundes alle 
iefem berfließenden Rechte und Verpflichtungen. Die Beſchluͤſſe ber Bundes« 
nmlung werben für bad Königreich verbindlich, fobald fie vom Könige vers 
zt find, 

8. Die Regierungsform des Königreichs iſt die erblich-monarchiſche. 

Der König ertheilt dem Rande die feierliche Zufiherung, in der Ausuͤbung 
r königlichen Rechte die Rechte Seiner Unterthanen, die Rechte der Gemeine 
nd Körperfchaften im Königreiche, die Rechte der Kirchen, die Rechte der Pro« 
llandſchaften und der allgemeinen Ständeverfammlung ungeſchmaͤlert aufrecht zu 
en und gegen alle Eingriffe zu ſchuͤtzen; 

ie Anordnung der Finanzen des Königreihs und feiner einzelnen Provinzen 
ohne die verfaffungsmäßige Mitwirkung der Stände zu treffen; | 
md bei der Einrichtung der Landesbehörden, fo wie bei der Beftallung ber 
richaft dahin zu fehen, daß der Öffentliche Dienft in allen Zweigen jederzeit 
Tungsmäßig verwaltet wird, und feinen ungehinderten Bortgang zum Beſten 
andes hat. 

J. 4& Der Sit der oberften, dem Könige unmittelbar untergeordneten Regie⸗ 
behoͤrde kann nicht außerhalb des Königreichs verlegt werben, bringende Nothe 
ıusgenommen. 

. 5. In Fällen längerer Abwefenheit bes Königs hat derſelbe bas Recht, eis 
Stellvertreter zu ernennen, und mit Vollmacht und Inftruction zu verſehen. 


weites Kapitel. 


Vom Könige, von der Thronfolge und der Regentſchaft. 


„1. Der König, ald Oberhaupt des Staats, vereinigt in fi) alle Rechte ber 
sgewalt. 

Die Perfon des Königs iſt Heilig und unverletzlich. 

. 2. Der König vertritt das Königreich in allen Beziehungen zu dem teut⸗ 
Bunde, zu den einzelnen Bunbesftaaten und in allen auswärtigen Berhättnifs 
Er ordnet die Geſandtſchaften und fonftigen Miffionen an, fchlieft mit ans 
Mächten Verträge, und erwirbt dadurch Rechte für das Königreih, fo wie 
iſſelbe auch zur Erfüllung der vertragsmäßigen Veröindlichkeiten verpflichtet. 
1 3. Ebenmäßig geht auch im Innern alle Regierungsgewalt von dem Kbs 
aus, und wird burd bie Landesbehörden, diefe mögen unmittelbar beſtellt feyn 
nicht, vermöge der vom Könige verlichenen Gewalt, ausgeübt. 

Lein Landesgefes tritt in Gültigkeit, bevor e8 vom Könige verkuͤndigt iſt. 

Die bewaffnete Macht ift allein vom Könige abhängig, und es geben vum Kbs 
yeren Einrichtung, fo wie alle fie betrefienden Anftellungen, Anordnungen und 
le aus. 

. 4 Dem Könige ftcht bie Aufficht Aber alle Berichte des Landes zu. Er 
icht den Lauf der Geridhtspflege nicht zu hemmen, und Straferkenntnüfe nicht 
‚ärfen, hat aber das Recht, Straferenntniffe im Wege der Gnade aufzuheben 
h mildern, auch das Verfahren gegen den Beſchuldigten einzuftellen und nies 
lagen, 

.5. Der König verleiht Rang, Titel und Würden, bat das Recht, Stans 
— vorzunehmen, und die der Krone heimgefallenen Lehen wieder zu 
yen 


.6. Die Krone des Königreichs Hannover’ vererbt ohne Iheilung ber Lande. 
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Sie gebührt zunädft dem Mannsftamme des Föniglichen Haufes aus rechtmaͤßiger, 
hausgefeslicher Ehe. Die Orbnung ber Thronfolge wird durch die Linealerbfoige, 
nad) dem Rechte der Erftgeburt, beftimmt. Erlifht der Mannsftamm der jegigen I 
niglichen Linie; fo geht die Thronfolge, nad) Maafgabe der Hausgefege, auf ben 
Mannsftamm ber jegigen — Braunſchweig⸗ Wolfenbuͤttelſchen Linie, und 
nach deſſen Erloͤſchen auf die weibliche Linie uͤber. 

. 7. Beim Uebergange bes Landes auf die jetzige herzoglich Braunſchweig-Wol⸗ 
fenbuͤttelſche Linie Haben die Erben der jegigen föniglichen Linie das Recht, nad 
Maafgabe bes Hausvertrages vom 10. December 1696, bie auf bie Erwerbung eins 
gelner Sandestheile verwandten Summen vergütet zu erhalten. 

i — 8. Der Koͤnig iſt volljaͤhrig, ſobald er Sein achtzehntes Lebensjahr vollen⸗ 
et hat. 

$. 9. Der König wird den Antritt Seiner Regierung durch ein Patent zur 
Öffentlichen Kunde bringen, in welchem Er zugleich die unverbrüchliche Fefthaltun 
der Sanbesverfaffung bei Seinem töniglihen Worte verfihert, worauf Ihm na 
den von Ihm zu ertheilenden Borfchriften die Huldigung geleiftet wird. 

$. 10, ber König minderjährig, ober aus einer andern Urſache an ber 
eigenen Ansuͤbung der Regierung verhindert; fo tritt eine Regentfchaft ein. 

$. 11, Liegt der Grund der Verhinderung bed Königs nicht in der Minder⸗ 
jährigkeit; fo h ngt bie Beurtheilung der Rothwendigkeit einer Regentfchaft in ber 
Regel von dem Könige ab. 

War der Grund der Verhinderung bereit3 vor dem Regierungsanfalle an ben 
König vorhanden, und daneben von ber Art, daß Er felbft über die Nothwendigkeit 
ber Regentfchaft nicht verfügen konnte; fo entfcheibet die besfalls von Seinem Bor 
gänger in der Regierung etwa getroffene Verfügung. 

Ermangelt es in diefem Falle an einer Beftimmung bes Vorgängers In ber 
Regierung, ober fchließt der fpäter fich ereignende Grund ber Verhinderung bie 
Möglichkeit der eignen Beurtheilung ber NRothwenbigkeit der Regentſchaft aus; 
fo ift das Gabinetsminifterium befugt und verpflichtet, die Nothwendigkeit einer Res 

entfchaft in Berathung zu ziehen. Befindet die allgemeine Ständeverfammlung 
ich beifammen; fo hat fie das Recht, auf eine ſolche Berathung bei dem Gabinetö- 
minifterlo anzutragen, und das Minifterium kann bdiefelbe nicht verweigern. 

Sofern die Maforität des Gabinetsmintfterii fi für die Nothwendigkeit einer 
Regentſchaft ausfpridht, hat daſſelbe feine Anficht durch ein, die Gründe enthalten» 
bes, Gutachten den Mitgliedern des Eöniglichen Haufes vorzutragen. Die volljähris 
gen Agnaten faffen fodann längftens innerhalb drei Monaten, nach abfoluter Stims 
menmehrbeit, einen Beſchluß, wobei jedoch das zur Regentſchaft ftehende Mitglied 
des königlichen Hauſes feine Stimme hat. 

Wenn fie we von der Nothwendigkeit einer Regentfchaft überzeugen, wird bie 
fer Beſchluß durch das Gabinetöminifterium den allgemeinen Ständen bes Königs 
reichs, welche, fofern fie nicht zufammen find, von dem Minifterio in diefem befons 
dern Falle auferordentlid berufen werden müffen, mitgetheilt, und nad) erfolgter 
Einftimmung berfelben zur Öffentlichen Kunde gebracht. 

Sind keine nach dem Vorſtehenden zu biefer Berathung fählgen Agnaten vow 
handen; fo hat das Gabinetsminifterium, und zwar, fofern der König vermählt iſt, 
nad) vorgängiger Berichtäerftattung an die Königin, unter Einwilligung der allge 
meinen Ctändeverfammlung, über bie Frage der Nothwendigkeit der Regentfchaft 
zu entſcheiden. 

$. 12. Wird die Regentfchaft von dem Könige felbft angeordnet; fo fteht das 
Echt der Ernennung bes oder der Regenten dem Könige ausſchließlich — 

Begiebt der König Sich dieſes Rechts, oder iſt derſelbe minderjaͤhrig, ober 
tritt einer der im vorigen F. bezeichneten Faͤlle ein, in welchem die Beurtheilung 
der Rothwendigkeit einer Regentſchaft nicht von dem Könige ſelbſt ausgeht; fo tritt 
die von dem Vorgänger in — — uͤber die Perſon des oder der Regenten 
etwa getroffene Verfügung in Kraft. 

Grmtangelt es an einem ſolchen; fo faͤllt die Regentſchaft dem nach der Meibe 
des Erbfolgerechts — ſtehenden Agnaten, welcher das achtzehnte Lebensjahr 
vollendet hat, von ſelbſt an. 

Sollte ein fähiger Agnat nicht vorhanden ſeyn; fo geht bie Regentſchaft auf 
die Königin, Gemahlin des Königs, nach dieſer auf bie Mutter, und endlich auf 
die Großmutter nn — über, Anderweite Vermaͤhlungen ſchließen dieſel⸗ 
ben jedoch von der Regentſchaft aus. 

In Ermangelung aller diefer zur Regentſchaft berechtigten Perſonen, hat das 
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vetsminifterfum die Perfon bes Regenten, mit Einwilligung ber allgemeinen 
deverfammlung, zu beſtimmen. \ 

j. 13. Der Regent leiftet, bei Uebernahme der Regentfchaft, einen Eid auf die 
chthaltung der Berfaffung. Die Eidesleiftung gefhieht im verfammelten Mi- 
io in Gegenwart bed Erblandmarfcalls, der Präfidenten und Bicepräfidenten 
Ugemeinen Ständeverfammlung. 

j 14. Der Regent übt im Namen bed Königs die volle Staatögewalt, wie 
m Könige felbft pre — 

Der Regent darf jedoch eine Schmaͤlerung ber verfaſſungsmaͤßigen Rechte bes 
‚6, fo wie eine Xenderung in der Einrihtung und den Befugniffen der allgs« 
n Stänbeverfammlung überall nicht vornehmen, noch geftatten. 

luch darf der Regent feine Standeserhöhungen vornehmen, und Feine Echns« 
anzen ertheilen. 

. 15. Die Regentfhaft hört auf, fobald der König das Alter ber Bolljährige 
nn — das anderweite Hinderniß ber eignen Verwaltung ber Re— 
ig gehoben iſt. 

16. Die Erziehung bes minderjährigen Koͤnigg gebührt, wenn der vorher⸗ 
de König beöhalb Feine andere Verfügung getroffen hat, ber Mutter, und nach 
‚ ber Großmutter von vaͤterlicher Seite, wenn diefe nicht anderweit vermählt 
Diefen, fo wie den fonft etwa von dem verftorbenen Könige zur Lritung ber 
yung ernannten Perfonen, fteht jedoch dabei der Regent unter Beiratb bes 
etsminiſterii zur Geite, weldyer, wenn bie Anſichten der Mutter oder Große 
r, ober der vom Könige ernannten Perfonen, über die Wahl ber Erzieher, 
iber den Erzicehungsplan von dem feinigen abweichen follte, zu entfcheiben, und, 
eine Mutter oder Großmutter, welche die Erziehung leiten Eönnten, nidt 
nden, und fonft Riemand vom Könige zur Leitung ber Erziehung ernannt 
ollte, die Sorge bafür allein zu übernehmen bat. 

die Aufficht über die Perfon bes aus andern Gründen an ber Ausübung bee 
rung verhinderten Königs, und bie Sorge für denfelben, darf der Regent nis« 
übernehmen. Ä 

„17, Die innern Verhältniffe des koͤniglichen Haufes werben vom Könige, 
berhaupt der Kamilie, durd) Hausgefege beitimmt. 


Drittes Kapitet, 
Won den Rechten und Pflichten der Unterhanen im Allgemeinen. 


‚1. Die Rechte eined Hannoveraners ftchen zunaͤchſt demjenigen zu, bew 
ven gefeglichen Beftimmungen Eingeborner iſt. Erworben abir wird bas Recht 
ingebornen durdy die ausdrüdtiche oder ftilfchweigende Aufnahme in sine Ger 
: des Königreidys. Verloren geht ed durch Auswanderung, und kann befhränte 
ı durch ein Straferfenntniß. 
. 2, Alle Landeseinwohner geniehen, ald gemeinfame Unterthanen bes Könige, 
n Scyug ber Gefege für ihre Perfon, ihr Eigenthum und ihre Gerechtſame. 
ederum find fie gleihmäßig zum Kriegsdienfte und zur Tragung der Laſten 
onigreichs verpflichtet. 
Yie bereits aufgehobenen Eremtionen von allgemeinen Staatslaften bleiben aufs 
n; Diejenigen Realeremtionen, welche noch hinſichtlich einiger allgemeinen 
—————— worden, koͤnnen nur gegen angemeſſene Entſchaͤdigung aufs 
n werben. 
vie Vorrechte und Befreiungen von allgemeinen Staatälaften, weldye den Mit⸗ 
n ber königlichen Bamilie, der Standesherren und den ihnen Gleichgeſtellten 
n, fo wie bie Ausnahmen, welche zu Gunften der königlichen und ſtandesherr⸗ 
Schiöffer und Gärten und in Anfchung der Güter ber Kirchen, Pfartwit⸗ 
imer, Schulen und Armenftiftungen bewilligt worden, follen in der bisheris 
aße, und wie fie durch die betreffenden Gefege beflimmt find, beſtehen bleiben. 
ie Befreiungen vom Militairdienfte find durch das Militairgefcg beſtimmt. 
«3. Die Mitglieder der im Königreihe anerkannten chriſtlichen Kirchen ger 
gleiche bürgerliche und politiſche Rechte im Staate. 
uch den Anhängern anderer Gonfeffionen und Secten werben, ba ber religiös 
berzeugung kein Zwang gefchehen foll, bürgerlihe Rechte und die Haucandadıt 
nt, infofern und in der Maafe, als die Weife ihrer Andachtsuͤbungen unb ber 
: ihres Lehrbegriffs es geftatten wird. Zur Öffentlichen Religionsübung bes 
fie jederzeit der ausdrüdlichen Genehmigung der Landeshersfchaft. 


320 | | Hannover. 
Die Rechtsverhältniffe der im Königreiche wohnhaften juͤdiſchen Glaubensgenop 


ſen folen durd ein befonderes Gefeg beftimmt werben, 

$. 4. Die befondern Rechte der Standeöherren und ber Grafen von Stolber 
zu Wernigerode und zu Stolberg, ald Befiger ber Graffhaft Hohenftein, find durch 
Verordnungen und landesherrliche Zuficherungen feftgeftellt. 


$. 5. Der privilegirte Gerichtsftand wird, foweit er ein Realvorrecht ges 
wiffer Grundftüde ausmacht, gänzlich aufgehoben, und die Gerichtsbarkeit über alle 
Grundftüde demjenigen Gerichte übertragen, in deſſen Bezirke fie liegen, 

Wegen bes befreiten Geridhtöftandes in blos perfönlihen Sachen follen Beftims 
mungen getroffen werben, welche die Zweifel über die Gompetenz der Gerichte bes 


feitigen. 
$. 6. Die Freiheit der Perfon und bes Eigenthums unterliegt Feiner andern 
a ald welche das Recht und die Gefege beftimmen. 

$. 7. Seber, ber verhaftet wird, muß innerhalb ber erften vier und zwanzig 
Stunden nad) feiner Verhaftung verhört werden. 

Die Unterfuhung und Entſcheidung über begangene Verbrechen fteht nur ben 
competenten Gerichten gu; es fen denn, daß das Sabinetöminifterium ober das Ober» 
appellationsgeridht aus befondern Gründen bie Gompetenz in einzelnen Fällen auf 
eine andere ordentliche Gerichtsbehoͤrde übertragen. 

Das Verfahren bei Störungen ber Öffentlihen Ruhe ſoll durch ein befonderes 
Geſetz beftimmt werden. 

8.8. Das Eigenthum und die Gerechtfame von Einzelnen und von Gorporationen 
Tonnen von der Staatöverwaltung zum Beften des Gemeinwefens in Anfpruc ger 
nommen werben, jedoch nur in Gefolge gefeglicher Anordnungen, und wo biefe ab» 
geben, im Falle der Notwendigkeit; jedenfalls aber fo, daß eine angemeffenene 

ntfhädigung vorangeht. 

$. 9. Die Entfcheidung über die Nothwendigkeit geht zunaͤchſt von ber betrefr 
fenden obern Verwaltungsbehörde aus. 

Den Betheiligten fteht gegen biefelbe, binnen einer unerftredfichen Friſt von 
vier Wochen nad) deren Eröffnung, der Recurs an die Juſtizſection des Geheimes 
rathscollegii offen. Wei der Beſchiußnahme der legtern werden nach Erfordern, auf 
Berfägung des Gabinetsminifterii, Sachverftändige zu Rathe gezogen. 

Der Betrag der Entfhädigung wird, fofern nicht gefegliche Vorſchriften bene 
felben beftimmen, von der Verwaltungsbehdrde feftgefegt. Die Betheiligten find bes 
fugt, zuvor eine, unter ihrer Goncurrenz zu veranftaltende, Abfchägung des ihnen 
gu erwachfenden Nachtheils zu verlangen. Gegen die Enrfcheidung fteht ihnen ſtets 

er Recurd an dad Gabinetöminifterium, binnen einer unerftredlichen Friſt von vier 
Wochen, vom Zage der Eröffnung derfelben an, zu; das letztere entfcheidet nad) 
eingebohltem Gutadhten ber betreffenden Section bes Geheimenraths. 

Wenn unwiederbringliher Nachtheil mit dem Verzuge verbunden ift, hat bie 
hoͤchſte zur Stelle befindliche Verwaltungsbehoͤrde über die Rothwendigkeit ber Maß 
regel fofort allein zu entfcheiden. In folhen Fällen folgt die Entſchaͤdigung auss 
nahmsweife innerhalb möglichft kurzer Frift nad). 

,‚ 10, Mit alleiniger Ausnahme des im $. 8. gebachten Falles, bleibt Nies - 
mandem, ber ſich durch eine Verwaltungsbehörbe in feinem auf einem befondern Titel 
beruhenden Privatrechte verlegt erachtet, der ordentliche Rechtsgang verfchloffen. 

Staatöverträge und verfaffjungsmäßig erlaffene gefegliche Vorſchriften koͤnnen 
nie, fondern nur deren unrichtige oder unbefugte Anwendung, einen Rechtsanfprud) 
gegen Verwaltungsbehörden begründen. 

Die Verfügung der Verwaltungsbehdrben felbft gehört nicht zur Competeng 

der Gerichte; auch fönnen fie die Ausführung berfelben nicht hemmen. Lediglich die 
Frage, ob und welche Entfchäbigung dem Verletzten gebühre, fällt ihrer Entſchei⸗ 
dung anheim. 

Die Gerichte dürfen eine ſolche Klage nur dann annehmen, wenn von dem Kläs 
ger zuvor nachgewiefen worden, daß er bei ber hoͤchſten Verwaltungsbehoͤrde bee 
reits vergeblih Hülfe gefucht habe. 

$. 11. &o oft bie Rechte des Fiscus (fowohl des Königs, ald Staats) ober 
deren Verwaltung in Conflict mit einem wahren, auf einem fpeciellen Titel bes 
gründeten Privatrechte gerathen, gehört bie Verhandlung und Entſcheidung ber 
bieraus entftchenden Rechtsanſpruͤche zur Gompetenz der ordentlidhen Gerichte, und 
zwar, foweit dies nad) ‚bisherigen Belegen nody nit der Ball geweſen, rüdjichts 
a & der, nach dem Tage ber Publication des Staatögrundgefeges entſtehenden, 

erungen. 
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— — des gerichtlichen Erkenntniſſes findet gegen die in demſelben 
Kaſſe Statt. 


Berwilligung darf nicht verweigert werben. 

.Jeder hat das Recht, über ihn treffendes geſet⸗ und orbnunsioidr'ges 
einer Bebörbe, oder über bie a She, ber Entſcheidung in feiner Ans 
bei der unmittelbar vorgefegten Behörde ſchriftlich Beſchwerde zu erhe⸗ 
siefe nöthigen Balls bis zur hoͤchſten Behörde zu verfolgen. 

Unterthan fteht das Rede ber ſchriftlichen Bitte bei den hoben und hoͤch⸗ 
sbehörden zu. Die Bittfchriften müfen mit der eigenhändigen Unter: 
Bittfteller, fo wie der Verfaſſer, verfchen ſeyn, und dürfen, fobalb fie 
nfland des Gemeinwefens oder Verfaffungsverhältniffe betreffen, nur von 
ohnern, die das fünf und zwanzigfte Lebensjahr vollendet haben, unters 
erden, und müffen außerdem wenigftens von einem Vorſteher ber Ge: 
18 welcher die Bitte ausgeht, zur — mit unterſchrieben ſeyn. 
re Gemeinden oder Corporationen dürfen über Angelegenheiten, in Ans 
em fle nicht ohnehin in einem verfaffungsmäßigen Verbande mit einander 
ıe gemeinfchafttichen Gefuche übergeben. 

zittſchrift wird in Uebertretungsfällen, bei fonft gefeslihem Inhalte, als 
‚eben betrachtet. 

Bittfhrift darf durch > als drei Perfonen überreiht werben. Das 
einer größern Anzahl wird als ein Verfuh zur Unruheftiftung geahndet. 
ben an die allgemeine Ständeverfammlung koͤnnen nie perfönlich uͤberge⸗ 


Die Freiheit der Preffe foll umter Beobachtung der gegen beren Mif: 
‚rlaffenden Gefege und der Beflimmungen des teutſchen Bundes Statt 


Jedem Landeseinwohner fteht das Recht zu, unter Beobachtung ber 
Borfchriften über die Militairpflicht, auszumandern. ’ 


DBDiertes Kapitel. 


Bon den Gemeinden und Körperfchaften. 

Jeder Landeseinwohner ohne Ausnahme muß einer beftimmten Gemeinde 
:iche angehören. Die Aufnahme neuer Mitglieder in eine Gemeinde, 
durch Geburt, Verheirathung, oder aus einem andern, in den Geſetzen 
Grunde ein Recht darauf Haben, hangt, unter Vorbehalt ber gefegmä- 
—— der vorgeſetzten Regierungsbehörden in zweifelhaften Faͤllen, von 
de ab. 

Wo kein beftimmter Gemeindeverband beftcht, ſoll biefer eingerichtet, 
belegene Befigungen follen einem ſolchen Verbande beigelegt werben, 
rundftüde, die innerhalb des geographifchen Bezirks einer Gemeinde be: 
jcehören zu derfelben. 
* oder Abbauer duͤrfen kuͤnftig nicht ohne Vernehmuug der Gemeinde 
den. 

Ucber bie Art ber Concurrenz Au ben Gemeindelaften, und zu den ber 
liegenden Staatslaften, fo wie über die angemeffene Entfhädigung ber, 
Saiten bisher verfaffungsmäßig befreict gewefenen, Befigungen, follen 
fimmungen getroffen werben. 

Die Verfaffung und Verwaltung in ben Städten und Bleden des Kb: 
[ in gleicher SRaafe, wie folcyes für verfchiedene Städte neuerlichft bes 
en iſt, durch Öffentlich befannt zu machende Reglementd auf eine feft 
zeiſe geordnet werben. Durch biefelben fol der Bürgerfhaft die freie 
Vertreter gefihert werden, um durch Icgtere eine Theilnahme an ber 
Gemeindebeamten und an ber Berathung über alle diejenigen Angeles 
zuüben, welche bad Gemeinwefen ihrer Sommune, deren Bermögen, Rechte 
lichkeiten, fo wie die Bewilligung und BVertheilung der zu ben oͤffentli⸗ 
niſſen der Stadt ober des Fleckens erforderlichen Leiſtungen und Laſten 
ande haben. 

einzelne Städte früherhin ſchon ertheilten Reglements, durch welche 
haft und deren Vertretern beſchraͤnktere Rechte, als in den neuerlichſt 
Städte erlaffenen Verfaffungsregulativen eingeräumt worden, follen revis 
ıter gung der örtlichen Werhältniffe, mit den legten in bie 
bereinftimmung 


werben. 
gefegt 21 
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$. 5. Die Landgemeinden follen das Recht haben, ihre Vorfteher, mit Vorbe⸗ 
halt der Beftätigung von Geiten ber Regierungsbehörbe, felbft zu wählen. Gine 
Ausnahme hiervon befteht einftweilen nur da, wo ein Anderes verfaflungsmäßig 
hergebracht oder vorgefchrichen ift. 

. 6, Jede Gemeinde Hat ihr Vermögen durch ihre Vorſteher felbftftändig zu 
verwalten. Die Oberauffiht der Regierungsbehörbe auf biefe Verwaltung und 
auf die Vertheilung und Verwendung der Gemeindeabgaben darf ſich nicht weiter 
erftreden, ald dahin, daß das Vermögen erhalten, deſſen Einkünfte zu, Gemeinde: 
zweden verwandt, unb bei Vertheilung der Gemeindcabgaben nad) gleihmäßigen 
Grundfägen verfahren wird, wie auch auf die Entſcheidung von Beſchwerden, die 
gegen die Gemeindeverwaltung erhoben werden möchten. . 

.7. Das Bermögen und Einkommen ber Gemeinden und ihrer Anftalten 
darf nie ald Staatövermdgen behandelt ober zu ben Staatseinnahmen geſchlagen 
werden. 

5.8. Keine Gemeinde kann mit Leiftungen ober Ausgaben beſchwert wer: 
den, wozu fie nicht Gefege, oder Herkommen, oder andere Rechtätitel verbinden, 
Daffelbe gilt von mehreren in einem Verbande ftehenden Gemeinden. 

$. 9. Ausgaben und Laften, welche für die Zwede und Bedürfniffe von Ge: 
_ meinden ober Verbänden mehrerer Gemeinden erforderlich find, müffen von dem 
Gemeinden, ober Verbänden, oder von demjenigen, ber. bazu nach befondern Rechte: 

verhältniffen ober Herkommen verbunden ift, getragen werben. 

$. 10. Laften, welche zu den Zwecken oder Bedürfniffen des ganzen König: 
reih8 oder eines ganzen Landestheiles erforderlich find, koͤnnen einzelnen Gemeinden 
oder Verbänden mehrerer Gemeinden nur in Folge befonderer. Rechtsverhaͤltniſſe 
oder beftimmter Gefege auferlegt werben. 

$. 11. In den Fällen, wo Ausgaben verfaffungsmäßig von einem Berbande 
mehrerer Gemeinden gemeinfchaftlich getragen und aufgebracht werden müffen, fol: 
fen zur Prüfung der Ausgaben felbft, fo wie zur Beftftelung der Repartition ber: 
felden, gewählte Mitglieder aller Gemeinden des Verbandes zugezogen, und bicfen 
demnaͤchſt auch über die Aufbringung und Verwendung Rechnung abgelegt werben. 
Die nähere Einrichtung diefer Verbände wird befonders regulirt. , 

. 12, Die in den verfchiedenen Provinzen des Königreichs beſtehenden ritter- 
ſchaftiichen Eorporationen behalten ihre ftatueenmäßige Rechte, fofern fie nicht durch 
das gegemwärtige Grundgefeg aufgchoben werben. 


Sünftes Kapitel. 
Bon den Verhälmiffen der Kirchen zum Staate, von den Unterrichtsanftals 
ten, fo wie von den zu wohlthätigen Zweden beftimmten Fonds. 

$. 1. Den im Königreiche gegenwärtig anerkannten chriſtlichen Kirchen wird 
freie Sffentliche Religionsübung zugefidert. 

$. 2. Dem Könige gebührt, vermöge ber Landeshoheit, das Schug: und Ober: 
auffihtsreht über die Kirchen. 

. 8. Die Anordnung der Innern rein geiftlichen Angelegenheiten bleibt ber, in 
ber Berfaffung jeder diefer Kirchen gegründeten, Kirchengewait überlaffen. 

. 4. In der evangelifchen Kirche werden die in der Kirchengewalt entbältenen 
Rechte vom Könige und deffen Minifterio, unter Bebichaltung der Conſiſtorial- und 
age ren u ausgeübt. 

Vermöge dieſer Berfaffung müffen für die evangelifche Kirche alle Kirchenge: 
fege vor ihrer Erlaffung mit evangeliſchen Geiftlihen und der Kirchenverfaffung 
tundigen evangelifchen kaien berathen werben. 

ie, den einzelnen evangelifhen Kirchengemeinden, in Bezichung auf bie Kirche 
zuftchenden Rechte, follen, foweit nicht bei den Wahlen ber Geiftlihen den einzel: 
nen Gemeindegliedern ein Stimmrecht berfömmiich gebührt, durch einen Kirchen 
vorftand ausgeübt werben, weldyer bie Kirchengemeinde vertritt, und aus berm 
Geiftlichen und einigen, nach zu erlaffenden nähern Beftimmungen, von der Ge 
meinde zu wählenden, Mitgliedern beftehen foll. 

$. 5. Gollte der Fall eintreten, daß der Landesherr fi zur katholiſchen Kir: 
che bekennte; fo fol Über die Art und Weife der Ausübung ber Kirchengewalt in 
der evangelifchen Kirche, mit Zuftimmung ber allgemeinen Ständeverfammlung, das 
Nöthige verordnet werden. | 

$. 6. In der katholiſchen Kirche ftcht dem Biſchoffe von Hildesheim und Ab: 
miniftrator der Didcefe Osnabrüd, die Ausübung: der Kirchengewalt in. Anjchung 
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iftliche enheiten zus. die in der Staatsgewalt enthaltenen Rechte 
beit, au m auch bie Iandesherrliche DOberaufficht über die zumächft 
F i ade ‚und nad den Beitimmungen des $. 13. auszjuübende 
Bermögens der katholiſchen Kirchen und kirchlichen Stiftungen ge: 
„do bern und deſſen Minifterio unmittelbar, oder durch die 
onfifforien ausgeübt. 
ale allgemeine Anordnungen ber Eatholifhen Kirchenbehörden bedürfen, 
gung oder Bollzicehung, ber. Einficht und Genehmigung des Mi: 
ir seine Glaubens» oder Kirchliche Lehrſachen; fo foll deren Be: 
ung nic - gehindert. werben, ſobald nur das Minifterium durch genom: 
” f J davon, überzeugt bat, daß deren Inhalt für den Staat unnad; 


X Femmunicationen mit dem paͤpſtlichen Stuhle, mit auswärtigen 
— ober, Kirchenobern ohne Ausnahme, muͤſſen dem Miniſterio 
IM borgelegt werben, und deren Beihlüffe, Erlaſſe, Bullen, Breven, Res 
onfige Schreiben an die katholiſche Kirche im Königreihe, am ganze 

ee einzelne Landeseinwohner, ohne allen Unterſchied ihres Inhalts, bes 
























® hr Berkündigung oder Infinuation des, landesherrlicdyen Placet. Die: 
\ weigert werden, wenn fie von der am Schluffe des vorhergehenden 
Seſchaffenheit find. 

Minifterium bat dahin zu. fehen, daß Feine Mißbraͤuche oder Ueber: 
echengewalt eintreten, und ſtellt biefelben von Amtswegen oder 
eingegangene Recurſe ab. Beſchwerden gegen untergeordnete Kirchen: 
jedoch zunähft an die Kirchenobern im Koͤnigreiche gebracht werben, 
Esenn. felbigen. von biefen nicht abgeholfen wird, an das Minifterium 


le Kirchendiener beider Gonfeffionen bedürfen, fofern fie nicht vom 
Ebefien Behörden felbft ernannt werben, der Beftätigung bes Landes— 
ME dazu beftimmtern Behörden deffelben, und dürfen, fo lange fie diefe 
haben, weder die Amtögeihäfte ausüben, noch ſich ein Recht auf bie 
fe anmaßen. 
“en bürgerlichen Beziehungen und Handlungen, wie aud in Rüdficht 
me, find fie ben Sefesen des Staats unterworfen. 
Blaat gewährt ihnen jede zur ordnungsmaͤßigen Hr und Erfül: 
Ä bliegenheiten erforderliche Unterftügung, und [hügt fie in der ihnen 
"reden Untere | 
wu Die Entlaffung ber Kirchendiener von ihrem Amte, und die Suspenfion 
at und Schalte kann im. Wege der Adminiftration nur wegen grober Vers 
Fsung ihres Dienftes. oder wegen Begehung von großen Dienftwidrigkeiten 
ungen, ober wegen einer ihrer Amtswürbe ſchwer verlegenden Auf: 
u, —— die verwaltende kirchliche Behoͤrde darüber eine gehörige Unter: 
’ ellt und ben Kirchenbdiener mit feiner Vertheidigung binreichend vers 
ra bat, geſchehen, und bedarf, in —* Prediger und hoͤhern Geiſtlich⸗ 
ↄAmal der Beſtaͤtigung von Seiten des Miniſterii. 
‚IR Das jegige umd künftige Vermögen der einzelnen Kirchen, geifttichen 
>, Schulen und kirchtichen Armenanftalten, fo wie das zur Dotation ber 
icaungen jest eigenthuͤmlich gehörende oder denfelben künftig rechtsgültig 
var Vermögen barf nie und unter Einem Vorwande zum Gtaatsvermögen 
or ku andern, ale ben gefeh= oder ftiftungsmäßigen Zwecken verwandt 
Sollte der ftiftungsmäßige Zweck nicht mehr erreichbar feyn; fo kann eine 
ber Stiftung vorgenommen, deren Vermögen jebod nur zu andern 
m Sweden verwandt werden. - — 
Isti bleiben jeboch die Beftimmungen des $. 35. des Reiche-Deputationshatıpt- 
Kom 25, r 1808, im Anfehung der in demfelben bezeichneten Güter, 
viel nicht definitiv verfügt ift, ausdruͤcklich vorbehalten. 


L 


be 
2* * aa irchen , geiftlicher Stiftungen, Schulen und kirchlichen 
Srgarphmern gehörenden Grundftüde oder BEER bei Werfen, 
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die zu kirchlichen oder geiſtlichen Zwecken unternommen, und bei Anlagen, bie zu 
ſolchen Zwecken ausgefchricben werden, und endlich zu ber Rechnungsablage zugezo⸗ 
gen werden müffen, und in allen foldyen Fällen die Rechte der Gemeinde vertreten. 

$, 14, Für die Erhaltung und Bervolllommnung der Öffentlichen Unterrichts: 
anftaiten, namentlih der Landesuniverfität und ihrer Inftitute, der Seminarien 
und der Schulen jeder Art, fol ftets nach Kräften geforgt werden. 

$. 15. Das zu einem abgefonderten Bonds vereinigte Vermögen , welches von 
den vormaligen Klöftern und andern ähnlichen Stiftungen in verfchiedenen Theilen 
des Königreichs herruͤhrt, fol für immer von allem Landescaffen völlig getrennt 
bleiben, ‚und allein zu ben erforderlichen Zufchüffen behuf der: Bedürfniffe der Lan: 
desuniverfität, der Kirchen und Schulen und zu mwohlthätigen Zwecken aller. Art 
verwandt werben. 
- Die Verwaltung biefes Vermögens fteht unter Leitung des Cabinets-Miniſterii; 
jedoch foll der allgemeinen Ständeverfammlung jährlich eine allgemeine Ueberſicht 
der Verwendungen aus demfelben mitgeteilt werden; auch finden ruͤckſichtlich ver 
Veräußerungen von Theilen deſſelben alle diejenigen Vorſchriften ihre volle Anwen: 
dung, die bei Veräußerungen vom Domanialvermögen in der gegenwärtigen Berfaf: 
fungsurfunde vorgefchrieben find. 


Sehste8 Kapitel. 
Bon ben Landftänden. 


$. 1. Fuͤr bie einzelnen Provinzen des Königreichs follen Provinzial-Landbfcaf: 
ten, für das ganze Königreich aber eine allgemeine Ständeverfammlung beftehen. 

8. 2, Provinzial: Landfchaften beftchen 

für die Fürftenthämer Calenberg, Göttingen und Grubenhagen nebſt den 
— Heſſiſchen Aemtern im Fuͤrſtenthum Göttingen und dem diesſeitigen 

ichsſelde, 

für das Fuͤrſtenthum Luͤneburg mit Einſchluß ber diesſeitigen Theile des 

Herzogthums Sachſen-Lauenburg, 

r bie Grafſchaften Hoya und Diepholz mit den vormals Heſſiſchen Aem— 
tern in biefen Provinzen, 
für die Hergogthümer Bremen und Werben, 
für das Land Habeln, 
für das Fürftenthum Osnabrüd, 
für das Fürftentyum Hildesheim nebft ber Stabt Goslar, 
für das Fürſtenthum Oftfriestand und Darlingerland. 

Wegen Einführung provinziallandfchaftliher @inridgtungen in ſolchen Bandes: 
theilen, wo fie noch nicht beftehen, follen Einleitungen getroffen werben. 

$. 3. Die Provinzial: Landfhaften werben mit ihrem Rathe gehört bei Ge: 
fegen, die ſich nur auf eine einzelne Provinz beziehen; fie haben das Recht, in 
Hinfiht auf Mängel oder Mißbraͤuche, die fi in ber Verwaltung ber Provinz cr 
geben möchten, ihre Wuͤnſche, Vorſtellungen und Befchwerden an ben König, das 
Sabinets: Minifterium oder die Provinzial: Regierungsbehörbe gelangen zu Taffen, 
und behuf folder Bebürfniffe ihrer Provinz, für welche aus der für das ganzt 
Königreich beftehenden General: Gaffe überall nicht, oder nicht hinreichend > 
werben fann, Provinzial: Abgaben auf den Antrag ber Landeöherrfhaft zu bewillis 
gen, oder bei diefer in Vorfchlag zu bringen. 

5. 4. Die Anträge und Beſchluͤſſe der Provinzial: Landfhaften dürfen jedoch 
niemals den für das ganze Königreich beftchenden Gefegen widerfprechen oder deren 
Ausführung verhindern; fo wie auch fpätere für das ganze Königreich erlaffene Ge 
fege die entgegenftehenden provinziellen aufheben, fofern nicht ausdruͤckliche Ausnah⸗ 
men gemacht werben. 

$. 5. Ehe die Landesherrſchaft bie g provinzieller Abgaben, ober bie 
Gontrahirung von Provinzialfchulden zu provinz 3weden genehmigt, wird bie 
felbe die darauf gerichteten Anträge Tedesmal der allgemeinen Ständeverfammlung 
des Königreichs zu dem Zwecke mittheilen, damit biefe Kenntniß davon nimmt, daß 
—— allgemeinen Abgabe⸗ und Finanzſyſteme des Koͤnigreichs kein Eintrag 

Die Nachweifung über die Verwendung ſolcher provinziellen Ginnahmen wird 
durch den Drud er befannt gemadht. 

J Ri; 6, Wenigftens alle drei Jahre fol cin Provinzial» Landtag in der Provinz 
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» Die Innern Bepättnife jeder Provinzial: Landſchaft Können nur“ mit 
ftimmung abgeändert werben, 
. Die allgemeine Ständeverfammlung bes Königreichs hat folgende Rechte 


1: 
ueber alle, das ganze Koͤnigreich oder den —— mehrerer Provinzial: 
ten gemeinſchaftlich betreffende, — ſtaͤndiſchen athung gehoͤrende Ge⸗ 
wird nur mit der allgemeinen Staͤndeverſammlung des Koͤnigreichs com⸗ 


0, Alle Geſetze, durch welche ben Landeseinwohnern neue Leiſtungen an 
it auferlegt, oder die bisherigen abgeaͤndert werden, ſofern ſie nicht nach 
ber Bewilligung der Provinzial⸗Landſchaften abhangen, beduͤrfen ſowohl 
er Etlaſſung, als ihrer Abänderung und authentiſchen Interpretation, der 
ung ber allgemeinen Standeverfammlung. 
andern neuen Geſetzen, welche das ganze Königreich ober ben Bezirk meh⸗ 
vinzial⸗Landſchaften betreffen, muß die allgemeine Ständeverfammlung mit 
ıthe gebört werben, 
1. Gefegentwürfe gelangen von Seiten der Regierung an bie Stände; 
nen auch biefe auf die Erlaffung neuer oder abändernder Gefege antragen. 
2, Verfügungen, welche die Ausführung und Handhabung beftchender Ge- 
ffen, Anordnungen ber Sicherheits⸗ und Gefundheittpolizei, fo wie außer: 
e eilige Maafregeln für die Sicherheit des Landes oder die Erhaltung ber 
xdrobten Ordnung, werben von Seiten ber Landesherrſchaft allein erlaffen, 
die Goncurrenz der Stände bazu erforderlich ift. 
3). Alle Gefege und Verordnungen werden vom Könige verkuͤndet, und 
adurch für alle Unterthanen unbedingte Verbindlichkeit, und alle Verwal: 
den und Gerichte haben auf deren Erfüllung zu halten. Sollten Zweifel 
ntftehen, ob bei einem Gefege bie ——— Concurrenz ber Stände 
b beobachtet fey; fo ſteht e8 nur biefen zu, Anträge deshalb zu machen. 
. Die allgemeine Ständeverfammlumg hat das Recht, in Beziehung auf 
Nängel ober Mißbraͤuche in der Verwaltung oder der Rechtepflege, ihre 
Borftellungen und Befchwerden dem Landesherrn oder dem Gabinets:Mi: 
orzutragen. Ein weiteres Gingreifen in die Verwaltung ftcht berfelben 


;, Die Rechte der allgemeinen Stänbeverfammlung in Beziehung auf bie 
ng der Landesausgaben und der zu deren Dedung erforberlichen Steucrn, 
inwilligung zu Gontrabirung neuer Landesſchulden und 3 die Mitaufſicht 
erwendung der Landesmittel, find im folgenden Capitel näher beſtimmt. 
, Die allgemeine Ständeverfammlung wird von ben Verträgen, bie ber 
t andern Mächten fchließt, in Kenntniß geſetzt, fobald es die Umftände ers 
Die Bewilligung der zur Ausführung der Verträge erforderlichen Mittel 
: verfaffungsmäßigen Mitwirkung der Stände. 
, Die allgemeine Ständeverfammlung befteht aus. zwei Kammern, bie ſich 
Rechten und Befugniffen glei find. 

. Die erfte Kammer foll beftcben, aus . 

voltjährigen königlichen Prinzen, Söhnen des Könige, und den volljähri: 
Häuptern der Rebenlinien ber königlichen Familie, 

Standeöherren, nämlid) 
m Herzoge von Arenberg, 
m Herzoge von Gorswaaren Looz, 

m ürften von Bentheim, 

Erblandmarjchall des Königreichs, 

Grafen von Stolberg zu Wernigerode und zu Stolberg, wegen ber Graf: 
t Hohnftein, 

General: Erb » Poftmeifter Grafen von Platen: Hallermund, 

Abte zu Loccum, 

Abte von St. Michaelis zu Rünchurg, 

Präfidenten der Bremifchen Ritterfchaft, als Director des Kloſters Neuen: 


ve, 

Biſchofe von Hildesheim, | 
m auf Lebenszeit zu ernennenden angefchenen proteftantifhen Geiſtlichen, 
von der Landesherrſchaft mit einem perfönlichen erbliden Stimmrechte 
ehenen Majoratöherren, j 
Mitgliedern, welche ber König auf Lebenezeit ernennt, beren Anzahl in: 
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deß ben dritten Theil ber bei ihrer Ernennung vorhandenen Äbrigen Mit glie 
* —— Kammer, außgr den Prinzen des königlichen Hauſes, nicht über: 
gen foll. 

$. 19. Ein perfönliches erbliches Stimmrecht wirb ber König nur ſolchen Ma- 
joratäherren verleihen, die ein Majorat errichtet haben, welches aus einem im Kö- 
nigreiche belegenen Ritterfise nebft anderm ebenfalld im Lande beiegenen Grundeigen⸗ 
thume von wenigftens 4000 Athir. reiner jährlicher Einkünfte befteht, und mit 
Hypotheken nicht beſchwert ift. Sobald eine ſolche Beſchwerung des Majorats ein⸗ 
a das erbliche Stimmrecht des Befigers bis zur Bekeiung von ber Hy⸗ 
pothe 

Die Errihtung des Majorats giebt Eein Recht auf die Beilegiing einer Virik 
ftimme, fondern ift lediglich die Bedingung, ohne deren Erfüllung die Beilegung 
eines erblichen Stimmrechts nidht Statt finden kann. 

$. 20. Bei der Auswahl der von dem Könige auf Lebenszeit zu ernennenden 
Mitglieder tritt Beine Beſchraͤnkung durch Rang, Geburt oder Vermögen ein. 

$. 21. Da es dahin fteht, wie viele Majorate unter ben durch dies Gefeh er- 
leichterten Erforderniffen bis zu ber Eröffnung bes naͤchſten Landtages mit Viril⸗ 
flimmen verfehen feyn werden, gleichwohl aber erforderlich ift, daß bie der erften 
Kammer der Stänbeverfammlung beigelegten erheblichen Rechte und Befugniffe fofort 
durch eine hinreichende Anzahl von foldyen Mitgliebern ausgeübt werden, deren bes 
deutendes, im Königreiche belegenes, Vermögen für ihre befondere Theilnahme an dem 
Wohle und an den wichtigſten Intereffen des Landes eine genuͤgende in der Natur 
der Sache begründete Gewähr leiftet; fo ernennt der König ftatt der für jest feh⸗ 
Ienden Majoratsherren aus ber Zahl ber notoriſch wohlhabenden, in ben biefigen 
Landen angefeffenen und mit einem umfaffenden Grunbeigenthume verfehenen, Ritter: 
gutsbeſitzer vorläufig auf zwölf Jahre fo viel Mitglieder der erften Kammer ber 
Ständeverfammlung, daß diefelben, mit Inbegriff der bereits ertheilten Biritftimmen, 
fih im Ganzen auf 24 belaufen. 

Nach Ablauf der gedachten zwölf Jahre treten die Inhaber inzwifchen neu ges 
fliftetee Majorate, melchen ber König eine Virilſtimme beigelegt wirb, an 
die Stelle jener Ernannten, indem die oben gedachte Zahl fodann auf die vorer: 
wähnte Art durch Ernennung wiederum completirt wird, umd foll auf biefe Weife 
bis dahin fortgefahren werden, daß die Anzahl der erblichen Virilftimmen fich im 
Ganzen auf mindeftens 24 beläuft. 

Sofern immittelft eines oder das andere ber vom Könige ernannten Mitalieber 
mit Tode abgeht oder aus andern Gründen binmwegfällt, und bereits neue Majorate 
geftiftet find, Tann deren fofortiger Eintritt in die erledigte Stimme vom Könige 
verfügt werden. Auch fieht das Recht der Beilegung einer Birilftimme unter den 
perfaffungsmäßigen Bedingungen dem Könige, abgefehen von einer fidy ereignenden 
Erledigung, zu jeber Zeit zu. 

$. 22. Die Mitglieder der zweiten Kammer werden auf bie Dauer eines Lanb: 
tages ermählt. 

Sie befteht aus: 

1) ſechs Deputirten ber Stifter St. Bonifacii zu Hameln, Gosmae und Damiani 
zu Wunftorf, St. Alerandri zu Eimbeck, Beatae Mariae Virginis bdafelbft, 
des Etifts Bardowiek und bes Stifts Ramelsloh, 

2) einem Deputirten der Univerfität Göttingen, 

8) zwei von den evangelifchen Föniglichen Eonfiftorien zu erwaͤhlenden Deputirten 

ir das Kirchen: und Schulweſen, 

4) vierzehn Deputirten der Ritterfchaften, nämlich 

von der Galenderg: Grubenhagenfchyen Ritterſchaft drei, 

von der Luͤneburgſchen drei, 

von der Bremen: und Verdenfchen zwei, 

von ber Hoya- und Diepholzfchen einem, 

von der Osnabruͤck-⸗, Meppenz, Lingen: und Bentheimfchen zwei, 
von ber Hildesheimfchen zwei, 

von der Dftfriefifchen einem; 

6) aus fünf und breifig Deputirten der Städte, naͤmlich 

zwei Deputirten der Refidenzftadt Hannover, 

einem Deputirten der Stabt Göttingen, 

einem Deputirten der Stadt Northeim, 

einem Deputirten ber Stabt Hameln, 

einem Deputicten ber Städte Eimbed und Ofterode, 
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em Deputirten ber Städte Duberftabt, Moringen, Usl ; 
Dransfeld und Hedemünden, . „ Wer, Vordegien, 
em Deputirten ber Stabt Münden, 


i Deputirten der fieben Harzftäbte, 
m Deputirten der Stadt Lünchurg, 
ım Deputirten ber Stadt Mel 
m Deputirten ber Stabt Gelle, 
‚m Deputirten ber Stabt Harburg, 
‚m Deputirten ber Städte Lüchow, Dannenberg, Hitzacker, Winfen an 
er Luhe und Wuftrow, 
ea Deputirten ber Gtäbte Soltau, Walsrode, Burgdorf, Gifhorn, 
Retem und Wittingen, 
em Deputirten der Stadt Stabe, 
m Deputirten der Stadt Burtehube, 
em Deputirten der Stabt Verben, 
em ee * ee gg sfhen Fi 
m utieten opafchen und Diepho eden, 
em Deputirten der Stabt DOsnabrüd, 
it Deputirten der Städte Quakenbruͤck und Fürftenau und des Fleckens 
&, 

m Deputirten ber Stäbte Meppen, Lingen unb Pafelüne, 
m Deputirten ber Stabt Goslar, 
m Deputirten der Stadt Hildesheim, 

m Deputirten ber Städte Alfeld, Peine und Bodenem, 
m Deputirten ber Städte Elze, Gronau, Sarſtedt und Daſſel, 
m Deputirten der Stabt Emben, 

m Deputirten der Stäbte Aurich und Efens, 
m Deputirten ber Stabt Norben, 

m Deputirten der Stabt Beer, 
m Deputirten der Städte Schüttorf, Nordhorn und Neuenhaus; 
ieben und dreißig Deputirten ber fämmtliden Grundbefiger aus ben 
1, aus ben Freien und aus dem Bauernftande, nämlich j 

den Fuͤrſtenthuͤmern Galenberg, Göttingen und Grubenhagen fünf, 

der Grafihaft Hohnſtein einem, 

dem Fuͤrſtenthume Lüneburg fünf, 

den Bremifchen Marfchen fünf, 

der Bremifcyen Geeft und dem othume Werben zwei, 
ı Sande Hadeln, mit Einſchluß der Stadt Otterndorf, zwei, 

den Grafſchaften Hoya und Diepholz brei, 

dem Fuͤrſtenthume Osnabrüd brei, 
- Herzogthume Arenberg: Meppen und ber Riedergrafſchaft Lingen 


ve, 

dem Fuͤrſtenthume Hildesheim drei, 
dem — OSſtfriesland fünf, 
der Grafſchaft Bentheim einem. 

Die Stifter, die Landesuniverſitaͤt, die Conſiſtorien und bie Staͤdte 
Wahl ihrer Deputirten nicht auf Mitglieder ihrer Corporationen bes. 
ndern haben bie Befugniß, auch außerhalb derfelben diejenigen Perfonen 
welchen fie ihr Zutrauen ſchenken, vorausgefegt, daß felbige überhaupt 
b 


nd. 

{ die von ben Witterfchaften, als bie von ben übrigen Grundbefigern 
n Deputirten müffen bagegen felbft Grundbefiger in der Provinz ſeyn, 
fie gewählt werben. 

Die Deputirten der Ritterfchaften und der übrigen Grundbefiger müffen 
mit Reallaften oder Öffentlichen Hypotheken nicht beſchwertes, Einkom⸗ 
hrlich dreihundert Thalern aus im Königreich beiegenem Grundeigenthu⸗ 


eputirten der Städte müffen entweber cin reines, mit öffentlichen Hypo⸗ 
' befchwertes, Gintommen von breihundert Thalern von ländlichem oder 
ober ein im Königreiche ‚angelogtes Vermögen von 


r 77 © + Hannover. 
10,000 Rthir. haben, ober. eine lebenslaͤngliche fefte Wefolbung von 600 Mehl. 


enießen. 
Die Wahlcorporationen haben ſich von dem Vorhandenſeyn dieſer Qualificafo- 
nen gebuͤhrend zu uͤberzeugen. 

. 35. Die Wahl der ſtaͤdtiſchen Deputirten geſchieht nach abſoluter Gtim- 
menmehrheit gemeinſchaftlich durch ſaͤmmtliche Mitglieder des Magiſtrats, ‚eine sleiche 
Anzahl von Buͤrgervorſtehern und eine eben fo große Anzahl von Wahlmeoͤnnern, 
die hiezu, nad) Maaßgabe der Berfaffung.jeder Stadt, aus den zu Bürgervarftehern 
qualificirten Bürgern befonders erwählt werben. Ä 

Mehrere Städte, welche zufammen einen Deputirten abfenden, wähle gleich⸗ 
falls nach abfoluter Stimmenmehrheit gemeinſchaftlich durch Wahlmänner nad) einem 
zu erlaffenden Regulative. | 

Die Wahlen ber Deputirten ber nicht zu ben Ritterfchaften gehörenden Grund: 
befiger, fo weit folche nicht bereits regulirt find, gefchehen nach abfeluter Stim- 
menmehrheit von in jedem obrigkeitlihen Bezirke durch die Deputirten der Gemein⸗ 
ben gewählten Wahlmännern in Berfammlungen, die unter dem Vorſitze eines von 
ber obern Regierungsbehörde zur Leitung des Wahlacts zu ernennenden landesherr⸗ 
lihen Gommiffarien gehalten werben. 

6. 26. Die Mitglieder beider Kammern müffen einer ber im Koͤnigreiche ans 
erkannten hriftlichen Kirchen zugethan, und, mit Ausnahme der Prinzen des könig- 
lihen Haufes, das SOfte Lebensjahr —— aben. 

. 27. Ber wegen eines Criminal⸗Verb entweber befttaft ift oder vor 

Gericht geftanden hat, ohne von der Beihuldigung völlig losgefprocdhen zu feyn, 
kann nicht Mitglied der Stänbeverfammlung feyn. 
6. 28. Grundeigenthümer, über deren Vermögen unter ihrer Verwaltung ein 
Concurs ausgebroden und noch anhängig ift, koͤnnen weder zu Mitgliedern ber 
Ständeverfammlung gewählt werden, noch, wenn fie zur Zeit bes Ausbruchs des 
Eoncurfes Mitglieder find, in berfelben verbleiben. Diejenigen aber, welche den 
Eoncurs von ihren Vorfahren übertommen haben, koͤnnen infofern al3 Mitglied der 
allgemeinen Ständeverfammlung zugelaffen werben, als fie übrigens dazu qualificirt 
find, und namentlid das u meh Einkommen befigen, wozu aud die von 
ihnen zu beziehende Gompetenz gerechnet werben fol. 

i Mitglieder der allgemeinen Ständeverfammlung können nur ſolche Per: 
fonen feyn, weldye ihren Wohnfig im Königreiche haben, und ſich nicht im activen 
Dienfte eines fremden Landesheren befinden. Hievon find nur diejenigen ausgenom⸗ 
men, welche in den Staaten der Herzoglich Braunfchweig: Wolfenbüttelfhen Linie 
wohnen und im Dienfte ftchen, fo lange hierunter das Reciprocum beobadjtet wird. 

Auch findet dicfe Beftimmung auf die Standesherren und die Grafen von Stols 
berg zu Wernigerode und zu Stolberg Erine Anwendung, indem biefe ihren Wohnfis 
4 - Gefallen nehmen können. Denfelben wird außerdem das Vortecht zugeftanden, 
daß fie, im Falle der Minderjährigkeit, in der Verfammlung durch ihren Vormund 
vertreten werben Fönnen, fofern diefer aus bemfelben Haufe feyn unb alle den Stan: 
besherren confervirte Rechte ausüben wird. 

$. 30. Saͤmmtliche Mitglieder der Stänbeverfammlung haben fid als Reprä: 
fentanten bes ganzen Koͤnigreichs anzufehen, und dürfen fidy nicht durch cine be: 
flimmte Inftruction des Standes oder der Gemeinde, von denen fie gewählt find, 
binden laffen. Jedes Mitglicb hat das Recht, für feine Perfon eine vollgültige 
Stimme abzugeben, Tann aber ſolche nicht auf ein anderes Mitglied übertragen. 

. 31. Kein Mitglied fol während der Dauer der Landtagsverfammlung mit 
perfönlichem Arreft belegt werben; es fey denn, daß die. Gerichte in dem Falle eines 
ſchweren Griminalverbredens wegen bejorgter Flucht eine fchleunige Verhaftung noth- 
—— finden ſollten, welcher jedoch den Kammern ohne Auffhub anzuzei⸗ 
gen iſt. 

$. 82. Die Staͤndeverſammlung ſteht, mit Ausnahme des im $. 8. bes 8. 
Gapitels erwähnten Falles, mit keiner andern Sanbesbehörbe, ald dem Gabinetös 
minifterio, in unmittelbarer Gefchäftsverbindung, und kann Eriwicderungen unb 
Anträge nur an ben König, deſſen Stellvertreter, oder an das Gabinetsminifterium 
gelangen laffen, und audy nur an biefe Deputationen abfenden. 

$. 88. Alle Anträge, welche vom Könige oder dem Gabinetsminifterio an bie 
Stände ergehen, follen jederzeit an bie — allgemeine Staͤndeverſammlung 
gerichtet werben, fo wie auch: umgekehrt ieberumgen und Anträge nur von bei: 
den Kammern gemeinfchaftlid ausgehen können. 

9.34. Die Landesherifchaft hat das Recht, wenn fie es für möthig findet, 


twurf e. Staatsgrundgeſehes ꝛc. v. 15. Nov. 1831. 329 


Marien abzuordnen, weldhe den Gigungen der Gtändeverfammlung beiwoh⸗ 
nd an ben Berathfchlagungen Theil nehmen können. 

85. : Die Gigungen und Verhandlungen beider Kammern der allgemeinen 
verfommlung follen, der Regel nach, Öffentlich feyn. Ausmahmen von biefer 
nüffen eintreten für beide Kammern,‘ fobald bie betreffende Mittheilung des 
sminifterii ausdruͤcklich als vertraulich ichnet iſt, und für bie eine ober 
ere Kammer, fobalb in berfelben die Entfernung der Zuhörer ober bie Nicht: 
—— — Kammerverhandlung von einem anweſenden Mitgliede der Kam⸗ 
langt wird. 

36. Die Dauer eines Landtages iſt auf ſechs Jahre feſtgeſezßt. Jedoch 
s von ber Landesherrſchaft ab, die Verſammlung auch früher zu jeber Zeit 
—* * hd = anzufegen, auch zum Behuf derfelben neue Wahlen von 
en ausz en. 

87. Die mit dem Gchluffe‘ bes Landtags abtretenden Deputirten koͤnnen 


yewählt werben. 
— Jedes Jahr ſoll eine Verſammlung der allgemeinen Staͤnde gehal⸗ 


89. Der König oder das Cabinetsminiſterium koͤnnen die Staͤndeverſammlung 
Zeit vertagen. Jede Kammer berfelben kann ſich vertagen, jedoch auf mehr 
Zage nur unter Genehmigung des Gabinetsminifterii, weldyes zu ermäßi- 
‚ —— Erledigung der landesherrlichen Propoſitionen die gewuͤnſchte Ver⸗ 
geſta | 

40. Der Anfang und ber Schluß der Sigungen jebes Jahres wirb von ber 
errſchaft verfügt. 

41. Die Prinzen bes koͤniglichen Haufes, bie Stanbesherren, und bie Gra—⸗ 
Stolberg zu Wernigerode und zu Stolberg erfcheinen , fo oft e8 ihnen ge» 
e übrigen Mitglieder der Ständeverfammlung find verpflichtet, den Sitzun⸗ 
uwohnen. 
12. Die übrigen Verhaͤltniſſe der allgemeinen Staͤndeverſammlung und ber 
ver berfelben, des Erblandmarfchalld, der Präfidenten, Generalfonditen und 
eralfeeretarien, die Vorfchriften über das Verfahren in den Sisungen ber 
nlung und bei Behandlung der, zur Deliberation kommenden, Gegenftände 
einem befondern Reglement feftgciest, welches einen Anhang der gegenwärs 
sfaffungsurfunde ausmacht, 


Siebente® Kapitel. 


Bon den Finanzen. 


I. Saͤmmtliche, zu dem töniglihen Domanio gehörende Schlöffer, Gär: 

ter, Gefälle, Korften, Bergwerke, Galinen und XActivcapitalien machen 

aem ganzen Beftande nad), ſtets zu erbaltende Krongut aus. Dem Könige 

n Rachfolgern an ber Regierung verbleiben alle diejenigen Rechte, welche 

desherren daran bis dahin zugeftanden haben. 

?, Nüsliche und nothwendige Beräuferungen der Subſtanz Eönnen nur in 

iße eintreten, daß das Aequivalent mit dem Krongute wiederum vereinigr, 

:n fichere und einträglicye Anlegung vorzugsweife durch Erwerb von Grund: 

n fofort beſchafft werbe. 

er Veränderungen diefer Art fol der allgemeinen Stänbeverfammlung jähr: 
Nachweifung mitgetheilt werben. 

ze Domanialgüter dürfen nicht ohne vorgängige Einwilligung ber allgemeis 

ndeverfammlung verkauft werden; auch find fofort andere, gleich einträg: 

ter an beren Stelle zu fegen. - 

3. Die Aufkünfte des gefammten Krongutes follen ohne Ausnahme zum 

es Landes verwandt werben, unb zwar 

raͤch ſt zur Bezahlung ber Zinfen der, auf bem Domanto haftenden, Schr: 
zum allmähligen Abtrage der Paffivcapitalien z 

ner zum Unterhalte und ber Hofhaltung des Königs, ber Königin, To 
minderjährigen Prinzen und Prinzeffinnen, Söhne und Toͤchter bes 


‚ann aber ber Ueberreft, fo wie bie bislang mit der Domanialverwaltung 
oeweſenen Revenüen ber Regalien, zur Beftreitung anderweiter Gtaaı's« 


1. u: 
b, Bude ng der, für ben Unterhalt, fo wie für bie Hofhaltung tes 
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nr —— königlichen Familie in: eben bemerlter Ausbehnung. erforberlichen 
usgaben dienen 

U die Zinſen eines, in ben Jahren 1784 bis 1790 in ben engliſchen dreiprocen⸗ 
tigen Stocks belegten, aus Revenuͤen der koͤniglichen Kammer erwachſenen, 
Gapitald von Pf. Sterl. 600,000, welches Capital unveraͤußerlich und unzer: 
trennlich mit der Krone vereinigt und vererblich feyn fol: : : 

2) die Domanialgüter, fo wie die zu dem Domanio gehörenden Zchnten und 
Forſten bis zu dem Belaufe eines Nettoertrages von 500,000 Rthie. Eon: 
ventiönsmünze. | 

Dieſe Summe ann, bei ſich vergrößernbem Bebarf, mit Zuftimmung ber all: 
gemeinen Stände bed igreiches, erhoͤhet werben. 15° 

$. 5. Bon dem, im $. 1. bezeichneten, Krongute wird ein vom Könige aud: 
zumwählender Gompler, zunaͤchſt beftehend aus Grundftüden, Zehnten ober Forſten, 
beren Ertrag, nad) Abzug aller darauf haftenden Ausgaben und Laften, einem An: 
fchlage gemäß, 500,000 Athir. beträgt, ausgefchieden und der felbfteignen Admini⸗ 
ftration vorbehalten, ohne daß die Stände des Königreiches die geringſte Eimmwir: 
fung oder Nachfrage, rücfichtlih der Verwaltung, fo wie der Refultate: berfelben, 
im Anſpruch nehmen können. 

8:6. Gollte. der ſolchergeſtalt feftgeftellte Gütercompler durch Beräußerungen 
ober Gapitalablöfungen demnäcft ‚vermindert werben; fo behält. der König bad 
Recht, denfelben gegen Ueberweifung des, aus ber Veräußerung ober Ablöfung. her: 
vorgegangenen, Gapitald nady Seiner Wahl durch andere Gegenftänbe. des Kron: 
guts ergänzen zu laffen, infofern derſelbe nicht vorzieht, den jährlidhen Ausfall 
dur) eine baare Zahlung von den Revenüen der, im F. 4 Nr. 2, gedachten, Ob⸗ 
jecte erfegt anzunchmen. Ä 

$. 7. Außerdem bleiben dem Könige die Löniglichen Echlöffer und Gärten, 
die zur Hofhaltung beftimmten königlihen Gebäude, Ameublements, das Silberge: 
zäth nebft dem Eilbercapitale und fonftigen Koftbarkeiten, alle, zur Hofhaltung ge: 
bör.nde, Inventarien, die Bibliothek und die koͤniglichen Jagden im ganzen Um: 
fange des Königreiches vorbehalten, wogegen derfelbe die damit verbundenen Aus» 
gabın übernimmt. | 

$. 8. Die zur Dotation ber Krone ausgefchiedenen Theile des Kronguts duͤr⸗ 
fen niemals verpfändet werben. 


$. 9. Die aus der Dotation der Krone zu beftreitenden Ausgaben find bie 
Scatullgelder, die Koften bes Hofetats, des Marftalls, die Befoldungen und Pen: 
fionen der Hofdienerfchhaft, die Koften des Hoftheaters, die gewöhnliche Unterhal: 
* der koͤniglichen Schloͤſſer und Gärten, und die Koſten des koͤniglichen Gucl: 
phenordens. 

Dagegen find unter ben Ausgaben ber Kronbotation nicht begriffen: die Koſten 
der Erbauung oder Acquifition und ber erſten Einrichtung Eönigliher Schlöffer 
oder ganzer Theile berfelbenz vielmehr müffen dergleichen Koften, im Falle bes Ber 
dürfniffes, auf den Antrag bes Königs, von ber allgemeinen Stänbeverfammlung 
befonders bewilligt werben. 

. 10. Tritt eine Regentſchaft ein; fo müffen bie, mit berfelben verbundenen, 
Koften aus der Kronbotation beftritien werben. 

$. 11. Behuf Bereinfahung der Abminiftration und möglichfter Erfparung 
ber, durch dieſelbe veranlaßten, Koften follen künftig fämmtliche, aus dem Doma: 
nio und aus den Regalien auflommenden, Einnahmen, mit alleiniger Ausnahme 
der, der unmittelbaren Abminiftration des koͤniglichen Haufes vorbehaltenen, Güter, 
mit den Sandeeabgaben, Chauffeegeldern und Sporteln in eine einzige Generaltaffe 
fließen, aus welcher Kaffe alle Ausgaben beftritten werben. 

$. 12, Für die Erhaltung ber königlichen Prinzen und Prinzeffinnen werben, 
wenn es demnädft das Bedürfnig erfordert, namentlich bei eigner Etablirung und 
Vermoͤhlung, befondere Apanagen, Einrichtungs » und Ausftattungskoften ausgefest, 
deren Betrag, auf den Vorſchlag des Königs, von ber allgemeinen Etänbevers 
fammlung bewilligt wird. 

Ucber die Art ber Vererbung der Apanagen auf bie Nachkommen ber Berech— 
tigten, wird das zu erlaffende Hausgeſetz die nähern Beftimmungen enthalten. 

Stirbt der Apanagirte, ohne Nachkommen zu binterlaffen; fo fällt die Apa— 
nage wieberum weg. F 

$. 18. Hinterlaͤßt der König ober ein Prinz bes koͤniglichen Hauſes eine 
Wittwe; fo muß für deren flandesmäßiges Auskommen, auf ben Vorſchlag bes 
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gen werden. 

$. 14 Das Privatvermoͤgen bes: Könige, ber Königin, der Prinzen und 
Peingeffinnen , wohin namentlid) auch. dasjenige gehört, was aus den, ihnen zuſte⸗ 
henden, Revenuͤen acquirirt worden, verbleibt, nad) Maaßgabe der Hausgeſehe, 
oder, fo weit dieſe daruͤber nicht entſcheiden, der Landesgeſche, der völlig freien 
Dis poſition der Berechtigten. 

.$. 15. Ueber die Berwendung ber, zur Dotation der Krone, zu Apanagen 
ober Witthämern der Mitglieder der 86 Familie ausgefegten, Ginnahmen 
fteht den Ständen keine Gontrole irgend eincr Art zu. 

$. 16. Die Xctivcapitalien der jegigen Schatulllaffe bleiben, wie bisher, ges 
trennt von ben Staatskaſſen, und zur ausſchließlichen Dispofition des Königs. 

8. 17. Ucber die Ausgaben, welche bie Berwaltuug bes Landes und beffen 
fonftige, aus der Generalkaſſe zu beftreitende Beduͤrfniſſe erforderlich machen, fol 
ber allgemeinen Ständeverfammlung jährlih ein, nad) den Hauptausgabezieigen, 
aufgeſtelltes Budget vorgelegt, und mit den nöthigen Etats und Erläuterungen 
—— Ugemeinen Ständeverſammlung ſteht das Rech 

. 18. Der allgemeinen St ung echt zu, das Budget 
zu prüfen und gu bemwilligen. * 

Die auf beſtimmten Verpflichtungen GBundes⸗ und Landesgefegen, Schulden⸗ 
abtrag, Zinſen, Beſoldungen, Wartegelder, Penſionen u. f w.) beruhenden, oder 
für den öffentlichen Dienſt nothwendigen Ausgaben bürfen von. der allgemeinen 
Ständeverfammlung einfeitig nicht verweigert werben. . Dagegen kann dieſelbe bie 
Uebernahme außerordentlicher und ‚folcher Ausgaben ablehnen, weldye für bis dahin 
nicht beftandene Einrichtungen erfordert werben; wie auch fold;e Ausgaben, die im 
Budget nicht verzeichnet find, vorſchlagen, und auf eine Veränderung ber Regulis 
rung der Koften von ganzen Dienftzweigen für die Zukunft antragen; und es fols 
len berfelben neue Regulirungen ber Koften ganzer Dienftzweige zum vathfamen 
Gutachten vorher vorgelegt werben. 

Die für die Dauer der Lebens» ober Dienftzeit zu bewilligenden Gehalte und 
Penfionen werben vom Könige beftimmt. 

$. 19. Die Anſchlaͤge für die einzelnen Bauptbienftzweige werben bergeftalt 
als ein Banzed betrachtet, daß die Verwendung und Bertheilung ber, für jeden 
Hauptdienftzweig im Ganzen bewilligten, Summen ber Beftimmung des betreffen⸗ 
den Minifterialdepartements überlaffen wird, infofern bie Verwendung nur für dies 
fen Hauptbdienftzweig und ohne Ueberfchreitung des ganzen Gridits Statt findet. 

Der allgemeinen Etändeverfammlung ftcht eine Mitwirkung bei ber Verthei⸗ 
lung und Verwendung diefer Grebite im Einzelnen nicht zu. 


$. 20. Hinfihtlih des Ausgabeetats des Kriegsminifterii wirb feftgeftellt, daß 
bie Srfparungen, weldye bierbei gemacht werden, fo lange baar in ben Schaf nie— 
dergelegt werden follen, bis die gefammelten Summen bie Hälfte des ganzen Mis 
litsiretats erreichen. Weberfteigt die. Erfparung dieſen Betrag; fo kann über ben 
weitern Weberfhuß, mit Einwilligung der Staͤndeverſammlung, anderweit dispo— 
nirt werben. 

$. 21. Fuͤr außerordentliche, nach Abfchluß des Budgets während ber Verta: 
ung der allgemeinen Ständbeverfammlung eintretende, Sandesbebürfniffe, welche, bei 

eftftellung des Budgets, nicht berücfichtigt worden, und weldye gleichwohl nament⸗ 

lich, im Kalle eintretender Sandescalamitäten, Kriegsrüftungen oder innerer Unrus 
ben, fchleunige Maafregeln und Koſtenverwendungen erfordern, foll ein, in dem 
jährlichen Budget nicht befonders aufzuführender, Refervefond beftehen, welcher 
fünf Procent des ganzen Ausgabebudgets ausmacht. Die Dispofition über biefen 
Refervefonds fteht dem Gefammtminifterio, auf deffen Verantwortung, zu, bie Vers 
wendung aber foll der allgemeinen Ständeverfammiung bei ihrer naͤchſten Zuſam⸗ 
menktunft nachgewieſen werben. 

$. 22. Gleichzeitig mit dem Anfchlage der Ausgaben, foll der allgemeinen 
Ständeverfammlung ein Anſchlag der, zu deren Beftreitung erforderlichen, Einnah⸗ 
men vorgelegt werden, welcher alle oben ($. 11.) bezeichnete Einnahmen umfaßt, 
8.28, Die zur Beftreitung der Landesausgaben, außer den Einnahmen von 
dem Domanialvermögen und ben Rrgalien, erforderlichen Steuern und Abgaben 
bedürfen der jährlichen Bewilligung der allgemeinen Ständeverfammlung, ohne taf 
jedoch die unverändert fortbewilligten Steuern jährlid von neuem ausgeſchrieben 
zu werden brauchen. 
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- Die Bewilligung der Steuern darf an feine Bedingung gelmüpft: werden, bie 
nicht deren Weſen oder Verwendung unmittelbar betrifft. 

$. 24. Sollte die Bewilligung ber, von der 2a aft in Antrag ge: 
brachten „ zu dem Bebürfniffen des Landes erforberlidyen ern. und Abgaben An: 
ftand finden, und eine Vereinbarung . zwifchen der Landesherrſchaft und der allge 
meinen Stänbeverfammlung darüber nicht getroffen. werden; fo können bie beftchen- 
den Steuern und Abgaben, foweit fie nicht zu einem vo ’ er 
reichten Zwecke ausgefchrieben worden, noch ein Jahr, von dem Ablaufe ber letzten 
Bewilligungsgeit an, unverändert forterhoben werben. 

$. 25. Anleihen, behuf der, aus der Generalkaffe zu beftreitenden, Ausgaben, 
koͤnnen nicht ohne vorgängige Bewilligung ber allgemeinen Ständeverfammlung ge 


Sollte jedoch wegen außerordentlicher Umftänbe. bie orbentlihe Einnahme ber 
Kaffe fo bedeutende Ausfälle erleiden, daß die bewilligten Ausgaben nicht beftrittem 
werden koͤnnten; ober follte der oben $. 21. beftimmte Reſervefond benugt werben 
müffen, und dazu die Werräthe und Einnahmen der Kaffen nicht hinreichen; fo 
bat der König während der Vertagung ber allgemeinen Ständeverfammlung bas 
. Reit, auf den Bericht bes ganzen Mini und nad Anhörung des Gcheimens 
rather Gollegii, zu beftimmen, daß eine Anleihe auf den Erebit der Generalkaffe 
bis zu dem Belaufe von einer Million Thaler gemacht werben barf. | 

Die desfallfigen Verhandlungen follen jedoch der allgemeinen Ständeverfamm: 
Jung bei ihrer nächften Zufammenkunft zu dem Zwede vorgelegt werden, bamit fie 
ſich überzeugen Tann, daß die gemachte Anleihe nothwenbig gewefen und zum Beften 
ded Landes verwandt ift, und der Betrag fodann in die Landesſchulden⸗Etats auf: 
genommen werben. 

. 26, Die Verwendung ber, zur Tilgung ber Landesſchulden ausgeſctz⸗ 
ten, Summen foll, unter Mitwirkung von Commiſſarien der allgemeinen Stände: 
verfammlung,, geſchehen. 

$. 27. Die Rechnungen ber Generallaffe und aller dazu gehörenden Reben: 
kaſſen follen der allgemeinen Ständeverfammlung zur Einſicht vorgelegt werben. 
Diefe hat alsdann aus ihrer Mitte eine Commiſſion zu erwählen, welche dieſe 
Redynungen zu prüfen, und ber allgemeinen Ständeverfammlung darüber Bericht 
zu erftatten hat, daß bie Einnahmen gehörig erhoben, und zu feinen andern Zwe⸗ 
den, als den Ausgaben, zu benen fie beftimmt worden, verwandt find. Zu biefem 
Zwede follen der Tommiſſion auch bie etwa erforberlihen Erläuterungen und bie 
Belege auf Begehren mitgetheilt werben. 

Ausgaben zu geheimen Verhandlungen, ruͤckſichtlich deren eine Nachforſchung 
von Seiten ber Stände nit Statt finden darf, Eönnen nicht anders in Rechnung 
gebracht werden, ald wenn diefe Ausgaben durch eine, von dem Könige und fämmt: 
lichen Mitgliedern des Cabinetöminifterii zu unterzeichnende, Verfügung als zu 
Landes zwecken nothwendig bezeichnet wird. 


Achtes Kapitel, 


Bon den obern Landesbehörden und der Dienerfchaft. 


F. 1. Die oberfte Leitung der Regierung unter dem Könige und deſſen etwai- 
gen Stellvertreter wird von dem Gabinetsminifterio wahrgenommen, beffen Mit: 
glieder der König nad) eigner Wahl ernennt und nach Gefallen entlaffen Eann. 

Zür bie einzelnen Berwaltungszweige beftehen Minifterialdepartements. 

$. & Jeder Minifter ober Vorſtand eines Minifterialdepartements ift dem 
Könige und dem Lande dafür verantwortlich, daß eine von ihm unterfchriebene 
ober contrafignirte Verfügung eine abfichtliche Verlegung des Staatsgrundgefeges 
enthalte, Es follen aber alle, vom Landesheren oder beifen Stellvertreter ausge: 
bende, Verfügungen von dem Minifter ober Borftande des Minifterialdepartements 
contrafignirt feyn. 

$. 3. Zu einer Unterfuhung und Entſcheidung barüber, ob von emem Mi: 
nifter oder dem Vorftande eines Minifterialdepartements eine abfichtliche Verlegung 
des Staatögrund eſetzes verfchuldet worden, ift ausſchließlich das Dberappellations: 
gericht in einer Verfammlung aller Mitglieder deffelben competentz diefes lann aber 
ein foldyes Verfahren nur in Folge einer Anklage von Seiten der allgemeinen 
Ständeverfammlung bes Königreiches anftellen. 


In einem folden Falle muß bie Ständeverfammlung bem Könige von ber beab⸗ 
fihtigten Anklage, bie derfelbe nie hemmen wird, vier Wochen vor deren Anftellung 
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Die Entfcheidung deffelben kann nur dahin gehen, daß ber Angefchulbigte ber 
abſichtlichen WBerlegung des St rundgeſehes, derem er angellagt worden, fchuls 
dig fen, oder nicht. Im erſtern Galle iſt ew durch den Ausſpruch des. Gerichts 
von felbft feiner Stelle verluftig, und kann auch in einem andern Amte nicht wie: 
der angeftellt werben. 

Gegen die Entſcheidungen bes Gerichts im ſolchen Faͤllen finden überall Eeine 
Rechtsmittel Statt; aud find die Abolition und die Begnadigung gaͤnzlich aus: 


m 
Die Urtheile über foldye Anklagen werben mit ihren Entſcheidungsgruͤnden durch 
den Druck Öffentlich bekannt gemacht. 

8.4. Alle, in Anmwefenheit bes Königs in Deffen Namen von den anweſenden 
Mitgliebern des Gabinetsminifterii unterzeichnete, Ausfertigungen haben die Kraft 
der, vom Könige felbft vollgogenen, Berfügungen. 

$. 5. Zur Berathung wichtiger Tandesangelegenheiten, insbefondere der zu er⸗ 
laffenden Gefege und Verordnungen, wis aud ber Entlaſſung von Givildienern, 
foll ein Geheimeraths⸗ Gollegium beftchen „ welches aus den Mitgliedern des Gabir 
netöminifterii und andern dazu berufenen Perfonen zufammengefcst iſt. 

Daffelbe hat im der Regel eine blos berathende Stimme... Rur in ben Fällen 
ficht ihm eine Entſcheidung zu, wenn entweder die Brage über die Nothwendigkeit 
der Abtretung von Gigenthbum oder von Gerecht ſamen zu Zwecken des Gemeimwe: 
fens ($. 8. des 8. Kapitels), ober eine Reſſortſtreitigkeit zwiſchen den Berwaltungs- 
behoͤrden und Gerichten ($. 8.) vorliegt. beiden Fällen erfolgt die Eröffnung 
der Entfheidbung durch das Gabineteminifterium. s 
...$. 6. Die rein militairifchen Angelegeuheiten, foweit es dabei nicht auf Ver: 
änderungen in der Belaftung ber Unterthanen und auf Verfügungen über außeror- 
dentliche Geldmittel ankommt, insbefondere, die innere Organifation der Armee und 
die Anftellung und Entlaffung der Dfficiere, gehen vom Könige aus, ohne daß es 
dabei der eg des Minifterit bedarf. 

.7. Die in den obern Inftanzen beftchende Trennung ber Landesverwaltung 
von der Rechtspflege foll in ber untern Inſtanz ba eintreten, wo befondere Ums 
ftände fie vorzüglich raͤthlich machen. | —— 

. 8, Die Gerichte find in den Graͤnzen ihrer Competenz unabhängig. 

tftehen Zweifel darüber, ob eine Sache zur ——— Entſcheidung geeig⸗ 
net ſey, oder d“ Gompetenz ber Werwaltungsbehörben gehöre, und können fi 
diefe mit den Gerichten nicht darüber vereinigen; B follen diefe Zweifel, nachdem 
die Gründe der Gerichte und der Verwaltungsbehörden gehörig dargelegt worden, 
im Gceheimenratbs : Eollegio discutirt und entjdyiedben werben. 

F. 9. Die Ernennung und Entlaffung der Staatsbeamten gehört, unter Vor: 
bebalt der verfaffungsmäßigen Beftimmungen, zu den Rechten des Königs, und 
wird entweber von Demfelben unmittelbar, oder durch bie landesherrlichen Behör: 


den eübt, 14 | Rır 
10. Bei Befegung aller Staatsämter fol, infofern nicht bei einzelnen 
Dien eine ausdruͤckliche, gefeglich beftimmte, Ausnahmi befteht, der Unterfchieb 
ber Geburt überall kein Vorzugsrecht begründen. 
$. 11. Der König wirb bei den, von. Ihm unmmittelbar ausgehenden, Ger 
nennungen von Givildienern zuvor das Gutachten des Tabinetsminifterii oder des 
Drpartementschefs er ge Bei Ernennung von Miniftern oder Vorftänben. von 
Minifterialdepartements iſt dies jcboch nicht erforderlich. 
“12. Anwartſchaften auf beftimmte Dienftftellen follen nicht ertheilt werben 
&8 fey denn, daf- den Gehülfen al ‚ ober fonft an ber geh Wahr: 
nehmung ihres Dienftes verhinderter Diener bie künftige felbftftändige 
nad Maafgabe ber von ihnen bewiefenen Thaͤtigkeit, zugefichert würde, 
$. 13. Icder Eivilbimer, mag er vom Könige ober beffen Behörden ernannt, 
ober von einzelnen Berechtigten und Gorporationen erwaͤhlt, präfentirt oder ers 
nannt feyn, it durch feinen Dienfteib verpflichtet, bei allen, von ihm felbftftändig 
ausgehenden, Verfügungen dahin zu feben, daß fie keine Verlegung ber Berfaffung 
enthalten, Hoͤherer Befehl befreiet ihn von ber Verantwortung, und überträgt die⸗ 
fabe an den Befehlenden. 
. 14. Sein Givüdiener kann feiner Stelle willtührlich entfeht werben. 
nothwenbigen ITranslocationen hat der Staatöbiener cin Mecht auf feinen 
bisherigen Rang und Gehalt, * 
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Macht eine Veraͤnderung ber Otganiſation Dienſtentlaſſungen nothwendig; fo 
hat der außer Thaͤtigkeit gefegte Staatsdiener Anſpruch auf ein Wartegeld aber 
eine billige Entſchaͤdigung. — * 

$. 15. Wer feinen Dienſt vernachlaͤſſigt, und ſich Erinnerungen und Disci⸗ 
plinarftrafen feiner. vorgeſetzten Behörden nicht zur. Befferung dienen laͤßt; mer ſich 
Dimftverkegungen :oder Dienſtwidrigkeiten zu Schulden kommen läßt, ober von ber 
Gerichtöbehörbe wegen eines en Verbrechens mit einer Griminalftrafe belegt 
ift, kann, nad) genauer gung bes, Achörig in Gewißheit geſetzten, Verſchul⸗ 
dens, nad dem Gutachten des Geheimenraths: Gollegii, ‚dem: Befinden der Um— 
ae nad), auf eine andere, geringer botirte Stelle verfegt, vom Dienfte und ber 
Dienfteinnahme auf längere Zeit fuspendirt; oder ganz aud dem Dienfte entlaffen 
werben. Das legtere kann gegen Mitglieder der Juftizcollegien nur durch eine Ent 
ſcheidung des Oberapprllationsgerichts verfügt werden. 4 

In Hinſicht auf die geringere Dimerfchaft, kann bei deren Anftellung eine 
Kündigung der Dienftes vorbehalten, ſolche aber nie anders, als vom. Minifterio 
angewandt werden. 1." — RE 
Susvpenſion vom Dienfte und von ber Befolbung ‚auf: hoͤchſtens einen Monat, 
und Disciplinarfttafen, 'die biefe Grängen nicht uͤberſchreiten, können von den hoͤ⸗ 
hern Berwaltungsbehbrden' gegen die ihnen untergebene Dienerfchaft: verfügt werben. 

$. 16, Diejenigen Staatsdiener, welche wegen Altersfchrbäche, oder wegen ans 
derer Gebrechen, ihre "Werufsobliegenheiten nicht mehr. erfüllen können, er 
in den Ruheſtand verfegt werden, ſollen eine angemeffene Penfion, nad) Maafgabe 
ihrer Dienftjahre und ihrer! Dienfteinnahme erhalten. f 324 

. 17. Keinem: Staatsdiener kann dit. nachgefuchte Entlaffung verfagt wer⸗ 
den; jedoch muß er fi) vor feinem: wirklichen Austritte aus dem Dienfte, auf Ver⸗ 
langen feiner vorgeſetzten Behörde, aller ihm deshalb obliegenden Verbindlichkeiten 
vollſtaͤndig entlebigen. — oe a wehrt 
RI TR ES SıhTu ß. 


Alle, dem gegenwaͤrtigen Skaatsgrundgeſetze entgegenſtehende, Geſetze und Ein⸗ 
i —* — aufgehoben und außer Kraft geſeht, und es ſoll dagegen 
dieſes Geſetz überall zur Anwendung kommen. Ah 
Abaͤnderungen beffelden koͤnnen nur in Uebereinftimmung des Königs und der 
allgemeinen »Stänbeperfommlung des ‚Königreiches getroffen werden, Bon dieſer 
Können fie nur, ig € eines, .auf zwei nach einander folgenden Landbtagen gefaß— 
tel, gleihmäßigen luſſes, in Antrag gebracht werben.“ ‚Auch ift zu foldhen 
Veränderungen, mögen ‚fie von. der Regierung, oder von den Ständen in Antrag 
‚gebracht werben, jederzeit erforderlich, daß in jeder Kammer der, Staͤndeverſamm⸗ 
ung wenigftens brei tel der Mitglieder anwefend find, ‚und wenigftens zwei 
Drittel ber Anweſenden für bie Veränderung ſtimmen. — 
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Das Ergebniß der Berathungen der niebergefegten (und am 13. 
Februar ‚1832 aufgelöfeten) Commiffion ift bis jegt noch nicht zur oͤffent⸗ 
lichen Kunde gefommen, Es warb aber dem. Könige Wilhelm 4. im 
Frühjahre 1832 zu London; vorgelegt, worauf derſeibe die neugewaͤhl⸗ 
ten. Stände bed Königreiched zum 30. Mai. zufammenberufen ließ. 
+ Da bie Berathungen derſelben über den ihnen vorgelegten revibirs 
ten Berfaffungdentwurf noch nicht beendigt find; fo koͤnnen hier nur noch 
zwei Actenftüde mitgetheilt werben: | 
1) Die königliche Declaration an bie Ständbeverfamm: 
lung vom 11. Mai 1832°); und 
*) In ber Erfärung vom 16. Juli 1832 an die Stände, untepeichnet vom 
Bicekönige und. den fämmtlihen Miniftern, ward ihnen befannt gemadt,. baf 
der König „bereits am 8. Mai zu dem (am W. Juni 1832 von ber Bundes⸗ 
verfammiung zu Frankfurt am Main publicirren) Protocolle von:6 Artikeln feine 
—— gegeben, und fein Erlaß vom 11. Mai an. bie Stände barauf fih be: 
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2) die Rede des Herzogs von Cambridge bei der Er, 
oͤffnung der Staͤndeverſammlung am 30. Mai 1832 


h) Declaration des Königs Wilhelm 4. an die 
‚ Stänbevetfammlung vom 11, Rai 1832, 


Wilhelm der Vierte König x. xc. 

Als von der vorigen allgemeinen — — unſerm Cobinecc⸗ 
miniſterio der, Wunſch vorgetragen wurde, daß die Verfaſſung Unſeres Könige 
reichs in ihren weſentlichſten Beftimmungen durch ein —— m 
geftellt werden möge, welches auf dem -beftehenden beruhe, umb 
Berbefferungen berüdfihtige, die die Wohlfahrt Unferer getreuen Fee 
fichern -und befördern können; fo haben Mir in: dem Betracht, daß es dabei 
nicht auf die Begründung einer neuen Verfaffung, fondern auf die Feſtſtellung 

dee beftehenden, deren Ergämung und Berbefferung, nad Maafgabe der Be: 
Ne Unfers Königreichs und feiner einzelnen Theile ankam, diefem Wunſche 
Unferer Seits germ gewillfahrt, weil Wir dadurch eine Uns angenehme Ber: 
anlaffung erhielten, Unfern geliebten Untertbanen zu beweifen, daß Wir, treu 
den Gefinnumgen Unferer Vorfahren; ; in der Beförderung alles deffen, was 
den innern Frieden umb die Wohlfahrt Unſerer Unterthanen befeftigen. kann, 
das fchönfte Worrecht Unferer Krone, erkennen Wir haben daher Unfer Gabte 
netsminifterium mit denjenigen Vorſchriften verſehen, nach welchen, pp 
Abſichten gemaͤß, ein ſolches Staatsgrundgeſetz bearbeitet werden ſollte, und 
demmaͤchſt eine, aus von Uns ernannten und von beiden Kammern der vori⸗ 
gen allgemeinen Staͤndeverſammlung erwaͤhlten Mitgliedern zuſammengeſetzte, 
Commiſſion angeordnet, um beren Sutachten uͤber den gemachten —— 
zu vernehmen. 

Unfere Abſicht war dabei dahin gerichtet, nah Beendigung Exi. 
gungen, bie vorige Staͤndeverſammlung nochmals zuſammen zu berufen; allein 
Wir haben diefe Abſicht ungern aufgeben müffen, weil die große Wichtigkeit 

und der Umfang der Arbeiten Unſer Gabinetsminifterium, wie die Commiſſion, 
aufer Stand gefest haben, das denfelben aufgetzagene Geſchaͤft io zeitig zu 
vollenden, wie Wir. Anfangs gehofft. hatten. 

Nachdem Uns nunmehr aber das Refultat biefer Vorarbeiten. v vorgelegt 
worden ift, weldyes im Allgemeinen Unſern landesdaͤterlichen Abfichten ent 
fpeiht; fo haben Wir Unfer Cabinetsminifterium beauftragt, der immittelft 
neu einberufenen allgemeinen Ständeprrfammlung den Entwurf des Staats⸗ 
geundgefege® in der Maaße mitzutheilen, wie ee nach dem Gutachten dee 
Gommiffion bearbeitet, und: mit singen von Uns für angemeffen erachteten 
Modificationen verfehen ift. 

Mir vertrauen zu Unferer getteum allgemeinen Ständeverfammlung, ba 
diefelbe diefes Staatsgrundgefeg mit aller der Umficht berathen wird, weiche 
das Heil Unferes Landes und Unſerer geliebten Unterthanen erfordert, theilen 
derfelben aber, damit Unfere landesvaͤterlichen Abſichten um fo ſicherer erfüllt 
werden, diejenigen Hauptgrundfäge mit, welde Wir bei diefem wichtigen 
Werte befolgt wiffen wollen. 

Da wir bie innige Ueberzeugung hegen, daß die Wohlfahrt des teut· 
ſchen Vaterlandes auf der Einigkeit der dazu eng Staaten, und auf der 
geroiffenhaften Erfüllung derjenigen Verpflichtungen beruht, welche den Bun: 
desftanten als foldyen obliegen; fo ift es Unſer te A Wille, daß der, 
Grundfag aussefproden und befolgt werde, daß Unfer Königreidy, als Glied 
des teutichen Bundes, alle aus dimfelben herfließende Verpflichtungen sheit, 
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und der König durch bie Verfaffung des) Landes nie behindett werden darf, 
diefelben eben fo treu ‚und unweigerlich zu erfüllen, wie Unfere Vorfahren 
ihren Ruhm Be — haben, den Seſeten des teutſchen Reine nad): 
zukommen. 

De. auf hei Sieden und das Gluͤck Uuferer — — erfor⸗ 
dert, daß eine kraͤftige Regikrung vorhanden fey, welche, über den, Parteien 
und Leidenfchaften des Augenblicks erhaben, jeder Zeit’ im Stande iff, die 
Rechte und Freiheiten Aller zu: ſchuͤzen und’ zu erhalten; fo wollten Wir, daf 
Uns und Unfern dereinfligen Nachfolgern am der Regierung, welche die auf 
diefelben nach dem Rechte ber Erfigeburt: und. ohne Theilung der Lande zu 
vererbende Krone zu tragen haben werden, bie Uns zuftehenden fandesherrlis- 
chen Rechte gefichert bleiben, venmöge deren Wir die gefammte Staatsgewalt 
in allen aͤußern Berhältniffen Unfers Rieigriqs wie im Innern deſſelben, 
in Uns vereinigen. 

Zum eignen Beſten Unferer Uuterthanen aber ſind Wir feſt entfchloffen, 

nicht: zur geftatten,: daß Unfer Thron mit ſolchen Staatseintichtungen umgeben 
werde, welche ‚nur in Freiſtaaten paſſen und mit einer monarchiſchen Ver⸗ 
faſſung unvereinbar ſind. 
Gleichwie Wir ſolchergeſtalt die: uns und Unfern Nahfölgern an der 
Regierung —— Rechte. gegen Zweifel und Angriff geſchuͤtt wiſſen 
wollen; alſo halten Wir auch Unſern landesvaͤterlichen Abſichten entſprechend, 
die Unſern getreuen Unterthanen zukommenden Rechte und Freiheiten offen 
anzuerkennen, und durch das Grundgeſetz des Koͤnigreichs gegen jede Ver⸗ 
letzung ſicher zu ſtellen. 

Dem zufolge wollen Wir, daß Unſere Unterthanen volle Glaubens⸗ und 
Gewiffensfeeiheit, und ihren Rechten aller erforderliche Schutz, insbeſondere 
auch, —* weit es noͤthig iſt, durch die Landesgerichte geſichert werde. Wit 
erklaͤren in dieſer Hinſicht, daß kein Unterthan feinem ordentlichen Richter 
entzogen werben ſoll, außer in den von den Geſetzen im Voraus beſtimmten 
Fällen; oder wenn dee König, als hoͤchſte und einzige Quelle ber Gerichtäs 
barkeit,. die Competenz auf ein anderes ordentliches Gericht aus befondern 
Gründen überträgt; daß Unfere Unterthanen, wenn deren Eigenthum oder 
Gerechtfame für da8 Gemeinweſen follten in Anſpruch genommen werden 
müflen, regen des Betrages ber ihnen zukommenden Entfchädigung, oder 
wenn. wöhlerworbene :Privatrechte von einer. Verwaltungsbehoͤrde durch Ueber: 
fihreitung ihrer Befugniffe verlegt werden, und diefe Weberfchreitung der Art 
ift, daß fie nach gemeinrechtlichen Srundfägen eine Entfhädigungsverbindfich* 
keit begruͤndet, wegen der Schadloshaltung, wie aud in allen Privatrecht: 
verhäftniffen des Fiseus ber Weg Rechtens bei den Randesgerichten offen  ftehen 
fol, und zwar, fo weit legteres nach den bisherigen Geſetzen noch nidyt der 
Fall gewefen, rücdfichtlicd der nach dem Tage der Publication des Grundge: 
fees. entftehenden Forderungen. Wir geftatten allen Unfern getreuen Unter: 
thanen, ſich mit ihren Bitten, und in ihren Angelegenheiten mit ihren Bes 
ſchwerden, unter Beobachtung ber beftehenden oder vorzufchreibenden Formen, 
an Unfere Alterhöchfte-Perfon, wie auch am Unfere Behörden zu menden; 
erklären aber, daß durch Verfaffung und Gefege nicht gejtattete Vereinigungen 
zu ſolchem Zwecke, insbefondere auch unter mehreren Gemeinden, nie geduldet 
werben follen. 

Mir bewilligen die Freiheit der Preffe, jedoch unter Beobachtung der 
gegen deren Mißbrauch zu erlaffenden Gefege und der Beflimmungen des 
teutfchen Bundes, 

Enndlich ‚wollen Wir Unfern getreuen Unterthanen das Recht nicht bes 
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ſchraͤnken, unter Beobachtung der gefcglichen Worfchriften wegen der Militair: 
pfliht, aus Unferm Königreiche auszuwandern. 

Dagegen erwarten Wir nicht nur, daß alle Unfere Unterthanen Uns und 
Unfern Nachfolgern jederzeit die umverbrüchlihe Xreue und den gebührenden 
Gehorfam ermweifen werden, fondern ftellen auch den Grundfag feſt, daß fie 
alte, nad) Mafgabe ber ſolcherhalb beftehenden oder zu erlaffenden Geſetze, gleich: 
mäßig zum Kriegsdienfte und. zur Tragung der Laften des Königreichs vers 
pflichtet find; wollen aber, daß die hievon beftehenden, auf den eben des 
seutihen Bundes beruhenden, wie auch die zu Gunften der geiftlihen Schul⸗ 
und Armenanftalten bewilligten Ausnahmen beibehalten werden follen. 

Es iſt Unfer Wille, daß den Städten, Flecken und Landgemeinden in 
ber Verwaltung ihres Vermögens die mit ihrem Wohle vereinbare Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit, und den Mitgliedern der Gemeinden an der Wahl ihrer Gemeinde: 
beamten eine angemefjene Theilnahme gefichert werden foll; behalten aber. der 
Regierung die Auffiht auf das Gemeindewefen, fo weit fie zum Heil des 
Ganzen und zum eignen Beften der Gemeinden erforderlich ift, wie auch die 
Ausübung der fonjtigen Negierungsrechte in den Gemeinden und über dieſelben 
ausdrüdlich vor. 

Da Wir auch die Ueberzeugung hegen, daß durch ein mohlgeorbnetes 
Gemeindeweſen die Intereffen der verfchiedenen Klaffen Unferer -Unterthanen 
am zwedmäßigften unter einander ausgeglichen und gefchlgt werden koͤnnen; 
fo halten Wir den Bedürfniffen unfers Königreichs entfprechend, daß Überall, 
wo ſolches noch nicht der Fall ift, Gemeindeverbände eingerichtet, und folche 
Befigungen, die bisher zu einer Gemeinde gehörten, bereits beftehenden Ge: 
meinden beigelegt werben oder befondere Gemeinden bilden; wobei aber Pros 
vinzialz und Localverhältniffe, wie auch die beſtehenden Rechte der Betheilig- 
ten ſtets zu beruͤckſichtigen ſeyn werben. 

Hiernächft haben das wichtige Verhaͤltniß und die Rechte der evange⸗ 
liſchen und der roͤmiſch-katholiſchen Kirdye um fo mehr Unfere befondere Aufs 
merffamteit in Anfpruc genommen, als eine genaue Feftitellung berfelben 
Uns wefentlicy nothwendig ſcheint, um die Wohlfahrt umd das Gluͤck Unferer 
geliebten Unterthanen, welche zum bei weiten größten Theile zu einer diefer 
Kirchen firh befennen, zu befeftigen; denn in der Beförderung und ber Erhal⸗ 
tung der Religioͤſitaͤt und der Sittlichkeit erkennen Wir die wichtigfte Grunds 
lage der Geſellſchaft. Wir wollen demnach der evangelifchen, wie der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche in Unferm Königreiche zur Erfüllung ihres heilfamen Zwecks 
alle diejenigen Freiheiten germ geftatten, melde mit den unverduferlichen 
Schuß >, und Oberauffichtsrechten ber Krone zu vereinigen find; und wenn 
gleich Wir in Anfehung der evangelifhen Kirche Uns und Unſern Nachkom⸗ 
men, und unter Oberaufficht des Minifterii, den Confiftorials oder Presbptes 
tiatbehörden die Ausübung der Kicchengewalt in derfelben zum eigenen Beften 
dieſer Kirche ausdrüdtich vorbehalten, fo follen dennody neue Kirchenordnuns 
gen und allgemeine wichtige Veränderungen der Liturgie niemals ohne Bes 
rathung mit einer angemeffenen Zahl evangeliſcher Geiftlicher erlaffen werden. 

In der römifch = Latholifchen Kirche follen die Kirchenobern in der Aus: 
übung der Rechte der Kirchengewalt geſchuͤtzt, und an der Erlaffung aliges 
meiner Anordnungen in Glaubens s und Bicchlichen Lehr s und Disctplinars 
ſachen nie gehindert werden, fobald nur diefe für den Staat unnachtheilig 

nd 


Dagegen fol der Regierung ſtets das Oberauffichtsrecht gegen das Aus⸗ 
fchreiten der Kirchengewalt, wie auch bei Betätigung und Gntlaffung ber 
— Kirchendiener und bei der Verwaltung des Kirchenguts verbleiben, 

22 
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und an der legten dem Kirchengemeinden eine angemeffene Theilnahme über: 
alt zuſtehen. 

Das von den vormaligen Klöftern erelwenbe, von Unfern Vorfahren 
‘an der Regierung zu Zuſchuͤſſen zu den Bedürfniffen der Landesuniverfität, 
der Kirchen und Schulen, und zu mwohlthätigen Bweden aller Art vereinigte 
Vermögen, foll, wie. bisher, fo auch künftig, allein hierzu beftimmt bleiben; 
wobei Wir bemwilligen, daß Unferer getreuen allgemeinen Ständeverfammlung 
jährlidy eine Weberficht der Verwendungen aus bemfelben . mitgetheilt werde. 

Wenn gleidy die gefammte Staatsgewalt in Uns und Unſern Nachfol⸗ 
gern an der Regierung vereinigt bleiben muß; fo erkennen Wir gleichwohl 
darin, daß Unfere getreuen Stände in Beziehung auf diefelbe gewiffe Rechte 
auszuüben haben, eins der weſentlichſten Mittel, die auf die Wohlfahtt der 
Unterthanen gerichteten Abfichten der Regierung zu befördern. Damit aber 
diefer heilſame Zweck um ſo ſicherer erreicht werde, wollen Wir, daß, wie 
bisher, nicht nur eine allgemeine Staͤndeverſammlung des Königreiche, fonbern 
‚aud) .0n beftehen follen. 

8 haben zwar diefen legtern, bei der durch die Vereinigung. aller Unfes 
ter — Lande zu einem unabhängigen Koͤnigreiche nothwendig gemwordes 
nen Errichtung einer allgemeinen Ständeverfammlung, mehrere der, von ihnen 
vormals ausgelbten, Rechte entzogen und auf diefe übertragen tverden müffen ; 
indefjen finden Wir es dem Velten Unferer geliebten Unterthanen entſprechend, 
den Provinziallandfhaften diejenigen Rechte zu erhalten, welche mit diefen 
veränderten Verhaͤltniſſen vereinbarlich find. 

Wir erklären daher, daß benfelben, deren innere Einrichtung nur nad) 
vorgängiger Verhandlung mit ihnen abzuändern ift, das Recht des Beiraths 
bei provinziellen Gefegen, und das Recht der Vorftellung und Beſchwerde 
bei Mängeln der Verwaltung in ihrer Provinz ‚gefichert feyn follen, und hal» 
ten ed angemefjen, ihnen das Recht der Bewilligung provinzieller Abgaben 
zu provinziellen Zwecken zuzugejtehen. 

Was aber die von Unfers Höchjftfeligen Herrn Bruders Majeftät zur 


‚Bearbeitung der zur ſtaͤndiſchen Verhandlung geeigneten, das ganze Königreich 


angehenden, Gegenftände errichtete allgemeine Ständeverfammlung anbetrifft; 
fo halten Wir es dem Beften Unfers Landes angemefjen, deren durch bas 
Patent vom 7. December 1819 feftgefegte Rechte in Anfehung der Geſetz⸗ 
gebung und der Anordnung der Finanzen zu erweitern. Indeſſen ſtehen alle 
diefe Rechte mit einander dergeftalt in der genaueften Verbindung, daß eine 
angemeffene Beftimmung jedes einzelnen derfelben nur unter beftändiger Ruͤck⸗ 
fiht auf alle übrige getroffen werden kann, und es kommt dabei außerdem 
die Einrichtung der Verſammlung felbft weſentlich in Betracht. 

Unter diefer VBorausfegung und der Bedingung einer ber allgemeinen 
Ständeverfammlung zu ertheilenden, Unfern landesväterlichen Abfichten ent: 
fprechenden, DOrganifation, erklären Wir über die von derfelben künftig auszu⸗ 
übenden Rechte hiermit Folgendes : 

Wir wollen, daß zu Erlaffung neuer,. fo wie zu Abänderung ober 
authentifcher Interpretation. beftchender Gefege, melde das ganze 
Königreih, oder den Bezirk mehrerer Provinziallandfchaften betrefs 
fen, die Zuſtimmung der allgemeinen Ständeverfammlung erforderlich 
ſeyn foll. 
Beſchließen die Stände Abänderungen des Gefegentwurfs; fo kann bie 
Landesregierung ihn ganz zurüdnehmen, 
Das Recht der ſtaͤndiſchen Zuftimmung foll ſich jedoch auf den weſent⸗ 
lichen Inhalt des Gefeges beſchraͤnken, der Landesregierung dagegen überlaffen 


Declaration vom 11, Mai 1832, 339 


eiben, daſſelbe nach Maaßgabe der befchloffenen Grundfäge näher zu bear: 
iten und zu erlaffen. 

Im Eingange der Gefege fol die erfolgte verfaffungsmäßige Zuftimmung 
r Stände erwähnt werden. ' 

Die Mitreittung der Stände foll nicht eintreten bei denjenigen Werflis 
angen, welche Wir oder Unfere Nachfolger an der Regierung Über das Heer, 
»ffen Formation, Disciplin und den Dienft überhaupt erlaſſen. 

Die Mititairaushebungsgefege, fo wie die Nechte und Pflichten ber 
brigen Unterthanen in Beziehung auf das Heer, follen jedoch nur mit Zus 
immung der Stände, abgeändert werden koͤnnen. 

Ueber das zu erlaffende Militairſtrafgeſetzbuch iſt mit den Staͤnden zu 
rathen. 

Verordnungen, welche bie Ausführung und Handhabung beſtehender 
iefege betreffen, werden von Seiten der Yandesregierung allein erlaffen, ohne 
ij die Mitwirkung der Stände dazu erforderlich fft. 


Außerordentliche, ihrer Natur nach der ftändifchen Zuſtimmung bedür: 
nde, aber durch das Staatswohl, die Sicherheit ded Landes, oder bie 
haltung ber ernftlic bedrohten Ordnung dringend gebotene gefrgliche Ders 
gungen, deren Zweck durch die Verzögerung vereitelt werben würde, gehen 
on der Landesregierung allein aus, 

Solche eilige Gefege follen im Gefammtminifterio befchloffen werden, 
nd ift, daß Ddiefes geſchehen, in benfelben auszudrüden, Aud) follen fie 
in Ständen bei ihrer naͤchſten Zuſammenkunft zur verfaffungsmäßigen Mit: 
itkung vorgelegt werden. 

Ale Gefege und Verordnungen werden von Uns und Unſern Machfol: 
un am der Megierung, unter Beobachtung der oben bejtimmten Formen, 
Fentlih verfündigt, und erhalten dadurch für alle Unterthanen unbedingte 
ſerbindlichkeit. Alle Verwaltungsbehörden und Gerichte haben auf deren 
füllung zu halten, 

Sollten Zweifel daruͤber entſtehen, ob bei einem gehörig verfündigten 
efege die verfaffungsmäßige Mitwirkung der Stände hinreichend beobachtet 
»; fo fleht nur diefen zu, Anträge deshalb zu machen. 

Was die Finanzen des Königreichs anbetrifft; fo ſteht bekanntlich bie 
ispofition über die Einnahmen von den Domainen und Regalien Uns 
kein, mit Ausſchluß der Stände, zu, und es iſt davon von jeher, naͤchſt 
2 für den Landesherrn und deifen Familie erforderlichen Verwendungen, 
| weitem ber größere Theil der Landesverwaltungskoften nach den alleinigen 
ſtimmungen des Landesheren bafteitten worden. Wenn daher die vorige 
hemeine Ständeverfammlung darauf angetragen hat, daß Mir Unfere Bönig: 
km Gaffen und die allgemeine Landescaffe zu einer einzigen Generatcaffe 
tinigen mödten, aus einer folhen Wereinigang aber unverkennbar eine 
ſchraͤnkung der Iandesherrlichen Dispofitionsrechte hervorgeht; fo Eonnten 
fe billig Bedenken tragen, ob biefer Antrag zu genehmigen fey, und müf: 

' Uns Tedenfalls bis zu einer Unfern landesväterlichen Abfichten entſprechen⸗ 
b Vereinigung alle Unfere desfallfigen Rechte vorbehalten. Da indeffen 

zu verkennen ift, daß durch die bejtchende Trennung der Gaffen die Ein: 

ng zweckmaͤßiger und fir das Land wohlthaͤtiger Eintichtungen haͤufig 

‚ehr erfchmwert, ja ganz unmöglich gemacht wird, und daß beſonders bei 

g nicht diejenigen Erfparungen gemacht werden tönnen, welche 

' Beiten Unferes Königreichs durchaus erforderlich find; fo ertheilen Wir 

we Vereinigung der Caſſen, jedoch unter den folgenden, aus alleiniger 
22. * 
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geͤicſicht auf das wahre Beſte des Landes hervorgehenden Bedingungen, hier 
duch Unfere allerhöchfte Zuſtimmung. 


1) 


2) 


3) 
4) 


5 


u 


Diefe Bedingungen beftchen in Folgenden: 

Es follen Uns und Unfern Nachfolgern an der Regierung, an ſaͤmmt⸗ 
lichen zu Unferm Domanio gehörenden Gegenftänden, namentlich den 
Schloͤſſern, Gärten, Gütern, Gefühlen, Forſten, Bergwerken, Salinen 
und Xctivcapitalien, melde das, feinem Gefammtbeftande nad, fteti 
zu erhaltende Krongut ausmachen, alle diejenigen Rechte verbleiben, 
welche dem Landesheren bis dahin daran zugeftanden haben, 

Zur Beftreitung der für den Unterhalt und die Hofhaltung des Königs 
und der Königin, fo wie der minderjährigen Prinzen und Prinzeffinnen, 
Söhne und Töchter des Königs, erforderlichen Ausgaben fol ein 
Krondotation ausgefchieden werden, welche befteht 


a) aus den Binfen eines in ben Jahren 1784 bis 1790 In ben eng: 


lifchen bdreiprocentigen Stods belegten, aus Revenüen der Kammeı 
erwachſenen, Capitals von 600,000 Pfd. Sterling, welches unveräu: 
ßerlich und unzertrennlich mit der Krone vereinigt und vererblich feyn ſoll 


b) aus einer jährlichen Revenüe von 500,000 Rthir. Conventionsmünze 


welche aus einem von Uns auszumählenden Complexe, zunaͤchſt beſte 
hend aus Grundftüden, Zehnten oder Forſten, erfolgt, welcher Complex 31 
Unferer und Unferer Nachfolger eignen Adminiftration vorbehalten bleibt 
Die legtgedachte Summe kann bei ſich vergrößerndem Bedarf mit Zu 
ſtimmung der allgemeinen Stände bes Königreichs erhöhet werden. 
Bei etwaigen Werminderungen des ausgeſchiedenen Gütercomplere 
duch Weräußerungen oder Gapitalablöfungen foll zwar das aus be 
Veräußerung oder Ablöfung hervorgegangene Capital jederzeit ‘zur ſicher 
und einträglihen Wiederanlegung der Generalcaffe überwiefen werden 
Mir wollen aber Uns und Unfern Nachfolgern für immer das Red 
vorbehalten, die Dotation, nad) eigner Wahl, durch andere Gegenftänt 
des Kronguts ergänzen zu laffen, ober die Rente des Capitals al 
Ergänzung der Krondotation zu nehmen. 

Außerdem follen Uns und Unfern Nachfolgern an ber Regierung Unſe 
Sclöffer und Gärten, die zur Hofhaltung beftimmten töniglichen © 
bäude, Ameublements, das Silbergeräth nebjt dem Silbercapitale un 
fonftigen Koftbarkeiten, alle zur Hofhaltung gehörende Inventarie 
die Bibliothek und unfere Jagden im ganzen Umfange des, Königreidy& vo 
behalten bleiben, wogegen Wir die bamit verbundenen Ausgaben übernehme: 


6) Aus der Dotation der Krone follen beftritten werden, die Koften des Ho 


ftaats und des Marftalls, die Befoldungen und Penfionen der Hofdiene 
fchaft, die Koften des etwaigen Hoftheaters, die gewöhnliche Unterhalcun 
der koͤnigl. Schlöffer und Gärten, und die Koften des Guelphenordeng, 
Dagegen find unter den Ausgaben ber Krondotation nicht begriff 
bie Koften der Erbauung oder Acquifition und ber erfien Einrichtun 
Eöniglicher Schlöffer oder ganzer Theile bderfelben; vielmehr erforder 
bergleihen Koften, auf den Antrag des Königs, die Bewilligung di 
allgemeinen Ständeverfammlung, welche im Falle des Bedürfnifl: 
nicht verweigert werden barf. 
Ueber die Verwendung der zur Dotation ber Krone ausgefegten Ei: 
nahmen foll den Ständen keine Gontrole irgend einer Art zuftebe 
Auch können biefelben ruͤckſichtlich der Verwaltung der zur Krondotatie 
ausgefchiedenen Gegenftände, fo wie ber Refultate derfelben, uͤberall kei 
Eintirtung in Anſpruch nehmen oder Nachfrage anftellen. 
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8) Dad Vermögen ber jegigen Chatoullfaffe, von welchem Wir jedoch ein 
im Jahre 1732 von des Königs Georgs II. Majeftät bei der Kammer 
belegtes Gapital von 1,100,000 Rthlr. Kaffenmünze zum Bellen des 
Landes gänzlich erlaffen wollen, foll wie bisher getrennt von den 
Staatskaſſen, und das Einkommen davon zu Unferer und Unferer Nach⸗ 
folger an der Regierung ausſchließlicher Dispofition bleiben. 

9) Für die in Zukunft nöthig werdenden Apanagen, Witthuͤmer, Eins 
richtungs⸗ und Ausftattungskoften der Mitglieder der Eöniglichen Fami⸗ 
fie muß, im Falle des Bebürfniffes, auf den Antrag des Königs und mit 
Bewilligung der allgemeinen Ständeverfammlung, Sorge getragen werben. 

Indem wie dieſe Bedingungen feitfegen, gehen Wir von der innigen 
Ueberzeugung aus, daß fie dem eignen Beften des Landes entfprechen, da 
das Glück der Unterthanen mit ber Würbe des Herm in der genaueften Ver: 
bindung fteht. | 

Gleichwohl iſt es Uns nicht entgangen, daß durch die Freigebigkeit, mit 
welcher Unfere Vorfahren an der Regierung, feit fie den Thron von England 
beftiegen, auf die Einnahmen aus ihren teutfchen Landen verzichtet und ſolche 
zum Beſten des Landes verwendet haben, Verhättniffe begründet find, unter 
denen bie fämmtlichen, nad) dem Obigen für die Dotation der Krone feftge: 
festen, Einkünfte nicht fofort ausfchließlich zu diefem Zwecke beftimmt werden 
können, ohne daß daraus manche Verlegenheiten für die Landesverwaltung 
entftehen. Um bdiefelben zu befeitigen, und das Gluͤck und den Wohlftand 
Unfers Königreichs aus allen Kräften zu befördern, und um Unfern getreuen 
Unterthanen einen neuen Beweis Unferer Iandesväterlihen Huld zu ertheilen, 
wollen Wir, falls Unfere, in diefem Reſcripte niedergelegten, Abfichten erreicht 
werden, fo lange Unfere Regierung dauern wird, aus dem Krongute zu Uns 
ferer hoͤchſteigenen perfönlichen Verfügung ein Mehreres nicht, als 6000 Pfd. 
Sterl. von den Zinſen bes in ben engliſchen bdreiprocentigen Stocks belegten 
Capitals jährlich entnehmen, und außerdem auf diefe Zinfen auch die Koften 
für die bei Unferer allerhöchften Perfon angeftelite teutfche Canzlei, mit Aus: 
nahme der feftftehenden Befoldungen, anmweifen. Der Ueberfchuß der Reventen 
der jedenfalls ſogleich gänzlich auszufcheidenden Krenbotation, den Wir hier 
mit auf die Summe von 150,000 Rthir. beftimmen, foll fodann für das 
Erfte der Generaltaffe überwiefen werben; es fey denn, daß bedeutende Aus: 
fälle an den Einnahmen der Krondotation einträten, oder Unfere Anweſenheit 
in Unfern teutfchen Landen außerordentliche Ausgaben veranlaßte, ö 

Da es aber durchaus erforderlich ift, daß Unfer dermaleinftiger Nachfol: 
ger gleich bei feinem Antritte der Regierung Unferes Königreihs Hannover 
über die volle Summe ber Einnahmen ber Krondotation zu verfügen im 
Stande fey, und Wir nicht wünfchen Eönnen, daß daraus eine neue Bela: 
ftung für Unfere geliebten Unterthanen hervorgehe; fo haben Wir Unferm 
Kabinetsminifterio befohlen, unverzüglih ben Plan zu einer foldhen Verein: 
fachung ber Verwaltung Unfers Königreichs zu bearbeiten, durch welche bas 
Gteihgewicht der Einnahmen und der Ausgaben der Generaltaffe fo weit 
hergeftellt wird, daß bdiefe jenen Zufhuß zu entbehren im Stande if, Wir 
fegen hierzu und zu der Ausführung diefes Plans einen Zeitraum von drei 
Jahren, von ber Vereinigung der Kaffen an, feft, und mollen daher aud) 
nur für diefen Zeitraum jenen Zufhuß bewillign. Sobald aber der Haus: 
halt der Generalkaffe dergeftalt vegufirt ſeyn wird, daß fie eines Zuſchuſſes 
aus den Revenuͤen ber Krondotation nicht weiter bedarf, wollen Wir zwar 
die vorerwähnten, für Unfere biefige teutfche Canzlei erforderlichen, aufßerordent: 
tihen Koften ferner aus berfelben beftreiten laſſen; damit aber Unfer berein: 
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fligee Nachfolger an ber Regierung. deſto mehr gefichert werde, fo foll ber | 
teitere Ueberſchuß während LUnferer Regierungszeit ſtets zur Vermehrung des 
Gapitalvermögens der Chatoullaffe verwandt werben. | 

Daneben aber beftimmen Mir für die Zukunft, daß, wenn ein Fünftis 
ger König als Inhaber einer andern Krone außerhalb Landes vefidiren ſollte, 
neben den auf den Einnahmen der Krondotation ruhenden Ausgaben von 
diefen Revenuͤen jährlid eine Summe von 150,000 Rthlr. behufs Verwen⸗ 
bung zu andern Staatsausgaben der Generalkaffe überwiefen werden foll, 
wie aud, daß die Koften einer etwaigen Stellvertretung, des Königs oder 
einer Regentfchaft aus der Krondotation beftritten werben muͤſſen. 

In Beziehung auf die Koften der Landesverwaltung waren Wir durch 
die Dispofition über bie Einnahmen vom Domanialvermögen und den Res 
galien bisher im Stande, nicht nur ben beftändigen feften Fortgang der Ber: 
maltung zu fichern, fondern aud) bei außerordentlicher Veranlaſſung diejenigen 
Mittel herbeizuſchaffen, welche zur Dedung der nicht vorherzufehenden Aus: 
gaben ‚erforderlich werden möchten. Da das Wohl des Landes unumgänglid 
nothwendig macht, daß bie Regierung auch nad) ber Vereinigung der Kaffen 
in der Lage bieibe, in dem, Fortgange der Verwaltung nie gehemmt zu wer: 
den, fondern auch in außerordentlihen Faͤllen nicht durch die Vertagung der 
Stände behindert zu ſeyn, die für das Wohl des Landes dringend erforder 
lihen Magßregeln zur rechten Zeit zu ergreifen; fo finden Bi Uns veranlaße, 
dieſerhalb Folgendes zu beftimmen: | 

Die Regulirung ber Koften ganzer Dienftzweige, fo. wie die Uber Pens 
fionsderilligungen zu befolgenden Grundfäge, follen gemeinfhaftlidd mit den 
Ständen feftgeftellt. werden. Nach erfolgter Zeftftelung ſollen diefelben ber 
ſtaͤndiſchen Bewilligung zur Norm dienen, ‚bis ein Anderes zwiſchen ber Re— 
gierung und Ständen ausgemacht iſt. 

Ausgaben, bie auf beſtimmten bundes- ober landesgeſetzlichen ober auf 
privatrechtfichen Verpflichtungen beruhen, ‚fo wie die von Geiten des ‚Königs, 
vor Versinigung der Kaffen feftgeftellten, oder in Gemäßheit. der mit den 
Staͤnden vereinbarten Regulative, bewilligten Gehalte, Penfionen und Warte: 
gelder, dürfen von der allgemeinen Ständeverfammlung nicht verweigert werden. 

Da Wir nad) dem Obigen vorgefchrieben haben, daß der Plan, zur fünf: 
tigen vereinfachten. Landesverwaltung in drei Jahren, ausgearbeitet und. ing 

Leben eingeführt ſeyn ſoll, während der Uebergangszeit aber Ausgaben für 
Befoldungen, Penfionen und Wartegelder nach dem Bedürfniffe neu ange: 
tiefen werden müffen; fo behalten Wir hierducch ausdrüdlich vor, daß big 
dahin, daß die neue Regulicung der Koften ganzer Dienftzweige zu Stande 
gekommen fepn wird, lediglich nach den bisherigen Beſtimmungen und Grunds 
fägen von Seiten ber Verwaltung verfahren werden foll, und die ſolcherge⸗ 
ftalt neu angewiefenen Ausgaben von. ben Ständen nicht abgelahnt werden 
dürfen. 

Ferner beftimmen Mir, daß die Vertheilung und Verwendun der fuͤr 
jeden Hauptdienſtzweig bewilligten Summen, ſofern ſie ohne Ueberſchreitung 
des ganzen fuͤr denſelben bewilligten Credits und der mit den Staͤnden ver— 
einbarten Regulative Statt findet, ohne Mitwirkung der Stände dem betref⸗ 
fenden Minijterialdepartement überlaffen feon ſoll. 

Erfparungen, welche an der für das Heer auszufegenden Summe zu 
machen find, werden fo lange baar in den Schag niedergelegt werden müffen, 
bis die gefammelten Summen die Hälfte des ganzen Militairetats erreichen, 

Sodann halten Wir für nothwendig, daß für außerordentliche, während 
ber Bertagung der allgemeinen Stäindeverfammlung eintretende, Landesbedürf: 
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niffe, welche bei Feftftellung des Budgets nicht beruͤckſichtigt werden konnten, 
gleichwohl ſchleunige Koftenverwendung erfordern, zur Verfügung des Ge: 
fammtminifterii ein Reſervecredit beftimmt werde, welcher dem zwanzigſten 
Theile des ganzen‘ Ausgabebudgets gleich kommt. 

Endlich wird dem Könige das Recht vorbehalten bleiben müffen, in den 
Fällen, wenn entweder die ordentliche Einnahme der Kaffe fo bedeutende 
Ausfälle erleidet, das die bewilligten Ausgaben nicht beftritten werden können, 
oder ſchleunige Kriegsruͤſtungen gemacht werden müffen, die in den Schag 
niebergelegten Erſparungen am Militairetat aber ſich nicht zu dev oben be: 
flimmten Höhe belaufen, - oder endlich der Meferverredit benugt werden muß,’ 
umd dazu die Vortaͤthe und Einnahmen der Kaffen nicht hinreichen, während 
der Vertagung der allgemeinen Ständeverfammlung auf den Bericht des’ Ges‘ 
ſammtminiſterii und nach "Anhörung des gehelmen Rathscollegii, zu beſtim⸗ 
men, daß zu ſolchen Zwecken eine Anleihe auf den Kredit der Generalkaffe 
bis zu dem Bolaufe von einer Million Thaler gemacht werben darf. 

Wie es übrigens Unfere Abſicht ift, daß der allgemeinen Staͤndeverſamm⸗ 
lung die: Rechnungen der nach der Vereinigung der Kaffen aus den Revenüen 
der Domiaineny Regalien- Steuern und fonftigen Abgaben zu bildenden Ge: 
neralfaffe und ihrer Mebenkaffen zu dem Zmede vorgelegt werden follen, das 
mit dieſelbe ſich davon uͤberzeuge, daß die Einnahmen gehörig erhoben, und 
zu Heinen "andern: Zwecken, als den Ausgaben, zu denen fie beftimmt worden, 
verwandt finds. ſo ſollen derfelben auch von den, während ihrer Bertagung 
etwa erforderlich geruordenen, auferordbentlichen Finanzmaaßregeln bei der naͤch⸗ 
fin Wiederverfamminng die gehörigen Mittheilungen gemacht werden. 

Bei dem.'großen Umfange ber. Rechte, welche hiernach der allgemeinen 
Ständeverfanimiung zuftehen ſollen, iſt es dringend erforderlich, daß dieſelbe 
durch ihre, innere: Einrichtung, wie durch ihre Zufammenfegung die Sicherheit 
gewährte, dab: das wahre Wohl des Landes und aller Klaffen Unferer geliebten 
Unterthanen zu allen Beiten der alleinige Zweck ihrer Arbeiten fey, weldyen 
fie frei von’ Teibenfchaftlichen Aufregungen und von Parteiungen unverrüdt 
vor Augen behalte, 

Wie Wir daher beſtimmen, daß die allgemeine Staͤndeverſammlung 
kuͤnftig, tie: biöher, aus. zwei Kammern beſtehen ſoll, welche jedoch nur ges 
mteinfchaftlich und nur mit dem Könige, beffen etwaigem Stellvertreter und 
dem. Minifterio zu commumiciren haben; fo glauben Wir auch Unfern getreuen 
Ständen eine Veränderung diefer Kammern dringend empfehlen zu muͤſſen. 
Denn, werm Wir auch gern anerkennen, daß Unfere getreue allgemeine Ständes 
verfammlung bei ihren Beftrebungen ſich fletd das Beſte des Landes zum 
Ziele vorgeftedt habe; fo ſcheint es Uns doch, daß in der gegenwärtigen Art 
der Zufammenfegung berfelben Schwierigkeiten begründet find, welche veran: 
laffen, daß nidyt immer in beiden Kammern die Intereffen aller Klaffen Un: 
ferer geliebten Unterthanen vollftändig berudfichtigt werden können. 

Zur Befeitigung dieſer Schwierigkeiten halten Wir für das angemef: 
fenfte, daß die Deputation der Ritterfhaften im die zweite Kammer eintrete, 
fo wie, im Einverftändniffe mit Unferer getreuen allgemeinen Ständever: 
ſammlung, Deputirte des Bauernftandes ſchon jetzt in biefelbe aufgenommen 
find. Und damit audy dem gelehrten Stande der Eintritt in diefe Kammer 
gefichert bleibe; fo wollen Wir, außer der Deputation Unferer Pandesuniver: 
fiedt und Unſerer evangelifhen Gonfiftorien, aud) das Recht Unſerer Manns: 
ſtifter, Deputiete in diefe Kammer zu ſchicken, aufrecht erhalten. Da Uns 
ndeB angezeigt worden ift, daß die, zur Berathung des Entwurfs des Staats: 
Srundgefeges angeordnet gemefene, Commiffion den Wunfd zu erkennen ge: 
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geben habe, daß hierin eine Aenderung getroffen werden möge; fo find Mir 
für den Fall, daß Unfere getreuen Stände einen folhen Wunfd ebenfalls 
hegen follten, nicht abgeneigt, zu genehmigen, daß, ftatt ber bisherigen ſechs 
‚Stimmen, den Stiftern felbft nur drei verbleiben, welche, nad) der von 
Uns beabfihtigten Reform diefer Inftitute, in der Ständeverfammlung al 
lein durch Mitglieder des geiftlichen Standes, oder folhe Männer, die. dem 
hoͤhern Schulwefen im Königreihe angehören, geführt werden. follen, daß 
hingegen die andern 3 Stimmen auf die obere Verwaltung des. allgemeinen 
Kiofterfonds Übertragen werden. Endlich haben Wir auch fein Bedenken 
gefunden, auf den Vorſchlag jener Commiffion zu genehmigen, daß: dem 
Domcapitel zu Hildesheim die Abfendung eines, Deputicten. zu dieſer Kam⸗ 
mer bewilligt werde. „\ 

Was aber die erſte Kammer anbetrifft; fo halten Wir e8 für. erforber 
lich, daß fie auf anden Grundlagen berube, als die zweite, und muͤſſen 
der Meinung ſeyn, daß erblicher Befig eines umfaſſenden Grundeigenthiums 
und lebenslängliche Ernennung ſich hierzu um fo mehr eignen, als diefe ne= 
ben einer allfeitigen Berathung der vorfommenden Gegenftände zugleich bie 
Feftigleit der Grundfäge mehr fihern, als in einer Wahllammer der Fall 
feun kann, deren. Mitglieder öfter wechſeln. R 

Daher ſcheint es Uns nothwendig, daß von dem, der Krane bereits zu⸗ 
ftehenden, Rechte der Verleihung: eines. erblichen Stimmrechts an Majoratds 
befiger ein ausgebehnterer Gebraud als. bisher gemacht, und deshalb die. 
Summe ber erforderlichen Einkünfte von ſolchen Majoraten auf 4000 Rthlr. 
jährlich herabgefigt werde, wie auch, daß bis dahin, dag Majorate- in hin⸗ 
teichender Anzahl geftiftet,- und deren Befigern Virilſtimmen extheilt feyn 
werden, Uns und Unſern Nachfolgern an ber, Regierung das Recht. zufiche, 
im Königreiche angefeffenen, mit einem umfaſſenden Grundvermögen verſe⸗ 
benen, Mittergutsbefigem Virilſtimmen zu verleihen, welche jebod nur, im. 
Folge der Stiftung geeigneter Majorate, vererbt werden koͤnnen. 

Damit aber auch folhe Derfonen, welche zwar die erforderliche Vermoͤ⸗ 
gensqualification nicht befigen, dennoch aber duch den Umfang ihren Keunt⸗ 
niffe oder ihren Charakter befonders geeignet ſeyn können, an den Berhand: 
lungen der erften Kammer Unferer getreuen allgemeinen, Ständeverfammlung . 
mit Nugen Theil zu nehmen, den Eingang in diefelbe finden fönnen, wird 
Uns und Unfern Nachfolgern das Recht zugeflanden werden muͤſſen, eine 
Anzahl foldyer Männer auf ihre Lebenszeit zu Mitgliedern dieſer Rammer 
zu emennen, und dadurch auc in dieſer Kammer fowohl die umfafjende 
Berathung aller vorkommenden Gegenftände zu fihern, als der Gefahr ein- 
feitiger Anfichten in derfelben vorzubeugen. 

Da auch die- vorige allgemeine Ständeverfommlung barauf angetragen 
hat, daß Wir die Zulafjung von Zuhörern zu den ftändifchen Verhandlun⸗ 
gen geftatten möchten; fo wollen Wir diefem Wunfche für die Zukunft 
zwar willfahten, jedoch unter der Borausfegung, daß durch das ſtaͤndiſche 
Reglement folche Vorfchriften getroffen werden, welche Wir für genügend ers 
kennen, um den ruhigen Fortgang der Verhandlungen zu fichetn, und jebem 
Nachtheil, welcher aus deren Deffentlichkeit für die Berfaffung Unſers Kö: 
nigreiches und deffen innern Frieden hervorgehen könnte, vorzubeugen. 

Wenn gleidy die Landesverwaltung in ihrem ganzen Umfange, die Ans 
ordnung und Anweifung der dazu erforderlichen Behörden, und die Anftellung 
und Entlaffung der Dienerfhaft für immer Uns und Unſern Nachfolgern 
vorbehalten bleiben muß; fo erkennen Wir dennod die Wichtigkeit der dabei 
zu befoigenden Grundfäge für das Wohl Unfers Königreiches und LUnferer 
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Unterthanen fo fehr, daß Wir es angemeſſen gefunden haben, einige derſel⸗ 
ben in das Staats-Grundgeſetz — zu laſſen. 

Es iſt naͤmlich Unſer Wille, daß zum Sicherſtellung der Verfaſſung je 
der Miniſter oder Vorſtand eines Minifteriadepartements Uns und Unfern Nach⸗ 
folgern an ber Regierung wie dem Lande dafür verantwortlich feyn foll, daß 
Beine won ihm unterfchriebene ober contsafigniete Verfügung eine abfichtliche 
Verlegung bes Staats: Grundgefeges enthalte , und daß er, im Falle einer 
ſolchen Verlegung, von ber allgemeinen Ständeverfamminng. bei Unferm 
Dberappellationsgerichte belangt werden. kann. Alle andere: Staatsbiener 
koͤnnen dagegen nur für die, von ihnen fetbftftändig ausgehenden, Verfuͤ⸗ 
gungen eine ſolche Verantwortung tragen, "während es die Drbnung bes 
Dienftes unumgänglich erfordert, ‚da in gehörigen "Forms erlaſſene —* 
vorgeſetzter Behoͤrden fie von der. Verantwortung befreien 

Es foll ferner ein Geheimeraths⸗Collegium beftehen, ‚welches in: wichtigen 
Landesangelegenheiten fein. Gutachten abzugeben hat, und: dem Wir die Ent⸗ 
fheidung etwaiger Competenzftreitigkeiten zwiſchen ben, Verwaltungs: und 
Zuftizbehörden in der Maaße übertragen wollen, daß bie zu ſolchen Ent⸗ 
fheibungen auszumählenden Mitglieder des. GeheimerathssCollegii in jedem: 
Falle zur Hälfte Mitglieder der hoͤhern Verwaltungs« und zur Hälfte der 
hoͤhern Juſtizbehoͤrden ſeyn muͤſſen. 

Wie es uͤbrigens ſtets ein uftabänderficher! Grunudſatz der. Regierungen 
Unfers Landes gewefen ift, der Mechtöpflege: ihren ungehemmten Lauf 
zu laſſen; fo: wollen Wir auch, daß diefer Grundfag in dem Gefege 
ausgefprochen, und-zum Heil Unfers Landes zu allen Zeiten befolgt werde. 

Die bewaffnete Macht und beren Einrichtung, fo wie alle, fie betrefs 
fende Anſtellungen, Anotdnungen und Befehle ſollen wie bisher, fo, auch 
in Zukunft, allein von Uns und Unſern Nachfolgen an der Regierung ab⸗ 
* ſeyn, und es ſoll in den rein militatrifhen Angelegenheiten * nicht 
der Dazwiſchenkunft des ey bedürfen. 

Wir erklären ferner, daß bei Befegung aller Gtonisämte, inſofern nicht 
bei einzelnen Dienſtſtellen eine ausdruͤckliche, geſetzlich befkirmtte, Ausnahme - 
beficht, der Unterſchied der Gebutt uͤberall Bein Vorzugsrecht begrunden, ſon⸗ 
dern lediglich Talent, Kenntniffe, Serchäfsserfaheung nd "unbe fdpefsount Cha⸗ 
rakter dabei in Frae kommen ſollen. JM, 

Und da die Erfahrung aller Länder und aller Zeiten auf das Ueber⸗ 
zeugendſte bewieſen hat, daß die Güte der Verwaltung und ſomit das Gluͤck 
der Unterthanen, mehr noch als von den Vorzügen der Einrichtungen, von 
dem Geiſte abhängig iſt, welcher die Dienerfchafe beſeelt, zu deſſen Erhal⸗ 
tung aber unumgaͤnglich erforderlich iſt, daß die Maͤnner, welche ihre Kräfte 
dem Dienſte widmen, vor willkuͤhtlicher Behandlung geſchuͤtzt werden, auf 
ber andern Seite aber auch nachläffige, unfähige oder aus andern Gründen : 
unbrauchbare Beamte, die fi einer Griminafftafe zu entziehen wiſſen, nicht 
zum Nachtheile des Dienftes in’ ihren Stellen beibehalten werden dürfen; fo 
haben Wir befohten , diejenigen Grundſaͤtze, welche Uns beshalb angemeſſen 
feinen, in das Grundgefeg aufzunehmen. 

Da endlich die Verfaffung des Königreiches, wie alle menſchliche Eins 
eichtungen, nicht für ewige Zeiten feftfichen kann, fondern, nah Maafgabe 
bee weſentlichen Veränderungen, welche die ihr zum Grunde liegenden Ber: 
haͤltniſſe des Ganzen oder der einzelnen Theile treffen, im Laufe der Zeiten 
mobdificirt werden muß, Abänderungen von Berfaffungspuncten aber ſtets 
mit der größten Ruhe und Umficht berathen und befcyloffen werden müffen, 
und wegen ihrer Michtigkeit einer noch geößern Sorgfalt bebärfen, als an: 
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dere Geſetze ) fo «halten Wir es fuͤt nothwendig, daß feftgefegt: werde, daß 
ſolche Abänderung nicht nur der- gemeinfchaftlichen Zuſtimmung des Koͤnigs 
und der allgemeinen Staͤndeverſammlung, ſondern auch folchen: Formen beduͤr⸗ 
fen ſollen, daß alle Theile vor einer Uebereilung vollſtaͤndig geſichert erben; 
wobei Wir zugleich beſtimmen, daß ſolche Abaͤnderungen, die eine Schmaͤle⸗ 
rung der verfaſſungsmaͤßigen Rechte des Koͤnigs enthalten, ober die Einrich⸗ 
tung, und dieriBefugniffe der allgemeinen : Ständenerfümmlung betreffen, im⸗ 
mer bie Zuſtimmung des Koͤnigs ſelbſt erfordern, nie aber von einem Re⸗ 
genten oder einem — des Königs votgenommen, noch geſtattet 
werben’ ſollen J ch 

Es wird Unferm getzeuen Stinhen: nicht:: entgehen, daß mehrere ber, von: 
Uns entweder Beftimmt, vorgefchriebemin, oder doch für zweckmaͤßig erachteten, 
Anordnungen, welche der Entwurf des Grundgeſetzes enthält, in: genauer: 
Berbindung mit einanderifiehen und ſich Yegemfeitig bedingen. .; Sofern ein 
ober. der andere Punct der legten. Artz auf. welchen: Wir aus landesvaͤterli⸗ 
cher Sorge für das Gluͤck Unſerer Unterthanen ein beſonderes Gewicht legen, 
keinen Eingang finden ſollte, müffen: Wir. daher Unſere endliche Entſchlie- 
fung über den. Entwurf im Allgemeinen, ſo wie Aber: .. — deſſel⸗ 
be; Uns damit ausdruͤcklich vorbehultenn. 9.5 
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‚Berfammelte, tolırdige Stöphe, des Konighiches Die. Gegenftände,; , 
zu daren Berathung Ich Die: Staͤnde des Königreiches abermals, vor: bem 
Throne des Königs, Meines erhabenen, Bruders, um Mich verſammelt finde, 
find. von; ſo wichtiger Art, daß aſie die: gefpannte Erwartung des Landes er⸗ 
regen, und die fongfältigfte Behandlung ben Vertreter deſſelben in. Anſpruch⸗ 
nehmen. Als die vorige Ständeverfammlung die Feſtſtellung der Grundge⸗ 
ſetze des Staats als die Mittels hezeichnete, das Wohl des Vaterlandes zu 
befördern, iſt ber König. dem, geaͤußerten Wunfchesgerm, entgegengekommen. 
Es würde Mir angenehm ‚gemelen ſeyn, die Refultate der, zu dieſem Bmede 
fofort angeordneten, Worarbeiten der naͤmlichen Ständeverfammlung votzule⸗ 
gem, von. welcher der Antrag ausgegangen war. Indeſſen hat der 
und die Wichtigkeit des Gegenſtandes, ſo wie bie, Sorgfalt, ‚melde die ans; 
geordnete Commiſſion der: Prüfumg- des erſien Entwurfs ‚des Staats: Grunde 
gefeges widmen zu ‚müffen mit. Recht ſich ‚verpflichtet hielt, hierzu keine, Zeit 
übrig gelaffen. Indem die hieraus erwqchſene Arbeit ‚mit den Entſchließun⸗ 
gen Sc. Majeftät des Königs nunmehr Ihnen vorgelegt werben. wird, find 
Sie, Meine Herren, berufen, dasjenige zu beendigen, was Ihre Vorgänger. 
begonnen haben. Die Grundlagen: dieſer Verfaffungsurkunde find: treue Er: 
fuͤllung der Verpflichtungen gegen das teutfche Vaterland; feite Bewahrung 
der Mechte bes Könige, und. offene Anerkennung der Rechte und —— 
Seiner Unterthanen. Aber ſelbſt auf ſolchen Grundlagen beruhend, 
noch fo ſorgfaͤltig abgefaßt, reicht ein Staats-Grundgeſetz allein nicht = 
eines Landes Gluͤck und Wohlfahrt zu begründen. Das vermag nur ber: 
Geift, der das Ganze beichtz die Gerechtigkeit. und die Treue, weiche über. 
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ber Ausführung wachen. Diefen Geift zu bewahren, ſey daher Unſer Ziel, 
bamit ben künftigen Geſchlechtern in bes Königs unmandelbarer Liche zu 
Seinen. Untertbanen, fo wie in ber Zreue, der Ehrfurcht und, dem Ber: 
trauen Seines Volks, das theuerfte Erbe der Vaͤter, ‚und. die „Bürgfchaft 
glücklicher Tage erhalten werde. Zu ben vorzüglichjten Rechten. der Untertha> 
nen gehört eine angemeffene Wirkfamkeit der Stände; um biefe zu fichern, 
hält der König einige Veränderungen in deren "Zufammenfegung rathſam. 
Ein Theil derfelben ift, im Einverftändniffe mit ber vorigen Ständeverfamms 
fung, bereits zur Ausführung gelangt, Mit Vergnügen fehe Ich zum ers 
ftenmale unter den Ständen bes Königreiches Deputirte bisher nicht vertres 
tener Grundbeſitzer. Ruͤckſichtlich der, von Ihten Vorgängern in Antrag ges 
brachten, Vereinigung der landesherrlihen und der Landeskaſſen, werden Ih: 
nen die Grundbedingungen vorgelegt werden, unter denen der König, Mein 
erhabener Bruder, eine’ ſolche Vereinigung geftatten will; Bu näherer Beur⸗ 
theilung der Verhättniffe der landeshertlichen Kaffen wird eine Ueberficht: der 
Einnahmen und Ausgaben derfelben damit verbunden werben. Ich empfehle 
Ihnen. dringend die baldige Erledigung diefer wichtigen Angelegenheit, weil 
von der Entfheidung der Vorfragen die Entfchliefung über manche wichtige 
Verhaͤltniſſe abhängt. -Diefes - tritt -Infonderheit ruͤckichtlich det Finanzen 
eim. Der König,’von dem Wunſche beſeelt, die: Laften Seiner geliebten Un⸗ 
terthanen zu erleichtern, hat in den letzten Jahren, durch bedeutende Vermin⸗ 
berung ber Steuern bereits bewieſen, wie ſehr dieſet wichtige Gegenſtand 
Ihm am Herzen liegt. Zu gleichem Zwecke find Se. Majeſtaͤt entichloffen, 
in allen’ Theilen der Adminiſtration jede irgend zuläffige Etſparung ferner 
eintreten zu laſſen. Da aber die naͤhere Bearbeitung und Ausführung das 
hin. abzwedender Einrichtungen weſentlich durch die "Bereinigung: der Kaſſen 
bedingt wird; ſo werben. für. dieſen Augenblick nur folhe Borſchlaͤge gemahet 
werden können, welde den Dienft der. Landeskaſſe gegen ‚Störungen: ſichern 
Störungen dieſer Art find dadurch herbeigeführt, daß mit den vorhin gedach? 
ten Steneretleihterungen auf der einen Seite Ausfuͤlle, und auf der andern: 
Seite Mehrausgaben zuſammentrafen, welche die Öffentlichen Verhaͤltniſſe 
unvermeidlich gemacht haben. Wenn auch in dieſer Beziehung das Heran⸗ 
nahen einer gefuͤtchteten Krankheit einige Nachtheile herbeigeführt. hat; ſo ſind 
dieſe doc) geringer geweſen, als beſotgt werden ‚mußte. Mit geruͤhrtem Her⸗ 
zen danke Ich der göttlichen Vorfehung, daß dieſelbe die ungleich größere. Ges 
fahr, welche dem Leben Meiner geliebten Mitbürger drohete, — bis auf wer 
nige Opfer — gnädig abgewendet Kat. Da die bisherigen Bewilligungen 
für den Neuban der Chaufferm-und Bandftrafen abgelaufen find, die Rüd« 
fihten auf den innern Verkehr, ‚bie Anftsengungen benachbarter Staaten und 
die übernommenen Verpflichtungen, «bie Erneuerung. diefer Bewilligungen 
aber dringend rathfam machen; fo empfehle Ich diefen wichtigen Gegenftand 
Ihrer befondern Fürforge. Von einem ganz vorzlglichen Intereſſe fint die 
gefeglichen Beftimmungen tiber die Ausführung des, im vorigen Jahre besi 
reits erlafjenen, Gefeges wegen: Ablösbarkeit der Zehnten und: autshertlichen 
Gefälle, Ic .zweifle daher nit an Ihrer ——— Befoͤrderung der 
dieſerhalb vorzulegenden Verordnungsentwuͤrfe. Je wichtiger aber die vers 
ſchiedenen Gegenſtaͤnde ſind, zu deren Verhandlung der Koͤnig, Mein erha⸗ 
bener Bruder, die Stände berufen hat; deſto mehr rechne Ic darauf, daß 
biefelben flets eingeben? feyn werden, daf das Wohl des Landes nur durch 
gemäßigte Anfichten, durch Nachgiebigkeit bei mwiderftreitenden Intereffen, durch 
Gerechtigkeit und Eintracht, fo wie durch gegenfeitiges: Vertrauen, bauerbaft 
ſich begründen läßt, Und dieſes Vertrauen nchme Jh auch ferner für Mich 
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in Anſpruch. Denn die Zuneigung für dad Land Meiner Vaͤter iſt felt ei: 

ner langen Reihe von Jahren Mir zue Gewohnheit, wie zum Bedürfniffe 
eroorden, und gern möchte Sch in ber Beförderung defien Gluͤcks einen 

5: finden, der Meinem Herzen theuer tft. Ich erklaͤte die allgemeine 
en für eröffnet.‘ ” 





— | 8. 
Sönigreih, Württemberg. 


. Daß vormalige Herzogthum Wirrtemberg hatte eine. Kanbflänbifche 
BVerfaffung, nach welder den Ständen bedeutende Rechte zuftanden. 
Dieſe Rechte beruhten auf einem zwifchen dem Regenten und ben Stän- 
ben — durch Vermittelung des römifchen Kaiſers Maximilians 1, des 
(Shurfürften Ludwig von der Pfalz, der Herzoge von Bayern und. bed 
Ss Markgrafen von Baden — am 8. Juli 1514 zu Tübingen abgeſchloſ⸗ 
henen Bertrage*), ber magna charta Würtembergs.: Er ward im 
‚Sabre 1515 von dem Herzoge Ulrich, und, im Jahre 1551 von bez 
fen Sohne und Nachfolger, dem Herzoge Chriftoph, beftätigt und un⸗ 
terfchrieben, und bildete bis auf die neuefte Zeit Die Grundlage des rechtlichen 
Verhaͤltniſſes zwiſchen den Herzogen Wuͤrtembergs und ihren Staͤnden, wel⸗ 
che, nach den Beſtimmungen des Vertrages, einen grtoͤßern Einfluß auf 
Die Angelegenheiten des Staates behaupteten, ald die Ständein andern teut> 
ſchen Ländern. Denn während die Iandfländifhen Rechte in ben letten 
zunaͤchſt auf dem Herkonimen und den Landtagsabſchieden beruhten, wa⸗ 
en. ſie in Würternberg in einen ſchriftlich en Urkunde ausgeſprochen, 
Deren woͤrtlichen und beftimmt :niedergefchriebenen Sinn man nicht ab» 
JLeugnen oder einfeitig deuten Fonmte. — In dem Vertrage zu Tübingen 
aibemahmen die Stände 910,000 Gulden, die Schulden des Herzogs 
Ulrich; dagegen verfpräch der Herzog, ohne Willen der Landſchaft 
Zeinen Krieg anzufangen, feinen Theil des Landes zu verpfänden, blos 
Die Verfafjungsmäßig verabfchiedeten Steuern zu erheben, das Eigenthum 
Aller unverlegt zu erhalten, Keinen zu hindern, das Land zu verlaffen, 
und Keinen in Griminalfällen ohne Urtheil und Recht zu beftrafen. 
Dieſe Berfaffung Würtembergs blieb in Gültigkeit bis im die 
erfien Jahre des neunzehnten Jahrhunderts... Unter den Lanbftänden bes 
fand fih Feiner vom Adel, weil der früher landſaͤſſige Adel Würs 
tembergs bereits im ſechehehnten Jahrhunderte von dem Lande ſich trennte, 


— 5 Der Tübinger Vertrag ſteht in: 3. Fr. — ag und 
Thaten Ulriche, Herzogs zu Würtemberg umb Ted ıc., Züb., 1754. 4. 

in: Chr. Er. Sattler, Ge 8 des —— Wortemberg > ei Res 
gierung ber Herzogt. Ulm 1769, 4. Ip. 1 45. — und in: Joh. Iac. Mo: 
fer, Sammlung vieler, ſowohl einzeln —— aber rar ſeyender Urkunden, das 
boch Hauß und Herzogthum Woͤrtemberg betreffend. Tuͤbingen, 1736. 8. 
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und zur Reicheritterfchaft Üübertrat*). Blos die Geiftlichkeit, oder 
die damals herrfchende evangelifch=lutherifche Kirche, und der Bürs 
ger: und Bauernfland follten durch die Landſchaft vertreten werden, 
Diefe aber beftand nur aus einer Verfammlung, zufammengefegt aus 
den evangelifch=kutherifhen Prälaten von 14, durch bie Kirchenvers 
befferung fäcularifirten und zum Kirchengute geichlagenen, Stiftern und 
Klöftern, und aus den Abgeordneten, welche von den Amtöverfamms 
lungen und Magifiraten aus ihrer Mitte gewählt wurben. Kein 
berzoglicher Beamter durfte der Wahl beiwohnen, oder felbjt gemählt 
werden. Die Gewählten aber waren an die Inftructionen ber fie 
abfendenden Bezirke gebunden. Auch war feine beflimmte Zeit für bie 
Abhaltung der Landtage feftgefest, fo daß die Einberufung hauptſaͤchlich 
vom Willen ded ‚Herzogs, und gewöhnlich von feiner Finanzverlegenbeit 
abhing. Doch konnten auch die Städte Stuttgart und Zübingen, fo 
wie der engere landfchaftliche Ausfhuß auf die Berufung eined Landta⸗ 
ges antragen. 

Die gefammten, thatfachlic” von den Ständen geuͤbten, Rechte was 
en allerdings im Tübinger Vertrage nicht im Einzelnen aufgefiellt. 
Sie beitanden aber im Wefentlichen darin, daß, außer der Reichs» und 
Kreisanlage, keine Steuer, ohne ausdrückliche Bewilligung der Stände, 
auögefihrieben, und diefe nur dann bewilligt werben durfte, wenn bie 
Einfimfte des Kammergutes für den Staatsbedarf nicht zureichten. Auch 
wurben bie, von den Ständen bewilligten, Steuern durch ihre eignen 
Beamten erhoben, unb aus ihrer Kaffe in feflgefegten Raten an bie Res 
gierung abgeliefert. In Hinficht des Antheils der Stände an ber Ges 
ſetzgebung beftand thatfachlich, daß kein Hauptgefes ohne Vorwiſſen 
der Landſchaft, oder doch des engern Ausſchuſſes, abgeändert, und fein 
wichtiges anderes Geſetz ohne ihren Beirath gegeben werben burfte. 
Sie hatten ferner das Recht der befcheidenen, aber auch öffentlichen und 
cenfurfreien Borftellung, Bitten und Beſchwerden an ben Regenten; ja 
fie durften ihre Beſchwerden, wenn fie auf dem Wege der Güte nicht 
befeitigt wurden, bei Kaifer und Reich zur rechtlichen Entſcheidung vors 
legen. Sie hatten endlich dad Recht, ihre innere Einrichtung fich felbit 
zu geben, und ihre DOfficianten zu ernennen; nur mußten fie, in beiber 
Hinficht, die Genehmigung des Regenten nachfuchen. 

Don hoher Wichtigkeit war, feit der Mitte bed fechözehnten Jahr: 
hunderts, das Recht der Stände, permanente Ausſchuͤſſe der Lands 
Schaft niederzufegen, welche in der Zmifchenzeit zweier Landtage die Rechte 
und Pflichten der Landfchaft handhabten. Diefe Ausfchüffe waren ein 
Fleinerer oder engerer, und ein größerer. Der engere Ausfhuß 
beftand aus 2 Prälaten und 6 Abgeorbneten der Stäbte und Aemter; 


*) Bergl. bie Abhandlung: „Zur Gefhihte ber, Begründung und 
Entwidelung bes conftitutionnellen Gtaatslchens in Würtem: 
berg; in Poͤlitz Jahrb. d. Geſch. u. Staatek., 1832, Th. 1.26, 481, 
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ber größere, aus Diefen Mitgliedern des engern Ausfchuffes, zu wel⸗ 
chen noch 2 Prälaten und 6 Abgeordnete Binzutraten. Die Mitglieder 
des engerm Ausſchuſſes wurden auf Lebenszeit gewählt, und dergeftalt 
ergänzt, daß der engere Ausfchuß ſelbſt den: Abgang eines’ feiner Mit⸗ 

glieder aus dem größern Auöfchuffe erſetzte. Eben ſo ftand dem engern 
Ausſchuſſe die Wahl der Mitglieder des groͤßern Ausfhuffes, und bie 
Ernennung der Beamten ber Landfchaft zu. Allerdings bildete fih da⸗ 
durch eine Dligarchie des engern Ausſchuſſes der Regierung gegen 
über, beſonders weil in fpäterer Zeif-allgemeine Landtage - feltener wurs 
ben, ber engere Audfchuß die Rechte berfelben vertrat, und fogar die Bea 
gründung und Verwaltung emer geheimen Kaffe fi) angemaßt hatte, 
über deren Betrag und Verwendung er, in ber Regel, keine Rechnung 
ablegte. Diefer nachtheilige Ariftofratismus des engern Ausfchuffes ward 
im Lande lebhaft gefühlt, und hatte die Öffentliche Meinung gegen fi. 

Mit diefem Ausfchuffe und mit der gefammten Landfchaft felbft Iebte 
aber der im Jahre 1797 zur Regierung gelangende Herzog, nachher 
(1803) Churfürft, und feit dem 1. Jan. 1806 König Friedrich 1, 
in beftänbigen Streitigkeiten, wotan die fehlerhafte Geftaltung ber land⸗ 
ftändifhen Verfaffung eben fo, wie fein Eräftiger, Teidenfchaftlicher Witte, 
ber ganz über Verfaſſung und Geſetz fich hinwegſetzte, Antheil hatte. 
Deshalb bildete er Auch; aus den ihm im Reichsdeputationshauptſchluſſe 
1803 zugefallenen beträchtlichen Entfchädigungsländern, ein abgefondertes 
Neumwirtemberg, bad er nicht mit feinem Erblande verband, ſon⸗ 
dern unbefchränft regierte, und in demſelben ein beſonderes Verwaltungs⸗ 
ſyſtem einführte. 

Als er aber, nach den Bedingungen des Preßburger Friedens vom 
26. Dec. 1805, die Souverainetaͤt und koͤnigliche Würde an 
nahm, hob er eigenmächtig bie fländifche Verfaſſung Altwuͤrtembergs 
„als eine für die jebige Zeit nicht mehr paffende Einrichtung” ganz auf, 
und verſchmolz At» und Neumürtemberg zu Einem politifchen Körper, 
den er unumfchränkt beherrſchte. Er übte allein die gefeßgebende Ges 
walt; vermehrte und erhöhte die Steuern; war nicht frei von Kabinetd« 
juftiz, und befchränkte die Preßfreiheit, das Auswanderungdrecht, und das 
Recht der Bürger, Waffen zu befigen. Selbft die perfönliche Freiheit 
blieb nicht unbebroht. Namentlich behandelte er die ihm, in der Rheins 
bundsacte, umnterworfenen vormaligen reichdunmittelbaren Fürften und 
Grafen mit Härte. Doch beftand in feinem Staate völlige Religions: 
freiheit, Gleichheit vor dem Gefege, und gleichmäßiger Antheil Aller an den 
ſtaatsbuͤrgerlichen Rechten und Pflichten. 

In diefe Zeit der umbeichränften monarchiſchen Regierungdform in 
Würtemberg gehört- das wichtige Organifationsdecret vom 18. März 
1806, in welchem der König den Gefchäftötreis der höchften Behörden 
des Staates feft beſtimmte. 
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a) Organifationsdecret vom 18. März; 1806. 

Mir Friedrich, don’ Gottes ‚Gnaben König von Würtems 
berg, x. x. 
entbieten Unfern lieben und getreuen Dienern, Bafallen und Unterthanen 
Unſte Fegu Gnade. 

it finden für noͤthig, für die Geſammtheit Unfrer zu einem Ganzen 
vereinigten alten und neuen Staaten eine durchaus gleichfoͤrmige Staatsver⸗ 
waltung anzuorbnen und feflzufegen, und haben daher befchloffen und befchlies 
fen wie folgt: 

84 Die oberftie Staatsbehörde im Königreiche ift das. Eönigliche 
Staatsminifterium. Es beftcht aus den Chefs ſaͤmmtlichet Departements 
und nu. Mitgliedern, welche Wir außer diefen noch zu ernennen für 
ut finde Re 
e $. 2. Es find 6 Departements; 

1) das. Departement der auswärtigen: Angelegenheiten, 
2) das Departement des Innern, 

3) das Juflizdepartement, 

4) das. Kriegsdepartement, 

5) das Finangdepartement, 
6) das * Departement. 
$. 3. Das Departement ber auswaͤrtigen Angelegenheiten, unter ber 
Benennung Kabinetsminifterium, hat zw beforgen: alle Verhandlungen mit 
Auswärtigen, die Aufrechthaltung und genaue Befolgung der beftehenden 
Kractaten, die Correfpondenz mit auswärtigen Miniftern, bie Ausfertigung 
der Öffentlichen Gorrefpondenz des Königs mit andern Regenten und Gouvers 
nements, die Angelegenheiten des koͤniglichen Daufes, das Geremoniel mit 
Auswärtigen, das Geremoniel im Innen, die Direction des Poftwefens, 
DOrdensangelegenheiten, Standeserhöhungen, bie Verwendung fire die £önig: 
lichen Unterthanen im Auslande, Ausfertigung von Päffen und Beurkun⸗ 
bung von Documenten, die für daffelbe beftimmt find. 

.4 Duos Departement des Innern umfaßt das polizeiliche, ſtaats⸗ 
wirtbfcpaftliche und Regiminalfach nady den weiter unten folgenden nähern 
Beftimmungen. 

$. 5. Zu dem Reſſort des Suftizdepartements gehört das Juſtizweſen 
in feinem ganzen Umfange. Es. führt die Oberauffiht über ſaͤmmtliche Gi: 
vils und Griminaljuftigftelen, über Advocaten und Notarien, und befchäftigt 
fid) mit dem Vortrage neuer Gefege und Verordnungen, infofern fi fie auf 
rechtliche Verhältniffe und die Juſtizpflege Bezug haben. 

$. 6. Das Kriegsdepartement beforgt alles, was zu Militaireinrichtune 
gen im Allgemeinen gehört, 

6.7. Das Finanzdepartement begreift unter ſich alles, was ſich auf 
Staatseinnahmen, ſie moͤgen Namen haben, welche ſie wollen, bezieht, die 
Oberaufſicht uͤber die Hauptſtaatskaſſen, uͤber das Rechnungswefen, und uͤber 
alle Staatsausgaben nah dem zu beftinnmenden Finanzplanez Werbefferung 
der Landesadminiftration in Finanzfachen, die Oberaufjiht über das Forft: 
departement, Salinen⸗ und Bergwerksdepartement, Über das Münz: und das 
Poſtweſen, infofern in Bezug auf das legtere von Einnahmen und Aus: 
gaben bie Rede ift. 

$. 8. Zu dem Gefchäftskreife des geiftlihen Departements gehört ber 
Cultus, ſowohl der evangeliichen als katholiſchen Religion, und anderer im 
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Staate tolerirten Gemeinden, das Curatorium ber Univerfität, Schulen, und 
überhaupt gefehrte und Bildungsanftalten. 

$. 9, Die Chefs der Departements haben Uns den Vortrag bei Bes 
fegung ber darunter begriffenen Stellen zu machen, und zwar gemeinſchaftlich, 
je nachdem ein Amt in verfchiedener Beziehung unter mehr als ein Depar⸗ 
tement gehört. 

$. 10. Die Eöniglichen Gollegien find angewieſen, bie ihnen von dem 
Staatsminifterium zukommenden Befehle aufs genauefte zu befolgen, welche 
durch den Chef des Departements und zwei andere Mitglieder des Staats: 
minifteriums unterzeichnet find. 

$. 11. Der Chef eines Departements hat im Staatsminiſterium dem 
— uͤber die zum obenbemerkten Geſchaͤftskreiſe gehoͤrige Angelegen⸗ 

ten 

F. 12. Es werden fo viele geheime Secretairs angeſtellt, als Depar⸗ 
tements find. Jeder führt das Protocoll in der Seſſion über die in fein Des 
pattement einſchlagenden Gegenftände, und wird in der Ausarbeitung von den 
weniger befchäftigten unterftügt. Der erfle geheime Secretair empfängt alle 
eintommende Sachen, führt darüber ein Diarium, numerirt die verfchloffes 
nen, und ftellt die an das Staatsminifterium, ohne Bezeichnung des Des 
partements, addreffirten ber geheimen Regiftratur, die für einzelne Departes 
ments gehörigen aber den Secretairs berfelben zu, welche fie dem Chef zur 
Eröffnung und Zuruͤckgabe, um das Diarium der Materie nach fuppliven zu 
Eönnen, übergeben. Außerdem find bei dem Staatsminifterium angeftellt: 

2 geheime Archivarii, 2 geheime Regiftratoren, und 5 geheime Can⸗ 

Wi ® 


zelliften, 

$. 13. Zu dem Departement ber auswärtigen Angelegenheiten ober 
dem Kabinetöminifterium gehören : 

2 Kabinetsminifter, der Oberceremonienmeifter, ber Chef vom Büreau ber 
auswärtigen Angelegenheiten, 3 vortragende Räthe, 3 geheime Lega⸗ 
tionsſecretairs, 1 geheimer Oberarchivar, 1 geheimer Regiftrator, 3 
geheime Kanzelliften. 

8. 14. Das dem Kabinetöminijterium untergeordnete Ober: Poftdirecs 

torium befteht aus 

1 Ober: Poftdirector, 2 Ober-Pofträthen, 1 Ober Poftfecretair, 1 Se: 
cretair, 2 Kanzelliften, 

6. 15. Dem Minifter des Innern ift ein Generalſecretair und ein 
Kanzelift zugegeben. Der Generalfecretaie empfängt die an den Minifter 
befonders eintommenden Sachen, hält ein Diarium darüber, übergiebt die 
verfchloffenen jenem zur Eröffnung und Vertheilung an bie nachgefegten Stel: 
len, und contrafignirt die Eppeditionen, welche von dem Minifter unterzeichs 
net werden. | 

$. 16. Der ganze Umfang ber zu diefem Departement gehörigen Ges 
ſchaͤfte theilt fi unter folgende Stellen: 

I. Ober: Landesregierung. 
Diefe befteht aus 1 Präfidenten, 8 Räthen, 5 Secretairs, 2 Regiftras 
toren und 5 Kanzelliſten. 

Bu ihrem Reffort gehört das Regiminalfach, befonders die Wahrung 

ber Eöniglichen Souverainetätsrechte, die Kandespolizei im Allgemeinen, woruns 
ter jedoch die Drtspolizei von den 2 Hauptftädten Stuttgart und Ludwigs: 
burg nicht begriffen ift, die Oberaufſicht über die Landbeamten in allen Fä: 
hen, mit. Ausſchluſſe der Juftizvermaltung, Beftätigung der Wahlen zu 
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Madikärer und andern Stellen; Sachen in Beziehung auf Austwanderung, 
Eetheilung· des; . Untekthanen:. umd. Bürgerrecht). Bevoͤlkerungstabellen/ &:. 
faͤugniſſe —— Ardeits⸗ And. Baifenhäufer, Armenanftalten, Zuͤnfte und 
Handwerker, Binndaffecuihtion.s ‘=. .:. 

17. , Den Xehenhof bilden der Minifker, bes Innern ald Lehenpropft, 
und. 2 Rofetenten in Zehensfachenz. dazu ‚gehören 1 Serretair und 1 Regiftrn: 
2or. Die Belehnungen ſelbſt ‘aber geſchehen vor ber Ober⸗ kandesregierung 
* Gegenwartides Miniſters des Innern; 

918, 1 Eimebefondete Direction deſorgt ben: Strahen⸗ Beiden und 
Foafferhai Marſch⸗ und Einquartierungsſachen. Sie beſteht aus 
4 Director, 2 Räthen und 2 Kunſtverſtaͤndigen in Beziehung auf ben 
’ Brüden?. und Üafjerbau 4 Secretair, 1. Kaſſirer, 1 Kanzelfiften. 
' PN 49.1" Bu.WVerfehung: dep auf die. Medieinnlanftalten: und das Sani⸗ 
A — N — Geſchafte beſteht eine beſondere Direct 
2. 2 Rachen ven: ei Leibmediecis, B; Leibchirurgis und 2 Thletarz⸗ 
FEN ¶ (Secvetair und 1 Kanzeiliften erhalten, + 


men 
t di tswi ſch aftliche Fach im Allgemeinen unter ſich, Dazu 
IR * und ken Manufacturen und Bay 


die uͤbet Diefe Gegenſtande eunkommanden.. periodifchen Zabellen und Berichte, 
Geüte und Schafzucht, ‚Desonomie der Communen, piorum Corporum und 
Spitäler, das | ber ‚et ei — vom ——— 


a zu EN ve r nit 
Dicht leglum, Ki t 
| Direct 7N6 Sach Rärhen, 6 a 4 Sorretaitg, 1 —5* 
in, tor, X Kanzelliſten, 

5 ch Beſch der Gegenſtaͤnde "wich der Miniſter des Innern oder 
der Director — Sberftändige; „bie, Dir der Kabriten und Manu: 
—* nd; —* Ka Scchrseftändige in — Faͤchern beiziehen. 

A 4, igreich iſt in. folgende 12 Kreiſe getheilt: 
9— rg “ ‚Kreis Ludwigsburg. J. Kreis Stuttgart. 4. 
ylbrenn, Kris Schornberf. 6. Kreis Urach. 7. Kreis 
Bann, 8, sig al. 9. Kreis Rottweil. 10. Kreis Tutt⸗ 
11: Kris, Zwiefalten. 12. Kreis Ellwangen. | 

d ur —— Kreiſe ‚gehörigen Aemter und, Or ef behalten Wir 
Und bevi „, bienächftens bekannt, zu machen. 

Es wird, sine zweckmaͤßige Eintheilung und Vereinigung der 

Hund tabgämter, Steuereinnehmereien, Kellereien, Verwaltungen u. f. w. 

„und nach ‚gektoffen werden. .,. 

nr * —* unter der Kreigeinshsikung. begeiffenen, bisher zu der, foge: 

menfhreibeuei,. na zur Dofs und, Domainenkammer. gehörigen 

Aemter * rte find nur in Beziehung auf Regiminal-, Juflie und Be: 

lize iadminiſtration a den Krriſen gerechnet. ‚Die Einkünfte davon werden 

nach wie vog unmistefban an Nie Beamal: — eingeliefert und auch 
dabig bie Rechnungen gelleltantm .. ; m 

$. 25. Jedem Kreife ift wa FOR VORDERE vorgefegt. Demſelben 
wich ein Artuar zugegeben, der Rechtsbenninifſe haben mußl, und gegen Uns 
im Pflichten genommen witd. In allen Reglminat⸗MPolizei⸗ und ſtaats⸗ 
wirchſchaftlichen Sachen,alſo mit Ausſchluß vom: Gegenſtaͤnden, die ſich auf 
— Rechtopflegebeziehernn ſenden die Beamte ihte Werichte an dem Kreis 
23 
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hauptmann, welcher, — babei zu. erinnern findet, ſie blod shit 
feinem vidit, im entgegengeſetzten Falle aber mit feinen Bemerkungen begleitet, 
und an. die höhern Behörden abgehen läßt. Seine Berrichtungen Beziehen 
ſich hauptfächli auf obgenannte Gegenftände.dm Umfange des ihm . unterge: 
benen Kreiſes. Insbeſondere beforgt er Straßenfachen, Feuer⸗, Loͤſch⸗, Ar: 


men⸗, Bettel-⸗ und. uͤberhaupt Sicherheits anſtalten. Er dirigitt das Marſch⸗ 


weſen und. bie Conſcription. Die zu dem Kreiſe gehörigen Beamten ſtehen 


unter ihm, uͤber deren Amtsfuͤhrung uͤberhaupt ihm eine ſtrenge Aufſicht zu 
führen, ‚obliegt. Ein bedeutender Theil feiner Verrichtungen wird : ind Com⸗ 
en beftchen, welche ihm von den oben Behörden werden ——— 


$. 26. Die adeligen Güter gehoͤren m demjenigen Kueife,; in a fie 
gelegen ‚find, oder an welchen fie mit. dem größten. Umfange anſtoßen. Won 
den Benmten, Geiſtlichen, übrigen Dienem und. Hinterfaffen dei; Adels wird 
die Huldigung Unfern Eöniglichen Beamten abgelegt. Die Rittergutsbefiger 
ſchwoͤren den Eid ‚der Treue und des Gehorfame entweder zu Stuttgurt vor 
dem Minifter des Innern ober nor dem Kreishauptmanne. Sie ſtehen in 
feiner politifchen Verbindung unter fich. 

$. 27. Die Rittergutöbefiger bleiben im Beſit und Genufe “ihrer bis: 
her techtmaͤßig bezogenen gutsherrlichen und anders Revenlıen. Itdoch gebüb: 
ven Uns alle weſentliche Negalim, beſonders auch Boll, Accife, Umgeld, fo 
* das Chauffeegeld, letzteres gegen Uebernahme der Chauſſeekoſten. 

Wo jebody das Umgeld aus irgend einem güftigen Rechtstitel ober Durch 
— * Verjährung erweislich hergebracht TE, wird wegen deffen Bo 
—— nach einem billigen Durchſchnitt eine * getroffen wer: 

en AIR: ‚denjenigen Gutsbefigem, pi nugbarfs Re- 
rg bachten auf eine vechtebeftändige a 1 ſoiches unter 
der Hoͤchſten Aufficht belaffen, und im Falle bikrin jean, abändernde 
Maaßregel eintreten follte, —* ine Veiglitung bes j rtiägen, nad) nee Mjdhe 
gen Bilance zu berechnenden, Erttags zuge ſichert. 

$: 28. Die Ingeſeſſenen abeliger Güter. ‘genießen bie Rechte, und Vor 
zuge Unfrer übrigen koͤniglichen unterthanen, mb find benfelben ichten 
unterworfen, alles unter den in — entoärtiger Verorbnung enthaltenen naͤhern 
Beſtimmungen. In Abſicht der tigkeit, der Einquartitxung und 
Militairfrohnen ſind ſie den koͤniglichen —— *— völlig. gleihgeftelte, auch 
in der Regel der Nachſteuer und dem Abzuge untertvorfen; jo wie die Rit— 
tergufsbefiger feibft mit ihren Angehörigen, wenn das Vermoͤgen in einen 
Staat erportitt wird, mit welchem kein Freizügigkeitsvertrag 3 

8. 29. Sn Beziehung auf gedachte Güter hängen bie Filung des 
Rarides: Unterthanenrechts, ber Erlaubniß zum Auswandern, die & ef 
Zrbauung neuer Gebäude und Anfiedelungen, zu neuen rät: 
wien, Brauhaͤuſern, "Brarintweindrennierelen,- Wirthshaͤuſern, alle Eindetun 
gen’ des Salzverkaufs, fo wie überhaupt vw oberſten Landeopolizet, 
von Uns ab. * 

. 30. Die Rittergutsbe ſiher ſeidſt, nehft ihten Angehbehgen, ſind 
Geſeben und Landesſtellen eben ſo, wie andere). ohne einen! Votzug unter 
worfen, a daf a e ei form —— WB, welches 8* unten 

t? iſt· nintn 
6. 31. ‚Wir au: für: bie ‚Mitergutebefigen,o welche Keine: 3 s ober 
—* Stellen bekleiden, auf ihr unterthaͤnigſtes Bitten eine eigene Uniform 
eſtimmen, auch denjenigen, welche bisher zu Tragung eines Rittetordens 
berechtigt waren, eine in den Zeichen abgeaͤnderte Decoration verlcihen. 
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832%: Sämtliche Rittergutsbefiger' find von Perfonalfteuern befreit, 

hingegen von ‚fonftigen Abgaben nicht, und von den gewöhnlichen Grund: 
ſteuern nur in Abſicht folder Güter, welche erwiefenermaßen ſchon vor 60 
Jahren eim eigentliches adeliges ftewerfreies Hofgut zufammen bildeten; bie 
Freiheit von Einquartierungen findet für Rittergutsbefiger in. Zeiten des Kriegs, 
bei Lagern, und überhaupt wenn Eönigliche Truppen zufammengezogen wer: 
den, nicht Statt, :.. A , 
- 53 38. 4: Den Rittergutsbefigern wird bie Forſt⸗ und Sagdgerichtsbarkeit, 
wo fie ſolche erweiblich hergebracht und ungeflört ausgeübt haben, in ihren 
eigenen geſchloſſenen Jagddriſtrieten, umd über ihre eigene: fowohl, als die 
zum Rittergut gehörigen Communwaldungen, zur Ausübung nad) den £önig- 
tichen allgemeinen Fotſt⸗ und Jagdgeſetzen, und unter Oberaufſicht der koͤnig⸗ 
lichen Oberforftämter amd geeigneten Departemente und Gollegien, gelaffen. 

6... 34. : Dem Chef des Juftizdepartements ift, wie dem Minifter des 
Innern, ein Generalſecretair ımd ein Kanzellift zugegeben. Jener hat in Ab: 
ſicht ſeiner Functionen das Nämliche zu beobachten, was dem Generalfecretair 
von —* Departement des Innen in Beziehung auf daſſelbe vorgeſchrie— 
ben iſt. | 
6. 35. Der Juſtizminiſter hat bei der Oberaufficht uͤber fämmtliche 
Civil: und Criminal: Juftizftellen befonders feim Augenmerk darauf zu rich⸗ 
ten, daß jede Inftanz in dem vorgefchriebenen Bange ihrer Gefchäfte und 
Verrichtungen bleibe. 

Alte lagen über verzögerte Juſtiz muͤſſen zuerſt an ihn gebracht wer: 
den, und erft dann, wenn feine Abhülfe von er Seite geſchieht, darf 
man ſich deswegen an Uns unmittelbar wenden. 

Wenn dergleichen Beſchwerden Uber Verzögerungen oder Saumfeligkelt 
und Nachläffigkeit ‘der untergeordneten Stellen oder Perfonen vortommen; fo 
wird der Minifter die Beſchaffenheit der Sache ſogleich ernſtlich unterfuchen, 
und nady Umftänden, wenn die Klage gegründet ift, entweder Verweiſe ge: 
ben, oder beſonders aggravirende Faͤlle zu Unferer Kenntniß bringen, um mit 
ſchaͤtfern Ahndungen ftufenmweife von Geldftrafen, welche bei ſolchen Gelegen: 
heiten ad pios usüs verwendet werben follen, bis ſelbſt zu Dimiffion vorge: 
hen zu innen. 

$. 36. “Unter dem Juftigdepartement ftehen folgende Collegien: 


I. Das Ober: Appellationstribunal, 


Hiezu gehören: 1 Präfident, 1 Director, 8 DberFribunalcäthe, 2 Se: 

eretaitd, 2 Kanzelliften, 1 Pedell, 1 Bote. j 
Es entſcheidet als oberfte Juſtizbehoͤrde alle Civil: Juftizfachen in legter 
Inſtanz, und bidet zugleich die Nevifionsbehörbe. 

$. 37. Muͤndliche Vorträge der Parteien finden bei: diefem Zribunale 
niht Statt. Es werden fchriftliche Appellationslibelle eingereiht, und es 
dürfen neue Gründe und Beweiſe im Appellationsproceffe gebraudyt werden. 

$. 38. In zweifelhaften, wichtigen und weitläufigen Fällen wird dem 
Referenten ein Goreferent zugegeben, deffen Wahl von dem Präfidium at: 
hängt. In eben folchen Faͤllen eireufiren die Acten weiter bei dem Präfiden- 
ten und noch einem Rathe, der durch jenen beftimmt wird. 

8. 39, An: das Dber-Appellationsteibunal wird von dem zweiten Se— 
nate des Ober: Zuftizcollegiums in Sachen, die mehr als den Werth von 
200 Gulden betengen, oder weiche die Ehre, Gerechtſame oder das ganze 
Vermögen einst: Partei betreffen, appellirt. Iw letztgedachten Fällen, ober 
wenn dee Betrag der Sache die Summe von 1500 Gulden überftrigt, darf 

23? 
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die Revifion, nach borgängiger Hinterlegung. der Succumbenzſumme von 100 
Keichsthalern (dem Fall der gerichtlich beurkundeten Unvermögenheit: ausges 
nommen, wo die Revifion auch ohne biefe erlegte Summe Statt finden kann) 
ergriffen werden, welche ſodann nad angeordneter Veränderung der Referen« 
ten von .eben biefem Zribunale vorgenommen werben wird 1. - 

Nach der auf dieſe Art gefällten Sentenz findet nur in: dem ‚außer 
dentlichen Falle eine weitere Verhandlung Statt, wenn Wir Uns: nad). un« 
mittelbar eingefommener Beſchwerde einer Partei, nad) Befünd der Umſtaͤn⸗ 
be, bewogen finden, ein. befonderes Gaffationstribunal niederzuſetzen, um die 

j — in endlicher Inſtanz ohne Geſtattung fernerer Rechtowittel zu ent» 
iden. 

Wenn übrigens bei dem ergriffenen Rechtsmittel ber. Revificn wegen 
Unvermögenheit keine Summe hinterlegt worden, und die Mattel offenbar 
als muthrilliger ober verwegener Kläger erfcheint; fo. foll die Strafe einer 
‚14tägigen, ober nach Befchaffenheit der — laͤ inger — — 
ration gegen dieſelbe erkannt werden. 


$. 40. II Ober: - Zuftigcolfegtum: 2 

Diefes theilt-fih in 2 Senate. Der erfie Senat — das Cröhte 
nalfach, beftimmt.den Fall, wo Gantprocefje Statt en ſollen, und be⸗ 
handelt die dahin gehörigen Straffaͤlle. | 

Derfelbe beftehet aus 

4 Präfidenten, 8 Räthen ober alone, 2 Secretairs, 1 4 Wegifiiiter 

und 2 Kangellijten, 

$. 41. Bon dem erften Senate werben alle Straffälle,. bei denen uns 
tee und bis auf, monatliche Zuchthaus: und Feftungsftrafe erkannt wird, 
ohne weiteres Anbringen erledigt, eben fo Geldftrafen, welche jedod) fo par 
fam wie möglid zu wählen find, bis incufive 100 Thaler. , 

Legalftrafen werden ohne weiteres von, diefem Senate erkannt; To: „wie 
endlich Gommiffionsberichte, welche höhere Straffälle betreffen, zur weiten 
Verhandlung dahin verwiefen werden, 

.42. Wenn Jemand, gegen welden ber erſte Senat eine — 
erkannt hat, ſich daruͤber beſchweren zu koͤnnen glaubt, oder deren Nach: 
laß, Verminderung oder Verwandlung eintommt; fo ift von Selten des Se⸗ 

nats der Fall jedesmal dem Juſtizminiſter vorzulegen, welcher dann denfelben 
zur höheren Entfcheidung bringt. Ä 

$. 43. Bu dem Geſchaͤftsumfange bes zweiten — gehoͤren alle 
Civil⸗Appellationsgegenſtaͤnde, welche von den Oberamtei⸗, Stadts und Pa⸗ 
trimonialgerichten dahin gebracht werden, die Leitung der: Droceſſe bei den 
untern Gerichtsſtellen, ferner Eheſachen, Wechſelſachen und Lehensproceſſe. 
Fuͤr die eximirten Perſonen bildet dieſer Senat in Abſicht der ——— 
die erſte Inſtanz. Er beſteht aus 

1 Präfidenten, 10 Raͤthen oder Aſſeſſoren, 4 Secretaits Regiſtratot 

und 4 Kanzelliſten. 

6. 44. I. Die Oberaufſicht über das geſammte Yupülenwefen ift 
einem befondern Collegium, dem königlihen Zutelarrathe,, ‚übergeben. Drw 
felbe beftehbt aus. _ 

1 Praͤſidenten, 3 Ober» Zuftizeäthen, 1 Tutelarrathe, 4 Redmungsoen 

ftändigen, 1 Secretair und 2 Kanzelliften. 

8.45. Die hienach bemerkten Untergerichte wenden ſich in Faͤllen, wo 
Conſilia eingeholt werden, entweder an die Juriſtenfacultaͤt in Tuͤbingen, oder 
am eines der Conſijlentencollegien, wovon das eine in Stuttgart, das andere 
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in Tübingen errichtet wird, und jedes aus 7 Szuriften: * deren Einem 
die »Directiom uͤbertragen wird, Dagegen iſt gedachten Gerichten unterfagt, 
ſich an einzelne Rechtsgelehrte oder an auswärtige Yen Sal zu Einholung 
von Gutgchten zu, wenden, - 

$. 46. Die Dorf: und Stabtgerichte bleiben ‚vor der Hand an den: 
— Orten, wo fie hergebracht find. 

Wir behalten Uns jedoch. vor, biesfalls eine zweckmaͤßigere Einrichtung 
feiner Zeit: zw treffen, 

$. 47, Die Stadtgerichte entfcheiden alle Angelegenheiten, die ſich big 
auf 50 Gulden inclufive belaufen, ohne daß diesfalls eine weitere Appellas 
tion Statt finden, fann. In Sachen aber, fo ſich darüber belaufen, wie 
auch in ſolchen, welche Ehre, Gerechtfame, Gilden und Rechte überhaupt, 
ingleihen das ganze Vermögen einer Partei betreffen, kann an den zweiten 
Senat des Ober » Juftizcolegiums appellict werden. Hingegen cefjiren von 
nun an ale Appeliationen an die Stadtobergerichte der drei Dauptitädte Stutt: 
gart, Tübingen und Ludwigsburg. 

$. 48. Ueber ‚die Stadtgerichte hat ber. Dberamtmann bie Führung 
der Dirertion ſich ernſtlich angelegen ſeyn zu laffen, und ijt Uns derfelbe vor— 
züuglid für ſchleunige und unpazteiifhe Juſtizpflege verantwortlich, Um ſchrift- 
liche Proceſſe ſo viel möglich zu ‚vermindern, und Streitigkeiten auf dem 
rege der Güte zu fchlichten, wird fi) der Oberamtmann nad) der im fol: 
genden %. enthaltenen, hierauf ſich beziehenden Vorfchrift richten. 

$. 49. In Anfehung der bürgerlichen Gerichtsbarkeit wird in Aemtern, 
wo keine Stadtgerichte befindlicy find, die Mechtspflege in erfter Inſtanz von 
dem Ober: oder, Stabsamtmanne, mit Zuziehung und im Beifeyn des Amts. 
fhreibers als Actuars, und zweier Urkundsperfonen, wozu er zwei der taug— 
lichten Magiftratsperfomen oder Schultheißen zu nehmen bat, an den von 
ihm am beftimmten Tagen abzuhaltenden Amtstagen ausgeübt. 

In fehe bedeutenden Sachen, wo naͤmlich die Größe oder die Wichtig: 

keit des freitigen Grgenftandes, oder die Auseinanderfegung ſchwerer und ver: 
wickelter Redytöfragen es nothwendig machen, hat der Beamte nicht felbit zu 
entfcheiden, fondern entweder von Amtöwegen, ober auf Verlangen der ftreis 
tenden Theile, die Acten entweder an die Suriftenfacultät in Tübingen, oder 
an eines der oben erwähnten Gonfulentencollegien zum Spruch Rechtens zu 
fenden. In geringern Fällen hingegen, 3. B. bei Injurien, Schuldklagen ꝛc., 
in welchen eigentliche Proceffchriften nicht gewechlelt werden, find die amtli= 
hen Beſcheide zu vollziehen, fofern nicht einer der flreitenden Theile ſogleich 
oder Längftens in brei — um foͤrmliche gerichtliche Verhandlung der Sa: 
che bittet. 
Der Dieramtmann hat die Parteien, welche zu einem fchriftlichen Pros 
ceſſe zugelaffen werden wollen, > erjt vorzubefheiden, ihren Streitpunct genau 
zu beftimmen, und fih Mühe zu geben, den Proc duch einen Vergleich 
abzufchneiden. Das hierüber zu führende, und von den Urkundsperfonen und 
Parteien zu unterfchreibende Protocol ijt den Procefacten auzufchliefen. In 
allen diefen Fällen bezahlen die Parteien bie hergebrachten Sporteln, welche 
aber von dem Dberamte der herrſchaftlichen Gaffe zu versechnen, und wovon 
die zwei Urbundenperfonen nach dena vorgefchriebenen oder in dergleichen Faͤl⸗ 
ien fonft üblichen Maafftabe zu belohnen find, 

Der Gerichtszwang, erftresdt fich über den ganzen Bezitk bes Ober: oder 
Stabsamtes, und wo, wie gedacht, Feine Stadt: oder Dorfsgerichte eingeführt 
find, hat der Ober: oder Stabsamtmann das Recht, die actus volmtariae 
larisdictionis auszuüben. 
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In Abſicht der Appellation von dieſen Oberamtsgerichten umbrber Ap⸗ 
pellationsſumme, gelten die naͤmlichen Deſtimmumgennwie bei den Stadtge 
richten. 

$. 50. In Straffällen dürfen die Ober: oder Stabsbeamten bls auf 
10 Thaler und bis auf 8 Tageꝰ Incarceration erkennen. 

In Krankheits- ober Abweſenheitsfaͤllen iſt der. Oberamtsattuar der ge⸗ 
ſetzliche Amtsverweſer. Detſelbe muß ſich aber‘ vor ſeiner Annahme, die, fo 
wie ſeine Belohnung und Entlaſſung, dem Beamten überlaſſen bleibt, der 
weiter unten angeordneten Prüfung unterwerfen, und gegen Une durch den 
Kreishauptmann in Pflichten genommen und beeidigt wetden er ke 
tern auch jede Veränderung mit dem Actuar zeitig. anzuzeigen M.-: 

6. 51. Wo adelige Patrimonialgetichte beftehent, üben biefe ie Gioit 
gerichtsbarkeit in erfter Inftanz aus. 

Don bdenfelben wird, wie von den borgebachten Untergerichten, "unter 
gleihen Beſtimmungen, an ’den zweiten Senat“ des Dir: Zuftizeolegiums 
appellirt, 

Die anzuftellenden Juſtitiarien müffen vechn ſich einer Prüfung über 
ihre Kenntniffe und foriftige Qualitäten auf die hienach beſtimmte Art unter: 
werfen, bie höchfte Confirmation abwarten, und’ befonders dahin verpflichtet 
werden, in allen ihren Amtshandlungen die koͤniglichen Gefege und die ihnen 
von den Eöniglichen Landesſtellen zugehenden ‚Verordnungen zur alleinigen 
Richtſchnur ihres Verfahrens zu nehmen. Mer nicht einen eigenen Juſtitia⸗ 
rium diefer Art hält und die ihm zufteheftde Civiljurisdiction ausuͤben will, 
hat hiezu, mit Vorwiſſen des koͤniglichen Ober: Zuftizcollegtums zweiten Se 
nates, einem benachbarten Eöniglichen Beamten oder bereits beftätigten Juſti⸗ 
tiario den Auftrag zu ertheilen. 

6. 52. In Straffällen ift die Befugniß der Juſtitiarien die naͤmliche, 
wie die der Übrigen koͤniglichen Beamten; es waͤre denn, daß die Ortsherr 
fhaft ein Mehreres in Beziehung auf die Criminaljurisdiction hergebracht 
hätte, in welchem Falle die Einhohlung von Cönfitien bei den obengenannten 
Behörden Statt finden, und die Acten vor der Publication und Vollziehung 
der Strafe an den eriten Senat Unfers Ober: uftizcollegiums eingeſchickt 
werden follen, welcher die höhern Faͤlle zu Unſter Alterhöchften Genehmigung 
vorlegen wird. 

$. 53. Saͤmmitliche Nittergutöbefiger find als SPrivilegiati in Civil: 
AJurisdictionsfällen dem zweiten Senate des Ober: Jujtizcollegiums in eriter 
Stanz, fo wie in Criminalfällen dem etſten Senate deſſelben unter: 
worfen. 

$. 54. Der Kriegsminiſter ethaͤtt für die kriegeraͤthliche und Militair⸗ 
geſchaͤfte ſeine eigne Kanzlei. 

Das bereits organiſirte ariegscolleglom befeht aus 1 Präfidenten, dem 
Kriegsminifter, dem Vicepräfidenten, zugleich General:Intendant, dem ge 
figen Director des Ober: Finanzdepartements, 1 Ober : Kriegscommiffario, 1 
Ober⸗ Intendanten, 2 Kriegsraͤthen Rechnungscontroleur, 2 Secretairs und 
2 Kanzelliſten. 

§. 55. Unter dem Finanzminiſter ſtehen nachfolgende Behoͤrden, von 
welchen allen er Praͤſident iſt. Um die ſtete Communication mit dieſen ver: 
ſchiedenen Stellen zu unterhalten und zu erleichtern, ſind ihm, neben dem 
Generalſecretair und einem Kanzelliſten, beſonders zwei Raͤthe zugegeben, in 
Verbindung mit welchen letztern er zugleich die Generalſtaatscontrole bildet, 


und vferteljährig uͤber alle Zweige der Finanzadminiſtration einen umfafjenden 
Generalbericht erftattet, 
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min tr L Dberzfinangdbepartement, 
Es beſteht aus Director, 1 Procutator, 12 Mäthen, 1 — 
ſirer mit Sitz und Stimme im Collegio, welcher 2 Kammerraͤthe und 2 


1. unter fi hat. - 

Zu der RMechenbank, -worhber 2 Maͤthe beſoabers die Aufſicht ‚führen, 
—* 24 Kammerraͤthe, 4 Forſt-Kammerraͤthe, 12 Buchhalter, 

zu dem Secretariat und Schreibtiſch: 8 Secretairs, 3 Regiſtratoten für 
bie laufenden Acten, 4 Regiftsatoren für ‚die aͤltern Acten, 8 Kanzelliften. 

—— | U. Forſt-Direction. 

Hin gehören: 2 Forſtmaͤnner aus. den erſten Claſſen —— 
4 Zuftigarh, 2 Hofraͤthe, 4 Forſtraͤthe mit Sit und. Stimme, ſodanu 2 
Seerstairs, 1 Regiſttator, 2 Kanzelliſten. 

II. Berg-, Salinen= und Münzdirertion. | 

4 Director; 4 Juſtizrath, 2 Hof: und Sinanzräthe, 3 Bergräthe mit 
Sig und Stimme, 1 Secretair, 1 Kanzellift. 

IV. DObder- Steuerdirection, 

1 Director, 1 Rath aus dem Ober: Finanzdepartement, ? Dber- Steuer: 
eithe, ſodann 2 Ober: Eteneteinnehmer, 2 Commiffarif oder EIN 
1 Buchhalter, zugleih Secretair, 1 Kangellift, | 

— V. Landbaudirectlon. — | 

Der Finanzgminifter führt wie bei den obigen Stellen: die. Oberbdirertion. 

2 Mitglieder aus dem Hofdepartement, 4 Räthe, umter denen. der Ober: 
Bafferbaudirector und Inſpector, 1 Hofbaumeifter und 6 Landbaumeifter mit 
Sig und Stimme, fodann 4 Baucontroleurs, ? Gestalt, 1 Regiftrator, 


3 Kanzellifien. 

VL Zar:, Bolt: und Kecisbirsction,. 
weiche die Aufficht und Gontrofe über alle Zoll⸗, Accis⸗, Umgeld-, Stem⸗ 
pelpapier-, Zap, Brüden: und Chauffeegeldeinnahmen führt, beftchend aus: 

1 Director, 1 Juſtizrathe, 4 Finanztaͤthen, ſodann 4 Kammercäthen, 
8 ER, 2 Secretairs, 1 Kanzelliften, 2 Zoll: und 2 Accisſchreibern. 

VIL Renovationss:Reviforat; 

1 Renovotionsrath, 4 Unterrenovatoren. 

6. 56. Die Hof: waD Domainenfammer fleht unmittelbar unter Uns, 
und beficht aus _ m 

1 Director, 1 Sof: und Domainenwathe, 1 Generalkaſſi irer, ſodann 
2 Kammerraͤthen und 1 Buchhalter. 

6.:57. In jedem Kreife wird ein Stenerrath aufgeftellt,-der bem Kreis: 
bauptmanne beigegeben iſt. Er führt vorzüglic die Aufſicht uͤber die Mech: 
.. der Benniten, welche er nach Belieben von Zeit zu Zeit einzufehen 

Außerdem wird derfelbe auch befonders in Gommifjionsfachen gebraucht, 
* in das Rechnungs» und Abgabenfach einſchlagen. 

. 58. Die Ingeſeſſenen von adeligen Gütern entrichten ganz nach 

Raapftabe, weicher den koͤniglichen Unterthanen überhaupt vorgefchrieben 
7 ſo wie die Rittergutsbeſitzer ſelbſt, unter den oben feſtgeſetzten Beſtim⸗ 
mungen alle allgemeine Landeslaſten, die Grund⸗ und Gewerbſteuer, ſo wie 
— uͤbrige eingeführte indirecte Abgaben, in die ihnen anzuweiſenden 
königlichen :Gameraleinnehmereien. 

Die Steuereinnehmer «der bisher fogenannten neuen Lande, bie Keller, 
Verwalter, und überhaupt alle in diefe Chaffe gehörige herrſchaftliche u. 
mer, befördern die Einnahmen unmittelbar an die königliche Generalcaffe des 
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Ober⸗Finanzdepartements zwi Stuttgart, oder dahln wohin fie von 
angemiefen werden ‚machen aber iebe&malt davon dem - 
des Kreifes die Anzeige. :- "iv mE Are. * 
$. 59. Der Chef bes geiftiichen Departemente echte, wi hi 
gehenden, zu ſeinen unmittelbaren Geſchaͤ —* eo ‚Genevalfecketaigu 
Kanzelliften. Dre 2 
Don diefem Departement reſſortiren: das nn ER 
"77 Das Ober⸗ Ebaflſtor lüm. —— 
E⸗ führt die Aufſicht Iber bad geſammte is 
Schulweſen, fo: wie über die dabei angeſtellten Diener, aufı 
uͤber die übrigen im Koͤnigreiche toletirten Genteinden, und- * 
Praͤſidenten, 1 Director, 3 ——— 3' rn Raͤthen 
1 Regiftrator, 2 Kanzelliſtenn . n u 
- $. 60.. Bei Befegung. geiftficher Stellen. bat. der Minife dt 
tements, wie die Übrigen, Uns den. Vortrag zu. madhen, PM: 
Alle Gandidaten werden ‚vor, bem Oberconfifigriuna eraminitl, R 
fie ſowohl, als über ſaͤmmt tliche angeftelfte Desane, Pfarrer und 
jaͤhrlich eine Liſte, unter gewiſſenhafter Angabe ihres moraliſ⸗ 
Fleißes und ihrer Talente vorgelegt. 
$. 61. In Abſicht der, vormaligen "alten Lande hat es 
bei der Eintheilung in 4 Generalaͤte fein Verbleiben. Im 
bisher fogenannten neuen Lande wird ein weiteres Genetalat 
welchem zunächft die Decanate von Heilbronn und Hall fehl: 
nate Aalen, — und: —— werden unter die uͤ 
vertheilt. 
Die Gensralfupeeintendenten führen den Charakter als * 
$. 62. Was biebeſtehenden ebangeliſchen Seminarien it 
bleibt das theologiſche Shift in Tuͤbingen unter einer zu beftimmendu 
maͤßigern Disciplinateinrichtuug. Bon den Kloſterſchulen werden 
Blaubeuren und fe" ——— mit den zu Dun 
Maulbronn vereinigt; =>‘ 
$. 63. II) In) Anfı Anſchung der ——— Kirche befteht, 
Bifhoffe und defjen Dfficialate) - ein’ befondeter* fo er 
Math. zu Beſorgung und MWirheung‘ der⸗Souvera — | 
wird mit 2 meltlihen und 1 geifttichen tothounchen AR a 
hätt 1 Secretair und 1 Kanzelifteni'ün: 
$. 64. I) Für die Aufficht iber Päsetehe keheanſtalten 
in Beziehung auf die wiſſenſchaftlichen Faͤchet, iſt eine eigene © 
Oberdirection beſtelltz ſolche beſteht aus 1 Praͤſidenten, | 
Raͤthen, 1 geiſtllichem Rathe, 1 Secretaid und 1-Kanzelliften. 

. 65. Die zu adeligen Gütern gehoͤrigen Kirchen und Sch 
an alle, in Anfehung der fie betreffenden Gegenftände, ergebende 
Anordnungen gebunden, und ben dazu beftellten Behörden in gleiche 
untergeordnet, wie ſaͤmmtliche Kirchen und Schulen des Königreich! 

Die Ritterguesbefiger follen nur ‚da, wo fie das Patromatred 
bracht haben, diefes ferner durch aa der Subjecte gu Pfam 
Schulen ausüben, die Emannten aber ‚'welche Lardeseingebohme I 
fen, von der vorgängigen Prüfung, und war die evangeliſchen 
ſerm Oberconſiſtorium, die katholiſchen aber vor dem Biſchofft u 
Officialate unter Unſrer Hoͤchſter Oberaufſicht, und endlich von 
jedesmaligen Confirmation abhängen. 
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IH ar Candidat zu Angendifinet "Stelle, Yeechiaay can Wehen 
Hache es wolle/ aufteitt oder befordert werden will/ fo wie‘ Juſtieiien Ad⸗ 
vocaten, Notarii, Amtsactuarii oder Rechnungsſubſtituten mngleichen "alle 
Commundiener, wiqch⸗ Kenntniſſenaus! dem juriſtiſchen oder dem Rechnumgs⸗ 
fache beſitzen mliſſen, find verbunden, ſich vorläufig einen Eramen gu une 
terwerfen. Der Candidat meldet Ah. bei dem Minifter des betreffenden‘ De⸗ 
partements welcher aus demſelben 2: Mäthe wähle, und ſie nach Zeit und 
Umſtaͤnden aͤndert/ denen er die Pruͤfung lihertraͤgt, wobei jedoch keine Ber 
lohnung der Examinatoten Statt finden ſoll. Die, nad) dem Reſultate, aus— 
zuſtellenden Behghiffe werden v Miniſter und jenen 2 Raͤthen unters 
zeichneb, ‚und außerdem: noch Aber: die examinirten Subjecte Liften, nad ei» 
nem heſondern noch zu entwerfenden, Schema geführt, und ſolche bei den 
Worszägrn in Dinfkgungfilen zu Grunde gelegt. 

Ale, bis jegt in den feither fogenannten alten und neuen 
Landen Er Collegien, -Deputationen- und permanente Gommiffionen, 
die zu der Kanzlei im Allgemeinen gehören, find, nad ihrer gegenwärtigen 
Form, aufgehoben, und der Geſchaͤftsgang richtet ſich ganz nach den nieder 
geſetzten Behoͤrden, und zwar dom 1. Mai dieſes Jahres an. : Scmmtlihe 
vorangefuͤhrte Stellen haben ihren Sig. in Unſ ret⸗ — *8* ‚Refidenzftabt, 
Stuttgart, ‚mit Ausnahme des Dberappelfationstribunale, welches zu Tür 
Bingen, und des erften Senats bes Oberjuſtizcolleglums, welcher in Chin: 
gen niedergeſetzt wird, 
"Die ' bisher beſtandenen adeligen und gelehrten Banken. finden — 
mehr —— und die Raͤthe ſitzen nach ihrer Amts⸗Ancienneté. 
Die geſammte Maſſe der vorhandenen Acten wird u 
—— Stellen nach ihren beſondern Beſtimmungen vertheilt, he 
vorher die Altern, auf welche nie oder nur felten recurrirt wird, davon Äbges’ 
ſondert ſeyn werden. Auf!die Hinwegſchaffung ber ganz veralieten und / ent⸗ 
ſchieden unbrauchbaren iſt vorzügliche Ruͤckſicht zu nehmen; hingegen ift von 
ſammtlichen Altern, etwa noch raucht aten Acten ein Hauptdepot zu formis 
ren, ur — — und 2 I Reyiftratoren gefegt werden. 
Abſicht Fi im Geſchaͤftsgange oͤfters etfotderlichen, Com⸗ 
— verſchiedener Stellen unter ſich, wird verfügt, daß nur in wich: 
tigen und weitläufigen Sachen die Gonimunication ſchriftlich gefchehe. In 
minder wichtigen‘ Angelegenheiten aber wird der Meferent derjenigen Stelle, 
wo die Haup che verhandelt wird, bei ber andern, mit welcher die Com⸗ 
munication zu pflegen, ift, über den einſchlagenden Punct, worüber die Vers 
einigung» erzielt werden foll, zeferiven, und. erft, wenn diefe nicht zu Stande 
kommt, tritt hier der Fall ber ſchriftlichen Communication zw weiterer Dies 
euffion des Gegenftandes ein. 
$. 70, Die Präfidenten und Directoren der Collegien haben ihe vor: 
zügliches Augenmert darauf zu richten, daß fo wenig als moͤglich Retardate 
entftehen.. Zu diefem Zwecke follen -die eintommenden Sadıen, mit Auss 
nahme der privilegieten und der, ihrer Natur nah, unaufichieblihen, nad) 
der Folge des" Diarli dorgenommen, und wenn der Meferent, melden es 
trifft, zum. Vortrag noch nicht vorbereitet ift, der Gegenftand nicht aus bet 
Acht gelaſſen, ſondern die auf ſolche Art rüditehenden Angelegenheiten befons 
ders nachgefuͤhrt, und nach der Ordnung der Zeit, bis wohin ſie, zu Folge 
der Erklaͤrung des Meferenten und Entſcheidung des Praͤſidiums oder Dis 
rectotiums, in Vortrag gebracht werden können,  proponirt werden. Außer 
dem werden ſich bie ed üdenten und Directoren, monatliche Verzeichniffe uͤber 
die. Rüditände vorlegen laffen,. um immer.von dem Geſchaͤftsgange auf das 
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genaueſte — zu — die etrwn — Referenten au Bepbadı: 
tung ihrer Schufbigkeit angehalten, und. ahigenfals — ar ben Me 
niſter zu berichten. 

TR Shliehlich behalten Wir,iine vor, jeder Slelle ae und 
ins. Eheine gehende ‚Vorfchriften, um ihren —— md: Befogniffe 
genauer zu beftimmen, zutommen zu fa 

Gegeben unter Unſrer hoͤchſten, elgenhäuhigen Unterfapift und beige⸗ 
Orwektem — * iegel in Un * Kniglichen Reſi Den. Sauger, vn 


* — 
——— — ——— A" 
Bart sl — Grafe vom Normann Ehrenfels. 
——— Ad — ‚Seerde ‚Regine Majestätis ‚proprium. 
4 „von DIL 
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Als aber » die, Verhandlungen: auf dem Wiener Gongueffe; welchen 
ber König ‚von Würteniberg frühzeitig verließ, die Wendung nahmen, daß 
die Aufnahme des Artikels: in allen Staaten Teutſchlands ſoll eine ſtaͤn⸗ 
diſche Verfaſſung beſtehen — entſchieden war; fo beſchloß ber König, 
die Beendigungen und Beftimmungen der neuen teutfchen Bundesacte 
nicht abzuwarten. Er erließ. deshalb; am 11. Ianuar. 1815 aus Stutt: 
gart ein Manifeft, nach weldiem fen Entſchluß — der Einführung 
einer ſtaͤndiſchen Verfaſſung in ſeinen Staaten — - zur oͤfentlichen Kunde 
gebracht ward. 


"b) Königlihes Manifeft von 11. 'Sanuar 1815. 


Wir Friedrich, von Gottes Gnaben König von Würtemberg, 
fouverainer Herzog in Schwaben und don Ted, ze. ic. 
entbieten allen Unfern lichen und getreuen Dienern, Vaſallen und Onfertfanen Un: 
fre königliche Gnade. Bon dem Augendlide an, als gebieterifche politiſche Werhält: 
niffe die Staatsveränderung vom Jahre 1806 ag hatten, Tape Wir den 
feften Entſchluß, Unferm Königreiche, ‚fobalb der Drang ber. Umftände aufgehört 
haben, und ein fefter Stand der Dinge eingetreten feyn würde, eine. feiner ‚innen 
und aͤußern Rage, den Rechten der Einzelnen und, den Bebürfniffen des Staates 
angemeffene Verfaſſung und ftändifche Repräfentatfon zu geben. Die Ausführung 
diefes Entſchluſſes verzögerte fi durd bie —— Seftereignif , ‘welche die 
Bornahme einer folchen wefentlichen Grundeinrichtun Staatsorganiſa⸗ 
tion nicht röthlich. machen konnten. Erſt die im m e eingetvetene Ver⸗ 
aͤnderung in den oͤffentlichen Angelegenheiten konnte dicſen, unſerm landesvaͤterlichen 
Herzen fo angelegenen, Wunſch der Ausführung näher bringen, und Wir würden 
daher gleich nach Abſchluß des Parifer Friedens denfelden in Erfüllung gefegt ba: 
ben, wenn nicht von dem, zu u vollftändiger Berichtigung des Allgemeinen Friedens 
befchtoffenen , Eongreffe in Wien Abänderungen in den innern und aͤußern Verhaͤlt⸗ 
niffen des Königreiches zu erwarten geweſen wären, und eß daher zwedtmäßiger. ges 
ſchienen hätte, die Ausführung auf die Refultate jenes Congreſſes auszufegen. Ins 
deffen haben Wir glei Anfang, in den, zu Behandlung der teut {pen UAngelegen: 
beiten Statt gehäbten, Gonferenzen, den Wien verfamrhelten Souverains Un⸗ 
fern feften Entſchluß und Abſicht der Ginfährung einer Staͤndeverfaſſung im * 
reiche erklärt. Da aber die Endreſultate dieſes Congreſſes nicht ſo ſchnell, als Wir 
in Beziehung auf jene Abſicht geränf hatten, herbeigeführt werben konnten ; de 
finden Wir Uns bewogen, Unferm Volke diefe ihm stm Dune nun nicht 
länger vorzuenthalten, und dadurch öffentlich zu beweiſen, daß nicht "eine äußere 
ne tigen ober cine ie Andere eingegangene —2 keit, re — 


die feſte Ueberztugung von dem Beduͤrfniſſe — angemeſſenen ſtaͤndiſchen Berfa 


ur N yon 
: . 


Rede des Königs Friedrich I.Nam 11. Ian. 1815. 368 


ſung Tür dat weſentuche Interemt des Staatd, und der Wunſch uns geleitet ha⸗ 
ben, mach fiebzchn - Kürmifden Iahren, in welchen die Worfehung 
Uns und Unfer'Reidy erhalten hat, das Blüd Unfers Volkes für" kuͤnftige Genera⸗ 
tionen dauerhaft zu begründen. Mir haben zu dem Ende die Grundzüge: einer ſol⸗ 
—8* Berfaſſung, worin die Zufammenfehung- der Etände, der ihnen zukommende 
atheil an der Gefeggebung und Befteuerung, bau Recht, ihre Bitten und: Wün: 
ſche vor dem Throne mieberguleden, fo wie allgemeine und wefentliche Rechte und 
—— der Unterthanen beſtimmt werben, entworfen, und eine Commiſſion 
von atsdienern aus verſchiedenen Klaffen der -Ration, verſchieden nad) Stand, 
Amtsverhättniffen,, Religionsbekenntniß und Güterbefig, mit dem Auftrage nieder⸗ 
geſetzt, das Ganze nach feiner n Wichtigkeit in die forgfältigfte Berathung zu 
ziehen, und den hiernach reiflich ausg teten Entwurf einer Repräfentativners 
faffung für das Reich Uns zur Genchmigumg vorzulegen. Die von Uns fanctionirte 
Berfaffungsurdunde werden Wir fodann der ſtaͤndiſchen Repräfentation, welche Wir 
auf den 16. Maͤrz bdiefes Jahres bier zu verfammeli gedenken, übergeben, fie be= 
ſchwoͤren und im volle Ausübung fegen laffen. Es gereihe uns zur wahren lan» 
desväterlichen Freude, dieſe Unſre mung und feſte Willensmeinung Unſern lies 
ben und getreuen Unterthanen hierdurch zu verkuͤnden, indem Wir Uns verſichert 
balten, daß fie in-diefen- Anordnungen und Ginrichtungen den fpredyendften Beweis 
Unfrer unermüdeten Bürforge für ihr dauerndes Glüd erkennen, und auch künftig 
ihre, unter- allen Veränderungen der Zeit unverruͤckte, Treue und Anhänglichkeit an 
Uns und Unfer Regentenhaus bewaͤhren werden. Gegeben unter Unfrer hoͤchſteigen⸗ 
händigen Unterfchrift und beigedrucktem öniglichen Infiegel, in Unfrer königlichen 
Refidenz zu —— ben 11. Ian. im Jahre Ghriſti eintauſend achthundert und 
funfzehnm, Unfree königlichen Regierung im zehnten. mac 
‘ (L.8.) Friebrid. a 
Der Minifter des Innern, Staats» und Gonferenzmini: 
fer, Graf v. Reifhad). Tore 2 
Ad Mandatum Sacrae Regiae Majestatis proprium, » 
Minifter : Staatsfecretair, Freiherr von Bellnagel. 


Im Geifte dieſes Manifefied war die Rede, welde der König am 
11. Ian. 1815 im verfammelten Staatsrathe hielt. | 


c) Rede des Königs Friedeih 1. im Staatörathe | 
vom 11. San. 1815. 


Bekanntlich haben die, der Staatsveränderung vom Jahre 1806 vorangegange: 
nen und damit verbundenen, äußern polttifdgen gebieterifcyen Verhältniffe die Auf: 
hebung ber altwürtembergifchen Panbflände zur nothwendigen Folge gehabt. Dieſes 
veraltete, mit dem Zeitgeifte und der Einheit und Kraft einer energiſchen Regie— 
rung, auf welcher bie —— Erhaltung und Vergrößerung des Königreiches 
allein beruhen konnte, unverträgliche Inſtitut fiel in ſich felbft zufammen. Die 
foͤrmliche Abſchaffung deffelben, welche fhon lange vorber durch das Fchlerhafte der 
Drganifation, mithin durch die innere Natur der Sache vorbereitee war, murde 
durch einen vorgängigen Öffentlien Staatsvertrag mit dem damaligen Reichsober: 
baupte und durdy die freiwillige unbedingte Huldigung der Volkerepräfentunten be 
kräftige. Gleichwohl bezeuaten Erfahrung und vaterländifche Geſchichte, die cinzis 
gen und ficherften Kührerinnen der Regenten, welche das woblverftandene und 
dauernde Intereffe ihres Volkes mit ihrem eigenen gewiffenhaft zu vereinigen wif: 
fen, bie gg he und das Wohlthaͤtige einer, ben Rechten der Einzelnen 
und den Bedürfniffen des Staats angemeffenen, auf fländifhe Repräfentation ges, 
gründeten Berfaffung. Indem Wir Uns an bdiefe Ueberzeugung bieten, und ‚den 
unabänberlichen Sntfihtuß darauf gründeten, den Eintritt der erften günftigen Zeit⸗ 
epoche zu Einführung einer ſolchen Verfaſſung zu benuhen, ſahen Wir uns durch 
den nachfolgenden, ſich immer gleich bleibenden, Drang der Umftände und des Ge— 
fpannten der aͤußern Rage ftetö behindert. Eine foldye wefentlidhe Veränderung ber 
ganzen Staatsprganifation erfordert einen ruhigen, gefhloffenen Stand der Dinge, 
der, weit entfernt, durch die Beiterefgniffe herbeigeführt zu werden, ſich je länger 
je mehr zu verzögern fehlen. Die im vorigen Jahre eingetretenen Hauptveraͤnde⸗ 
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zungen in ‚ben: Öffentlichen Angelegenheiten? uns der barauf erfolgte Abſchluß des 
Parifer. Friedens ließ die Annäherung des, zu jenem Zweck erwuͤnſchten, gün 
Beitpunetes ‚erwarten, als ber zur vollſtaͤndigen Berichtigung des allgemeinen Fries 
bens beſchloſſene Congreß zu: Wien eine neue Verzögerung eiführte, indem bie 
Rufultate deſſelben nicht unbedeutende Abaͤnderungen in den innern und Außen Vers 
hältniffen des Koͤnigreiches voraus ſetzen ließen. Wie fehr Wir.es Uns: waͤhrent 
Unſrer Abweſenheit in Wien zur Angelegenheit machten, das auf die Regulirung 
der teutſchen Angelegenheiten ſich beziehende Geſchaͤft, welches, nach unſrer Anſicht, 
* einer ſtandhaften und unbefangenen Bereinigung des Willens keinen wefenttichen 
Awierigkeiten unterworfen feyn Eomnte, auf alle Art und Weiſe raſtlos zu befür« 
bern, Konnte nicht verbosgen bleiben, uab Wir: haben gleich Anfangs in ben, zu 
Behandiung jenes Gegenffandes: Statt gehabten, Gonferengen der gu Wien, vers 
ſammelten Souveraine Unſern feiten Entſchluß und Abſicht der Einführung einen 
ftändifchen -Verfaffung in Unſerm Koͤnigreiche erflärt. Inzwiſchen konnte «6, zu 
Unferm Bedauern, nicht: von Uns. abhängen, . das Endrefultat ber Geſchaͤfte des 
Congreſſes ſobald herbeizufuͤhren, als man zu hoffen und zu erwarten. berechtigt 
war. Der noch dauernde ungemwiffe,. ſchwankende Zuftand ber Dinge kann jedoch 
Unferm lanbesväterlichen ‚Herzen nicht den Zwang auflegen, Unſern lieben, und ges 
treuen — bie ihnen beſtimmte Wohlthat länger vorzuenthaltenz und um 
gleich Öffentlich. darzuthun, daß weder aͤußere Nothwendigkeit, noch irgend eine 
uſt eingegangene Verbindlichkeit auf Unſern Vorſatz irgend einen ‚Einfluß gehabt, 
und nur reine, auf die dauerhafte Begruͤndung des —— Unſers Volkes gerich⸗ 
tete Abſichten Uns geleitet haben, ſind Wir geſonnen, den laͤngſt zur Reife gebrach⸗ 
ten Entſchluß nunmehr in Vollzug zu fegen.. Wir. haben Uns zu. dem Ende mit 
Entwerfung der Grundzüge einer ftändiihen Verfaſſung beſchaͤffigt, mopon Wir 
die Ucberzeugung haben, baf fie bem, vor ‚Augen gehabten, wichtigen Zwede fo 
nahe als möglid kommen, und dadurch bie Klippen vermieden werben, woran fo 
manche frühere aͤhnliche Berſuche Unfrer Zeit —* ſind. Jene Grundzuͤge be⸗ 
greifen vorzuͤglich die Bildung der ſtaͤndiſchen Repraͤſentation, ihre Verſammlung, 
deren innere Organiſation und Gefhäftsführung, die Gerechtſame der Stände, in 
Beziehung ber. Gegenftände der Gtaatsverwaltung,: insbefondere ber Mitwirkung bei 
der Beiteuerung und Geſetzgebung, und bes, ihnen im Allgemeinen —— Pe⸗ 
titionsrechtes, endlich Beſtimmungen, in Anfehung- allgemeiner Rechte der Uns 
terthanen. Bei der Bildung . der Repräfentation glauben Wir. bie Anforde 
rungen und bad Intereſſe der vorzüglicdhften  Wegüterten- beachten zu müjfen, 
und in diefer Hinſicht bewilligten Wir-einer Anzahl von Individuen biefer Klaffe 
Virilſtimmen, jedoh in einem ſolchen Berhältniffe, daß Fein Uebergewicht derfelben 
über die gewählten Deputirten «denkbar Aftz und indem. Wir nun- eine Berfam 
lung angeorbnet, entfernen Wir den Verdacht und die Möglichkeit, in eben biefer 
Klaffe der Staatsregierung eine’ eigene befondere GStüse zu fihern. Die Zufams 
menberufung ber Stände ift durch Feftfegung einer, für immer beſtimmten, Zeit 
ber Willkühr des Königs entzogen, und die innere Organifation, fo wie bie vor: 
efchriebene Art der Gefhäftsführung ſichert den Vertretern des Volkes Freiheit der 
nficht, der Deliberation und der Beſchluͤſſe. Weſentliche Abänderungen in der Ge: 
feggebung und Befteuerung find an bie Zuftimmung ber Stände geknüpft, mit fol: 
chen Mopdificationen, welche die Einheit und Energie ber Staatsregierung, welche 
die fichere Beftreitung der Staatsbebürfniffe,nicht verhindern, und den Einfluß jes 
des etwanigen Varteigerihts zurüczuhalten vermögen. Durch das Petitionsrecht 
wird die Sicherheit des Eigenthums und die perfönlidye bürgerliche Freiheit, gleich: 
fam unter die mitwirkende Gewährleiftung der Stände geftellt. Die Huldigung bei 
einer Regierungsveränderung wird durch bie feierliche Anerkennung von Seiten bes 
Königs bedingt. Durch alle dieſe Beſtimmungen glauben Wir die Rechte des Wols 
kes auf eine unumftößfiche Art feftgefret und für immer gefihert za haben. Die 
Grundzüge erfordern jedoch eine nähere Ausarbeitung im Ginzelnen,, und Wir has 
ben Uns daher bewogen gefunden, eine eigene Sommiffion, unter dem Borfigc Un: 
fers Staats-, Gonferenz: und Binanzminifters, Grafen v: Manbelstohe, beftchend 
aus beim Staats» und Gonferengminifter des Innern, Grafen v. Reiſchach; dem 
wirklichen geheimm Rathe, Landvoigt am obern Nedar, Grafen v. Walbburg: 
Beil: Zraudburg; dem Minifter: Staatsfecretait v. Vellnagel; dem Präfidenten 
Staatsrat; Neurath; dem Staatsrath, Landvoigt an der Enz, Grafen v. Berlis 
chingen; dem Staatsrath vn. Otto; dem Etaatörath v. Schmit von Grollenburg; 
dem Staatsrath v. Waͤchter; dem Staaterath v. Weiſen; dem Oberregierungsrath 
dv. Roel; dem Oberregierungsrath v. Cammerer z dem Oberamtmann dv. Mieg in 
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Ludwigthueg, dem Hofrath: und Oberamtmann v. Hiemer im Schoͤnborf dem Oben 
amtmann dv. Malfchler in Marbach, niederzuſezen, um: das Ganze in Berathung 
gu! ziehen, und ſich mit: dem vollſtaͤndigen · Gutwurfe reinen epräjentativverfaffung 
ju deſchoaͤſtigen· Ein beſonderes Commiſſoricu⸗und Tuftructionsreſeript, weiches 
hierüber das Nabere enthält, wird den Meitilichtum ber Commiſſion zugefertigt 
werben zwegea; deren Zuſammentritt, welcher das erſtemal naͤchſten Montag!den 


46 d. M. Statt haben ſoll, das Erforderliche zu be iſt. Die Bekanntma⸗ 


ching und Uebergabe der, don Ans ſanctionirten, Werfaſſungsurkunde, fo wie bie 
MBerpflichtung: auf. biefelbe, gebenten Wir in dem auf den .15..Märg d.: I. hier eine 
re 
und Willensmeinung. buch. ein. eigenes Maniftſt in Aenntniß geſegt ge 
deſſen allgemeiner — und vetanutne quas —* Miniſter des Innern 
beauftragt wird. X 2 We) & 
Am #6. Din 1818 wurden bie Sigungen de Lanbftände Mir 
tembergs feierlich etoffnet. Der König hielt die nalhſtehende Rebe, und 
ließ dann den Ständen die Grundzüge .derineuen’ Berfaffungsuw 
kunde vorleſen, die er felbft noch in biefer Verſammlung beſchwor So⸗ 
bald er aber den Saal verlaſſen hatte, faßte die Verſammlung den ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß, dieſe (octroitte) Verfaſſung nicht anzunehmen, fort: 
bern. eine Unterhandiung auf bie Grundlage der alten Verfaffung des 
-oormaligen Herzogthums Würtembergs zu verlangen, vobgleich dieſelbe 
nicht nur das Gepraͤge eines laͤngſt verſchwundenen Zeitgeiftes- trug, ſon⸗ 
dern auch’ auf die neuerworbenen Laͤnder nicht uͤbetgetragen wetden 
konnte. Wenn alſo auch die ‚Grundzüge, der vom. Könige den verſam⸗ 
melten Staͤnden vorgelegten Verfaſſungsurkunde noch⸗ mancher Verbe ſ⸗ 
ſetung und Ergänzung bedurften; fo erhellt doch aus ihrem Cha 
rakter⸗ baß fie auf die Bebürfniffe des Zeitalters berechnet und bejtimmt 
war, bie gefammten — alten und neuerwotbenen —, Länder des Königs 
reiches gleichmäßig zu umfchliegen. Der in ber That nicht ‚erfreuliche 
Kampf, welchen, die Würtembergiſchen Stände gegen die Urkunde, erho⸗ 
ben, gehört in die neueſte Spesialgeichichte Wuͤrtembergs, und fuͤhrte end⸗ 
"ch den Koͤnig dahin, daß er den Staͤnden inſoweit nachgab, zü ge 
Flären, daß die Alte Verfaffung im vormaligen Herzogthume, : oder in 
feinen alten Erblanden, hergeftellt, die neuerworbenen Länder aber unter 
bie Leitung einer neuen zeitgemäßen Gonftitution geflellt werben follten. 
Noch war diefe: Fehde. nicht beenbigt, als der König am 30. Det.\1846 
plöglih fterb,..und fein Nachfolger, der König Wilhelm 4, bie flän 
bifche Verfammlung bis zum; 3. März; 1847, vertagte, nachbem-er,; joe 
gleich nach ſeinem Regierungsantritte, in den oberſten Staatsbehoͤrden 
mehrere durchgreifende, aber noͤthige und zweckmaͤßige Veraͤnderungen 
vorgenommen, und beſonders den geheimen Fath ai BVerordmung 
vom 8, Nop, 1816 neu, geflaltet hatte. ur 
d) Rede. des Königs Friedrich J. am 15. Mir; 1815 
bei Eröffnung der Ständeverfammlung. 


„uhedartsint, Ehrivärbige, Edle, Liebe Getreue! | 
Bum ‚suften Mal fehe Ich die Stellvertreter Meines Volkes um meinen Blues 
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verfanmmelt. Mit Sehnſucht habe Ich dieſen Augenblick erwartet. Meine Abficht 
war von jeher, die verfchiedenen Sandestheile: und alle Unterthanen, welche die. Vor⸗ 
ſehung Meinem Scepter untergeben hat, zu ihrer: gemeinfchaftlichen Erhaltung: und 
zur Wohlfahrt ‚aller aufs innigfte: gut: du Or Sobald. die Aufern Berhältniffe 
es erlaubten „amd bie) Dinderniffe hinwegfielen, welche bie einzelnen· Theile getrennt 
hatten, fuchte Ich dieſen 3weck zu erreichen, und Einheit der Staatsregierungdgrund- 

ſaͤtze und gleidiförmige Anwendung derfelben in allem Zweigen der Verwaltung, war 

die ebfte Frucht meiner Bemuͤhungen. Die frühen Abtheilungen der Landes 
verſchwanden, die Beſchtaͤnkung des wechſelſeitigen freien Verkehrs hoͤrten auf. Die 
verſchiedenen Territorien ſind nun unzertrennbare, Theile Eines Ganzen Das a 

digionsbekenntniß uhd ber, Stand der Einwohner ‚hat in — Begie hu 
men unterſchied mehr zur Folge. Alle tragen in gleichem Verhaͤltniſſe zu fen 

lichen Laſten bein Sie tennenu hurı Ein’ Snteneffezn fie. leben als Bürger E 

Staates; es giebt nur Würtemberger; und ihr Wohl und ihre Ehre iſt das * 
und der Ruhm des Staates. "Mit Vergnügen gebe ich Meinem Volke das Zeugniß, 
daß 28 durch Freue —* gm biefe Meine Abbſichten befördert und zut Erhal: 
M. des K —E ich, mitgewirkt hat... Mein Heer hat dem Namen Wuͤr⸗ 
Eat Zapfı vi: jenen he anf ber Bahn bes Ruhms und Ber 
—* en — gemacht. Meine Staatsdiener haben Mich. in, Meinen Bemihungen 
üst, und Meine Unterthanen aller Klaſſen trugen ‚die ſchweren Laſten der Zeit, 
* unferzögen ſich den Anftrengüngen jeder Art, wodurch Sicherheit und Erhai- 
trag. werden mußte, mit: twilliger Ergebung. Und fo dege ich nun, nach⸗ 

m bi ie Biederherſtellung des allgemeinen F Rriedend einen —2 Stand der 
tbnung ri, den Schlußftein zu x: Gebäude des Staats, inden Ich are 
—* ii eine ag ge e — ———— zer 
em für angeme eit und die bürgerlichen te 
1 Einzelnen find Bari 7 he, * die — wird durch ‚Stellvertreter beru⸗ 
—* ſich mit dem —e—— zur Auskbung der bedeutendſten Rechte der 
Benin gsgewalt· gu vereinigen.  Diefe Verfa wird, Ic hoffe es, das dauer⸗ 
luͤck meines Volkes begruͤnden; fe wird alle Eeinlichen und blog perfönlichen 


tüchfich chten entfernen, und tinen Geiſt erzeugen, der mil iebendiger Kraft nur auf \ 


das wahre Interefie; ded Staates und a on) Wohl; aller Einzelnen hinwirkt, Jeder 
auf-diefes Ziel gerichtete verfaffungsmäßige Wunfch Meines Volkes, Mir, durch feine 
Stellvertreter vorgeftagen, wird ftet8 ein genrigtes Gehör finden. Kürften, Grafen, 
Edle; Diener den Religiön, gewählte Stellvertreter des Volkes! Laßt Uns vereinigt 
zu Foͤrderung der Angeleg aenbeiien, er Nation, ‚zu, welcher bie Berfoffung biefe Ber- 
ſammlung beruft, das See it = zwiſchen Mir und Meinen unterthanen mit ent: 


gegentommenden Vertra eftigen.. Nur, Ein Intereſſe, das für König und 
‚Dater „ı mur.Gin, Gens at, ber. des gemeinen Wohls, befcele Alle! ‚Dann 
de a ir Bu et vu und gut ſeyn; dann et heutige Tag der ſchoͤnſte Meines 

finde fernerhin. den. Hrößten Lohn Meiner‘ fiebenzehmjährt- 


ungen k reue und Anbänglichkeit Meines. V wel 
— — auf Meine achfoiger —— 
Dann wi - die’ er En 3 


rer \ 244 





Grundetn· ber vom — driedrich den Stän 
den vorgelegten VBerfaffungsurkunde. 
Die ſtaͤndiſche Repräfentaion des Königreiches beftehte an". 
A) in’AnfehungderPerfohen, aus denen. — — wird: 
vw. D —— man — — — 


N aus ben ee Erbtronämter 
aus ben 28 Aue ttelbaren füritigen, un unb graͤflichen 
—— Be im Reiche gelegenen ungen Reichs⸗ ober Kreistags⸗ 
ſtimmen rubten; - 


Ge) denjenigen im Konigrelche · Begüterten Furſten, Grafen und Sretcuten, welchen 
onis Stimme vetleiht; 
d) kom „Kanzler, ‚der Univgrfität Zübingen, und dem alteſten ——— 


e) 4 tatpotifen Biſchoffen des Röntgreiäee und‘ rinftweilen auß bem 'Beneral; 


| 
fl 
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be Tentpe; Bürfei von Hohenlebe aind dem 
n.7. an Dienftgeit. Fr ———— Te 
2) Aus gewählten Mitglicdern: nn apa 


“ 4) Alle nicht mit eigenen Stimmen: begabte: Butsbefiger im Röniareide, fe er 
! n aus dent Adele, Bürger: oder WBaucvnftatide fm; die aus Uegenden 
runden einen reinen’ Ertrag von 200 fl. Gegichen und das 2STte Zahr trreiit 
dehen, ſind Wahlmänner, und’ wählen ar edem Oberamtsbezirke unter dem 
| 'Präfibio des koninlidien Oberamtmahns Einen Repräfcntanten. 
* Die Stoaͤdte, welche das Präbicatı „gure“ haben, erduntn jebe Ginen Dept: 
tirten zur ——— ab. 


—2 hig ſind Alle‘, rn find, und bürgerliche Rechte im 
— haben, weß auch· ſeyn ſeyn Oniögen undvas dreibigſte 


—* koͤnigliche Diener, = EB ber als Geſſtche ober Aerzte ans 
eſtellten uen, in ſo Ferm ihre Dienſtverhaͤltniſſe ſoiches geſtatten. 

* ph ewaͤhlten Mitglieder werden ſich vor einer königlichen Commiſſion, 

= re des und zweier Stände, welche Virilſtimmen 


; BJ Berfammälungen ber Ständen 
1) Die Stände »erfammeln ſich nicht anders, als auf Ginberufung des Königs, 
welcher an bie Kürften und  Giwafen, unaittäbas - ein Berufungsichreiben erläßts. bie 
‚übrigen Repräfentanten werben. durch Gineularerlaffe. des Minifters des Innern tin: 
fen; von biefem- werten audy bie Wahlen angeordnet. 

8) Die Stänbeverfammiung — Ferse nothwendig aller drei Jahre, wenn 
nid. dringende Umftände eine Äbaͤnderung noͤthig machen, auf dem erfien Februar 
einberufen: , Sie! wird, vom. Könige sentlaffen, vertagt, oder ur — — ſo 
Daß, «ine. ganz ‚ncug us; Wahl der Deputirten Statt findgt+ u: 9; AT 

3) Keine Berfamimlung, der Etände bauert über. ſechs W 

4) Die gewählten —* gehen aller drei Sue fe 7— ab, und 
werben —— neue Wahlen erfeht. Abgehende koͤnnen wiedet gewählt werde 

5 Jede Zuſammenkunft dev: Stände, ohne koͤnigliche um, une jedes längere 
Zuſammenſeyn nach geſchehener Entla ober Vertagung/ iſt unerlaubt. 
0) Innere DOrganifation und Sei &lfreräprnng. 
14.2) Präfdene. der Staͤnd everſammung ift der chsmarſchall Sn: feiner 
Abwefenheit, oder in fonftigen Berhinderungsfällen , vertritt der anweſende Aelteſte 
aus dem fuͤrſtlich mie Baufe feine Srellen 

2) Dem Yräfivinten wird ein von der Ständeserfammiung zu mwäßtendea Mit: 

Med, welches ein R lehrter ſeyn muß, zur Aſſiſtenz beigegeben. Derfelbe iſt 
—— und im "alle des ‚gang wird ein anderer durch die die Staͤnde 


mr Die Secretaire werden durch bie Ständeverfammlung aus ihrer Mitte gt: 
it Bei jeder Eipung können neut ‚genäht, oder die vorigen beftäfiat werben. 
4) Das bendthigte sg nie von einera Archivar, einem Rtaiftrator und 
deef Kanzeiften wird von ber Stnbamtinmtung gewoͤhlt und aus der Staats: 
Taffe beſoldet. 
f 6) Die Sisungstoften: der Sehneesfnutung; Reifekoften uns Lac 


BE ne Anbere, ben allgemeinen Gefogen umterworfen. 

ie — haben fi Bene und * .— mit den ihnen vom. Könige 

Anträgen zu b Rn ſich gu —— und abzuſtimmen, 

m € Reſultata dem Könige wi Mer bie weitern — ie 
rathſchlagungen folgen, unten ‚näbere r 

oz 9) De König. verſpricht auf jeden —* der © Giönde eine Gusfetichung y 


9) Den Miniftern ift der Zutritt u der Ständeverfammlung: au jeder Zeit sb 
geftanden, Wenn ſie / Vortraͤge an, bie mmlang zu machen haben, benachrtichti⸗ 

gen. fie Tags zuvor den Präfidenten, damit ſie, mit Befeitigung ‚amberer —— 
on der Ständeverfammlung angehört werben. 


n, u Den Miniftern ſteht fret, au ——— einen m. —2 
in die Berſammlung initzunchmen. . 


% 
’ » 2 er 7 
EB. ee 6 nude 


did) ‚Dir sin: ſteht feet, zut Worb der Geſchuͤfte Cor 
miffionen aus ihrer Mitte zu ernennem» Weide über bie betre nden. Angetlegenbiit 
mit den Miniftern communiciren koͤnnen. 
sin »&2) „Diejenigen Fuͤrſten und Grafen,» welche beftänbig — Dahn Rai we 
nen und Birilftimmen haben, uͤbertragen bie: Fuͤhrung derſelben —— 
Reiche wohnenden, Fuͤrſten oder Grafen, der fie ſodann/ ohne R 
—58 des Uebertragenden /nach ſeiner eigenen Ueberzeugung abg 

3) Auch andere Mitglieder von Koelkande, die. Birilftimmen babeny. 
dieſe durch ein, Mitglied ihrer Familie oder» ‚einen andera nn 


laffen. ’ 
* 14) Jedoch kann ein mit einer Birikikisme begahteß fänbifhes, 
feiner, ideen: nie, mehr als wei Stimmen uͤhernehmen 
ie gewaͤhlten Mitglieder der Ständeverfammleng: seen iin 
nach 6—* beiten Einſicht und» Aeberzeugugg. 
16) Bei der Abſtimmung · Inder Stindeverfammlung madt € 
den Seſchus. —V laden GN 
* ragt ———— — Aus fhußnerfommäung, ur ——— 
8 den Jahren , in welchen keine Staͤndeverſammlung anbraten wi derſe 
melt ſich unter demsPräfibio des Erbretchematſchalls, oderdeſſen —— 
‚one: weitere Einberufung am: erſten Fobruar dnii, von der St t 
siprer Mitte. auf drei Jahre gewahrrter, Audſchußrvon 
auf vier Wochen gu Erledigung ber’ enhriten/ ar 
Doch kann diefer Ausschuß; weder: in eine Erhöhung — noch in tiee ds 
‚änderung der Sefeg gebung willigen; weiche beide ——— 
‚gemeinen Staͤndeber ſammlung ſind.Beſchwerden er gen 
‚denfelben,,. wie weiter unten beſtimmt wird ‘an König’ 
U. Die Gerechtſame bir en 3 ron. 
ber Grgehläinde ber Staatshermartung'begith — 


A): Auf die Mitwirkung zu ber Belteuerung. 
I). Ohne ihre auedruͤckliche Bewilligung, — bie: für jegt beſtehend 
Steuern, direste und ‚indirecte Otaatsabgaben, welche für die Rraierungirü | 
jegigen Königs ‚als Grundlagen bleiben, mi 69 —und feibn in Krin 
— feine neuen. Steuern, aweden biracke * Ankirate. ·Aboaben tingefe 


aa Wenn eine Erhoͤhung der Aboaben m nathruenb „ober übeutenpt cat 

fentliche Beränderung bevfelben raͤthlich wirds. ſo muß ice durch ben 5* 
ſter in * gebracht und in der Stänbepenfammlung darüber abgeftimmms 

Jedes Saby wird ber Stänbeuerfammjung; oder dem Aueſc uie, Ya 
nung * —— und * — der directen und — Eu 


egelegt. · 
—* Horgen, Zekimmung einer Siviitiße für deu König wein 2 
ungen Statt — 

5) Beim Kntript ber. Besi — eines Bauen Kimigs. wirt 
"Ständeverfammlung einberufen, und owohl wegen ber Steuerm als 
Sihoillifie, wenn eins, Statt findetn eine neun Berhandlunggepflogen. 

B) Die Mitwirkung der Stände zür Seſe Pe 

r.: 3):Die Sniativogu net em Gefk gemtommt den Könige gu 
haben daruͤber zu berathſchlagen und‘ abzuftimmen; ohne ihre Zuſtimmung u 
kein: neues ‚bie —* ter und das Eigenthum oder die’ Berfaffung dx 
fendes, — Eſer oe truigche Santtion "un: — Iromu 

2) € ik edeqh den Ständen geſtattet, ————— TI2 IE 
dem Könige — — im: Falle einer abſchlaͤgigen Autwort, bis 

reimal in ben kuͤnftigen ammlangen zu wicber Le. m. — 

1 MRahder dritten —— —— Königs ‚- welche 
tioirt feyn muß, koͤnnen bie Sende in vin ſicht auf die Motive, ı 
Borfteliungen machen. m 
1.0: Die Stände Saben: bias’ Gelttdener eat: — im biefer 
mäfheit aligemeime Wünſche, — und Beſchwerden dem MU 


vorlegen 
"Die snaimtimeltteirergk non an fie gebrachten Beſchwerden doᷣ 
von ihnen nicht anders angenommen werben, als wenn beſcheinigtermaßen wie N 
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Achen Juſiʒſtellen aintſ anbere Khigliche Behörden, ſich gemeigert haben, fie anzuneh⸗ 

- men; ‚in WE Ber fie von den, Ständen als. Befchwerden bei dem Könige an⸗ 
gebricht Herden tönen vo Fo m Ach 

D) Wenn die Stände einen koͤniglichen Staatsbeamten anzuflas 

en im Falle zu —* glauben; ſo haben ſie dies dem Koͤnige unter Anfuͤhrung be— 

— — gungen anzuzeigen, und die Anordnung einer Unttrſuchung zu 
werlangen. 159 u ts: “ ‚ 
Aul die von,dem Könige nie zu,verfagende Bewilligung, wird im Falle des 
se rrathe und der Goncuffion, über den GStaatsbeamten von einm eigenen flän: 

Gerichte das Urtheil geſprochen, in Anfchung deſſen ſich der König das Mil: 
berungs = und Begnadi —— vorbehaͤlt. 

7 9 DaB Bericht; briheht, er bem:Präfibid des Juſtizminiſters, aus vier ftändi: 
ſchen Mitgliedern des Adels, welche Virilſtimmen haben, und ſechs der Landesdepu⸗ 
cirten, welche die ih eherſapprlung zum Voraus und auf bie Dauer einer Ständes 
verfammlung Bleiben rnit — — es 
8) Rn andern Follen witbedie unterſuchung und Beſtrafung in dem ordentll⸗ 
chen Rechtswege eingeleitet. N — 

Tr. Beſtimmungen tm Ahfehung difgemriner Rechte und Berbinp: 
— uichkeiten der uhtehthanen. 3 777— 

A) Alle unterthanen find vdr dem Geſete gleich. Sie haben zu allen Stellen 
Zutritt. Kein Stand oder Geburt, und keines ber drei chriſtlichen Religionsbekennt⸗ 
miſſe, des ebangeliſch⸗ Intberiichen, reformirten und katholiſchen, ſchließt davon aus. 

B) 3u den oͤffentlichen kaſttu und Abgaben haben, nach den bereits beſtehenden 
erg, Ale yerhältniginäßig biizutragen.. „ ° , | 

0) Alle Landeseinwohnet haben die Verpffitudg, für das Vaterland bie Waf: 
fon zu tragen. Die Wirt. der Dienſtleiſtung im regulirten Militair, oder.in der Land: 
miliz, wirb durch das Geſeg beftimmt, ı 1147. m iı er 2: 

Die vormals ‚unmitschhnren, Ki I und ‚Grafen, bi auf Reiche» und Kreistas 
en Stimmen — bleiben im Veſide ber ihnen deshalb verwilligten Freiheit. Zu 
ne. er Dienftleiftingspflicht werden der mitdergefegten Commiſſion zwei 
Mitglieder vom Mititaiv beigegeben werden. | 

D) Jeder Unterthan hat, winnger nicht comfariptionspflichtig,. ober wenn er 
von ber Militairaushebung,, befreit iſt, oder ausgebient hat, das Recht, feinen 
Mobnfis aufer dem Neiche zu nehmen; nur muß er feinen, Borfag cin Jahr zuvor 
anzeigen, und für fih und feine Kader auf das Unterthanen- und Bürgerredjt 
—— leiſten, auch die geſetzlichen Abzugsgebuͤhren und ſonſtigen Verbindlichkeiten 
erfuͤ len. ms 9 ae et 


E) Kein Untertbam kann verhaftet werden,, aldı in. Gemaͤßheit des Geſetzes. 
Kein Verhafteter darf laͤnger, als drei Tage, unverhoͤrt bleiben.D ie Minifter oder 
Beamten find fir jede von ihnen veranftaltets unbefugte oder ungefegmäßige Vers 
baftung verantwortliih. .„ -, a 

F) Kin unterthan kann / ausgenommen in Fällen des Hochverraths Argch bie 
Perfon des Königs und den Staat, feinem orbentlichen. Richter entzogen — und 
durch tine außergerichtliche Commiſſton gerichtet werden. 

G) Bon einer Juſtizſtelle kann keiner oehne Urtheil und Recht mit Nachtheil 
entfernt werden. 


MW Milgemeine Beſtimmungen. 

1) Beim Autritt der Regierung eines neuen Königs wird obbemeldtermaßen 
eine Ständeberfammlung berufen. er Buldigungseid ‘wird dem Könige erft dann 
abgelegt, wenn derfelbe die Verfaſſung, fo wie fie durch die Urkunde beſtimmt wor: 
den, befhworen hat. 

2) Ale Etaatsfhulden ſiand aufden ‚Staat, garantirt, und Intereffen und Ga: 
pital als erſte umd heiligſte Schuidigkeit bes Nonigreicheg verfichert. 

Es werben gewiſſe Meere Ginfifet dir Staatslaffe zu Abtragung der In: 
trreffen und Sapitalien beftimmt); undb dürfen disfelben unter keinerlei Vorwand zu 
irgend einer andern Btftitimuig verwendet werden. 
uU? Pape 5 1,17, ee] ‚ Pe Ze BR En I A : 
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f) Verordnung des Königs Wilhelm 1 vom 8. Nov. 
ueld, die Drganifation des geheimen Kath 
betreffend. 


Im Ruͤckblick auf frühere und im Hinblick auf kuͤnftige Verhaͤitniſſe, 
haben Se. Eönigl. Majeftät e8 für rathfam gehalten, dem Organismus bes 
Staatsminifteriums, welches Bünftig der geheime Rath genannt werden 
fol, einige von den gegenwärtigen abweichende Beſtimmungen ju geben, und 
demnach verordnet: 

$. 1. Der Eönigliche geheime Rath iſt die zunächft unter dem Könige 
ftehende oberfte Staatsbehörde, welcher alle übrige Staatsverwaltungsftellen 
untergeordnet find. Er befteht wenigftens aus fieben und hoͤchſtens aus eff 
Mitälieden. Das Directorium darin führt jedesmal der ältefte Staatsmis 
nifter ohne weitern Vorrang. 

6. 2. Der König ernennt und entläßt bie Mitglieder des geheimen 
Raths nad) eigner freier Entfchliefung. Er wird bei der Emennung von 
züglihen Bedacht auf Eingebohrene nehmen, und jeben auf die Geburt oder 
das chriftliche Glaubensbekenntniß ſich gründenden Unterſchied ausfchließen. 
Wird ein Mitglied des geheimen Nathes entlaffen, ohne daß Dienftentfrgung 
gegen daffelbe erkannt worden wäre; fo behält ein Minifter 4000 Gulden 
- ald Penfion, und ein anderes Mitglied bes geheimen Rathes bie Hälfte feiner 
Befoldung, infofern dem einen, ober dem andern nicht bei einer Anftellung 
eine andere Summe zugefi ichert worden iſt. 

6. 3. Der geheime Rath iſt vorzugsweiſe dazu verpflichtet, für die 
Aufrehthaltung der Landesverfaffung und für bie Hebung aller durch die 
Berlegung berfelben entftehenden Mißverhältniffe Sorge zu tragen, indem er 
die deshalb einkommenden Vorftellungen mit feinen verfaffungsmäßigen- Ans 
trägen unterftügt, und nöthigenfalls auch von Amtswegen einfchreitet. Er 
ift demnad für alle von ihm ausgehende Verfuͤgungen allein verants 
wortlid. 

$. 4. In Hinfiht auf die Verhältniffe zwifchen dem königlichen ges 
heimen Rathe und dem einzelnen Departementsminiftern, welche darin Gig 
und Stimme haben, wird hiermit feflgefegt, daß in bem geheimen Mathe 
nothwendig vorzutragen und zu verhandeln find: 

1. alle allgemeine Staats:, Landes: und Kirchenangelegenheiten; babin 
ift namentlich zu rechnen: 

a) alles, was auf die Staats: und Landesverfaffung und bie Otgani⸗ 

ſation der Staatsbehoͤrden und Landestheile, ode 

b) auf die Staatsverwaltung im Algemeinen und die Normen berfek 

ben ſich bezieht; ferner 

ce) alle Gegenftände ber Gefeggebung und — Verordnungen, 

fo wie die Anftände über die Auslegung ber Geſetze und Verord⸗ 
nungen; endlich | 

4) was überhaupt ein allgemeines Staatsintereffe hat; 

2. alles, was auf die Verhältniffe mit ben Landftänden Bezug hat; 

3. alle Vorſchlaͤge zur Belegung ber höhern Staats: und Kircherrämter, 
mit Einfchluß der Ober: und Kameralbeamtungen und der Decanate; 

4. alle Angelegenheiten, tvelche in die Gefchäftskreife verfchiedener Minis 
ſterialdepartements einfchlagen, infofern die Departementschefs ſich dam 
über nicht vereinigen Eönnen ; 

5. Competenzftreitigkeiten verfchiedener Departements, insbefondee auch 
zwiſchen den abminiftrativen umd gerichtlichen Stellen; 
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6, Verhaleniſſe ber Küche gm "State, infofeen'itteue Beftimmängen noth⸗ 


wendig find, oder einzelner Kirchen: zu einander wenn die koͤnl güchen 

2 Gentsätftellen diefer | Gonfeffionen ſich nicht vereinigen; 

7. bie Recurſe an den geheimen. Rath von Werfligungen: eifgölner Mink: 
— oder Departementschefs, durch die ‚ch‘ Dritter befehteert u ſeyn 
>» glaubt; 

8, Wortelluigen, welche von Eenttalſtellen Bi den ihnen orgefehten Mi: 
niftern gegen’ einzelne — ge ‚eingereicht werben, deren 
‚Erörterung der Minifter, wenn er nicht ſelbſt zur Berudfichtigung der: 
ſelben ſich beivogen findet, auf bie € —— des geheimen Rathes 

auszuſetzen hat; 


9. Anſtaͤnde, welche ſich bei Volltehung Die von dem heheimen Rache an 


einzelne Minifterialdepartements erlafjenen Verordnuugen und Verfuͤ⸗ 
gungen ergeben, und endlich 

10. alles, was dem geheimen Rathe von dem Könige. ‚au Brrachung ode 
Ausführung befonders ‚aufgetragen wird. , 

8.5. Kein Mitglied des geheimen. Raths lann, außer dem Falle, 
wenn der Gegenitand ihm perfonlicy angeht, von ben collegialiſchen Berath⸗ 
ſchlagungen dieſes Collegiums ausgeſchloſſen werden. u. 

$. 6. Die Gefchäfte werden, in. verſchiedenen Departements. bearbeitet, 
Diefe find: 

1) Minifterium ber Juſtizz 
2) Minifterium der auswärtigen —— 
Miniſterium des Innern; | 
3 Miniſterium des Kriegsweſens; 
Miniſterium der Finanzen; und 


sehn 


r 


6) Minifterium des Kirhen= und Scutwefend.” Kan? 

$. 7. Die Departementsminifter find bei dem’ geheimen Rathe in 
allen jenen, zu ihrem Departement ‚gehörigen, Gegenftänden, welche vor das 
ganze Collegium gebracht werden muͤſſen, in der Regel bie Referenten, für 
weiche aus der Zahl derjenigen Mitglieder, welche keinem einzelnen Departe: 
ment vorftehen, Gorteferenten beſtellt werden tönnen. Wird Ausnahmsweife 
ein anderer Meferent befteutz fo haben alsdann die Departementsminifter das 
Gorreferat zu übernehmen. 

$. 8. Der Departementsmintfter ift für dasjenige, was, er einzeln 
verfügt, oder mas ihm vermöge des ihm zugewieſenen Gefchäftsfreifes zu 
thun F zu verfügen obliegt, perſoͤnlich verantwortlich. 

. Das Miniſtetlum dee Juſtiz führt die Oberaufſicht über alle 
Givil- — Criminaljuſtizſtellen, uͤber den Tutelartath, die Advocaten und 
Notarien. Es iſt dufür beſonders verantwortlich, daß die ſchleunige und 
re Nechtspflege nirgends und von feiner Seite geftört werde. 

8. 10. Der Minifter. der auswärtigen Angelegenheiten be 
forgt alle Verhandlungen mit Auswaͤrtigen, die Aufrechthaltung der beſtehen⸗ 
den Verträge, die Ausfertigung der öffentlichen Gorrefpondenz des Königs 
mit andern Regierungen, das Geremoniel gegen Auswärtige und im Innern, 
die Verwendung für koͤnigliche Unterthanen im Auslande, die Beglaubigung 
der Päffe und Urkunden für das Ausland. Er berichtet in der Regel un: 
mittelbar an den König. So oft jedoch neue Staatsverträge abzuſchließen, 
oder beftehende abzuändern find; fo iſt der Gegenftand vor dem Abſchluſſe 
dem königlichen geheimen Rathe vorzulegen; bei Verträgen, die Krieg und 
Frieden, oder Familienverbindungen betreffen, jedoch nur dann, wenn dies 
ohne Gefahr und Nachtheil geſchehen Kann, 
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S. 14. Das Minifterhum des Innern umfaßt. das poltzeiliche, na⸗ 
tionalwirthſchaftliche und Regiminalfach in feinem: ‚ganzen Umfange,-; Unter 
der Leitung und Oberayfficht.deffeiben ftehen alle, jene Behörden, welchen die 
Wahrung, der; koͤniglichen Regierungs⸗ und Lehenrechte, die allgemeine Lan⸗ 
despolizei, die Aufficht uͤber alle Beamte im Regiminal- und Poltzeifache, 
die Ertheilung des Unterthanenrechts und die Entlaſſung daraus, die Aufs 
ficht über die. Zucht⸗, Arbelto⸗ und Irrenhaͤuſer und die Polizeigefängniffe, 
über, die Waifenhäufer,: iiber bie Zünfte und Handwerker, Brands und ans 
dere Affecuranzanftalten, fiber den Straßen, Brüden: und Wafferbou, über 
Marfch:, Einquartierungs und Mifitairaushebungsangelegenheiten, über das Mies 
dicinal» und Sanitätswefen, Über den Handel und die Landescnltur, Manu: 
facturen und ‚Fabriken,‘ über die Verfaſſung und Deconomie ber, Communen 
u. f. w. uͤbertragen iſt. | 

$. 12. Das Kriegsminifterium umfaßt alles, was fi) auf die mili: 
taleiſchen Einrichtungen tmd'Anflalten des Königreiches bezieht. : In Hinz 
fiht auf den militairifhen Dienft und die. Disciplin ſteht zwat die ganze 
geroaffriete? Macht unter den unmittelbaren Wefchlen des Könige. Inwie⸗ 
fen das Militairwefen aber in andere Verwaltungszweige eingreift, was na⸗ 
mentlich bei Feftfegung des Mititaftetats, bei der Beſtimmung der Militairfähig- 
keit, bei der militairiſchen Juſtizverwaltung und bem Deconomieweſen der 
Fall iſt; ſo iſt daſſelbe auch ein Gegenſtand der Berathung des geheimen 
Rathes, nad) Maaßgabe der für das Reſſort deſſelben im Allgemeinen feſt⸗ 
geſetzten Beſtimmungen. A RL a 3) Ge Ze | 

6. 13. Das Finanzminifterium hat, nach dem Grundfage einer 
weifen Sparfamteit und auf den Grund der vom den übrigen Minifterien 
einzureichenden Voranſchlaͤge, das allgemeine Staatsbedürfniß zu beftimmen, 
die Deckung beffelben aus Domanial: und Öteuergefällen auszumitteht, für 
eine gerechte und, freue Erhebung derfelben zu .forgen, das Etats-, Rech-⸗ 
nungs= und Kaſſenweſen in fefter und klarer Drönung zu ‚halten, und für 
die, Erhaltung der Grunbbücher zu forgen.. Unter feiner verfafjungsmäßigen 
Leitung. und. Aufficht ftehen alle verwaltende und verrechnende Behörden, 
welchen die Adminiftration der, Kammergäter und Domanialgefälle, der For⸗ 
fte und Jagden, der Bergwerke und Salinen, ber birecten und indirecten 
Steuern, die Beforgung des Staatsbaumefens, die Erhebung. und Verwen⸗ 
dung der Öffentlichen Gelder, die Nenovation ber Grund: und Lagerbücher, 
und die Prüfung. der Rechnungen. obliegt... Be 

$. 14. Das Minifterium des Kirchen⸗ und Schulmwefens, mel: 
hen für die Angelegenheiten der Eatholifhen Kirche ein Mitglied des katho— 
liſchen Kirchenrathes, als Minifterialrath, beizugeben ift, hat für die verfaf 
fungsmäßigen Rechte der verfchiedenen chriftlichen ‚Kirchen und andern Ölau: 
befenutniffe, der Schulen und der Stiftungen: zu wachen, und ift dafür ver 
antwortlid. Zu dem Gefchäftskreife beffelben gehören der Cultus der evan- 
geliſchen, Fatholifchen und jeder andern Kirche, die Auffiht und Leitung 
des Schul: und Erziehungswefens in feinem ganzen Umfange, aud in den 
MWaifenhäufern, das Guratorium der Univerfität, der öffentlichen. Bibliothes 
Een und aller Künfte und wiſſenſchaftlichen Anftalten, die Oberauffiht über 
die Verwaltung des Kicchengutes und des Stiftungsvermögens. , Unter, der 
unmittelbaren Leitung diefes Minifteriums ftchen das evangelifche Oberconfis 
forium, der Eatholifche Kirchenrath, die Oberfiudiendirection und ber Syn: 
odus. Mit diefem Minifterium wird derzeit. das Prafidium in dem 
zu errichtenden Gefeggebungs: Collegium verbunden. Dieſe allerhoͤchſte 
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Verordnung Sr. koͤniglichen Maeſtat wird —— — ‚bekannt 
— - © 
: N, ben 8, -. 1816. a n 

9 “ Ad’ Mandatum —— Hegine Mbjestatis 2 


— Koͤniglicher arte Rath. 





| ii * Zone des tceige Fredrich N waren ie Stände des RS: 
nigzeiches noch verfammelt, Sie erließen an den neuen König Wilhelm 
ein. Gondolenzichreiben, in welchem fie, zugleich ihre Erwartung ausfpras 
den, „daß eriwie Wicderherftellung der alten Verfaſſung wollenden. und 
dab Wohl kunftiger · Geſchiechtet aufs Neue daukthaft b rümden werde.“ 
Der Kong hi gegen deutete‘ in feiner Antwort ‘an, daß er eine zeitge⸗ 
maͤße beabſi ichtige; Was unter veränderten Verhaͤltniſſen 
nur die Kraft der Regierung laͤhmen, und: zugleich die Grüne 
dungund Entwidelung der wahren bürgerlichen Freiheit 
hemtmen würde; dad müſſe der’ Kraft beſſerer Einficht, und- ver Macht 
der Hfehwähtig en Bebüirfniffe weichen.“ "Je ruhiger und unbefan: 
gener man in.diefem Sinne an: dem gemeinfchaftlic begonnenen Werke 
fortarbeiten werde; deſto ſicherer werde: man ſich auh dem urfprüng- 
lien: Stifte: jener alten · Verfafjung, wie ihn ber. —— wetvag 
zeitgemaßz ausgeſprochen habe)‘ wieber nähern.“ | 
Weil ader der’ Parteigeiſt fortdauernd in der inbifehen Aerfomm} 
tung porherrfchte, ‚und fogar des Königs Bruber, der Prinz Paul, für 
die Herftellung der alten Berfafjung ſich erflärte, und gegen ‚bie neue 
bei dem teutſchen Bumdestage zu Frankfurt proteſtirtt; ſo vertagte der 
König die ſtaͤndiſche Verſammlung (6. Dee. 1816) bis zum 15.'9an 
1817. it‘ ber Erflärung, daß er feinem geheimen Rathe die Prüfung, 
Be Entwurfes ‚einer Berfaffungsurkunbe aufgeträgen babe. 
: Der neuen ‚Berfaflung ging voraus: 
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Wilheimc. : Wir haben; um der freien’ Mittheilung der Gedanken 
ud: Einfiäten durch den Druck ‚Beine. andere. Schranken, als bie, durch ıı das 
Verbot der Gefege bedingten, egenzufegen, und dadurch Unſern Antertha⸗ 
en "einen · Beweis Unfter, und Unſers Vertraͤuens,“ daß diefe 
Freiheit nicht werde mißbtaucht werden, zu "geben, nach Anhörung Unſers 
geheimen Raths beſchloſſen, und verordnen 

F. 1. Alle bisher erlaſſene Geſetze und RA welche bie: 
Drwds: und: Lelefreiheit,' Ibechälipt: die Ausuͤbung des Pollzeirechts ber Bü: 
cher Zeitſchriften und Beitutigen: Derzeffen, fütd durch > gegenwärtige Vererd- 
er aufgehoben. mi 1% . 

8.2 Es iſt daher elanben alles: obne Genfur drucken zu laf: 
fm, und alles: Gedruckte zunderbreiten, deſſen Inhalt nicht 
duch gegenwärtiges Geſet oder künftig im .verfaffungsmär 
Figen Wege ertihtereibefoger fü ein AIRBIGEN.. oder Ber: 
gehen erkbäsh:wiluh,l. sum... RL ri 
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3. DaB Verbot ber Verbreitung von Druckchriften. 
wird buch Rüdfihten auf Religion, Kirche und Sittlich- 

keit, auf die Sicherheit der Staaten, auf die Ehre des Re: 

genten, auswmärtiger ‚Regierungen, und ber Privaten be— 

ffimmt. . 

$.4 Es va imar Jeber ſeine Anſi chten und Ueberzeugungen im 

Gebiete der en durch den Drud bekannt machen, jedoh nur in dem 

ernften Zone, ber an, nad) Wahrheit geziemt, mit, Beobachtung 

der, der — ſchuldigen Ehrfurcht; und mit ſorgfaͤltiger etmeidung 

alles deſſen, woraus fich ' af die Abficht ſchließen laͤßt, Subjecte und Ger 

genflände, die für hellig gehalten werden, den Eehrbegriff oder: einzelne Glau⸗ 

benslehren einer im Staate cnerkannten Kirche, der Verachtung oder Laͤcher⸗ 

lichkeit ausſetzen ‚zw wollen,;, Auch bleiben überdies, Kirchendiener wegen ih⸗ 
res. Vortrages im Druckſchriften, in Hinſicht auf, den beſtehen den eeii 

ihrer Kirche, den ihnen’ borgefegten kirchlichen Behoͤrden verantwortlich. 

$. 5. Zur Aufrechrhaftung der Sittlichkeit vird jede Form des ge 
beudten Vorträgt über moraliſche Gegenſtaͤnde welche time bosliche Abſicht 
des Schriftſtellers verraͤth, andre zu Verbrechen und Laſtern, welche als 
ſolche vom Staat und, Kirche anerkannt werden, anzureizen, für, eine uner— 
laubte Handlung erklaͤrt. Auch iſt das öffentliche Aufitellen von unzlichti: 
gen Schriften und, Bildern verboten. 

8.6. So menig der Dtuck und’ die Bekanntmachung - der, in elnem 
ruhigen Zone angeſtellten, Betrachtungen und Eroͤrterungen Über ESiaatbver 
faffungen uͤberhaupt, und die Landesverfaſſung insbeſondere, ſo wie der 
Wuͤnſche fuͤr — und fuͤr die Abhuͤlfe der Beſchwerden jeder 
Art, verboten ſind; fo BL, gehört doch der: Aufruf in Druckſchriften zur 
Widerfeglichkeit gegen, Ni brigkeit, zu Aufruhr und Empörung, überhaup 
zu jeder gewaltſamen Kennung der Verfaffung, unter bie ſchweren Werber 
den; eben fo Ä 

$. 7. . jeber ngrif. * die Ehre des Stantsoberdanps,: feiner Ge⸗ 
mahlin und Familie, in Buͤchern, Schriften: und, Bildern. 

$. 8. Die Ehre, und, der gute Name vom Privaten had, top Kr mit: 
telbar, noch unmittelbar in Drudfchriften 'angetaftet werden. Unter m be: 
fondern Schuge der Reglerung ffehen diesfalls die Staatsbiener, fo" Hohe die 
Verfammlung der Landftände. Schön jede wahrheits widrige Etzaͤhlunig von 
Thatſachen, wolche die Amtefuͤhtung von beiden betteffen, if ein R ahndungee 
— Voͤrgehen. 4 

1.8. 9. :, Auch. darf, bei ſchatfer Ahndung, bie Ehre — Regen⸗ 
u Regierungen. in — Blaͤttern Squiſtan und — nicht 
sehöinht torden.'; 

386.20, Kein. Staatsdiener darf die EWR bie er —8 erhalten 
hat, und die ee nicht, erweislicheramaßen, auch aus nicht amtlichen Quel⸗ 
len ſchoͤpfen kann, ohne: — feines Borgelegten, durch — aid ‚bes, 
kannt machen. li 19 3. 

‚6.41, : Obgleij, unter: — Belbeg tang * Verordnung, 
auch Zeitungen und politiſche Beitfchriften. ohne Berifür gedruckt werden koͤn⸗ 
nen; ſo behaͤlt ſich die Landesregierung doch bevor, in auferordeutlihen, naz, 
mentlich in Kriegszeiten, eine ‚Genfur,;jebocdy nur auf bie Dauer ber außer⸗ 
ordentlichen von ge nur für Seltungm. und: für dieſe Art — Koi 
—— — u! 1. J rd) 4 J FR HEN 
13: Die, * Sawbſtänden ———— — — —— st oben, — "Pie 
men und gr ihrer Gerehmigung herausgegebenen Dauchicprifteid ie moͤgen 
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konbftändifche: Verhandlungen ober ‚Debuctionen von Rechten fern, find eis 
ner —— wohl aber obigen, die Preffreiheit befäjränkenden, Verothnungen 
unterworfen. 
+ 8:83. Die Uebertretungen der obigen Verocdnungen von $. 3. bis 
9, find- als Verbrechen und Vergehen anzufehen. Sie werden, nah Maaf: 
gabe — der gemeinrechtlichen Verordnungen, als der vaterfändifchen Ges 
fege über. Blasphemie, Profanation des Heiligen, Hochverrath, Landesver: 
uch, Verbrechen der beleidigten Majeftät, Widerſetzlichkeit gegen die Obrig⸗ 
—* unb Snjurien, nad dem Verhaͤltniſſe der hoͤhern oder niedern Schäblich- 
keit, bed größern. oder geringerm Grades von Vorſatz oder - Schuld, und dem 
diernach = ich beftimmenden Ermefjen des Richters beftraft. 

:$. 14. Staatsdiener, melde gegen das Verbot $. 10, handeln, ter: 
ben mit Verweiſen, —— Feſtungsſtrafen, die, nah Beſchaffen⸗ 
a Vergehens, his. zus Dienftentfegung geſteigert werden koͤnnen, 

t. 
$. 15. Füuͤr jede Druckſchrift iſt der Verfaſſer zuerſt verantwortlich und 
ſtrafbar, aud = find es, nach dem Grade ihrer Theilnehmung. 

8.16. Der Verfaſſer hat Feine Verbindlichkeit, ſich auf dem Titel⸗ 
blatte ſeiner Schrift zu nennen. Um jedoch dieſen entdecken zu koͤnnen, iſt 
der Verleger verbunden, jeder Schrift, welche er verlegt, ſeinen Namen oder 
— ur und Wohnort nebſt ben Jahr, in welchem fie gedruckt wor: 
ben, bei Strafe von 30 Reichsthalern, vorzuſetzen. ft: aber kein beſonde⸗ 
ver Verleger vorhanden, ober iſt diefer ein Ausländer; fo hat der Buchdru⸗ 
der,. bei gleicher Strafe, gleiche Verbindlichkeit. Weberbies iſt die Polizeibe: 
hörde verpflichtet, eine folhe Schrift, bei der diefe Vorſchrift nicht beobachtet 
wotden, in Beſchlag zu nehmen, und der, für Regiminalgegenftände nieder: 
geſetzten, Behoͤrde hiervon die. Anzeige zu machen. 

$. 17. Jeder Buchdruder ift verbunden, von jeber von ihm gedrudten 
Schrift der, für. das Studienweſen niedergefegten, Gentrafftelle ein, von diefer der 
öffentlichen: Bibliothek nachher zuzuftellendes, Freiexemplar zu übergeben, auch 
beftändig ein fortlaufendes Verzeichniß der von ihm — Schriften 

zu halten; beides bei Vermeidung einer Strafe von 6 Reichsthalern. 

8. 18. Jeder Verleger, und, wenn die Schrift keinen, von dem Dru⸗ 
dee zu: beneninenden, inländifchen Verleger hat, der Druder der Scheift, if 
verbunden,.auf jede Aufforderung der Juſtizbehoͤrde, den Verfaſſer zu nen: 
nen; daher fie fich, ‚bei Uebernahme des Verlags oder Druds, dies thun 
zu können, in: den Stand fegen müflen. Können oder wollen fie den Ber: 
A Rennen; fo werden fie fo behandelt, als wären fie Urheber 
der 

. $.,19. Außerdem werben bie Buchdruder für den Inhalt der Schrif: 
tem, welche fie. drucken, nicht verantwortlich gemacht, es wäre denn, daß 
eine boshafte Colluſion "mit dem Berfaffer oder Verleger gegen fie erweislich 
gernacht würde. Im Falle eines erwiefenen böfen Vorfages, find die Dru: 
— als Miturheber, jedoch immer geringer, als die Verfaſſer ſelbſt, zu 

fen. 
. 20. Die Berleger hingegen, welche bie Pflicht haben, den inhalt 
des Werts, das fie verlegen, vor deſſen Uebernahme zu prüfen oder prüfen 
zu faffen, find nicht nur wegen böfen Worfages, fondern auch wegen Mac: 
Liffigteit, nad) Votliegenheit der Umftände, doch auch im erften Fall im: 
mer geringer ald bie Berfaffer, zu beſtrafen 

8. 24. Die Derausgeber fremder Auffäge, — die Redacteurs 

von Zeitſchriften, werden wegen Geſetzwidrigkeiten, welche toi Auffäge ent: 
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“ haften, nad) te als doloſe ober: crulpoſe Theilnehrner · und 
derer des Vergehens dee Verfaſſers Gerantworttichi "a vu. 1 

$. 22. Die Verfaffer, und unter obigen Borausfegungen al 
Verleger und’ DruckerſNind neben: der Strafe dendurch den Deu 
ſchaͤdigten zum Schadeneiſabe und zur — — — vor den 
richten ren ift, verbunden. ).- Late ZEN 

8:23. 1Die Buchhändler find: —— alle ——— in 
auf dem * des orbentlichen Buchhandels beziehen, zw verkaufe, 
daß fie, bei einem etwa geſetzwidrigen Inhalte derſelben, als ie 
Theilnehmer an der Verbreitung angefehen, und deshalb zur: er 
gezogen werden koͤnnen/ ſo lange ihnen nichni) m. un. 1° 

a) von der vorgefegteit - WR der‘ — auedeicuch u 
det, odeeii .©- 
6) ne ol, Webetaung won Schriften Anbnideign Jaheits ie 
erwiefen i 

Sie find jedoch -verbimden, diejenigen : Sculften)bndf denen weder dr 
faffer noch der Verleger, noch ein inlaͤndiſcher Buchdrucker geiannt if, 
diefelben ſich ganz, oder zum Theil auf »diesinländifchen Staatsret 
beziehen, obgleich ſie ihnen "auf dem “ordentlichen: Wege des Büdhul 
gekommen ſind ſo⸗ wie alle, Ihnen außer dieſem :Weger' zutommende 
ten, vor dem’ Debit der Reglminalbehoͤrde vorzulegen: Er, 

$: 24. Alle Perſonen, welche, ohme "dazu: berechtigt zu De" 
dem Bücherhandel adgebemj'haben, neben Dar! Polizeiſtrafe Fürth 
tes Gewerbe, für ben “ertoh gefeetoldrigen‘ Irbale ber. dom re 
Schriften‘ zu haften! 

§. 25. ganderäiiek ind- Haufler dhrfen; bei Safe: ET 
thalern, mit feinen Büchern und“Sthriften handeln; wo: men 
(hubnig von’ Ortsbegmiennethalten yhaben. i mu%: 5° | 

$. 26.” Der: Whg! yon. Wlihern und ‚Sceiften > — te 
ber Juſtizbehoͤrde als geſthwidrig erkläre witd fie moͤgen im Lande 
oder vom Auslanbe heteingetommen ſeyn / iſt zu unterdruͤcken/ um d 
kauf eines jeden Eremplats in’ dad In⸗ umd Ausland iſt zum er 
mit 50 Reichsthalern, und im Wiederhohlumgsfalle mit noch. Third 
dung zu beftwafen. SR den Buchhaͤndlerni vom Auslande zugeſcadet 
geſetzwidtig erkannten: Schriften ſind dahin, woher ſie eingeſendet ann 
ruckzuſenden. Der inlaͤndiſche Verlag wird vernichtet. Haben u⸗ 
zelne Stellen ſich die Mißbilligung der FJuſtizbehoͤrdoe — ſe 
durch Weglaſſung derſelben und Umbdtuck einzelner Bogen geholfen na 

6, 27. Die Unterfuchung der, in Drudfchriften begangenen, 
ben und das Straferkenntniß kann, die‘ oben" &..14 bemerken auf 
lichen Faͤlle ausgenommen, nicht von der-Woltzely ſondern allein vo 
Griminalbehörden erfolgen; ‚hingegen hat jeder Dbsrpoligeibehördt ode N 
die Ausſtellung umd den Debit Ätgerlicher Bilder zu hindern, fomie 
Bit ſolcher Schriften, die in gegenmwärtigem- Gelege verboten und, v⸗ 
unterfagen, auch diefelben nad) Umftänden in Befchlag zu nehmen, I 
von der geeigneten” Regiminalbehörde innerhalb 12%. Stünden die Any 
machen. 

6. 28, Das Dbercenfurclegtum und die Anſtat ber Büceritii 
aufgehoben. 

d. 29, Die polizeitiche Gentralaufficht. über das gefammte ® 
wefen fällt ber, für, — beſtehenden, Behoͤrde anheim 
mentlich N, 
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* —* den- Buͤcherhandel und / den Blichernachdtuck betreffende 


*— —* Ye net 3 Pi ——— u, die Dice sen 


ee) die —— — Grrirung —* — Bad: 
deuckerelen ——— 10 - NG: 
9— nie gegen den Bir emachenuch ic, | 
$. 30. Dennoch iſt auch ‚Die, ,für das — Höre Cm — 
———— weiche, im dieſem Punct an die Stelle des Königlichen D 
ſurcollegiums tritt, eine Behörde, deren Gutachten ſowohl von der —— 
nalbehoͤrde, als von dem one ‚Crümingiteibungt; ), u den Bau - ‚geelgne> 


ten. Fallen eingehohlt wird, 22 ir 
* —— den "30. Jan. α en ——“ 

1 * I igs ce —— J 
we En — Be a ; ihm Kot e* 7— 
—33 Be "u 32 ı J 


Dieſein Geſehe * die — vahet ag als“ ati Bei- 
ine under bie —— rein. Berfaflung — ward, 
N a = 


8). Der — dar Veclaſ ag sch, Atze glßeim X. der 
Ständeverfammlung mitgeteilt. am Eu März, 817... „u; 
om ee bo 700° 4 m} 
Von /dem Koͤnigtelcht und deſſen Beſtandcheilen. sr Er = en 
EA Ghpbtiihe Apel ;hnt? Känlemic Sündguricys Lührtegiheng;. bie urferinglichmn 
Gb und bie: neuermorbenen Lande, find ia der Maaße zu vr herr wre 
Ganzen vereinigt —* ale: Staatsangehoͤrigen, hne —& ‚auf, die ‚Ber 
beit ihrer: —* — baltniffe, und auf ihre vormalige: Betbhindung mit: andern 
pe ——— Mechte und Pflichten haben, und Alle an den; —* 
ber‘ —— — — — — Sheichen Anz; 
sin «48% 1. * 


— — 
Me. F Kein 5* des ——— iann, außer „Ders Fabe;.sin ex ,; band 
bweudbaren, / auch nom. ben — anz 


lern , ** nfelh u, gekrengt und, auf,irgend eine Weiſe vera, 
Außer 
Sale ci % Bee Rothfell Ren elätiike; fo if wenigftens Bafür zu zu fe 


* 3 —— liche Zeit e⸗ 
—— um, ——— — — Er — — 


‚anberw 
fen zu können in V a np, übereilt, ober durch eins, 
auf bas ee —— — * ſonſt af andere Bil; 
Grläftigt zu, werben, 


. 
fi 


rd 





— — fe Wi in Acı Ende uwachs fer 
EIER fo —2* Plant —* * — — — Verwale 
se iches ayfgenomnen, bie — REN igem werden, den 
öltern,, in, ee a Verhoͤltniſſe N eilt; werben, „ 
Ks. — ah —— ung. ſoll Digienige angeſchen it 
den, die der, Bad fondern ‚dur Anwendung wir? 
—— — us u —D—— u dem wörtemtesg fg 
Siaate, irtt. | . 1 6, 
‚1 "Aweltes "Kapitel. 2. ande gr i 
Bon dern‘ "Könige, den koͤnlglichen Reglerumgövechten, der —— ind 
bey Regentſchaft. 


‚a ke; Ds a an Ch a, vi in BO ae: Srechte her 


3783. XERI 2 55R Wuͤrtemberg 99 Yan NL, 7, 
t und uͤbt fie unter der duch, bie Verfaſſung tnevea ⸗we⸗ 
mungen aus. 


5. in dieſer Binfiht nicht nur. ben. Staat‘ in tn fl 8 
— —— AR eilt. ſondern  e8 ſteht li © die geſammte Innere a — 
tung unter ſeiner ——— Aufſicht, Leitung * re mn n = —* 
tionirt, verkündet und vollzieht di Ar RS 
tionen. Unter feinem Namen a Een — 


verwaltet; alle Verrichtungen der vollziche heud ar: I fab ‚no Aujfiaer — 


d te Macht, ohl i 
ee vr nk Ya 7 er * Baht, — * 


zunehmen, . au —— Eyrentitel und andere Bin 


u dia, —8 


an 
$. 5. Der Sig der Regie nn in. feinem Be auf Fa Site 
verlegt werben. ar — 

.9. Das Recht der Thronfolge ech Y € Mannsfamm in dem Fr 
nigli en Haufe po ee ift, diefem allein, mit Aus efhliefung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes; die ge aber zwiſchen den Gliedern des Manns⸗ 
Ba "ic durch * Erſtgeburtsrecht und bie darauf gegründete Linealerbfolge 





Pit} ber Manns 8.85 t, t die 
5 auf die weibtihe Mochtomtenfäufte nad 3% ut N. al 
die für‘ jenen feſtgeſetzt iſt, ber, ſo daß die, zur Zeit. bed. ieren⸗ 


Todes des leoetreg 
den aus dem wuͤrtembergiſchen Mannsftammie, lebenden würtembergi 
Prinzeffinnen ober Abkömmlinge von —* ohne —2* bes Geſchiechts, 
gleich a ** wären ſie —3 — des — en Paufes — 532 
recht u * —— ee m 0 f auf —* ades mit 
dem zuletz crenden ‚ar Thronfol —— 

int la in bem fodann — koͤniglichen Hauſe * Descenden- 
ten er alien ar von, age ee —— tritt der Vorzug 
des maͤnnlichen tes vor weiblichen 

$.1 J Ta zur Zeit des —— eines‘ ——*æ Königs Ann 
nen, Ksinthäfte ber Krone; noch bie, den Krondomainen gehörigen, Vorrtaͤthe 
alter Art, Bönnen als Privatoeriaffenfdaft in Anfprudy genommen er Ar 
gen ift dasjenige, was von den Einkünften des Familien : Fideicommiffes: * engern 
Sinne (Hof: und Domainenkammer) und ber / e ben König a en, —*8 
liſte, bis auf den Tag des Zr verfallen iſt, fo wie: Alles, J 
derwaͤrts unabhängig von den Verhaͤltniſſen eines Staatsoberhauptd. und von.d 

ufepenben: ann ber —— — * ‚bat, * 
— deſſe ben’ anzu —W x 


4 ag) D idi ioirb — fo — 
—* den‘ — Tai are or a! At m 


on, * hr 
Grumdfä bie hutig einer re dr notwendig, mithin 
I zur “ i nd — macht; fo iſt wu & —2 bee = * 


eine rechtliche Weiſe a <- ei n' einek, dom Köni 
se VAR unter deffen — — — 
nigreiche — Bor ‚väterlichen Gewalt - 
—— —— en 6 ten u — cite? 
and'n wird, 
— * ‚von der 
Throͤnfolge feſtzuſehen. 
Wird die Geiſtes⸗ ober ——e— — für unpeitbe, — von der 
Beſchaſſenheit erfunden, daß fie, fo —* * gehoben ae Familienglicd 
madıt; fo tritt wann ie olge 
— 
Eben ſo tritt eine iſchaſt ein, wenn ber Thronerbe, auch bei einer uns 
eruft —59 heilbaren Kran a unter der Regierung. bis vorhergehenden Königs 


eilbaren 





. 
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nicht au auf vorfichenbe Weiſe durch ein noeh don: ber Throufolge chlof⸗ 
ſen ſeyn, oder auch, wenn ein . w aͤhrend ſeiner Regierung in eint ſolche 
Geiſtes ee Krankheit, bie ihn zut · Selbſtregierung unfähig macht, 


In einem ſolchen Falle ol: ber Beheimerath die oben beftimmten Digliber 
bes Eöniglihen Haufes, jedoch mit Ausfchluß des, zunaͤchſt zur Thronſol 
nen, Agnaeten, zur einem: Zufammenteitte einladen ;: die vollftänbig ee 
tende Thatſache vortragen, den durch sabfolute Stimmenmehrheit Rd 'ergebenbem, 
Beſchluß der: Famlienglieder aufnehmen, und’denfelben;: wenn. ee auf die Ausfchlies 
fung von ber Tihronfolge gerichtet ift, an bier allgemeine‘ Lanbesvcrfammlung brinz 
In dann derem‘ —— ufeiie. erſt zum einen Stantegeige ‚erhoben wer⸗ 

MH 29 si io 

Der König ‚. ober. wenn es: ‘den Abnig ſabſt betrifft; ber an Jahren alleſte 
Prinz des töniglicen, Haufes hat dabei den Worfig, und neben einer mitzuzaͤhlen⸗ 
den, im & erregen reg m. Di imma 
* iſt * —— Alter 9 


: $ 
Benden 4. 18. in, —* * vie: pe der nad der Erb 
— noͤchſte dem —* — im —* 


— Er —* ichen Mitgliedern des koniglichen Gehei⸗ 
* 


abgegangen , vom —B efuͤhrt. 

Gebt: ſich ia der Folge das is⸗ ſe tritt de ordentiiche agnatiſche Wer: 

munbfchaft ein. 
15. Der Reichevernöifen hat —“ wie der König, den Ständen die 

Beobachtung der Landesverfaffung feierlich zuzuſichern, und auf biefelbe diejenigen 

Mitglicben bes kdniglichen Hauſes, weiche dutch das Geſet zum —— 
berufen: find, ſeierlich zu verpflichten, 

6. 16. Alle, von —— — bes Staatsoberhaupts de, — 
Bermwaltungägegenftänbe und Gnabenſ werden in dem Bormunib drathe, un« 
tee bem Borfige des Meichsverwefers, welcher nicht nur eine mitzuzaͤhlende, ſondern 
auch, im Balle der Gtirmmenglähfkit; ‚den Borzug eiger entſcheidenden den Stimme 

— In Ermangelung einer, som 88 getroffenen dem Geheimenrathe 
* 16. gebrachten und von dirſem ins Hausardhio niedergelegten, Anordaung 

batı die Mutter, ober wenn biefe nicht mehr. Iebt, "die. Großmutter. vom vaͤterlicher 
Seite, unter Ruͤckſprache mit dem Weirhsveribefer, und. bem Vormundſchafts rathe, 
die Erzieher, Auffcher und Lehrer bis, minderjaͤhrigen Koͤnige zu ernennen, und 
den Gryichungsplan gu beſtimmen. 'Imi Falle einer BVerfchichenheit ber Anfihten, 
bat ber. Meichspermwpefer: und der Vormundſchaftsrath bie. Entſcheidung, auch wenw 
die —— und die vötertüge Gropmutter: nicht mehr eben, allein die Beltimmung 


geben 
Sollte ber minberjährige König: kin Sohn des verftorbenen KAbnigs, ſondern 
eines Agnaten ſeyn, und der Water deffeiben ‚eine Anorbnumg wegen ber Erziehung 
getroffen —— fo wird die vaͤterliche Anordnung, nach dem Eintritte des Soh⸗ 
nes — d Thronfolge, der Prüfung und Be immumg ber Regentfchaft uns 

terw 
5. 18. Die Reichsvermefung hört auf, fobalb ber minderjährige König, mit 
Burüdiegung. des 1dten Jahres feines ‚Alters die Bolljährigkeit erreicht hat. io 
— 8. 19.. Die Verhältniffe der Mitglieber des Löniglichen Hauſes zum Könige; 
—— der Familie, und unter ſich, werden in einem eigenen Dausgejege 


Drittes Kapitel, 
Bon den Staatsdbienermi . } 


| ‚A Allgemeine, Beſtimmung en— F 
3. 20, X Staatsdiener, durch weiche die königliche —— angeht 


“ 


3 RER Beben? 3 Ho 


—— gu Dr auf PB Uhr vr Bit 
Centralbehoͤrden, ernännt. | Zul pin 
83 28. Diefe- find verpflichtet, ba hea zen die Bewerber auf, 
Ien, und vor allem Anbern auf den Grab ber ———— und intellectwellcm : 
tigkeit zu dem Amt, dann aber auch auf den BVorzug des Alters ws auf 
erworbene Verdienſte Ruͤtkſicht zu nehmen! 
4.4 22. Niemand kann sein ſolches Amt. ‚erhalten; der nid: fe ode 
gerigneten Behoͤrde für tuͤchtig erklaͤrt worden iſt. mn * 
'$. B. Landeseingeborne ſind, wenn fehle: ſenericen Tuch 
vorzugemeil vor den’ Fremden zu berückſichtigen. 
8.241 9noden Dienſteid, arten Fänmntlhe Sitantebienek — 
legen haben, iſt ausdruͤcklich auch die —— aufzunehmen, Bir Se 
fammt den, auf die ſelbe ſich grundenden pi dadurch beſtaͤtigten, Ba 
gewiſſenhaft =. mwahrenui Zr , nas audı an og 
sohrdi Ein Staatöbirner. tanz, ohne; feine Baftinnmung;; F b 
barkeit und Unfähigkeit zur Berfehung Feines —— ober wegen: Rerusden, 
vorhergegangener: Unterſuchung auf⸗ eint gering pn ser a 
— ſeints —— aus Fehr ee 
 Dienftehtfegungen — Gaffationen werden ;-außfchlichkich, vonder 
Iufi le. erkannt. ) Ara rau sdan „bin fun lie tom 
loße Entlaſſung und Zurhetfesung: auf neine „geringen Stille Tannj 
5 leichteretr, gemeiner Bergehen oder wegen Dienſtrerfehlungen 
auf den Collegialantrag der Regierungsbehoͤrde, oder, falls der lg 
departement gehört, des betrefienben. obern Bufsigcollegit :al& : Strafe. 
den. Geſchieht fie: aber blds wegen "Unfähigkeit -umb. Unbrauchbarkeie; ( 
auf den Gollegialantrag: der Stelle, welche — vorgefegt tft; 
her er gehört, Statt finden. re a 
“Die Gokegialanfräge: auf Entlaſſung —— Aurüdfekung einen; 
fi nb dem königlichen ©eheimenrathe vorzulegen. 
41 $%6. Die naͤmlichen Beftitumungen:: breten bei, Guspenftogen: 
Berkuft bes Amtsgehaltsverbunden ſind. N — 2% 
$. 7,..Die Fälle, welche ie eäuifogung eins Staatsbient 
Entfernung vom Amte, oder eine das Goewitionsredyt der 8 valtur 
uͤberſteigende Strafe nach ſich ziehen, werden durch win Geſetz genan beſt 
den, ‚wobei. im Allgemeinen der Grundſat beruͤcſichtigt werden rt a 
diener, welche durch worfäsliche Uebertretung derrihnen verteilten: Amter 
ober: auch durch grobe Nachlaͤſſigkeit oden Anpoiſſeccheit/ das gemeine Tele * 
ihrer amtlichen Bürforge anvertrauten Privatperſonen in bedeutenden 
fegt;, oder »fotift ducch abſichtlicthe Verlezungoweſentlichen Amtspflich ten 
Verwaltung ihres Amts erforderlichen; Vertrauens und Anſehens — 
erde ie Warnungen) durch fortgeſetzte wenn gleich am ſich geringetk, @ 
chler : eine ſchwerere Verſchuldung auf ſich geladen haben, ‚der, auf ihre 
eng: ch gruͤndenden, Rechte hierdurch wertdftig :merdan. um tus „mn 
8 28. Berſetzungen det Staatsdiener follen ‚nicht: ohne vorheriges 
— Behörden,’ auf deren Vouſchlaͤge die Ernennung: erfolge if, 
haupt nicht ohne exhebliche Gruͤnde vorgenommen.werbehiis us I dan mn 
Staatsdiener, welche nicht auf ihr —— und nicht de wegen 
Unfähigkeit verfegt werben‘, erhalten: füO die. Umzugskoſten eine, 
vg, 29. Wer aus ‚eigener Entfäliefung tin Staatsamt aufgibt, "Lane 
Eimeilligung des Konigs nicht vor Ablauf! einen Biettelahres nach * 
Dienſtauftuͤndigung Feine. Stelle verlaſſen A: 74 2417 
$. 30. Kein Gtaatsbiener, er mag fein Amt pa“ nichergeige N 
eder dabon entfaffen worden ſeyn, darf I" dus dem’ ’Köhigeeiie fillber 
als bis er 'wegen feiner Amtsverwaltung Kechenſchaft abgelegt, fe — 
perfönliche Gegenwart nicht mehr nothwendig waͤre, bid er. wegen. der, inna 
eines Jahres, nad); feinen Refiguntiom oben Gntlaffung etwa gegen "ihn; wortun: 
den, Anſprüche binlänglihe Sicherheit geleiftet hat. Nach Beſtellung dieſer ©: 
heit, kann ohne ein Eu —9* ber bg — nden Juſti —5* weder bie Arm 
rung gehemmt, noch au —* eine dä "+ bi Dauer der Sichet 
— als auf ein Jahr, von > Staatsdiener · geforbeuf Aberden. 
. 31. Bür die Staatsdicner, ver dyr — Krankheit oder Alter zu Fit 
ihres mie unfähig —* fr, | fo wie tdi trflichenen der "3 
ner ſon geſorgt werden. hot Be re > nf 
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. Die Gtaatöbienernmbbie Beboͤrden find für dies) vom- ihnen ertheil⸗ 
Br verantwortlich, und haben, bei. eigener Verantwortlichkeit, nur bie 

‚geeignsten Stellen, in ber. ardnungsmaͤßigen Form zukommenden An: 

odachten. * 3» mE Sur, Yun ed Fir 
in Zweifel, ob die Stelle, welche ihnen einen Auftrag ertheilte, dazu 
3.fo haben fie..dayäben bei ihger worgsfehten. Behoͤrbe anzufragen, To 
h obliegf, wenn fie, bei dem Inhalt einer höhern Verfügung, erheb⸗ 
finden, foldhe, unter Beobachtung der gezienenden Formen und 
jeder nachtheiligen Verzögerung / dem verfligenden ‚Stelle vorzutragen. 








r B. Bon bem Geheimenrathe.. 
De Bönigliche Gcheimerath ift die zunaͤchſi unter dem „Könige ftehende 
Erastsbehörde, welcher alle, übrige Staatöverwaltungsftellen untergeorbnet 
fr ketcht wenigftens aus 7 und hoͤchſtens aus 14 Mitgliedern. 
.8. Der König ernennt und entläßt die Mitglieder des Geheimenraths, 
Sgenee freier Entfchliefung. Er wird bei der Ernennung vorzügliden Be: 
uf nehmen, und jeben auf die Geburt oder das chriftliche Glau⸗ 
Keastaif fh gründenden Unterfchied ausſchließen. 
Bir de Mitglied des Geheimenraths entlaffen, ohne daß Dienftentfegung ge: 
kei sierfannıe woorben wäre; fo behält ein Minifter 4000 fl. als Penfion, 
ae Mitglied des Gcheimenraths die’ Bälfte feiner Befoldung, infofern 
anderm nicht durch Vertrag eine andere Summe zugefichert 
Geheimerath ift- vorzugsmeife dazu verpflichtet, für die Aufrecht⸗ 
ber Bandesverfaffung und für die Hebung aller, durch die Verlegung ber: 
Yatfiehemden, Mißverhaͤltniſſe Sorge zu tragen, indem er bie deshalb ein: 
ea Borftellungen mit feinen verfaffungsmäßigen Anträgen unterftügt, und 
el an von Amtswegen einföhreitet: Er tft bemnady für alle, von ihm 
or, Berfügumgen allein verantwortlich. 
. In Hinſicht auf die Verhättniffe zwiſchen dem koͤniglichen Geheimen: 
den tinzelnen Departeinentsminiftetn, welche darin Sig und Stimme ha⸗ 
* eh fefbgefeät, daß in dem Gcheimenrathe nothwendig vorzutragen und 
yadln find: “ 1. | 
& — Siaats⸗, Landes⸗ und Kirchenangeligenheiten; dahin iſt na 
Hm cechnen:; ag 
») alles, walauf,bie, Staats: und Lanbesverfaffung unb ‚bie Organifation 
ter Staatöbehörben und Landestheile, ober | 
) auf bie Staassverwaltung im Allgemeinen und die Normen derſelben ſich 
qjicht, ferner | 
) alle Gegenftände der Geſebgebung und allgemeiner Verordnungen, fo 
kr Anftände über die Auslegung. der, Gefope und Verordnungen; 
) was überhaupt ein allgemeines Staats intereſſe bat; 
4, was auf bie Verhältniffe mit ben Landftänden Bezug hat; 
EBortſchlaͤge zu Beſebung der hoͤhern Staats: und Kirchenämter, mit Ein- 
“5 der Ober: und Nameralbcamtungen und ber, Dekanate; 
& Angelegenbeiten, welche in die Geſchaͤftskreiſe verfchiedener Miniſterialde⸗ 
—— einſchlagen, inſofern die Departementöchefs ſich darüber nicht ver⸗ 
sign önnen ; | | 
Ismpetenzftreitigfeiten verfchiedener Departements, insbefondere auch zwiſchen 
ta Berwaltungss und gerichtlihen Stellen | 
rhlltniffe dev Kirche zum Staate, infofern neue Beftimmungen nothwen⸗ 
“ find, oder einzelner Kirchen au ‚einander, wenn bie koͤniglichen Gentrals 
ken diefer Confeſſionen ſich nicht vereinigen z 
an den Geheitnenrath von Verfügungen einzelner Miniſterien ober 
-wartementschefd, durch bie sin Dritter beſchwert zu ſeyn glaubt; 
elungen, welche von CTentralſtellen bei den ihnen vorgeſedten Miniftern 
Aa einzelne Minifteriolverfügungen cingereicht werben, deren, Erörterung 
wi * wenn er nicht ſelbſt zu Berüchſichtigung berieben ſich bewogen 
abet, auf bie Tatſcheidung des Gebeimenraibs auszujchen hat; ” 
nn. welche fi bei Bollsichung der, von dem ee cine 
a Minis tementg srlaffenen, Verordaungen und Berfügungia 
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wird werden in ber Megel den Kbnig af worcece bir dazu 
Gentvalbe vben, ernanut. ur rn ind. 

8: 282 Diefe find —— 9*— beirihren Börfähtäk en alle Bewerber au 
Ien, und vor allem Anbern auf den Grab ber moralifchen und —— 
tigkeit zu dem. Amte, dann aber a. —— Vorzug des Alters mt 
re Verdienſte Ruͤckſicht zu nehmen: 

Niemanh kann ein ·ſolches Ann ‚erhalten; ber nicht früher 
gegen —E für tuͤchtig erklaͤrt worden: it, 

"6:28... Lanbeseingeborne. find,. wenn fie (bie: erforderliche Zächeighie 
vorzugsmeft vor den Fremdintu beulefichtigen. 

28.241, dnsden Dienfeid; welchen faͤmmtliche Staatsbienek dem Kiniar 
le en haben, ift ausdruͤcklich auch die Verpflichtung aufzunehmen, bie Be 
Im. den, auf ıbiefetbe ſich gruͤndenden piraktr — — 
a a a a m ao nad u, ° gm ig a 

Ein Staatsbiener Farız, ohne: feine: Bafkinpung; nur wegen hai 
barkeit und Unfähigkeit zur Verſehung feiues Amts oder wegen B —* 
voxrhergegangener Alnterfuchungi: auf⸗ einteringere Stelle ji 
BVerkuft) feints erg and den Königlichen: Dienſtt 

sn en. — Gaſfationen Awerden ausſchließlich von) ber 
erkannt. sa ar nn ch eu are 
—— ‚Entlaffung * Zurüdtfegung. auf eine geringere Stelle hen 
* leichterer, gemeiner Bergehen oder wegen Dienſtverfehlungen g 
auf den Collegialantrag der R N oder, falls. der Diener: ; 
bepärtement gehoͤrt, des Setteffenben obera Bufbigcoliegit als Strafeicktu 
ben. Geſchicht fie > a Unfähigkeit mb. Unbrauchbarkeid; fe 
auf den € welche —— vorgefest iſt⸗ 
cher er gehoͤrt, ee 
Die Sollegialänträge: auf Entlaſſung Dr Zurüdfegung einch:t 
find dem königlichen Geheimenvathe vorzulegen. 
26. Sie naͤmlichen Beftinumnungenr heeten — ——— 
Berk des Amtegehalts werbunden ſind. — 
VL Mur Di Falle, welche —— 9, eines. —— 




















den, — in der ——e * —— — * * 
dienen; —— Sie — — —— Anıtövsti‘ 


rgenommen· 
Area mr nicht auf ihr ve A mit gen Berge 
.. verfegt werben, erhalten: fuͤr die A 

m 8,29. Wir aus eigener Entfliefüng Tin re 
Pi mg des Königs nicht ——— Biettchahres nach sad 
Dienftäuffiindiging Feine. Stelle verlaſſen⸗ 

. Kein. Staatsbiener, er mag fein Amt — idee 
eder dJabon entfaffen worden ſt — — darf aus dem — ——— ig 
als bis er 'wegen feiner Amtsverwaltung Kechenſchaft abgelegt, —— Pi 
perfönlidhe Gegenwart nicht mehr noth Wäre, bis er. wegen der, Lad 
eines. Jahres nad): feinen; Refiguntiom oden Entlaffung etwa gegen "ihn, port“! 
den, Anſpruͤche hinlaͤngliche Sicherheit geleiftet hat. Nah Beitellung bier © 
beit, kann ohne ein —A— der che nden Ray: alte weder die Ausmd 
rung gehemmt, noch au kit Hose Dauer der Sichch 
leiftung, als auf eimt Jahr⸗ Ho per Fe rforheuf werden. i 

. 31. Bür die Staatsbicner, welche dyr & Kranfheit, ober Alter zu Fit 
ihres Amts unfähig nd f wie 2 he terflichenen & * er 
ner ſon geſorgt werden. 1201 Bu 
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3 Behörden find für dies) — 
4 ni ben, bei: gener 
ig) a IT. dorm autommenden ie An 


BE ana ak 
— De en en Beügun —* 
Denn em Inhalt einer böbern ung, et 
Bun wm. der gegiemuenben ormen | und 

m Verzögerung, der — — berzutsagen, 
B. Bon dem ng | 
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und jeden ar bie Gurt ober bab riffitche Wlau 
wert auefäjließen. 


des & * catia n ⸗ 
—— —— eo Yale 


mot als 
glied des ar feiner Befolbung, Infofern 


andere Summe yugefidert 
* 








Br, 








BB2 | TIER BWiitttemberg. 3 Tim. ID 
10): alles, was dem Gchöhmenrathe "von dem · Kdnige gur Verathung cber- Ah 


1 zung befonders aufgetragen wird. -- i | 
32.Kein Mitglied des Gehelmenraths Farım, außer beim Falle, oem 
Gegenftand ihn perfönlid angeht, von ben collegialifhen Berathſchlaguagen 
‚Gollegtums: ausgefäjteffen werden. up ENTE Er DE 

9% ” 38. Die. Gefihäfte werben in verfchlebenen Departchients Searbı 
dieſe find ' | — mau ed ! 


vo... 
4) Minifterium: der Juſtiz 5 N | 
+2). Minifterium ber auswärtigen: Angelegenheiten; - ' ze 
8) Minifterium des Innem;. , : 4,04. 

j 3 Miniſterium des Kriegsweſens; ee 

5) Minifterium' der Binanzgen, und N a: 

6) Minifterium des Kirchen: und Schulmefene.” u Ä 
8. 89. Jeder Deparfementsminifter ift für dasjenige, maß er einmtla wer) 
ober was ihm vermöge des ihm zugewieſenen Gefchäftskreifes zu thun oder zu 

ı fügen obliegt, perfönlidj verantworslid. | 
= ©. Bon den Gentralfellen.. 

.$.40. Bei. der Gefhäftsführung der den königlichen Minifterien unmir 

untergeordneten Gentralftellen werben folgende Gegenftände collegialiſch bebank 

1) was ſich auf die Gefeggebung > auf Exlaſſung, Erläuterung ader Abdste 

allgemeiner Anordnungen, Einridhtungen und Amtsinftructionen, am 
feßung oder Abänderung allgemeiner Verwaltungsgrundfäge beziebtz 

2) Anträge oder Verfügungen, welche die Anftellung, Verfegung oder Entin 

-  Zöniglidyer oder Commundiener betreffen; die Beurteilung der mit.den.d 

canbibaten vorgenommenen Prüfungen; die Anordnung, Leitung eb I 

der Unterfuhungen gegen Beamte und andere Angeftellte; bie 1-1 


Relationen Über Recynungsrevifionen und Rechnungsreſte; wobei ia 
beiden legten Beziehungen dem Departementöchef, ‚wie ‚bisher, bir 
zulommt, in dringenden Fällen und wo eine ‚gegründete Ber x 
mittelbarer Einfchreitung von — vorliegt, diejenigen 
die ihm angemeſſen erſcheinen koͤnnten, unter Beachtung ‚der allgemeinm 
ſegde für ſich zu freffen ah, 

8) Straffälle, wo entweder wegen der Größe, der auf das Bergeben or 

Strafe ober wegen der fchroierigen Anwendung‘ des Gefeges auf das um 
gende Factum die Entfheidung auf das Erkenntniß ber Gentralftelle anf; 
oder gegen die Skrafverfügung einer Unterbebörbe der Recurs an bie | 
Stelle genommen mworben iſt; ee 

4) Beurtheitung und Erledigung der: Beſchwerden über Verfügungen fer 
Gentralftellen alö der —— Behoͤrden; 

5) Fälle, wo über ſtteitige Rechtsverhaͤltniſſe ober über andere Einmer 
und Anftände, welche einem Geſuche oder einer Verwaltungsmaaßtege 
gen ftehen, entfchieden werben muß; 

6) Verfügungen, welche wegen ihrer Folgen in Bezichung auf den Wi 

bie perfönliche Freiheit und bie Eigenthumsrechte einzelner Staatsanadı 
oder wegen ihres Einfluffes auf das Wohl des Ganzen oder einzelner © 
den oder Körperfhaften eine reiflichere Ueberlegung erforbern. 
Faͤlle, wo, ohne daß hierhber bereitd Vorfchriften feftgefegt wären, 
den ‚Öffentlichen Fonds gehdriger Gegenftand veräußert oder wefenttit 
bert, ober auf eine Öffentliche Gaffe eine neue Ausgabe, namentlidy «= 
Beſoldung, eine Pig hen. Fir ober Penfton übernommen, ober ı 
ben Einkünften einer Öffentlichen -Caffe gehörige Korberung ganz ode 
Theil nachgelaſſen, ober auch über einen bedeutenden Verwaltungege 
ein ‚Miethvertrag ober andere. Gontracte abgefchloffen wird; 

8) alle höhere Verfügungen, welche zwar, wenn nicht befondere Anſtoͤnde 
eintreten, von bem Vorftanbe des Gollegiums zu vollziehen, zugfeich cH 
jedesmal dem verfammelten Collegium zur Kenntniß zu bringen “find. 

In Anfehung derjenigen Gegenftände, welche in ben vorſtehenden Vuncte 
bezeichnet, noch vermöge der Analogie "darunter zu rechnen find, nod übe 
ihrer Natur nah unter bie der Gollegialdehandlung zu unterwerfenden ® 

Tann bleibt es dem Vorſtande des Collegiums überlaffen, biefetbe für 
handeln. E | | 
Bei ben zum Jufligbepartement gehörigen Gollegialftellen werben, wir ! 
alle Gefhäftsgegenftände collegialiſch behanbelt. SE * 
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) Se Mk, Der Für Megierungsfachen: angeordneten Genträlftelle iſt inebeſondere 
Ü die außergerihtliche rechtliche Beurtheilung alles desjenigen ibertragen ‚ was 
Etaatöperwaltung in ſicht auf innere fowöhl, ats ‚Äußere Verhaͤltniſſe 
Crreit kommt; fo wie bie Erledigung der. zur höheren Erkenntniß ſich tignen- 
ſſachen, inſoweit fie weder der Griminaljuftisbehörbe zugetheilt find, noch 

t ber höheren Giviljuftizftellen oder sinzelner ‚Gentralverwaltungs« 


Die. Grängen ber Gtrafbefugniß der verfchiedenen Gentralbehörden für 
ds der ihnen untergeorbneten Beamten und Gtellen werden: durch ein Gefeg 


Immitteift wird vorläufig -feftgefegt, daß bie Criminalgerichte nicht nur über 
R, die Strafgewalt der Oberbeamten überfchreitenden, gemeinen Vergehen und Bes 
"der, mit Einfluß der zur höheren Erkenntniß ſich eignenden Injurienftraffälle, 
ri zu erkennen haben, fondern aud) ‚die Beftrafung amtlicher Vergehen 
r Qraatir und Gommundiener, fo wie der Uebertretung Eönigliher Adminiſtra⸗ 
zixterbnungen, namentlich der Polizeir, Tax⸗, Zolle, Umgelds⸗, Accife-, Forſt⸗, 
Seel und anderer Ordnungen, infomweit zu dem Geſchaͤftskreiſe derfelben ge 
2, dem aracbenen Falle auf Dienftentfegung , auf eine nicht bereits geſetz⸗ 
ame Beldftrafe, weldye die Summe von 50 Thalern überfteigt, oder auf 
— Wochen dauernde Zuchthaus: oder Feſtungsſtrafe erkannt, oder 








iitehaus gefprochener Correctionait länger als ein halbes Jahr unter 
ai itern beibehalten werden müßte. „ > we 
8, Bei Amtövergehungen eines der Regierungsbehörbe untergeorbneten By 
sem hat biejelbe in allen Källen die Unterfuchung bis zum Schluſſe zu leiten, und, 
mn Keſultat fi zum Erkenntniffe der Juftizbehörde eignet, die Acten der 
sen zu übergeben, I 
D. Bon bem Gefeggebungscollegium. 

4 Iheils zur Nevifion ber Gefege, theils zu deren Ergänzung und fort 
werden Ausbildung wirb ein befonderes Gefegacbungscollegium errichtet. 

#5. Ohne bie vorgängige Prüfung diefer Behörde, welche jedesmal vorher 
Leßerung der für den Gegenftand ſich eignenden befondern Stelle einzuhohien 
‚ tum, —* ſie in Wirkſamkeit getreten ſeyn wird, weder an den Koͤnig, noch 
Stande cin Geſetzesvorſchlag gebracht werden. m. 
1.46. Den Chefs der einzelnen Departements, in deren Fach bas neue Geſet 
Oligt, fteht es frei, an ben Berathfchlagungen des Gefeggebungscollegiums gleich 
\ Intheil zu nehmen. or 


Bierted Kapitel. f 


U den Öffentlichen Nechtsverhältniffen der würtembergifchen Staatsbürger, 


4.47, Die Rechte eines würtembergifhen Staatsbürgers werben theils durch 
Surt, wenn bei ehelich Geborenen ber Water, oder bei unehelichen die Mutter 
Sioatäbürgerreht bat, theils durch befondere, von bem Erkenntniſſe der Re 
Wosbehörde abhängende, Aufnahme erworben. Letztere fegt voraus, daß ber 

von einer beftimmten Gemeinde die vorläufige Zufidherung ber’ Auf« 
J in das Buͤrgerrecht ober Beiſitzrecht erhalten hat, ober einen Staatsdienſt 


48, Gtaatsbiener, weldye bas Staatöbürgerrecht weber vermoͤge ihrer Ge 
‚ noch Eraft befonderer Aufnahme anzufpredyen haben, find gleichwohl während 
' Dienftgeit als wirkliche Staatsbürger zu behandeln, und ihre in diefem Zeit 
» geborenen Kinder treten in die Rechte und Pflichten geborener Staatsbuͤrger ein. 
Rach —— Dienſtleiſtung koͤnnen die Staatöbiener verlangen, nebſt ihren 
® im Xuslande geborenen Kindern, für immer in das Staatöbürgerrecht aufs 
amen zu werben. - 
1.49. Jeber Staatsbürger iſt zu verfaffungtmäßigem Gchorfam verpflichtet. 
1. 50. Außer dem Kalle einer Regierungsveränderung hat jeder geborene Staat 
iz, welcher das 16te Jahr feines Alters zurüdgelegt bat, und jeder Neuaufgenom⸗ 
ı den Erdhuldigungseid nah Vorſchrift der Verfaffung abzulegen. Auch ift der 
ibigungscid jebem Dienfteide einzuverleiben. 

4.51. Alle Staatsbürger haben in Hinſicht auf ihre ſtaatebuͤrgerlichen Wen 
— Rechte, infofern nicht die Verfaſſung ausbrüdiih eine Ausnahme 
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——— a a 
far net werben. ı 
8.53. Düurd die Berfchiedenpeit: ber. drei chriſtuichen Gla 
&eine Berfchiebenheit der: bürgerlichen Rechte und Pflichten begruͤndet werben. 
5. 64. Die ftaatsbürgerlichen Verhältniffe derjenigeh welche winer 
Secte ober einem nicht chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe zugethan find, werden 
ein Geſeh beſtimmt werden. e 
6.55. Kein Staatsbürger kann wegen feiner Besurtrm 
gend einem Staatsamte ausgefhloffen werden ' mı 
$. 56. Jeder hat die Freiheit, feinen Stand und —E 
auh.eigener Neigung zu wählen, und ſich dazu im In ober! 
lande auszubilben. ki 
: $. 57. Jus beſondere hat jeber das Net, auswärtige Schramft alten ge 
hen, bei auswärtigen Handwerksmeiſtern, “Pandelsteuten und Fabeiliui 
Lehre zu treten, als Handwerksgeſelle ins: Ausland zu wandern, und = 
auswärts zu dienen. 5” 


6. 58. Mer jeboch auf einen Staatsbienft, welcher Sefonbere bi 
Ausbildung vorausfegt,' Anſpruch machen will, hat wenigftens Ein 
‚Bandesuniverfität zu ſtudiren. — 

69. Kein Staatsbürger kann in dem Genuffe ſeinet 
lichen Freiheit, und in der Benutzung feines Eigenthiuen 
als durch das Geſetz, oder vermöge befonderer geſegtich font 
ter‘ Mechtöverhältniffe befpränft merben. 

8. 60, Ausſchließliche Handels- und Gewerbsprivileaien Fönnen mr 
"eineh für gewiffe Faͤlle gegebenen Gefehed, oder mit befonderer, für ben ik 
Ion Ball erklärten, Beiftimmung der Landftände ertheilt werden. 

Dingegen wird dem Ermeffen der Regierung uberlaſſen, dem Geiste cd 
neuen. Kunſtwerks ober Waarenartifels, oder demjenigen, wilder auf birafı 
führung eines neuen Gewerbszweigs bedeutende Koften verwendet, für Da af 
liche Benugung der neuen Erfindung . oder des new eingeführten Ges Du 
die Dauer von 10 Jahren ein Privilegium gu bewilligen. 

‚ 61. Die. Beſtimmungen, unter, welchen bie auf befondere Rehimin 
‚grün enden perfönlichen Dienjte und Abgaben, auch andere Reallaſten loegelant 
verwandelt werden k ‚, beruhen zwar im Allgemeinen. auf einer eier 
giatanfı oder auf einer von dem Grundfase ber Entſchaͤdigung ausaehenden ri 
lichen Beftimmungz; wegen der Bauerlchen und Leibeigenſchaft wird iededp zum 
an feftgefegt: 

) Dem mg reg kann ımter den jetzt beſtehenden ftaatsbürgerlihen 

) ya n, die Folge nicht gegeben, werden, daß der Lehenhert ‚den im 

dieſer * befindlichen Familien ſolche entzichen, oder die Bedingun 

Abgaben ’säftiger, als die zuletzt beftandenen, machen dürfes vielmehr wid 
ade ber Landescultur jedem Balllehenbefiser das Recht verliehen, geam 
vollftändige Entſchaͤdigung des Lehenherrn für den aus feinen Rechtin 
dden Ertrag, das Lehen in Eigenthum zu verwandeln. 

2) Erbichendüter und andere geſchloſſene nicht falllehenbare Bautenbäfe 
fowohl'durd) Erbſchaft, als aufandere Art, nad) vorheriger Anzeige ent 
gutsherrlihen Beamten, getrennt werben. 

8) Da mit der’ Pa pe der ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte das Leibei —* 

haͤltniß nicht vertraͤglich iſt; fo wird daſſelbe, wo ſolches noch 5 

ſeinen Wirkungen in der Maaße aufgehoben, daß die Berechtigten für di 

mit. verbunden gemwefenen Nußungen eine, von den bieerigen Leideigcca 

— billige Entſchaͤdigung erhalten. 

Auswandernde hingegen ‚find von Bezahlung des Manumiſſi onsgeldet | 
$. 62, Das Eigenthum des Einzelnen kann zu allgemeinen Staatsnmndu 
Ar vol Entſchaͤdigung und mit a g des Eigenthümers, im Widarior> 
e aber nicht anders, als wenn die für bie Regiminalfachen verordnet Ca’ 
ſtelle über bie ——— entſchieden hat, verwendet werden. 
WVenm bber die Summe der Entſchaͤdigung Streit entſteht, und ber Eye 
Mer-bek der Entiheidung der Rehternnassehörde fich nicht beruhigen vwiltz fe 
Sache im are Rechtswege ger Httich Eh erledigen, cinſtweilen aber die 
8 





















jeuci Stelle eſedte Summe ohne Verzug hu Subezahten. ·⸗ 
er waffenfäbikie teen Äft- werpfichtet, 2 
den Beftimmungen der Vrrfaffung und der darauf fih geba 


[2 
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Orfepe, zum Bertheidi gung des VBaterianbeschie Waffen gu 
Ban das Brht, Malen zu tragen ‚. wird ein Gefeg die nähere Beflimmung 


* Riemanb kann anders, als in den durch die Berſaſſung vorge⸗ 
egen eine Verhaftung oder Strafe erkannt, ober ſonſt ein Verfahren 
zgerlichen oder peinlichen Rechtsſache eingeleitet werben. | 

| Be Staatsbürger und jede Gemeinheit hat das Rede); 
j erböhften Staatsbehdrbe, ala beiden. Ständeverfamms 
4 he Anträge zu Abfhaffung oder Abänderung beftss 
— Berorbnungen, ſo wie zu Einführung neuer 
} —* hat jeder das Recht, das Verfahren einer Staatabe⸗ 
t, meides ihm geſeg-⸗ und orbnungsmwibdbrig erſcheint, bei der 
Diaz vorgefegten Behörde Anzuzeigen, und, wenn ex, felbft. dadurch gefährs 
28 ut vde bagenen zu erheben, dieſe auch nöchigenfattg ſtüfenweiſe 
ur - i ri; f ’ » . ; 


telle zu verfolgen: h 
7 t im lettern Kalle die vorgefegte Behörde das Verfahren ber Anı 
—* t; fo hat ſie die Pflicht; den Beſchwerdefuͤhrer uͤber die Gründe 
belehren ——— | 





Lach. den Beſchwerdefoͤhrer fich auch bei ber Entfcheidung der ober: 
Kr mn nicht beruhigen zu können; fo darf er bie Beſchwerdẽ ber Stän⸗ 
# mit der Bitte um Verivendbung vortragen. Wenn biefelbe fi ſodann 
—* daß jene Stufenfolge beobachtet worden, und die Beſchwerde is 
verdient; ſo iſt ihr, auf ihre Bitte, don dem koͤniglichen Gehei 
tw Auskunft Über! den’ Gegenſtand zu ertheilen. — 
das namliche gilt von Beſchwerden über Verzoͤgerung der Entſchridung 
"D. Die Freiheit der Preſſe und des Verkaufs ausländifher Buͤcher 
ch dem in der Beilage "Bifftr "1. beifolgenden Gefege allgemein flatt. 
Jeder Staatsbürger hat das Recht, aus dem Rönigreiche 
‚andern, fobald er dem ihm porgefesten Beamten von feinem Vorſatze die 
v2 mache; feine Schulden ne ge berichtigt, und hinrei⸗ 
"8 ung ausgefteilt hat, daß er innerhalb’ Jahresftiſt gegen König und 
u dienen, und eben ſo lange in Hinſicht auf bie vor feinem Wegzuge 
rn Ampruͤche vor den Serichten des Koͤnigreichs Kecht geben wolle. 
FD auswandernde unterthan hat bei feinem Wepzuge Kine Nachſteuer 
Haben, Lich 
"78: Wind Ben Wegzug verliert ber Ausſhandernde Fein Staatsbuͤrgerrecht 
and feine mit — wegzichenden Kirider, welche ohne beſondere VBicderauf 
h nicht mehr zurückkehren koͤnnen. 
da Bermoͤgen derjenigen Kinder, welche nicht mit den Aeltern auswandern, 


Bendeh Rechten und pflichten derfelben im Allgemeinen. 


+77, Das Cigenthum der. Gemeinden und Amtslörperfchaften ift eben fo me 
MN, als jches andere Privateigenthum. 0 u. re Zr 
b, 78, Die. Verwaltung beffelben- ift: den Ortömagiftraten: und. Amtsverſamm⸗ 
— ante der Oberaufſicht der koͤniglichen Behoͤrden, nach den Beſtimmungen 
mmmerbnung und anderer verfafjungsmäßigen Gefege, anvertraut. Dicſe Ber 
3 WM keine. Weile Ir mit Dintanfegung dee Gemeinden oder Amts: 
Aue nfätig Satüber zu virfüg | 


en. 
| 25 
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6 79. Inſoweit die ordentlichen Einkünfte einer Gemeinde’ zu Beſtreitung der 
ihr obliegenden Ausgaben nicht zureichen, find bie Gemeindevorfteher befugt‘, Sa 
—— der geſetzlichen Vorſchriften das Erforderliche auf den Drtöfteuerfond 
umzulegen 

$. 80. Auf gleiche Weiſe werben auch bie Beduͤrfniſſe der Amtötörperfhaft 
durch e ar wei auf den Amtöfteuerfond umgelegt. 

1. Weder die Amtskörperfchaften, noch einzelne Berneindeh follen mit Lei⸗ 
ſtungen gi Ausgaben befchiwert werden, wozu fie nicht, vermoͤge det allgemeinen 
Geſetze, oder kraft der keaherdacher oder anderer beſonderer diechtstitel, verbun 
den ſind 

6. 82,. Was nicht der Aufwand auf Bettüche Bebuͤrfniſſe oder auf Beblirfntffe 
der Oberamtskoͤrperſchaft, fondern die allgemeinen Landesanſtalten erfordern, kann 
nur, wie andere augemetut kandesanlagen⸗ auf das gefammte kand vertheilt werden. 

* B. Bon’ den Gemeinden. 

. 88. Wei der ichung ber, zu einem Oberamtsbi gehdrigen, Gemeinde 
Bezirke ift darauf zu fehen, daß, wo es irgend —2* SGrundſtuͤk in bem 
Aierenutı „befinde, welches nicht einem Gemein 78 bezirke zugetheüt ie wäre. ' 

0 bei einer Gemeinde die Municipalverfaffung noch nice befteht, iſt 
dieſel ae und auf ben ganzen Gemeindebezirk auszudehnen. Ei € 
Höfe und Weiler ſchließen 1% an. größere Gemeinden an, oder uereinigen zu 
einer- beſondern. 

— 85. Die Mitglieder einer Gemeinde find entweder Bürger. ober Beifiger. 

ie an einem Otte angeftellten Staatsdiener, Amts: und Communofficialen 
— ihren Familien, ade während ihrer Anftelung die Rechte der Ortebürger, 

Eben bdiefes findet in Anfehung der in Ruheſtand verſetzten Diener, und ihren 
Garilicn ftatt, fo Lange fie. den, durch bie Anfokung erhaltenen, Wohnort nicht 
verändern. 

Die Rechtöverhältuiffe dieſer verſchiedenen Arten von Gemeindemitgliebern, nas 
mentlich ihr Antheil an ben bürgerlihen Rugungen und an den Gemeinbelaften, 
er rg ‚ein Geſetz beſtimmt werben, 

Das Bürger» und Beifigredt wird entweber durch die Geburt, ober durch 
— ere — in die Gemeindegenoſſenſchaft ft erworben. 

* 87. Die rechtmäßigen Kinder eines Staatsbürger find, ohne befonbere 
Hufnahıme , geborene Bier ober Beifiger, wo der Vater, zur Zeit ihrer 
oder wenn biefe erft nad Tode des Vaters erfolgt waͤre, wo derſelbe zur Zeit 
Mind: Todes Bürger oder Beifiger war. 

Sie haben ,: wenn „fie in. die wirkliche Ausübung ber Rechte: eines activen Ge 
meindemitgliebö eintreten, neben bemjenigen, was bie Gefege jedem Reueintretenden 
allgemein auferlegen, weder an bie königliche Rameralkaffe, noch an bie Gemeinde, 
nod an bic Grundherrſchaft eine Aufnahmsgebuͤhr zu entrichten, 

5. 88. uneheliche Kinder treten in bie Rechte ihrer verbürgerten ober ben 
Beifig genießenden Mutter ein. 

. 89. Die Aufnahme neuer Bürger oder. Beifiger gefchiegt, wenn vorber, 
nach Vorſchrift bes 5. 47. bes Aten Kapitels, ber Aufzunehmende das Staatsbür⸗ 

recht erlangt hat, durch die Gemeindevorſteher, nad den beftehenden gefeglichen 
Bor rien mit Vorbehalt oberamtlicher Genehmigung und höherer Entſcheidung 
anf ällen. In vormaligen Patrimonialorten ift jebesmal auch. mit der Buts- 

—— dfpradye zu nehmen. 

Wer weder bie Rechte rines Bürgers ober Beifigers bei — Gemeinde 
hat, ee eine eigne Wohnung innerhalb des — befist, noch als hei⸗ 
mathlos, vermoͤge ber Geſete, ber Gemeinde zugetheilt iſt, — bei derſelben nur 
mit Bewilligung der hoͤhern Regierungsbehoͤrde n sure nehmen, 

$. 91. «Um theils die Gemeinde in. allen . ihren genheiten. zu vertreten, 
theils alles, was in. die. Municipalverwaltung —— beſorgen, iſt jeder Ge 
meinbe, neben bem Ortebeamten oder Schultheißen, agiſtrat vorgeſetzt, wel⸗ 
chem für. einzelne Geſchaͤfte zweige eigene Deputationen und Communofficialen "beige: 
geben unb untergeorbnet find. 

8. 92. Saͤmmtliche Ortsvo 7 und mit der oͤffentlichen Verwaltung befchäfs 
tigten Gommunofficialen find, eben fo wie bie Staatsdiener, auf dit Sefthaltung ber 
Landesverfaffung ausdruͤcklich zu verpflichten, 

$. B. Wo die Stelle bes erften Ortsvorftchers nicht von dem im Orte woh: 
nenben Dberbeamten, ober einem aus der Staatskaſſe befoldeten Unteramtmanne ber 
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Mäder wird, iſt derſelbe unter obtramfrtäer Leitung dilch die Gemeinde zu hräglen, 
und von . Dberamte zu beftätigen. 
vs Der Magiftrat, telcher in Ötädten wentgſtens aus. zei Bürge 
ben wölf andern Mitgliedern, und auf Dörfern mentaflens aus acht X 
mit — chluß der Burgerm — al in zwei, Aocheitwigen. ,. + 
Durd die —* 5* a a te ralegliedet, und in Et Be au re 


noch die zwei B das Gericht, d 
— 55* ee — Br I Su 
owo x r 2 a 5 
der daft gewaͤhlt Milde I ale, * 


wenn eine einzige Stelle offen iſt, wenigſtens 4 Candidate: Be mehrer 
Kur %1 A re J —33 u viel Indi iduen, * 2 
—*8 find, der Gemeinde dorzuſchlagen; d edoch nicht. an, we 
J Pr 96. Die Mitglieder 6 Ort Ye Are er 
Rathsverwandten aber ö 
15 — tig gewählten, na —* —— eh 
Die *8 koͤnnen jedoch griech wicber acmäht, * 


ie Entlaffung der gew währen Drtöpo 
ober Untüchtigteit, hängt von dem Crkenntniffe der * 


— Grledigungefäilen, welche ſich — er ben, Eawär ber Moor 


pflidhtmäßiger Beurtheilung andy freigeftelle wird, einem Ma 


iin * Ser an ben Bat Var Ei Brech 


ie —* a au — — 


—— a eg er Sr at we 
Hk db Officiant 


un 
une Se —5* 45 * ee —* em 
— MC: * — — TR 
* — 
— ‚no N Gericht ‚ae, —— 
— * ve mei t3 reſten Ortsuorfich ineg Anudi 


OR Se hat jedoch die —38 3 nicht zu erfhweren, en 
in —* Magiftrat, um Bitten und Beſchw zubereffen umd zu then, 
* will, fie nie zu ohrhlabern. 
9— Die ei den Magiſtrateſigz ungen das Praͤſidium führen — 
— ßen An ſich au, I a srl ya —* er na Verband: 
. nr be ee und die & en atöglieder auf keine Weife 
b as außer | er en it, wo ihnen die Ente 
E, fiber Au — nes Stimmtechtes zu enthalten. 
4. 108. Die Berfammlung — ganzen Gemeinde kann „Kur auf beſondere 
g von Seitt d men ober erſten Ortsvorſtehere Statt 
Die o die ——— Mitglicher der Gemeinde um * 
Sefengen ab; werben durch einı@lefeg näher. beftinint spetbem: —2* 
$. 104. Die Gemeinde hat die Befugniß, ‚ante Gteilvertreter zur Wahre: 
ihres Intereffes, dem rn gen über, zu wählen, und« wisb über die 
amkeit derſelben ein Geſet gegeben 
C. Bon den —5 Hit ten übe 







‘& 105. Gämmtliche zu einem Dberamte achdrige Gemeinden bilden eine Amts⸗ 
Esrperfchaft ‚und ftchen J einander in 4 auf ihre — Beduͤrf⸗ 
2 
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niffe „und Laſten, und, andere Dur bie Gefege beftimmten. Angelegenheiten, in einer 
—9— Verbindung. Me Bei I * 
$. 106. Die Veränderung, ber Oberamtsdiſtricte, a welchen bie Amtslörper« 
(arena ng berubf, — Gegenſtand der Geſetz 
$. 107. En Beforgung der die Amtskoͤrperſ I angehenden Angelegenbeiten 
beftcht in jedem Oberamte, neben dem. Dberbeamten, tin aus Abgeordneten 
Amteorte zufammengefegtes, Co —5 unter. dem Namen der Amtöverf — 
ſunmn den, ya Een weige beftellten- Amtsofficialen. — 
te Angapt ber von ben. einzelnen. Gemeinden eines 
hr is“ zu’ den —————— a A en. Mitglieder ber teibt es 
der bei dem bisher beſtandenen Verh itniſſe Bi deshalb duch) ı 344 
ke game Ehneikhtung, getroffen werden wird. 
jebeht Amteorte, welches einch Lienen — * 


lu —— t, der erike' Orts 
ken ve He * —F —— — a oe ya 
magijtrate ih au itte 9 
nr sn. "Die A RE TR vas ſie als —75 ver⸗ 


—* ar den , Ai A, ——— ind, ‚an, keine Inſtruction ges 


bunden. 
W ss, Binlsin 5 von bein — lingeln et Gemeinden, gegen übte von dem 
BAUS, eit, und fe in ſoichen Faͤllen als Revollmädtigte der er⸗ 


y 
— fo Tcgt {onen ob, ‚die. ihnen, vn ertheilten Auftraͤge und Ans 


na au Atom 93* minder noichfiger ang legenheiten önnen bie Amts: 


— auch erwählen, joorüber durch ein befonberes Gefeg näpere 


Bar! fun werben. srtheilt mg 
der 2, Ent wahl ei. ala bei den. — * Spk 


—— Fl —* en a Ein RE 
— vi age Nr Pepe 7 — 


PA“ Reit —9 die > h gi er —X — da — 5 
geben. 
aid ME — Dane EN 
lung ao ai nad W em * hie wen, 
ne Ein "ih Belang we *5* muß wieder in je 
an „aaa ifem Beh t en 
ten ne Ager 3 Bart 5* Be —31* 


ore bei 9 ußnerfamimlüngen 
ent ne Ben hr ber berfehen. F ren 

Amtspflegex bat, wenn er einer Amtsverfammlung anepnt - zügleich 
Amt ae zu fepn, nur eine berathende Stimme, 

Bei den zum Gefchäftskreife oder ——— gen Gegen⸗ 
ſtaͤnden findet durchgängig bie collegialifche Behandlung Etatt. Fa“ in keinem 
Kauey Wenn es nice bie dringendfte Noth erfordert, die ii au ber ein 
Amtedeputirten, "ohne u. —*— ——— verſammelt wären, ju —— 
eines eg nie rare Bere fir 5 ae 

1ndg 211 e mes Fperfeha ‚wohin namen 
und Amtsſchreiber im — ide Amtspfleger zu tedymen find, w erben, fi fo wir! — 
acciferk von der Amtsverſammlung erwaͤdit ·. u 

1 Das Refultat ıBerı Wahl: ifb derjenigen“ Gentratftele, deren —— der 
Gewälte untergeordnet ift, zur Beftätigung vorzulegen, wobei in Hinficht auf) bie 
Stadt und Amts ſchreiber und Amtspfleger vorausgeſetzt wird, daß der 
eine Prüfung, wie fie beirben Staate dienern vorgeſchrieben ift, beftanden had, umb 
von. der Prüfungebebönbe für dienſttuͤchtig ertlaͤrt worden iſt. 

F 112,0: Worngben! ben Gentralamtöfchreiber noch befondere Amtöfchreider für 
einzelne Bezirke eines Oberamts aufgefteltt find; hänge die Beſetzung der 
amtöfchreibereien eben „Jos, wie die. ber, — von der Wahl der 
geſammten ———————— und —J RN T böpem Regierungs: 
behörde ab, IR: 1 das BE In 
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“ 5.118. Mebrigens tft die gefammte Einrichtung del ESqhreibereiweſens Gar 
ftand der Geſetzreviſion. 
Sechſtes Kapitel 
Bon den rechtlichen Verhältniffen der — 
As Von der kirchlichen Einrichtung im Allgemeinen. 

3. 119, Jede chriſtliche en. re Ä 2 3 ve der proteftantifchen oder zu bei 
Ratholifchen Gonfeffion, hat an ben taats gleiche Anfprüdye. 

$. 120. Seder wird die freie ——— und der volle Genuf ihrer Kira 
chen⸗, Schul: und Armenfonds augefichert. 

$. 121. Kein Religionstheil darf ſich in den Mitgebrauudh und Mitgenuß PR 
Güter, Einkünfte und Stiftungen. dev Kicche eines andern Religionsrheils Unter 
irgend einem Vorwande eindri — 

Doch wird hierdurch in F wo auf ſolchen Fonds befönbere Abgaben 
allgemeine Staatsjwede und Staatsanftalten, oder für Gemeindebebürfniffe, vermöge 
befonderer Rechtötitel haften, die, den Staats» oder Gemeindeangehoͤrigen ohne Un: 
terfchieb des Religionsbefenntniffes gebührende, = x rc an den hieraus entftchen» 
den Bortheilen nicht ausgefchloffen; fo wie au armen Gemeindemitglie⸗ 
dern, welche einem von ber —— Confeſſion des —*8 abweichenden Glaubens⸗ 
bekenntniſſe zugethan find, "bie erforberliche nothduͤrftige Unterftüsung aus den Ars 

— der Ortsgemeinde um der Religionsverſchiedenheit willen nicht verſagt 
werden kann. 

$. 122, Wenn in dem Bezirke einer Pfarrei, wo bisher nur eine ber verſchie⸗ 
benen chriſtlichen Gonfeffionen einen öffentlichen Gottesdienft gehabt hatte, bie Ge: 
noffen einer andern &riftlichen Confeſſion fi fo fehr vermehren, daß fie eine eigene 
Eirchliche Gemeinde. bilden koͤnnen; fo wird ihnen bie freie Religionsübung F ih⸗ 
zen tirchlichen Vorſchriften in dem Innern eines Kirdjengebäudes, ſammt den Bor 
rechten einer eigenen Parodie, in der Maaße geftattet werben, daß fie ben dazu 
erforderlihen Aufwand, ohne Koften und Beſchwerde der zu einer andern Konfeffion 
Hchörigen Gemeindemitglieder und ihrer Bundationen, aufzubringen verpflichtet find. 

$. 123, Die Berhältniffe der zur Ortsreligion ſich nicht befennenden chrift: 

lichen Einwohner, weldye keine eigene Kirchengemeinde bilden, werben buch ein 
Geſet Ar beſtimmt werben. - 
Die genauere Prüfung der Beftimmungen in Anfehbung ber Ehever: 
— zwiſchen zwei Perſonen von verſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen, und 
ber religibſen Erziehung der in ſolchen Ehen erzeugten Kinder, bleibt der bevorſte⸗ 
— Gefegrioifn vorbehalten. 
B. Bon der evangeliſch;-— tuthertſchen Kirche. 

125. Das Kirchenregiment der evangeliſch-lutheriſchen Kirche wird -_ 
Bas koͤnigliche DOberconfiftorium und den Synodus, unter der oberften keitun 
Höheren Staatöbehörden, nad) Maafgabe der großen Kirchenordnung und an ae 
verfaffungsmäßigen Grfege, verwaltet. 

$. 126. Sollte in künftigen Zeiten ſich ber Fall ereignen, daß der König einer 
andern, ald ber evangelifchen Confeſſion zugethban wäre; fo treten alsdann in Bin: 
a = deffen Episcopatrcchhte die Beftimmungen ber- früheren Beligionsreverjas 


— “m. Die zu diefer Kirche gehörigen Pfarrer und Diaconen, mit Ausnahme 
derjenigen, in Anfehung weicher das Ernennungsrecht andern Kirchenpatronen ver: 
möge befonderer Rechtötitel zuftcht, werden auf Vorſchlaͤge des Oberconſiſtoriums 
von bem Könige ernannt. 

. aha biefes findet in Hinſicht anf die General» und Specialfuperintenbenten 
tat 

i 138. Bei ben Patrona — und Diaconaten hängt bad Ernennungs—⸗ 
recht von der Gonfirmalion des Dberconfiftoriums ab, welche jedoch, wenn der Er: 
nannte die gefeglicen Exrforderniffe hat, nicht verweigert werden kann. 

$. 129. Wenn Kirchendicner fih einer amtlichen Verfehlung, oder einer mit 
ihrer Amtswuͤrde nicht verträglichen Lebenswelſe ſchuldig machen; fo if das Ober: 
conſiſtorium die kirchliche Jurisdictionsbehörbe, weiche dir gegen fie eintretende tor: 
rectionelle Strafe Au erkennen hat. 

Macht füh ein Geiſtlicher durch einen aͤrgerlichen Wandel, oder durch groͤbere 
Berlttzung feiner Amtepflichten zu fernerer Bekleidung feines Kirchenamts unfähigs 
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ß kann berfelbe nach einem, der allerhöchften Stelle zur Genehmigung, vorzulegenben, 
ntrage des Oberconflftoriuns von feinem Amte ganz entfernt werden. 

$. 130. Kirchendiener, welche, durch Alterſchwaͤche oder eine obne Hoffnung 
ber Wiedergenefung andauernde Kraͤnklichkeit, zur Verſehung ihres Amts unfähig 
werden, haben m, darauf, mit einem angemeffenen lebenslänglichen Gnaben» 
gehaite zur Ruhe gelegt zu werben. ' ve 
$. 181. Die den Kirdyendienern und ihren Angehörigen vermöge ber Geſetze, 
— ber großen Kirchenordnung und der Gommunorbnung, zuſtehenden per» 
Ohnticen Voxrechte follen denfelben auch für die Zukunft ungekraͤnkt verbleiben. 

$, 182, In Dinfiht auf. die geiftliche Witwenfaffe wird alle Sorgfalt anges 
wenbet werben, um biefes mwohlthätige Inſtitut nit nur zu erhalten, fondern aud 
in größere Aufnahme zu bringen. 

$. 183, In Beziehung, auf bie Theilnahme der Decane und Pfarrer an ber 
Behandlung der fogenannten gemifchten Sachen, fo wie in Anfehung der zweckmaͤßi⸗ 
gen Einrichtung. der Kirchenconvente, bleibt die nähere Beftimmung anf eine künftige 
Geſetzgebung ausgeſetzt. 

J 15%. Die nähern Beſtimmungen in Betreff der Sicherſtellung abgeſonder⸗ 
ten Verwaltung und fundationsmäßigen Verwendung des evangelifhen Kirchenguts, 
und bes Vermögens der milden Stiftungen, find in einem befonbern organifchen 
Statute, unter ben Beilagen Ziffer III., zuſammen gefaßt, welches einen integris 
renden Theil der Berfaffungsurfunde ausmacht, und mir derfelben gleiche verbindende 


Kraft hat. 
C. Bon ber Fatholifhen Kirche. 


4. 186, - Die Grenzen zwifchen der geiftlichen Gewalt und den Staatshoheitss 
rechten‘ über die katholiſche Kirche, werben durch eine, die katholiſche Kirchenfreigeie 
mit ber Staatswohlfahrt wereinigende, Uebereinkunft näher beftimmt werben. 

$. 136. Die mit der Staatsgewalt verbundenen Rechte über die katholiſche 
Kirche werben von bern Könige durch einen aus Fatholifhen Mitgliedern beftchens 
ben Kirchenrath ausgelibt, wel auch bei Befesung geiftlicher Aemter, die von 
bem ern abhängen, jedesmal um feine Borfhläge vernommen wird, 
$. 187. Die katholifcyen GBeiftlichen genießen eben die perfönlichen Vorrechte, 
welche den Geiftlihen der proteftantifchen Kirche eingeräumt find. | 

8.188, Bu Unterftügung der Geiftlichen, weldye aus Alterfhmwäche oder wegen 
anbauernder Kränktichkeit eines Amtegehülfen bedürfen, den fie don ihren Amtseins 
fünften ohne Abbruch ihres eigenen Unterhalts nicht belohnen koͤnnen, wird eine 
angemeffene @inrihtung getroffen werben. - 

$. 1389, Auch wird darauf Rückficht genommen werden, daß Geiſtliche, welche 
fi durch irgend ein Vergehen die Entfegung vom Amte zugezogen haben, ohne 
— * geiſtlichen Würde verluſtig geworben zu ſeyn, ihre nothduͤrftige Uns 
terkunft en. 

$. 140. Kür die Herftelung und abgefonderte Verwaltung eines katholiſchen 
Kirhenguts, und bed Vermögens ber milden Stiftungen diefer Eonfeffion, ift durch 
ein eigene? Statut (Beilage Ziffer III.), weldyes mit biefer Staatöverfaffungsurfunde 
gleiche Gültigkeit haben fol, Bürforge gefchehen. 

D. Bon ber reformirten Kirde. 

8. 141, In Hinfiht auf die in dem Königreiche befindlichen Kirchengemeinden 
der evangelifch:reformirten Confeſſion verbleibt es bei der durch ihre Synodalartikel 
beftimmten Kirchenverfaffung. j . 

+ 6. 142, Es fol aber nicht nur mit Beiziehung ihrer Kirchenvorftcher genauer 
unterfucht werben, ‚wie fowohl ihre kirchliche Einrichtung, als befonders ihre Schul 
anftalten verbeffert werben koͤnnen, fondern es wird auch das Augenmerk darauf 
gerichtet werden, zum Unterbalte ihrer Geifttichen und Schullehrer, und in Beftreis 
tung dir übrigen kirchlichen Bebürfniffe, hinlängliche Bonds auszumitteln. 


Siebentes Kapitel, 
Won der Regierungsgemwalt, 


RE Exrfte Abtheilung. 
uchber bie Regierungsgemwalt in Beziehung auf auswärtige 
s Berbältniffe. 
$. 148, . Der König vertritt ben Staat im allen feinen Berhältniffen gegen 
auswärtige. Staaten. Be 
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‚dr 144° Er bat in dieſer Pinficht das Recht, Gefandte an auswaͤrtige Regies 
rungen abzufenden und bafeldft zu unterhalten, fremde Gefandtfchaften anzunehmen, 

ww alles, was ſich auf die wichfelfeitigen Verhaͤltniſſe des Königreiches und feiner 

gehörigen gegen frembe Staaten bericht, ſich in Unterhandiungen einzulaffen und 
Berträge da abzufchließen , zur Sicherheit des Königreiches Bündniffe mit ans 
dern Staaten einzugeben, zur Bertheidigung. beffelben und ber, gemeinfchaftli: 
hen Pr ihm vereinigten, Bundesgenoffen Krieg zu führen und Frieden 
zu n. 

$. 145. Durch Verträge mit Auswaͤrtigen kann nichts von dem Staatsgebiete 
und Staatseigenth ume veräußert, Feine neue Laft auf das Königreich und deffen Ans 
gehörige übernommen, kein Landesgeſetz abgeändert oder aufgchoben, kein Staats: 
bürger in feinen Rechten beeinträchtigt werden, ohne daß bie, für bergleichen Fälle 
durch die Berfaffung beflimmten, Erforderniſſe eingetreten, und die verfafjungsmä- 
figen Formen beobachtet worden wären. 

Namentiih kann kein Landestaufh, kein Panbelövertrag, wenn er eine neue 
arfegliche Einrichtung zur Folge hat, und kein Gubfidienvertrag zu Verwendung 
der königlichen Truppen in einem, Teutſchland nicht betreffenden, Kricge, ohne 
Einwilligung der & eingegangen werben. 

$. 146. Der König wird ſich in keine Verbinbungen einlaffen, weldhe die Eis 
cherheit und Integricät bes Staats gefährben .fönnten. Er wird von den Tracta⸗ 
ten und Bünbniffen, die cr mit auswärtigen Mächten anlnüpfen wird, die Stände 
in Kenntniß fegen, fobald es die Umftände erlauben. 

$. 147, Sollte die Bertheidigung des Vaterlandes, ober bie, in, Gemäßheit 
bes $. 144., übernommenen, Pflichten einen Krieg unvermeidlich machen; fo wird 
der König in Zeiten die Lage der Umftände den Sandftänden eröffnen, und ſich ge: 
u mit ihnen über bie, zur Fuͤhrung deffeiben erforderlichen, Dülfsmittel 


then. 

$. 148, Diejenigen Verbindlichkeiten, welche dem Königreich) Würtemberg, als 
einem liebe des teutfchen Bundes, vermöge der Bundeögefege oder Bundestagsbes 
fchlüffe obliegen, find ven ber landſtaͤndiſchen Einwilligung unabhängig; dagegen 
tritt, wenn die Erfüllung biefer Verbindlichkeiten die Anwendung von GStaatökräf: 
ten erfordert, die verfaffungsmäßige Mitwirkung der Lanbftände, in Dinficht auf die 
Urt ber Gerbeifhaffung ber Mittel, ein. 

: 149. Gubfidien, weldye der König von einem verbündeten Staate bezieht, 
und Sentributionen ober andere ähnliche Entfchädigungsgelder, welche ein fremder 
Staat nicht unmittelbar an das Militair, fondern, zufolge befonderer Verträge, 
an die Regierungsbehörde entrichtet, werben jederzeit zum Beften bes Landes, und 
jwar genen zu Befkreitung der Kriegskeſten und Unterhaltung des Militairs, vers 
wendet werben. 


weite Abtheilung. 
Bon ber Gefeggcbung und damit verbundenen Regierungs: 


rechten. 

J. 160 Ohne die Beiſtimmung ber Landftände kann Fein neues 
Geſetz, welches die Landesverfaſſung ſelbſt betrifft, oder die Kreis 
heit der Perfon und des Eigentbums der Staatsangehörigen zum 
Gegenftande hat, gegeben, nod ein mit landftändifher Mitwirs 
tung gegebenes aufgehoben, abgeändert oder authentiſch erläus 
tert werben. 

$. 151. Der König hat aber bas Recht, die zur Vorbereitung und Vollſtre⸗ 
dung der Gefege notbwendigen VBerorbnungen zu erlaffen, und die zu gleicher Abs 
fiht erforberlidyen Anftalten zu : 

Jede Verordnung, weldge blos zur Borbereitung und zu Handhabung der Ge: 
feße dient, ober aus ber Ratur des Verwaltungs: und Auffichtsrechts flieht, bat 
ſogleich nach ihrer Befanutmahung verbindlide Kraft. Cine ſolche Verordnung 
kann, wenn durch fie weder ein verfaffungsmäßines. Bolksrecht, noch ein beftchens 
des Geſetz gekraͤnkt wird, wohl Gegenſtand der Bitte um Abänderung oder Zuruͤck⸗ 
nahme, nie aber Gegenftand einer rechtlichen Beſchwerde werben. 

Jebe Verordnung aber, welche ein verfaffungsmäßiges Volksrecht, ober ein noch 
beftchendes Wicfeg kroͤnkt, ift von ber Regierung, nad einer von ber Gtändevers 
fammlung erhobenen Beſchwerde, aurüdzunehmen. 

$. 152. Alle Gefege und Werorbnungen, welche mit einer ausdruͤcklichen Bes 

- biefer Berfafjungsurkunde im Widerſpruche ftchen, find hierdurch auf 
geheben. 
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um jedem Mifbrauche In ber Anwendung vorzubeugen, werben hähere Verord⸗ 
nungen erlaffen werden. | n 

Es wird auch das königliche Gefehgebungscollegtum unverzüglich in Thätigkeit 
gefegt werben, um die übrigen, feit dem Jahre 1806 gegebenen Gefege, weiche vor 
der Hand ihre verbindende Kraft behalten, im ſoweit ſie nicht von: der Regierung 
felbft aufgehoben werben, einer -genauern Prüfung zu unterwerfen, und bie Refuls 
tate mir Gutachten vorzulegen; worauf, nachdem die Landesverfammlung ober eine, 
von ihr zur Revifion der Gefege nr ‚, Sommiffion darüber gehört worden 
feyn wird, jeder, auf Wiederaufhebung, Abänderung oder nähere Beflimmung einer 
gefselichen Verordnung gerichteter, gegründeter Antrag gehörig berüdfichtigt wer⸗ 
en wird. , “. 

$. 158. Lanbesherrliche Gonceffionen, welche, nad) ben Gefegen‘, ri Aus 
— —* Rechts erforderlich ſind, koͤnnen ohne Mitwirkung der kandſtaͤnde er» 

eilt werden. th J 

Es darf aber weder den allgemeinen —— und Landesfreiheiten, na⸗ 
mentlich der geſetzlichen Gewerbefreipeit der Staatsbürger, noch den woͤhlerworbe⸗ 
nen Rechten eines Dritten dadurch Eintrag gefchehen. 

$. 15%. Auf gleiche Weife ftcht auch den koͤniglichen Behörden das Recht ber 
Diepenfationsertheilung zu, infofern foldye in dem gegebenen Kalle weder von dem 
Geſetze ausdruͤcklich ausgefhloffen, no mit dem Zwecke des Geſetzes unvereinbar» 
lich ift, noch ein erworbenes Recht eines Dritten dadurdy verlegt wird. 

$. 155. In Hinſicht auf Kirchengefege tritt die koͤnigliche Gefehgebungsges 
walt fammt dem landftändifhen Mitwirkfungsreht nur in -foweit ein, als bie 
Verhaͤltniſſe der verfchiebenen Kirchen gegen den Staat dadurch beftimmt werben. 

Die Anordnungen, in Betreff der inneren kirchlichen Angelegenheiten, bleiben 
ber verfaffungsmäßigen Autonomie einer jeden Kirche überlaffen. Sun 

$. 156. Bei der evangelifch=lutherifchen Kirche ift der aus dem Königlichen 
DOberconfiftorium und den evangelifchen Generalfuperintendenten beftchende Synodus 
bie gefegliche Stelle, auf deren Antrag ber König, oder wenn bicfer einer andern 
Gonfeffion zugethan wäre, bie fuͤr ſoichen Fall geſetzlich beauftragten evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Mitglieder des Geheimenraths, kirchliche Gefege im engern Sinne 
zu fanctioniren haben; jedoch unter Vorbehalt des juris circa sacra bed Königs. 

$. 157. Wegen der kirchlichen Gefeggebung ber katholiſchen Kirche werden die 
nähern Veftimmungen dermalen noch ausgefegt. 

$. 158. Was bie Gefeggebung bei den teformirten Kirchengemeinden anlanatz 
fo verbleibt es bei der bisherigen, auf ihre befondern Privilegien ſich gründenden, 


Einrichtung. 
Ä Deitte Abthbeilunmg. 
Bon ber bürgerlihen Geredhtigkeitspflege. 

6. 159, Die bürgerliche Gerichtsbarkeit wird, im Namen bes Königs und ums 
ter deffen Dberaufficht, durch collegiatifdp gebildete Gerichte in breifas 
her Inftanzenordnung verwaltet, 

§. 160, Die Gerichte find innerhalb: der Gränzen ihrer amtlis 
hen Befugniffe unabhängig. | | 

8. 161. Gtreitigteiten -über privatrechtliche ’ Verhältniffe zwiſchen einzeinen 
Staatsarigcehörigen oder Körperfchaften, und den- königlichen Verwaltungsfteilen, fie 
mögen fi auf das königliche Privateigenthum, oder das Kammergut und dic dazu 
gehörigen nugbaren Rechte des Fiscus beziehen, find, wenn die Sache nicht gätlich 
verglichen wird, durch ‚die verfaffungsmäßigen Gerichtöfteltem im Rechtswege zu 
enticheiben. ur 

$. 162, Wenn Staatsangehörige von -untergeorbneten Berwaltungsbehörben 
durch unrichtige Anwendung ſtaatsrechtlicher Normen in ihren Rechten verlegt zu 
feyn glauben; fo werben bie ſich hierauf deziehenden Beichiwerben, welche nicht, wie 
bie in dem $. 161. bezeichneten Streitigkeiten, zu den eigentlichen bürgerlichen Rechts⸗ 
fachen gehören, zunaͤchſt bei. der vorgefesten Gentralftelle angebracht. 

Wird von dieſer die Beſchwerde nicht achoben, ‚oder ift fie von ihr felbft unmittel⸗ 
bar veranlaßt; fo wird die Sache ber, für Reaiminalfachen verorbneten, Eentr 
gur Unterfuchung und Entſcheidung übergeben, wobei wenigſtens 6 rechtsgelebrte 
Mätbe zugegen feyn müffen. Diefer Stelle bleibt es Überlaffen, die Sache, wenn 
fie Berzug leidet und befonders verwickelt ift, an das königliche Oberjuftigcollegium 
zu verweifen, an welches auch von dem Ausfpruche der Regiminalbehoͤrde cin Re 
curs Statt findet, ivenm ber Gegenftand, nach den für eigentliche bürgerliche Rechts: 
fachen gegebinen Vorſchriften, appeitgbel wäre. 
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- Gegen das Erkenntnis dieſer Gerichtoſtele wie “aber Rein meiterer Recurs 
geſtattet. uud Fe er 
$. 168. "Ih den 9. 162. bezeichneten Fällen hat das Oberjuftiscofegium nicht 
die gewöhnliche Verbandlungsmarime, fordern das Unterfuchungsverfahren zu beob⸗ 
achten, und bie ſchnelle Erledigung der Beſchwerden durch Einfhhreitung von Amts» 
wegen herbeizuführen. 

5.164, Iſt die angebliche Rechtsverletung von ber Regierungsbehoͤrde ſelbſt 
zugefügt; fo wird die Beſchwerde ohne Fine anderwärtige Mittelbehoͤrde bei dem 
Geheimenrathe anhaͤngig gemacht, gegen deſſen Erkenntniß keine weitere Berufung 


Statt findet. 
Bierte Abtheilung: 


. Bon ber — 

165. Die koͤnigliche Strafgewalt wird theils durch die koͤniglichen Beam⸗ 
ten, Ortsvorſteher und Magiſtrate, theils, in hoͤherer Inſtanz, durch die koͤniglichen 
Griminal⸗Gerichtsſtellen, die fuͤr Regiminalſachen verordnete Behoͤrde und andere 
koͤnigliche Centralſtellen, in Gemaͤßheit der Geſetze, ausgeuͤbt. 

$. 166. Faͤlle, welche ſich zu Strafverfuͤgungen der Oberbeamten ober ber 
böhern Stellen eignen, werden in der Regel durch den Oberbeamten, zu deſſen Ge» 
richtszwang der Straffall gehört, unterſucht. 

$. 167. Eine —— durch Commiſſarien kann, wenn ſie eine, die 
Strafſgewalt bloßer Verwaltungsbehoͤrden uͤberſteigende, Strafe begründen foll, nur 
durch eine Ctiminal⸗Gerichtsſtelle oder durch die, für Regiminalfachen verordnete, 
Behoͤrde erkannt werden. | 

s 168. Die auf das Forſt⸗ und Jagdweſen fich beziehenden Vergehen werben, 
mit Ausnahme ber, ben abdeligen Gutöbefiger und ben Gemeinden borbehaltenen, 
Straffälle, von den DOberforftämtern unterfuht, und, in foweit bie Strafe ſich 
nicht zur (öhetn Cognition eignet, von denfelben auch abgerügt. 

$. 169. &o oft ein Straffall von der Beſchaffenheit iſt, daß er eine Verhaf⸗ 
tung ober eine, ber Gognition des Griminalgerihts vorbehaltene, Strafe nach fich 
zieht; fo hat das DOberforftamt weder die Verhaftung, es wäre benn ein Wilberer 
oder cin ausländifcher Unbelannter, oder fonft der Flucht verdädhtiger Frevler über 
der That ergriffen worden, noch die Unterfuhung einfeitig vorzunehmen, fondern 
mit dem Oberamte gemeinfhaftlid zu handeln. 

$. 170. Fuͤr die gerichtliche Strafrechtsverwaltung werben zwei Griminalges 
— — zwar das eine fuͤr die erſte, das andere aber fuͤr die zweite Inſtanz, 
angeordnet. 

$. 171. Niemand kann ſeinem ordentlichen Richter, es ſtehe ihm ſolcher nach 
den allgemeinen Gefegen des Landes, ober vermoͤge eines beſondern Privilegiums zu, 
entzogen werben. 
* $. 172. Kein Staatsbürger kann anders, als nad) Vorſchrift ber Geſetze, vers 

tet werden, 

Die Staatsbeamten und andere obrigkeitliche Perfonen find für jebe, von ih⸗ 
nen veranflaltete, umbefugte ober geetimibeige Verhaftung verantwortlidy, 

$. 173. Es darf Niemand länger, ald dreimal 24 Stunden über die Urſache 
feines Verhafts in Ungemwißbeit bleiben. Das Berhör felbft muß aber, fobald 
die unumgaͤnglich nöthigen Vorbereitungen es geftatten, feinen Anfang nehmen. 

$. 174. Zwangsmittel können bei Unterfuchung eines Straffalld nicht ana 
— als unter genauer Beobachtung ber gefeglichen Borſchriften, angewen⸗ 

t werden. 

Die Tortur bleibt für immer aufgehoben. 

$. 175. Jedem Beſchuldigten ſteht der Weg ber fchriftlichen Vertheidigung 
durch einen geprüften Rechtsgelehrten offen. Wenn bie ennung einer Todes⸗ 
ſtrefe oder einer fünf: oder mehrjäbrigen Gefaͤngniß⸗, Zuchthaus: oder Feftungds 
ftrafe zu erwarten ift; fo hat das Griminalgesicht dieſe Vertheidigung, obgleich ber 
— fie ſelbſt nicht verlangt, von Amtswegen anzuordnen. 
9. 176, Die Wahl des Vertheidigerd ift dem Angeſchuldigten freigeftellt, 
Woͤhit dieſer nicht; fo wird. der Vertheidiger durch das er beſtellt. 

$. 177. Keine —— kann ohne ein Erkenntniß ber, ben gege⸗ 
benen Fall geſetzlich verordneten, Strafbehoͤrde Statt finden. 

$. 178. Die Erkenntniffe der Criminalgerichte find, wie die ber Givilgerichte, 
von jedem Aufern Einfluffe unabhängig, und bedürfen, um in Rechtskraft überzu: 
gehen, feiner meitern Beftätigung. 

Aud) darf bei ſolchen Straffällen von keiner Seite eine Einſchreitung geſche⸗ 


DE We 


en, woburd; ber ruhige, gefegliche Gang: der Unterſuchung und die Unbe 

Urtheils ſprecher auf Da ca — et ar n — 

$. 179, Dagegen ſteht dem K zu, bie: Griminalurtheile eben fo, wie bie 
Straferkenntniſſe der, Verwaltungsbeh; und Givilgerihte, vermöge feines Bes 
gnadigungsrehtes, aufzuheben und zu. mildern. C£ find. daher die Sriminalgerichte 
nicht nur verbunden, in ſchweren, durch ein Gefeh näher zu beftimmenden, Faͤllen, 
die Acten ſammt ihrem Erkenntniſſe, vor der. Publication deſſelben, durch das Eis 
niglihe Juſtizminiſterium dem Könige zum Behufe einer etwaigen Begnadigung 
vorzulegen; jondern ‚es fann auch, nach Eröffnung des Erkenntniffes, der. Verurs 
fheilte fh an bie Gnade des Landesherrn wenden, weiche diefer, auch ohne. feine 
we, auf erforderten und erftatteten Bericht des erfennenden Gerichts, ihm gewäßs 
son kann. 

Auf ‚gleiche Weile kann auch, wenn, nach dem Gutachten des-Eöniglichen Ius 
figminifteriums, binlängliche Gründe dazu vorhanden find, vermöge deö, dem Kös 
nige zuftehenden, Abolitionerchts, noch che das Vergehen ober. Verbrechen unter: 
ſucht, oder über die Beſtrafung erkannt worden it, alles Verfahren gegen. den Bes 
ſchuldigten eingeftellt. und BED ege[clagen werben. 

Der König wirb jebod, bei Ausübung fowehl des einen, als des andern Rechts 
darauf Ruͤckſicht nehmen, daß dem Aufehen und der Wirkfamkeit der Strafgefehe 
dadurch nicht zu nahe getreten werde. 

» 180. Gegen jebe Strafverfügung kann der Verurtheilte Beſchwerde führen. 
It die Strafe von dem Griminalgerichte erfter Juſtanz erkannt; fo wird bie Bez 
ſchwerde bei dem Griminalgerichte zweiter Inftanz angebracht. 

Für bie übrigen Fälle wird die Gompetenz ber verfchiebenen Juſtiz- und Re: 
gierungsbehörben, bie über dergleichen Beſchwerden ausfhließlich zu erkennen Haben, 
durch ein Gefeg beftimmt werden. 

Auf gleiche Weife wird auch bie Korm der verfchiedenen zu ergreifenden 
—** fo wie bie Wirkung, mit weicher dieſelben verbunden find, feſtge⸗ 
etzt werben. 

$. 181. Bei dem Verbrechen des Hochverraths findet Kein anderes, als das 
im Allgemeinen gefeslih vorgeſchriebene peinliche Verfahren vor den gewöhnlichen 
Griminal : Gerichtöftellen Statt. 

Nur für den Kal, wenn Jemand im offenen Aufruhr durdy bie, zu deffen Un: 
terdruͤkung im gefeglichen Wege berbeigerufene, militairifche Macht bewaffnet cr» 
griffen wird, fol ein befonderes Verfahren geſetzlich fanctionirt werden. 

$. 182, Die Strafe der Vermögensconfiscation ift allgemein aufgehoben. 

Künfte Abtheilung. 
Bon ber Regierungsgewalt in Polizeifaden. 


$. 183, Bei den Gefegen, Berorbnungen und Anftalten im Landes: Polizeis 
wefen finden eben die Beftimmungen Statt, welche bie Berfaffung für die Wirk: 
—— * Regierungsgewalt, jn Beziehung auf die Staatsverwaltung, im Allge⸗ 

en feſtſetzt. 

$. 184 Die Polizei kann nur durch Öffentlich angeftellte Beamte und Diener, 
und nach oͤffentlich ertheilten Dienftvorfchriften verwaltet werben. 

. 185. Die Handhabung der Ortspoligei und bie Anwendung ber allgemei- 
nen taten und Verordnungen auf bie oͤrtlichen Berhältniffe der einzelnen Ges 
meinden, find Cegenftänbe ber, den Ortsmagiftraten, unter der Auffiht und Lei⸗ 
tung der königlidyen Beamten und höhern Stellen, überlaffenen, Municipalverwal- 
tung. Die Bollftredung im Einzelnen geſchieht theils durch hierzu befonders vers 
ordnete Deputationen, theils durch Communofficianten, wohin auch die in einzel« 
nen u befindlichen Polizeicommiffarien und Polizefinfpestoren zu rech⸗ 
nen find, 

In Hinſicht auf die Refibenzftäbte finden, nach Grforberniß ber hier eintre⸗ 
tenden befondern Berhättniffe,, befondere Einrichtungen Statt. 

$. 186. Die Ausübung der, über das gefammte Königreich ſich erftredienden, 
Forſt⸗ und Jagd: Pollzeigewalt iſt den koͤniglichen tämtern anvertraut, 
weldye ber höhern Aufſicht und Leitung ber, diefen Abminiftrationgweig beſon⸗ 
ders verordneten, Gentral: Finanzftelle, und wenn es auf rechtliche Beurtheilung 
eines Gegenftandes antommt, fo wie in Strafſachen, melde fid) nicht für bie Abe 
me oder Eriminalbehörbe eignen, der Regiminalbehörde untergeords 
net find, | 
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.Bcehfe Abtheilung. | 
‚ Bon ben Untersidgtsanftalten , . 

$. 187. Die Unterrichtsanftalten des Königreiches und die Herbeifchaffung der, 
—* | ‚erforberlidhen, Bonds follen immer ein Gegenftand befonderer Fürs 
orge feyn. 
! , s. 188, "Die Berhältniffe der Univerfität zu Tübingen find in einem befondern 
en IV., welches einen ergänzenden Theil der Verfaſſungsurkunde aus⸗ 
mad, er beftimmt. 

$. 180. Die Erhaltung und fortfchreitende Werbefferung der, mit der Univers 
fität Tübingen verbundenen, Anftalten, namentlich die des Klinicums, der, für bie 
Bitdung evangelifher Geiſtlichen beftimmten, Seminarien, der katholiſch⸗theologi⸗ 
ſchen £chranftalt und des Prieſter ſeminariums, fo wie ber, an verfchiedenen Orten 
des Königreiches befindlichen, Gymnafien, ift unter den befondern Schug ber Ber: 
faffung geftellt. Ä 

$. 190. Kür bie Bildung tüdhtiger Schulichrer, ſowohl proteftantifher, als 
katholiſcher Sonfeffion, wird theils durch Anlegung der erforderlichen Schullehrer⸗ 
feminarien, theils durch Vervollkommnung der bereits vorhandenen, hinreichend ge⸗ 


ſorgt werden. 
Siebente Abtheilung. 
Bon ber Militairverfaffung. 


6. 191. Die zu Ergänzung oder Vermehrung bes königlihen Militairs erfor: 
derlichhe Mannfhaft wird, in 4 fie nicht durch freiwillig ſich ſtellende inlaͤndi⸗ 
ſche Rekruten entbehrlicdy gemacht wird, auf dem Wege ber Auswahl u Ag 
welche bis über eine, für den hulichen Friedenszuſtand berechnete, jährliche Re: 
krutirung, durch gemeinſcha Uebereintunft bes Königs und der Staͤnde, ein 
nach beſtimmten Zeitperioden zu. erneuerndes Regulativ zu Stande kommt, jebes> 
mal eine gemeinfhaftliche Verabſchiedung ſowohl über bie Zahl der Auszuhebenden, 
als über die Dauer ibrer Dienftzeit vorausfegt. 


gie Verhältniffe der, unter dem Militair befindlichen, Staatsangehörigen, und 


Geſetzreviſion. 

$. 198. Zur Grundlage der, für das koͤnigliche Militair und andere Landes⸗ 
Vertheidigungsbeduͤrfniſſe erforderlichen, Steuerbewilligungen, wird jedesmal ein 
vollſtaͤndiger Etat, ſammt ber ſich darauf beziehenden Aufwandeberechnung und der 
fruͤhern Militairrechnnng, den Landſtaͤnden mitgetheilt werden, von welchen inſon⸗ 
derheit auch die dem Staate obliegende Fuͤrſorge für den anſtaͤndigen Unterhalt der 
Dfficiere und militairiſchen Juftizs und Abminiftrationsbeamten, fo wie ihrer Wit⸗ 
wen und Waifen, und für die Unterftügung der, im Dienfte des Baterlandes vers 
unglüdten Militairperfonen und ihrer Dinterblicbenen berüdfichtigt werben wird. ' 

$. 194, In Abſicht auf die Erfüllung der, gegen ben teutfchen Bund übers 
nommenen und ju übernehmenden, Berbindiichkeiten, tritt die Beftimmung des 
$. 148. Kap. VII. Abth. I. ein. 

$. 195. Das königliche Militair wirb, wo es in Garnifon liegt, in bie vor: 
banbenen, oder auf Koften ber Staatslaffe zu erbauenden und zu unterhaltenben, 
Gafernen verlegt. ’ 

Die Beftimmung ber Bälle, wo daffelbe ausnahmsweiſe bei den Bürgern eins 
quartiert wird, ift ein Geichgebungsgegenftand. 

Ahte Abtheilung. 
Bon ber Binanzgverwaltung. 
e Erfter Abſchnitt. 
Von dem Hof: und Domainen-Kammergute. 

6. 196. Das Bof: und Domainen« Kammergut verbleibt, nad feinem gegen» 
wärtigen umfange, ein Privateigenthyum des königlichen Daufes. - 

&. 19% Berwaltung 'und Benutzung beffelben gebührt dem Könige, wel⸗ 
der in dieſer Hinfiche gegem die übrigen Mitglieder des koͤniglichen Haufes in bem 
Verbältniffe eines, durch die Dausgefene beftimmten, Pideicommiß: Befigers, und 
gegen den Staat in dem eines der privileniereften Drivatguss: Inhaber ſteht. 

$. 198. Gr beftelt ſoichemnach wicht nuc die zur Berwaltung erforderlichen 
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dheren umd niebern Diener und Abminiſtrationsbehoͤrben nady eigenem Gefallen, fon 
es hängt audy die Verwendung der Einkünfte, nad Abzug desjenigen, was die 
Verwaltungstoften, und bie vermöge, der befonberen gutsherrlichen Werhältniffe und 
anderer Rechtsmittel darauf haftenden Werbinblichleiten erforbern ;. von beffen allei⸗ 
N Dean mdftoct des Hof· und Domainent —— 
er Be . Der Grunbito ammergufs darf weber durch 
eine nachtheilige Veräußerung noch Verpfaͤndung, oder fonft auf irgend eine Weiſe 
vermindert, auch dürfen die auf demſelben haftenden Schulden nicht auf das Kam: 
mergut Üübergetragen werben. | / ; ' 

$. 200, Zu ben-allgemeinen Lanbesfteuern wird von bem Hofs 
und Domainentammergute nah eben dem Berhältniffe beigetra: 
gen, weldes bei ben Domainen ber mit dem Königreidhe vereinig» 
ten vormaligen Reihs- und Kreisftände Stott findet. 

$. 201. Eämmtliche, zur Hof: und Domainenkammer gehörigen Drte, Weiler 
und Höfe find dem Königreiche vollkommen einverkribt, und haben mit den übrigen 
Beftandtheilen bdeffelben gleiche Rechte und Werbindlichkeiten. 

Sie entrichten alle bdirecte und indirecte Gteucen, Acciſe, Boll und Umgeld 
an die dazu beftimmten Staatskaffen, von mweldyen dagegen die Hof: und Domais 
nenfammer für die ihr entgehenden Einfünfte aus jenem Hofeitsrechten,, in foweit 
fie ſich im rechtlichen Genuſſe derfelben am 1. Januar 1806 befunden hat, vollftäns 
dige Eutfhädigung erhält. 
Bweiter Abſchnitt. 
Bon bem Kammergute. 

$. 202. Sämmtliche, zu dem vormaligen herzoglich würtembergifchen Familien⸗ 
Kideicommiffe gehörigen, und von bem Könige neuerworbenen Grunbftüde, Gefälle 
und nugbaren Rechte bilden, mit Ausnahme des’ fogenannten Hof: und Domainens 
Lammerguts, das Königliche Rammergut. 

$. 209. inter die Beftandtheile deffelben gehört namentlich das Bollregal, das 
Recht der Umgeldörrhebung, das Recht der Zaren, bad Galpeters und Bergwerk: 
regal, das Frohnrecht ꝛc. 2c. nach den Beftimmungen ber bei jedem zu Grunde lie- 
genden befonderen Rechtstitel, und anderer verfafiungsmäßigen Normen. ' 

Eine Ueberfchreitung diefer Beftimmungen kann nur auf befondere Verwilligung 
der Sandftände Statt finden. Ä 

$. 204. Das Kammergut ift ein Eigenthum des Eöniglichen Haufes, und geht 
nach dem Erſtgeburtsrecht auf ben jebeömaligen Kronerben über. Es haftet aber 
auf demfelben die Verbindlichkeit, neben den perfönlichen Bedürfniffen des Königs, 
als Staatsoberhauptes, und ber Mitglieder des koͤniglichen Hauſes, auch ben mit 
ber Staatöverwaltung verbundenen Aufwand, fo weit es möglich ift, zu beftreiten; 
und in fofern hat es zugleich die Eigenfchaft eines von dem Königreiche unzertrenn⸗ 
lien Staatsguts. 

$. 205. Für den Aufwand, - welchen die perfönliche Beduͤrfniſſe des Königs 
und der Mitglieder des Eöniglichen Haufes, und ber königliche Hofftaat mit feinen 
verfihiedenen Zweigen erfordern, wird eine eigene Eivillifte ausgefegt und auf 
das Kammergut funbirt. 

. 206. Die Eivillifte zerfällt in zwei Abtheilungent 

die cine für die Bebürfniffe des Königs und den ganzen Hofaufwand, welche 
theils in Geld, theils in Naturalien beftimmt werben ; 

die zweite für die, an bie Mitglieder bes königlichen Hauſes abzureichenben Ape 
panagen und Witthume, Suſtentations⸗ und Radelgelder, Peirathögüter und Aus 
fteuer der Prinzeffinnen. 

Diefe Icgteren verändern ſich nach ben perſoͤnlichen Verhältniffen bes Regentm- 
baufes, und werben daher, nach ben jedesmal eintretenden Bebürfniffen auf fo lange, 
als es ber Zweck erfordert, beftimmt. 

Kür die erfte Klaffe wird eine noch zu regufirende Summe für bie Reg 
"zeit eines jedesmaligen Königs ausgefeht. Sollte aber gu Dedung außergewoͤhnlicher 
Bedürfniffe eine weitere Beihuͤlfe nöthig werden; fo ift hierzu eine befondere Verab⸗ 
ſchiedung mit der Landftänden erforderlich. 

ı Der Betrag der Givillifte für ben König und ben Hofflaat wird in. einviertel: 
jährigen Raten, an bie von dem Könige zu beflimmende Berwaltungsftelle abges 

eben. . 
— Die Zahlungen an die Mitglieder der koͤniglichen Familie werden von der 
Staats kaſſe an bie Einzelnen unmittelbar entrichtet. 


Entwurf ber Verfafjung vom 3. März 1817. 397 


ut iſt in Gemä der Hausgeſetze im feinem weſent⸗ 
—— Se Yu fer den in — — gi 
—5* zu einer —— J Erwerbung eine — —* um Bor 


here rn von ben 3 seffkngemäften Behörden | für — aa 
Bee e Äh ale — der Landſtaͤnde nichts davon rechtsguͤlt 

ber Lunftig ein Iendes ‚E wieber 
Be nr a an 


amd) Die Befteuerung der zum Kammergute gehörigen Domaine, ‚in forslt 
fie. ak bisher der Steuer unterworfen waren , hänge von dem wegen eines 
allgemeinen Steuerſyſtems feftzufegenden: Normen ab, ie; nterg 


$. 209%. Die Verwaltung des Katimerguts ſteht dem König Das 
beauftragte Finanzminiſterium, welchem in dieſer Hinſicht —— sicher ber gehoͤri⸗ 
5 Verwaltu —— untergterdnee find, tft fuͤr di en sweig * 

Ing befonders —— * 4 
8.210, 5 E wird genau dartiser gehalten werben, das bie 4 
Gen: —— Epscialtaffen ver‘ Dies anhalten, zu sechter Zeit geſtelt, 5* 

F Dritte 3, 2bfänite - eb ca Mi 
Von den Steuern unp der Steuerbewilligung. 


a. . Die Be ‚gröeatüchen und 2** Direcher aber “ 
AR Steueun. wird. den Ständen weber in Friedens « mach: in Kriegs ange · 
ſonnen werden, wenn die —————— der zu machenden Zur 

aben, bie, u . lichkeit den Kammerrinlünfte nubbie richtige 

—— er fr ———— wie fie theils aus dem. 

wendung der {et teuern ſich ergeben haben, aachse wieſena werden 


Kun, 12: Dem gemäß hat: ber inangminifter den..Öauptausgabertat.der Gtäpe 
nie gur Prüfung vorzulegen. ı Werben ‚dagegen, * kl 
fo — die einzelnen Miniſter die Ausaben fuͤr ihre Dinike 

rtigen. 

— — Sb der Hauptausgabeetat , bei welchem immer * einen WW, 

ußfond (Kaſſenvorrath) Bedacht gmommen werben muß, von ber Staͤnde⸗ 
verſammlung anerkannt; ſo hat der Finanzminiſter die Unzuldn; lichkeit * 
Fünfte vom Kammergute durch hinlaͤnglich begründete Etats der ttichen 
ral: und GSpecialvenvaltungen ber Staatseinkünfte zu rn 
: 3 214, Der Hauptetat wird, durch ‚bie: Etats der einzelnen Verwaltung en * 
gründet, welche überall durch Documente und Rehnungsa —2 beglaubigt 3. fo 
eingerichtet ſeyn müffen, daß fie durch Entgegenfegung der —58 und ber bar 
für, gemachten „Ausgabe, dic reine Ginnahme oder Ausgabe, in ER Fo big 
—— cinzelnen Etatsrubriken, ſoweit es aue fuͤhrbar und. joe iſt an⸗ 
geben 

6..215...Die. Etats —— Staatsverwal er werben. * A 
fependen Regeln von den königlichen Verwaltern, jäpsli rer 66 Hirte N 
bet, und von einer gemeinſchaftlich Bud —— und fänbi ommiffarien 
gleicher Anzabl zufammengefesten , bleibenden Behörde 4 und —— 
regelmaͤßige Begründung dere (ben . aber durch bie —RD von den Mitgliedern 
der Behoͤrde beglaubigt. SE ee 

ich 216. An dieſe gemeinſchaftliche Etatscommiffion werben ‚von, allen Gcherale 

petialverwaltern, pcriobifche Berichte eingefenbet, welche nad den aa 
* Etats, über die wirklichen, rüdftändigen, laufenden und nicht Taufenden 
nahmen und Ausgaben, und über, bie Liquibationspoften bie. gehörige Aufltärung 


Die efe e Berichte müffen dab Mehr ober Weniger im Haben und Sollen in Bes 
—2* auf die Zeltabſchnitte, über welche ſich bie Berichte verbreiten, erläutern. 
217. zun Berichte follen fo Lingerichtet, ſeyn, daß fie von dem Gange ber 
—— eine. klare Weberfiht geben, und zugleid auf fichere Beife die 
Son * Ka mabfehlä € ber Haupt⸗ und Gpecialläffen ei welche ber 
enerfammlung bucch die aemeinfhaftlihe Etatscommilfion in jenem Zeitpumgte 
—* nt ee in welchem an biefelbe ein neues Steurranfinnen gimacht 
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> 8. 218. Die eventuellen Kaffenabfchläffe begreifen die wirklichen Ausgaben und 
Einnahmen ber erften 8 Monate des Rechnungsſahrs in fich. | | 

Idhnen wirb ein Verzeichniß derjenigen Einnahmen angehängt, welche im Laufe 
der legten 4 Monate befielden Jahres mit Baprfeheintichteit nod erwartet werben 

nnen. 

9,219. Dem vorläufigen. Kaffenabfchluffe der Hauptftaatskaffe wird cin vor 
Yet Mitgliedern des Geheimenrathes beglaubigtes Protocol Über den zu jener Zeit 

ei ber — Kaffe vorzunchmenden Kaſſenſturz beigelegt. | 

5. 220. Sobald dieſer durch die Abfchlüffe der Speciallaffen controlirte vor⸗ 

e Redhnungsabihluß der Hauptftaatskaffe don der gemeinft en Etatscom⸗ 

n zevibirt, der Ständeverfammlung übergeben, und von dem nzminiſter 

erechtfertigt worden iſt, kann ſich die Ständeverfammlung, mit: Vorbehalt einer 
en genauen Pruͤfung, der neuen Steuerverwilligung nicht entziehen. 

221. Zum Beduͤrfniſſe dieſer genauern Prüfung wird die gemeinſchaftliche 
Etatscommiſſion zuerſt, und ſpaͤteſtens 6 Wochen nach Ablauf des Rechnungsjahres, 
die wirklichen Rechnungsabſchluͤſſe, dann aber, und zwar ſpaͤteſtens im Laufe des 
5* Sahtes nach dem Schluſſe des Rechnungsjahres, die von ber, Finanzbehoͤrde 

reits revidirten Rechnungen ſaͤmmtlicher Staatsverwaltungsſtellen zur Oberreviſion 
erhalten, welche dann jede willkuͤrliche oder unwillkuͤrllche Taͤuſchung in den Berich⸗ 
ten ober Rechnungsabfchläffen aufhebt. » - _ Ir 

$. 222. Die Ctatscommiffion geftattet dem Karen Borftande felbft oder 
auch denen, welche jeher bazu beauftragt,’ die Einſicht in ihre Arten, fo wie auch 
die ftändifhen Mitglieder derſelben von: ver Stänbeverfammlung, oder bem Vorſtande 
gi Berichten und fonftigen Auftiärungen aufgefordert werden koͤnnen, und dieſer 

ufforderung pflichtmäßig' zu folgen haben. ° EL — t 

9 223. Alles, was dazu beitragen kann, die. Etats begruͤndeter, die ‚perlobie 
fhen Berichte: belehvender,; die Kaffeiverwaltung ficherer, und die Rechnungen Has 
Ser, einfacher und zugleich uͤberzeugender & machen, fol ein beſonderer Gegenſtand 
ber eo 7 der gemeinfchaftlichen Etatscommifjion feyn. 

8,284. Die directenund indireeten Steuern werden ih der Reo 
gel alle Jahre neu verwilligt. - 3 ut er F 
en füge befondere, erſt in einem gewiſſen Beiteaume erreichhare, Zwecke loͤn⸗ 
nen jedoch für dieſen ganzen Zeitraum verwilligt werden, in welchem Falle die 
Steuerentrichtung ohne heut Werwilliginig. fortbäusrtz es wäre dan, daß biefelbe 
a einer reſolutiven Bedingung abhängig gemacht, und dieſe wirklich eingetreten 
g. 226. Die Verwilligung der Steuern darf nicht: an Bedingungen geknuͤpft 


werben, welche die Verwendung bdiefer Steuern: nicht ummictelbar betreffen. 

> |} 226. Wenn eine Steuer für einen beffimmten Zweck mit verwilfigt werben 
iſſt; fo erlöfcht die Verbindlichkeit, biefelbe abzulicfern, fobald dieſer Zweck erreicht 
ober. aufgegeben ir 2* 

Iſt von der bewilligten Steuer mehr eingegangen, als zu dem verabfchiedeten 

Zwecke verwendet wurbe; fo kann der Betrag’ bei andern Gteuerentrichtungen in 
Aufrechnung gebracht werben. — 
Auf g Weiſe kann die Verminderung einer bereits verwilligten Steuer in 
Intrag gebracht, oder das Abgelieferte anderwaͤrts aufgerechnet werden, wenn nach⸗ 
der der Fall eintritt, daß der Staatsaufwand, Für weichen ſolche Steuer nicht ver⸗ 
tilligt wurde, zum Theil mit andern ordentlichen ober außerorbentlichen Staatss 
—— $. B. der Aufwand für dem Krirgsetat durch Subſidien, beſtritten wer⸗ 
ben kann. 

8. 2277. Die in einem Jahre verwilligten Abgaben werden, nach bem nämli 
Gen Maaßſtabe, auch im erften Drittel des folgenden Jahres auf Abrechnung der 
neuen Verwilligungen eingezogen. 

j . &o wie auf einer Seite die Staatsgläubiger vollkommen geſichert, 
und die als nothiwendig anerkannten Staatsausgaben gedeckt werben müffen; fo wird 
auf der andern Seite alles angewendet werben, um die Staatsängehörigen möglichft 
zu erleichtern, und es nach und nad) dahin zu bringen, daß bie Abgaben, und zum 
naͤchſt die indirecten, möglichft gemilbert werben. 

$. 229. In Anfehung der Untlage und des Einzugs der, nach ter land« 
ftändifcher Verwilligung durch ben königlichen Geheimenrath auszufchreibenden direc⸗ 
ten Steuern, fo wie der Beitreibung ber Steuerausftände, verbleibt es bei ben Bor 
ſchriften der Communorbming. | 

z. Insbeſondere ſollen dieſe Steuern weder in den Steuerzetteln, noch 
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in den Abrechnungsbuͤchern, noch ſonſt Auf irgend Fine Weile mit den Amts⸗ ober 
Gommunanlagen vermengt, unb bie 9 enden Steuergelder ſchlechthin zu * 
andern Zwecke, als wozu fie kraft ber Berwillitgung beftimmt ſind, verwendet werben. 
z. 231. Die auf das Land ausgeſchriebenen Steuern werben in jedem Ober- 
amte fowoh! auf bie einzelnen Gemeinden ‚ als auf die in keinem Gemeindeverbanbe 
ftebenden Güterbefiger vertheilt. 
* 232. Der Sinus der von jeder Gemeinde abzutragenden Steuerſummen 
Steibt ausschließlich den Bür — oder andern von ben Ortsmagiſtraten ver 
orbniten Sieuereinbringern, berlaffen. Diefe haben die fingehenden Gelder an ben 
Oberamtöpfleger abzugeben, welcher fobann, ſammt den an fie immittelbar zu 
bezahlenden Steuerantheilen ber Sutebe eſiger, an bie allgemeine Steuerkaſſe einzu⸗ 


liefern —* 

J. 288,' Wenn die auf ein Oberamt kraͤft der Wrräbfchiebiing ausgeſchriebent 
42453 an bie algemeine Steuerkaſſe eingeliefert iNz To kann Irgtere auf bie 
8 anne Eger air ober Eteuercontribuenten haftenden And 

aͤnde n 

$. So ben Drtöfteudreindtingern, als ben Dbttamtäpflegern wird 
ausdecttich gute ucht emacht, bei eigener Werantwortuidjkeie vor den ihrer Werd 
Haltung an Steuergelbern unter feinem Vorwande am jemand anders, ale 
an bie ———— beſtimmte Stenerfafft,, ober auf tine don derſelben Im de 
J ege ——— Anweifung, irgend eine Zahlung zu leiſten 

Mund ber’ zum Cinzuge der indiretten Steuer. zu beftelfenden 
A und un ee ſindet eben dasjenige ſtatt, was in Beriehung auf die 
Ober⸗ u unt ——— der directen Steuern durch die Berfaffung feſtgeſett 

5. 286 Leitung des Einzugs der directen und indirecten ‚Steuern 
if. einer —— übertragen. Dieſelbe hat die bon den Amteverſammlungen 
getroffenen Wählen der Struereinbringer fo weit fie einer Beftätigung Bebürfen, 
hs beftätigen, Accorbe zu fchliefen, die Repartition der birecten Steuern ent · 

‚für Deren beren Beltreidung zu forgen, über Steuernachlaͤſſe gach verabſchiedeten 
Bien Ahträge zu machen, und diefe, fo wie die Gteuerrepartition, dent Ki 
—— as, das dieſelbe dem ſtaͤndiſchen Vorſtande niltzutheilen ve 
u 


8.397 * Die allgemeine Sterierkaffe ſteht unter ber Aufſicht und Leitung ber 
Gentralftenerbehörbe. 

Dahin hat fie die: monatlichen Kaffenrapporte, fo wie bie eg önit 

pelt eutaelertigt zu übergeben, wovon das eine Gremplar für bie 
Va? vs 8 andere für den Borſtand der Standevtrſammlung beſtunmt iſt. 

Bierter Abſchnitt. 
Bon ber Schuldentilg ungstaffe 
‚Die 6 —— rer wird unter Aufjüche und Leitun den 

ER aus königlichen und ftändifchen Commiſſarien beftthenben‘ en 
und burd Beamte verwaltet, welche bieſe Behörde gemeinſchaftlich —— ie 
doch wird der erfte Kaſſenbeamte aus ſchließlich von bem —— der gweite Kaſſen⸗ 
beamte aber ausſchließlich von der Staͤndeverſammlung ernannt 

$. 239. Die der gemeinfjaftüchen Schuldenzahlungskaſſe in dem Statute vom 
6: uni 1816 Fond ‚bleiben derfelben, und werben auf die allgemeine 


nn ee erachtet werben follte Ale R 
aut Binnen — und: Obereinbrin nn 88 
ren; fo haben die Einnehmer 
z 24. —3————— werden —— ig an sen als 
Schuldentilgungska et, © en n ung, re (Gelder 
— Auf aber anf di von der 
. 22. — * und Beamten ber Schuldentilgungskaſſe werben bei ihrer 
LEEREN SE 
ren, un 
feß Beftcht, fm keinem Gtüce abjumeichen. 
Achtes Kapitel 
Bon ben Landftändem 


$. 248, Antheil an der Landſtandſchaft des Königreichs haben: 
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1) ber vormals zeiheftändifhe Und der rit terſchaftliche beaüter: 
te Adel de reis 9 ee a 2 “on | ee 
‚2) die proteflantifhe und kathollfche Kid i 


‚BJ bie gelehrten Anfalten bes Königreis, u». PER | 
‚ 8) die Stäbte Stuttgart, Tübingen, „Eybpwigsburg, Ellwangen, 
Ulm, Helbronn und Reutlingen, und , 
. 8) Tämmillde Dbezamtshegiche, er u 
. 244. Sammtliche Staͤnde bilden ein Ganzes, welches bie gefamme 
Staatsangehörigen ‚in ihren Berhältniffen zum Staatöoberhaupte vertritt. 
sie, find in diefer Hinſicht berechtiget und verpflichtet, das auf die Verfaffung ges 
ründete landſtaͤndiſche Mitwirkungsrecht bei einzelnen heilen der Staatsverwal- 
ing auszuüben, zu Beförderung des Gemeinwohls Bitten und Wünfche dem Kö« 
nige vorzulegen, ‚gegen Berlegungen ſtaatsbürgerlicher Rechte; nicht nur im Namen 
bes Hefammten Landes, Tonbern auch als Fürfprecher einzelner Körperfchaften und 
Staatsbürger Beſchwerde ‚zu, führen, gegen Staatsdiener, wei —* verfaſſungs⸗ 
widrige Amtshandlungen erlauben, das landſtaͤndiſche Klagrecht geltend. zu machen; 
— t zu was das unzertrennbarxe „Wohl-deg Königs. und Vaterlandete 
forder Wi Rath und That behiflic, zu feym, -und alle in ber Werfaflung.lier 
enbe Mit ‚gi umenben,. um ee allgemeinen Landes freihtiten, ais bie, Ge⸗ 
Kandel ve ‚ein miaen Körperfhaften und Etaatsangehdrigen, ;gegen jede Beeintraͤch⸗ 
gung Wer zu ſtellen. — RVVV — — Fr’ 
„8,240. So wie bie Stände weder als: Geſammtheit, noch einzeln, ſich erlau« 
den werben, ihre Unterthansverhälfniffe gegen, das Ctaatsoherhgupt außer: Augen 
haar fo wird auch. der, König von benfelben feinen andern, ‚als verfaſſungsma 


+ J 


en Gehorfam verlangen, und ſie in freier, Ausübung der ihnen kraft der Verfaſ⸗ 

ung. zujtehenden Befugniffe erhalten. — —— 5 

Der Freiheit und unbefangenheit der landſtaͤndiſchen Berathſchlagungen wird 
Er von keiner Seite zu hope igchen Iffeh on. j | | 
Insbeſondere aber, wird er. bei Gegenftänden, welche die Einwilligung ber Lands 
fände erfordern, biefe niemals auf einım, nicht. durch die Verfaffung -vorgefchrieber 
nen, Wege beizubringen ſuche.— a 

Es werben daher aud in keinem Falle Angelegenheiten, welde vor bie Ges 
gemmetehL ‚ber Stände. gehören, weder von bem. Könige und ber — noch 
on den Landſtaͤnden und landſtaͤndiſchen Behörden, an einzelne Staͤndeklaffen ges 
bracht, ober ‚bie Erklärungen einzelner ſtaͤnbdiſcher Mitglieder, Städte oder Ober⸗ 
antebe irte darüber 6* werden man. a —— 

v.246. ue amtliche Verhandlungen deu Stände, welche innerhalb der Graͤn⸗ 
gen ber Landftändifcjen fugniffe liegen, ird ver König weder einzelne jtändifche 
Mitglieder, noch ftändifche Officialen zur" Rebe’ ftellen. ° 

$. 247. Der Geheimerath iſt zunoͤchſt die verfaffungsmäßige Behörde, durch 
“ welchen fowohk: der König: feine, Verorduungen, Anfinnen ‘und Eröffnungen an bie 
Stände erlaſſen wird, als auch biefe ihre Erkläcungen, Bitten und Wuͤnſche an den 
König zu beingem haben. . yes bla iin Sim nd ⸗ 
Der, Gehrimerath hat dieſelben jebesmal dem. Könige vorzulegen, wenn er nicht 
Anftände dabei findet, weiche ihn veranlaſſen, vor der Vorlegung an den König, 
mit den Landſtaͤnden Ruͤckſprache zu nehmten.: — —— Le FE 
Die Anträge deu Staͤnde find, von ihm mit feinen, auf die Verfaſſung gegrüne 
beten, Berichten und Gutachten zu begleiten. ir ur 
° Ram bei Anlaͤſſen/ welche ſich nicht. auf Geſchaͤftsgegenſtaͤnde beziehen, fa wie 
ei Beſchwerden der: Stänte „welche gegen den imenrath feibft gerichter find, 
koͤnnen Iandftändifche «Schreiben unmittelbar an den ‚König: eingegeben werben.) 
on 5248, Bu Unterhaltung, des mechfekfeitigen freien Verklehrs mit. bem Volke 

t: den Landbftänden das Recht. der Defferittichkeit ‚ihrer Werhandlungen, und bem 
einzelnen Landesabgeorbneten ben Weg bed ſchriftlichen Verkehrs mit den Magiſtra⸗ 
ten und Amtsverſammlungen offen, wobei ben koͤniglichen Beamten ausdruͤcktich um 
terfagt iſt, diefen Verkehr durd) . verfaffungswibriger Einfchreitungen: zu erfdjweren. 

. 5.249. Wenn landftändifchen Mitgliedern und Beamten , auch ben. Einbrine 
gern ber direeten und inbivecten Steuern, fanımt alten denjenigen, welche Amtäpflegr 
oder Gemeindegelder zu verwalten haben, sin ihrer Meinung: nach nerfaflungsiuibri« 
ges Anfinnen gemacht werden follte, weldes fie durch geziemende Borftellungen bei 
der Regierung nicht abzuwenden‘ vermoͤchten; fo haben fie hiervon dem GStändevor: 
ftande die Anzeige zu mahen. n .: un? mens 

$. 250. Auch sinzeing Staatsbürger können über allgemeine Landesangelsgen- 


. 


Entwurf der Verfaffung vom 3. März 1817. 401 


beiten. ihre Anfichten den Ständen vorlegen, und mit ihren Befchwerben in ben 
duzu geeigneten Fällen (viertes Kapitel, $. 6, 69.) unmittelbar an diefelben 
wenden. 

$. 251. Eine Verſammlung ber Stände kann nur Gtatt finden, wenn der 
Adnig fie hierzu einberuft. 

Ordentlicher Weife gefchicht dieß einmal in jebem Jahre. 

$. 252, Die Stände des Königreichs theilen fih in zwei Kammern 

$. 253. Die erite Kammer befteht aus gewählten Bollövertretern, von wel⸗ 
*8 zen bie Hälfte ein’fchuldenfreies Vermögen von 8000 fl. oder darüber 

en mu 

In die zweite Kammer gehören: i 

4) die Hänpter der vormals reichsſtaͤndiſchen, fürftlichen und gräflichen Familien, 
auf deren Befigungen im Königreiche Reihe» oder Kreistagsftimmen ruhten; 

2) 13 Mitglieder aus der immatrieulirten Ritterfchaftz 

8) aus beiden Klaffen bes Adels alle jene, welche, ob fie gleich nicht Häupter 
einer fuͤrſtlichen, graͤflichen oder ritterfchaftlichen Familie find, dennoch eine 
reine Sandrente von 5000 fl. jährlid aus Gütern in Würtemberg beziehen; 

4) 6 proteftantifche Prälaten; 

5) der Biſchoff und 2 katholiſche Geiſtliche; 

6) 4 Gelehrte aus ber Mitte der gelehrten Anftalten des Reiche. 

Diejenigen fürftlihen, gräflihen und »itterfhaftlihen Butsbefiger, welche in 
ber zweiten Kammer niht Gig und Stimme haben, behalten für die erfte Kam— 
— und paffive Wahlfaͤhigkeit, die Faͤhigkeit mitzuwaͤhlen, und gewählt zu 
werben. 

$. 254, Um die Stelle eines Mitgliebes ber Ständeverfammlung bekleiden zu 
Eönnen, wird im Aligemeinen erfordert, daß Jemand 

1) ein im Königreih wohnhafter Staatsbürger ift, und 

2) fih zur chriftlichen Religion bekennt, | 

8) daß er weder unter perfönlichee Vormundſchaft fteht, noch in eine Criminal⸗ 
unterfuhung verflochten, noch ihm wegen eines Verbrehens oder Vergehen 
burch den Ausſpruch einer competenten Stelle eine Zuchthaus: oder Feftungs: 
ftrafe, oder Dienftentlaffung zuerfannt worden if. 

. 255. Würtemberger, weiche mit Vorbehalt ihres Staatsbuͤrgerrechts außer 
dem NKönigreihe gewohnt haben, und wieder zurüdkchren, können nur nach 
Berfluß Eines Jahres von ihrer Ruͤckkehr an, Mitglieder der Ständeverfammlung 
werden. 

Eben fo müffen auch adelige Gutöbefiger, welche im Königreiche begütert find, 
bas volle Staatsbürgerrecht aber in einem andern Staate hatten, wenn fie in das 
Mürtembergifche aufgenommen werben, Ein Jahr im Koͤnigreiche gewohnt haben, 
ehe fie Mitglieder der Ständeverfammiung werden können. 

. 256, Was die Mitglieder der zeiten Kammer aus dem vormals reichs⸗ 
ftändifchen und dem ritterichaftlichen Adel anlangt ; fo fann 

1) .nur ein männlicher Veſitzer eines in die landftändifhe Matrikel aufgenommes 
nen fürftlichen, gräftichen oder adeligen Guts, infofem er als Gtaatgbürger 
den Duldigungseid abgelegt, und die Volljährigkeit erreicht hat, das darauf 
haftende Recht der Landftandfchaft ausüben. 

2) Bei denjenigen adeligen Gütern, welche an Nichtadelige veräußert werben, 
ruht die Stimme, bis ein Adeliger das Gut an ſich bringt. 

8) Durch die Erkennung einer Debitcommiffion wird der Inhaber einer zur Land⸗ 
ftandfchaft berechtigenden Befisung von der Stimmführung nicht ausgefchloffen, 
wenn ihm eine Gompetenz; von wenigfiend 2000 Gulden ausgefegt werden 


fann. 
4) Sollte der Befiger wegen perſoͤnlicher Mängel zur Stimmführung unfähig 
feun; fo ruht das Stimmredt. 

8. 257. Die aus der immatriculirten Nitterfchaft zu wählenden 18 Mitglie 
ber ber zweiten Kammer werben — erſtenmal von der geſammten immatriculir⸗ 
ten Ritterſchaft, durch abfolute Stimmenmehrheit, auf Lebenszeit gewaͤhlt, in ber 
Zukunft aber von der Kammer ſelbſt, aus der Mitte der immatriculirten Ritter⸗ 
ſchaft, ebenfalls durch abſolute Stimmenmehrheit ergaͤnzt. 

8. 258. Von der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit ſind 6 Generalſuperintendenten, 
von der katholiſchen aber der Biſchoff, und ein von dem Domcapitel aus feiner 
Weitte, und ein von demfelben aus ber Mitte ber — ——— auf Lebenszeit 
zu m. Mitgiied, zu Sig und Stimme in ber Gi — berechtigt. 

a 2 
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$. 259. Als Gelehrte, von ben gelehrten Anftalten bes Koͤnigrei 

nen in ber zweiten Kammers — * | ioreicht, erfäheh 
von der Univerfität zu Tübingen, ber jeweilige Kanzler berfelben ; 

Sodann werden zur erften Stänbeverfammlung von ber Univerfität Tübingen ge⸗ 

wählt und abgeordnet: 

= ... chtsg ee 

vzt, welcher entweber Beifiger des Collegis medici, ober 
Medicinalvifitationen beauftragt ift, und i — 

Gin Geiehrter vom Fache der Staatswirth ſchaft. 

Fuͤr die Zukunft wählt bie zweite Kammer ſelbſt, unter Berüdjihtigung jener 
Gigenfhaften, durch abfolute timmenmebhrheit, die 3 Mitglieber aus ber 
Mitte der gelehrten Anftalten bes Königreide. 

' * gr Be re — * — fih durch Wahl ſelbſt em 
gänzt, (f- $- u. .) ha elbe dem Könige drei Perfonen vorzufälagen, Den 
welchen dieſer Eine auf Lebenszeit ernennt. — rzuſchlagen. 

„261. Iede Stadt, welche ein beſonderes Landſtandsrecht hat, und jeber 
Dberamtöbezirt des Königreichs, hat für die erfte Kammer ber Landesverfammlung 
einen Abgeorbneten und einen weitern Stellvertreter zu wählen. 

& 362. Um die Wahl eines Abgeordneten zu der erften Kammer in den dazu 
berechtigten Städten und in den Oberamtöbezirten vorzunehmen, werden befondere 
Wahlcollegien gebildet. Bon ben Oberamtsbezirken vereinigen ſich je zwei mitein⸗ 
ander, um 

a) zwei Abgeordnete, wovon ber Eine nothwendig ein Vermögen von 8000 ‚fl. 

ober darüber haben muß, und 

d) zwei Stellvertreter, welche gleide Eigenſchaften mit ben durch fe vertreten» 

den Abgeordneten haben müffen, 
gemeinſchaftlich zu wählen. 

Sft die Zahl der Wahlcollegien ungleich; fo hat bas einzeln wählende Colle⸗ 
gium fowohl den Abgeordneten, als deffen Vertreter, aus der Klaffe derjenigen, 
welche wenigftens 8 fl. Bermögen befigen, zu nehmen. 

$. 263. In jeder zur Abordnung eines Mitglieds in bie erfte Kammer be 
rechtigten Stadt wird je auf 200 Einwohner ein Wahlmann ernannt, 

In den Oberamtsbezirken wird das Wahlcollegium von Abgeordneten ber ein 
zelnen Gemeinden — wozu die Oberamtsſtadt 6, jeder Amtsort von 
mehr als 600 Ginwohnern 3, jeder von 400 bis 600 Einwohnern 2, und jebe für 
ſich beftehende Gemeinde mit einer geringeren Bevölkerung, 1 Wahlmann aborbnet. 

Städte, welche eigene Wahlcollegien bilden, tönnen nicht, wie andere Ober⸗ 
amtsftädte, an der Beftellung des Wahlcollegiums für ben Oberamtsbezirk, zu bem 
fie gehören, Antheil nehmen. 

26%. Das Recht, bei der Wahl eines Mitglieds bes Wahlcollegtums eine 
Stimme zu geben, haben alle, an einem Ort ald Bürger angefeffene, oder «in 
Ffentliches Amt bekleidende männliche Ortseinwohner, welche das Löfte Jahr zw 

gelegt haben, und unter keiner Bevormundung ftehen, fie mögen bem Adels, 
Bürger: oder Bauernfiande gehören. 

Kur diejenigen, welche in ber zweiten Kammer als abelige Gutöbefiger Eis 
und Stimme haben, find bavon ausgefdloffen. 

$. 265. Um zu der Stelle eines Wahlmanns wählbar zu feyn, wirb außer 
den, im naͤchſtvorhergehenden Artikel bezeichneten, Eigenfhaften, noch erfordert, daß 
der zu Wählende ſich zu einer ber drei chrifttichen Gonfeffionen befenne, an ber 
Etaatöfteuer wenigftens 15 fl. jährlich beitrage, und eben das Prädicat ber Unbte ⸗ 
fcholtenheit habe, weldyes bei einem Magiftratsgliede vorausgefegt wird. 

$. 266. Die zu Belegung der Wahlcollegien vorzunchmenden Wahlen go 
ſchehen in jedem Orte unter ber Leitung des erften Ortövorftehers, und mit Bes 
ziehung bdesjenigen Actuars, ber bei ben Magiftratsfisungen dieſe Stelle verficht. 

Die Wahlcollegien werden für jede zu einer neuen Landesverſammlung vorzu 
nehmende Wahl erneuert. 

$. 267. Innerhalb 8 Tagen, nachdem bie Wahlcollegien ber zu einer gemeinfchaft- 
lichen Volksvertreterwahl vereinten Dberamtäbezirke beftellt find, hat ber eine der denſel⸗ 
ben vorgefegten Oberbeamten, welche hierin mit einander abzumechfeln haben, die Mits 

(feder beider Wahlcollegien zufammen zu berufen. Unter deffen Borfige und in Ges 

enwart zweier als Urkundsperfonen beizuziehenden Magiftratsperfonen aus bem 

rte, wo die Zufammentunft Statt findet, ift fodann bie Wahl der beitimmten 
2 Abgeordneten und ihrer Stellvertreter, nad) einander, durch Einſammlung ber, 
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pon jebem Wahlmanne verfchloffen zu übergebenben, Wahlzettel bergrftalt zu ver: 
anftalten, daß erft nach der Eröffnung der Wahlzettel für den erften Abgeordneten, 
und nad) Bekanntmachung ber gewählten Perfon, zur Wahl der zweiten, und fo 
fort zu ber der Stellvertreter, nach einander geſchritten wird. 

Das Protocol ift durdy den im Drte ber Zufammenkunft angeftellten Stadt: 
oder Gentralamtsfchreiber zu führen. 

* 268. Bon ber Stelle eines Mitglieds ber erſten Kammer find ausge 
fchloffen : 

4) alle biejenigen, denen bie allgemeinen Erforberniffe sines Mitgliedes ber Stände: 
verfammlung abgeben; 

2) die in der zweiten Kammer Gig und Stimme habenden abeligen Gutöbefiger; 

8) die Eöniglihen Dber: und Kameralbeamten; 

4) die im activen Dienft angeftellten Militairperfonen; 

5) die übrigen Staats» und Kirchendiener, infofern fie nicht einen tücdhtigen 

Amtsverwefer auf ihre Koften aufftellen ; - 

6) diejenigen, denen eine verfchuldete Zahlungsunvermdgenheit zur kaſt fäut, 

oder gegen welche ein Gant anhängig ift, oder denen fonft ein Bormwurf ent: 

— ſteht, der zur Bekleidung einer Magiſtratsſtelle unfähig machi. 

ußerdem wird zu Bekleidung einer ſolchen Stelle erfordert, daß der Abgeorbs 
nete das dreißigſte Jahr feines Alters zurüdgelegt hat, und feit 10 Jahren Wür: 
tembergifhher Staatsbürger ift. 

. 269. Wird einem Bolksabgeorbneten, nadhbem er ald unbebienftet gewählt 
worden ift, eine der im vorhergebenden Artikel genannten Stellen übertragen; fo 
farın berfelbe neben legterer die Abgeorbnetenftelle in ber erften Kammer nicht beis 
bebyalten, Bei einer neuen Wahl ift er jedoch in den dazu geeigneten Bällen wählbar, 

$. 270, Werden Vater und Sohn zugleich gewählt; fo wird, wenn ber Baur 
* —* aus eigener Entſchließung zuruͤcktritt, der Sohn durch denſelben ausge⸗ 
ſch loſſen. 

$. 271. Die dem Wahlgeſchaͤfte, zu deſſen Beurkundung und zu Fuͤhrung des 
Protocolls, anmohnenden Perfonen können zwar nicht für die Etädte oder Obers 
amtöbezirke, auf weiche ſich biefes Geſchaͤft bezicht, gewählt werden; fie find aber, 
wenn fie fonft die nöthigen Eigenfchaften haben, für jede andere, zu Abordnung eis 
nes Bollsvertreters berechtigte Stabt oder Oberamtsbezirk wählbar 

$. 272. Ob die Wahlmänner ihre Stimme cinem für bie Stelle fih eignen⸗ 
ben Ginmwohner der Städte oder Oberamtsbezirke, für welche ein Abgeordneter ges 
wählt wird, oder einem anderswo im Königreiche wohnenden Staatsbürger mit den 
erforderlichen Eigenichaften, geben wollen, hängt gänzlich von ihrem Vertrauen ab. 

$. 273, Er Jemand von mehreren Städten oder Oberamtsbezirken gewählt 
worden; fo fann er nur für eine einzige Stelle die auf ihn gefallene Wahl annehmen. 

. 27%. Bei der Wahl eines Abgeorbneten oder feines Stellvertreters entſchei⸗ 
bet die relative Stimmenmehrheit, und unter mehreren, welche gleihe Stimmen bas 
ben, das Loos, wenn anders nicht im legtern Kalle die Gtelle Einem von denfelben, 
zdurch ben freiwilligen Zuruͤcktritt der übrigen, verbleibt. 

Iſt die Wahl auf einen Untücdtigen gefallen; ober nimmt ber Gewählte die 
Stelle nicht an; ober kommt biefe in ber Folge in Erledigung; fo tritt zumächft 
ber ermählte Stellvertreter ein. Bei dem Abgange des letzteren aber it cine neue 
Wahl vorzunehmen, ohne daß eine Erneuerung des Wahlcollegiums nöthig wäre. 

. 8. 275, Kein Mitglied der Ständeverfammlung kann feine Stimme einem 
indern aus ber Berfammlung übertragen, oder fonft Scmand zur Ausübung feines 
Btimmredhts bevollmädtigen. 

$. 276. Die Mitglieder bes Etändeverfammlung Iegitimiren fi vor Eroͤff⸗ 

berfelben bei einer hierzu befonders niedergefepten koͤniglichen Commiſſion, 
und jedesmal auch den Ständevorftand beizugichen hat. Die zu eigner Stimm: 
führung Berechtigten haben hierbei die an fie erlaffenen Einberufungsichreiben,, die 
wählten Stimmberechtigten aber die ihre Wahl erweifenden Urkunden vorzulegen. 

ie kegitimation der etwa fpäter eintretenden Mitalieder gefchieht bei der Ver⸗ 
ammlüng felbft.. In beiden Fällen ift das Refultat dem Eöniglichen Geheimenrathe 
vorzulegen. Grgiebt ſich bei einem ein Anftandz fo ruht die Stimme deſſelben, bis 
ve Entſcheidung erfolgt ift. 

$. 277. Gämmtlihe, zu Bolge der Einbernfung erfchienene, Mitglieder ber 
Ständeverfammlung haben das Recht und die Verpflichtung, jeder Gigung anzu⸗ 
Bohnen ; in Verhinberungsfällen haben fie fi bei dem Vorſtande der Kammer zu 
atſchuldigen. 26* 
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Findet ein Mitglied fi veranlaßt, den Ort ber Verſammlung auf einigt 
u verlaffen ; fo liegt ihm ob, die Bewilligung bes Worftandes der Kammer 

* einzuhohlen, welcher bei riner laͤnger als 8 Tage dauernden Urlambszeit 
Sache bei der Verſammlung in Vortrag zu bringen bat. Dauert bie Abm 
über vierzehn Tage; fo ift audy dem Geheimenrathe davon die Anzeige zu 

$. 278. In ben Gigungen der beiden Kammern beobachten die einzelnen ] 
glieder die Ordnung des natürlicyen Alters. 

8. 279. Der Vorftand der Ständeverfammlung beftcht aus dem Landmarſch 
dem Landmarſchall-Amtsverweſer, bem Lanbfchaftöbirector und deffen Amtsverl 

Die beiden erftern bilden zugleidy den befondern Vorftand ber Adelsfomn 
und bie zwei legtern ben der Kammer ber Volksabgeordneten, und neck 
die erften Pläge in den Eisungen ein. 

Jede Kammer wählt für jede der beiben Stellen bes Vorſtands, mittelk | 
beimen Stimmgebens, drei Mitglicder, aus. denen der König Eines, und zwar] 
Landmarfhall auf Lebenszeit, die andern aber auf die Dauer einer Lan 
lung ernennt. 

Bei diefen Wahlen der beiden Kammern entſcheidet nur die abfolute Gtimm 
mehrbeit, und wenn bei ber erften Abftimmung Beine foldye Mehrheit fich ergicht; fom 
die Stimmenfammlung erneuert werden. 

. 280, Der Landmarfchall und des Landſchaftsdirector haben bie Zeit I 
Sigungen, jeder in feiner Kammer, zu beftimmen, folche zu eröffnen und zu fl 
fen, den Gang ber Berhandlungen zu leiten, und bafür zu forgen, igen 
die dringendften und wichtigften Grgenftände zuerft zum Vortrag und zur Di 
mung gebracht werben. 

. Ihnen liegt überdied ob, bie Drbnung im Innern ihrer Kammern zu banil 
haben, und jede Verlegung derfelben zur Rüge zu bringen. 

Sie haben in den Gigungen auf den Gang der Verhandlungen ihre Aufmer 
famkeit zu richten, durch Beftimm «13 und Zefthaltung des Punctes, worauf | 
bei jeder Verhandlung vorzüglih anfommt, den Gang berfelben zu leiten, und al 
Abfchweifungen zu verhüten, die Bragen, über welche abzuftimmen if, in zmlı 
fende, jedoch möglichft einfache und beftimmte, Säge zu bringen, und bie Eis 
men zu fammeln. 

n Berhinderungsfällen werben fie durch die Amtsverweſer vertreten; und = 
Ien jene diefen einzelne Theile ihrer Amtsverrichtung übertragen; fo haben legt 
ſolche unweigeriich zu übernehmen. | 

$. 281. Die den Gtändevorftand in den beiden Kammern bildenden ©: 
mitglieder haben der Ständeverfammlung mittelft eines, bei den Acten zu 
renden, Reverfes, nach einem noch feftzufegenden Formulare, einen befondern 
eid abzulegen. | 

6. 282. Wenn eine neue allgemeine Ständeverfammlung einberufen wirhe 
bat, wenn der auf Lebenszeit ernannte Landmarſchall, ober der Landf 
rector inzwifchen abgegangen ſeyn follte, ber in der näcft vorbergegangenen 
fammlung ernannte Amtöverwefer des Landbmarfchalls oder des Landfchaftei 
oder wenn berfelbe nicht Mitglied der neuen Verſammlung feyn follte, der des 
türlihen Alter nach Aecltefte in jeber Kammer, dieſe Stelle einftweilen bis zur — 
Beltellung der Vorfteher, welche, gleich nad Eröffnung der neuen Berfammin 
eingeleitet und vorgenommen werben foll, gu verfehen. 4 

F. 288. Die Mitglieder der Ständeverfammlung find für bie, innerbalb 
Graͤnzen der landftändifchen Befugniffe gehaltenen, Vorträge und gegebenen 
mungen nicht verantwortlih. Auch kann für die gewählten Abgeordneten keine 
ftruction Statt finden. " 

$. 284. Werden in einer Kammer bie Geſetze bes Anftands oder der i 
Polizei, oder die für die Gefhäftsführung ertheilten Borfchriften verlegt; jo 
darin Leitende Vorſteher nicht nur berechtigt, fondern auch bei eigener Ber 
lichkeit dazu verpflichtet, auf die Ordnung zu verweifen, und in bebeutendern 
Ien die Meinung der Kammer darüber einzuhohlen. | 

Jedes Mitglied kann, wenn ihm eine foldye Verlegung ald rügbar aufll 
nicht nur den Vorftand der Kammer darauf aufmerkfam machen, fondern audı d 
befondere Abftimmung darüber verlangen. 

8. 285. Die Kammer kann in folden Fällen ihre Mißbilligung austräd 
Verweife geben, oder auch Widerruf verlangen. 

Würde cine foldye Rüge, nad dem Grade der Uebertretung, nicht für bis 
end zu erachten ſeyn; oder würde das Mitglied in den Schluß der Kammer } 


i 
! 
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nicht Kan: fo hat dieſe gegen denfelben bei dem dazu geeigneten Gerichtshofe Klage 
zu erbeben. 

Legteres kann auch von Seite der Reaierungsbchörbe gefchehen, wenn fie, durch 
eine Anzeige ber Stände, oder auf andern Wegen, von einem ſolchen Borgange 
glaubwürdige Nachricht erhält. 

$. 286. Jeder der b:iden Kammern ftcht frei, zu Vorbereitung ber Berath: 
ſchlagungen befondere Sommiffionen aus ihrer Mitte zu ernennen, umd die von bie: 
fen zu beobachtende Geſchaͤftsbehandlung zu beftimmen. 

6. 287. Die Sitzungen der beiden Kammern finb dffentlid, und 
Der Zutritt ift Jedem geftattetz die Zuhörer aber, bie ein Zeichen des Bei- 
falls oder des Mißfallens geben, werden unverzüglich entfernt. 

$. 288. Jedes Mitglied ift berechtigt, auf Entfernung der Zuhörer anzutras 
gen, wenn ed cinen Vortrag in geheimer Gigung machen will. Es muß jebod 
nicht nur ein folder Antrag von einem andern Mitgliebe, welchem der Vortragende 
die Urſache entdeckt bat, umterftügt werden, fondern es ift auch, fobald die Zuhoͤ— 
rer fid entfernt haben, nach Eröffnung des Inhalts, in der Verſammlung darüber 
abzuftimmen, ob fid) der Gegenftand fur eine geheime Gigung eigne. 

$. 289. Zu Faſſung eines Schluffes ift die Anwefenheit von wenigftens zwei 
Drittheilen der einberufenen Mitglieder erforderlich. 

. 290. Wer einen Gegenftand zum Bortrage bringen will, wozu jedes Mit: 
glied berechtigt ift, 7* denſelben in einer Sizung anzuzeigen, worauf das Noͤ—⸗ 
thige in das Tagebuch eingetragen, und ein Tag zum Vortrage beſtimmt wird. 

Die koͤniglichen Anträge werben in der erſten Sitzung nach ihrem Einlan⸗ 
gen vertagt. 

6. 291. Wenn Gefegesentwürfe, ober Landftändifhe Beſchwerden oder Verwil⸗ 
ligungen in Vortrag kommen; fo muß ber Gegenftand in der Regel in 3 ober 4 
verfchiedenen, dur Zwifchenräume von menigftens 4 Tagen getrennten, Sigungen 
verhandelt werben. 

In der erften Sisung legt der, welcher den Antrag macht, feine Anfidht vor, 
und c3 wird, nach vorheriger Berathung, darüber ein Schluß gefaßt, ob die Sache 
= Er Commiſſion verwiefen, oder ohne folde in ber vollen Eigung erledigt wers 

en fo 

In der zweiten Sigung wird im erftın alle der Bericht der Commiſſion vors 
getragen, im zweiten Kalle aber, wenn nämlich die Sache nicht an eine Commiſ—⸗ 
fion verwiefen worden, eröffnet ſich die eigentliche Verhandlung, nach welcher über 
die Annahme oder Nidjtannahme des Antrags abgeftimmt wird; Lesteres gefchieht 
bei Gegenftänden der erften Art in ciner dritten Gisung. In der vierten, oder ber 
gichungtweife der dritten aber wirb bie, nach bem Schluſſe der dritten oder zweiten 
entworfene, Ausfertigung vorgelegt und darüber abgeftimmt. 

Nur der, weldher den Antrag macht, und die Berichterftatter find zu Verles 
fung fchriftliher Vorträge berechtigt. Den übrigen Mitgliedern ift zwar freigeftellt, 
iere Meinung darüber ausführlich zu dußern, fie haben fid) aber auf mündliche 
Vorträge zu beſchraͤnken. 

$. 292. Nur wenn brei Biertheile der Anmwefenden dafür flimmen, kann ein 
Gegenftand für fo dringend oder fo bedeutend erklärt werben, daß von der vor 
geſchriebenen Berathſchlagung in drei oder vier verfchiebenen Sizungen abgegans 
gen wird. 

%. 298. Bei ber Abftimmung ift der Antrag fammt ben, bei ber 2 
ſchlagung in Vorwurf gelommenen, Zufäsen in einzelne einfadhe Fragen aufzuld: 
fen, fo daß jeder Abſtimmende fih auf Pejahung oder Verneinung der feſtgeſetzten 
Fragen zu beichränten hat. Jedes Mitglicb kann verlangen, daß eine zufammen: 
gefegte Frage in einfache zertheilt werde. 

$. 294. Wenn die Stimmen cingefammelt werben, wobei die Zuhörer abzus 
treten haben; fo erheben ſich zuerft die Bejahenden, und, wenn dieſe abgezaͤhlt find, 
bie werneinenden Votanten, welche lestere gleichfalls abgezaͤhlt werben. 

Im Protocolle wird nur bie Zahl, nicht der Name ber für Bejahung ober 
Verneinung abftimmenden, Mieglieder bemerkt. Jeder Einzelne aber hat das Recht, 
eine fchriftliche Verwahrung gegen den Beſchluß zu den Acten zu neben. Im Fall 
| —* Stimmengleichheit, hat der Vorſteher in jeder Kammer eine entſcheidende 

timme. 
| J. 295. Wo das Abftimmen durch einfache Bejahung oder Berneinung ber 
' feftgefegten Frage nie Statt findet, was namentlich bei Wahlen durch geheimes 


R 
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——— ber Fall iſt, wird die Ordnung im Abſtimmen durch die Ordnung Im 
igen beftimmt. 

Wenn gu irgend einer Beftimmung mehrere Individuen gewählt werben fellenz 
fo ift die Wahl nicht auf einmal, fondern nad) einander vorzunehmen, fo daß erft, 
wenn die Wahl der erften vollendet, und bie gewählte Perfon befannt gemacht 
worden ift, zur Wahl der zweiten und fofort ber dritten und weitern Perfonen ges 
ſchritten werden barf. 

$. Ordentlicher Weife ift zu einem Schluffe in einer ber beiben Kam: 
mern teiative Stimmenmehrheit hinreidhend, wenn anders nicht die Art der Abe 
ſtimmung fon an ſich eine abfolute Stimmenmehrheit bewirkt, oder für einzelne 
Gegenftände cin befonderes Verhaͤltniß beftimmt fft. Legteres ift namentlidy ber 
Ball, wenn von Abänderung irgend eined Puncts der Verfaffung die Frage ents 
ficht, wozu nothwendig nicht nur das Ginverftändniß beider Kammern, fondern 
auch in jeder Kammer die Beiftimmung von wenigftens drei Viertheilen ſaͤmmtli⸗ 
er bazu gehörigen Mitglieder erforderlich ift. 

. 297. Bon ber Ständeverfammlung Fann nichts an den König gebradt, 
noch von biefem fanctionirt werben, worüber nidht beide Kammern mi einander 
einverftanden find. Insbefondere kann weder ein neues Gefes gegeben, noch ein 
Br ring beftehendes aufgehoben werben, ohne daß beide Kammern dazu eins 
gewilligt haben. 

$. 298. In Beziehung auf Steuerverwäilligungen kann von ber zweiten Kam⸗ 
mer nicht eher ein Schluß gefaßt werben, als bis deshalb von ber erftien Kammer 
ein Antrag an fie gelangt ijt. Können fidy beide Kammern, nachdem bie zu vers 
willigende Gteuerfumme mit beiderfeitigem inverftändniffe feftgefegt worden ift, 
über die Art, wie diefe aufzubringen fey, nicht vereinigen, und follten diefelben im 
ſolchem alle nicht vorziehen, hierin auf den ganz unparteiiichen Ausfprud der Rer 
gierungsbehoͤrde zu compromittiren; fo verbleibt es, bis eine Webereinkunft auf an⸗ 
bere Weiſe ausgemittelt wirb, bei dem, im lesten Etatsjahre beflandenen, Verhaͤlt⸗ 
niſſe zwifchen den verfchiedenen Befteuerungsarten. 

$. 299. Die weitern Beftimmungen, in Betreff ber Gefchäftsbehandlung und 
Gollcgialeinrihtung, der innern Polizei, und ber Verridhtungen und Geſchaͤftsver⸗ 
haͤltniſſe des Ständevorftands, ber einzelnen ftändifhen Mitglieder und ber Beamı 
ten, bleiben ben Sandftänden, unter Ruͤckſichtnehmung auf die, in der Berfaffung 
aufgeftellten, Grundſaͤtze, überlaffen. i 

$. 300. Die Minifter find berechtigt, allen Verhandlungen ber beiden Kam» 
mern, fie mögen dffentlid oder geheim feyn, anzuwohnen, und an ben Berath. 
ſchlagungen Antheil zu nehmen. Sie können auch, nad Erforberniß, einen oder 
mehrere Borftände oder Raͤthe mit fich bringen, ober in ihrem Namen aborbnen, 
Nur von den Sigungen ber ftändifhen Gommiffionen find fie ausgefchloffen. = 

$. 801. Alles, was, in Beziehung auf wechſelſeitige Verhandlungen zwiſchen 
ber Regierung und den Ständen, theils von Geite ber letztern an den König, theils 
von dieſem an die Stände gelangt, ift ſchriftlich abzufaſſen. 

$. 302. Perſoͤnliche Aborbnungen können von Seite der Stände weder ange 
nommen, nod verfügt werden, ald von bem Könige, und an den. König, oder an 
den Kronprinzen, an beide aber nu» auf vorher erhaltene befondere Erlaubnis 
bes Königs, 

$. 305. Wenn ber König die Ständeverfammlung vertagt ober entläßt; fo hat 

feine weitere re gemeinſchaftliche Berathung Statt. 
—Iſt mit der Entlaſſung zugleich cine außerordentliche Auflöfung der erſten 
Kammer verbunden; ſo wird eine neue Deputirtenwahl dergeſtalt angeordnet, daj 
der Beftimmung bes $. 251. diefes Gapitels, wonach ordentlicher Weife einmal in 
einem Sabre der Landtag zufammenberufen wird, Genüge gefchehe. 

$. 804. Die erfte Kammer der Ständeverfammlung muß nad ſechs Jahren 
ihrer Dauer, wenn fie nicht vom Könige früher aufgelöfet wird, ganz erneuert wer: 
ben. Die Audtretenden können jedech, fowohl in diefem Falle, als auch wenn die 
erſte Kammer außerordentlicher Weiſe durch den Koͤnig te wird, gleichbalt 
wieber. gewählt werden, wenn fie nicht der hierzu erforderlien Fähigkeiten auf iv 
gend eine Weife verluftig geworben find. 

F. 305. Wird mit gemeinfhaftlihem Ginverftändnife ded Königs und ber 
Stände für zweddienli erachtet, die Borbereitung oder Erledigung einzelner Ge 
genftände während der Vertagung, ober nach Entlaffung einer allgemeinen Landes: 
verfammlung , einem außerorbentlien Ausſchuſſe zu übertragen; fo beruht die Dr: 
ganifation deffelben auf befonderer Verabſchiedung. 
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6: 306. Der Lanbmarfchall und deſſen Amtsverwefer, der Panbfchaftabirector 
und der Vicedirector find als ein für fich beftehendes Gollegium auch außer der Zeit 
der allgemeinen VBerfammlungen, felbft im Falle einer orbentliden ober außeror: 
dentlichen Auflöfung der erften Kammer ber Ständeverfammlung, bis zur Erdfr . 
nung der neucn, in ununterbrochener Thätigkeit. Allen ihren Sitzungen außer ber 
Seit der Verſammlung wohnen bie Gonfulenten bei, und. baben barin eine beras 
—— Auch iſt dieſer Vorſtand berechtigt, andere ſtaͤndiſche Beamte 

uziehen. 

Was die Verfaſſung, in Beziehung auf die Verhaͤltniſſe der Staͤnde gegen den 
König und die koͤniglichen Behörden, gegen die Gemeinden und Amtskoͤrperſchaften, 
und gegen einzelne Staatsangehörige feſtſezt, findet insbefondere auch bei diefem - 
Gollegium Statt. \ | 

$. 307. Der Stänbevorftand, infofern er bie abwefenden Stände vertritt, ift 
beredhtigt und verpflichtet, 

1) den Gang der Staatsverwaltung zu beobadhten, und von allem, was für 
Be von befanderem SIntereffe ift, die Abmwefenden in Kenntniß 
zu fegen; 

2) minder wichtige, theils bie innere landſtaͤndiſche Polizei und Delonmie be: 
treffende, theild blos vorbereitende, oder die Vollziehung landftändifcher Bes 
fehlüffe bezweckende Gefchäfte zu beſorgen; 

3) in Beziehung auf die Verwaltung der Staatskaſſen, die den Ständen durch 
bie Berfaffung eingeräumten te auszuüben; 

4) in dringenden Bällen VBorftellungen und Verwahrungen bei der hoͤchſten Staats: 
behörbe einzureichen ; 

5) fo oft die Umftände es erfordern, den König um Einberufung einer aufßeror: 
bentlihen Ständeverfammlung, zu bitten; 

6) die für bie Ständeverfanunlungen fi eignenden Gefchäftsgegenftände, na⸗ 
ern Erödrterungen von Gefegesentwürfen, für die künftige Berathung 
vorzubereiten ; 

7) über das nefammte Perfonate der Ianbftändifhen Beamten und niederen Die: 
ner, fo wie über bie benfelben anvertrauten Amtsverrichtungen die Aufficht 
u tragen, für bie Gefchäfte ber, in der Zwiſchenzeit abagchenden, Diener 

mtsverwefer zu beftellen, auch ungetreue ober fonft fich vergehende Diener 
in den fich hierzu eignenden Faͤllen den Gerichten zu übergeben, und ihnen 
einftmweilen, jedoch —7— Gehaltsverluſt, die Geſchaͤfte abzunehmen. 

$. 308. Dagegen darf derſelbe ſich weder auf Geſebgebungsantraͤge, noch auf 
Gteuervermilligungen, noch auf Schuldenübernahmen, noch auf Militairaushebun: 
gen, noch fonft auf irgend einen Gegenftand, welcher eine Verabſchiedung mit den 
Ständen erfordert, auf eine verbindliche Weiſe einlaffen. 

$. 309. Bei jeder Verſammlung ber Stände hat der Vorftand Über base 
af —* — in der Zwiſchenzeit verhandelt hat, jeder in ſeiner Kammer, Rechen⸗ 

t abzulegen. 

$. 310. So lange ein Staͤndemitglied einer allgemeinen Staͤndeverſammlung 
anmwohnt, kann bdaffelbe nicht wegen Schulden, wegen eines gemeinen Verbrechens 
aber, wenn es nicht Über der That betreten wird, nur, nachdem bie verfammelten 
Stände durch die Behörde davon in Kenntniß gefest worden find, verbaftet wer: 
ben. Außer der Zeit diefer Anwohnung find die Mitglieber der ftänbdifchen Bolks— 
vertretung, wie jeder andere, den allgemeinen Gefegen unterworfen. 

$. 811. Die Ständeverfammlung erhält einen gemeinfchaftlichen Archivar, und 
ein nemeinfchaftliches Rechnungsperfonal, und jede der beiden Kammern noch 2 be» 
flänbige Gonfulenten, und 1 Gecretair, welche mit einander die Verpflichtung zur 
Protocollführung haben, fammt 1 Reaiftrator, der zugleich zu ben Erpebitionen 
beigezogen werben faun, und bie erforderlichen Kanzelliften. 

$. 312, Die Gonfulenten, Reaiftratoren und Kanzelliften werben von ben zur 
Zeit ihrer Beſtellung verfammelten Mitgliebern derjenigen Kammer, bei weldyer fie 
Dienfte zu feiften haben, durch abfolute Stimmenmehrheit angenommen. Die Wahl 
des Archivars und des Mechnungsperfonals wirb ber erften Kammer überlaffen. 

Wird zu einer Beamtenftelle ein Mitglied der Ständeverfammlung gewählt; fo 
muß bdiefes, wenn es die t, aus feinem Verhältniffe eines Volkoͤſtell⸗ 
vertreter® audtreten. j £ en - ; 

$. 313. Die Ernennung ber 
ift der hoͤchſten Behörde jedesmal an 

$. 314. Die Gonfulenten v 
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mern und ftändifhen Gommiffionen, oder and) außerhald ber Ständeverfammlung 
aus Auftrag des Ständevorftands, Gutachten gu erflatten, ober fonft ſchriftliche 
——— und Ausfertigungen zu entwerfen. 

$. 315. Die Entlaffung eines ftändifchen Beamten wegen untuͤchtigkeit oder 
eines den Dienftverluft begründenden Vergehens, kann nur alsdbann Gtatt finden, 
wenn bei gemeinſchaftlichen Beamten ber beiden Kammern bie allgemeine Ständevers 
fammlung in beiden Kammern, bei Beamten ber einen und der andern Kammer; 
dieſe durch abfolute Stimmenmehrheit darüber erkannt hat. 

Ausnahmsweife können zwar die Gonfulenten auch ohne Anführung eines beſon⸗ 
bern Grundes entlaffen werben. Es ift aber in einem folchen Falle nicht nur die 
Beiftimmung von drei Wiertheilen der anmwelenden Mitglieder in jeder Kammer er» 
forderlich, fondern es müffen auch dem Entlaffenen zwei Drittheite feines Gehalts bie 
zu anderwärtiger Anftellung als Penfion abgereicht werben. | 

$. 316. Die Annahme und Entlaffung ber ftändifhen Kanzleidiened hängt 
gänzlid von dem Ständevorftande ab. i 

$. 817, Cine eigene ftändifche Kaffe beftreitet den Aufwand ber Staͤndever⸗ 
fammlung und ber bamit zunaͤchſt verbundenen Snftitute. 

Hierher gehören insbefondere die Reife » und Zaggelber fämmtlidyer Mitglichet 
der Gtändeverfammlung, die Befoldungen der Tandftändifchen Diener, die Belohnuns 
gen derjenigen, welche durch befondere Aufträge der Landftände bemüht worden find, 
fo wie bie etwa aufzuwendenden Proceßkoſten, fammt allem, was das Local ber 
Ständeverfammlung mit Einfluß der für die Iandftändifchen Offizialen nöthigen 
Arbeitszimmer, die Heizung bderfelben, die Beifhaffung und Unterhaltung ber dazu 
gehörigen Seraͤthſchaften, ein hinlänglider literarifher Apparat, und andere mit ei 
ner Gefhäftsführung verbundene Koften erfordern. 

$. 318, Die ftänbifche Kaffe ift auf die allgemeine Steuerfaffe fundirt, und 
bezicht von ihr die für fie verabfchiedete Summe in beftimmten Raten. 

$. 319. Es fteht diefe Kaffe unter der Auffiht und Leitung des Landftändifchen 
Borftands, weldyer auch, vermöge Auftrags der Ständeverfamminng , den Kaffen 
verwalter ernennt. 

$. 820, Die unter namentlidyer Anführung aller Einnahms⸗ und Ausgaber 
poften betaillirt zu führende Rechnung ber ftändifchen Kaffe wird von einer ftändifchen 
Commiſſion probirt und nad gefhehenem Vortrage in der Gtändeverfamming jur 
En die juſtiſicirte Rechnung aber vollftändig durch den Drud Öffentlich bekannt 
gemacht. 

J. 821. An Diäten erhält jedes Mitglied der Staͤndeverſammlung ohne Kuͤck⸗ 
fiht auf Stand und Rang täglich — 

Für Reifekoften kann jedes, fo lange die Pofttare auf — beftimmt if, — auf 
die Meile anrechnen. 

Als Befolbung wirb ausgeſetzt: 
dem Landmarſchalle jaͤhrlich — 
dem kLandmarſchallamtsverweſer — 
dem Landſchaftsdirector — 
dem Vicedirector — 
einem Gonfulenten — 
einem Secretair — 
dem Archivar — 
dem Regiſtrator — 
einem Kanzelliften — 
einem Mitgliede der Etatesommilflon — 
der Staatsihuldenzahlungsbehörde — 
einem Kaffirer — 

$. 822. Der. Betrag fämmtlicher Diäten und Reiſekoſten ber Staͤndemitglieder 
wird alljährlich auf bie Amtöpflegen bes Königreihs nah dem Steuerfuße befonders 
umgelsgt. 
Neuntes Kapitel, 


Bon Mitteln, bie Verfaffung zu erhalten. 

323. Um bie Erhaltung der Berfaffung noch mehr zu fihern, wird eine 
aemeinfchaftlihe Behörde niedergefegt, vor welcher biejenigen Staatsdiener und 
Ständemitglieder, die ber Berfaffung zumwiber handeln, zur Verantwortung gerogen 
werden können, und beren belehrendes Gutachten eingehohlt werden kann, fo oft 
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wifdien der Regierung und Sandftänden eine Verſchiedenheit der Anfichten Über den 
Sinn und Inhalt ber Verfaſſungsurkunde vorwaltet. | 
6. 824. Diefe Behörde befteht: 

aus einem Präfidenten, welchen der König aus ben Präfibenten der Höheren 
Givil» und Griminalgerichte ernennt, und 

aus 16 Räthen, wovon. der König die Hälfte aus ben Mitgliebern der Höhen 
ren Civil⸗ und Griminalgerichte, die Ständeverfammlung aber bie andere ‚Hälfte 
(beide Kammern zu gleichen Theilen) außerhalb ihrer Mitte aus bem Abel» oder 
Bürgerftande wählt. 

Die ftändifhen Mitglieder müffen ebenfalls Rechtögelchrte feyn, und außerdem 
alle diejenigen Eigenfchaften haben, welche erfordert werden, um Mitglied der erften 
Sammer feyn zu können. 

Die Ständeverfammlung wählt zugleich einige Stellvertreter für ben Fall bes 
Abgangs eines oder des andern ftändifchen Richters während ber Zeit, ba bie Stände 
nicht beifammen find. 

826. Saͤmmtliche Richter werben beſonders auf Unparteilichkeit verpflich- 
tet, und können, gleich den übrigen Juftizbeamten, nur durch Urtheilfprudy ihrer 
Etelle als Mitglieder diefes Gerichtshofs entfegt werben. Nimmt jedoch ein ſtaͤndi⸗ 
feher Richter cin Staatsamt an; fo hört er dadurch auf, Mitglied diefer Stelle zu 
foyn , ann aber von ber Kammer, bie ihn ernannt hat, wieder gewählt werben: 
Eben fo tritt ein vom Könige ernanntes Mitglied aus dem Gerichte, wenn er aufs 
hört, fein richterliches Hauptamt zu bekleiden. 

Die ftändifhen Richter erhalten Keine fire Befoldung, fondern nur währen 
ber Dauer der Eisungen die Diäten, welde bie königlichen Räthe, die mit ihnen 
das Gericht bilden, bei Verfendungen außer ihrem Wohnorte anzufprechen haben. 

— Kanzleiperſonale wird von dem Praͤſidenten aus dem des Obertribunals 
ewaͤblt. 
326. a) Dieſer gemeinſchaftliche Gerichtshof erkennt 
A — Anklagen der Regierung gegen einzelne Mitglieder ber Staͤndever⸗ 
ammlung 
a) wegen anerlannt (fiche unten $. 334.) verfaffungswibriger Handlungen, 
b) wegen ber im 8. Kap. $. 285 bemerkten Vergehungen. 
—— Uebertretungen beſtehender Strafgeſetze bleiben den ordentlichen Berichten 
vorbehalten. 
B) ueber Anklagen ber Ständeverfammlung 
a) gegen Mirifter, wegen Handlungen, welche den Umſturz ber Landesver⸗ 
faffung, oder die Vernichtung oder Beſchraͤnkung einzelner verfaffungsmäs 
Giger Volksrechte durch unerlaubte Mittel bezwecken, fo wie wegen jeder ans 
erfannt (fiche $. 334.) verfaffungswibrigen Handlung. 

Ruht ein Verdacht diefer Art auf einem Minifter; fo hat die Staͤndeverſamm⸗ 
fung denfeiben tur den Randmarfchall davon in Kenntniß zu fegen, um ibm Ge 
legenheit zu geben, den Verdacht von fich zu entfernen, oder die Nichtbeobachtung 
der verfaſſungsmaͤßigen Vorfchriften in einem befonderen Ralle durch die Umftände 
zu rechtfertigen. Erſt wenn bie hierzu beftimmte Zeit nicht von dem Minifter zu 
feiner Rechtfertigung benugt worden ift, oder bie Gtändeverfammlung diefelbe uns 
genügend findet, hat die Ankiage vor dem Gerichtöhofe ftatt. 

Gegen andere Staatsdiener findet wegen Verlegung ber Verfaſſung eine Anz 
Elage vor biefem Gerihtähofe nur dann ftatt, wenn die Ständeverfammlung ſich 
bei den, von ben vorgefegten Behörden verfügten, Anordnungen nicht beruhigen zu 
können glaubt, oder der Angefchuldigte wegen biefer Handlung nit ſchon vor bie 
ebenen Gerichte geftellt, und von bdiefen beftraft oder freigefprocen iſt. 

Auch kann kein dem Geheimenrathe untergeordneter Staatödiener vor biefem 
Gerichte wegen einer Handlung zur Verantwortung gezogen werden, bie er auf 
Befehl feiner vorgefegten Behörde vorgenommen hat. 

b) Ucher Anlagen der Ständeverfamminng gegen einzelne ihrer Mitglieder 

und höhere Dffichalen wegen verfaffungswidriger Handlungen. 

$. 326. b) Bon dem Ausfpruche biefes Gerichtshofes findet keine Berufung 
fait, fondern nur folgende Rechtsmittel find zuläffig: 

a) Revifion mit Veränderung der Referenten, 

b) Wiedereinfegung in den vorigen Stand, wegen neu aufgefundener Bertheis 

bigungsmittel. 

$. 827. Die Anklage und Vertheidigung geſchieht Öffentlich, Die Protocolle 
werben mit den Abftimmungen und Beldlüffen gebrudt. 
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timme. 

In Anklageſachen entfdeidet, bei Stimmengleihheit, bie für ben Beklagten 
günftigere Meinung. 

$. 329. Bei jedem Befchluffe muß eine gleiche Anzahl von Königlichen Räthen 
und ftändifchen Richtern anwefend feyn. Entſteht durch Zufall eine Lüde, melde 
nicht ſogleich durch anderweitige Ernennung oder Eintritt des Stellvertreter 
ausgefüllt werben kann; fo tritt der jüngfte im Dienfte von der überzählenden Seite 
aus. Doc barf die Zahl der Richter nie unter zwölf ſeyn. 

$ 330. Es werden jedesmal zwei Referenten beftellt. Iſt der erfte Referent 
ein —— Rath; fo muß bes Correferent ein ſtaͤndiſcher Richter ſeyn, und 
umgekehrt. 

$. 331, Die Strafbefugniß biefes Gerichtshofs befchränkt fi) auf Verweiſe, 
Geldftrafen, Suspenfion, Entfernung vom Amte, temporäre oder bleibende Aus: 
ſchließung von der Landſtandſchaft. j 
. .„ Den orbentlihen Griminalgerichten bleibt es überdies unbenommen, gegen bie: 
jenigen, weldyer diefer Gerichtshof verurtheilt hat, von Amtswegen zu verfahren, 
wenn das Vergehen fich zu einer höheren, bie Gompetenz bes Gerichtshofes übers 
fleigenden, Strafe eignen follte. 

In fo fern nad) allgemeinen Grundfägen eine Arreftverhängung begründet ift, 
Tann fie auch von diefem Gerichtshofe erfannt werben. 

$. 832. Wenn es erforderlid ift, Inquirenten zu beftellen; fo wählt der Ge= 
richtoͤhof diefelben aus den Räthen der Griminalgerichte. Der Inquifition hat jedes⸗ 
mal ein Eönigliches und ein ſtaͤndiſches Mitglicd des Gerichtshofes anzuwohnen. 

$. 335. Das dem Könige zuftehende Abolitionsredht kann in ſolchen Faͤllen 
nicmals, das een 1 aber darf bei ben Straferkenntniffen biefes Gerichts» 
2. nie fo weit ausgedehnt werben, daß, wenn ber Ausfprud des Gerichtshofes auf 

ntfernung von dem Amte gegangen ift, ber Berustheilte in ber von ihm beleibe- 
ten Stelle bleiben bürfte. 

$. 354. Endlich iſt dieſe Behörbe als eine Berfammlung von Männern, die in 
Beziehung auf Einfiht und Rechtlichkeit das —— Vertrauen der Regie⸗ 
zung und der Stände beſitzen, die geſetzliche Stelle, deren pflichtmaͤßiges Gutachten 
gefordert wird, fo oft zwifchen der Regierung und ber Ständeverfammlung barüber 
eine Verfchiedenheit dee Meinungen obwaltet: 

a) 0b etwas durch die Verfaffung beſtimmt fey, ober nicht, 
b) wie eine Beftimmung der Berfaffung zu erklären fey. 

Der Gerichtshof darf jedody das Gutachten nicht unaufgefordert erftatten,, fein 
Ausſpruch hat nie die Wirkung eines richterlichen Erkenntniffes, und feine Erftä- 
rung nie bie einer authentifchen ; der Ausfprudy kann nur dazu bienen, eine Ueber: 
zeuguug herbeizuführen, und dadurch eine freiwillige Webereinkunft im Wege ber 
Berabſchiedung vorzubereiten, 

Das Verfahren in einem ſolchen Kalle ift übrigens wie das in den 55.327 bis 
830. vorgefchriebene. s 

$. 335. Der Gerichtshof verfammelt ſich auf die Einberufung durch den Prä: 
Aidenten, welche biefer fogleicy zu bemwerkftelligen hat, fo oft er hierzu einen koͤnig⸗ 
lichen Befehl durch den Geheimenrath, ober eine Aufforderung im Namen ber Stände: 
verfammlung durch den Landmarfchall, mit Angabe des Gegenftandes, ber vor das 
Gericht gebracht werden fell, erhält. Bon legterer hat der Präfident dem Gehei⸗ 
menrathe eine Anzeige zu machen. 

Eben fo wird er den Landmarfchall, wenn bie Regierung einen Gegenftand an 
dad Gericht bringt, davon benachrichtigen. 

Das Gericht Idfer fih auf, fobald die Beſchluͤſſe Über die Gegenftände, wegen 
deren es verfammelt worben, gefaßt, und die Entwürfe ber Erpebitionen genchs 
migt find, 

n Der Präfident hat für bie Vollziehung der Befchläffe zu forgen, und in An: 
ftandsfällen das Gericht wicber zufammen zu berufen. 
SS db I uf. 

8. 336. So wie biefer Verfaſſung des Königreichs Würtemberg bie bes ehema⸗ 
ligen Herzogthums zu Grund gelegt worden iſtz fo wird, wenn künftig in jenen 
früheren Grundgefegen des Herzogthums Würtemberg noch Beftimmungen aufgcfun: 
den werden, deren Aufnahme, ohnerachtet ihrer fortdauernden Anwendbarkeit und 
Uchereinftimmung mit bem Geiſte der gegenwärtigen Berfaffung, nicht zur Sprade 
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t worden iſt, der Koͤnig ſtets geneigt ſeyn, dieſelbe durch Verabſchiedung der 
— einverleiben zu laſſen. 
$. 887. Die Stellung Wuͤrtembergs in Beziehung auf feine Verfaſſung gegen 
den teutfhen Bund, hängt von den allgemeinen Beſchluͤſſen des Bundes über feine 
Berhättniffe gegen die einzelnen Bunbesftaaten ab. 





War gleich diefe Verfaffung für ein Grundgefes zu ausführlich, 
befonderd weil man in Anfehung ber Drganifation der Behörden, ber 
Gemeinden u. f. w. eine Menge von Beflimmungen aufgenommen hatte, 
welche wohl in befonbere Organifationsbecrete, nicht aber in dad Grund» 
geſetz des Staatd gehören; und fehlte gleich in dem Ganzen die fireng 
logifche Ordnung, innere Verbindung der Theile und die Gleichmäßigkeif 
bed Stylö (weil wahrfcheinlid einzelne Männer bie einzelnen Abfchnitte 
bearbeitet, oder doch überarbeitet hatten); fo Farm doch diefer Verfaſſung 
im Ganzen ein humaner und freifinniger Geift, fo wie die Rüdficht auf 
bie Fortfchritte des Zeitalterd nach der Begründung und Sicherftellung 
der bürgerlichen Freiheit, nicht abgefprochen werden. 

Die Stände Wiürtembergd felbft waren über bie Annahme biefer, 
von dem Könige vorgelegten, Verfaſſung in zwei Theile getheilt. Die 
Minderzahl derfelben beabfichtigte die Annahme bderfelben, und näherte fich 
Lem Könige und deffen Miniften. Allein die Mehrzahl derfelben war 
gegen die neue Verfaſſung, und unter berfelben befanden fich theil3 die 
firengen Anhänger der alten Verfaffung aus dem fechszehnten Jahrs 
hunderte, theild die Mebiatifirten, welche in der neuen Verfaſſung zu wes 
nige Begünftigung erhalten zu haben vermeinten. Es erfolgten fogar 
(21. Apr.) tumultuarifche Auftritte vor dem Stänbehaufe, verbunden mit 
Benftereinwerfen. 

Die Feftigkeit des Königs aber verlangte von den Ständen bis 
zum 4. Juni eine beftimmte Erklärung für oder wider ben Berfafs 
fungsentwurf, wobei er erklärte, „daß, wenn berfelbe nicht von ber Mehr- 
beit der VBerfammlung angenommen werben follte, er, wiewohl hoͤchſt un⸗ 
gern, die Hoffnung aufgeben müffe, die Berfaffung auf dem Wege 
des Dertraged zu Stande zu bringen; und, daß er aldbann zwar 
abwarten werde, welche Grundfäge von den zum teutfchen Bunde gehoͤ⸗ 
renden Staaten in Beziehung auf Verfaffungen würden angenommen 
werben, inzwifchen aber fein treues Volk in den vollen Genuß derjenigen 
Rechte fegen wolle, die ihm der Verfaffungsentwurf zufichere, infofern fie 
fi) nicht auf Repräfentation bezoͤgen.“ 

Allein auch diefe Erklärung war vergebens. Am 2. Juni erklärten 
fih 67 Stimmen gegen, und 42 für den Verfaffungsentwurf, wor: 
auf der König die Verfammlung auseinander gehen ließ, und das Reich 
nad) feiner gethanen Erklärung regierte. — 

Da bereits das Geſetz über die Preßfreiheit, weil ed, ber 
Zeit nad, der Verfaffung vorausging, mitgetheilt worden if, ob es 
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gleich andy auch als erfie Beilage zum Verfaſſungsentwurfe wieder 
erfchien; fo folgen noch die drei andern Statute, welche zugleih am 
3, März 1817 mit dem Berfaffungsentwurfe erichienen. 


h) Adelsftatut, ald Beilage des en 
vom 3. März 1817. 


L Bon vormals reihsftändifhen Fürften und Grafen. 


$. 1. Zu den vormals reichsſtaͤndiſchen, fuͤrſtlichen und gräflichen Fa⸗ 
milien werden diejenigen gezählt, deren Haupt auf Reichs⸗ oder Kreistagen 
Viril- oder Curiatſtimme hatte, wenn die VBefigungen, auf denen die Stim: 
E ruhten, nun ganz ober zuns Theil ber Krone MWürtemberg unterwor= 

find, 

$. 2. Im Allgemeinen werden Ihnen alle diejenigen Rechte und Vor: 
züge zugefichert, welche der ritterfchaftliche Adel des Königreich® durch die ges 
genwärtige Verfaſſung erhält; in Folge der teutfchen Bundesacte werden 
aber die befonderen Rechte berfelben auf folgende Art feitgefegt: 

$. 3. Ihr Antheil an der Landftandfhaft wird in der Verfaffungs- 
urkunde beflimmt, 

$. 4. Sie haben in bürgerlichen fotohl, als in peinlichen Sachen 
einen. privifegixten Gerichtöftand vor den noch zu beftimmenden Gerichtshoͤfen 
des Königreichs. 

$. 5. Sie find für fih und ihre Familien von der Mititairpflichtigkeit 
in der Maaße befreit, daß fie den yewöhnlichen Recruticungsgefegen nicht 
unterworfen find, 

8. 6. Sie haben e die unbefchränfte Freiheit, ihren Aufenthalt in 
jedem zu dem Bunde gehörenden oder mit bdemfelben in Frieden lebenden 
Staate zu nehmen; doch können fie, ald Staatsbürger, nur Einem Staate 
angehören, und es finden daher die beim ritterſchaftlichen Adel $. 32 — 40, 
feftgefegten Normen auch auf die vormals reichsſtaͤndiſchen Fürften und Gra⸗ 
fen ihre Anwendung. 

$. 7. Im Hinfiht auf Beſteuerung werden fie diejenigen Befreiungen 
genießen, welche der privilegirteſten Klafje im Staate verfaffungsmäfig zu⸗ 
fommen. 

Wo aber kein Privilegium irgend eines Klaffe vorliegt, werben fie bem 
übrigen Adel gleichgehalten. 

f Cs kommt ihnen die bürgerliche Gerechtigkeitspflege in erſter, 
und wo die Befigung groß genug ift, auch im zweiter Inſtanz, fo wie bie 
peinlihe Gerichtsbarkeit zu. Sie haben bdiefelbe jedoch nad WVorfchrift des 
Zandesgefege auszulben, und find hierbei der Dberaufjicht der königlichen 
Behörden unterworfen, 

$. 9. Um bie Givilgerichtsbarkeit in erfter Inftanz nach ben Geſetzen 
bes Königreihs auszuüben, find nicht nur, nad) der gegenwärtig in demfelben 
beftehenden Gerichtsverfaffung, die injtruicenden Gerichte gehörig zu beſetzen, 
fondern auch decernirende anzuordnen unb zu befolden. 

Die zur Verwaltung der Gerechtigkeitspflege beftimmten Beamten müfs 
fen von * betreffenden koͤniglichen Behörde geprüft, und dazu tüchtig erklärt 
worden ſeyn. 

Die Oberaufſicht hat das Eönigliche Oberjuſtizcolleglum, wohin auch der 
Appellations zug geht. 


— 810. Wo bie Beſitzung groß genug iſt, um zu einer zweiten Ins 
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ſtanz berechtigt zu ſeyn, wich bie Eivilgerichtsbarkeit biefer Inſtanz buch ein 
förmlich conftituirtes Collegium, unter dem Namen: 

Königlich Würtembergifhe, Fürſtlich Graͤfliche N. N Juſtiʒ⸗Kanzlei 
von geſetzmaͤßig qualificirten Perſonen verwaltet werden. Dieſes Collegium 
iſt mit einem Ditector und wenigſtens 6 Raͤthen zu beſetzen, welche, in Ber 
— auf ihre Dienſtverhaͤltniſſe, den ein hoͤheres Juſtizamt — 

ar Dienern gang gleichzuftellen find, 

‚431. Bel diefen Eollegien müfjen 

4) I für die Zuftizverwaltung angeftellten Individuen, nad) Berichtigung 
des Qualificationspuncts bei dem Eöniglihen Dberappellationstribungle, 
buch den Weg des Juſtizminiſteriums die Genehmigung erhalten. 

2) Die Subalternen in den Kanzleien umd die Juſtizbeamten werden von 
dem Patrimonialgerichtsherrn ohne befondere Beftätigung ernannt; 
doch hat die Mediatjuftizkanzlei, bei Verpflichtung und Einmweifung 
cher Subjecte, bie Beweiſe über die zu ihren Stellen erforderliche Qua⸗ 

lification ad acta zu bringen, und jährlich dem Föniglichen Oberappel⸗ 

lationstribunale eine Lifte darüber vorzulegen, 

3) Diefem Eöniglihen Colleglo koͤmmt es überhaupt zu, von ben. Acten 
ber Mediatjuſtizkanzleien Kenntniß zu nehmen, BBifitationen anzuord⸗ 
nen, und insgemein alles dasjenige zu verfügen, was dem Begriffe . 
einer Oberaufficht über die Juſtizpflege entfpricht, 

$. 12. Den für die zweite Inftanz in Civifadyen niedergefegten fuͤrſt⸗ 
lichen und graͤflichen Juſtizkanzleien kann, in fofern die dabei angeftellten 
Mäthe für das Griminalfad die gehörige Tüchtigkeit haben, aud die Aus⸗ 
übung der peinlidhen Gerichtsbarkeit Übertragen werden. Sie haben aber bei 
edem Griminaffalle, die bis zum Schluſſe verhandelten Acten fammt dem 

aferkenntniffe, vor der Publication des legtem, an das koͤnigliche Cri⸗ 
minaltribunal zur Beſtaͤtigung einzufenden; fo. wie fie Überhaupt unter ber 
Dberaufficht dieſes Tribunals in allen die Griminalgerichtsbarkeif betreffenden 
Angelegenheiten ſtehen. 

Das Begnadigungsecht kommt dem Könige allein zu. 

$. 13. Wo für die Ausübung dee Criminalgerichtsbarkeit in dem fuͤrſt⸗ 
fichen und gräflihen Beſitzungen kein nad den vorftchenden Beftimmungen 
befegtes Collegium befteht, haben ſich die aufgeflellten fürfitihen und. graͤfli⸗ 
chen Juſtizbeamten auf die Unterſuchung der zue höheren Cognition ſich eig⸗ 
nenden Straffälle und auf die Ausübung der niedern Strafgewalt innerhalb 
—— Grenzen, welche den koͤniglichen Beamten vorgeſchrieben ſind, zu 
beſchraͤnken. 

In jedem Falle bleiben Strafverfügungen wegen Verletzung ber Staqts⸗ 
hoheitsrechte und wegen Uebertretung der ſich darauf beziehenden Br) valtungs⸗ 
verordnungen dem koͤniglichen Behörden ausſchließlich vorbehalten, 

F. 14. Das den Fürften und Grafen zuſtehende Recht der 
fammt der Aufficht über die Gemeindeverwaltung, über das Bormundfcha 
und Guratelwefen und über die Verwaltung der milden Stiftungen, wird 
burdy die von bemfelben vorfchriftsmäßig zu beftellenden umd zu befolbenben 
Beamten nad den königlichen Gefegen umd Verordnungen, für deren Voll⸗ 
siehung dieſe verantwortlich find, unter der DOberaufficht der betreffenden Eds 
niglichen Behörde und innerhalb der den vorgezeichneten Gren⸗ 
yen ausgeübt. 

Wird in einem fürftlichen ober gräflihen Patrimonialorte bie Stelle beö 
erften Ortsvorſtehers nicht von einem im Orte wohnenden grundherzlichen Ber 
amten beBleidet, welcher von der Grundhertſchaft befoldet wird; fo verbleibt 
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es bei der verfaſſungsmaͤßigen Beſtimmung, daß ein ſolcher Vorſteher von 
der Gemeinde unter Leitung des koͤniglichen Oberamts zu waͤhlen, und von 
demſelben unter Ruͤckſprache mit der Grundherrſchaft zu beſtaͤtigen iſt. 

6. 15. Saͤmmtliche in ben vorſtehenden Artikeln bezeichnete patrimo⸗ 
nial⸗ hertſchaftliche Rechte beziehen fich nur auf den Fall, wenn bie fürfilie 
chen ober gräflichen Befigungen einen gefchloffenen Jurisdictionsbezirk bilden, 
Sind hingegen gutsherrliche Hinterfafjen mit föniglihen unmittelbaren Unter 
thanen in einem und demfelben Orte vermifcht; fo kann die Ausübung einer 
Patrimonialgerichtsbarkeit neben ber königlichen Jurisdictions⸗ umd Polizeiges 
walt nicht Statt finden. Wird an einem Drte die Patrimonialgerichtöbarfeit 
don mehreren Patrimonialheren gemeinfchaftlicy befeffen; - fo haben diefe ſich 
wegen Aufftellung eines gemeinfchaftlihen Beamten zu vereinigen: Bleibt 
bie Stelle wegen Mangels einer folchen Bereinigung zwei Monate lang une 
—* ſo faͤllt die Ernennung des Beamten fuͤr dieſen Fall dem Koͤnige 

m. 

F. 16. Die Forſtgerichtsbarkeit wird den Fuͤrſten und Grafen, in ſo⸗ 
weit fie folhe zur Beit ihrer Unterwerfung unter die königliche Staatshoheit 
rechtmäßig hergebracht haben, in ihren eigenen gefchloffenen Jagdbezirken, und 
über ihre eigenen fowohl, als die zu ihren Befisungen gehörigen Gemeindes, 
Stiftungs: und Privatwaldungen mit der Verbindlichkeit, fie nah Vorſchrift 
der Eöniglichen Gefege und Berorbnungen auszuüben, und unter der Ober: 
aufficht der Eöniglichen Behörden, auch für die Zukunft zugeftanden. 

Sie haben übrigens alles dasjenige, was die Verfafjung gegen bie wills 
kuͤhrliche Ausdehnung der den Böniglichen Forftbeamten anvertrauten Forfte 
und Sagbpolizeigewalt beftimmt, auch in Hinſicht auf ihre hieher einfhlagens 
den patrimonial= herrfchaftlihen Rechte zur Richtſchnur zu nehmen. 

6. 17. In Hinficht auf die Verhättniffe der fürfttihen und gräflichen 
Befigungen zur gefammten Staatsverwaltung, verbleibt es bei der gegenwaͤr⸗ 
tgen Einrihtung, vermöge welcher die einem Dberamte zugetheilten Pas. 
trimonialorte in allen Regiminal:, Militairs, Polizei: und CommunsDelonoe 
miefahen, fo wie in landſtaͤndiſchen Angelegenheiten als integrirende Theile 
der Oberamts⸗Koͤrperſchaft anzufehen und zu behandeln find, 

Der koͤnigliche Dberbeamte ift in allen, feinem Oberamtsbezirke einver⸗ 
leibten, Patrimonialorten die bemfelben zunaͤchſt vorgefegte Stelle, welcher 
bie Aushbung und Wahrung der landesherrlichen Hoheitsrechte in diefen Bes 
figungen, und die Oberaufficht über die untergeordneten Berwaltungsbehörden 
gnvertraut ift, am welche die grundherrlichen Beamten alle zur höheren Cogni⸗ 
tion ſich eignende Gegenftände zu bringen haben, und durch welche die Lan⸗ 
hesgefege und andere landeshertliche Befehle und Verordnungen bekannt zu 
machen urd zu vollziehen find, 

Es kann daher auch kein grundherrlicher Beamter, ohne befondere Dis- 
penfation, außerhalb des Oberamtsbezirks feinen Wohnfig haben. 

6. 18, Sollte ein fürftticher oder gräflicher Gutsbefiger durch bie ge⸗ 
genwärtig beftehende DObeämtereintheilung in Ausübung feiner gutsherrlichen 
Mechte zu fehr gehindert oder beläftiget zu fern glauben; fo bleibt demfelben 
unbenommen, feine Beſchwerde hierüber bei der Behörde anzubringen. 

$. 19. Uebrigens wird den Fürften und Grafen freigeftellt, durch Ver 
zichtung auf die, nad) den vorftehenden Beftimmungen auszuübende, Patrimos 
nialberrlichkeit ſich derjenigen Rechte theilhaftig zu machen, welche den uͤbri⸗ 
gen ritterfchaftlichen Gutsbefigern in dem zmeiten Abfchnitte des Statuts 
$. 57, bis $. 63. als Surogat der Patrimonialgerihsbarkeit zugefichert wor⸗ 


ben find, 
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IL Bon ber Ritterfchaft. 

$. 20. Die Vorrechte eines Mitglieds der Ritterſchaft des Koͤnigreichs 
gründen fi) auf den Befig eines adeligen Ritterguts und den erblichen Adels⸗ 
ftand des Befigers. Beide Erforderniffe find ungertrenmbar. 

Weber ſaͤmmtliche adelige Rittergüter foll eine Matrikel errichtet werden. 

$. 24. In diefe Matrikel find diejenigen Güter aufzunehmen, welche 
entweder als der vormaligen unmittelbaren Reichsritterfchaft einverleibte Ritter⸗ 
güter anerkannt, oder, wenn fie landſaͤßig waren, als privilegirte adelige Frel⸗ 
güter behandelt worden find, 

6. 22. Andere Güter, bie bermalen nicht in bie vitterfchaftlichen Mas 
trifel aufgenommen find, koͤnnen zu jeder Zeit vom Könige zu adeligen Cie 
tern mit den, nach der Verfaffung damit verbundenen, Rechten in Hinſicht 
auf bie Landfchaft ‚erhoben werden. Aber nur ein Gefeg kann ihnen bie 
uͤbrigen Rechte und Freiheiten ritterfhaftlicher Güter verleihen. 

$. 23, Der Beflaud der immatriculirten Güter fol nicht oerminhert 
werben. 

$. 24. Mit dem Inſtitute ber ritterſchaftlichen Matrikel iſt aud) rine 
eitterfchaftliche Hypothekenanſtalt in Verbindung zu fegen. 

6. 25. Perfonen vom Buͤrgerſtande find zwar von Ermwerbung sine 
Ritterguts mit den damit verbundenen Realrechten und Reallaften nicht aus⸗ 
gefchloffen; fie werden aber der Vorzüge eines Mitglieds der Ritterfchaft 
nicht Nora ehe fie in den erblichen Adelftand aufgenommen find. 

$. 26, Alte Familieninftitute der Ritterfchaft, ald Primogenitur, Mas 
jorate, Seniorate, Fideicommiſſe Vererbungen in Stammgutsweife, werben 
eshalten, Jedoch bleiben 

a) diejenigen Veränderungen, welche nah dem 22. April 1808 durch guͤt⸗ 
liche Erbtheilung, Uebergabe, Vergleich oder rechtskraͤftige Erkenntniſſe 
vorgegangen ſind, und 

b) Veraͤußerungen jeder Art, namentlich auch Verpfändungen, welche waͤh⸗ 
rend bdiefer Zeit von dem Beſitzer des Fideicommiffes auf eine durch 
bie Verordnung vom 22, April 180% und deren Nachtraͤge gebilligte 
Meife vorgenommen worden find, in ihrem Rechtsbeftande. 

In fofeen es fi) aber mit den Rechten der Pfandgläubiger vereint 
gen läßt, behalten die inzwifchen verpfändeten Stammgüter ihre fideis 
commifjarifche Eigenfhaft bei. 

6. 27. Im Anfehung derjenigen Bälle, wo felt dem 22, April 4808 
ber Beſitz eines Fideicommißgutes durdy Todesfall eröffnet worden ift, ohne 
daß bis jetzt durch gütliche Erbtheilung, Uebergabe, Vergleich oder durch ein 
rechtskraͤftiges Erkenntniß über die Erbfolge etwas beftimmt worden märe, 
bleibt es bei den vor dem 22. April 1808 beftandenen Rechtsnormen. 

$. 28. Macht ein Mitglied pi Nitterfhaft in Zukunft von dem Mechte 
ber Autonomie Gebrauch; fo wird zur Gültigkeit ſolcher neuen Familiengefege 
und Stiftungen erfordert, daf fie der zuftändigen richterlihen Stelle, welche 
mit der betreffenden Regiminaljtelle Ruͤckſprache zu nehmen hat, zur Cogni⸗ 
tion vorgelegt werden, 

Uebrigens bleibt der Ritterfchaft unbenommen, eben fo wie andere Staats⸗ 
bürger, in den bierzu ſich eignenden Fällen, in —— ber wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Geſetze, von Todeswegen Verordnungen zu mache 

$. 29, Den Antheil der Ritterſchaft am der Bandftandfchaft beftimmt 
die Verfaffungsurkunde, 

$. 30, Saͤmmtliche Mitglieder der Nitterfchaft genichen für ſich und 
ihre Famillen des Vorrechts eines privilegiteg Berichtsftende, 
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$. 81, Den Rittergutsbeſitzern ſteht frei, im jedem zum teutſchen Bunde 
gehörigen, oder mit demielben im Frieden lebenden Staate ihren temporären 
Aufenthalt zu.nehmen. Nur haben fie hiervon jedesmal die Anzeige zu mu: 

en, und von biefem Rechte feinen andern, als mit der Verfaffung vercin⸗ 
en Gebrauch zu machen. 

6. 32 Sie können hingegen fo wenig, als andere Staatsangehörige, 
ahne befondere Löniglihe Erlaubniß, neben dem würtembergifhen Staatsbuͤt⸗ 
gerechte auch nod das Stantsbürgerreht eines fremden Staates erwerben 
oder beibehalten. 

$. 33. Wenn ein Rittergutsbefigee in verfchiedenen Staaten begütert 
iſt; fo hat berfelbe ſich für den einen, oder den andern Staat bejtinumt zu 
erklären, um biefem als Staatsbürger in vollem Sinne anzugehören. 

G. 34. Wählt er ben dieffeitigen Staat; ſo hat er alle Pflichten eings 
wuͤrtembergiſchen Staatsbürgers zu übernehmen, welchen in Gollifionsfällen 
jede fremde Pflicht nachftehen muß. 

Es bleibt ihm jedoch unbenommen, auf feinem auswärtigen Mi 
nicht nur den. temporären Aufenthalt zu nehmen, fondern aud) allen mit dem 
Beige des auswärtigen Guts verbundenen Obliegenheiten, in ſoweit fie nicht 
feinen bieffeitigen Staatsbürgerpflichten entgegen laufen, Genüge zu leiften. 
| $. 35. Erxkläct er fih hingegen zu der Annahme eines fremden Staats» 

duͤrgerrechts; fo iſt er als ein im Staate begüterter Ausländer zu behandeln. 
Er kann in ſolchem Falle weder auf die Vorzüge des Indigenats, noch au 
ben Genuß der Rechte der Landftandfhaft Anſpruch machen. 
In Hinſicht auf feinen Geburtsfig aber, hat derfelbe nicht nur alle Dass 
auf haftenden Reallaften zu tragen, fondern er ift auch wegen aller perfönlis 
hen Berbindlicykeiten, die theild im Beziehung auf biefes Gut und deſſen 
Verwaltung, theils, während -feines temporären Aufenthalt? im Königreiche, 
gegen den Staat oder Unterthanen entftanden find, dem koͤniglich würtembers 
gifchen gerichtlichen und Bermwaltungsbehörden unterworfen; weswegen er, [p 
lange er nicht felbft gegenwärtig ift, einen Stellvertreter fie fich zu beftellen 
bat, welhem man alle den Gutsbeſitzer angehende gerichtliche und außerge⸗ 
tichtliche Verfügungen mit rechtlicher Wirkung einhändigen kann. 
36. Ein folcher im Königveihe begütertee auslaͤndiſcher Ritterguts⸗ 
befiger ift übrigens. fowohl in. Anfehung. der liegenden. Gründe, als aud in 
Hinfiht auf die zum Gute gehörigen Sahmipftüde und Activcapitalien, ben 
würtembergifchen Gefegen und Behörden unterworfen. Mamentlidy kann das 
Gut und: deffen Zugehörbe weder bei Erbtheilungen, noch bei Beitellung ber 
vormundſchaftlichen Adminiftration, unter einen fremden Gerichtszwang gezo⸗ 
gen werben;.es. wäre denn, daß befondere Verträge mit dem Staate, welchem 
der Gutöbefiger als Staatsbürger zugehört, eine andere Beſtimmung hierüber 
enthielten, 
.„ 37. Geht. das Rittergut nach dem Tode bed Beſitzers auf einen 
auswärts angefefjenen gefegtichen Erben überz fo tritt diefer in die nämlichen 
Mecytsverhältuiffe ein, ohne: daß wegen dieſes Ritterguts ein Erbſchaftsabzug 
bon ihm gefordert werden Eönnte. 

Er kann. jedoch, nach Auftündigung feines auswärtigen Staatsbürger 
vechtö, die Aufnahme im das würtembergifche volle Bürgerrecht nachſuchen, 
welche ihm nicht erfchwert werden kann. 

6. 38. Eben: diefes ift der Fall, wenn bee auswärts: angefeffene Gute 
befiger feinem gefeglihen Erben fein im Königreidye liegendes Gut während 
feiner Lebeuszeit abtritt. 

$. 39. So wie bie in ben. Berhältniffen eines fremden Staatsbürger 
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rechts ſtehenden Rittergutsbefiger alle auf dem Gute haftende Verbindlichkei⸗— 
"ten in dem Lande zu erfüllen haben; fo können durch ihre Rentbeamte aud) 
alle hiernach bemerkte Rechte ausgeübt werden. 
840. Der ritterfhaftlihe Adel ift, wenn er auf feinen immatriculie: 
ten Küttergütern wohnt, von der Wohnfteuer frei. 
84. Die den adeligen Gutsbejigern, fo tie den Gemeinden und 
Privaten aufgelegte Gefällfteuer, wird vom naͤchſten Etatsjahr 1845 an fus: 
pendirt, bis die Grundfäge der Beſteurung überhaupt feſtgeſetzt ſeyn werden, 
während jest ſchon ihre rechtliche Zuläffigkeit verfaffungsmäßig anerkannt wird. 
$. 42. Die Mitglieder der Ritterfhaft find allen Gefegen in Betreff 
der indirecten Abgaben unterworfen. Dod wird mit den im Königreiche 
wohnenden abdeligen Gutsbefigern, deren Befisungen im Königreiche mit ihren 
Befigungen ‘in einem angrenzenden Staate aneinander floßen, wegen einer 
jährlich zu entrichtenden Averfalfumme für bie freie Einfuhr der, zu ihren 
Detonomicbedürfniffen beflimmten, auswärtigen Gutserzeugniffe eine billige 
Uebereinkunft getroffen werden. 
$. 43. In Anfehung der vor dem Jahre 1806, gleich andern biirger: 
lihen Gütern, der gewöhnlichen Beſteuerung unterworfen gemwefenen Grund: 
ſtuͤcke, bat der Adel in keiner Beziehung, namentlich auch nicht in Abſicht 
auf Amts: und GCommunfdyäden, Quartiersverbindlichkeit und andere ähnliche 
Reallaſten, irgend ein Vorrecht anzufpredyen. 
| $. 44. Die zu den immatriculirten Ritterguͤtern gehörigen, vormals 
fteuerfreien Güter und Gebäude werden, bis zur Rectification des Steuerfp: 
ſtems, nad) den bisherigen Normen Eataftrirt. Jedoch find 

4) die Befchwerden derjenigen, welche durch die Art, wie ihre Güter as 
tafteirt worden, verlegt zur ſeyn glauben, auf Reclamation, unverzüglid) 
der genausften Prüfung zu unterwerfen, wornad das erfundene Un: 
recht abgeftellt,. und der nachgewieſene Schaden von Zeit der gefchehe: 
nen Reclamation an, erfegt werden fol; 

2) die vorhin fteuerfrei geweſenen ritterihaftlihen Schlöffer und bie dazu 

| gehörigen Gebäude, mit Ausfhlug der Meiereigebaͤude, find von der 
ordentlihen Beſteuerung ganz frei zu laffen; 
3) in Anfehung der übrigen hat es dabei. fein Bewenden, daß von dem 
Katafter der ritterfchaftlihen Lehenguͤter ein Drittheil, und von dem 
der Allodialguͤter ein Achttheil abgezogen wird, 
$. 45. Mit dem auf folhe Art gebildeten Steuerkatafter der adeligen 
Mittergüter haben die Vefiger an allen allgemeinen Landesanlagen, es mag 
der Betrag in eine Gentralfaffe fließen, oder der Aufwand für eine allgemeine 
Landesanftalt, oder fonft eine andere allgemeine Staatslaſt auf die einzelnen 
Amtskörperfchaften gelegt werden, verhaͤltnißmaͤßig beizutragen. 

$. 46. Insbeſondere haben dieſelben an allem Mititairaufwande, nas 
mentlich an den, mit Geld auszugleihenden, Duartierss und Militairvor: 
fpannskoften, ohne Rüdficht, ob dieſe ein Gegenftand einer allgemeinen Lanz 
des- oder nur einer Oberamtsvergkihung find, ihren Antheil zu über 


$. 47, Bon der Naturalleiftung, im Hinſicht der Quartiers- und 
Vorſpannslaſt, ift zwar der adelige Rittergutsbeſitzer befreit; dody kann er 
ſich nicht entziehen, in außerordentliche Fällen, an der Maturalquaztierg: 
Laft Theil zu nehmen, und auch fonft, wenn er auf feinm Ritterfige eine 
eigene Haushaltung hat, den commandirenden Dfficieren - gegen Vergütung 

Quartier zu geben. | 
'r $..48. Bei Naturalienrequifitionen bleibt, es deſſen Willkuͤt überlajfen, 

} | 27 
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eb er feinen Antheit feibft abliefern, oder an Accorden, welche von ben Ober: 
amtsvorſtehern getroffen werden, Theil nehmen mill, 

$. 49. Zu. den eigentlihen Amtskoͤrperſchafts⸗ und Gemeinbelaften 
Eönnen bie Beſitzer der immattriculirten, vormals fleuerfrei gewefenen Ritter: 
güter nicht beigezogen werden, und da fie aus gleihen Gründen auch an 
den Amts- und Communfhulden feinen Xheil nehmen; fo ift ihnen an al 
len Leiftungen, weldye fie, in Verbindung mit den Amtskörperfchaften, zu 
tragen haben, ihr Antheil jedesmal vollftändig zuzuſcheiden, wenn gleich im 
einzelnen Fällen die Oberamtsvorftcher ſich veranlagt finden follten, die auf 
die Amtspflege fallenden Koften zum Theil durdy ein Anlchen zu beftreiten. 

8 50. So wie die Berechnung deffen, was ber Befiger eines Nit: 
ferguts von feinen vormals fleuerfreien Grundftüden, nad) der Repartitier 
der ihn betreffenden Anlagen zu entrichten hat, demfelben unmittelbar vem 
Oberamte zugeſchickt wird; fo hat er auch feine Schuldigfeit unmittelbar zur 
Oberamtspflege zu bezahlen. | . 

Wenn wegen der, den Rittergutsbefiger mit angehenden öffentlichen, Lu 
ften eine Amtsverfammlung abgehalten wird; fo ift demfelben hiervon jedes 
mal Nachricht zu ertheilen, um ben VBerhandfungen felbft anmohnen, und 
fein Intereſſe hierbei wahren, ober einen Bevollmächtigten hierzu abordnen 
zu koͤnnen. Aud wird ihm jederzeit geftattet, von den, bei der Repartition, 
namentlich bei den Kriegskoftenumlagen, zu Grunde gelegten, Documenten 
Einfiht zu nehmen. | 

$. 51. Den Befigern immatriculirter Rittergüter wird, in Beziehung 
auf die dazu gehörigen eigenthumlichen Waldungen, zugeftanden: 

1) die Holzfchläge duch eigene, auf die Beobachtung der Forfigefege 
oberforftarntlich zu beeidigende, Officialen forftmäßig zu veranfsalten; 

2) das Gras, Laub und die Weide in diefen Waldungen fammt ben 
Aeckerich, wo diefes nicht zum königlichen Wildbannsrecht gehört, nad) 
eigenem Ermeffen, unter Beobachtung der gefeglichen Vorſchriften 
und Berkdfihtigung der etwa darauf haftenden Sersitutsrechte, zu 
benußen; 

3) die jungen Schläge gegen das nachtheilige Einweiden umd Grafen zu 
verhängen und wieder zu öffnen; / 

4) den durch ihre Jäger und Holzwärter entdediten Waldfrevlern, melde 
durch unerlaubtes Holzhauen oder andere, der Waldcultur ſchaͤdliche 
Ereeffe fih vergangen haben, die geſetzlich beffimmten Waldrugungen 
duch ihre Beamten anfegen und einziehen zu laffen. 

$. 52. Sie find hingegen verbunden, über ihre jährlich vorzunehmen» 
den Holsfchläge jedesmal dem geſetzlich vorgefchriebenen Holzberiht an dasje⸗ 
nige Oberforftamt, in deffen Bezirke die Waldungen liegen, zur hoͤhern Gr: 
nehmigung einzufenden. | | 

Auch bleibt überhaupt den Föniglichen Stellen die Höhere Aufſicht über 
die Waldcultur und Waldoͤkonomie, und die Einſprache gegen eine ordnungs⸗ 
widrige Waldwirthſchaft vorbehalten, und hat Daher das Oberforſtamt die 
Befugniß, die auf den Holzbericht ratificirten Holzſchlaͤge durch das unter⸗ 
geordnete Forftperfonal, jedoch ohne Verurfahung einiger Koften, controliten 
zu laſſſe.— ——— 

8. 53. Waldausreutungen find dem ritterſchaftlichen Waldeigenthuͤmern 
fo wenig, als andetn Staatsangehoͤrigen, ohne beſondere Cognition ber hoͤ— 
bern koͤniglichen Stellen, erlaubt . ms Br 

$. 54. Werden Waldfrevler in den ritterfdhaftlichen eigenen Waldum⸗ 
gen von den koͤniglichen Forftbedienten, welche mit den gutsherrlichen Holz— 
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warten in dee Waldhuth concureiren, angetroffen; fo wird zwar die Etrafe 
von dem Oberforftamte angefegt, der Betrag aber ift dem Waldeigenthümer, 
in ſoweit er es vorher hergebracht hat, na Abzug der Anbringegebühr hin⸗ 


| en 


‚55. Fuͤr die oberforftamtliche Aufficht haben die Eigenthuͤmer der 
———— Waldungen unter keinem Titel etwas zu entrichten. 

Ueber die Stammmiethe, als Abgabe, und deren gaͤnzliche oder theil⸗ 
weiſe Aufhebung wird bei verfaſſungsmaͤßiger Regulitung der Abgaben ent⸗ 
ſchieden werben. 

$. 56. Den MNittergutsbefigern wird bie Patrimonialgerichtöbarkeit in 
erſter Inſtanz, und die Ortspolizei in foweit überlaffen, als die gleichen 
Einridytungen, wie fie bei dem vormals reichsſtaͤndiſchen Adel vorgefchrieben 
find, bei ihnen ſich ausführen laffen, und fie zu Erfüllung derſelben Bedin⸗ 
gungen ſich verbindlich machen. 

Unter diefer Vorausfegung wird ihnen auch die Ausübung der Forfige: 
rihtsbarkeit mit dem Recht, Fagdfrevel bis auf eine Geldftrafe von 10 Guls 
den abzuruͤgen, foweit fie ſolche hergebracht haben, zugejtanden. Können fie 
aber jene Bedingungen nicht erfüllen, ober wollen fie auf bie Patrimos 
nialgerichtsbatkelt Verzicht leiſten; ſo werden ihnen folgende — ein⸗ 


geraͤumt: 


§. 57. Es hat naͤmlich 

1) jeder Beſitzer eines immatriculirten Ritterguts das Recht, eben ſo, 
wie es dermalen von den koͤniglichen Cameralbeamten geſchieht, die 
mit dem Gute verbundenen liquiden Gefaͤlle in geſetzlicher Drbnung 
— beizutreiben. 


2) ie Nittergutsbefiger genießen, in Hinſicht dieſer Gefälle, die naͤmli⸗ 
hen Votzugsrechte, wie die koͤniglichen Cameralämter. 
59. 

- 9) 52 wird ihnen auf dem Vermoͤgen ihrer Beamten und Bermwalter, 
wegen aller, aus der Gutsvermaltung entfpringenden Verbindlichkei⸗ 
ten, eben das geſetzliche Pfandrecht, weiches den Gemeinden zuſteht, 
— 

60. | eo 

4) —— des Umbkreiſes ihrer Schloͤſſer haben fie das Fecht der mies 
dern Polizei mit der Befugniß, Strafen bis auf einen kleinen Frevel 
anzufegen, und den Betrag für ſich einzuziehen. Sie find jedoch, in 
Dinficht: auf jene, der oberamtlichen Diſtrictspolizei untergeorbnet, und 
gegen ihre Strafanſaͤtze ſteht dem Geftroften der Recurs an die hoͤ—⸗ 
here Stelle ofſen. Im Beziehung auf die Feuerpolizei, find ihre Woh⸗ 
nungen ber Bifitation der Oberfeuerihau unterworfen, ‚welche ihnen 
über die erfundenen Mängel einen Auszug aus dem Wifitarionsproto> 
eolfe mitzutheilen, und, wenn denfelben nicht im gehöriger Zeit abge: 
> wird, dem Dberamte davon die Anzeige zu machen hat 


5) * cht auf die Drtppolüei, ah, die Gemeindeöfonomie,. das Rice 
den: und‘ Schulweſen und "bie Verwaltung der milden Stiftungen 
in den vormaligen Patrimonialotten, wird den Migliedern der Rit⸗ 
terſchaft zugeſtanden, daß ſie 

a) bie Befugniß babe)‘ den Vogirüggerichten , den Kirchen⸗, Schub 
‚und Medicinalvifitationen, fo wie bem Abhoͤren der Gemeinde x. und 
27 * 
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Stiftungsrechnungen, felbft oder bucdy ihre Beamte, jeboch ohne ei: 
nige Koftenauftehnung, anzumohnen; 

b) daß ihnen, wenn fie im Drte gegenwärtig find, oder ihre im Orte 
anwefenden Beamten, von allen, auf gedachte Gegenftände ſich be— 
ziebenden, Verfügungen zu rechter Zeit Nachricht ertheilt werden 
fol, und 

- ec) daß ihnen frei fleht, in Beziehung auf ermeldete Gegenftande, ent: 
weder felbft, oder duch ihre deshalb beauftragten Beamten, Erinne 
rungen und Wuͤnſche den Eöniglichen Beamten und Borftehern mit: 
zutheilen, und wenn fie nicht behörig berucfichtige würden, den Re 
curs an die höhere Behörde zu nehmen. 

62 | 


6) Bei Schultheißwahlen haben die Mitglieder der Ritterfhaft in alle, 
zu ihrer Gutsherrfhaft gehörigen, Orten das Recht, gegen die Perfon 
des Gewählten motivirte Einwendungen zu machen, Über weldye, wenn 
die Gemeinde auf ihrer Wahl beharrt, die Königliche Regiminalbehörde 

zu entfcheiden bat. 

Deer Rittergutsbeſitzer wird die Erklärung über folhe Wahlen ſtets 
fpäteftens innerhalb 11 Tagen von dem Termin ber Bekanntmachung 
an ertheilen. 

. 63. 

7), Bei jeder Annahme eines neuen Bürgers ober Beifigers ift mit dem 
Gutsheren oder deffen Beamten Ruͤckſprache zu nehmen. Auch ſind 
die Erinnerungen deſſelben gehörig zu berüdfichtigen, ober im An— 
ftandsfulle der höhern Behörde zur Entfheidung vorzulegen. Auf 
gleiche Weife ift Niemand in den Schug aufzunehmen, ohne daß 
vorher der Gutsherr oder deſſen Beamter um feine Erklärung vernom⸗ 

men waͤre. 

$. 64. Das Patrönatreht üben die Nittergutsbefiger noch ferner aus, 

wo und wie fie ſolches hergebradht haben. 

$. 65. Wenn Nittergursbefiger für verlorene, auf eine rechtsbeſtaͤndige 

MWeife zuvor befeffene, nugbare Negalien, welche nicht nach den Dryanifa 
tionsbeftimmungen von den Jahren 1806 und 1807 dem Souverain gehö- 
ren, die zugeficherte billige Entfhädigung noch nicht erhalten haben follten; 
fo fol ihnen folche geleiftet werden. Auch wird denjenigen, welche bei der, 
ihnen für den DVertuft des Umgelds ausgefegten, Verglitung verfürzt zu fern 
glauben, bie gebührenbe Abhülfe nach vorheriger Reviſi ion des Anſchlags zu⸗ 
geſichert. 

§. 66. In Abſicht auf die lehens⸗ und guteherrlichen Verhaͤltniſſẽe 

der Rittergutsbeſitzer, werden die Lehenbriefe und Lagerbuͤcher, ſo wie das 
unbeſtrittene, einen Rechtstitel begruͤndende Herkommen, inſofern die - gegen: 
waͤrtigen grundgeſetzlichen Beſtimmungen nicht damit im Wwerſywche ftehen, 
bei Kräften erhalten. 


i) Bon den Bir enällern und Stiftungen, als Wei: 
lage des Verfaffungsentwurfs vom, 3. März 1817. 


in 1... Vom evangelifhen Kiechengute. — 

§. 1. Das evangelifche Kichengut des irhemäligen Herzogthums Mür: 
temberg wird in dem Umfange, wie e8 am 30: December 1805 bejtan 
und. in ‚der — hergeſtellt, daß für bafjalhe: fi fichere Fonds von gleichen 
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Betrage an liegenden Gründen oder Realgefällen, unter Beobachtung der 
möglihften Gteihförmigkeit, angewielen werden. 

Es erhält daffelbe feine eigenen Berwaltungsbdiftricte, welche in dem 
Königreiche fo zu vertheilen find, daß eines Theils die Verwaltung möglichft 
vereinfacht werde, andern Theils aber der Sig der Beamtungen von den 
Anftalten und Gemeinden, deren Beduͤrfniſſe fie zw befriedigen haben, nicht 
zu weit entfernt fey. 

$.2. Was die firchlichen Fonds in den neu erworbenen Landesthei⸗ 
len anbelangt; fo wird, wenn bei näherer Unterfuchung ſich ergeben wird, 
daß fie gegen ihre Beftimmung, auf eine, nady der befondern Verfaſſung 
dieſer Kandestheile, unzuläffige Weiſe, mit fremdartigen Ausgaben beladen, 
oder fonft vermindert worden find, zu ihrer Wiederherftellung, in foweit diefe 
ohne eine, mit größeren Nachtheilen verbundene, Veränderung gefchehen ann, 
nah Maaßgabe des Reichsdeputationsabſchieds vom Jahre 1803, die erfor: 
derliche Einleitung getroffen werden. 

Die Vereinigung diefer Fonds mit dem Kirchengute der alten Stamm: 
lande beruht auf einer befondern Unterhandlung, wobei darauf Ruͤckſicht zu 
nehmen ift, daß, wo die Örtlihen Verhältniffe es zufaffen, auf gleiche Weife, 
wie es bei dem alten Kirchengute gefhieht, aus den, für kirchliche Zwecke 
beftimmten, Realitäten und Einkünften gewiffe Particularfonds gebildet, und 
mit dem gefammten evangelifdhy lutherifhen Kirchenfond zu einem Ganzen, 
welches nach gleichen Grundſaͤtzen verwaltet und verwendet wird, verei— 
nigt werben, 

Bei diefer Unterhandfung wird auch näher beftimmt werben, inwiefern 
die in den Mitgenuß der allgemeinen kirchlichen Erziehungsanftalten aufge: 
nommenen Gemeinden der neuen Landestheile aud an den Unterhaltungs: 
koſten bderfelben Theil zu nehmen haben. 

$. 3. Das auf vorftehende Art als ein Eigenthum ber evangelifch-Ius 
therifchen Kirche fundirte Kirchengut iſt für alle künftige Zeiten unabänder: 
lih in diefem Zuftande zu erhalten, und es kann nichts davon veräußert 
werden, ohne daß die Adminiftrationsbehörde, Im Cinverftändniffe mit dem 
Gcheimenrathe, die Veräußerung für nothwendig oder nüglih anficht, in 
welchem Falle der Erlös jedesmal wieder zu Capital anzulegen, oder zu einem 
nüslichen Kaufe zu verwenden, oder ber Fond auf andere Weife volljtändig 
zu ergänzen ift. 

$. 4. Das Kirchengut hat die unabänderlihe Beſtimmung, daf alles 
dasjenige, was ſowohl die gegenwärtigen, als die etwa noch in der Folgezeit 
neu eintretenden Bedürfnijfe der evangelifch =lutherifhen Kirche, und der, da: 
mit in Verbindung ftehenden, böhern und nieden Schul: und Armenans 
ftalten, nad) Maafgabe der großen Kirchenordnung und der fpätern, verfafs 
fungsmäfiigen Sundationen, erfordern, davon beitritten wird. 

$. 5. In Hinfiht auf die Kirchen: und Scufgebäude, hat das Kir: 
chengut, wenn ihm nicht ausnahmsweiſe fpecielle Mecytstitel die Baulaft auf: 
legen, zunächft nur die WVerbindlicykeit, die einzelnen Kirchengemeinden, im 
Falle der Unzulänglichkeit ihres Kirchenfabriffondse und anderer gefeglicher 
Hülfsauelien, durch verhaͤltnißmaͤßige Beiträge zu untrrftügen. 

$. 6. Was die öffentlihen Unterrichtsanftalten betrifft; fo hat das 
Kirchengut auch bei denjenigen, welche nicht urfprünglid auf daſſelbe funs 
dire find, infomweit ins Mittel zu treten, als die bisherigen gefeglichen 
Fonds nicht zurrihen. Namentlich bat daffelbe, zu Verbefferung des Ele: 
mentarunterrichts, diejenigen Gemeinden, welche zu angemeffener Befoldung 
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einer hinlaͤnglichen Anzahl von Schullehrern die Kräfte nicht haben, hinrei⸗ 
hend zu unterftügen. 

MWürde der Fall eintreten, daß, bei allgemein bucchgreifenden Anſtalten 
zu Verbefjerung des Schulwefens, fo beträchtliche Unterftügungsbeiträge noͤ⸗ 
thig würden, weldye den Kräften des Kirchenguts nicht angemeffen waͤren; 
fo .werden andere Hülfsquellen durch gemeinfchaftliche Verabſchiedung ausges 
mittelt werben. 

$. 7. Da für die Bebürfniffe der Armen befondere örtliche Fonds nes 
ben den Beiträgen der Ortseinwohner ausgefegt find; fo ift die Werbindlichs 
keit des Kirchenguts zu Unterftügung der Armen, infofen nicht befondere 
Rechtstitel, in Hinſicht auf einzelne Armenanftalten oder einzelne Orte, ein 
anderes mit fich bringen, nur fubfidiarifh, und beſchraͤnkt ſich in der Megel 
auf Gratialien, befonders für, bedürftige Witwen und Waifen verftorbener 
Kirchen: und Echuldiener, auf außerordentliche Curkoſten und andere, durch 
befondere Unglüdsfälle begründete, Unterftügungsbeiträge, und auf Faͤlle, 
welche ſich nicht ſowohl für einzelne Localarmenfonds, als vielmehr für einen 
allgemeinen Armenunterftügungsfond eignen. 

$. 8. Die bder- eigentlichen, obbemeldten Beſtimmung des Kirhenguts 
frembdartigen, Leiffungen und Ausgaben, welhe dem geiftlihen Gute bes 
Herzogthums MWürtemberg für die Finanzkammer oder für andere Verwal⸗ 
tungszweige obgelegen, find ein Gegenftand wechfelfeitiger Ausgleichung. 

3 . Die Beftimmungen der frühern Landesverträge, in Betreff des 
brittheiligen Beitrags des Kirchenguts zu den allgemeinen Landesanlagen, 
und der, ber Steuerkaffe auf das fogenannte Kirchengutsremanet vorbehaltes 
nen, Rechte find als, nicht mehr anwendbar aufgehoben. Dagegen wird Die 
Srage: ob und nach welchem Verhältniffe das Kirchengut zu den alten Lan⸗ 
besfteuern beizutragen habe, auf künftige Verabſchiedung ausgefegt. 

Daſſelbe kann jedoch in keinem Falle fo angelegt werden, daß es bas 
buch in irgend einer Hinfiht zu Erfüllung feiner fundationsmäßigen Oblies 
genheiten, ‚welche alfem anderen vorangehen, unfähig wuͤrde. 

$. 10. Das Kirchengut erhält eine, von den Finanzkammergefällen 

anz abgefonderte, Verwaltung, unter ber oberften Leitung des Königs, wels 

em, ald Mitgliede der evangelifch:lutherifchen Kirche, die verfaffungsmäßige 
Episkopalgewalt zuftcht. 
841. Die kirchliche Verwaltungsbehörbe tft dem Eöniglichen Minifte: 
rium des Kirchen: und Schulweſens untergeordnet, 

- $, 12. Saͤmmtliche, mit der Verwaltung ‚des Kirchenguts beauftrag: 
te, Beamten und niedere Diener ftehen unter jener Centralſtelle. 

$. 13. Diefelde if für gewiſſenhafte Verwaltung und die fundationss 
und verfajfungsmäßige Verwendung des Kirchenguts, fo wie für die forgs 
fältigfte Entfernung alles deffen, was, der verfaffungsmäßigen Beftimmung 
deſſelben zuwider, von irgend einer Seite unternommen werden koͤnnte, in vors 
züglichern Grade verantwortlidy. 

$. 14. Bei der Abhör und Richtigſtellung der jährlichen Rechnung 
über die Verwaltung der Gentraltaffe des Kirchenguts, wird von dem Mes 
fultate derfelben jedesmal den Landftänden Nachricht ertheilt werden; fo mie 
diefen überhaupt, auf ihe Anſuchen, eine befriedigende Auskunft über den 
Zuftand des Kirhenguts, oder über einzelne, in deſſen Verwaltung einſchla⸗ 
gende, Gegenftände nicht verweigert werden wird. 

Vom katholifhen Kirhengute, 

$. 15. Die katholiſche Kirche erhält, neben der Dotation des noch 

zu errichtenden Bisthums und der dazu gehörigen Inſtitute, einen eigen: 
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thuͤmlichen, von der. Verwaltung des Staatsguts abgefonderten, allgemeinen 
‚Kirhenfond an liegenden Gründen und Realgefällen, aus welcheni die kirch— 
lichen Bedürfniffe, wozu feine drtlihen Fonds vorhanden find, oder Ddiefe 
nicht hinreichen, und befonders die Koften bee geiſtlichen hoͤhern Lehranſtal⸗ 
ten zu beftreiten find, | 

$. 16. Insbeſondere wird, die Einleitung getroffen werden, daß, was 
von den, für die neu erworbenen vormals Öftreichifchen Landestheile gejtiftes 
ten, fogenannten Religions: und &tudienfonds bisher noch von Seite des 
kaiſerl. koͤnigl. öftreihifhen Hofs zurückgehalten worden ift, gegen Erneue— 
tung der, ſchon in dem Guͤnzburger Vertrage vom Jahre 1806 geſchehenen, 
Buficherung. der fliftungsmäßigen Verwaltung und Verwendung diefer Fonds, 
an die biesfeitigen Derwaltungsbehörden herausgegeben werde, 

$. 17.. Die nähern Beltimmungen, in Hinſicht auf, die Verwaltung 
der, in vorflehenden Artikeln bezeichneten, Fonds, und auf die hierbei ein: 
tretende Mitwirkung der kirchlichen und Staatsbehörden, bleiben bis auf bie 
u derfelben ausgefebt, ke a 

. 18. Die Verbindlichkeit der Batholifhen kirchlichen Fonds, zu den 
allgemeinen Landesfteuern beizutragen, wird nach eben den Grundſaͤtzen be: 

imme£ ‚werben, welche F die Beſteuerung des evangeliſchen Kirchenguts als 
ichtſchnur werden feſtgeſetzt werden. BER | 

$. 19. Auf die. Gütern, der. katholiſchen Kirchenpfrunden, wenn fie etwa 
einen Abgang erlitten baken oltten, finden die in $, 2. dom evangelifchen 
Kirchengute feſtgeſetzten eſtimmün n ebenfalls Anwendung. 

Sie verbleiben in der eigenen Verwaltung der Nußznießer, unter der Auf: 
fiht des Eatholifhen Kirchenratbs und des Bifhofe. 

$. 20. Für diejenigen Pfarreien, weldye den nunmehr fecularifirten 
Stiftern und Kıiöftern einverleibt waren, und daher keine abgefonderten Fonds 
hatten, find, mo es nod nicht geſchehen iſt, entweder eigene Dotationen 
auszuſetzen, von welchen nicht nur die Pfarrgeiſtlichen ihren angemeſſenen 
Unterhalt beziehen, ſondern auch die Koſten der Kirchen⸗ und Pfarrgebaͤude 
und des Gottesdienſtes beſtritten werden; oder es iſt ber Betrag ihrer Un: 
techaltungstoften auf das Geſammteigenthum der betreffenden Stifter und 
Kiöfter, als eine Reallaſt, zu übernehnien, oder auch, bei Fundirung des 
allgemeinen Batholifchen Kirchenguts, in Berechnung zu nehmen. 

$. 21. Sollte. ſich ergeben, daß Pfarrgehalte und andere Bedürfniffe 
von Pfarreien, welche den nunmehr fecularifirten Stiftungen und Klöftern 
einverfeibt waren, feit der Scecularifation auf geifttiche Fonds und milde 
Stiftungen überwiefen worden wären, die, als zu andern Zwecken beitimmt, 
hierdurch fundationswidrig befchwert fepn würden; fo werden fie denfelben 
wieder abgenommen, und anderwaͤrts gehörig fundirt werden. 

$. 22. Das auf foldye Art zu bildende, ſowohl allgemeine als befon: 
dere, katholiſche Kirchengut ift auf immer im feiner Integrität zu erhalten, 
und aruf keine Weife zu frembdartigen Zwecken zu verwenden. 

Veraͤußerungen einzelner Eirchlicher Vermögenstheile können nur in dem 
Falle, wenn die Nothwendigkeit es erfordert, oder ein unverkennbarer Vor: 
theil für die Kirche daburd) erzielt wird, und nicht anders, als mit Einwil⸗ 
ligung des Bifchofs und Genehmigung der landeshertlichen oberauffehenden 
Behörde, Statt finden. 

Bon den örtlihen Kirchen», Schul: und Armenftiftungen. 

8. 23. Ueber die Verwaltung der, in den einzelnen Gemeinden für 
ihre Kichens, Schuls und Armenverforgungsbedürfniffe vorhandenen ‚- Stifs 
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tungen, wird von einer, dem koͤniglichen Miniſterium des Kirchen⸗ und 
Schulweſens untergeordneten, aus Mitgliedern beider Confeſſionen zuſammen⸗ 
geſetzten, Stelle die Aufſicht gefuͤhrt. 

In Anſehung dieſer oͤrtlichen Fonds, wohin bie Kirchen-, Kapellen: 
und Heiligenpflegen, Armenkaſten, geiſtliche und weltliche Spitäler, Kranken: 
und Armenhäufer, und ähnliche Anftalten gehören, findet eben dasjenige 
Statt, was oben $. 2. vom evangeliſchen Kitchengute, in Hinſicht auf die 
Kischenfonbs, beſtimmt iſt. 

$. 24. Die Verwaltungsbehoͤrde iſt dafuͤt verantwortlich, daß, bei 
len jetzt vorhandenen und kuͤnftigen Stiftungen, die Abſicht der Stifter her 
das gewiffenhaftefte erfüllt, und uͤberhaupt das Stiftungsvermögen zu keinen 
andern, als fundationsmäßigen Ausgaben verwendet werde. 

g. 25. Wegen der Gleichheit der Zwecke und ber nahen Verbindung 
ber öffentlichen und Privarftiftungen, merden auch die Famitienftipendien, 
und andere, für Goftesdienft, Unterricht oder Wohlthaͤtigkeit errichtete, Pris 
vatftiftungen, unter die Oberaufficht diefer Behörde geftellt, inwiefern nicht 
die Stifter eine andere oberauffehende Behörde beftimmt haben. 

$. 26. Die nähere Einrichtung der untergeordneten Verwaltung ber 
piorum Corporum, namentlidy die Beſtimmung ber Verhaͤltniſſe zwiſchen 
den geiſtlichen und weltlichen Ortsvorſtehern, und* ‚den, für bie einzefnen 
Stiftungen aufgeftellten, Rechnern, bleibt der Gefegrevifi ion vorbehalten, wo⸗ 
bei befonderd auch därauf Bedacht zu nehmen iſt, daß den Ortsvorſtehern die 
noͤthige Einſicht, und eine wohlthaͤtige Einwitkung bei ber Verwendung bes 
— der milden tungen gefichert werde. 





H Von der s Nötnecfickt zu "Eiblagen, als Beilage d. 
-Verfaffungsentwurfes vom. 3. März 1817. 


$. 1. Die Univerfität zu Tübingen fteht unmittelbar umter- dem Mis 
mifferium des Kirchen: und Schulwefens, welches bei den, diefe Anftalt ans 
chenden, Verfügungen die für das Studienmwefen verordnete Gentralftelle vers 
nimmt, und wichtigere Fälle in dem Geheimenrathe vorzutragen hat. 

6.2. Der akademiſche Senat, welcher aus deni Kanzler der Univers 
fität umd der Gefammtheit der ordentlihen Profefforen befteht, vertritt die 
Univerfität in allen ihren Beziehungen, führt die Aufjiht über alle dazu ges 
hörige Perfonen und Anftalten, und ift zu dieſem Behufe. berechtigt, fich, 

nad feinem Ermeſſen, zu verfammeln, und feine Berathungen über alle, 
die Univerfität betreffende Gegenftände,' unter dem Worfige des Mectors, 
vorzunehmen. 

$. 3. Bei Befegung der. ordentlichen Lehrftellen wird ber akademiſche 
Senat jedesmal um fein Gutachten vernommen, und Niemand, den ber Ses 
nat nicht entweder felbft vorgefchlagen, oder gegen den er erhebliche Gründe 
anführen kann, als ordentlicher Lehrer angeftellt werden. 

$. 4. Der Rector der Univerfität wird alle halbe Jahre von dem - 
demifhen Senate auf die Dauer der naͤchſten ſechs Monate gewählt, 
Mahl aber dem Minifter des Kirchen» und Schulweſens zur ——— 
jedesmal vorgelegt. 

$. 5. Die Ernennung des Univerſitaͤtsſecretairs, ſo wie die Beſtellung 
der, zur Univerfität .umd ihren Inftituten gehörigen, untergeordneten Offizialen 
und niedern Diener, wird gleichfalls dem Senate überlaffen. 

8. 6. Die Beeidigung der Profefforen und anderer, bei der Univer: 
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fieit angeftelften,; Perfonen geraleht durch den Rector/ welcher vu * 

immer beauftragt iſt. * 

F. 7. Ueber alle, die Unfverfi tät und das afademifche: FREIE 
angehende, allgemeine Ahordmingen und. ind Ganze elnigreifende Einrichtuns 
gen’ wird det akademiſche Senat um fein Gutachten vernommen werden ;) fd 
wie derfelbe auch berechtigt und verpflichtet ift, in allen wichtigen 
fitätsangefegenhelten feine Anreäge. vorzulegen. 

8.8. Die Aufſicht üben die: Studirenden im Disciplinars und Sqru 
denſachen wird theils durch den Mector, theils durch die, auf Vorſchlaͤge des 
akademiſchen Senats zu ernennende Ois ipiinarco amiſfion deren bisherige 
Verhaͤltniſſe hiermit beſtaͤtigt · wetden / ausgeübt. Erſterem, deſſen Strafrecht 
ſich auf eine achttaͤglge Incarcetation, und bis auf Geldſtrafen von 10 Tha⸗ 
lern erſtreckt, iſt ein Juſtitiar untergeordnet, — — des Se⸗ 
nats, vom Könige ernannt wird. mi 

5.9. Bei Bertgehungen der Stußicehden, zone cin⸗ Höhere, bis auf 
20 Thaler an GB oder vierwoͤchige Jncarceration gehende Strafe, oder bie 
Unterfcheift des Cotisihi abeundi, oder das. Consiltum .abeundi ſelbſt, oder 
die Relegation nach: fidy’ ziehen,’ wird die Strafe, nach vorheriger: Unterſu⸗ 
hung, don einer, aus dem’ Nitor, dem Su und: den 4 ——— 
nen beſtehenden Commiſſion erkähme, ; E 

$. 10. Von eben 'diefer Sommifflen- und unter —— Beſchtaͤnkum 
gen, werden auch alle Strafſachen der uͤbrigen Univerſitaͤtsverwandten, fit 
mögen polizeiliche oder amtliche Verfehlungen betreffen; entſchieden. r 

11. Bei Vergehungen, welche zu einer noch ſchwereren Strafe ſich 
eignen, find‘ die Acten, nad) ' geſchloſſe ner —— an das Criminal⸗ 
tribunal einzufenden. 

6. 12. Handlungen ber witkietichen Gerichtsbarkeit, namentlich Ins 
ventur=, Theilungs- und Pupilfenfadyen, und andere aufergerichtliche, recht: 
liche Angefegenheiten werden, unter: dev Leitung einer, aus dem Mector, dem 
Kanzler und dem Decane der Zuriftenfacultät beftehenden, Deputation, welche 
erforderlichenfalis aus dem —— Senate Werke werden kann, durch 
den Juſtitiar beforgt. — 

F. 13. Wenn Civilklagen gegen Profeffoten, in Ermangelung — 
guͤtlichen Ausgfeihing, zum. Proceß ertwachfen;' ſo wenichen : diefe einen pris 
difegirten Gerichtöftand. Klagen gegen andere LUniverfitätsverwandte werden 
an die ordentlichen Gerichtsftellen des Beklagten verwieſen. 

$. 14. Was die, theils der Univerfi itaͤt als Gefammtheit, theila ihren 
einzelnen Inſtituten und Angehörigen, in frühern Zeiten zugeftandenen Vor 
rechte und Immunitaͤten betrifft; fo wird zuvoͤrderſt naͤher umterfuche wer: 
ben, mas davon auf die gegenwärtigen Berhältniffe anwendbar, und mit 
den allgemeinen Geſetzen vereinbarlidy ſeyn moͤchte. 

8. 15. In Anfehımg des akademiſchen Bürgerrechte, verbleibt es bei 
der Verordnung, daf, außer den Profefforen-und Studirenden, nur diejenis 
gen, welche bei der Univerfität und ihren Inſtituten irgend ein Amt beklei⸗ 
den, oder zur niedern Dienerfchaft der Univerfität gehören, oder ald Buch 
drucker und Buchhändler mit bderfelben in Verbindung ftehen, zu akademi⸗ 
fhen Bürgen aufgenommen werden können. Doc wird dem afabemifchen 
Senate ausdrüdlidy vorbehalten, auch einzelnen Gelehrten, welche ſich als 
Privatdocenten mit dem Unterrichte der, die Univerfität befuchenden, Studis 
renden wirklich beſchaͤftigen, das akademiſche Bürgerrecht zu bemilligen. 

$. 16. Der Stiftungsfond der Univerfität wird durch einen eigenen 
Beamten, welcher, fo wie die demfelben untergeordneten Pfleger und niedern 
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Diener, auf: Vorſchlaͤgen dr8 akademiſchen Senats, von ber — Cen⸗ 
tralſtelle, und in den geeigneten — von — Koͤnige ernannt wird, ganz 
abgefondert verwaltet. 

—Wo dieſer Fonds, welcher in feinem. "Fate in feiner Subſtanz vermin⸗ 
ng — darf, nicht — hat das Kicchengut ſubſidiariſch ins Mittel 


6. ir. Die Aufficht über die Verwaltung des Umiverfitätsfonds ſteht 
ber mit bee Kirchengutsberwaltung beauftragten, Centralſtelle zu, welche bei 
wichtigern Gegenftinden, und in’ allen: Fällen, mo, eine neue Ausgabe auf 
den Fond zu uͤbernehmeneine Veraͤußerung einzelner dazu gehöriger Theile 
zu befchließen, ein, bedeutender Nachlaß, zu bewilligen, ober eine außergewoͤhn⸗ 
liche Verwaltungsmaaßregel in Anwendung:zu ‚bringen waͤre, - die —“ 
des akademiſchen Senats einzuhohlen und zu beruͤckſichtigen hat. 

Der Verwaltungsbeamte der Univerſitaͤt iſt zwar dieſer Eentraiſtelle ir 
ber Maaße zunaͤchſt untergeondnet, "daß er in allen, zur höhern Cognition 
ſich eignenden, Angelegenheiten an dieſelbe unmittelbar Bericht: zu erſtatten, 
und die von ihr ertheilten Befehle zu befolgen hat; er iſt jedoch verbunden; 
dem Senate über alle, in ‚die: Verwaltung einfchlagende,. Gegenſtaͤnde, auf 
Derlangen :brfeledigende. Auckunſt zu geben, die: jährlichen Vorenſalege, un⸗ 
ter der Leitung einer, von dem Senate hierzu beauftragten, Commiſſion, zu 
entwerfen, und gemeinſchaftlich in Berathung zu ziehen, und die jährlich ge⸗ 
ſtellte Rechnung/ ehe ſie zur Ptobe eingeſchickt wird, ber, gedachten Com⸗ 
miſſion zur. Prüfiung — Um ‚Erlanmangen und Berbefjerungs- 
sorfhläge mitzuthelien. n 

d. 48. Bir umporhergefehene: ‚Säle, if jedesmal in dem jährlichen 
Etat eine Summe von 1000 fl. auszufegen, welche der Senat zum Beften 
der Univerfität oder einzelner Inſtitute auf unvorhergeſehene Ausgaben, die 
jedoch einzeln nicht Aber. 300 fl. betragen: duͤrfen, ohne vorherige Anfrage, 
auf feine Verantwortlichkeit verwenden. kann, und duch ben Gameralverwals 
ter. verrechnen laſſen muß. 

Was ıdavon jährlich. nicht ausgegeben: ‚wird; fo zu Erhöpung des Unis 
verfitätöfonde auf Zinfen ausgeliehen werden. 

64 89. Die felihen. beflandene  Einriptung des Collegüi illustris zu 
Tübingen wird nicht wieder hergeftellt., Hingegen follen die bisher in biefee 
Anftalt für den Unterricht in den Wiffenfchaften und. Leibesübungen feftges 
fegt gemwefenen Fonds für die Zwede ber, Univerfität noch ferner , verwen 
bet werben. 





Während der Zeit erhielten die Nachbarftaaten Würtembergd, Bayern 
(26. Mai 1818) und Baden (22. Auguft 1818), nette zeitgemäße (oc⸗ 
troitte) DVerfaffungen. Unter diefen Verhältmiffen Eonnte Würtemberg 
hinter denſelben nicht ırüdbieiben, Das Erfte, woburd die neue Vers 
faffung vorbereitet ward, war 
J)) Die Organifation der untern Staatöverwaltung in Si De⸗ 
partements der Juſtiz und des Innern vom 31. Decemb. 
1818. 
durch welche beſonders, nach dem Vorgange Bayerns, das Gemeinde— 
weſen, die Grundlage einer jeden guten Verfaſſung, in Wuͤrtemberg 
neu geſtaltet ward. 
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Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Wuͤrtemberg. 1 
vor mehrern Jahren find in. der. unterm Staatsverwaltung Unſers 
tiches weſentliche Mängel fühlbar geworden, und insbefondere hat man alle 
gemein anertonnt, daß die Oberamtöverwaltung ben. gerechteften. und drins 
gendften ‚Forderungen großentheils nicht entfpreche. - Die Abficht, fie zu vers 
beffern, hat nach und na) auf verfhiedene Mittel geführt, man hat Kreise 
Ämter (nachher. Landvogteien) als Mittelſtellen a allen ber Regierung. umb 
den Oberaͤmtem angeordnet, die bormaligen wenigen — bis auf 
eine bedeutende Zahl vermehrt, zur Revifion on der Gemeinde- und. Suftstech⸗ 
nungen eigene unmittelbare Beamte aufgeſtellt, für die. Adminiftration ber 
Stiftungen befondere Bezirksämter ‚eingeführt, decernirende Provinzialjuftizs 
sollegien für die erfte Civilinſtanz, und fir jede. Landvogtei eine Criminals 
beamtung exrrichtet. Diefe Anftalten ſelbſt aber find, mancher legislativen 
Gorrectionen- ungeachtet, auf dem Landtage von 1815 Begenftänbe von Bes 
[hwerden geworden, welchen in mehren Puncten bie Regierung ihre . Aners 
kennung ‚nicht verfügen konnte. Es liegt am Zage, daß feit. Einführung 
diefer ‚Anflalten die, früherm Uebel nicht vermindert worden. find; und mag 
auch in dieſer Dinfiht auf Rechnung. zufäliger Einflüffe kommen moͤchte 
ſo haben doch die dabei gemachten Erfahrungen zu „ber Uebergeugung beiges 
tragen, daß nicht blos eine Modification, fondern eine wefentliche Aenderung 
der. altern Bezirksverfaſſung nothwendig ſey. Noch ‚immer find die Regimis 
nalverwaltung und Aufſicht in allen Beziehungen, die Polizei in allen ihren 
Zweigen, das Griminalwefen und, die Feitung fowohl als. die ‚unmitteldarg 
Ausübung der- ftreitigen und der ‚willlirlichen Gerichtsbarkeit in dem Ges 
ſchaftskreiſe des Oberamtmanns vereinigt, — ungeachtet dem Umfang und 
der. Vielartigkeit dieſer Geſchaͤfte, zumal bei einem Diftricte von zwanzig⸗ 
tauſend Menſchen, die Talente, Kenntniſſe, practiſche Ausbildung und Thaͤ⸗ 
tigkeit eines einzigen Mannes, nad). den Forderungen der jetzigen Zeit, nicht 
genügen koͤnnen. Diefe Ueberzeugung mußte auf der einen Seite eine ſchaͤd⸗ 
ihe Nachſicht, in Anſehung . der oberamtlihen Xhätigkeit, um fo natürli⸗ 
her herbeiführen, als dieſe, nach Verſchiedenheit der Functionen, faſt vor 
alten Landesſtellen in Anſpruch genommen wird, und deswegen von keinet 
berfelben mit gerechter Strenge: beauffichtet erben kann. Auf der andern 
Seite ſtand den Oberamtmann ſchon ſeit dem aͤlteſten Zeiten in ber Stadt⸗ 
—— ein Weg offen, auf Koſten der Intereſſenten oder der Öffentlichen 
Kaſſen ſich die Amtsgefhäfte. zu erleichtern; wobei denn beide Stellen, in 
einer dem, Gemeinwohl nicht durchaus zuträglichen . Richtung, von ihren 
eigenthümlicyen gefeglichen Charakter fih nah und nad entfernten, Ueber 
haupt iſt nicht zu verkennen, daß manche Ältere Geſetze und Inſtitute durch 
alfmählige Umwandlung der Verhaͤltniſſe, fuͤr die ſi e gegeben waren, ihte 
wohlthaͤtige Wirkſamkeit verloren haben, während mitunter durch fie die, in 
dem größten Theile Unfrer Staaten ſchon feit Jahrhunderten beftehende, Se: 
meindeverfaffung in ihrer Entwidelung gehemmt worden iſt. Die Folgen 
biefer organifchen Mängel aͤußern ſich fortwährend auf mancherlei Weiſe vers 
derblich. Die nicht überall hinlaͤnglich gerechtfertigte Beſchtaͤnkung der Mas 
giſttate in Gemeindeſachen hat Einrichtungen herbeigeführt, deren Koſten und 
andere Nachtheile nicht durch ein höheres Maaß öffentlihen Vertrauens auf 
die Verwaltung vergütet werden. Den Einzelnen ift der Betrieb ihrer meis 
ften Privatangelegenheiten, vorzüglich die Rectshülfe, fo fehr erſchwert und 
vertheuert, daß der Zweck nicht felten durch das Mittel aufgewogen wird, 
Auch im Criminalwefen ift der langfame Gang der Juſtiz, bei unverhaͤlt⸗ 
nigmäßig großem Aufwand der Staatskaſſe, fo befchwerend für die Indivi: 
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duen, als nachtheilig für die Moralität und öffentliche Sicherheit. Se ent: 
Thiedener die Vorzirge find, durch welche die von der Vorſehung Uns anver: 
traufen Lande in manchen Theile ‘ihrer geſellſchaftlichen Einrichtung ſich aus: 
zeichnen; defto weniger können Wir geftatten, daß den zahlreichen unten 
Kiaffen des Volkes bedeutende Vottheile der Staatsverbinding, auf bie fie 
gerechte Anfprüche haben, nur unvollkommen zu Theil werden. In dieſer 
Gefinnung, zugleid, aber and in Erwägung, daß die Gefeggebung der Euf- 
tur eben fo wenig "voraneflen, als hinter ihr zurüdbleiben darf, haben 
Mir die untere bürgerfiche Verwaltung nach folgenden Grundfägen geordnet: 
' L Der Gemeindeverband, als ‘die natuͤrliche Grundlage des Staats 
verbandes‘, tft; mit Ruͤckſicht auf Gemeinſchaft des Mohnfiges,' auf eine, 
für den Betrieb bürgerlicher Zwecke hinreichende, Menſchenzahl, ‘auf Zufam: 
menhang und Gefchloffenheit des Bodens, Überall zu erhalten und zu vers 
vollfommnen. Exr erſtreckt fi auf alles, was die Gemeindemarkung um: 
gt und Außert feine Wirkung auf alle bürgerliche Verhaͤltniſſe, fo weit 
hm in’ beiden Beziehungen allgemeine Staatsgeſetze oder unftreitige bes 
fondere Rechte defogiren. Die Gemeinde ift das’ Befte ihrer Genoffen, und 
eben fo auch das Beſte des Staats zu befördern ſchuldig; beides nach dem 
techtlihen Beftimmungen einer, auf wechjelfeitigen Vortheil gegruͤndeten, es 
bereinkunft. Er SI | 
Zu dieſen Zwecken verfügt fie Uber Ihr gemeines Vermögen, das ihrer 
Verwaltung nicht entzogen’ werden kann, und nimmt das in Verband ſte— 
hende Privatvermögen, das fie in der Entrichtung der Staatsfteuer vertritt, 
fubfidtarifch in Anfpruh. Die Ausübung ihrer Rechte und Pflichten über 
‚trägt fie einer, durch Stimmenmehrheit aller Gemeindebürger aus ihrer 
‚Mitte gewählten, bleibenden Gemeinderathes Diefer hat die ganze Gemein: 
deverwaltung, in Beziehung auf Oekonomie, Polizei, Rechtspflege und du: 
ßere Verhättniffe, theils ſelbſt zu beforgen‘,’ theils unter feiner Werantwortlidy 
keit durch andere, von ihm beftellte, Perfonen beforgen zu laffen. In jeber 
Stadt: ober Dorfgemeinde ftcht ein Mitglied des Rathes als Vorfiger def: 
ſelben, und als etſter Vorfteher an der Spige der Verwaltung; er hat zu: 
gleich die Staatsangelegenheiten, fo weit fie die Gemeinde insbeſondere bei 
rühren, zu befotgen, und ift in diefer Hinficht Negierungsbeamter. Diefer, 
wie der Gemeinderath, hat eine feinem: Berufe angemefjene Strafgewalt. 
Dem Vottheil der Gemeinde ift gemäß, daß die obrigkeitlichen und verwal- 
tendent Perfonen ihre Gefchäfte ohne fremden Beiſtand verfehen; dies erfor: 
dert auf der einen Seite Vereinfahung der Gefchäfte, auf der andern ange: 
imeffene Belohnung der Angeftellten, und in der Regel lebenslaͤngliche Bei: 
behaltung der Stellen. Ein Ausfhus ber Bürgerfchaft, deffen Mitglieder 
nach periodifchen Wahlen nothwendig mechfeln, iſt zu erhaltender Aufmerf- 
fümteit auf das gemeine Befte verpflichtet. In mwichtigern Fällen wird durch 
feinen Widerſpruch ein Beſchluß des Gemeinderaths in feiner Wirkung ges 
hemmt, durch feine Zuftimmung aber theil® deſſen Amtsgewalt ergänzt, 
theils auch eine Cognition höherer Stellen entbehtlich gemacht. Die eigen— 
thuͤmliche Wirkſamkeit des Ausfhuffes wird dadurch gefichert, daß er von 
der ordentlichen Verwaltung entfernt bleibt. Das Auffihts> und Leitungs 
recht der Regierung aͤußert ſich darin, daß fie den erften Vorſteher auf einen 
Mahlvorfchlag der Gemeinde ernennt, der legalen Befegung der übrigen Ver— 
waltungsftellen fich derfichert, und fie durch Beftätigung beglaubigt, die Des 
fonomieverwaltung durch ihre Prüfung in gefeglicher Ordnung erhält, und 
über Beſchwerden, befonders uͤber Streitigkeiten zwifchen der DBerwaltung 
und dem Ausfhuffe, entſcheidet. Der Staatsorganismus erfordert eine 


Organif. d. unt. Staatöverwalt ꝛc. v. 31. Dec. 1818. 429 


gleiche Grundverfaffung aller: ‚Gemeinden. ı ‚Aber bei ihrer großen Verſchie— 
denheit an Umfang, umd Beſtandtheilen, iſt eine große Verſchiedenheit in der 
beſondern Eintichtung ſowohl, als in dem Verhaͤltniſſe zu den Staats be⸗ 
hoͤrden, ihrem Intereſſe eben ſo, wie dem des Staates gemaͤß. Sie werden, 
mit votzuͤglicher Ruͤckſicht auf: Bevoͤlkerung, in vier Klaſſen abgetheilt, ‚nad 
deren Stufenfolge der Grad. der Unabhängigkeit beſtimmt wird, der ihnen 
jest oder Einftig einzuräumen ift, Die ſpecielle Ausführung diefer Grunds 
füge enthält das Edict über die Gemeindeverfaffung sub- Nro. 1. 


u. Die ſtaatsbuͤrgerlichen Angelegenheiten, welchen der Gemeindevir⸗ 
band nicht genuͤgt, werden durch den Bezirksverband befoͤrdett. Indem Wir 
eine den. natuͤrlichen Verhaͤltniſſen moͤglichſt anpaſſende, unſtreitig rünjcheng= 
werthe, Ein: ‚und Zutheilung aller Gemeinden, der künftigen Gefeggebung 
beimzuftellen, Uns. durch höhere Ruͤckſichten bewogen finden, faffen Wir, mit 
Ausnahme der wenigen Aenderungen, die durch ganz befondsrs dringende Um⸗ 
fände motivitt feyn. möchten, den Beftand der gegenwärtigen Oberamtsbgirke 
und die Anordnung der Dberamtsfige derzeit umverandert. Der Oberamtrann 
ift nicht mehr; Richter, auch nicht mehr unmittelbarer Vorjteher der Ober 
amtsftadt, hat hingegen als Regierungsbeamter des Dijtriets-in allen Bes 
ziehungen, in welchen die ausfchließlihe Competenz einer andern Stelle zit 
unzweifelhaft begründet iſt, das öffentliche und, Privatwohl zu beförtern, 
Hauptgegenftände feines Berufes find die eigentlichen Regierungsſachen, die 
geſammte Polizei, und die Aufficht über das Dekonomies und Rechnurigss 
wefen der öffentlichen. Körperfchaften, Diefe Gegenſtaͤnde hat er nach ihren 
ganzen Umfang, unter fleter unmittelbarer Verantwortlicpkeit, zu behandeln, 
ohne durch die damit verbundenen Geſchaͤfte irgend eine Corporationskaffe aus 
eigner Macht, und nach eignem Ermeflen zu beläftigen. . Geringere Gfege 
übertretungen, mit Einſchluß der font auch unter dein, Namen von Pohzei⸗ 
fällen begriffenen gemeinen Vergehen, fodann Verfegungen des Finanzintecfje 
erledigt er theils durch eigene Stenferfenntniffe, theils durdy Entſcheidung iber 
die von ÖStrafertenntniffen der Gemeindevorftände ergrifienen Recurſe. Wech⸗ 
tigere Faͤlle Iegt er, nad) gepflogemer Unterſuchung, der höhern Adminiftratiose 
behoͤrde foften fi e für diefe geeignet find, : zur Enticheidung vor; wirkiche 
Verbrechen ü st oder uͤbergiebt er dem Richteramt. Kin bejtändiger Ants⸗ 
gehülfe und eventueller Stellvertreter, des ODberamtmannz wird non Stause 
wegen aufgeftellt. Für die Gefundheitspoligei wird ein — oder werden ach 
Erforderniß mehrere öffentliche Aerzte, auf Vorſchlaͤge der Oberamtscorporalo⸗ 
nen, von .der Regierung ernannt. Der Amtspfleger, als Oekonomierechnuns⸗ 
und Kaffenbeamter der Corporation,  yird:.von dieſer emanıt, und von der 
Regierung beftätigt. Diefer, wie jene, werden vorzüglid aus der Amtspjegs 
kaſſe befoldet. - Die. Oberamtscorporation wird vertreten dur die Amtset⸗ 
fammiung, die, unter dem Vorſitze des Oberamtmanns, aus den erften Ttts⸗ 
vorftehern und andern Deputieten der Grmeinderäthe, nach dem Verhaͤlmiſſe 
des Steuercataſters, in einer Geſammtzahl deſteht, die für, die Berathung 
des Bezirkes nicht zu Fein, noch für collegialifche Geſchaͤftsbehandlurg zu 
groß ift. Auf den Beſchluſſen ihrer Mehrheit berubt die Verwaltung aller 
eigentlichen Gorporationsangelegenbeiten,. befonders der Oekonomie. Der Dber⸗ 
anıtmann iſt zu einer einfeitigen , Verfügung über: die, Kaffe nicht ermaͤhtigt, 
er bat aber die Borbereitumg<und: Vollziebung der Beſchluſſe, auch die Re⸗ 
oifion der Rechnungen, umd iſt zur. Wachſamkeit über alle Theile der Ver 
waltung vorzugsmeife: verpflichtet. Sofern feine Thrilnahme an der lchtern 
unvereinbar. iſt mit der Pflicht der. Staatsaufſicht, wird dieſe vom. der Krride 
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VI. Da die Zweckmaͤßigkeit jeder —— von dem — 
moraliſchen Vermögen der Angeſtellten abhängt, und da det geſetzmaͤßig 
Wille durch hoͤhere Aufſicht allein nicht erſetzt, hingegen zum Theile dur 
aͤußere Verhältnifje beſtimmt ‚wird; ſo fordert das gemeine Beſte eben, ſo ſehr, 
als die Gerechtigkeit, daß, bei Anftellung und Beförderung Öffentlicher Beam⸗ 
ten. jeder Art, nur Talente, Kenntniffe, Nedlichkeit und Thätigkeit mit Ente 
fernung aller ungefeglichen Einfluͤſſe berüdfichtigt, ‚die Beamten, mit, geeigne- 
ter Achtung behandelt, und durch hinreichende Belohnung gegen ſtoͤrende Sor⸗ 
gen geſchuͤht werden. Zu dieſem Ende, und in Erwägung, daß die Abhaͤn⸗ 
gigkeit von zufälligem Einkommen und. befonderen Verdienſtberechnungen, 
eines Theis dem: amtlichen Chagakter ‚einge: obrigkeitlichen Perfon nicht ent 
ſpricht, andern Theils zu Mißbraͤuchen Anlaß giebt, haben Wir die Vers 
wandlung: atcidenteller, Dienjtbelohbnungen in feite Jahrgehalte verordnet, und 
erwarten, daß die Gemeinden, bei den von ihrer Wahl und Belohnung abs 
haͤngigen Dienſten, die obigen Grundſaͤtze gern zur Richtſchnur nehmen mer 
ben. Wir haben aber auch nun hauptſaͤchlich die Dienſtgehalte der bei den 
Oberamtsgerichten und: Oberämtern anzuſtellenden Beamten in Unferem Edict 
sub: Nro. V. auf eine ihren. Dienft: und Rangverhältniffen angemeffene Art 
beftimmt, wobei Wir zugleich Jedem verdiente Beförderung auf feiner Lauf: 
bahn. zufihern. Dagegen verfehen Wir, Uns zu ihnen, daß fie, wozu fie 
nöthigen Falls ‚ohne Nachſicht anzuhalten wären, nicht nur ihren Amtsoblies 
genheiten, im Berhältniß gegen Untergebene fomohl als gegen die Regierung, 
mit Thaͤtigkeit und Treue fih widmen, fondern auch aller und jeder, unger 
feglihen Vermehrung ihres Dienſteinkommens ſich enthalten werden, Ins⸗ 
befondere erklären Wir, abgeſehen von dem Verbrechen der Beſtechung, die 
bioße Geſchenkannahme Unferer Staatsbeamten, von: Perfonen,. mit welchen 
fie in amtlichen Verhältniffen ſtehen, unter den im Edicte gegebenen näheren 
Beſtimmungen, für-ein Dienftvergehen, welches mit. Entlaſſung, oder, mins 
deſtens mit Zurückſetzung im Dienfte zu beſtrafen ift: Und da aud) der made 
Verdacht einer Auginglichkeit. für Geſchenke dem öffentlichen Vertrauen u 
fomit: dem Dienfte nachtheilig iſtz fo. hat der ‚Beamte, der. im eintretenden 
Falle ſich danon nicht gactgend zu reinigen weiß, eine. Örtliche Verſetzung zu 
erwarten, ul,Te) 

vi. Da, bei der argenteictigen Abänderung ber untern Verwaltung, 
an. den Koften detfelben die Amtspfleg⸗ und Gemeindekaſſe künftig weniger, 
als bisher zu tragen haben; fo ift einige Erhöhung des Aufwandes der Staats» 
kaſſe, auch bei aller ‚angemeffenen Rüdfiht auf Koftenerfpamiß, derzeit uns 
vermeiblich, wenn nicht die höbern Zwecke gefährdet werden follen, Es kommt 
jedoch dabei in Betrachtung, daß viele der. bisherigen Befoldungen mit den 
gemeinften Bedürfniffen in, einem fo. offenbaren, Mißverhältniffe ftanden, daß 
eine Erhöhung derſelben ſchon laͤngſt als rechtlich und politifh nothmendig 
erkannt worden. ift, andere aber. in Zuflüffen aus dem Vermögen der Ges 
meinden «und der. Privaten bejtanden, deren Ungemeſſenheit, — ihrer fonftigen 
nachtheiligen Folgen: nicht zu gedenken, — einen großen. Theile des Volkes 
fetbft auch oͤbonomiſch weit Läftiger war, als ihm die gegenwärtige Erhöhung 
der Staatsausgaben werden kann. Wie, demnach dieſe theils zu Tilgung 
einer älteren Staatsverbindlichkeit, thrild zu unmittelbarer —— Er⸗ 
leichterung ‚gereicht; far wird ſie einſt/ auch ganz aufhoͤren, und eine wirkliche 
Verminderung der Staatdvermaltungskoften; dann: eintreten innen, wenn 
ne nunmehr begeüpbete Cinfarhpeis der —— fan Badın gewonnen 
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VIII. Nachdem bereits im Jahre. 1817: die. Miteifellen zwiſchen Re: 


Drganif. d. unt. Staatöverwalt. zc. v. 31. Dec. 1818. 433 


gletung unb Oberämtern aufgehört habenz fo treten nun, in Folge der ger 
genwärtigen Anordnungen, die Oberamtsrichter in die Stelle der Provinzial: 
juftizcollegien und der Griminalräthe. Da die Revifion der Gemeinde: und 
Stiftungsrehnungen als eigentliche oberamtlihes Geſchaͤft wieder ben Ober: 
ämtern, fo wie die Stiftungsadminiſtration den Gemeinden zugetheilt wird; 
fo kann weber ein Rechnungsreviforat, noch eine Stiftungsverwaltung, als 
eigene Diſtrictsbeamtung ferner beftchen. Die Unteramteien und Oberſchult⸗ 
beißereien werben jegt, da die Oberämter fo bedeutend erleichtert find, um 
fo mehr aufgelöfet, als eine Mittelftelle zwifchen den Gemeinden und dem 
Dbderamte weder dem Organismus angemeffen, noch dem Geſchaͤftsgange zu: 
träglih if. Die in den Stadt: und Amtsfchreibereien bisher vereinigten 
Sunctionen fallen, je nad ihren verfchiedenen Eigenfdaften, dem Oberamts: 
tichter, dem Gerichtönotar, dem Dberamte, ber Amtsverfammlung, den Ge: 
meinderäthen und Gemeindeofficianten, und beziehungsmeife den verfchiedenen 
Actuariaten theilweife zu. Die Perfonen, welche buch Aufhebung der von 
ihnen beffeideten Aemter außer Dienftactivität fommen, find ihren Berdien: 
ſten gemäß anderwärtd anzujtellen, und fofern fie an ihrem bisherigen rechts 
mäßigen Dienfteintommen verkürzt würden, billig zu entſchaͤdigen. 

IX. Den in Unjerem Königreihe beglterten Standesherren, fo wie 
dem ritterfchaftlidyen Adel, bleiben die ihnen zugeficherten Jurisdictions-, Po: 
lizei⸗ und Aufſichtsrechte unbedenklich vorbehalten, infofern die Ausübung der: 
felben zwar einige Modification der gegenwärtigen Anordnungen veranlaffen, 
aber den wahren Erforderniffen des untern Staatsverwaltung nicht nachtheilig 
werden kann. Endlich 

X. behalten alle Gefege, fo weit fie mit den gegenwärtigen Anordnungen 
nicht im Miderfpruche ftehen, auch noch ferner ihre Anwendung, bis Wir 
im Stande ſeyn werden, eine höhere VBervolllommnung der Gefeggebung mit 
einer Ständeverfammlung zu berathen, deren Herftellung Uns fortwährend ans 
liegt, und die Wir nun ungefäumt in nähere Berathung ziehen werden. Zur 
Volzichung der gegenwärtigen Anordnungen find von einer Gommiljion, die 
Wir zu diefem Ende niederfegen werden, demnaͤchſt beſtimmte nähere Eintei: 
tungen zu treffen. 

Gegeben Stuttgart, den 31. December 1818. 

(Une) Withbelm. 
Auf Befehl des Königs: 
Der Staatsfecretaie Vellnagel. 


Am 10. Juni 1819 berief darauf der König von neuem die Stände 
zum 13. Juli nach Ludwigsburg, in deren Mitte fich jebt ein befferer Geift 
zeigte, auf welchen bie veränderten äußern politiſchen Verhaͤltniſſe im teutfchen 
Staatenbunde nicht ohne Einfluß blieben. Diefe conflituirende Ber: 
fammlımg ernannte 7 Deputirte (unter ihnen Weishaar und v. Barnbuü: 
ler) aus ihrer Mitte, weiche, gemeinfchaftlic mit 4 koͤniglichen Commif: 
farien (v. Maurcler, v. Groos, v. Fifher und v. Schmidlin) 
einen andern vom Könige vorgelegten Berfaffungsentwurf beratheten, und 
darüber an die Verfammlung berichteten. Am 23. Sept. trat die Ver: 
fammlung den Befchlüffen der Gommiffion bei, und fo ward ber neue 
STENORE IR WONGEN nicht weſentlichen Delhengen, angenom 
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men, und am 25. September’ 1819 ala das, auf bem Wege des Ber- 
trageß zu Stande gefommene, Grundgefeg des Königreiches bekannt 
gemacht. | | 


m) Berfaffungsurfunde vom 25. Sept. 1819, 


Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Würtemberg. Thun 
fund und zu wiffen für Uns und Unfere Nachfolger in der Regierung: 

Unferes in Gott ruhenden Herrn Vaters Majeftit und Gnaden haben 
ſchon im Jahre 1815 auf die Errichtung einer Staats Grundverfaffung für 
das gefammte Königreih MWiürtemberg ernftlihen Bebacht genommen, und 
zu bdiefem Ende mit den zu einer Ständeverfammlung einberufenen Fürften, 
Grafen, Edelleuten, Geifttichen beider Hauptconfeffionen und den von einigen 
Städten, auch fämmtlichen Oberamtsbezitken gewählten Abgeordneten Unter: 
handlungen eröffnen Iaffen, welche unter Unferer Regierung bis in das Jahr 
1817 fortgefegt wurden. | 

Wiewohl damals ber gemwünfchte Zweck nicht zu erreichen gemwefen; fo 
haben Wir denfelben dennoch unverehdt im Auge behalten, und um eines 
Theils der Uns, als einem Gliede bes teutfchen Bundes, obliegenden Ver: 
bindlichkeit zur Erfüllung des XII. Artikels der Bundesacte, andern Theils 
den Wünfchen und Bitten Unſerer getreuen Unterthanen um endlihe Begruͤn⸗ 
dung des Öffentlichen Rechtszuſtandes, uͤbereinſtimmend mit Unferer eigenen 
Ucberzeugung, zu entfprechen, eine neue Ständeverfammlung auf den 13. Juli 
gegenwärtigen Jahres in Unfere Nefidenz Ludwigsburg berufen. | 

Nachdem nun über ben Entwurf einer den früheren vertrage: und 
gefegmäßigen Rechten und Freiheiten Unferes alten Stammlandes, fo wie 
der damit vereinigten neuen Landestheile, zugleich aber auch den gegenwärtis 
gen Verhältniffen möglichft angemeffenen, Grundverfaffung die von der Staͤn⸗ 
deverfammlung hiezu befonders gewählten Mitglieder fidy mit den von Uns 
ernannten Commiffarien vorläufig beredet haben, und die hierüber erftatteten 
Berichte einerfeits von Uns in Unferem Geheimenrathe, andererfeitd von der 
vollen Ständeverfammlung vollftändig und forgfältig geprüft und erwogen, 
fodann die gefammten Wuͤnſche Unferer getreuen Stände Uns vorgelegt wors 
den find; fo ift endlich durch höchfte Entfchliefung und allerunterthänigfte 
Gegonerklärung eine vollfommene beiberfeitige Vereinigung über folgende Puncte 
zu Stande gelommen: 

Erftes Kapitel. 
Bon dem Königreide. 

$. 1. Saͤmmtliche Beftandtheile des Königreichs find und bleiben zu 
einem unzertrennlichen Ganzen und zur Theilnahme an Einer und berfelben 
Verfaſſung vereinigt. ZUR | 

$. 2. Würde in der Folgezeit das Königreich einen neuen Landeszu— 
wachs duch Kauf, Zaufh, oder auf andere MWeife erhalten; fo wird der: 
felbe in die Gemeinfchaft der Verfaffung des Staates aufgenommen. 

Als Landeszuwachs ift Alles anzufehen, was der König nicht blos. für 
Seine Perfon, fondern duch Anwendung der Staatäfräfte, oder: mit „der 
ausdrüdlichen Beftimmung, daß es eimen Beſtandtheil des, Königreichs aus 
machen foll, erwirbt, | 

Sollte ein unabiwendbarer Nothfall die Abtretung eines Landescheifes 
unvermeidlich machen; fo ijt wenigſtens bdaflır zu forgen, daß ben’ Eingeſeſſe 
nen des getrennten Landestheiles eine binlängliche Zeitfrift geftattet wird, am 
ſich anderwärts im Königreiche mit ihrem Eigenthume niederfaffen 
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nen, ohne in Veräußerung, ihrer Liegenſchaften uͤbereilt, ober durch eine auf. 
das mitzunehmende Vermögen ..gelegte. Abgabe, oder fonft auf andere MWeife 
befäftigt zu werden. 

6. 3% . Das Königreid) Wuͤrtemberg iſt ein Theil des teutſchen Bun 
des; daher haben ‚alle organifhe Befhlüffe ber -Bundesvers 
ſammlung, welde bie verfaffungsmäßigen Verhaͤltniſſe Teutſchlands, oder 
die allgemeiner ‚Berhältniffe teutſcher Staatsbürger betreffen, nachdem fie 
von dem Könige verkundet find, nuh für Würtemberg ver: 
bindende Kraft. Jedoch tritt in Anfehung der Mittel zur Erfüllung 
dee hierdurch begründeten Verbindlichkeiten die ee za Mit: 
wirkung der Staͤnde ein. 

Bmwritee Kapitel. 
Von dem Koͤnige, der Thronfolge und der N 
$. 4. Der König iſt das Haupt des Staates, vereinigt in ſich alle 
Nechte der Staatsgewalt, und übt fie unter ben dburd die Verfaſ⸗ 
feftgefesten Beftimmungen aus, 
Seine Perfon ift heilig und unverleglih. 

$. 5... Der König bekennt ſich zu einer der hriftlichen Kirchen, 

$. 6. Der Sig der Regierung kann in feinem Falle außerhalb des 
Königreich® verlegt werden, | 

. 7. Das Recht der Thronfolge gebührt dem Mannsſtamme bee 
königlichen Hauſes; die Ordnung ıderfelben wird durch die Linealerbfolge nad) 
dem Erſtgeburtsrechte beftimmt, Erliſcht der Mannsſtamm; fo geht, die 
Thronfolge auf die weibliche Linie, ohne Unterſchied des Gefchlechtes, uͤber, 
und zwar fo, daß die Nähe, der Derwandtfhaft mit dem ‚zufegt regierenden 
Könige, und, bei gleichem Verwandtfchaftsgrade, das natürliche Alter den 
Vorzug giebt. Jedoch tritt bei der Defcendenz des ſodann regierenden koͤnig⸗ 
lichen Haufes das Vorrecht ded Mannsjtammes wieder, ein. 

$. 8. Die Fähigkeit zur Thronfolge fegt rechtmäßige Geburt aus einer 
ebenbürtigen, mit Bewilligung des Königes geſchloſſenen, Ehe voraus. 

$. 9. Die Volljährigkeit des Königs tritt mit zuruͤckgelegtem achtzehn⸗ 
ten Sabre ein, 

$. 10. Der Huldigungseid wird dem Ihronfolger erft dann abgelegt, 
wenn Er in einer den Ständen des Königreichs auszuſtellenden feierlichen 
Urkunde die unverbrüchliche Feſthaltung der Landesverfafjung bei feinem koͤnig— 
lichen Worte zugefichert hat. 

$. 11, Iſt der König minderjährig, oder aus einer andern Urſache 
an der eigenen Ausübung der Regierung verhindert; fo tritt eine Reichsver— 
wefung ein. 

$. 12. In beiden Fällen wird die Reichöverwefung von dem, der Erb⸗ 
folge nad, naͤchſten Agnaten geführt." Sollte Fein dazu fühiger Agnat vor: 
handen ſeyn; fo- fällt die -Regentfchaft an. die Mutter, und nad) biefer an 
die Großmutter des Königs von väterlicyer Seite. 

8. 13. &offte‘ fih Bel Hinem zunaͤchſt nach dem regierenden Könige 
zur Erbfolge beſtimmten Famillengliede eine ſolche Geiſtes- oder koͤrperliche 
Deicyaffenheit zeigen, welche demſelben die eigene Verwaltung des Reichs 
unmöglich machen twltde; for ME noch unter der Regierung: des Königs durch 
ein foͤrmliches Staatsgefeg Uber den kunftigen Eintritt der gefegmäfigen Reichs⸗ 
verweſung zu entſcheiden. 1 

Würde der König waͤhtend feiner Reslauung oder bei dem Anfalle der 
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ches abgehalten ſeyn, ohne daß ſchon fruͤher die oben beſtimmte Vorſehung 
getroffen wäre; fo ſoll laͤngſtens binnen Jahresfriſt, in einer von. dem Ges 
heimenrathe zu veranlaffenden Verfammlung fämmtlichere im Königreiche ‚ans 
wefenden volljährigen, nicht mehr unter väterlichee Gewalt flehenden Prinzen 
des koͤniglichen Haufes, mit Ausfchluß des zunächft zur Negentfchaft berufe⸗ 
nen Agnaten, auf vorgängiges Gutachten bed Geheimenrathes, durch einen 
nach abfolutee Stimmenmehrheit zu faffenden Beſchluß, mit Zuftimmung 
der Stände über den Einteitt der gefegmäßigen Regentſchaft emtfchieden 
werben, 

$. 14. Der Reichsverweſer hat eben fo, wie der. König, den Ständen 
die Beobachtung der Landesverfaffung feierlich zuzuſicher. 

$. 15. Der Reichsverwefer, übt die. Staatsgewolt in dem Umfange, 
tie fie dem Könige zufteht, im Namen des Königes verfaflungsmäßig aus; 
daher ftcht auch der Geheimerath ‚zum Reichsverweſer in demfelben Werhätt: 
niffe, wie zu dem regierenden Könige. 

Es kamn aber der Reichsverweſer Eine Standederhöhungen vornehmen, 
feine neuen Ritterorden und Hofämter errichten, und kein Mitglied des Ge: 
heimenraths anders, als in Folge eines gerichtlichen Erkenntniſſes, entlaffen. 
Jede während einer Reichsverweſung verabfchtedete Abinderung eines Verfaf: 
fungspunctes gilt nur auf die Dauer der Regentſchaft. Auch fönnen die 
dem Reiche heimgefallenen Lehen während der NRegentfchaft nicht wieder ver— 
lichen werben. — 

6. 16. In Ermangelung einer von dem Roͤnige getroffenen, und dem 
Geheimenrathe bekannt gemachten. Anordnung, gebührt die Erziehung des 
minderjährigen Königes der Mutter, und, wenn diefe nicht mehr lebt, ber 
Großmutter von väterlicher Seite; jedoch kann die Ernennung der Erzicher 
und Lehrer, und die Feſtſetzung des Erziehungsplanes nur untee Rückſprache 
mit dem Vormundſchaftsrathe gefchehen, welcher fih aus den Mitgliedern 
des Geheimenrathes unter dem Vorſitze des Neichsverwefers bildet, fo, daf 
Letzterer bei den deshalb zu faffenden Befchlüffen eine mitzuzähtende, und, im 
Falle einer Stimmengleichheit, eine entfcheidende Stimme hat. Bei einer 
Berfchiedenheit der Anfichten hat der Vormundfchaftsrath die Entfcheidung ; 
aud liegt diefem nad) dem Ableben der Mutter und der Großmutter die 
Sorge für die Erziehung des minderjährigen Königs allein ob. 

$. 17. Die Reichsverweſung hört auf, fobald der König das Alter 
der Volljährigkeit erreicht hat, oder ſonſt das bisherige Hinderniß feiner Selbſt⸗ 
vegierung gehoben ift, 

$. 18. Die Berhältniffe der Mitglieder bes Eöniglihen Haufes zum 
Könige, als Oberhaupt der Familie, und unter fih), werden in einem tige: 
nen Dausgefege beftimmt. | | 

Drittes Kapitel. 
Bon den allgemeinen Redesverhältniffen der 
Staatsbürger | 

$. 19. Dis Staatsbürgerrecht wird theils durch Geburt,. wenn bei 
ehelich Gebornen der Vater, oder bei Unehelichen die Mutter das Staatsbür 
gerrecht hat, theils durch Aufnahme erworben. Letztere ſetzt voraus, daß der 
Aufzunehmende von ‚einer ibeftimmten Gemeinde die vorlaͤufige Zuficherumg 
"des Bürger = ober Beiſitzrrchtes erhalten: habe. Außerdem erfolgt durch bie 
Anftelung in dem Staatsdienfte die Aufnahme in das Stantsbürgerrecht, 
jedody nur auf die Dauer der Dienftzeit, : ' 


$. 20. Der Huligungssid ift vom jedem gebornen Wuͤrtemberger nach 
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zueldgelegtem  Lten Jahre, und von jebem neu Aufgenommenen bei der 
Aufnahme abzulegen. 

» 2. 1 Alle Würtemberger haben gleihe fiaatsbürgerliche 
Rech te, und «ben fo find fie zu gleihen ffaatsbürgerlichen Pflid- 
ten und gleiher Theilnahme an den Staatslaften verbunden, 
fo weit nicht die Berfaffung eine ausdruͤckliche Ausnahme enthält; auch has 
ben fie ‚gleichen verfaſſungsmaͤßigen Gehorfam zu Leiften, 

22. Kein Staarsbürger kann wegen feiner Geburt von 
irgend einem Stantsamte ausgefhloffen werden, 

$.. 23. Die. Verpflichtung zur BVertheidigung des Vaterlandes und die 
Verbindlichkeit zum Waffendienfte ift allgemein; es finden in legtever 
Hinfiht Keine, andern, als bie, durch die Bundesacte und die beftehenden 
Gefege —— Ausnahmen Statt. 

Ueber das Recht, Waffen zu tragen, wird ein Geſetz die nähere Be: 
flimmung geben. 

$. Dr Der Stunt ſichert jedem Bürger Freiheit der Perfon, 
Gemwiffens: und Demffreiheit, Freiheit bes Eigenthbums und 
Auswanderungsfreiheit. | 

6.25. Die Reibeigenfhaft bleibt für immer aufgehoben. 

6.26. Miemand darfifeinem ordenslihen Richter entzo— 
gen, und anders, als in den duch das Gefeg beſtimmten Fil 
len, undin den gefeglichen Formen verhafter und beftraft, 
noch länger als Einmal’ 24 Stunden über die Urfahe feiner 
Berha ſouss in Ungetwißheit gelaffen werden. 

ı 8. M.Zeder, ohne Unterſchied der Religion, genießt im Königreiche 
ungeftörte Gewiſſensfreiheit. 

Den vollen. Genuß der ſtaatsbuͤrgerlichen Mechte gewähren die drei chrijt: 
lichen Glaubensbekenntniſſe. Andere cheiftliche und nicht chriftliche Glaubens; 
genoffen können zur Thellnahme un den buͤrgerlichen Rechten nur in dem 
Verhaͤltniſſe — en werden, als fie durch die Grundgeſetze ihrer Religion 
an der Erfüllung ihrer biüngertichen Pflichten nicht gehindert werden. 

6. 28. Die Freiheit der Preffe und des Buhhandels fin: 
det in ihrem vollen Umfange Statt, jedoh unter Beobad: 
tung der gegen den Mißbraud beftehenden oder fünftig zu 
erlaffenden Gefege. 

$. 29.. Jeder hat das Mecht, feinen Stand umd fein Gewerbe nach 
eigner Neigung zu wählen, und fidy dazu im In- und Auslande auszubil: 
den, mithin auc auswärtige Bildungsanftalten in Gemäßheit der geſetzlichen 
Vorfhriften zu befuchen, 

$, 30. Niemand kann gezwungen werden, fein Eigenthum und andere 
Rechte für allgemeine Staats: oder Gorporationszwede abzutreten, als nach: 
dem der Geheimerath über die Mothwendigkeit entichieden bat, und gegen 
vorgängige volle Entſchaͤdigung. Entſteht aber ein Streit über die Summe 
der Entfhädigung, und der Eigenthümer will fid) bei der Entſcheidung der 
Derwaltungsbehörde nicht beruhigen; fo iſt die Sache im ordentlichen Rechte: 
wege zu erledigen, einftweilen aber die von jener Stelle feftgefegte Summe 
ohne Verzug auszubezahlen, 

6. 31. Ausſchließliche Handels + und Gewerbsprivilegien Bönnen nur zu 
Folge eines Geſetzes, oder. mit: befonderer, für den einzelnen Fall gültiger, 
Beiftimmung der Stände ertheilt werben. 

Dem. Ermeffen der Regierung bleibt uͤberlaſſen, nüplihe Erfindungen 


ass Miete en 
durch Patente zu deren ausſchließlichen Benutzung hr bie‘ — 


zehn Jahren, zu belohnen. 

F. 32. Jedem Staatsblirger ſteht es frei; aus "Yen Eonigteiche ehe 
Bezahlung einer Nachfteuer, auszumwandern, ſobald we dem ihm vorge 
festen Beamten von feinem Borfage die Anzeige gemacht; feine Schulden 
und andere Obliegenheiten berichtigt, und hinreichende Verſicherung ausgeſtellt 
hat, daß er innerhalb Jahresfriſt gegen König und Vaterland nicht dienen, 
und eben fo lange in Dinfiht auf die vor feinem Wegzuge etwathfenen An- 
fprüche vor den Gerichten des Königreichs Recht geben wolle; rımiı ©; 

$. 33. Durch den Wegzug verliert der Xusıwandernds-Tein Staatsbür 
gerrecht für fi) und feine mit ihm wegziehenden Kinder.‘ 

Das Vermögen derjenigen Kinder, welche nicht mit den Aeltern aus: 
wanbern, wird im Lande zurüdbehalten, " 

$. 34. Wer ohne einen’ ihm- zugefländenen. Vorbehalt des Staatsbůr⸗ 
gerrechtes in auswaͤrtige Staatsbienfte tritt, wird deſſelben verkuftig. 

6. 35. Wer in einem fremden Stäate feine bleibende Wohnung nimmt, 
ann fein wuͤrtembergiſches Staatsbürgertöche nur mit koͤniglicher Bewilligung 
und unter der Bedingung beibehalten, baß er ‚den‘ F oblirgenden ſtaatsdiu⸗ 
gerlichen Pflichten in jeder Hinſicht Genuͤge leiſte 

6. 36. Jeder hat das Recht, uͤber geſetz⸗ =. orbnuugsrideiges Ver: 
fahren: einee Staatsbehöibe, oder Verzögerung: der Ensfcheidung; bei der, ungmit: 
telbar vorgefegten Stelle [hriftlihe Beſch werde zu erde ” noͤtht⸗ 
gem Falls ſtufenweiſe bis zur hoͤchſten Behoͤrde zu verfolgen/⸗ 

$. 37. Wird die angebrachte Beſchwerde von der —— Behon 
ungegruͤndet gefunden; ſo iſt letztere verpflichtet, den Deispiwerbsführer über 
die Gründe ihres Urtheils zu belehren. 

$. 38. Glaubt: der, Befchwerdeführet. —— ki ber Gnefcheidung der 
oberften Staatsbehoͤrde nicht beruhigen — koͤnnen; ſo darf er. die: Beſchwerde 
ben Ständen mit der ſchriftlichen Bitte um Verwendung vortragen. Haben 
fid) dieſe überzeugt, daß jene Stufenfolge, beobachtet worden, : und die Be: 
fchwerde eine Berudfichtigung verdiene; ſa iſt ihnen auf ihr: Verlangen, von 
ir königlichen Geheimentathe ‚die nöthige, Auskunft. über, don Gegenftand zu 
ertheilen. 

$. 39. Der ritterſchaftliche Abel, bes Königreich. bilder zum 
Behuf dee Wahl feiner Abgeordneten in bie Ständeveriu mlung und dit. Er: 
haltung. feiner Familie in jedem der vier Kreiſe einge Koͤrperſchaft, 

$. Die Aufnahme in ‚eine Diefer Stpeeihe nr 8 I bon —* 

die 


15 die 


Zuſtimmung und der Genehmigung des Königes di b. eh 
Aufnahme adeliger Beſitzet immatridultehir Rittetguter fon“ bo 
Statute dieſer Koͤrperſchaften das Nähere feftgefet werben. ° 

. 41. Gedachte Statute erhalten du eben die Urt, tie andere Lan: 
desgeſetze, verbindliche Kraft. u d ER 17; 2 

42, Den Mitgliedern der Rittetſchaft ſtehen alle allgemeinen ſtaats· 
bürgerlichen Rechte zu. 

Die näheren Beſtimmungen über die Ausübung der“ ini 14ten Artikel 
ber Bundasacte ber Ritterfihaft zugeſi cherten Rechte werben den Staͤnden 
mitgetheilt. 

Viertes audit: 
"Bon den Se aueßensrden. 
4) Augemeine Beſtimmungen 

$. 43. Die Staatsdiener werden ,.: ſo fire nicht Berfaifung = be: 

fondere Rechte eine Ausnahme bigrunden)' buch den Koͤnig ernanuit, und 
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—. die Golleglalvorſtaͤnde ausgmommen. — auf Porſchlaͤge der vorge: 
fatın Coltegien, wobei ent alle Bewerber aufzuzählen find. 
$.:44. Nlemand kann ein Staatsamt erhalten, ohne zuvor gefegmäßig 
8 und für; tuͤchtig erkannt zu fepn.. Landeseingeborne ſind bei gleicher 
Tuͤchtigkeit vorzugsweiſe vor Fremden zu beruͤckſichtigen. 
$. 45.: In den Dienſteid, welchen. ſaͤmmtliche Staatsdiener dem Ki: 
nige abzulegen haben, ift die Verpflichtung aufumehmen, die Verfaſſung ge⸗ 
wiſſenhaft zu wahren. 
$. 46. Kein Stantsdiener, ber ein. Richterzmt bekleidet, kann aus ir: 
gend. einen ‚Urfache ohne vichterliches Ekenntni ſeiner Stelle entſetzt, entlaſ— 
fen, ober auf eine geringere verſetzt werden. 
$. 47. Ein Gleiches hat bei den — Staatebieuern Statt, wenn 
die Entfernyng ‚ans der bisherigen, Stelle : ‚wegen Verbrechen oder gemeiner 
Bergehen gefhehen fol. Es kann aber. gegen Diefelben wegen Unbrauchbar: 
keit und Dienftverfehlungen, auch auf Collegialantxage der ihnen vorgefegten 
Behörden und. des Geheimenraths, die Entlaſſung oder Verſebung auf ein 
geringeres Amt durch den König verfügt merden; ‚jedoch hat im einem ſolchen 
Falle der Geheimerath zuyor die oberſte Juſtizſtelle gutachtlich zu vernehmen, 
ob em Dinficht — Antrage der Collegialſtelle nichts zu erin⸗ 
nern ſey 
Nach dieſem Grundſatze find. auch die Vorſteher und übrigen Beamten 
der Gemeinden und anderer, Koͤrperſchaften zu behandeln 
§. 48. Die, naͤrlichen Beſtimmungen, wie bei Entlaſſungen oder Ver⸗ 
—— auf eine geringere Steue, treten, bei ie ionen ein, weldye mit 
Verluſt des Amtsgehalts nerbumden ‚find, 
$. 29. Verſehungen der Staatsdiener ohne Verluft ‚an Gehalt und 
Rang, können nur aus’ erheblichen Gründen und. mach, yorgängigem Gutach⸗ 
ten bes Departementschefs verfugt werden... 
Staaredisner; weiche ohngnibt Anfuchen verfeßt werden, ‚erhalten für 
die Umgaslofen die gefegtiche Gmeichädigung. Ä 
0. Für die Staatsdiener, welche durch Krankheit oder Alter zu 
5. ihres Amtes unfaͤhig geworden ſind, ſo wie für, die winmplgbenen 
der Staatsdiener, ift durch ein Geſetz geſorgt. — 39h 
$. 51. Alte von dem Könige ausgehende Verfügungen, welche: idie 
Staatsverwaltung “betreffen, müfen von dem Departementsminifter oder Chef 
contrafignirt feyn, welcher dadurch für ihren Inhalt verantwortlich ‚wird, 
$. 52. Außerdem tft jeder Departementsiminiſter oder Chef fir dasje⸗ 
nige verantwortlich, was er für ſich verfügt, oder was ihm, vermoͤgt des 
ihm zugeroiefenen "Gefchäftskrelfe®; ju thum- oder zu verfügen obliegt. 
$. 53. Auf gleiche Weiſe ($. 52.) find‘ auch die uͤbrigen Staatsdiener 
und Behörden in ihrem Geſchaͤfts fe derantwortlichz”fie haben bei ige: 
ner Derantwortlichkeit nur die ihnen von dem geelgneten Stellen in dir ord: 
nungsmaßigen Form zukommendin Anweiſungen zu beobächten, 
Sind ſie im —— ob die Stelle, welche ihnen einen Iuftiag nichein 
dazu competent fey; en fie darlibet dei Ihrer vorgefegten Behoͤrde hnz 
zufragen, fo wie Ihn k; Ehe, nenn fie bel bem Inhalt einer hoͤhern 


Verfuͤgung An ande an f geziemende Welfe, und unter Wetmeis 
dung jeder nachtheiligen U der verfuͤgenden Stelle vorzutragen, im 
Fall eines behaͤrrendon 8 Im a 2: die Verfligung zu befolgen, 


B) Bon dem Geheimenrath inöbefondere. ; 
6. Bahnen bildet die, oberſic, unmittelbar unter dem 
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Könige — und ſeiner Hauptbeſtimmung nach blos berathende 
Staatsbehoͤ 
$. * Mitgliedet bes Geheimenraths find die Miniſter ober bie 
Chefs der verfchiedenen Departements und diejenigen Räthe,- welche der König 
dazu ernennen wird. 

$. 56. Die Berwaltungöbepäetenmnte:, an deren Spige bie verfchiebe: 
nen Miniſter ftehen, find folgende: 

das Minifterium der Juſtiz; 

das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten; 

das Minifterium des: Innern; das des nie und Schulweſens; 
das Miniſterium des Friegsweſens, und 

das Miniſterium der Finanzen 

6. 57. Der König ernennt und entlaͤßt die Mitglieder des — 
raths nach eigener freier Entſchließung. 

Wird ein Mitglied des Geheimenraths entiaffen, ohne daß - Dienftent: 
fernung gegen daſſelbe gerichtlich erkannt waͤre; fo behält ein Minifter vier 
taufend Gulden ald Penfion, und ein anderes Mitglied des Geheimenraths 
die Hälfte feiner Beſoldung, fofene dem Einen oder dem: Andern nicht 
durch Vertrag eine andere Summe, welche jedoch zwei Drittel des Gehalts 
nicht überfleigen wird, zugefichert worden ift. 

6. 58. Alle beim Könige vorzulegende Vorſchlaͤge der Minifter in wich: 
tigen Angelegenheiten, namentlich in folchen, welche auf: die Staatsverfaffung, 
die Drganifation der Behörden, und. die Abaͤnderung der Territorialeintheilung, 
oder auf die Staatsverwaltung ini Allgemeinen und die Mormen derfelben 
fi beziehen, wie aud in Gegenſtaͤnden det Gefeggebung und allgemeine 
Verordnungen, fo weit es ſich von deren Erlaffung, Abänderung, Aufhebung 
oder authentifchen Erklaͤrung handelt, müffen, foferne nicht bei Gegen: 
ſtaͤnden des Departements der austvärtigen Angelegenheiten oder des Krieges 
wefens ‚die Natur der Sache eine Ausnahme begründet, in dem Geheimen: . 
rathe zur Berathung vorgetragen, und mit de en Gutagyen begleitet, am 
den König gebracht werden. 

$. 59. Uebrigens gehören zu dem Beföifteteif ded Geheimenraths 
als berathender Behoͤrde: 

4): alte ſtaͤndiſche Angelegenheiten; 
2) ei auf Entlaffung ober Bulihfegung eines Staats nad) 


3) ——— zwiſchen den Juſtu⸗ and, — — 
4) die Verhaͤltniſſe der Kirche zum Staate, oder auch Streitigkeiten ein 
jener Kirchen unter einander, wenn bin hentralſtelan diefer Kirchen fich 
- nicht vereinigen, können ; 
5) Alles, was dem Geheimenrathe von. bem Könige zur Berathung bes 
(ander aufgetragen wird. 
$. 60. Als entfheibende und verfügende Behoͤrde wirkt der 
Geheimerath 
4) bi Recurfen von ** ungen der te wobei jedes: 
mal die Vorftände des brrtribumalg apa find ; 

„2) bei Necurfen von Straferkenntniſſen ber ; Guiffratifelen wobei 6 
Rechtsgelehrte zugegen ſeyn muͤſſen, bereit Bahl erfordrtliähen Falls 
buch Mitglieder des Dbertribunald vom Praͤſidenten abwärts zu er⸗ 
gaͤnzen iſt; 

3) im Falle des $. 30 
F. 61. Sein Mitglied des — lann außer dem Falle, wenn 
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dee Gegenſtand daſſelbe petſoͤnlich angeht, von ber — a den ale 
gialiſchen Berathſchlagungen ausgefchloffen werben. 3 
Ze Eanfres Keptitieg, mc aiindd zo 

Bon ben Gemeinden und Amistbcherfäcreen. 


$. 62,: Die Gemeinden find bie Grumdlage ‚bed Siaatsbeteins 
Jeder Staatsbürger muß baher, ſoferne nicht geſetzlich elne Ausgahme bes 
fieht, einer Gemeinde als Bürger oder Beifiger angeh ven, - 

$. 63. Die Aufnahme der Gemeindebürger und Beifiger hängt von 

der Gemeinde ab, unter. Vorbehalt der gefegmäßigen Entſcheidung der Staa 
behörden in freitigen Hallen. Indeſſen fegt die Ettheilung des Bürgers 
und Bere die vorgängige ‚Ermwerbung bes Staatsbuͤtgerrechts voraus, 

$..64, Saͤmmtliche ink ‚einem Oberamte gehörige Gemeinden bilden 
die Amtskörperfhaft. Veränderung der. Oberamts bezitke ift Gegenftand ber 
Gefeggebung. 

$. 65. Die Rechte der Gemeinden werden duch bie Gemeinberäthe 
unter gefegmäßiger. Mitwirkung der Bürgerausfhüffe, die Rechte der Amts; 
Eörperichaften, duch die Amtsverfammlungen . ‚verwaltet, .} nah. Vorſchrift ber 
Gefege und unter der Aufſicht der Staatsbehörben. 

5 66. Keine, Staatsbehoͤtde iſt befugt, über das ‚Eigenthum der Ges 
meinden und Amtstörperfchaften, mait Umgehung ober Hintanfegung det Vor⸗ 
fteher, zu. verfügen. 

67, Weder die Amtskoͤrperſchaften, noch einzelne Gemeinden follen 
mit Beiftungen und Ausgaben befchwert werden, wozu fir nicht yermöge der 
allgemeinen Geſetze, oder Eraft der Lagerbuͤcher oder anderer befondern Rechtes 
titel, verbunden find. 

$. 68... Was, nicht auf Örtliche Beduͤrfniſſe der Gemeinden oder Amts: 
körperfchaften, ſondern zu Crfültung allgemeiner Landesverhindlichksiten zu 
verwenden iſt, kann nur auf das geſammte Land, vettheilt werden. 

$. 69, Saͤmmtliche Vorſtehet der Gemeinden und Amtskoͤrperſchaften 
find eden,fo, wie die Staatsdiener, auf Feſt haltung der Werfaffung, . und 
insbefondere auch auf Wahrung dee daduch begründeten Rechte der Gemein— 
den und Kötperfchaften zu verpflichten. 

Schsteß Kapitel. 

Bon dem Verhältniffeder Kivhen zum Staate.. ı 

6.70... Jeder der drei im Koͤnigreiche beftchenden chrifttichen Confeſſio⸗ 
nen wird freie öffentliche Religionsübung und ber volle Sn ihrer Kicchen>, 
Schuls und Armenfonds zugeſichert. 

$. 71. Die Anordnungen im Betreff —— Bichhlichen Ange 
legenheiten bleiben ‘ber verfaffungsmäßigen Innoneniie einer jeden —— uͤber⸗ 
laſſen. 

$. 74: Dem Könige gebührt das oberfhobefttiche Schug: und Auf 
ſichtsrecht über die Kirchen. Bermöge deſſelben können die Verordnungen 
der Kirchengewalt ohne vorgängige Einſicht und Genrbmigung bes Staats⸗ 
oberhauptes weder verkündet, noch vollzogen werben, 

8. 73. Die Kichendiener find in Ynfehung ihrer bürger: 
lihen Handlungen und Verhältnifft der weitkihen Dbrigs 
keit unterworfen. 

6. 74: Reden» und Schuldiener, toeiche duch —— oder 
eine ohne Hoffnung der Wiedergeneſung andauernde Kraͤuklichkeit zut Verſe⸗ 
bung ihres Amtes unfähig werden, haben . * einen — 
le benslaͤnglichen Ruhegehalt. * 
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595. Das. Kicchenregiment. dep »evangelifch« luthetiſchen Kirche wird 
durch das koͤnigliche Conſiſtorium und. den Spnobus.. nach dem beſtehenden, 
oder kuͤnftig zu_erlaffenden ‚ogrfaffungsmäßigen ‚Gefegen verwaltet. 

$. 76. Sollte ‚in. künftigen. Zeiten ſich der Fall, ignen, daß ber Kö- 
nig einer andern, als der evangelifchen Gonfeffion, zugethan wäre; ; fo_treten 
alsbann in Hinficht auf beſſen Episcopalrechte die dahin gehörigen Veſtim⸗ 
mungen der fruͤhern Religiomsreverfafien‘ ein. 

8. 77. Die: ‚abgefotiderte Verwaltung des evangeliſchen Kirchenguts des 
bormaiigen Herzogthums Wuͤrtemberg wird wieder hergeſtellt. Zu dem Ende 
witd umgefäumt eine gemeinfchaftlihe Commiffion niedergefeßt, welche zuför- 
derft mit dee Ausfcheidung des Eigenthums diefer‘ Kicche in dem alten Lande, 
und mit Beſtimmung bet‘ —— det Kirche gleicher Confeſſion in den 
heuen Landestheilen ſich zu beſchaͤſtigen, und ſobann über bie: eüntfrige‘ ‚Ber 
waltungsart deſſelben · Worfchläge zu machen hat!’ — 

..$..78. Die —— der innern Angelegenheiten “ ho Rich, 
ſteht dem Landesbiſchoff nebſt dem’ Domcapitel zu. Derſelbe wich‘ im‘ —* 
Hinfit mit dem Cäpitel alle diejenigen Rechte ausuͤben, welche nach den 
u. fücholifchen Kirchenrechts mit jener ‚Würde weſentuich ver⸗ 
bunden ſi ſind. ——— 

8.76. Die i in’ der Staatsgewalt be je PR Aber: die katholi⸗ 
ſche Kirche werden von dem Könige’ durch‘ eitie aus katholiſchen Mitgliedern 
beſtehende Behörde ne welche auch eſetzung geiſtlicher· Aemter, 
die vom Könige abhängen, jedesmal um ihre: Vorfchlaͤge vernommen wird. 

6. 80. Die katholiſchen Kitchendiener genießen eben dieſelben perfoͤnlichen 
Vorrechte, welche ben Dienern derptoteftantifhen‘ Kirchen eingeraͤumt find. 

$. 81. Auch wird, ‚darauf Rüdfiht genommen werden, daß katholiſche 
Geiftliche, welche ſich durch irgend ein Vergehen die Entfekung vom‘ Amte 
zugezogen haben, ohne zugleich ihrer geiſtlichen Mütbe verluſtig geworden zu 
feyn, * hinhenden Unterhalt finden. 

Die kathoilſche Kirche erhäft zur Beftreitung derjentigen ” kirch⸗ 
lichen Fe wozu Feine örtlichen Fonds vorhanden find! oder die vor: 
handenen nicht zureichen, und befonders für die Koften der hoͤhern Lehran⸗ 
ſtalten, einen eigenen, dieſen Zwecken ausſchließlich gewidmeten, Sttechenfond. 
Zum Behufe der Ausſcheidung deffelben vom. Staatsgut, und der nähern 
Beſtimmung der künftigen Verwaltungsweiſe, wird auf gleiche Act, wie oben 
($. 775 bei dem —— feſtgeſetzt if, reine Com: 
miſſion niedergeſetzt werden. ui. zn 

$. 83. Was bie in dem Königreich befindlichen vefarsnfctenn. Kirchen 
gemänden betrifft zı fo wird ı fowohl: Ruf Verbefferumg ihrer Sficchfichen Ein: 
zichtung, und befonbius ihrer Anterrichtäanftalten, als auch auf Ausmittelung 
hinreichender Einkünfte zum Unterhalt ihrer Kirchen- und Schuldiener, und 
Fu Defireitunghder uͤbtigen kirchlichen, Bedürfniſſe geforgt: werdens “ 
ng, 84 Für Erhaltung” und‘ Bervelltonmmnung ‚der ‚Höheren und niede⸗ 
ren Unterrichtsauſtalten jeder "Urt, und namentlich der REN, wird 
auch kuͤnftig auf das smeenmäßigfte geforgt! =. . 

Sieh entes Kapitel, 
Bon Ausübung ber Staatsgewalt, | 
9 Kr DE Komig vertritt den Staat) in allen: feinen Verhättniffen 
gegen auswerten Es kann jedoch oh ne Einwilligung der 
endend enge wor Auswärtigen kein Theil des 
—taatsgebiets und Stantseigenthums veraͤnßert, Keine neue 
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BR au f das Roͤnigre ich und Keſſen Angehoͤrige ͤbern om men, 
aus kein: Laudesgeſetz abgeaͤndent ober ‚dufgehoben, keine 
Berpflidytung, >’ welche den: Rechten. der Staatsbürger Ein: 
da chunw uͤrdenlte ingegangen;,n na mentlich auch kein Hans 
delsvertrag, welcher einen wewedigefeglihe Tinridhtung zur 
dela hatte, undikein Subſidienvertrag zat Vetwendung der 
Ueiglichen Truppen in einem, ——— — 
Sh’Kriege gefhlaffendierdem.sintili ? ss u, 
ding; 86. Det König » wird von dert Tractaten und Bündniffen welche 
von: ihm mit" auswärtigen Mächten: angelnüpft. werden, = Stande in: Lennt⸗ 
weten, ſohald es die Umſtaͤnde etlauben. 

$. 87. Alte Subfidien= und. Kriegscontributionen, fo wie andere. ähre 
Hör Entihäbigungsgelder. und -fonftige Ermwerbungen, welche dem Könige, 
e Folge eines ren Bünbnifjes oder Re, zu ‚Shell weiß 

vn, find Staatseigenthum. 

$. 88. Dihne Beiftimmung ber Stände: ‚kann Bein Sefet 
gegeben. aufgehobenziiabgedmbert ober auchentiſch — 
werden, 

$. 895" Der. Moͤnig hat aber das Mecht, ohne bie Migwitkung * 
Sunde die zu Vollſtreckung und Handhabung der Geſetze erforderlichen Ver⸗ 
edaungen und Anſtalten zu treffen, und in dringenden Faͤllen zur Sicher 
kit des Staats das Nöthige p ponufehsen., 

$. 90. Eben diefe Veftlmmungen ($$. 88., 89.) finden auch 
bei den Geſetzen, Verordnungen dd Anſtalten F Eandespoligeimefen Statt. 

$. 91, Alle Genese und Verordnungen, welche mit einer dusdrüdii: 
Ka Beſtimmung der hegenwärtigen Verfaffüngsurkimde im Miderfpruch ſte⸗ 
den, find hierdurch aufgehoben. ‚Die übrige find ber ‚verfaffungsmäßigen 
Revifion unterworfen, 

$. 92.: Die Vatchisbatteit nd; im Namen) ded Königs und. unter 
deſſen Oberaufficht, Due eotfegtaftfeh gehildere Seciqhte in geſebucher 
Anordnung verwaltet | 

$. 93. "Die" Gerichte, ort bie —* als. te hpeinlichen 
find —*8 der Granzen ihres Berufs unabhängtg..: 169 

$. 94. Det königliche Fierlis‘ wled m ren pe 
he den orberittichen Gerichten Recht En Kund- uehmien 

$. 95. " Keinem. Bürger, ber ſich uch. ein? 1 He der — 
a, hinem, auf einem ‚befondern Titel — — tipafrechte Bet gl * 
linn der Weg zum Richter —S werden, „ 

$. 96. Die Exfenntniffe ber. .„‚Geinrinalgerichte, —X um in Rechts: 
kraft überzugehen keiner Beſtaͤtigung des Regenten. 

5.97.: Dagegen ſteht dem Roͤnige zw,‘ Serafmehenntniffe, — des 
Vegnadigungsre chts, auf erforderten und erjlatteten Bericht des etken⸗ 
nenden Gerichts, aufzuheben oder, zu mildern: Es find däher die Criminal: 
richte nicht nur. verbunden, in ſchweren Fällen die Acten ſammt ihrem Er⸗ 
knmntniffe, vor der Eröffnung deſſelben, durch das königliche: Juſtiznuniſterium 
dem —2 zum Behuf einer etwaigen Begnadigung vorzulegen, ſondern es 

ann auch, nach Eröffnung des — * ge ſich an die 
Gnade des Königs wenden. .. 

Auf gleiche Meife kann auch, wenn, er I Gutaktın dis Enipii: 

Juſtizmini ſteriums, hinlaͤngliche Gründe: dazu vorhanden find, Bermose 
58, dem Könige. zuſtehenden, Abolitionotechto, und che. dns Verbrechen ober 


444 ee 


Vergehen unterſucht, : oder. uͤbern die Beſtrafung erkannt morben iſt, Alles 
Verfahren gehen den: Beſchuldigten eingeſtellt und. niedergeſchlagen warden; .; 

Der König wird jedoch bei: Ausübung ſowohl des einen ‚: als des am- 
dern’ Rechtes darauf Rüdficht:. nehmen; daß dem Anfehen: und: ‚ber Pi 
ſamkeit der Strafgeſetze dadurch nicht zu nahe getreten werde. 

F. 98. Die Strafe der Bermbgensconfiscatiom if allge 
mein aufgehoben ı 59 u 

§. Was die Militaitwerfaffung, beteifftz- 7 ‚tote, bie 
Zahl ber, zu Ergänzung Bean tömigkihenMititairs jährlich 
erfordberlihen, Mannſchaft mit dan Ständen verabfchiedete 

$. 100. Die Auswahlorduung, die nähere Bezeichnung der. uͤhrigen 

Landesvertheidigungsanftalten und der Verbindlichkeit der Staatsbürger, fich 
außerhalb des regulairen Militaird zu dem Waffendienfte tuͤchtig zu. machen, 
die bürgerlichen Berhältniffe der, unter dem Mititaie befindlichen, Staats⸗ 
angehörigen, bie militairifchen Strafgefege, wie auch die Beſtimmung der 
Bälle, in welchen das koͤnigliche Militair ausnahmsweiſe bei den Bürgern 
[en werden : kann, - find Gegenftände der Geſetzgebung und Geſetz⸗ 
reviſion. > { 
. 101. Füuͤr die Unterſtuͤzung der: Milltairperſonen, welche im Dienfte 
des Vaterlandes ihre Kräfte —* — ie: wie * — 
iſt durch ein Geſetz geſorgt. 

—1 —— 

Von dem Finanzweſen. 

g. 102. Simmtlice, au dem vormaligen herzogfichen $amilienfidei: 
commiffe gehörige, ‚fo wie die von dem Könige neu erworbenen Grundftüce 
Gefälle und nugbaren Rechte, bilden, mit Ausfhuß bes ——— Sf 
domainentammerguts, das königliche Kammergut. _ 

8.103, Auf demfelben haftat bie Berbindtichkeit, neben 
ben perfönlihen Bebürfniffen des Königs, ale Staatsober: 
haupts, und der Mitglieder des Eöniglihen Hauſes, aud den 
mit der Stantsverwaltung verbundenen Aufwand, fo weit 
es möglich ift, zu. beſtreiten; «6 kommt ihm daher die Eigenſchaft -eir 
ned, von dem Königreiche unzertrennlichen, Staatsgutes zu. 

$. 104. Für den. Aufwand, welchen bie Bedürfnffe des Königs und 

er Hofſtaat erfordern, wird, auf die Regierungszeit eines jeben Königs, eine 

—* in Sr, theils in Naturalten beftchende Civtitife berabſchiedet, de⸗ 
* Betrag in "beftürtimten Raten an die, won bem Könige gu henennende, 
Verwauungoſtell⸗ abgegeben wird. 

F. 105. Die Apanagen, Witthume, Heirathsguͤter Und andere ber 
gleichen Leiſtungen, welche die Mitglieder des koͤniglichen Hauſes in An: 
ſptuch zu nehmen. haben, werden an dieſe won der Staatskaſſe unmittelbar 
entrichtet, r 
$. 106. Die Koſten der Hofbaltung des Reichsverweſers werden aus 
den Mitteln der Givitliite beſtritten; bie. Apanage beffelben ' wird ‚bis zum 
Betrag der einem Kronprinzen gebührenden erhöht. 
$. 107. Das Kammergut ift in feinem weſentlichen Beftande zu ee 
halten, und kann daher ohne, Einwilligung dee Stände weder. duch Verqaͤu⸗ 
ferung vermindert, noch mit — oder ſonſt mit einer bleibenden Laſt 
beſchwert werben, - 

Als eine Verminderung des ——— iſt es jedoch nicht anzuſehen, 
wenn zu einer entſchieden vortheilhaften Ecwerbung ein. Geldanlehen aufge: 
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nommert, ober zum Vortheil des Ganzen eine Veraͤußerung oder Austatte 
fhung einzelner minder bedeutender Beftundtheile defjeiben vorgenommen wird. 
Es muß aber den Ständen in jedem Jahre eine genaue Berechnung über 
den Erloͤs aus folhen Veriußerungen und über. deffen Wiederverwendung 
zum Grundftod vorgelegt werden. | Ir | Ä 

Auch ift unter Veräußerung ‚ber Falk nicht. begriffen, wenn vom Könige 
ein heimfallendes Lehen zur Belohnung ausgezeichneter Verdienſte um den 
Staat wieder verliehen wird, 

$..108. Das oben ($. 102.) erwähnte Hofdomainenfammergut ift 
ein Privateigenthum dev königlichen Familie, defjen Verwaltung und 
Benugung dem Könige zufteht. Der Grundftod darf nicht vermindert wer⸗ 
den; es gelten: jedoch, was die Aufnahme von Geldanlehen zu einer vor: 
theilhaften Erwerbung, und die Verdußerung oder Austauſchung einzelner 
minder bedeutenden Beftandtheile zum Vortheile des Ganzen betrifft, die in 
dem vorigen $. bei dem Kammergut angegebenen VBerwaltungsgrumdfäge. 
Bu den allgemeinen Lanbeslaften liefert das Dofdomainen: 
fammergut feinen Beitrag, und zwar, fo weit es bisher 
feuerfrei war, gleih andern früher fteuerfreien Gütern. 

109. So meit ber Ertrag des Kammerguts nicht zureicht, 
wird der Staatsbedarf durch Steuern beftitten. Ohne Verwilli— 
gung ber Stände fann weder in Kriegs, noch in Friedens: 
zeiten eine directe oder indirecte Steuer ausgeſchrieben oder 
erhoben werden. 

$. 110. Dem Anſinnen einer Steuerderwilligung muß jedesmal eine 
genaue Nahmeifung über bie Nothwendigkeit oder Nuͤtzlichkeit der zu 
machenden Ausgaben, über die Verwendung der frühen Staatseinnahmen 
und über die Unzulänglichkeit der Kammereinkünfte vorangehen. 

F. 112. Bu dem Ende hat der Finanzminifter den Hauptetat ben 
Ständen zur Prüfung vorzulegen. Die einzelnen Minifter haben die Aus⸗ 
gaben für ihre Minifterten zu erläutern. 

$. 112. Der von den Ständen anerfannte und angenommene Haupt: 
etat tft im der Regel auf drei Jahre gültig, 

$. 113. Die Berwilligung an Steuern darf nicht am Bedingungen 
geknüpft werden, welche bie Verwendung bdiefee Steuern nicht unmittelbar 


betreffen. 

$. 114. Die auf einen geroiffen Zeitraum verwilligten Jahresſteuern 
werben, nach Ablauf biefes Zeitraums, in gleihem Maaße, auch im ers 
ften Drittel des folgenden Jahres, auf Rechnung der neuen Berwilligung, 
eingezogen. 

$. 115. Die verwilligten Stewern werden auf bie Amtskörperfchaften 
ausgefchrieben, und von dieſen fomohl auf die einzelnen Gemeinden, als audy 
auf die, in keinem Gemeindeverbande ftehenden, Güterbefiger vertheilt, Letz⸗ 
tere liefern ihre Steuerantheile unmittelbar an bie Amtspflegen. 

$. 116. Bon den Amtspflegern, fo wie von den DObereinbringern der 
inbirecten Steuern, werden bie Steuergelder theild an die Staatskaſſe, theils 
an die Schuldenzahlungskaffe, nah der deshalb bei der Berwilligung zu 
treffenden Verabſchiedung, eingeliefert. Die erwaͤhnten Stewereintichmer find _ 
dafür verantwortlich, daß. fie die eingehenden Steuergelder. unter keinem Vor: 
wand an eine andere, als an bie, durch die Verabſchiedung beſtimmte, Kaffe, 
ober auf eine, von berfelben im geſetzlichen Wege ausgeftellte, Anweriſung 
verabfolgen. 

§. 117. . Die Höhere Leitung des Einzugs ber. ditecten und inbirecten 
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Steuern iſt einer: —* Dileſe hat die Accorde Aber in⸗ 
directe Steuern zu ſchließen/ die R —* ber directen zu emtiwerfen, "für 
deren Beitreibung zu forgen, über Steuernachlaͤſſe, nach verabſchiedeten Grund⸗ 
ſaͤzen, Antraͤge zu machen, und dieſe, fo wie die ———— * 
Finanzminiſterium vorzulegen. 

rd, 118.Das Flnanzminiſterium Hat ben Ständen Sie ihm behelegte 
Steuecrepartition fo wie mo nadl id ¶ den Kaſſenbericht * die ‚eingegans 
genen Steuern und etwaigen Ausftinde, mitzutheilen. 

$. 119. "Die Staat s ſchuld, wolunter auch iam⸗ Br en it, 
welche derzeit noch auf den nemen Landestheilen haftet, " — ie Ge: 
währleiftung den Stände geſtellt. . 

8.120. Die Schuldenzahlungstaſſe wird, Rad hehe as eines zu 
verabfehiedenden Statuts von ſtaͤndiſchen, durch die. Megierung beftätigtem’ 
Beamten, unter "Leitung und Verantwortlichkeit ber Stände, verwaltet, 

. 8124. Es: werden dem ſtaͤndiſchen Ausfdyuffe monatliche Kaffenbe: 
richte geboppelt uögefertige: übergeben, und jener: hat Woremal' Ein Exem⸗ 
plar dem Finanzminiſterium mitzuthellen. mama au an 

- 82122. Der Regierung ficht, vermoͤge des Dekctnufichtsiihs, frei, 
von dem Zuftande biefer Kaffe zu jeder Zeit Einſicht nehmen zu laſſen. 

. & 1983. ::Die Jahresrechnung uͤber dieſelbe wird von einer koͤniglichen 
und ſtaͤndiſchen — ass" * ——— * — u, den 
Drud bekannt gemahti u >»: 


‚Neuntes- Sapiten.”. Ks j 
Bon den Landftänden. en ur 


— 124. Die Stände find berufen, die Rechte des TER 
in dem, durch die Berfaffung beffimmten, Berhältniffe zum 
Regenten gebtend zu maden. Bermöge dieſes Berufes, haben fie 
bei. Ausübung der, Örfeugebungsgemalt durd ihre Einwilligung 
mitzuwirken, in Beziehung auf Mängel oder Mißbraͤuche, die fid, 
bei det. Staatsverwaltung ergeben, ihre Wuͤnſche, Borftellungen' und Be: 
ſchwerden dem Könige vorzutragen, auch wegen verfaffungsmwidtiger Hands 
Jungen: Klage anzuſtellen, die, nach gewiffenhafter Prüfung, fuͤr noth: 
wendig -erfanntem, Steuern. zu verwilligen,. und überhaupt das unzer⸗ 
trennlihe Wohl des Königs und des Vaterlandes mit treuer Anhänglichkeit 
an die Grundfäge der Verfaſſung zu befördern. 

$. 125. . Angelegenheiten, welche, ber ($. 124.) angegebenen Beſtim⸗ 
mung zu. Folge vor die geſammten Stände gehören, werden in keinem 
Falle, weder von dem Könige und der Regierung, noch von den Landſtaͤn— 
den und dem ſtaͤndiſchen Ausſchuſſe, an einzelne Stände gebracht) ‚oder bie 
Erklärungen. einzelner fländifcher. Are Städte oder Oberamtsbezirke dar⸗ 
über eingeforbert werben, 

6. 126... Der. Geheimetath iſt die Behoͤrde, durch welche ſowohl der 
Koͤnig ſeine Etoffnungen an die Stände erlaſſen wird, als auch letz⸗ 
tere m Erklärungen, Bitten und — an den Koͤnig u bar: 
gen haben. . .. 

Der Gcheiwerath hat bieſehen jcdemai dem Könige vorzulegen, wenn 
er nicht Anſtaͤnde dabei findet, welche ihn veramlaffen,: vor der — am 
den: König. mit den Landſtaͤnden Ruͤckſprache zu mehmen. 

"Die Anträge der. Stände find von ihm mit feinem auf dien Berfafung: 
ggrinbeen Berichten und Gutachten zu begleiten. 

9.427; : Der. König wird aller drei Jahte die Verſammlung 
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der»Stände (Landtag) einberufen; und außerordentlichetweiſe, fo.:oft es 

zur rd wichtiger oder dringender Landesangelegenheiten erforderlich iſt. 

Auch werden bei jeder Regierungsveraͤnderung die ©rdube innerhalb der 

im vier, Wochen verfammelt werben: 
128. Die. Stände theilen fich In zwei, — 
‚129. Die erſte Kammer: (Kammer der —n —— 
9 aus den; Prinzen, des, königlichen Haufes; ı,: - 7 
2) aus. beim, Haͤuptern der; fürftlichen , und graͤflichen Samilen;. BAR ben 
Vertretern der ftandesherrlichen Gemeinſchaften, auf deren Befigungen 
‚vormals eine. Reichs- oder Kreistagsitimme geruht bat; ' 

3) aus. den von. dem Könige erblich ober auf Lebenszeit ‚ernannten Mit⸗ 
gliedern. 

6. 130, Bu — Mitgliebern RR der König. nur ſoiche Grund⸗ 
befiger aus dem ſtandesherrlichen oder ritterſchaftlichen Adel ernennen, welche 
von einem mit — belegten, nach dem Rechte der Erſtgeburt ſich 
vererbenden, Grundyermoͤgen im Koͤnigreiche, nach Abzug der Zinſen aus den 
darauf haftenden Schulden, eine jaͤhrliche Rente von ſechsſstauſend 
Gulden beziehen. 

$. 431., Die Icbensänglihen Mitglieder werdeu vom Könige, 
ohne Rüdficht auf Gehuct. und Permoͤgen, aus den wuͤrdigſten Staatsbür: 
gern emannt.., »-- 

$, 132. Die Zahl fämmtlicher, von dem Könige erblich oder auf:le: 
benslang ernannten, Mitglieder kann den dritten Theil ‚dee Übrigen Mitglieder 
der erften Kammer nicht überfteigen, 

$, 133. Die zweite Kammer (Kammet ber Abgeorbneten) iſt zu⸗ 
ſammengeſetzt: 

1) aus 13 Mitgliedern des ritterſchaftlichen Adels, welche von dieſem aus 
ſeiner Mitte gewaͤhlt werden; 

2) aus den 6 proteſtantiſchen Generalſuperintendenten; 

3) aus dem Landesbiſchoff, einem von dem Domkapitel aus deffen Mitte 
‚gewählten Mitgliede, und dem ber Amtszeit. nach älteften Decan ka: 
tholifher Confeſſion; 

4) aus dem. Kanzler der Landesuniverfitätz 

5) aus einem gewählten Abgeordneten von jeder der Städte Stuttgart, 
Tübingen, Ludwigsburg, Ellwangen, Um, Heilbronn und Reutlingen ; 

6) aus einem gewählten Abgeordneten von jedem Oberamtsbezirke. 

6. 134. Der Eintritt in die erſte Kammer gefchieht bei den Prinzen 
de8 königlichen Hauſes und ben Übrigen erblihen Mitgliedern nad, zurüdige: 
legtem Alter der Minderjährigkeit, deren Dauer bei den eriteren von der’ haus⸗ 
gefeglichen, bei, den legteren. von der gemeinvechtlichen Beftimmung abhängt. 

In die zweite Kammer kann keiner gewählt werben, welcher noch nicht 
das dreißigfte Lebensjahr zurüdgelegt hat. 

135; Die allgemeinen Erfordemifje eines Mitglieds bee Staͤndever⸗ 
ſamm ung fi ſind folgende: 

1) daſſeibe muß einem ber drei chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe angehören, 
und das wuͤrtembergiſche Staatsbuͤrgerrecht haben; 

2). baffelbe darf, weder in eine Griminalunterfuchung verflochten, nod) dutch 
getichtliches Erkenntniß zur Dienftentfegung, zur Feſtungsſtrafe mit 
‚Bwang ‚zu Öffentlichen. Arbeiten. oder angemeſſener Beichäftigung, oder 
zum Zuchthaus verurtheilt werden, oder wegen eines angefhubigten 
Verbrechens blos von. der Inſtanze entbunden ſeyn; 

3) es darf Erin. Goncurs gegen daffelbe, gerichtlich endffnet fon; und ſelbſt 


x 
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| nach geendigtem Concursverfahten dauert feine Unfaͤhlgkeit fort, wenn 

es wegen Vermoͤgenszerruͤttung geſtraft worden iſt. Jedoch ev die 
erblichen Mitglieder der erften Kammer. durch die Ernennung einer Der 
bitcommiffi ion von der Stimmfühtung nicht ausgeſchloſſen, wenn ihnen 
eine Competenz von wenigſtens ————— Gulden ausgeſetzt iſt. 

Endlich 

4) darf ein Mitglied der Ständeverfartimitundg: weder unter väterli: 
her Gewalt, noch unter Bormundfhaft, noch Unter Pri- 
vatdienſtherrſchaft ftehen. 

6. 136. Die 13 ritterſchaftlichen Mitglieder ber zmeiten Kammer werben 
von den immatriculirten Beſitzern oder Theülhaberh der Mittergüter nach den 
vier Kreifen des Königreichs, in den Kreisftädten, unter der Leitung des be 
teeffenden. Regterungspräfidenten, mit Zuziehung zweler Mitöälieder der Ritter 
fhaft, aus fammtlicdyen Mitgliedern: ritterfchaftlicher Familien gewaͤhlt. 

$. 137. Die Abgeordneten „von den Städten, die eigenes Landſtand⸗ 
fchyaftsrecht haben, und bon ben Dberamssbezixken werden u bie beſteuer⸗ 
ten Bürger jeder: einzelnen - Gemeinde gewaͤhlt. 

$. 138. Die Zahl der Wählenden verhält Ri yo Baht de Für 
lichen Bürger einer Gemeinde wie 1 zu 7, fo daß 3. B. auf 140 Bürger 
(ungefähr 700 Einwohner) 20 Wahlmanner kommen. 

$. 139. Zwei Drittbeile der Wahlmänner beftehen aus denjenigen 
Bürgern, welche im nächflvorhergegangenen Finansjahte die Höchfte ordent-= 
liche Directe Steuer, fey ed aus eigenem oder aus nutznießlichem Wer: 
mögen, an den Staat zu errichten hatten. Diefe werben jedesmal vor Ans 
ftellung einer Wahl von’ dem Ortsvorfteher, nebft dem Steuereinbringer, dem 
Obmann des Bürgerausfhuffes und dem Rathsfchreiber, oder wenn beffen 
Amt mit der Stelle eines Ortsvorſtehers vereinigt iſt, dem erften Gemeinde: 
rath, aus dem ÖSteuerregifter, ald Wahlmänner ausgezeichnet. 

$. 140. Das legte Drittheil der Wahlmännee wird von den Abri: 
gen Steuercontribuenten, umter der Leitung des Ortsvorſtehets mit Zuziehung 
der ($. 139.) ertoähnten Perfonen, gewählt. Die Stimmen müffen einzeln 
(im Durchgang) abgegeben werden. 

$. 141. Die Lifte der Wahlmänmer, ſowohl derjenigen, welche wegen 
ber Größe ihres Steuerantheild von felbft zur Wahl berechtigt find, als der 
gewählten, wird der Gemeinde bekannt gemacht. 

$. 142. Zur Ausübung des MWahlrechts jeder Art werden eben die 
perfönlichen Eigenfchaften erfordert, welche nah $. 135. ber Abzuordnende 
—— haben muß, nur mit der Ausnahme, ‚, daß das Alter der Volljährigkeit 
hinteicht. 

§. 143. Eine gültige Wahl wnnne nur durch die Abſtimmung von 
wenigſtens zwei Drittheilen der Wahlberechtigten zu Stande. 

Die Ausübung ded Wahlcehhtd kann nicht durch einen Bedollmaͤchtigten 
gefchehen, den Fall ausgenommen, wenn der Wahlberechtigte durch Dienft: 
verhältniffe verhindert ift, fih am Wahlorte einzufinden, 

$. 144. Die Wahlen geſchehen nad) relativer Stimmenmehrheit; jedoch 
darf diefe niemals weniger als den dritten Theil der abgegebenen Stimmen 
betragen. - Nur in dem Falle des $. 140. findet bie letztete Beſchraͤnkung 
nicht Statt, 

Im Falle der Stiimmengleitjheit zwiſchen zwei Gewaͤhlten geht der Ael— 
tere dem Yüngemn vor, 

Miemand kann ſich felbft die Stimme geben. 

6, 145. Wer in mehreren Kreifen als Rittergutsbefigee oder in meb: 
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teren Orten als Gemeindebuͤrger beſteuert Hird, kann im mehrtten Kreiſen 
oder Gemeinden das Wahlrecht ausüben. — 

$. 146. Waͤhlbar iſt jeder, welchem die oben ($. 134.* und 135.) 
votgeſchriebenen Eigenfhaften nicht fehlen. Jedoch können Staätsdiener 
nicht innerhalb des Bezirks ihrer Amtsverwaltung, und Kirhendicher 
iticht-inmerhalb des Oberamtsbezirkes, im welchem fie wohnen, gewaͤhlt wer: 
den, und eine anderwaͤrts auf fie gefallene Wahl nur mie Genehmigung der 
Ihnen vorgefegten hoͤchſten Behoͤrde annehmen. 

Auch koͤnnen wedet die Häupter der ftandesherrlihen Familien, noch 
die Rittergutsbefiger gewählt werben. ' 

6. 147. Die Wahlmärmer eines Kreifes, eines Oberamts oder einer 
Stadt find in Anfehung der Perfon des Abgeordneten nicht auf ihren 
Wahlbezirk befſchraͤnkt; fie koͤnnen auch einem anderswo im Königreiche 
wohnenden Staatsbürger ihre Stimme geben. Wer aber an mehreren Orten 
gewählt worden ift, kann nur Eine der auf ihn gefallenen Wahlen annehmen. 

$. 148. Tritt der Fall ein, daß Vater und Sohn zugleih Mitglieder 
der Ständeverfammlung werden; ſo wird, wenn der Vater nicht aus eigener 
Entſchließung zurudtritt, der Sohn durch denſelben ausgefchloffen. | 

$. 149. Was das Wahlverfahren betrifft; ſo müffen von den Srao: 
ten und Oberamtsbezirken längitens binnen acht Zagen, von der Zelt an, da 
das Einberufungsrefeript zu ihrer amtlidyen Kenntnis gekommen ift, die Kiften 
fänmtliher Wahlmänner an das Oberamt eingeſchickt werden; worauf ſodann 
von legterer Behörde längitens binnen zehn Tagen, von dem Empfange jenes 
Meferipts an gerechnet, ein Wähltermin zu beftimmen it, deffen Bekannt: 
machung act Tage vor dem Eintritte geſchehen muß. 

$. 150. Die Wahl gefhicht in der Amtsſtadt durch bie perfönlich an⸗ 
mwefenden Wahlmänner vermittelft der Uebergabe eines von ihnen gefchrichenen 
oder wenigſtens unterfchriebenen, oder, wenn der Wahlmann nicht fchreis: 
ben kann, mit deffen beglaubigtem Handzeichen, ſtatt der Unterfchrift, ver: 
fehenen Stimmzettels. 

$. 151. Die Leitung der Wahl ſteht dem Oberamtmann zu, bei den 
zu eigener Landftandfchaft berechtigten Städten, unter Zuziehung eines aus 
menigftens vier Perfonen beftehenden Ausfhufjes von dem Stadttathe und 
dem Bürgerausfhuffe; bei den Oberamtsbezirken beftcht diefer Ausſchuß aus 
vier Mitgliedern der Amtsverfammlung, nebft einem Mitgliede des Bürger: 
ausſchuſſes von der Stadt und einem von dem Lande; das Protocolt hat 
der betreffende Actuar zu führen. 

Die Mitglieder diefes Ausſchuſſes find nicht waͤhlbar in ihtem Bezirke, 
und eben fo wenig bei den Wahlen der Ritterfchaft die zur Leitung der Wahl: 
handlung zuzuziehenden ritterfchaftlichen Mitglieder ($. 136.). 

6. 152. Die Wahlhandiung darf nicht Über drei Tage daten, weldye 
fih in ununterbrohenen Reihen folgen müffen. — 

F. 153. Kann oder will der Gewaählte die Wahl nicht annehmen; fo 
kann der nächte in der Stimmenzahl für ihn eintreten, vorausgefegt, daß 
diefer nicht weniger als den dritten Theil der abgelegten Stimmen erhalten 
batz außerdem muß eine neue Mahl vorgenommen werden. 

Das Legtere muß dann aud) gefcheben, wenn nach bereits angenommte: 
ner Wahl die Stelle ded Abgeordneten wieder erledigt wird, 

8. 154. Nach dem Schluſſe der Wahlhandlung muß für den Gemähl 
ten zu deffen Legitimation eine Wahlurkunde mit der Unterſchrift ſaͤmmtlichet 
sur Leitung und Beurkundung der Wahl zugegen gewefenen Perfonen aus: 
zefertigt werden. 
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81455. Der Gewählte iſt als Abgeordneter, nicht des einzelnen 
Wahlbezirks, fondern des ganzen Landes anzufehen. 

Es kann ihm daher aud feine Inftruction, an welche er bei feinen 
künftigen Abflimmungen in ber Ständeverfammlung gebunden wäre, ertheilt 
werden. 
$. 156. Die Mitylieder beider Kammern haben ihr Stimmrecht im 
Perfon auszuüben ; nur den erblihen Mitgliedern der erften Kammer ift ge— 
ftattet, ihre Stimme einem andern in der Verfammlung anweſenden Mits 
liede dieſer Kammer, oder einem Sohne, oder dem fonftigen präfumtiven 

achfolger in der Standesherrfhaft zu übertragen. 

Diefes, befondere Recht der Stimmenübertragung kann auf gleiche Weiſe 
au für einen wegen Minderjährigkeit oder anderer perfönlihen Unfähigkeit 
unter Vormundſchaft ſtehenden Standesheren von deffen Vormund ausgekkt 
werden. — — 

In jedem Fall aber kann ein Mitglied der erſten Kammer oder ein 
Stellvertreter deſſelben niemals mehr als Eine übertragene Stimme führen. 
$. 157. Alte ſechs Jahre muß eine neue Wahl der Abge—⸗ 
ordneten, welche nicht Amtshalber Cig und Stimme in der zweiten Kam 
mer haben, vorgenommen werden; bie bisherigen find wieder 
wählbar, 

$. 158. Waͤhrend biefes fehsjährigen Zeitraums erfolgt der Austritt 
eines Mitgliedes der Kammer, außer dem Falle des freiwilligen Entſchluſſes 
oder der gerichtlich erkannten Ausfchliefung ($. 199.), nur dann, wenn 

1) ein Mitglied das Grundvermögen, den Stand oder das Amt, worauf 
deſſen Befähigung beruht, zu befigen aufhört; 

2) wenn das Mitglied in der Zwiſchenzeit eine der oben ($. 135.) feits 

gefegten Eigenſchaften verliert, 

Sn folhen Fällen wird, wenn das austretende Mitglied ein gemäbhlter 

Abgeordneter war, eine neue Wahl von einem neuen Wahlcollegium vorge 
nommen. 
..% 159. Die Mitglieder beider Kammern haben ſich vor Eröffnung 
des Landtags zu legitimiren, und zu dem Ende einige Tage vor dem in dem 
Einberufungsreferipte vorgefchriebenen Termin an dem beftimmten Orte der 
Berfammlung ſich einzufinden. Die Legitimation gefchieht, für den erften 

Eünftigen Landtag, auf die bisher übliche Weife, in der Folge aber bei dem 
ftändifhen Ausfhuffe ($. 187.) duch Vorlegung des Einberufungsichreibeng, 
welches in dem ($. 156.) erwähnten Falle der Stimmübertragung mit der 
hierauf gerichteten Vollmacht begleitet feyn muß, und vermittelit der Wahl⸗ 
urkunde. 

Die zur Verfammlung aufs neue gewählten Mitglieder des Ausfhuffes 
felbft werden zur Prüfung ihrer eigenen Legitimation durch die zuerft legitis 
mirten Abgeordneten erfegt. 

Es hängt von dem Könige ab, zu dem Legitimationsgefhäfte Conamife 
farien abzuordnen. 

$. 160. Die erſte Kammer wird durch die Anweſenheit der Hälfte, 
die zweite Kammer durch das Erfheinen von zwei Drittheilen ihrer Glieder 
als vollftändig befegt angefehen. 

Der ftändifche Ausfhuß bat am Tage vor dem, in dem Einberufungss 
fchreiben beftimmten, Termin dem Geheimenrathe von dem Erfolge des Legi: 
timationsgeſchaͤfts Anzeige zu machen. 

Der König wird hierauf, wenn jene Zahl durch ſolche Abgeordnete ers 
fülfe ift, bei deren Legitimation ſich fein Anſtand gefunden hat, den Land 
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tag In den für biefen Fall vereinigten Kammern eröffnen; wobei ber vom 
König emannte Präfident der erſten Kammer, oder, wenn noch feiner ernannt 
iſt, derjenige, welcher es bei der vorigen Verſammlung war, die Stelle des 
Vorſtandes vertritt. 

Die Legitimation der etwa fpäter eintreffenden Mitglieder, fo wie die 
Erledigung der noch Übrigen Pegitimationsanftände, geſchieht bei der betreffene 
den Kammer, Das Refultat muß dem Geheimenrathe vorgelegt werden, 
und iſt der andern Kammer davon Nachricht zu ertheilen. 

$. 161. Sollte bei Einberufung eines Landtags eine der beiden Kam⸗ 
mern nit in der nach $. 160. erforderlichen Anzahl zufammenfommen; fo 
wird fie als einmwilligend in die Befchlüffe der andern angeſehen. Jedoch 
ſteht in diefem Falle den erfhienenen Mitgliedern der unvollzähligen Kam: 
mer frei, den Sigungen der andern mit Stimmrecht beizu— 
wohnen, 

$. 162, Im der erfien Kammer nehmen die Prinzen des königlichen 
Haufes den erften Platz ein; auf fie folgen die Standesherren, beide unter 
fi nad ihrem fonft beftehenden Range; ſodann die übrigen erblichen und 
die auf Lebenszeit vom König ernannten Mitglieder, nach der Zeit ihrer Er: 
nennung. 

In der zweiten Kammer figen bie verfchiebenen Klaffen, woraus fie zus 
fammengefegt ift, in der 6. 187. angegebenen Ordnung; unter den Gliedern 
jeder einzelnen Klaffe entſcheidet, je nad) Beichaffenheit derfelben, das Amts: 
oder das Lebensalter, und unter den Geiftlichen Batholifcher Gonfeffion der 
Vorzug ber Amtswuͤrde. 

Die Abftimmungen gefchehen nad; der Sigordnung, jedoch fo, daß in 
ber zweiten Kammer bei bem Stimmenaufrufe immer zwiſchen den vier erften 
und den zwei uͤbrigen Klaffen gewechſelt wird, bis jene erfchöpft find, 

6. 163. Jedes Mitglied der erſten und der zweiten Kammer hat bei 
feinem erftmaligen intritte in bdiefelbe den Ständeeid abzulegen. Diefer 
fautet fo: 

„Ich ſchwoͤre, die Verfaffung heilig zu halten, und in der Ständever: 
fammlung das unzertrennlihe Wohl des Könige und des Waterlandes, 
ohne alle Mebenrüdfidyt, nach meiner eigenen Ueberzeugung, treu ımd 
geroiffenhaft zu berathen. So wahr mir Gott helfe!“ 

Der Ständeeid wird von einem bei Eröffnung eines Landtags neu ein⸗ 
tretenden Mitgliede in die Hände des Königs felbft, oder des zur Eröffnung 
bevollmächtigten Minifters, außerdem in die Hände des Präfidenten einer 
jeden Kammer abgelegt. 

6. 164. Der Vorſtand der Ständeverfammiung beftcht aus einem 
Präfidenten und einem Vicepräfidenten in jeder der beiden Kammern. Das 
Amt beffelben dauert bis zum Ablaufe des fechsjährigen Zeitraums. ($. 157.) 

Den Präfidenten der erfien Kammer ernennt der König ohne Vorſchlag; 
fie die Stelle des WVicepräfidenten werden von der erfien Kammer drei ftans 
yesherrfiche Mitglieder durch abfolute Stimmenmehrheit gewählt, aus welchen 
er König eines ernennt. 

Eben fo mählt die zweite Kammer aus ihrer Mitte, ohne Unterfchted 
wer Klaffen, drei Mitglieder zur Stelle ihres Präfidenten, und wenn hierauf 
ie koͤnigliche Emennung erfolgt ift, auf gleiche Art zu dem Amte des Vice 
wäftdenten, welchen ber König ebenfall® aus den hierzu vorgefchlagenen drei 
Mitgliedern ernennt, 

Kommt nach Ablauf des fechsiährigen Zeitraums die zweite Kammer 
um erſten Mal zufammen; ober follte fonft der Fall eintreten, daß bei ders 
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felben beide — zugleich erledigt waͤren; ſo vertritt his 
nennung des Praͤſidenten das älteſte rechtsgele htte — 

































Vorſtandes. 
Jede der Kammern waͤblt auf die Dauer eine. vamdiage 
mehrere Secretaite aus ihrer Mitte, ne enge 


$. 165. Der Präfident einer jeden 4— forgt für di 
tung der Ordnung, beftimmt die Sigungstage, eröffnet und fehl 
gen, ordnet den Gang ber Verhandlungen, und er eX 
Abſtimmungen. * 

$. 166. Die Mitglieder der Kammern find ——— 
anzuwohnen; im Fall. eines gegründeten Hinderniſſe⸗ — ok 
Praͤſidenten anzuzeigen. 

Während der Dauer der Vetſammlung —— fe fon a 
laubniß des Präfidenten entfernen, und bei einer über acht © 
Abweſenheit nicht ohne Bewilligung der Kammer; jedoch kan 
in befonders dringenden Fällen, auch einen folchen langern U 
bat aber davon der Kammer in der folgenden Sigung Kenntnig zu % 

$. 167. Die Sigungen der zweiten Kammer fin 
ih; auch bat fie ihre Verhandlungen durd den; 
kannt zu machen. Bon der erften Kammer muf wenigfiem 
tere gefchehen. 0 

Die Zuhörer, die ein Zeichen des Beifalls oder der Mißt 
werden unverzüglich entfernt, 

$. 168. Die Sigungen werden geheim, theild auf. das 
Minifter und koͤniglichen Commiſſatien bei: Vorträgen, die fie, ih 
rung nad, im Namen: des Königs zu machen haben, und 
- Falle einer ſolchen Erklärung für amtliche Aeußerungen zu halte 
auf den Antrag von mwenigftens drei Mitgliedern, wenn diefen, 
figem Abtritt der Zuhörer, die Mehrheit der Kammer beiſtimmt. 

$. 169. Die Minifter find befugt, den Berhonbugen A 
Kammern anzuwohnen, und an den Berathſchlagungen Theil u. 
Sie können ſich audy von anderen Staatsdienern begleiten laſſen, 
den vorliegenden Gegenſtand befonders bearbeitet haben, wer 
lidye Kenntnif davon befigen. An den Sitzungen der fi 
fionen ſteht ihnen im Fall einer ausdrüdlichen Einladung g 
nahme zu. * 

$. 170. Deputationen kann die Staͤndeverſammlung weder 
noch ohne Erlaubniß des Königs abordnen. * 

$. 171. Nur dem Miniſtern oder koͤniglichen Commiffarien, 
eichterjtattern ber ftändifchen Commiſſionen und den Mitgliedern, r { 
Gegenſtand zur Berathung in Antrag zu bringen (eine Motion. mad 
haben, fteht die Befugniß zu, ſchriftliche Reden in der 
abzulefen. Außerdem finden bloß mündlihe Vorträge Statt 

$. 172. Gefegesentwürfe Eönnen nur von dem Kön 
an die Stände, niht von den Ständen an ben König gebra 
werden. Den Ständen iſt aber unbenommen, im Wege 
Petition auf neue Geſetze ſowohl, als auf Abänderung # 
Aufhebung ber beftehenden, anzutragen. 

Der König allein fanctionirt und verkündet die Gefege, unter 
— des Geheimentaths und der erfolgten Zuftimmung 
Stände, 

$. 173. Im der Regel fol kein Gegenftand der Beratk 


# 
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ben Sigumg, worin der Antrag dazu gemacht wird, zur Verhandlung und: 
Adftimmung gebracht werden. Wenn jedoch dei WViertheile der Mitglieder, 
einftimmen, kann ein Gegenftand fir fo dringend oder fo unwichtig erklärt 
werden, daß von jener Regel abgegangen werden darf. 

Köntgtiche Anträge find, ehe fie zur Berathung in der Verſammlung 
kommen können, an Sommiffionen zu verweifen, welche über deren 
Inhalt Vortrag zu erftatten haben. 

$: 174, Bei der Abſtimmung ift ber Antrag, mit den während ber 
Berathfchlagung In Vorwurf gekommenen Modificationen, in einzelne, einfache 
Fragen’ fo aufzulöfen, daß jedes Mitglied durch bloße Bejahung oder Wer: 
neinung feine Stimme abgeben kann. 

$. 175. Zu Faffung eines gültigen Beſchluſſes wird in jeder Kammer 
die zur vollftändigen Befegung derfelden ($. 160.) nothwendige Anzahl von 
Mitgliedern erfordert. 

$. 176. Die Beſchlüuſſe werden nad) der Stimmenmehrheit, welche 
nach Beſchaffenheit des Gegenſtandes eine abſolute oder relative ſeyn kann, 
abgefaßt, ſo daß im Fall der Stimmengleichheit der Praͤſident den Ausſchlag 
gidt. Wenn jedoch von Abänderung irgend eines Punctes der Verfaffung 
die Mede iftz fo iſt die Beiſtimmung von zwei Drittheilen der anweſenden 
Mitglieder in beiden Kammern nothwendig. 

8. 177. Die zum Wirkungskreife der Stände gehörigen Angelegenhei: 
ten werden in jeder Kammer befonders behandelt. Doch können, um 
eine Ausgleihung verfhiedener Anfihten zu verfudhen, beide 
Kammern [ih mit einander zu vertraulihen Beſprechungen, 
ohne Protokollführungen, und Befhlußnahme, vereinigen, 

8. 178. Es hängt von dem Könige ab, die Gefepesentwiürfe oder ans 

dere Morfchläge am die erfte oder an die zweite Kammer zu bringen, ausge: 
nommen, wenn fie Verwilligung von Abgaben betreffen; in welchem Falle 
foldye immer zuerſt an die zweite Kammer gelangen. 

6. 179. Die von der einen Kammer gefaßten Befchlüffe werden der 
andern zu gleichmäßiger Berathung mitgetheil. Nur zu Ausübung des 
Rechts der Petitionen und Beſchwerden, fo wie zu einer Anklage wegen vers 
letzter Berfaffung ($. 199.), ift jede Kammer auch einzeln berechtigt. 

$. 180, Die Kammer, an welche die Mittheitung gefchieht, kann den 
Antrag der mittheilenden verwerfen oder annehmen, und zwar entweder uns 
bedingt, oder mit beigefügten Mobdificationen, Die VBerwerfung muß aber 
jederzeit mit Anführung der Gründe gefchehen. 

F. 181. Bon der vorftehbenden Regel ($. 180.) macht die Abgabenver- 
twilligung eine Ausnahme in folgenden Puncten: 

1) Eine Abgabenverwilligung wird in ber zmeiten Kammer, nad) der von 
ihr in Gemäßheit des $. 110. vorgenommenen Unterfuchung, in Bera: 
thung gezogen, und nad) vorgängiger vertraulicher Beſprechung mit der 
erften Kammer ($. 177.) Beſchluß darüber im der zweiten gefaßt. 

2) Diefer Beſchluß wird ſodann der erfien Kammer mitgetheilt, welche 
benfelben nue im Ganzen, ohne Aemderung, annehmen oder verwer⸗ 


fen kann. 
3) Erfolgt das Letztere; fo werden bie bejahenden und bie verneinenden 
Stimmen beider Kammern zufammengezäbft, umd nad) ber 
Mehrheit ſaͤmmtlicher Stimmen wird alsdann der Staͤndebeſchluß ab: 
gefaßt. Abe ip t in biefem A Stimmen gleichhe it — ſo hat 
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Beſchluͤſſe, worüber beide Kammern, nad) gegenfeitiger Mittheilung, einver- 
ftanden find, an den König gebracht, und von dem Könige beftätige werden 
tönnen. 

$. 183. Der von ber einen Kammer vermorfene Antrag ber andern 
kann auf demfelben Landtage nicht mwiederhohlt werden. Wird aber ein folcher 
Antrag bei der nächften Ständeverfammlung erneuert und abermals vermors 
fen; jo treten die zwei Kammern zu einer vertraulichen Befprechung über den 
Gegenftand zufammen. Sollte auch hierdurch die Verfchiedenheit der Anfiche 
ten nicht auögeglihen werden; fo haben die Kammern, wenn die. Frage einen 
ihnen von dem Könige zugefommenen Gegenftand betrifft, ihre Nichtuͤberein⸗ 
flimmung dem Könige blos anzuzeigen, woferne fie‘ nicht mit einander übers 
einfommen, die Entfcheidung dem Könige zu überlaffen. 

$. 184. Kein Mitglied der beiden Kammern kann, während der Daun 
der Ständeverfammlung, ohne Einwilligung der betreffenden Kammer zu 
Derhaft gebracht werden, den Fall der Ergreifung auf frifcher That wegen 
eines Verbrechens ausgenommen. In lepterem Fall ift aber die Kammer 
von der gefchehenen Verhaftung, mit Angabe ded Grundes, unverzüglich in 
Kenntniß zu fegen. 

$. 185. Niemand kann wegen feiner in ber Ständeverfammlung ge 
haltenen Vorträge und gegebenen Abftimmungen zuc Verantwortung gezogen 
twerden. Jedoch find Beleidigungen oder Verlaͤumdungen der Regierung, der 
Ständeverfammlung oder einzelner Perfonen, der Beftrafung nad den befte- 
henden Gefegen, in dem ordentlichen Wege bes Rechts unterworfen, 

Verfehlungen gegen die Gefege des Anftandes oder der innern Polizei, 
oder gegen die Gefchäftsvorfchriften, hat ber Prafident zu bemerken, und wenn 
fie bedeutend find, foldye zur Kenntniß der Kammer zu bringen, welche nad 

Beſchaffenheit der Umftände ihre Mißbilligung ausdruden, Verweis ertheilen, 
oder auch Widerruf verlangen Fann, 

$. 186. Der König eröffnet und entläßt die Ständeverfammlung ents 
weder in eigener Perfon, oder durch einen dazu bevollmädhtigten Minifter, 

Dem König ſteht auch das Recht zu, die Verfammlung zu vertagen 
oder ganz aufzulöfen. 

Im Falle der Auflöfung wird fpäteftens binnen 6 Monaten eine neue 
Berfammlung einberufen werden; es ift hierzu eine neue Wahl der Abgeords 
neten nöthig, bei welcher jedoch die vorigen Mitglieder wieder gewählt wer 
ben koͤnnen. 

$. 187. So lange die Stände nicht verfammelt find, beiteht, als 
Stellvertreter berfelben, ein Ausſchuß für diejenigen Gefchäfte, deren Beſor⸗ 
gung von einem Landtage zum andern zur ununterbrochenen Wirkfamkeit der 
Repräfentanten des Landes nothwendig ift. 

$. 188. In diefer Dinficht liegt dem Ausſchuß ob, die ihm, nach ber 
Verfaffung zu Erhaltung derfelben, zuftcehenden Mittel in Anwendung zu brin: 
gen, und hiervon bei wichtigen Angelegenheiten die in dem Königreich weh: 
nenden Ständemitglieder in Kenntniß zu fegen, in den geeigneten Fällen bei 
der hoͤchſten Staatsbehörde Vorftellungen, Berwahrungen und Beſchwerden 
einzureichen, und nad) Erforderniß der Umftände, befonders wenn es fih von 
der Anklage der Minifter handelt, um Einberufung einer auferordents 
lichen Ständeverfammlung zu bitten, welche im, legtern ‚Falle. nie verweigert 
werden, wird, ‚wenn der Grund ber Anklage und. die, Dringlichkeit derfelben 
gehörig nachgewieſen iſt. | — 

Außerdem hat der Ausſchuß am Ende der in die Zwiſchenzeit fallenden 
lnanziahre nah Maaßgabe deſſen, was $. 410. feſtgeſetzt iſt, bie richtige, 
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der Verabſchiedung amgemeffene, Verwendung ber verwilligten Steuem in 
bem verfloffenen Jahre zu prüfen, und den Etat des Fünftigen Jahres mit 
dem Finanzminifterium zu berathen. Auch ftcht dem Ausfchuffe die Aufficht 
Uber die Verwaltung der Staatsfhuldbenzahlungskaffe zu. | 

Insbeſondere gehört e8 zu feinem Wirkungskreiſe, die für eine Stände 
verfammlung ſich eignenden Gefhäftsgegenftände, namentlich die Erörterungen 
vorgelegter Gefegesentwürfe, zur künftigen Berathung vorzubereiten, und für 
die Bollziehung der landftändifchen Beſchluͤſſe Sorge zu tragen. 

$. 189. Dagegen kann ſich der Ausfhuß auf ſolche Gegenftände, wel: 
de verfaffungsmäßig eine Verabſchiedung mit den Ständen erfordern, na= 
mentlih auf Gefeggebungsanträge, Steuerverwilligungen, Schubenübernah: 
men und Militairaushebungen, nidyt anders, ald auf eine vorbereitende 
Weife einlaffen. 

6. 190. Der ftändifhe Ausfhuß befteht aus zwölf Per: 
fonen, nämlih den Präfibenten der beiden Kammern, zwei 
Mitgliedern der erften und acht aus der zweiten Kammer. 
Die Wahl derfelben gefchieht von den zu dieſem Zwecke vereinigten Kam: 
mern nad relativer Stimmenmehrheit auf die Zeit von einem ordentlichen 
Landtage zum andern (auf 3 Zahre), und ift jedesmal dem Könige anzus 

igen. | 
Ein im der Imifchenzelt abgehendes Ausfchußmitglied wird von ber naͤch⸗ 
ſten Verſammlung der Stände wieder definitiv erfegt; bis dahin rüdt an 
defien Stelle dasjenige Ständemitglied ein, welches bei der legten Ausfchußs 
wahl bie meiften Stimmen nach dem Gewäbhlten erhalten hatte. 

In Verhinderung der Präfidenten treten die Vicepräfidenten für fle ein; 
find letztere fhon Mitglieder des Ausfhuffes, fo werden deren Stellen auf 
die fo eben feftgefegte Meife erfegt. 

Sechs Mitglieder des Ausfchuffes, die Präfidenten der beiden Kam: 
mern mit eingefchloffen, müffen in Stuttgart anmefend feyn. Die übrigen 
ſechs Mitglieder koͤnnen außerhalb Stuttgart ihre Wohnungen haben, und 
werden, fo oft e8 die Umftände erfordern, von den Anweſenden einberufen. 

8. 191. Bei jeder Ständeverfammlung hat der Ausfhuß 
über dasjenige, was von ihm in der Zwifchenzeit verhanbelt 
worden ift, in einem Zufammentritte beider Kammern Re: 
chenſchaft abzulegen. 

$. 192. Die Verrichtungen des Ausfchuffes Hören mit der Eröffnung 
eines neuen Landtages auf, und werben nad einer bloßen Vertagung beffel: 
ben, oder nad) Beendigung einer außerordentlichen Ständeverfammlung, wie: 
der fortgefegt. | 

Bei der Auflöfung eines jeden Landtags und bei der Entlaſſung eines 
ordenitlihen, muß ein neuer Ausfhuß gewählt werden, wobei die vorigen 
Mitglieder wieder wählbar find. Zu diefer Wahl wird den Ständen jedes: 
mal, aud bei der Auflöfung ber Verſammlung, die erforderliche Sigung 
noch geſtattet. 

Sollten außerordentlihe Umftände es ihnen unmöglich machen, Diefe 
Sitzung noch zu halten; fo haben die bisherigen Mitglieder oder deren Stell: 
vertreter (8. 190.), infofern fie zugleih Ständemitgfieder find, die Verrich⸗ 
tungen des Ausfchufcollegiums wieder zu Übernehmen. 

$. 193. Das ftändifhhe Amtsperfonat befteht, außer den Beamten ber 
Schuldenzahlungskaſſe, für beide Kammern aus einem Acdyivar, für. jede 
Kammer aus einen Regiftrator und dem erforderlichen Kanzelliſten; die Mes 
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Sede Kammer mählt ihren. Regiftrator und Kanzelliſten; die Beamten 
dir Schuldenzahfungskaffe, fo wie der Archivar, werden von den hiezu ver— 
einigten Kammern gewählt. 

Dern König ift die Beftellung ber Kaffenbeamten, bed Archivars und 
der Regiſttatoren zur Beftätigung vorzulegen, und von der Wahl der Kan 
zellifien Anzeige zu machen, 

Die Diynftentlaffung diefer Beamten gefchieht auf gleihe Art, wie bes 
ven Anſtellung, duch die einzelnen oder durch. die vereinigten Kammern, und 
richtet fi) im Uebrigen nach den deshalb bei den Löniglihen Beamten gel: 
tenden Geſetzen. = | 

Die Annahme und Entlaffung der ftändifhen Kanzleidiener hängt von 
ben Prüfidenten ab. | 

Das gefammte Amts: und Dienftperfonal ftcht bei nicht verfammeltem 
Landtag unter der Aufficht und den Befehlen. des Ausihuffes, welcher auch 
in der Bwifchenzeit die erforderlichen Amtsverweſer zu beftellen, und ungetreue 
oder fonft fich vergehende Diener in den geſetzlichen Zälen den Gerichten zu 
übergeben hat. 

$. 194, Eine eigene fländifhe Kaffe,. welche die für fie jedesmal zus 
gleih mit dem Finanzetat zu verabſchiedende Summe aus der Staatskafje 
in beſtimmten Raten erhält, beftreitet den ftändifchen Aufwand, 

Hieher gehören die Taggelder und Reiſekoſten ber Mitglieder der Stäns 
deverfanmlung, die Befoldbungen ber ftändifhen Ausfhußmitglieder,. Beamten 
und Diener, die Belohnungen derjenigen, welche durch befondere Aufträge 
der Stände oder des ftändifchen Ausfhuffes bemüht gewefen find, die Uns 
terhaltung einer angemeffenen Büderfammlung, die Kanzleis 
Eoften überhaupt, und andere mit-der Gefhäftsführung verbundene Ausgaben, 

Die jährlihe Kaffenrechnung, weldye mit Angabe aller einzelnen Ein: 
nahmen und Ausgaben zu führen ift, wird von einer befondern ftändifchen 
Commiſſion probirt, in der Ständeverfammlung zum Vortrag gebracht, und 
von dieſer juftificiet, Jedes Mitglied der Verſammlung kann die eigene Ein: 
ſicht dieſer Rechnung verlangen, 

Die Beſoldungen der Mitglieder und der Beamten des Ausſchuſſes, ſo 
wie die Taggelder und Reiſekoſten der Staͤndemitglieder, werden durch Ver— 
abſchiedung beſtimmt werden. 

Die in Stuttgart anweſenden Mitglieder des Ausſchuſſes erhalten, wenn 
fie einberufen werben, gleiche Diäten und Reiſegelder, wie die Ständemit: 
glieder, und beziehen ſolche aus der ſtaͤndiſchen Kaffe. 

Zehntes Kapitel. 
Von dem Staatsgerichtshofe. | 

8. 19. Zum gerichtlihen Schuge der Verfaffung wird ein Staats: 
gerihtshof errichtet. Diefe Behörde erkennt Über Unternehmungen, welche 
auf den Umſturz der Verfaffung gerichtet find, und über Verlegung einzelner 
Puncte der Verfaffung. 

$. 196. Der Staatsgerichtshof befteht aus einem Präfidenten, welcher 
von dem Könige aus den erften Vorftänden der höhern Gerichte ernannt wird, 
und aus zwölf Richtern, wovon der König die Dälfte aus, den Mitgliedern 
jener Gerichte ernennt, die Ständeverfammlung aber die andere Hälfte nebjt 
drei Stellvertsetern im Zufammentritte beider Kammern außschalb ihrer Mitte 
wählt. | P 

Unter den ftändifhen Mitgliedern muͤſſen wenigftens zwei Rechtsgelehrte 
fepn, welche auch, mit Vorbehalt der Einwilligung des Königs, aus konig⸗ 
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lichen Staatödieneen gewählt roerden Eönnen. Außerdem mirffen ‘die Mitglie: 
der alle zur Stelle eines Staͤndemitglieds erforderliche Eigenſchaften haben. 

Das Kanzleiperfonal wird aus dem Dbertribunal genommen. 

$. 197. Sämmtliche Richter werden für diefen ihren Beruf befonders 
verpflichtet, und koͤnnen, gleich den übrigen Juſtizbeamten, nur durch Urtheils⸗ 
ſpruch ihrer Stelle als Mitglieder diefes Gerichtshofs entfegt werden, Nimmt 
jedoh ein ftändifher Richter ein Staatsamt. an; fo hört er dadurch auf, 
Mitglied diefer Stelle zu feyn, kann aber von der Ständeverfammlung wie> 
der gewählt werden, Eben fo tritt ein vom Könige ernanntes Mitglied aus 
dem Berichte, wenn es aufhört, fein richterliches Hauptamt zu bekleiden. 

$. 198. Das Gericht verfammelt ſich auf Einberufung durch den Präs 
fidenten,, welche von diefem fogleidy gefchehen muß, wenn er dazu einen von 
dem Juſtizminiſter eontwnfiguirten Befehl des Königs oder eine Aufforderung 
mit Angabe des Gegenftandes von „einer ben beiden Kammern durch deren 
Präfidenten erhält. | 

Das Bericht loͤſet fih auf, wenn der Prozeß geendigt if. Der Präs 
fident hat für die Vollziehung der Befchlüffe zu forgen, 'und in Anftande: 
fällen das Gericht wieder zu verfammeln. | 
8. 199. Eine Anklage vor dem Staatsgerichtshofe wegen ber oben 
($. 195.) erwähnten: Handlung kann gefchehen von der Regierung ges 
gen einzelne Mitglieder der Stände und des Ausfhuffes, und 
von den Ständen fowohl gegen Minifter und Departements: 
Ehefs, als gegen einzelne Mitglieder und höhere Beamten 
ber Ständeverfammlung. "Andere Staatediener, als Minifter und Des 
pärtementschefs, können vor dieſem Gerichte nicht angeklagt werden, außer 
wegen Uebertretung der &. 53. enthaltenen Vorſchrift. 

Anklage und Vertheidigung geſchieht Sffentlich. Die Protdcolle wer: 
den mit den Abftimmungen und Beſchluͤſſen durch den Drud bekannt gemacht. 

$. 200. Wenn es”erforderlicy ift, Inquirenten zu beftellen; fo wählt 
der Gerichtshof diefelben aus den NRäthen der Griminalgerihte. Der Unters 
firhung hat jedesmal ein Wönigfihes und ein ſtaͤndiſches Mitglied des Ge: 
richtöhofß beizumohnen. 

: 1. Es werden jedesmal wei Referenten beftelle. Iſt der erſte 
Referent ein Eönigticher Richtet; ſo muß der Correferent ein ſtaͤndiſcher ſeyn, 
und umgekehrt. | 

$. 202. Bel jedem Beſchluſſe muß eine gleiche Anzahl von koͤniglichen 
und ftändifchen Richtetn anmefend ſeyn. Sollte duch Zufall eine Ungleich— 
beit der Zahl eintreten, welche nicht ſogleich durch anderweitige Ernennung 
oder Eintritt eines Stellvertreters gehoben werden könnte; fo tritt der Züngite 
im Dienfte von der Überzählenden Seite aus; doch darf die Zahl der Richter 
nie unter Zehn fern. 

Im Verhinderungsfalle vertritt die Stelle des Präfidenten der erfte koͤ— 
nigliche Richter. 

Dem Präffdenten ſteht keine Stimme zu; im Falle der Stimmengleid): 
heit entfcheidet die für den Angeklagten günftigere Meinung. 

8. 203. Die EStrafbefugniß des Gerichtshofes erſtreckt ſich nur auf 
Verweiſe und Geldftrafen, auf Suspenfion und Entfemung vom Amte, auf 
zeitliche oder immermwährende Ausfchliefung von der Landitandfchaft. 

Wenn dieſes Gericht die hoͤchſte im feiner Competenz liegende Strafe 
erkannt bat, ohne eine weitere ausdrücklich auszuſchließen; fo bleibt den or: 
dentlichen Gerichten vorbehalten, gegen den Verurtheilten ein weiteres Der: 
fahren von Amtswegen eintreten zu laffen. 
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$.: 204. Gegen ben Ausſpruch des Staatsgerichtshofes findet Feine 
Appellation Statt, fondern nur das Rechtsmittel der Revifion und der Wie: 
bereinfegung in den vorigen Stand. | 

$. 205. Der König wird nicht nur die Unterfuchung niemals hem⸗ 
men, fondern auch das ihm zuftchende Begnadigungsreht nie dahin ausdeh- 
nen, daß ein von dieſem Gerichte in die Entfemung vom Amte verurtheilter 
Staatsdiener in feiner bisherigen Stelle gelaffen, oder daß derfelbe in einem 
andern Juſtiz⸗ oder Staatsverwaltungsamte angeflellt würde, es wäre denn, 
dag in Rüdficht auf Wiederanftellung das gerichtlidye Erkenntniß einen aus: 
druͤcklichen Vorbehalt zu Gunften des Verurtheilten enthielte, 


Diefe neue Verfaffung,auf dem Wege des Vertrages zwi: 
fhen König und Bolf begründet, warb im ganzen Königreiche 
mit hohem Intereffe und reiner Freude aufgenommen. Allein auch der 
König freute fich feines Werkes, und deshalb folgt hier 

n) dad Manifeft des Königs vom 26. Sept. 1819, 


durch welches er bie Vollendung und Annahme ber neuen Verfaſſung 
befannt machte. 


Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Wuͤrtemberg. Durch 
Unfer Manifeft vom 10. Juni 1819 haben Wir Unfere Abſicht ausgefpro: 
hen, durch die Stände Unfers Königreichs vollitändig die Wünfche zu, ver: 
nehmen, welche’bem Lande in Beziehung auf die ihm von Uns zugedachte 
Berfaffung noch übrig bleiben möchten, um biernächft das ganze Werk mit 
gemeinfhaftlihem Einverftändniffe zu vollenden. Wenn Wir, nad) den mans 
nigfaltigen Erfahrungen der legten Jahre, Unferm Volke nochmals die Hand 
zum Vertrage boten; fo gefhah dies im Vertrauen auf diejenigen Gefinnun= 
gen treuer Anhänglichkeit an feinen Regenten, durch welche fi) das wuͤrtem⸗ 
bergifche Volk von jeher ausgezeichnet hat. Diefes Dertrauen hat Uns nicht 
getäufcht. Durch freie Uebereintunft mit den Ständen des Landes iſt das 
Grundgefeg des Staats zu Stande gefommen; das fchönfte Denkmal der 
Eintracht zwifchen dem Könige und feinem Volke. Die Berfaffungsurkunde 
des Koͤnigreichs ift von Uns und den fännmtlihen Mitgliedern der Stände: 
verfammlung, welche zu biefem wichtigen Werke berufen waren, unterzeichnet; 
und aus Unferm Munde haben bie verfammelten Stände bie feierliche Vers 
fiherung der unverbrühlichen Fefthaltung des Verfaſſungsvertrags vernom⸗ 
men. Mit freudiger Empfindung verfünden Wir Unferm getreuen Volke dies 
ſes Ereigniß, welches der Regierung ihre wohlthätige Wirkfamkeit, dem Volke 
feine gefegmäßige Freiheit, und dem gefammten Vaterlande eine gluͤckliche 
Zukunft fichere. Möge die Vorfehung Unfere Bemühungen für das Gluͤck 
Unfers Volks fegnen; mögen alle Keime des Guten, welche in die Verfaf: 
fung gelegt find, unter ber forgfamen Pflege treuer Diener des Staats und 
würdiger Stände des Königreichs gedeihen; mögen kuͤnftige Geſchlechter die 
Früchte der Anftrengungen genießen, welche die gegenwärtige Zeit gebietet. 
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9. 


Großhberzogtbum Baden. 


Unter der Regierung des Großherzogd (erft Markgrafen, dann Churs 
en) Karl Friedrich von Baden, ward diefer Staat binnen einem 
tzehent von nicht ganz 300,000 Menfchen, bis über eine Million 
vohner vermehrt und vergrößert. Bei ber Einverleibung einer gros 
Zahl vormaliger geiftlicher Befigungen und Reichöftädte in das Erb⸗ 
ber Dynaftie Zähringen, und bei ber Unterorbnung mehrerer vors 
» reichöunmittelbarer Fürften, Grafen und Ritter unter die Souves 
tät. des Großherzogs, entfchloß ſich Karl Friedrich, die bis dahin bes 
nde Ianbftändifche Verfaffung in den alten und neuen Länderbeftands 
n aufzuheben, um dem ganzen Ötaate eine neue und zeitges 
Verfaſſung zu geben. 

Diefe neue Verfaſſung warb denn auch, durch Edict vom 
uli 1808 (f. Winkopps rhein. Bund, Heft 20, ©. 312 ff.) dem 
n Staate von dem verewigten Großherzoge feierlich zugefichert, 
em fchon mehrere organifche Edicte von demfelben in Hinficht der 
echte des Adelö, der Standeöherren, des Berhältniffes der Firchlichen 
:ffionen gegen einander u. f. w. erlaffen worden waren. Der Groß: 
3 fagte ausdrüdlih in jenem Ebdicte: 

„Die Reihefolge der wichtigen Veränderungen, welche die Auflöfung 
ber BVerfaffung des teutfhen Reiches und die Bildung des rheinifchen 
Bundes herbeigeführt haben; die Einverleibung fo verfcdiedenartiger 
Länder in Unfern Staat; die Wahrnehmung, daß, ungeachtet der von 
Uns erlaffenen Gonftitutionsverordnungen, neue Verfügungen nothwendig 
find; die vielfältigen Erfahrungen über die, den Zeitforderungen mehr ents 
[prehenden, Verwaltungsformen; die jüngften Vorgänge endlich im 
ben beiden größern Bundesftaaten Bayern und Weitphas 
len, fprechen das Beduͤrfniß ſtaͤrker als je aus, Unferm Großherzog: 
hume eine Grunbverfaffung und zmwedmäßigere Verwaltungsord⸗ 
ung zu geben. — Wir find daher entfchloffen, die Staatsverwaltung 
uf einfache und pragmatifhe Grundfäge, welche dem Geifte der Zeit 
ntfprechen, zurücdzuführen; Wir wollen, daß die verfciedenen Provins 
ialgefeggebungen aufgehoben und der Code Napoleon, ald das vor: 
üglichfte Nefultat gefeggebender Weisheit, mit einiger Rüdfiht auf 
ie, wegen der Randeseigenheiten nothtwendigen, Modificationen und der 
n Frankreich wieder neuerdings eingeführten fideicommifjarifhen Eigen⸗ 
bumsverhältniffe eingeführt werde. Wir. wollen ferner ein gleichs 
Örmiges Abgabefvftem, durch Zilgung der durch die Kriegsver: 
aͤltniſſe angewachfenen Schuldenmaffe des Staatscredits erhoben, und 
nittelft einer Kandesreptäfentation, wie fie in Weſtphalen 
ınd Bayern eingeführt worden, dad Band zwiſchen Uns und 
en Staatsbürger noch tiefer, wie bisher, geknüpft wiffen.” ıc. 


‚ft ward durch dieſes Edict das bis dahin beftandene geheime 
colfegium, als oberfte Staatöbehörde, völlig. aufgehoben, und die 
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Gentralverwaltung des Staats iu fuͤnf Mintjterlaldepartementd (der Zu: 
ftiz, der auswärtigen Verhältniffe, des Innern, der Finanzen, des Kriegs: 
mefend) eingetheilt. — Doch dieſe Einrichtung erhielt durch das Edict 
tom 26, Nov. 1809, mit welchem mehrere Beilagen verbunden waren, 
«ine völlige Veränderung, und der Staat eine neue Organifation, ſowohl 
in Hinficht der geographifchen Eintheilung, als auch in Hinſicht aller 
einzelnen Zweige ber Staatöverwaltung. (Bergl. Winkopps rhein. 
Bund, Heft 40, ©. 37 ff. und Heft 44, ©. 2339 ff.) Bemerkenswerth 
ift es, daß bei diefer neuen Organifation des Staated dad frühere Ver: 
forechen einer ſtaͤndiſchen Repräfentation nit wiederhohlt 
ward. —. 

So blieb es, felbft nach dem Regierungsantritte des neuen Großher: 
3098 Karl, der feinem Großvater (1811) auf den Throne folgte, bis end» 
lich die teutfche Bumdesacte für die Einrichtung ftändifcher Verfaſſungen 
in allen teutfchen Bundesftaaten entfchied, und auch in Baden mehrere 
öffentlihe Stimmen für das Bebürfnig biefer Errichtung ſich erklärten. 
So weit diefe Angelegenheit damals zur Öffentlihen Kunde kam, ward 
fie behandelt in dem allgemeinen Staatöverfaffungsardive 
(Beimar 1816), 1. Band, 3. Heft, S. 391 ff) Es erfchien auch in 
der That am 16. März 1816 folgendes großherzogliched Wefeript, wel 
ches das Zufammentreten der Landftäande auf den 1. Auguft 1816 
anfündigte, bie aber nicht erfolgte: 

Wir Karl, von Gottes Gnaden Großherzog von Baden x. 

. „Mit der wiederhergeftellten Ruhe und Ordnung in Europa ift aud 
der Beitpunct erfchienen, der Uns erlaubt, die kuͤnftigen verfafs 
fungsmäßigen Rechte Unferer Unterthanen*) näher feitzufegen, und 

Ihnen eine hoͤchſte Grundlage und Garantie zu geben. Wir find über: 
zeugt, dag Mir diefe Rechte nicht dauerhafter begründen, und zugleich 

Unfern Unterthanen aller Klaffen über ihre Verhaͤltniß gegen Uns 

und Unfere Behörden und über Unfere Regierungsgrundfäge mit berus 

higenderm Zutrauen erfüllen tönnen, als durch die Einführung einer 
landftändifhen Verfaſſung in Unferm Großherzogthume. Wir 
haben bereits hierzu die noͤthigen Worarbeiten angeordnet, und bdiefe 
find fo weit gediehen, daß Wir, nach angehörtem Staatsrathe, befchlofs 
ſen haben, daß auf den 1. Auguft d. 3. die erfte ftändifhe Ver 
ſammlung Unferes Großherzogthums eröffnet werden ſoll.“ 
Statt diefer Eröffnung erfchien in dem badenſchen Regierunsblatte eine 
großherzogliche Erklärung vom 29. Juli 1816 (vgl. Allg. Zeitung, Nro. 
219, ©. 874) folgenden Inhalts: 

„Bei der auf den Anfang Augufts feftgefegten erften ſtaͤndiſchen Ber 

fammlung hätte der Großherzog gehofft, daß im der Zwiſchenzeit dieje⸗ 

nigen Gegenſtaͤnde der teurfchen Bundesverfaffung, mit welchen er die 
befondere Verfaſſung des Großherzogthums in Einklang zu fegen 
gedächte, durch nähere Uebereinkunft mit den ſaͤmmtlichen Bundesglie⸗ 


9 Der vorige Großherzog bediente fih in. feinen, Edicten des Ausdrudk; 
Staatsbürger. | * 
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dern würden verabredet und beflimmt werden ; dieſe Hoffnung aber fen zut 

Zeit noch nicht in Erfüllung gegangen, und er fehe fich daher veranlaft, 
die dem Lande zu gebende ftändifhe Gonftitution, welde 
bereits vollendet zu feiner hoöchſten Sanction vorliege, 
für jegt noch nicht zu verkünden,“ 

Sein, in der legten Hinſicht gegebenes, fuͤrſtliches Wort loͤſete der 
Großherzog Karl, als er, wenige Monate nach dem Erſcheinen ber 
neuen bayrifchen Gonftitution, am 22. Aug. 1818 die neue Verfaſ— 
fung des Großherzogthbums als Grundgefeg bekannt machte. Zwar 
erfchien: diefelbe nicht auf dem Wege bed Vertrages mit den Staͤnden; 
fie war vielmehr eine octroirte, die als Act der Sonverainetät ins 
Leben trat; allein fie zeichnete ſich durch ihren einfachen Charakter, nach 
welchem ſie nicht mehr enthielt, als in ein Grundgeſetz gehoͤrt, und die 
Einzelheiten der Verwaltungsgegenſtaͤnde von ſich ausſchloß, — und durch 
die ausgeſprochenen zeit⸗ und witegenen Grundſaͤtze vor vielen an⸗ 
dern neuen Verfaſſungen aus. 

Bald nah der Bekanntmachung dieſer Verfaffnng ſtarb der Groß— 
berzog Karl (8. Der. 1818.) ‘Sein Oheim umd Nachfolger, der Groß: 
berzog Ludwig, beftätigte biefelbe in dem feierlichiten Ausdrüden, und 
berief, in Angemeffenheit zu derfelben, die Stände des Staats zufams 
men, deren Verſammlung am 22. April 1819 eröffnet ward, Doch bald 
trübte fich der politifche Horizont, als über manche Landesgebrechen, über 
das entbedte Deficit in dem kimſtlich geftellten und. den Ständen vorge: 
legten Budget, befonderd aber über die großen, den Standesherren ver 
lichenen, Vorrechte ſtarke Stimmen in der zweiten Kammer fich erhoben. 
Denn mit der, noch vom Großherzoge Karl am 23. Apr. 1818 unter 
zeichneten, Verordnung, die Rechtsverhaͤltniſſe der vorma— 
ligen Reihsftände und Reihsangehörigen betreffend (fie 
fteht in der Schrift: die Tandftändifche Verfaſſungsurkunde für das Groß: 
herzogthum Baden, nebft den · dazu gehörigen Actenfthden, Karlöruhe, 
1819, 8. ©. 71 ff), waren biefe nicht zuftieden gewefen, und hatten 
fid) dagegen an die Bundeöverfammlung gewendet. Diefen Forderun⸗ 
gen ber vormaligen Reichsſtaͤnde abzuhelfen, machte daher ber Großher⸗ 
zog Ludwig am 16. Apr. 1819 ein Edict, die Standes: und 
grundherrliden Rechte betreffend (daS weiter hinten folgt), 
gleichzeitig mit der Eröffnung der Ständeverfammlung, befannt, worin 
die Vorrechte jener fehr erweitert waren. Dieſes Edict warb nun von 
den verfammelten Ständen hart angegriffen, und dies, fo wie die übrigen 
eingetretenen Mißverftänbnifje zwifchen der Regierung und den Ständen, 
bewirkte die plöglihe Vertagung der Ständeverfammlung am 28. Juli 
1819. 

a) Verfaſſungsurkunde vom 22. Auguft 1818. 

Karl, von Gottes Gnaden ꝛc. Ald Wir bereits im Jahre 1816 Une 
fern Unterthanen wiederhohlt befannt machten, dem Großherzogthume eine land: 
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ſtaͤndiſche Verfaſſung geben zu wollen; fo hegten Wir ben Wunſch und bie 
Hoffnung, daß fämmtliche Bundesglieder Über eine unabänberliche wefentliche 
Grundlage diefer, allen teutſchen Völkern zugeficherten Einrichtung uͤbereinkom⸗ 
men und nur in Entwidelung, der aufgeftellten Grundfäge ein jeder einzelner 
Staat feinen befondern Bedürfniffen, mit Rüdfjiht auf beftehende Verhaͤltniſſe, 
folgen möchte. 

Da ſich jedoch, nad dem legten, uͤber diefen. Gegenftand bei dem Bun⸗ 
destage abgelegten, Abftimmungen der Zeitpunct noch nicht beftimmt voraus: 
fehen läßt, in welchem die Geftaltung der ſtaͤndiſchen Verfaffung einen Ger 
genftand gemeinfchaftlicher Berathungen bilden dürfte; fo fehen Wir Uns nun⸗ 
mehr veranlaßt, die Unfern Unterthanen gegebene Zuficherung auf die Art und 
Weiſe in Erfüllung zu ſetzen, wie fie Unſrer innern freien und feſten Ueber 
zeugung entfpricht. 

Bon dem aufrihtigften Wunſche durchdrungen, bie Bande des Von 
trauens zwiſchen Uns und Unferm Volke immer fefter Enüpfen, und auf dem 
Wege, den Wir hierdurch bahnen, alle Unſte Stantseinrichtungen zu einer 
höhern Volltommenheit zu bringen, haben Wir nachſtehende Berfafjungsurkunde 
gegeben, und verfprechen feierlich für Uns und Unfre Nachfolger, fie treulich 
und gewifjenhaft zu halten und halten zu lafjen: 

1. Bon bem Grofherzogthbume und ber Regierung im 
Allgemeinen. 

$. 1. Das Großherzogthum bildet einen Beſtandtheil des teut⸗ 
ſchen Bundes. 

$. 2. Alte organiſchen Beſchluͤſſe der Bundesverſamm⸗— 
lung, welche die verfaffungsmäßigen Verhältniſſe Teuſchlands 
oder bie Berhältniffe teutſcher Staatsbürger im Allgemei— 
nen betreffen, mahen einen Theil bes badifhen Staatsrechts 
aus, und merden für alle Klajjen von Landesangehörigen verbindlich, nach⸗ 
dem fie von dem Staatsoberhaupte verkündet worden find. 

$. 3. Das Großherzogehum ift untheilbar und umveräußerlih in 
allen feinen Theilen. 

$. 4. Die Regierung des Landes ift erbli in ber großherzoglichen 
Familie nad) den Beftimmungen ber Declaration vom 4. October 1817, die 
als Grundlage des Hausgeſetzes einen mwefentlihen Beſtandtheil der 
Verfaſſung bilden und als wörtlich im gegenmärtiger Urkunde aufgenommen 
betrachtet werben foll, 

‚5. Der Großherzog vereinigt in Sich alle Mechte der Staatsgewalt, 
und übt fie unter den in diefer Verfafjungsurkunde feftgefegten Beſtimmun⸗ 
gen aus. 

Seine Perfon iſt heilig und unverleglich. 

$. 6. Das Großherzogthum hat eine ftändifhe Verfaffung. 

U. Staatsbürgerlihe und politifhe Rechte der Babener, 

und befondere Zufiherungen. 

87 Die ftaatsbürgerlihen Rechte der Badener find 
glei in jeder Hinſicht, wo bie Verfaffung nicht namentlid und aus—⸗ 
druͤcklich eine Ausnahme begründet. 

Die großherzoglihen Staatsminifter und ſaͤmmtliche Staatsbiener find 

für die genaue Befolyung der Berfaffung verantwortlich. 

$. 8. Alle Badener tragen ohne Unterfhied zu allen 

ne. Laften bei. Alle Befreiungen von directen ober 
recten Abgaben bleiben aufgehoben. 
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8. 9. Ale Staatsbürger von bem drei chriſtlichen Gonfeffionen 
ben zu allen Civils und Militairfkellen und Kirhenämtern 
iche Anfprüde. 

Alle Ausländer, welhen Wir ein Staatsamt conferiren, erhalten durch 
ſe Verleihung unmittelbar das Indigenat. 

F. 10. Unterſchied in der Geburt und der Religion begründet, mit ber 
e die ftandesherrlihen Familien durdy die Bundesacte gemachten Ausnahme, 
ne Ausnahme der Mititaicdienftpflict. 

8. 11. Fuͤr die bereits fir abloͤslich erklärten Grundlaften und Dienfe 
lichten und alle aus der aufgehobenen Leibeigenſchaft ae Abgaben 
U durch ein Gefeg ein angemeffener Abkaufsfuß reguliet werden, 

8. 12. Das Gefeg vom 14. Auguft 1817, über. die Wegzugsfreiheit, 
ird als ein Beftandtheil der, Verfaffung angefehen, 

5. 13. Eigentbum und perfönliche Freiheit bee Badener ſtehen 
w alle auf gleiche Weife unter dem Schuge der Berfaffung. 

$. 14. Die Gerichte find unabhängig innerhalb der Grenzen ihrer 
ompetenz. 

Alle Erkenntniſſe in buͤrgerlichen Rechtsſachen muͤſſen von den ordentli⸗ 
yen Gerichten ausgehen, 

Der großhetzogliche Fiscus nimmt in allen aus privatrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
iffen entfpringenden Streitigkeiten Recht vor den Landesgerichten. 

Niemand kann gezwungen werden, fein Eigenthum zu öffentlichen Zwecken 
ıbzugeben, als nad) Berathung und Entfcheidung des Staatsminifteriums, 
and nad) vorgängiger Entfhädigung. 

$. 15. Niemand darf in Criminalfaden feinem orbent:= 
lihen Richter entzogen werben. 

Niemand kann anders, als in gefeglicher Korm, verhaftet und länger als 
zweimal 24 Stunden im Gefängniß feftgehalten werden, ohne über den Grund 
feiner Verhaftung vernommen zu fen. 

Der Grßherzog kann erkannte Strafen mildern oder 
ganz nadhlaffen, aber nicht ſchaͤrfen. 

16. Alte Vermögens » Confiscationen follen abge: 
ſchafft werden. 

$. 17. Die Preßfreiheit wird nach den kuͤnftigen Beſtimmunger 
ber Bundesverfammlung gehandhabt werden. 

$. 18. Jeder Landeseinwohner genießt der ungeftörten Gewiſſensfrelheit, 
und in Anfehung der Art feiner Gottesverehrung des gleichen Schutzes. 

$. 19. Die politifhen Rechte ber drei ehriftichen Religionstheite 
find glei, 

$. 20. Das Kirchengut und die eigenthuͤmlichen Güter und Einkünfte 
der Stiftungen, Unterrichts: und Wohlthätigkeitsanftalten dürfen ihrem Zwecke 
nicht entzogen werden, 

$. 21. Die Dotationen ber beiden Landesuniverfitäten und anderer 
höherer Lehranftalten, fie mögen in eigenthuͤmlichen Gütern und Gefällen, 

oder in Zufhüffen aus der allgemeinen Staatskaſſe beftehen, follen unge 
ſchmaͤlert bleiben. 

$. 22, Jede, von Seite des Staats gegen feine Gläubiger fibernoms 

mene, Verbindlichkeit iſt unverletzlich. 

Das Inftitut der Amortifationskaffe wird in feiner Verfaffung aufrecht 


n. 
$. 23. Die Berechtigungen, die dutch das Ediet vom 23. April 1818 - 
den dem Großherzogthum angehörigen ehemaligen Reicheftänden und Mitgfies 
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dern ber vormaligen unmittelbaren Reichsritterſchaft verliehen worden find, 
bilden einen Beltandtheil der. Staatsverfaffung: ° 

$. 24. Die Rectsverhältniffe der Staatsdiener- find in der Art, wie 
fie das Gefeg vom heutigen feftgeftellt hat, durch Vie Verfaſſung garantirt. 

8. 25. Die Inftitute der weltlichen und geiſtlichen Wittwenkaffe und 
der VBrandverfi icherurig ſollen in ihter bisherigen Verfaffung ſwecheſtchen, und 
unter den Schutz der Verfaſſung geſtellt ſeyn. 

UL Ständeverfammlung Rechte und pflichten der 

Staͤndeglieder. 
F. W. Die Landſtaͤnde find in zwei Kam neck abgetpel. 
6. 27. Die erfie Kammer befteht: 
1) aus den Prinzen des großherzoglichen Hauſes 
2) aus den Haͤuptern der ſtandesherrlichen Familien, 
3) aus dem Landesbifchoff und Einem vom Großherzog lebenslänglich 
ernannten proteſtantiſchen Geiſtlichen mit dem Range einer Prãlaten, 
4) aus acht Abgeordneten des grundherrlichen Adels, 
5) aus zwei Abgeordneten der Landesuniverfitäten, 
6). aus den vom Großherzog, ohne Rückſicht auf Stand und Geburt, zu 
Mitgliedern diefer Kammer ernannten Perfoneit. 

$. 28. Die Prinzen des Haufes und die Standesherren treten, nach 
erlangter Volljährigkeit, in die Ständeverfammlung ein. Bon denjenigen 
ftandesherrlichen Familien, die in mehrere Zweige fich theilen, ift das Haupt 
eines jeden Bamilienzweigs, der im Beſitz einer Standesherrfchaft ſich beſin⸗ 
det, Mitglied der Erften Kammer. 

Während der Minderjährigkeit des Beſitzers einer Standesherrfchaft ruhet 
deſſen Stimme. 

Die Häupter der adeligen Samilien, welchen ber Großherzog eine Würde 
des hohen Adels verleihet, treten, gleich den Standesherren, als erbliche 
Landitände in die Erſte Kammer. Sie müffen aber ein, nach dem Rechte 
der Erjtgeburt und der Linealerbfolge, erbliches Stumm: und Lehngut befisen, 
das in der Grund: und Gefältfteuer, nach Abzug des Laftencapitals, wenige 
ſtens zu 300,000 Gulden angeſchlagen ift. 

$. 29. Bei der Wahl der grundherrlichen Abgeordneten find ſaͤmmtliche 
adelige Befiger von Grundherrſchaften, die das 2Zifte Lebensjahr zuruͤckgelegt 
und im Lande ihren Wohnfig haben, ſtimmfaͤhig. Wählbar find alle ffimm- 
fähige Grundherren, die das 25ſte Lebensjahr zuruͤckgelegt haben. Jede Wahl 
gilt für Acht Jahre. Alte vier Jahre tritt die Hälfte der grundherrlichen 
Deputirten aus, 

Adeligen Güterbefigern kann ber Großherzog die Stimmfähigkeit und 
Waͤhlbarkeit bei der Grundherrenwahl beilögen, wenn fie ein Stamm = oder 
Lehngut befigen, das in der Grund» und Gefälfteuer, nad Abzug des La— 
ftencapitals, wenigftens auf 60,000 Gulden angefchlagen ift, und nach dem 
Rechte der Erftgeburt nach der Linealerbfolge vererbt wird. 

$. 30, In Ermangelung des Landesbifhoffs tritt der Bisthumsver: 
wefer in die Ständeverfammfung. 

$. 31. Jede der beiden Landesuniverfitäten wählt ihren Abgeordneten 
auf vier Jahte aus der Mitte der Profefforen, oder aus dee Zahl der Ge= 
tehrten oder Staatsdiener des Landes nah Willkühr. Nur die ordentlichen 
Profefforen find ftimmfähig. 

$. 32, Die Zahl der vom Großherzog ernannten Mitglieder ber eriten 

Dr darf niemals acht Perfonen überfteigen. 
Die zweite Kammer befteht aus 63 Abgeordneten der 
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—— — Aemter nach bes dieſer Verfaſſungsurkunde angehängten Ver⸗ 
$. 34. Dieſe Abgeordneten werden von erwaͤhlten Wahlmaͤnnern er» 
waͤhlt. 

F. 35. Wer wirkliches Mitglied ber erſten Kammer oder bei der Wahl 
ber Grundherren ſtimmfaͤhig oder waͤhlbar iſt, kann weder bei Ernennung der 
Wahlmaͤnner ein Stimmrecht ausuͤben, noch als Wahlmann oder Abgeord⸗ 
neter der Staͤdte und Aemter gewaͤhlt werden. 

$. 36. Alle übrige Staatsbuͤrger, bie das 26ſte Lebensjahr zuruͤckge⸗ 
legt haben, im Wahldiſttiet als Buͤrger angeſeſſen ſind, oder ein oͤffentliches 
rer bekleiden, find bei der Wahl der Wahlmänner flimmfähig und 

at. 

$. 37. Bum Abgeordneten kann emannt werben, ohne BR cht auf 
Mohnort, jeder durch den $. 35 nicht —— Staatsbürger, der 

4) einer der drei chriftlichen Confeſſionen angehört, 

2) das 3Ofte Lebensjahr zurudgelegt hat, und 

3) in dem Grunde, Häufers und Gemerbiteuerfatafter wenigſtens mit 
einem Capital von 10000 Gulden eingetragen iſt, oder eine jaͤhrliche 
lebenslaͤngliche Rente von wenigſtens 1500 Gulden von einem Stamm⸗ 
ober Lehngutsbefige, oder eine fire fländige Befoldung ober 
Kirhenpfründe von gleihem Betrag als Staats- oder Kicchendie- 
ner bezieht, auch in diefen beiden legtern Fällen wenigitend irgend 
eine directe Steuer aus Eigenthum zahlt. 

Landes⸗, Standes: und grumdherrliche Bezirfsbeamte, Pfarrer, Phofici 


"und andere geiftfiche ober weltliche Localdiener Eönnen als Abgeordnete nicht 


von den Wahlbezirken gewählt werden, wozu ihr Amtsbezirk gehört, 

$. 38. Die Abgeordneten ber Städte und Aemter werden auf acht 
Fahre ernannt und fo, daß die Kammer alle zwei Jahre zu einem Viertel 
erneuert wird, 

$. 39. Jede neue Wahl eines Abgeorbneten, die wegen Auflöfung ber 
Berfammlung oder wegen bed regelmäßigen Austritts eines Mitglieds nöthig 
wird, Fr eine neue Wahl der Wahlmänner nad) fidy. 

i Seder Austretende ift wieder wählbar. 
— Jede Kammer erkennt über bie ſtreitigen Wahlen der ihr an: 

gehörigen 

$. 42. Der Großherzog ruft die Stände zufammen, vertagt fie und 
kann fie auflöfen. 


$. 43. Die Auflöfung der Stände bewirkt, daß alle durch Wahl 
ernannte Mitglieder der erften und zweiten Kammer, bie Abgeordneten ber 
Grundherren, der Univerfitäten und der Städte und Aemter ihre Eigenfchaft 
verlieren. 

$. 44. Erfolgt die Auflöfung, ehe ber Gegenftand der Berathung er: 
fchöpft ift; fo muß laͤngſtens innerhalb drei Monaten zu einer neuen Wahl 
gefchritten werden. 

$. 45. Der Großherzog ernennt für jeden Landtag ben Präfidenten 
der erſten Kanımer; die zweite Kammer wählt für die Präfidentenftelle drei 
Gandidaten, wovon ber Großherzog für die Dauer der Verſammlung Einen 
beftätigt, 

d. 46. Ale zwei Jahre muß eine Staͤndeverſammlung Statt 


$. 47. Die Mitglieder beider Kammern können ihr Stimmrecht nicht 
— als in Perfon ausüben Pr 
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$. 48. Die Ständeglieder find berufen, über die Gegenftände ihrer 
Berathungen nad) eigener Ueberzeugung abzuſtimmen. Sie dürfen von ihren 
GCommittenten Feine Sinftructionen annehmen. > 

$. 49. Kein Ständeglied kann während der Dauer der Verſammlung, 
ohne ausdrüdliche Erlaubnig der Kammer, wozu e8 gehört, verhaftet werden ; 
den Fall der Ergreifung auf frifcher hat bei begangenen peinlichen Verbre 
chen ausgenommen. 

$. 50. Die Stände können ſich nur mit ben nad) gegenmwärtigem Grund: 
gefeg zu ihrer Berathung geeigneten, oder vom Großherzog befonders an fie 
gebrachten Gegenftänden befchäftigen, 

$. 51. Es beſteht ein- ftändifcher Ausſchuß aus dem Praͤſidenten der 
letzten Sitzung und drei andern Mitgliedern der erſten und ſechs Mitgliedem 
der zweiten Kammer, deſſen Wirkſamkeit auf den namentlich in dieſer Urkunde 
ausgedruͤckten Fall, oder auf die von dem letzten Landtage mit Genehmigung 
des Großherzogs an ihn gewieſenen Gegenſtaͤnde, beſchraͤnkt iſt. 

Dieſer Ausſchuß wird vor dem Schluſſe des Landtags, auch bei jeder 
Vertagung deſſelben, in beiden Kammern durch relative Stimmenmehrheit 
gewählt. Dede Auflöfung des Landtags zieht auch die Auflöfung des, wenn 
gleich fchon gewählten, Ausſchuſſes nach ſich. 

$. 52. Die Kammern koͤnnen ſich weder eigenmaͤchtig verſammeln, 
noch nach erfolgter Aufloͤſung oder Vertagung beiſammen bleiben und — 


ſchlagen. 
IV. Wirkfamkeit ber Stände, 

$. 53. Ohne Zuffimmung ber Stände Eann. keine Auf: 
lage ausgefhrieben und erhoben werben. 

$. 54. Das Auflagengefeg wird in der Regel für zwei Jahre. ge 
geben. Solche Auflagen jedoch, mit denen auf längere Zeit abgefchloffene 
Verträge in ummittelbarer Verbindung ftehen, können vor Ablauf des betref: 
fenden Gontractes nicht abgeändert werden. 

$. 55. Mit dem Ehtwurfe des Auflagengefeges' wird das Staatsbudget 
und eine detaillirte Ueberſicht uͤber die Verwendung der — Gelder 
von den fruͤhern Etatsjahren uͤbergeben. 

Es darf darin kein Poſten fuͤr geheime Ausgaben vorkommt, wofür 
nicht eine fchriftlihe, von einem Mitgliede des Staatsminiſteriums tontras 
fignirte, DVerficherung des Großherzogs beigebracht wird, daß. die Summe 
zum — Beſten des Landes verwendet worden ſey, oder verwendet wer⸗ 
den ſolle. 

$. 56. Die Stände koͤnnen die Bewilligung der Steuern nicht an 
Bedingungen Enüpfen. 

$. 57. Ohne Zuftimmung der Stände kann kein Anlchen gültig ges 
macht werden. Ausgenommen find die Anlehen, wodurch etatsmäfige. Eins 
nahmen zu etatsmäßigen Ausgaben nur anticipirt werden, fo mie die Gheld« 
aufnahmen der Amortifationskaffe, zu denen fie vermöge ihres Fundations⸗ 
gefeges ermächtigt ift. 

Für Hülle eines außerordentlichen unvorhergefehenen dringenden Staates 
bedürfniffes, deffen Betrag mit den Koften einer außerorbentlichen VBerfamm: 
lung der Stände nicht im Verhaltnif fteht, und wozu das Greditvotum. der 
Stände nicht reicht, ift die Zuftimmung der Mehrheit bes Ausſchuſſes hin: 
teihend, eine Geldaufnahme gültig zu machen. Dem naͤchſten Landtag wer: 
den die gepflogenen Verhandlungen vorgelegt. 

$. 58. Es darf Eeine Domaine ohne Zuſtimmung der 
Stände veräußert werden. Ausgenommen find die zu Schuldentil: 
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en bereits beſchloſſenen Veraͤußerungen, Ablöfungen und Lehen, Erbbe⸗ 
m, Guͤlten, Zinfen;. Frohndienſten, Verkäufe von entbehrlichen Gebaͤu⸗ 
von Gütern und ‚Gefällen, die in benachbarten Staaten gelegen find, 
alle Veraͤußerungen, die aus ſtaatswirthſchaftlichen Nüdfichten zur Bes 
ung der Landescultur oder zur Aufhebung einer nachtheiligen eigenen 
altumg geſchehen. Der Erloͤs muß aber zu neuen. Erwerbungen verwen: 
der der Schuldentilgungskaffe zur Verzinſung übergeben werden. 
Ausgenommen ſind auch Tauſche und Derdußerungen zum Zweck der 
)igung eines, über Eigenthums⸗ oder Dienſtbatkeitsverhaͤltniſſe anhaͤngi⸗ 
Rechtsſtreits z ferner die Wiedervergebung heimgefallener Thron⸗, Ritter⸗ 
Kammetlehen während ber Zeit ber Regierung des Regenten, dem fie 
heimgefallen find, 
Da durch diefen und ben &. 57, der Zweck der pragmatiſchen Sanetion 
Staatsſchulden und Staatsveraͤußerungen vom 1. October 1806 und 
18. November 1808 vollſtaͤndig exreicht iftz fo hoͤrt die Verbindlichkeit 
en⸗mit dem Tage auf, wo bie landſtaͤndiſche Verfaſſung in Wirkſam⸗ 
treten ſeyn wird. 
J. 59. Ohngeachtet die Domainen, nach allgemein anerkannten Grund⸗ 
des Staats- und Fuͤrſtenrechts, unſtreitiges Patrimonialeigenthum des 
ten und ſeiner Familie ſind, und Wir ſie auch in dieſer Eigenſchaft, 
ze obhabender Pflichten als Haupt der Familie, hiermit ausdruͤcklich 
zenz ſo wollen Wir: dennoch den Ertrag derſelbhen, außer der darauf 
ten Civilliſte und außer andern darauf haftenden Laſten, fo lang als 
Ins nicht durch Herſtellung der Finanzen in. dem Stand. befinden wers 
Infere Unterthanen nad Unferm innigjten Wunfche- zu erleichtern, — 
eftreitung ber Staatslaſten ferner belajjen. 
Die Civilliſte kann, ohne Buffimmung der Stände, nicht 
et und, ohne Bewilligung des. Großherzogs, niemals 
udert werden. u 

. 60. Jeder die Finanzen betreffende ——— geht zuerſt 
ie zweite Kammer, und kann nur, dann, wenn er von diefer ‚ans 
men. werden, vor die erſte Kammer zur Abſtimmung Über Annahme 
ichtannahme im Ganzen ohne alle Abaͤnderung gebracht werden. 
. 64. Zeit die Mehrheit der erſten Kammer dem Beſchluß der zmweis 
icht beiz fo werden die ‚beiabenden und verneinenden 
men beider Kammern zufammen gezählt und nad) der ab: 
en. Mehrheit ſaͤmmtlicher Stimmen der Ständebefhluß gezogen. 
. 62. Die alten auch nicht ftandigen Abgaben dürfen nad Ablauf 
willigungsgeit noch ſechs Momate fort erhoben werden, wenn die Stän: 
nmlung . aufgelöfet. witd, che. ein neues Budget zu Stande kommt, 
enn fich die ftändifchen Berathungen verzögern. 
. 63. Bei Rüftungen; zu einem Kriege und während der Dauer eines 
kann ber Grofbherzog, zur fchleunigen und wirkfamen Erfüllung feiner 
spflichten,. aud) vor eingehohlter Zuftimmung der Stände, gültige Staates 

machen oder Kriegsſteuern ausſchreiben. Fuͤr diefen Fall wird den 
n eine nähere Einf icht * Finnen in der Verwaltung in der 
gerät, > 
‚aß der alsdann — u berufende Ausfchuß ʒwei Mitglieder an 
ie Miniſterien der Finamem und des Kriegs und einen Coramiffair 
me Kriegskaſſe abordnen darf, um darauf zu wachen, daß die zu 
Ariegszwedten erhobenen Gelder much wirklich umd ausſchließlich zu dies 


em; Zwecke verwendet werden, umd daß derſelbe — 
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2) zu der jeweils, wegen Kriegspräftationen aller Art aufzuftellenden Kriege: 
commiffion eben fo viele Mitglieder abzugeben bat, als der Großher⸗ 
zog, ohne ben Vorftand zu rechnen, zur Leitung des Marfh:, Wem 
pflegurgs: uod Lieferungsmwelens ernennt. Auch foll der Ausfhuß das 
Recht haben, zu gleichen Zweck einer jeden Provinzialbehörde, aus ber 
Bahl der in dem Provinzialbezirt wohnenden Ständeglieder, zwei Abs 
geordnete beizugeben. 

$. 64. Kein Gefeg, das die Verfaſſungsurkunde ergänzt, erläutert ober 
abändert, darf ohne Zuſtimmung einer Mehrheit von zwei Drittel der amwe⸗ 
fenden Ständeglieder einer jeden ber beiden Kammern gegeben werben. 

8. 65. Zu allen andern bie Freiheit der Perfonen oder das Eigenthum 
der Staatsangehörigen betreffenden allgemeinen neuen Landesgeſetzen, ober zur 
Abänderung der authentifchen Erklärung der beftehenden, ift die Zuſtimmung 
der abfoluten Mehrheit einer jeden der beiden Kammern erforderlich. 

8. 66. Der Großherzog beftätigt und promulgirt die Geſetze, erläft bie 
zu deren Vollzug und Handhabung erforderlichen — bie aus dem Auffichts: 
und Verwaltungsrecht abfließenden — und alle für bie Sicherheit des Staats 
nöthigen Verfügungen, Reglements und allgemeinen Verordnungen. Er er: 
läßt auch folche, ihrer Natur nach zwar zur ftändifchen Berathung geeignete, 
aber durch das Staatswohl dringend gebotene Verordnungen, deren vorüber 
gehender Zweck durch jede Verzögerung vereitelt würde. 

$. 67. Die Kammern haben das Recht der Vorftellung unb 
Befhwerde; Verordnungen, worinnen Beftimmungen eingeflofien, woburd 
fie ihe Zuſtimmungsrecht für gefränkt erachten, follen auf ihre erhobene ge 
gruͤndete Beſchwerde ſogleich außer Wirkfamkeit gefegt werden. Sie können 
den Großherzog unter Angabe ber Gründe um ben Vorfchlag eines Ge: 
feges bitten. Sie haben das Recht, Mißbraͤuche in der Vermal: 
tung, bie zu ihrer Kenntniß gelangen, der Regierung anzu: 
zeigen. Sie haben das Recht, Minifter und bie Mitglieder ber 
oberfien Staatsbehörden wegen Verlegung ber Verfaffung 
oder anerkannt verfaffungsmäßiger Rechte förmlich anzukla: 
gen. Ein befonderes Geſetz foll bie Fälle der Anklage, die Grade der Ab 
dung, die urtheilende Behörde und bie Procedur beftimmen, 

Beſchwerden einzelner Staatsbürger uͤber Kränkung in ihren verfaffung® 
mäßigen Gerechtfamen können von den Kammern nicht anders als fchriftlic 
und nur dann angenommen werden, wenn ber Befchwerbeführer nachtweifet, 
daß er ſich vergebens an bie geeigneten Randesftellen und zulegt an das Staat“ 
minifterium um Abhülfe gewendet hat. 

Keine Vorftellung, Beſchwerde oder Anklage kann an ben Großberzos 
gebracht werden, ohne Buftimmung der Mehrheit einer jeden ber beiden Kam: 
mern. 

V. Eröffnung ber ftändifhen Stgungen, Formen ber Be: 

rathbungen. 

$. 68. Jeder Landtag wird in ben für biefen Fall vereinigten Kam 
mern, vom Großherzog in Perfon, oder von einem von Ihm ernannten 
Commiſſair eröffnet und gefchloffen. 

$. 69. Simmtliche neu eintretende Mitglieder ſchwoͤten bei Eröffnung 
des Landtags folgenden Eid: 

„Ich ſchwoͤre Treue dem Großherzog, Gehorfam dem Gefege, Beobachtums 
und Aufrechthaltung der Staatsverfaffung, und in der Ständeverfamm- 

‘ lung nur des ganzen Landes allgemeines Wohl und Beftes ohne Rück 
ficht auf befondere Stände oder Klaffen nach meiner innen Weberzeu: 
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J. 70. Kein landesherrlicher Antrag kann zus Discuffion und Abftim- 
gebracht werben, bevor er nicht in befondern Gommiffionen erörtert 
wüber Vortrag erflattet worden ift. 

. 74. Die landesherrlihen Commiffarien treten zur vorläufigen Er- 
ıg ber Entwürfe mit ftändifhen Commiffarien zufammen, fo oft es 
r einen ober andern Seite für nothwendig erachtet wird. Keine we⸗ 
e Abänderung in einem Gefegentwurf kann getroffen werden, die nicht 
n landesherrlichen Commiffarien in einem ſolchen gemeinfchaftlichen Zu: 
atritt erörtert worden ift. 

. 72. Die Kammern können einen zum Vortrag gebrachten Entwurf 
48 an bie Gommiffionen zurückweiſen. 

. 73. Ein von ber einen Kammer an bie andere gebrachter Gefeges: 
r ober Vorſchlag irgend einer Art, kann, wenn ev nicht Finanzgegen: 
betrifft, mit Verbefferungsvorfhlägen, die in einer Commiffion nad) 
erörtert worden, an die andere Kammer zuruͤckgegeben werden. 

74. Jeder gültige Beſchluß einer Kammer erfordert, wo nicht aus: 
‚ eine Ausnahme feftgefegt worden ift, abfolute Stimmenmehrheit bei 
iger Verfammlung. Bei gleicher Stimmenzahl giebt die Stimme bes 
ıten die Entſcheidung. Tritt der Fall ein, daß in Finanzfachen die 
en beider Kammern zufammengezählt werden muͤſſen; fo entſcheidet 
mmengleichheit die Stimme des Präfidenten ber zweiten Kammer. 
Yan flimmt ab mit lauter Stimme und den Worten: 
nverftanden! oder: Nichteinverflanden! Mur bei dee Wahl ber Gan- 
für die Präfidentenftelle der zweiten Kammer, — ber Ausſchußglieder 

Glieder der Commiffionen, entfcheibet relative Stimmenmehrheit bei 
: Stimmengebung. 
ie erfte Kammer wird durch bie Anmefenheit von 10; bie zweite durch 
vefenheit von 35 Mitgliedern, einſchließlich der Präfidenten, vollzählig. 
tigen Berathſchlagung über die Abänderung ber Verfaffung wird in 
tammern die Anwefenheit von drei Viertel der Mitglieder erfordert. 
75. Die beiden Kammern können weder im Ganzen noch durch 
jionen zufammentreten; fie befchränten fi in ihrem Verhaͤltniß zu 

auf die gegenfeitige Mittheilung ihrer Befchlüffe. 

e ftehen nur mit dem großherzoglichen Staatsminifterium in unmit: 

Geſchaͤftsberuͤhrung; koͤnnen keine Verfuͤgungen treffen oder Be⸗ 
chungen irgend einer Art erlaſſen. 
putationen duͤrfen ſie nur, jede beſonders, nach eingehohlter Erlaubniß, 
Großherzog abordnen. 

76. Die Miniſter und Mitglieder des Staatsminiſteriums und 
‚glihe Commiſſarien haben jederzeit bei oͤffentlicher und geheimer 
Zutritt in jeder Kammer, und müſſen bei allen Discuffionen gehört 

wenn fie es verlangn. Mur bei ber Abflimmung treten fie ab, 
ı nicht Mitgiieder der Kammer find. Mac) ihrem Abtritte dürfen bie 
onen nicht wieder aufgenommen werben. 

77. Nur den landeöherrlichen Gommiffarien und den Mitgliedern 
ifchen Commiſſionen wird geftattet, gefchriebene Reden abzulefen; al: 
zen Mitgliedern find blos mindlicye Vorträge geftattet. 

78. Die Sigungen beider Kammern find Öffentlih. Sie werden 
nuf das Begehren ber Megierungscommiffarien, bei Eröffnungen, für 
e die Geheimhaltung noͤthig erachten, und auf das Begehren von 
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drei Mitgliedern, denen nad) dem Abtritt der Zuhörer aber wenigſtens ein 
Viertel der Mitglieder über die Nothwendigkeit der geheimen Vee chaug bei: | 
treten muß. | 
$. 79. Die Reihenfolge, wornach bie Abgeordneten ben; Grundhetren 
und der Städte und Aemter aus der Verſammlung austreten, wird auf dem 
erften Landtage für die einzelnen Wahlbezirke ein für allemal durch das Roos 
beftimmt. Die Hälfte der grundherrlihen Abgeordneten tritt int Jahre 1823 
aus, und dann alle vier Jahre milder die Hälfte. - Im Jahre 1821 mitt 
ein Viertel der Abgeordneten der Städte und Aemter und’ dann -alle zwei 
Fahre wieder ein Viertel aus. 

$. 80. Bei der erften MWahlhandlung erkennt über alle, wegen Guͤl 
tigkeit der Wahlen entſtehenden, Streitigkeiten ‚die landesherrliche Centralcon 
mifjton, die mit ber eriten Vollziehung des Conſtitutionsgeſetzes beauftrast 
werden wird, | | 

$. 81. Die Zeit der Eröffnung des erften Landtags wird auf den vrften 
Februar 1819 feftgefegt, ' 

$. 82. Der zur Zeit der Eröffnung des erften Landtags, wo die Con⸗ 
ſtitution in Wirkſamkeit tritt, beſtehende Zuſtand in allen Zweigen der Ver— 
waltung und Geſetzgebung dauert fort, bis die erſte Verabſchiedung mit dem 
Landtage in den Gegenftänden, bie ſich dazu eignen, getroffen feyn wird. 

Insbeſondere wird das erſte Budget bis zur Vereinbarung mit den Staͤn⸗ 
den proviſoriſch in Vollzug geſetzt. | 

$. 83. Gegenwärtige Verfaſſung wird unter die Garantie des teutichen 
Bundes geftellt. | 

Gegeben unter Unferer eigenhändigen Unterfchrift und dem beigebeuckten 
größern Staatzfiegel, 

Griesbach, den 22. Auguft 1818. 

8.8.8 €, 
(L. 8.) 
vdt. 5. A. Wielandt. 
Auf Befehl Seiner königlichen Hoheit. 
Weiß, 





6) Wahlordnung vom 23. Dee. 1818. Zur Berfaffungs- 
arkunde des Großherzogthums. 


Zum Vollzug ber, über die Wahl der Abgeordneten für die erfte und 
zroeite Kammer in der Verfaffungsurkunde gegebenen, allgemeinen grundge: 
feglichen Beftimmungen werden folgende nähere Vorfchriften ertheilt. 

Il Wahl der grundherriihen ———— in an erite 
Kammer. 

$. 1. Das Großherzogthum ift in zwei — Wohlbeirte ein: 
getheilt, welche die Murg fcheidet. ir: jeder der beiden Bezirke — vier 
Abgeordnete, 5 

$. 2. Stimmfähtg find alle adelige Beſitzer von Grundhetrſch t 
bie im Lande wohnen, und das 2Ifle Lebensſahr zutuckgele Tr 

Waͤhlbar iſt jeder im Lande wohnende Grundhew, 
bensjahr zuruͤckgelegt Hut. a au 

Der Befis mehrerer Grundhertſchat ie 
Stimmen, | 







w 
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Bon mehreren Theilhabern an einer Grundherefchaft Kt jeder ftimmfa: 
big und wählbar. 

Grundherren, welche in beiden Bezirken Herrfchaften befigen, üben ihr 
Stimmrecht nur in demjenigen Bezirke aus, wo der größere Theil ihrer 
fteuerbaren Güter und Gefälle gelegen ift. 

8.3. Das Minifterium des Innern wird, vor Vornahme jeder Wahl, 
eine Lifte der flimmfähigen und wählbaren Grundherren in jedem Bezirke 
bekannt machen. Reclamationen dagegen follen, wenn fie nicht ſogleich als 
gegründet erfcheinen, in dem geeigneten Wege erörtert und entfchieden wer: 
— Die Entſcheidung hat keine Ruͤckwirkung auf bie Güuͤltigkeit früherer 

len. 


$. 4. Jeder Bezirk wählt feine Abgeordneten aus ber Mitte der, ihm 
angehörigen, wählbaren Grundherren durch relative Stimmenmehrheit. 

Der Wahlort ijt für den Bezirk oberhalb der Murg Freiburg, 
für den untern Bezirt Mannheim. 

$. 6. Der Großherzog ernennt aus der Zahl der höhern Staatsdiener 
oder der Grundherren des Bezirks einen Commiffir zus Leitung der Wahl 
in einem jeden der beiden Bezirke. 

8.7. Diejenigen ftimmfähigen Grundherren, bie, aus welch immer 
einer Urfache, bei der Wahl zu erfcheinen verhindert find, Eönnen einen ans _ 
dern zur Abgabe ihrer Stimme bevollmädtigen. 

Die Vollmacht muß von dem Ausfteller eigenhändig unterzeichnet, und 
mit defjen Samilienfiegel verfehen feyn. 

Wer weder perfönlich erfcheint, noch einem andern ftimmfähigen Grund: 
herrn feine Stimme überträgt, wird dafür angefehen, daß er für diefen Fall 
auf fein Stimmrecht verzichtet habe. 

-$. 8. Bor den, am Tage der Mahl verfammelten, Grundherren wer: 
den die zwei Aelteften, unbefchadet ihres Stimmrechts, zur Leitung des 
Wahlgeſchaͤfts dem landesherrlihen Commiffair beigegeben. 

Diefer wähle einen Sectetair aus der Zahl der, im Wahlorte ang: 
ftellten, Kanzleiperfonen. 

$. 9. Bei der Abftimmung muß jeder Stimmende eben fo viele Ab: 
geordnete in Vorſchlag bringen, als der Bezirk zu wählen hat. 

$. 10. Die Abſtimmung geſchieht durch Uebergabe eines Wahlzettels. 

Der Mahlzettel muß auf der innern Seite, welche den Vorſchlag ent: 
hält, mit einem beliebigen Wahlfpruch, oder einer andern ſchicklichen Bezeich— 
nung verfehen feyn. 

6. 11. Wer zur Ausübung des Stimmrechts für einen Abtoefenden 
bevollmädhtige ift, uͤbergiebt für die übertragene Stinnme einen befondern 
Wahlzettel, deffen Bezeichnung von derjenigen verfchieden feyn muß, die er 
feinem eigenen Wahlzettel gegeben hat. 

$. 12. Die Wahlzettel find in Briefform fo zufammenzulegen, daft 
der Vorſchlag die innere Seite bildet. Jeder Wahlzettel ift mit einem Um— 
ſchlag zu verfehen, dem der Stimmende bie Aufſchrift feines Namens eigen: 
bündig beizufegen hat. Die Wahlzettel der Abwefenden, fo wie bie Auf: 
fehriften der Umichläge, worin ihre Abftimmung enthalten ift, können fo: 
vohl won den Bollmachtgebern, als den Bevollmaͤchtigten gefchrieben feyn. 

13, Die mis diefen Aufſchriften verfehenen und gefammelten Ab: 
fi * bee Liſte der Anweſenden und der, duch Vollmachten 


„u. vergleichen. 
Dabei kein Anftand; fo find fämmtlihe Wahlzet: 
Ahiemenm Orundheren, aus den Umfchligen ber: 








* 
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" auszunehmen. Che dies mit jeber einzelnen Abftimmung gefchieht, hat ie 


desmal derjenige Grundherr, der biefelbe übergeben hat, bie Namensauf: 
ſchrift zu recognofeiren. 

Sämmtlihe Wahlzettel werben In einer Urne gefammelt und gemifcht. 

$. 15. Ohne Unterbrechung des Acts werden die einzelnen 
von dem landbesherrlichen Commiſſair eröffnet, und die Vorfchläge mit, der 
Bezeichnung der Zettel von dem Secretair in eine Lifte getragen. Eimer 
Sr dem landeshertlichen Commiſſair beigegebenen, Grandherren führt bie 

egenlifte. 

$. 16. Diejenigen vier Grundherren, welche unter allen vorgefchlage: 
nen die meiften Stimmen erhalten haben, werden ald emannte Abgeordnete 
in das Protocoll eingetragen. 

$. 17. Bei Stimmengleichheit entfcheidet das Loos, zu deſſen Zir: 
bung zwifchen den Betheiligten ſogleich gefchritten wird. Für Abweſende, 
die betheiligt find, zieht ihr WBevollmächtigter, und wenn fie feine Vollmacht 
gegeben haben, oder ihr Bevollmächtigter felbft betheiligt ift, ernennt der lan: 
desherrliche Commiffair zur Ziehung des Loofes einen Stellvertreter. 

$. 18. Wahlzettel, die unleſerlich gefchrieben find, oder die Perfon 
bes Vorgeſchlagenen nicht hinlänglich bezeichnen, werben ben antvefenden 


- Stirmmgebern vorgelegt. Wenn fi) der Ausfteller zu dem zweifelhaften, 


oder unleferlihen WBorfchlag bekennt; fo kann die Berichtigung noch gültig 
nachgetragen werden. Gefchieht biefes nicht; fo wird hierauf, bei Erhebung 
der Stimmenmehrheit, keine Rüdfiht genommen. 

$. 19. Beim Schluffe der Wahlhandlung werben alle Wahlzettel ver: 
nichtet, mit Ausnahme ber beanftändigten, die dem Protocoll beizule- 
gen find, 

6.20. Der Iandesherrliche Commiſſair und ſaͤmmtliche anweſende Grund: 
herren unterzeichnen das abgehaltene Protocol, das, unter Anſchluß ber über: 
gebenen Vollmachten und übrigen Beilagen, an die lanbesherrliche Central: 
commiffion einzufenden ift. 

E83 ift jedem, der in Perfon, oder durch einen Bevollmächtigten abge: 
ftimmt hat, geftattet, eine Abfchrift vom Protocol zu nehmen, oder neh: 
men zu laffen. 

I. Wahl der Abgeordneten ber Ranbdbesuniverfitäten in bie 
erfte Kammer. 

$. 21. Die Wahl der Abgeordneten der Randesuniverfitäten mwirb von 
einer jeden ber beiden Univerfitäten in einer volftändigen Verſammlung ber 
ordentlichen Profefforen vorgenommen, 

%. 22. Sie kann nicht gültig vor fi) gehen, wenn nicht wenigſtens 
+ ber activen ordentlihen Profefforen erfcheinen, oder durch Bevollmächtigte 
vertreten find. 

Kein Stimmberechtigter kann fein Stimmrecht anders, als in Perfon 
—— er nicht erweislich, zu erſcheinen, ohne eigene Schuld, ver⸗ 

indert iſt. 

In dieſem Falle vertritt, bei allen vorkommenden Handlungen, der Be— 
vollmaͤchtigte die Perſon des Vollmachtgebers. 

$. 23. Der jeweilige Prorector iſt landeshertlicher Commiſſait bei der 
Wahlverſammlung, unbeſchadet ſeines Stimmrechts. 

$. 24. Der Abgeordnete wird nach Willkuüͤr aus der Mitte bern 
pri oder aus ber Zahl der Gelehtten oder" Staatsbiener dei 
gewaͤhlt 
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8. 25, Die Wahl gefchieht durch abfolute Stimmenmehrheit. 

SS. 26. Die Abftimmung erfolgt durch Uebergabe von. Wahlzektein, 
he den Borfchlag des Votanten enthalten. Es gelten hierüber die Mor: 
ften, welde in den $$. 10, bis 15. für die Abftimmung der Grund⸗ 
en bei ber Wahl der grumdbberrlichen Deputirten gegeben find. 

5. 27. Wenn bei ber erften Abftimmung für die Stelle des Abgeord⸗ 
m auf eine Perfon nicht wenigftens eine Stimme weiter, als bie Hälfte 
Stimmen aller Anweſenden und Bollmachtgeber gefallen ift; fo wird zu 
re zweiten Abftimmung gefchritten. 

8. 28. Nur in bem Fall, daß nur zwei Perfonen vorgefchlagen wurs 
ı, deren jebe eine gleiche Stimmenzahl, alfo eine jede die Hälfte ſaͤmmt⸗ 
er Stimmen erhielt, tritt zwiſchen dieſen beiden fogleich die Entſcheidung 
ch das Loos ein. 

8. 29. Bei einer zweiten Abftimmung bavf nur zwifchen den brei 
orgefchlagenen, welche bei der erften Abftimmung die meiften Stimmen ers 
ten haben, gewählt werden. Wenn aufer einem oder zweien, welche bie 
eiften Stimmen zählen, nody mehrere gleich viele Stimmen erhalten 
benz; fo findet die Wahl unter allen Statt, weldye nad) dem erften, oder 
ee erften, zunaͤchſt die ‚meiften und glei viel Stimmen erhal: 
n 3 

$. 30. Wenn bei biefer zweiten Abftimmung wiederum keine abfolute 
Rebrheit vorhanden ift, und auch der im $. 28. vorhergefehene Fall nicht 
intritt; fo wird zur dritten Abftimmung gefchritten, wobei nur zwifchen ben> 
migen zwei VBorgefchlagenen gewählt wird, die bei diefer zweiten Wahl bie 
neiften Stimmen erhalten haben; infofern nicht wiederum eine Stimmen: 
jleichheit ſich auf mehrere erftredt, in welchem Fal die Wahl unter allen 
Statt findet, die nach dem einen, ber etwa die hoͤchſte Stimmenzahl erhal: 
ten hat, zundchft die meiften und gleich viele Stimmen zählen. 

$. 31. Wenn fi in diefem letztern Falle, bei der dritten Abftimmung, 
keine abfolute Stimmenmehrheit ergiebt; fo emtfcheidet relative Stimmen» 
mehrheit, und bei Gleichheit der Stimmen das Loos, wobei nah $. 17. 
verfahren wird. 

$. 32. Bei unleferlihen Abftimmungen oder unvollftändiger oder uns 
richtiger Bezeichnung des Vorgefchlagenen wird nad) $.18. verfahren. Wenn 
der Anftand nicht gehoben wird; fo ift zwar der Vorſchlag nicht zu beach⸗ 
ten, die Stimme aber, bei Berechnung der Stimmenzahl, bie zur abfoluten 
Mehrheit erforderlich ift, mitzuzählen. 

$. 33. Die Beftimmungen, welche in ben 85. 19. und 20. über bie 
Mahl der grundherrlichen Abgeordneten enthalten find, gelten auch für bie 
Wahlen der Landesuniverfitäten, 

II. Wahl der Abgeordneten ber Stäbte und Aemter. 

$. 4. Das Grofherzogthum ift, unter Ausſchluß nachbenannter Städte, 
in 41, mit Ruͤckſicht auf die directe Steuerlaft der verfchiedenen Aemter zus 

(ammengefegte, MWahibezirke eingetheilt, deren jeder einen Deputirten ernennt. 

6.35. Im Beruͤckſichtigung theils ihrer commerziellen Bedeutenheit, 
theils ihrer frühern Werhältmiffe, theils und vorzüglid aber in Betrachtung 
ihres ftärkern Beitrags zu dem indirecten Abgaben, haben die Städte Karls: 
ruhe 3, Mannheim ebenfalls 3, Heidelberg, Freiburg Pforzheim, Lahr, jede 

2 Ueberlingen, Konftanz, Offenburg, Raftadt, Baden, Durs 
(ady, Bruhfat und Wertheim, eine jede Einen Abgeordneten zu em 

Vs 
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$. 36. Die Abgeordneten der Städte und Aemter werben ‚vom gewaͤhl⸗ 
ten Wahlmännern ernannt. u — 
A) Wahl der Wahlmänner. Ä 

4) @intheitung der-Wahlbezirkte in Wahldiftricte.- 

8. 37. Die Wahlbezirke der Aemter werden, zum Vollzug der Wahl 
der Wahlmänner, in Wahldiſtricte eingetheilt. 

§. 38. Jeder Ort mit eigenem Gericht, der wenigſiens 250 Einwoh⸗ 
ner und darüber zählt, bildet einen eigenen Wahldiſtriet, und ernennt wenig» 
ftens einen Wahlmann. 

6. 39. Größere Drte, bie wenigftns 750 Einwohner — darüber 
zähten, wählen je auf 500 einen, und auf den Reſt ber — in: 
fofern er 250. erreicht, einen weitern MWahlmann. 

Es follen aber in Eeinem Aemterwahlbezirk weniger, ‚die 3 MWahlmän: 

ner ernannt werden. Sin MWahlbezirken von geringerer Bevölkerung ift dar: 
nad die WVertheilung der zu ftellenden Wahlmänner, nad Verhaͤltniß der 
Einwohnerzahl der einzelnen Trte, zu treffen. 
» 8. 40. Kleinere Orte, die nicht 250 Einwohner haben, werden mit 
dem zunaͤchſt gelegenen Ott in einen Wahldiſtrict vereinigt. Die Zahl der 
Wahlmaͤnner wird in dieſem Fall nach der vereinigten Einwohnerzahl beider 
Drte beſtimmt. 

$. 41. In den Staͤdten, welche eigene Abgeordnete zu emennen ha⸗ 
ben, wird je auf 300 Einwohner ein Wahlmann, und wenn der Ueber: 
ſuß 150 erreicht, ein weiterer ernannt, Jedoch ſollen ebenfalls nie. weni: 
ger als 32 Wahlmänner erwählt, und darnach für die Eleinern Städte, bie 
eigene Abgeordnete zu ernennen berufen find, bie Baht ber zu wählenden 
Wahlmänner erhöht werden. 

Zur Erleichterung diefer Wahlen find alle folche Städte nach Quar: 
tieren, mindeſtens in ſo viele Wahldiſtricte einzutheilen, daß kein einzelner 
Diſtrict über 8 Wahlmaͤnner zu ernennen hat. Die Vertheilung richtet ſich 
nach der Einwohnerzahl der Quartiere, 

$. 42. Die mit der Leitung der Wahlen der Abgeordneten beauftrag: 
ten landesherrlichen Commiffarien haben gemeinfhaftlid mit den Aemtern 
die Einthellung der Aemterwahlbezicke in Wahldiftricte zu entwerfen, und die 
von den Stadtmagiftraten entworfenen Abtheilungen der Städte zu prüfen 
und zu genehmigen. 

Die erſtmals getroffene Eintheilung gilt bis zur gefeslichen ANORG 
einer allgemeinen Revifion. 


2) Stimmrecht und Waͤhlbarkeit, bei Ernennung der Wahl: 
männer,, 


$. 43. Bei Emennung der Wahlmaͤ er find ohne Unterfchied ber 
Religion ftimmfähig und wählbar alle Staatsbürger, die 
1) das Phfte Lebdnsjahr zurückgelegt haben, | 
. 2) nihr Mitglieder der erften Kammer und bei ber Wahl der grund: 
herrlichen Abgeordneten nicht ſtimmfaͤhig umd nicht wählbar, und 
3). im Wahlorte als Bürger angeſeſſen find, oder dafelbft ein öffent 
liches Amt: bekleiben. I 
Ausgefchloffen find alfo blos Hinterſaſſen, Gewerbögehülfen, Gefinde, 
Bediente u. f.m 
$. 44. In Wahldiſtricten, die ans. zwei Orten ‚befichen, fann jeder, 
in einem det beiden Orte wohnende ;ı wählbare; Staatsburget von allen 
— ————— des Diſtricts, ohne Ruͤckficht des Wohnorts, gewählt 
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;. 45.  SImStädten, die in mehrere Wahldlfteicke abgetheilt find, koͤn⸗ 
ie⸗Bewo hner einer: Abtheilung, bie einen oder mehrere Wähler zu er 
n baben, jeden wählbaren S tabteinwohner ‚wählen, ohne en. 
a8 Duartier, das er bewohnt. rl: 

39 Unordnung und Eeitung der Wahl der Beaytinänten.: | 
S. 46. Das Bezirksamt hat auf die, von der landeshertlichen Gen: 
— ergehende/ Weiſung die Wahl’ der Wahlmänner anzuordnen. 
8. 47. Zur Biforgung des Mahlgefchäfts wird in jedem Wahldiffriet 
Wahlcommiſſion niedergefegt, deren Mitglieder ihr Stimmrecht durch 

Function nicht verlieren. 

Dieſe Wahlcommiſſion beſteht: | 

) aus dem erften Drtsvorgefegten als Vorftand ; 

) aus ber älteften Gerichts: oder Rathsperſon, und bei deren Verhin⸗ 
derung aus der im After zunächft folgenden; 

3) aus zwei weitern Mitgliedern und Urkundsperfonen, die vom Gericht 
oder Stadtrath aus der Zahl dee 10 höchfideftenerten Bürger des 
Waͤhldiſtricts zu ernennen find; 

4) aus dem Raths- ober Gerichtöfchreiber, als Protocollführer und 
Mitglied. 

In Diftrieten, die aus zwei Orten gebilbet find, treten der Vorgeſetzte 
d Gerichtsfchreiber des größern Orts als Vorſtand umd resp. Protocolls 
hrer, und'der WVorgefegte des Eleinern als Gerichtspetſon ein. 

Wahlort iſt der größere Ort des Diſtricts. In Städten, welche in 
ehrere Diftriete eingetheilt find, hat jeder Diſtrict befondere Urkundsperfos 
m, bie ebenfalls aus’ der Zahl der 10, im abftimmenden Diftrict hoͤchſt 
eſteuerten ftimmfähigen Staatsbürger zu waͤhlen find. 

4) Berfahren bei Ernennung.ber Wahlmänner. | 
$, 48. Die Wahlcommiſſion eines jeden Diſtricts hat, wenn wegen 

Anzahl der Stimmbetechtigten die Abſtimmung nicht in einem halben Tage 

olbracht werden kann, auf jede halbe Tagſitzung deren fo viele durch ſpe— 

cielle Umfagen zur Abflimmung einzuladen, als in einer Sitzung ihre 

Stimme abgeben. fönnen. 

Dieſe Einladung muß jedesmal dem Abſtimmungstermin wenigſtens 
zwei Tage vorausgehen. 

$. 49. Die Abſtimmung geſchieht vor vollſtaͤndig verfammelter Wahl— 
commiſſion in dem Verſammlungsʒimmer der Gemeinde. 

$. 50. Die Regiſter über ſaͤmmtliche wahlfaͤhige Ortseinwohner müf: 
ſen zut beliebigen Einſicht der Stimmenden aufgelegt ſeyn. 


$. bl. Jeder Stimmfaͤhige, dep fein Stimmtecht ausuͤben will, muß 
perſoͤnlich erfcheinen. Abweſende oder auf. andere Weiſe Verhinderte toerden 
zur Abftimmung durch Bevollmaͤchtigte nicht zugelaſſen. 

$. 52, Jeder Stimmende hat fo viele Wahlmaͤnner in Vorſchlag zu 
bringen, als der Diftriet, wozu er gehört, zu emennen bat. - Wenn aber 
einer oder der andere der Stimmberechtigten auch nicht ſo viele Perfonen 
vorfchlägt, ald der Diſtrict ernennt; fo ſchadet dies der Guigkelt der Webe 
handlung nicht. 

8.63. Die Abſtimmung - wird. vollzogen, indem der Stimmgeber in 
das zu eröffnende Regiſter die Namen der, in Vorſchlag gebrachten, Perſo⸗ 
nen, mit dr erforderiichen Bezeichnung ihres Standes oder Gewerbes, ein: 
ih, und feine! -Mamensumterfchrife beifügt.. . Wer nicht ſchreiben kann, 
giebt feinen Vorfchlag mündlich ab. Dir Gerichtsſchreiber beſorgt im dieſem 
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Hall, in Gegenwart bes Stimmenden, ben. Eintrag in das Megifter, und 
der Vorſtand und eine der Urkundsperſonen unterzeichnen flatt des Vo— 
tanten. 

In dem Protocol wird hierubet das Möthige bemerkt, 

$. 54. In MWahtdiftricten, die mehrere Wahlmänner zu ernennen 
haben, kann die Einrichtung getroffen werden, daß die Stimmenden ihren 
Vorſchlag auf befondere Wahlzettel zu Haufe oder im Wahlzimmer aufzeich⸗ 
nen, denfelben unterfchreiben, und der Wahlcommiffion perſoͤnlich uͤberge— 
ben. Mo dies gefchieht, haben die Stimmgeber nur ihren eigenen Namen 
in das zu eröffnende Regifter einzutragen. Jeder Namenseintrag erhält 
im Regiſter die Ordnungszahl, und jeden Übergebenen Wahlzettel bezeichnet 
der Commiffionsvorftand mit der nämlihen Nummer, welde der Mame 
des Votanten in biefem Regifter erhalten hat, und mit feinem Vidit. Ein 
weiteres Vidit fegt eine der Urkundsperfonen bei. 

Für Perfonen, die des Schreibens unerfahren find, beforgt der Ges 
richtöfchreiber den Namenseintrag in das Negifter, und, nad der muͤndli⸗ 
chen Abftimmung der Votanten, die Ausfertigung des Wahlzettels, ber eben 
fo das Vidit des Vorftandes und einer Urkundsperfon erhält. 

Nach jeder Sigung werden die während berfelben überreihten Wabls 
zettel zufammengeheftet, und an die beiden Ende des Bandes das Drtsfie: 
gel und das Privatfiegel einer Urkundsperfon angelegt. — 

6. 55. Streitigkeiten über die Stimmfähigkeit der, zum Abftimmen 
erfcheinenden, Perfonen entfcheidet die Wahlcommiffion durch Stimmenmebr: 
heit. Die Entfceidung ift nur für den einzelnen Fall gültig, und es ſteht 
dem Betheiligten frei, über die, in Zweifel gezogenen, ftantsbürgerlichen Rechte 
den Ausfprud der ordentlichen Staatsbehörden zu veranlaffen, ber jedoch 
nicht ruͤckwirken kann. 

$. 56. Die Wahlcommiffion darf weber durch Empfehlung oder Vor: 
fchläge, no auf fonft irgend eine Weiſe ſich erlauben, die Wahlfreiheit der 
Abftimmenden zu befchränten. 

Sie hat die gefeglichen Eigenfchaften eines Wahlmannes nur im Al: 
gemeinen anzugeben, die Abftimmenden, die da, wo mehrere Wahlmänner 
ernannt werden, weniger Perfonen vorfchlagen, ald ernannt werden follen, 
zu erinnern, ihren Vorfchlag zu ergänzen; biejenigen aber, bie etwa aus 
Derfehen mehr vorichlagen, ald der Diftrict zu wählen berechtigt ift, anzu: 
weifen, ihren Vorſchlag auf die feftgefegte Zahl zu befchtänten. 

Sie hat bei unvoliftändigen oder unrichtigen Bezeichnungen, welche über 
die Perfon des Vorgeſchlagenen einen Zmeifel.laffen, den Stimmgeber fo: 
gleich zur Vervollſtaͤndigung oder Berichtigung zu veranlaffen, 

$. 57. Wer, nad) Ablauf des Abftimmungstermins, die relative Stim: 
menmehrheit erhalten hat, ift Wahlmann, 

Wo mehrere Wahlmänner ernannt werden, find es diejenigen, bie ım: 
ter allen übrigen die meilten Stimmen zählen, und zwar eben fo viele, als 
der Diſtrict zu wählen hat. 

Dei eintretender Stimmengleichheit emtfcheidet das Roos, deſſen Zie— 
bung die Wahlcommiffion anorbnet, indem fie die Betheiligten dazu einla- 
det, und für die etwa Abweſenden, oder nicht Erfcheinenden Bevollmächtigte 
aufſtellt. Eine freiwillige Abtretung eines oder des andern Betheiligten wird 
nicht angenommen. 

.$. 58. Die Annahme des Wahlamts kann von keinem Staatsbürger, 
ne — Urſache, als: Krankheit, nothwendige Abweſenheit, verwei⸗ 

werden. 
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$. 59. Wenn in der Zwiſchenzeit bis zur Abgeordnetenwahl ein er⸗ 
nannter Wahlmann mit Tode abgeht; fo fteht es dem Diftrict frei, eine 
neue Wahl vorzunehmen, infofern es bis zur Womahme der Abgeordneten 
* noch geſchehen kann. Dieſe letztere darf aber dadurch nicht aufgehal⸗ 


Die Ergaͤnzung der Wahlmaͤnner, die ihre Eigenſchaft bis zum regel⸗ 
mäßigen Austritt des Abgeotdneten, oder bis zu einer etwaigen Aufloͤſung 
der Kammern, nad Art. 39. der Berfaffungsurkumde, behalten, muß in 
dem Falle vorgenommen werden, wenn in der Zwiſchenzeit von ber erften 
Wahl des Abgeordneten bis zu dem regelmäßigen Austrittstermine eine neue 
Abgeordnnetenwahl wegen Abgang des Bewählten nothwendig wird, unb bie 
Anzahl der nod) ee und im Wahlbezirk no wohnenden, Wahlmaͤn⸗ 
ner bie En 32 nicht mehr erreicht. 

$. 60. Die Wahlcommiffion hat dem Bezirksamt das Mefuftat ber 
Wahl anzuzeigen, und zue öffentlichen Bekanntmadhung derfelben die ſtimm⸗ 
fähigen Einwohner des Diſtricts einzuladen, denen aud auf dem Rathhaufe 
die er ht der Wahlverhandlungen auf Verlangen geftattet werden muß. 

ie ernannten Wahlmänner erhalten eine, von ſaͤmmtlichen Mitglie: 
—— — unterſchriebene, und mit dem Drtsfiegel verfehene, 
Urkunde über ihre Ernennung zugeftellt. 

6. 61. In Städten, weldye in mehrere Wahldiftricte abgetheilt find, 
müffen die in einem Diftricte gewählten Wahlmänner fogleih, und che zur 
Wahl in einem andern Quartier gefchritten wird, bekannt gemacht, und 
ihre Namen in dem Sitzungszimmer der Commiſſion angeſchlagen werden, 
damit die von einem Diftrict Ernannten nicht nody einmal von einem ber 
fpäter abflimmenden Diftricte gewählt werden. 

6. 62. Die Wahlprotocolle find von fämmtlichen Mitgliedern der Com: 
miffion zu unterfchreiben, eben fo bie Regifter und die Bufammenftellungen 
der Wahlftimmen. Die Protocolle werden in der Gemeinderegiftratur auf: 
bewahrt, die Abftimmungszettel aber von der Wahlcommiffion vertifgt, 

B. Wahl der Abgeordneten in ben Städten und Aemtern. 
$. 63. Der Grofberzog ernennt Commiffarien zur —— der Wahl 
der Abgeordneten in den Städten und Aemtern. Die Aemter überfenden 
benfelben, fogleih nad vollzogener Ernennung der Wahlmaͤnner in allen 
zum Amtsbezirk gehörigen Diftricten, ein Verzeichniß der Emannten. 

$. 64. Saͤmmtliche Wahlmänner eines jeden Aemterwahlbezirts waͤh⸗ 
len einen Abgeordneten; fümmtlide Wahlmänner einer jeden derjenigen 
Städte, bie befondere Wahlen halten, wählen die im $. 35. fetgefepte Ans 
zabl von Abgeordneten, — aus der Zahl der wählbaren Staatsbürger, mit: 
telft abfoluter Stimmenmehrheit. 

6. 65. Nach Art, 37. der Berfaffungsurktunde ift wählbar, ohne Rüd: 
fiht auf Wohnort, jeder Staatsbürger, ber 

4) weder wirkliches Mitglied der erften Kammer, noch bei ber Wahl dee 
grundberrlichen Abgeorbneten wählbar oder ftimmfähig iſt; 

- einer der drei chrifttichen Confeffionen angehört; 
das ZOſte Lebensjahr zurückgelegt hat, und 

; wenigftens mit einem Capital von 10,000 fl. in bem Grund, Häus 
fers und Gemwerbfteuerkatafter zufammengenommen eingetragen e 
oder rine lebenslaͤngliche jährliche Rente von menigftens 1500 
von einem Stamm» oder Lehengutbefige, oder eine De ftändige * 
ſoldung oder Kirchenpfrunde von gleichem Betrage, als Staats⸗ oder 
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Kirchendiener bezieht, auch in dieſen beiden letztern — wenigſtens 
‚irgend‘ eine directe Steuer aus Eigenthum, d; i. von Gtundſtucken, 
‚.  fteuerharen: Gefaͤllen oder ' Gebäulichkeiten zahlt. mi «u \ 
" , ‚Zandess;ı Standes: und grundhertliche Bezirköbeamte;,. Pfarrer, Phyſici ci 
und andere geiftliche oder weltliche Localdiener koͤnnen als Abgeordnete nicht 
won. de RB Ahle: gewählt werden wozu iht Amtstegirh. gehört: | 

Met an: mehreren ‚Orten in dierGüter>,. Haͤuſer⸗ und Gewerbſteuerka⸗ 
tafter eingetragen iſt, darf die; —— * er am dieſen verſchiedenen Dr: 
ten verſteuert, zuſammenrechnen 

Dim Gatten werden bie — Pr feine Frau zu: verſteuern hat, 
cingamchne, aber nicht: die: Steuereapitafien der ——— — ſeine: 
Frau,/ die Wittwe war. m Gina 

Dem Vater werden die Gapitalien ‚Feiner‘ minber}äihgeit Rinder, ohne 
Ruͤckſicht, wie ddnge;: * der Zeit — - bie — noch 
Dematt, singerehneti gi 2 mil 0. 

"Mer die — ———— einen. ‚Bermssrne; . ‚Meäft- ehefidyen Rechts oder 
af Teſtaments; ıbefigs, rechnet: die Steuercapitalien dieſes Vermögens ' ein. 

‚ Eingerechnet darf dem Eigenthuͤmer fonft. mitht werden"das- Capital des 
Verraögens,, deſſen Befig und Mutznießung, kraft ehelihen Rechts oder Eraft 
gi feinem Water oder Mutter, oder: teſp. — einem Drit⸗ 

Ren zuſteht. . moin ni, ha 2 
Als Gehalt. werden die ſignaturmaͤßigen fiten, ändigen — 
zwar die Naturalien, nach der herrſchaftlichen Auftechnungstaxe, und die 
Wohnungen und ta ara nad). dem — Anſchlag be⸗ 
rechnet. 
Zufaͤllige —— — ie: ‚werben nicht beruꝛcſichtigt. 

Fuͤr die Kirchenpfrunden werden die Anſchlaͤge angenommen, welche zum 
Zweck der Beſteuerung der Pfarrguͤter gematht. worden find. ‚Die: Kirchen: 
diener find auch, ‚ohne Ruͤckſicht auf: die Groͤße ihrer Pfruͤnde, wählber, 
wenn, fie: von. den, ihnen zu Musung . uberlaffenem;. Pfattguͤtern, ‚Gefäl: 
Pe und Zehenten ein Capital. von. wenigſtens 10,000, .fl. wirklich ver: 

euern. 

- $ 66 Dr’ jur Leitung hrs Wahltgeſchafts ernannte. landesherrliche 
Commiſſair hat ſaͤmmtliche Wahlmaͤnner des Bezirks! dder der wählenden 
Stadt mittelſt Requiſitlon der Aemter, durch die Ortbvotgeſttzten F Ab⸗ 
geordnetenwahl auf einen beftimmten’ Tag, und zwar yyntgſtens ð Tage 
—— als fie vor ſich gehen ſoll, ſchriftlich einzuladen, u 

In dem Einladungsſchreiben find die ‚geRetichen —S Abe 
—— kutz auseinanderzuſetzen. 

Jeder Vorgeladene hat einen Jnfinuationsſchein uͤber die an pn ergan⸗ 
gene Emladung ſogleich bei Empfang derſelben auszuſtellen. 

Wornahme der Abgesrdnetenwahl. 24 

6. 67. Es kann nur dann zur Wahl der. Abgeordneten heſchtitten 
werden, wenn wenigſtens Yırdev Wahlmaͤnntr/ die der Bezirk, nach den Be: 
fiimmungen bee 89.38. bis: 41. zu ſtellen hat, gegenwaͤrtig find. 

$. 68. Kein Wahlmann kann feine Stimme. einem: andern uͤbertragen. 

$. 69. Wenn auf den feſtgeſetzten Wahltag mehr Als + ſaͤmmtlicher 
MWahlmänner des Bezitks ausbleiben; fo haben die Yusbteibenden, die nicht 
durch legale Hinderniſſe zu erſcheinen abgehalten waren, die Koſten bir Ein: 
herufung und Verſammlung zu tragen, und es wird alsdanm von⸗ dem lan⸗ 
desherrlichen Commiſſair ein zweiter Wahltag angeordnet. 

6.70. Zur Vornahme der - Wahlsbilder ſich die ‚Babteomhiffien, 


ee 
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die aus dem’ landesherrlichen Commiſſair, aus: ben brei aͤlteſten Wahlmaͤn⸗ 
nern, und wenn dieſe aus Gründen dieſe Functionausſchlagen, aus den 
im Alter zumaͤchſtfolgenden, und aus einem Amtsreviſor des Wahlorts oder 
des Wahlbezitks beſteht. Der: Amtsrevifor führt das Protecoll. 

5. 74. Der landeshettliche Eommijfaicihat im Allgemeinen bie Eigen: 
fchaften eines würdigen Abgeordneten nodymals auseinanberzufegen, daifl fich 
aber eben ſo wenig, wie irgend ein anderes Mitglied ber, Wahkommiffion 
erlauben, durch Emipfehlung oder Vorſchlag, oder auf: ſonſt irgend eine. Weiſe 
auf das Refultat..der Wahl einwirken’ zu ‚wollen. F 

$: 72. Saͤmmtliche Wahlmaͤnner betheuern durch Handgeluͤbde: ‚daß 
ſie, nach ihter eigenen Ueberzeugung, ihre Stimthe ablegen wollen, ‚mie fie 
es fuͤr das Beſte des Landes am dlenlichſten⸗ eradmen, daß fie, it Beʒug 
auf ihre Abſtimmung, weder won Iigertd: jemand‘ eine Gade oder itgend eis 
nen Vortheil aAthalten haben, oder je annehmen werden) noch auch, um 
ſelbſt gewählt zu — eine, ‚Anden — p odet vrſte⸗ 
chen haben’ —J .s 

$.. 731°; & ift dei Mäftern geſtattet, Don Smım: er theiteife * 
Belieben abzutreten, um ſich vor der a ne unter‘ einander u. ber 
fprechen. ©“ a 
8,74 Die Wahlmänner der "&tädte, die mehrere —*R u ete 
nennen haben, „wählen: einen jeden durch befondere‘ Wahl. 

76: Die Waht geſchieht durch abſolute Stimmenmehrheh, und mit: 
tefft geheimer Stintmgebung. 

&. 76. Jeder Wahlmann erhaͤt "hierzu einen Wahlzettel mit einem 
Unfälag. 

Die Wihrjettet werden uom landeshertlichen Commiſſait, nach der Zahl 
der Stimmgeber, mit einer fortlaufenden Reihe von Nummern verſchen. 
Jeder Wahljzettel erhält, feine Nummer auf der innen Seite, worauf die 
Abſtimmung gefchrieben wird. 

Der Umfhlag des. Wahlzettels ‚erhält die eigenhänbige Namensaufſchrift 
des abſtimmenden Wahlmanns. 

8. .Nachdem üanui Wahlmaͤnner ihren Vorſchlag niederge— 
ſchrieben häben,, werden die, in Briefform zuſammengelegtz und im, Um: 
ſchlag befindlichen, ,. ahlzettel geſammelt, und die aͤußern Auf chriften mit 
der Li ijle der Stimmgebet verglichen, 

In Gegenwart der Wähler werden bie Zettel aus den Umfhtigen bes 
ausgenommen, in siner Ume gemijcht und ſodann eröffnet, . 

Jeder Wahlmann bat unmittelbar vor Hinwegnahme des Umfcplage 
feines Wahlzettels die. auf erjkerm befindliche Auffcrifk, feines Namens zu 
tecognofeiren. 

: Der Iandesherrliche Commiſſ git lieft;,die Vorſchlaͤge mit den. Nummern 
der Wahijzetiel ab; ber ‚Secsetair trägt fie in das Protocoll. Ein anderes 
Mitglied ber Commifion, das die abgelefenen Zettel ‚empfängt, führt dir 
Gegenliſte. 

$. 78. Wahljettel, die, unleſerlich geſchtieben find, oder welche die 
Perfon der Vorgeiclagenen, nicht hinlanglich begeichnen, umd zu denen ſich 
der Ausfteller‘ zur Verichtigung nicht befennt, werden zwar - Vorfchlag 
nicht beachtet, die Nummer des Ausjiellers, bei —— x abſoluten 
Stimmenmehtheit, „aber mitgezaͤllt. 

$. 79. Wenn, bei der erſten Abſtimmung für bie Stelle des Abgeords 
neten, auf einen dee DVorgefchlagenen nicht wentgftens eine Stimme weiter, 
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a8 de Hälfte der Ckmmen aller Ameſechen geaen y fo ni “ein 
zweite Wahl vorgenommen. 

$. 80. Nur in dem Falle, daß nur zwei Perfonen vorgefchlagen vont- 
dem, deren jede bie Hälfte ber Stimmen aller. anweſenden Wahlmänner er 
—* wird ſogleich zur Entſcheidung durch das 2008 gefhritten; wobei nad) 

17. verfahren wird. 

5. 81. Bei einer zweiten Abftimmung barf nur .—n den drei ——— 
genen, welche bei der erſten Abſtimmung die meiſten Stimmen 
ben, gewaͤhlt werden. Wenn außer einem oder zweien, welche gap meiften 
Stimmen zählen, mehrere gleichviel Stimmen erhielten; fo findet die Wahl 
unter Allen Statt, welche, nach dem erften ober zweiten, zunaͤchſt die meiften 
und resp, gleichviel Stimmen erhalten haben. 

$. 82, Wenn nad) der. zweiten Abftimmung wiederum keine abfolut 
Mehrheit der Stimmen vorhanden ift, oder der im $. 80. vorbergefehene 
Fall nicht eintritt, in welchem auch hier das Loos: entfcheidet; fo wird zur 
dritten Abftimmung gefchritten. Bei bdiefer dritten Abftimmung wird nur 
zwifchen den zwei WVorgefchlagenen gewählt, bie bei der zweiten Wahl bie 
meiften Stimmen, erhalten haben; infofern nicht tieberum eine Stimmen 
gleichheit fih auf mehrere ausdehnt, in welchem Fall fih auch die Wahl 
auf- alle diejenigen erſtreckt, die nach dem erften, der etwa bie relativ höchfie 
Stimmenzahl erhielt, zunächft die meiften, und gleich viel Stimmen zählen. 

Bei diefer dritten Wahl entfcheidet relative Stimmenmehrheit, und bei 
Stimmengleihheit das Loos, wobei nach der im $. 17. über die Grund: 
herrenwahl gegebenen Beſtimmung ‚verfahren wird. 

Nach gezogener Stimmenmehrheit ift noch, in Anweſenheit 
der Mahlmänner, das Protocol zu fchliegen, und von fämmtfichen Gome 
miffionsmitgliedern und wenigftens 10 andern Wahlmännern eben fo, mie 
die Zufammenftellung ber Abftimmungen zu unterfchreiben, die Wahlzettel aber 
zu vernichten, mit Ausnahme der etwa beanftändigten, die dem Protocol an: 
gefchloffen werben. 

$. 84. Der Iandesherrlihe Commiffair Hat die erforderliche Beſcheini⸗ 
gung über die gefeglichen Eigenfchaften des ernannten Abgeordneten zu erhe: 
ben. Beſitzt der Gewählte die gefeglichen Eigenfchaften nit; fo hat ihm 
‚der Commiſſair dies zu eröffnen, und feine Erklärung darüber zu verneh⸗ 
men. Wenn der ernannte Abgeordnete den Mangel der Mählbarkeit zuge: 
fteht, fo wie in dem Falle, daß dies zwar nicht gefchieht, der Commiſſait 
aber die Erklärung des Betheiligten, nad) ben Haren Worten der Verfaſ— 
fungsurkunde, ungenügend und die Sache durchaus nicht zweifelhaft findet; 
fo hat bderfelbe ohne weiteres eine zweite Wahl anzuordnen, und beide Wahl: 
handlungen der landeshertlichen Gentralcommiffion zur Entſcheidung vor 
zulegen. 

Wenn die erhobenen Beſcheinigungen uͤber die Waͤhlbarkeit des erwaͤhl⸗ 
ten Abgeordneten genügend find; fo wird das Wahlprotocoll ſogleich mit 
fämmtlichen Bellagen an die Iandesherrliche Gentralcommiffion eingefendet. 

$. 85. Jede Verſammlung von Stimmberechtigten oder Wahlmaͤn 
nem, welche zur Wahl eines Abgeordneten für bie erfte oder zweite Kam: 
mer zufammentreten, barf fi) mit keinem andern Gegenftande, ald mit bie 
fer Wahl beſchaͤftigen. 

Karlsruhe, den 23. December 1818. 

Großherzogliche geheime Kabinetstanzlei. 
vdt. Weiß. 
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'c) Edict vom 16. April 819, die Standes- und grundherr: 
| lihen Rechtsverhaͤltniſſe betreffend. 


Ludwig von Gottes Gnaden, Großherzog zu Baden, Herzog zu 
Zaͤhringen, Landgraf zu Nellenburg, Graf zu Salem, Petershaufen und 
u 


x. 

Unfer nun in Gott rubender Regierungsvorfahrer und Meffe, des Grof: 
berzogs Kart Liebden, hat in einer, unterm 23. April 1818 erlaffenen, Ver: 
ordnung die Mechtsverhältniffe der vormaligen Reichsftände und Reichsange: 
börigen zu beflimmen gefucht, und fie fodann felbft bei dem Bundestag zu 
ihrem Beitritt oder zu Beibringung ihrer allenfallfigen Einwendungen auf: 
gefordert. Diefe haben hierauf auch in verfchiedenen ſchriftlichen und gedruck⸗ 
ten Eingaben ihre Beſchwerden und Wuͤnſche bei dem Bundestag mit der 
Bitte angebracht, daß dafelbft darüber entfchieden werden möchte. Da 
Mir e8 für eine Unferer erften Regentenpflichten halten, jedem fein ihm ges 
bishrendes Recht ohne Abbruch wiederfahren zu laffen und jeder gegründeten 
Beſchwerde von ſelbſt abzuhelfen, ohne daß es der Einmiſchung dritter 
hierzu bedürfe; fo haben Wir fogleich nad Unferm Regierungsantritt Unfere 
Aufmerkfamteit auf dieſen Gegenftand gerichtet, und ſaͤmmtliche, nunmehr 
Unferm Grofherzogthum angehörige, ehemalige Reichsſtaͤnde, fo wie den che: 
maligen unmittelbaren Reichsadel aufgefordert, ihre Beſchwerden Uns ſelbſt 
vorzutragen, um foldhe alsdann von einer, von Uns miedergefegten, Gom: 
meiffion prüfen zu laffen. Diefes ift nun geſchehen. Saͤmmtliche ehemalige 
Reichsftände ſowohl, als bei weiten ber größte Theil des Meichsadels, mit 
weniger Ausnahme, find durch bevollmächtigte Abgeordnete dahier erfchienen, 
und es ift Uns von Unferer niedergefegten Commiffion, nady gefchehener Be: 
fprehung mit ihnen, WBortrag darüber erftattet worden. Geleitet auf der 
einen Seite buch jene Unfere erite Pflicht der Handhabung einer unpars 
teiifch und gleichdurdhgehenden Gerechytigkeit, und auf der andern Seite durch 
die Uns eben fo fehr obliegende Sorge für die Wohlfahrt des Landes, womit 
Wir Unfere ſaͤmmtliche Unterthänen mit gleicher Liebe umfaffen, haben Wir 
beſchloſſen, Folgendes zu verordbnen, womit Wir zugleih das Edict vom 
23. April 1818. unbeſchadet jener Berechtigungen, welche nach dem $. 23. 
der Verfaffungsurkunde den Beſtandtheil derfelben bilden, zum Theil beftätis 
gen, zum Theil erläutern und zum Theil näher beftimmen. 


A. Rechtöverhältniffe der ehemaligen Reihöflände, nun— 
mebrigen Standesherren. 
J, Altigemeine perfönlihe Vorzüge. 

6. 1. Jene ehemals reichsſtaͤndiſchen, fuͤrſtlichen und gräflihen Häufer 
werden fortan zu dem hoben Adel in Teutſchland gerechnet. Ihnen verbleibt 
das Recht der Ebenbürtigkeit in dem nämlichen Begriffe, der vor ihrer Me: 
biatifirung damit verbunden war. 

$. 2. Die Däupter derſelben gehören zu den erften Standeshereen; fie 
und ihre Familien bilden die privilegirtefte Klaffe in Unferm Großherzog: 
thum. Sie leiften Uns als ihrem Souverain die Huldigung auf die, in 
dem Standesherrlichkeitsedict $. 1. befchriebene, Weife, 

$. 3. Sie und ihre Familien haben die unbeſchraͤnkte Freiheit, ihren 
Aufenthalt in jedem, zu dem teutfchen Bunde gehörenden, oder mit demfels 
ben in Freundſchaft lebenden, Stante zu nehmen. Die mämliche Freiheit 
kommt ihnen auch in Anfehung des Eintritts in fremde Kriegsdienſte zu, 

ı 6. 4. Ihre noch beflchenden Familienverträge werden, nad den Grund: 
31 
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fägen der frühern teutfchen Verfaſſung, - aufrecht erhalten, und ihnen die Be: 
fugniß zugefichert, über ihre Guͤter- und Familienverhältniffe verbindliche Ver: 
fügungen zu treffen; diefe müffen Uns jedoch, fo weit es noch nicht gefche: 
ben iſt, zur Bejtätigung vorgelegt ‚werben, welche ihnen niemald® ohne 
erhebliche Urfachen erſchwert, oder verweigert werden fol. Diefe Verfügun: 
gen werden fodann bei Unfern hoͤchſten Kandesftellen zur allgemeinen Kennt: 
niß und Nachachtung gebracht. ; Alle bisher: etwa dagegen erlaffene Verord⸗ 
nungen follen für künftige Fälle nicht meiter anmendbar feyn. 

$. 5. Sie haben in allen, fie. betreffenden, Real: und Perſonalſa 
chen einen befreiten Gerichtsſtand in erſter Inſtanz bei Unferem Hofgericht, 
von wo an ſich ‚der weitere Rechtszug nach Unferer oberen. Gerichtson: 
nung tichtet, om. 

$. 6. Verlaſſenſchaftsverhandlungen, welche Mitalieder der Familie be: 
treffen, werden durch die Haͤupter der. Kamilie erledigt. Wenn aber Rechts: 
ftreitigkeiten dabei entitehen; fo muͤſſen ſolche zum rechtlichen Verfahren an 
das competente Hofgericht verwiefen werden. 

$. 7. In peinlihen Fällen fegen Wir für die ftandesherrlichen Haͤup⸗ 
ter der Familie und ihre. Gemahlinnen, fo lange ihre Gatten am Leben 
bfeiben, folgende Aufträgalinftanz. | i , | 

Der Beſchuldigte benennt drei Standesherren Unferes Landes, jeder ber: 
felben ernennt zwei fubdelegirte Räthe aus Unfern Unterthanen, Wir ernennen 
den Präfidenten, welcher jedesmalen aus Unferm jeweiligen Juftminifter oder 
Oberhofrichter befteht. Das Gericht ernennt zwei Unterſuchungscom⸗ 
miffarien, die aber nicht zugleich Mitglieder des Gerichts feyn können, und 
einen Actuar, Die. Unterfuhungscommiffarien inftruiren den ganzen Pros 
ceß, unter Leitung des Gerichte. Der Präfident ernennt. den Re: und Cor: 
veferenten unter ben Rüthen; das Urtheil wird an Unfere oberfte. Staatsftelle 
zur Beftätigung .eingefendet. In den Fällen, wo, nach. Unfern Landesgefe: 
gen, die Berufung von Urtheilen ber Hofgerichte an das Oberhofgericht ge: 
hen. kann, fteht diefe dem Verurtheilten ebenfalls frei. Die gegen den Stan- 
desherren etwa: nöthigen polizeilihen Maaßregeln werden in gewöhnlichen, je⸗ 
doc) ihrem Stand und Anfehen angemeffenen Wegen, auf Anordnung Unfes 
ter oberſten Staatsbehörde, oder wenn eilige Falle vorkommen follten , der 
mittleren Landesſtellen, ergriffen. Die Güter. des. Verurtheilten dürfen in 
keinem Falle confiscirt, wohl aber während feiner. Lebenszeit. fequeftrirt 
werben. — 
58, Die Standesherren und ihre Familien ſind bon der Militait— 
pflicht befreit... | Br 

$. 9. Die Standesherren führen ihre gegenmärtigen Titel und Wap: 
pen fort,'fie benennen ſich von ihren: Herrfchaften, jedoch mit Weglaſſung 
aller jener Würden und Beiſaͤtze, welche ein vormaliges Reichsverhältnif 
bezeichnen; fie haben das Recht, auf ihre Koften fidy von ihren Mediatun: 
terthanen huldigen zu laffen, und fidy dabei der, in dem Standesherrlich⸗ 
keitsedict in F. 18. Beilage B. enthaltenen, Formel zu bedienen. 

8. 10. Wir geftätten ihnen außerdem noch folgende perfönliche Vor— 
zuͤge. Die Familienhaͤupter dürfen ſich in allen Fertigungen und Schriften, 
die nicht an Uns oder an Unfere Behörden gehen, des Prüdicats, vegierender 
Fuͤrſt und Standesherr, ſammt der erſten Perfon in vielfacher Zahl, Wir, 
Unfer, Uns, bedienen; Wir felbit in Unfern Kabinetöfchreiben an Sie, 
wollen Ung der Anrede: Durchlauchtig, Hochgeborner Fürft, und 
an die Grafen: Hochgeborner Graf, und in der Gourtoifie des Aus 
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fie eben fo anreden und ihnen im Gontert den Titel: Durchlaucht, geben, 
wohingegen in den Schreiben an Uns oder Unfere obern Staatsbehörden es 
bei dem bisher angeführten Kanzleiceremoniel fein Bewenden behält. Die 
Kirchengebete in den ftandesherrlichen Gebieten und allen dazu gehörigen Kir: 
hen müffen in der Fürbitte nad Uns und Unferer Familie auch das Haupt 
des ftandesherrlihen Haufes und deſſen Familie erwähnen, die Trauergelaͤute 
eben fo wie die Einftelung des Saitenfpiels müffen halb fo lange, als in 
gleichen Fällen bei Uns und Unferer Familie gefchieht, angeordnet und ihe 
nen geftattet werden, eine Trauer unter ihren Dofleuten und Dienern anzu: 
legen. Ihnen fteht frei, eine Ehrenwadhe von Unferm Mititair auf ihre 
Koften an allen Orten ihres Standesgebietd, wo ſolches in Gamifon liegt, 
zu verlangen, oder auch ſtatt deffen ein eigenes Zrabantencorps von 25 bis 
30 Mann in ihrem Wohnort aufzuftellen, audy ſich der, bei ihnen üblichen, 
Hofimter zu bedienen, und demfelben Hofuniformen, die jedody von der Un: 
ferigen verfchieden fepn müffen, zu ertheilen. Eben fo follen diefelben bes 
rechtigt fepn, bei ihren Beamten und Givildienem Dienftuniformen ein: 
uführen. 

u $. 11. Den Standesherren ſteht das Recht der Landftandfchaft zu, 
fo mie es in der Berfaffungsurfunde des Großherzogthums bereits ausge: 
drüde iſt. Mir werden aber auch wegen ber gebetenen Beiziehung eines 
ebenbürtigen Vormunds während der Minderjährigkeit eines Standesherrn 
und wegen Subftituirung eines bevollmädhtigten Ebenbürtigen bei gefeglicher 
Verhinderung des Standesheren das Erforderliche an Unfere Landftände ges 
Langen laffen. 

6. 12. Was übrigens die Bormundfchaften und Guratelen über die 
rinderjährigen Kinder eines verftorbenen Standesherrn betrifft; fo ſteht, nad) 
Unferm andrecht, den eltern das Recht zu, ihren Kindern Vormimder zu 
fegen; aud gebührt dem überlebenden Aclterntheile hierzu das Recht fchon 
nach dem Geſeh. In allen Fällen, wo weder das Landrecht, noch die vis 
terfihe Dispofition eintritt, behalten Wir Uns vor, das Mechtliche, fo weit 
eine Einfchreitung der Staatsgewalt erforderlich ift, durch Unfere oberfte 
Ctaatsbehörde fuͤrzukehren. 

6. 13. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß da, mo fich durch vorftchende 
Verfügung die bemerkten Vorzüge nicht auf die ganze Familie —— ſon⸗ 
dern auf die Haͤupter oder ihre Gemahlinnen eingeſchtaͤnkt haben, es, in 
Anſehung des übrigen, dabei fein Bewenden behält, was die Landesgeſetze 
und Verordnungen mit fich bringen, wie au, baß diejenigen Standesber: 
ren, welche fi in Unfere Civil: umd Militairdienfte begeben, fi), in An: 
fehung des ihnen gebührenden Ranges, blos nad den Dientreglements und 
übrigen Verordnungen zu richten haben. 

I. Gercehtigkeitspflege, 

14. Den Standesherren ftcht die Ausübung der bürgerlichen und 
peinlichen Gerichtsbarkeit in erfter Inſtanz zu, eben fo im zweiter Inftanz, 
wenn fie im Befig derfelben vor 1513 gewefen find, und iht Gebiet 20,000 
Seelen in fib faht. 

$. 15. Im erfler Inſtanz wird fie durch Aemter verwaltet, bie in al: 
(er Hinficht wie die landesherrlichen Aemter formirt fern müffen, und als⸗ 
dann den nämlidhen umd ganz gleichen Gewaltsumfang, in Anfehung ber 
Gerechtigkeitspflege, haben, wie biefelben. 

16. Die Gerecyrigkeitöpflege im zweiter Inſtanz wird durch ein Col⸗ 
ON das den Namen Standesherrliche N. Juſtizkanzlei führt. 
4 führen die Aemter Standeshertliches N. Juſtijamt. 
31° 
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F. 17. Die Juſtizkanzleien muͤſſen aus einem Praͤſidenten ober Di: 
vector und brei Näthen beftehen, welche ſaͤmmtlich die Beftätigung von 
Uns durdy Unfere oberfte Staatsbehörde erhalten muͤſſen. 

$. 18. Die Subalternen in den Kanzleien werden von ben Stanbes 

herren ohne Beftätigung ernannt; fie müffen aber von biefen Anftellungen 
die Anzeige an die oberfte Staatsbehörde machen. 
81419. Im Anfehung der peinfihen Unterfuhung wird ben ſtandes⸗ 
herrlichen Juſtizkanzleien, binfichtlidy der bürgerlichen und peinlihen Sitruf: 
gerechtigkeitspflege, gerade der naͤmliche Gewaltumfang zugefchieden, wie Un 
feren Hofgerichten, und den flandesherrlihen Aemtern ein. gleichee wie den 
landesherrlichen Aemtern. 

$. 20. Die fiandesherrlihen Aemter und Juſtizkanzleien Eönnen in 
peinlihen Fällen feine höhern Geldftrafen anfegen, als das Gefeg erlaubt, 
und eben fo wenig andere Strafen in Geldftrafen verwandeln, als da und 
infofern das Gefeg hierzu die Erlaubniß ertheilt. 

$. 21. Die Unterthanen, die fi) eines Vergehens gegen ben Landes: 
herrn fehuldig machen, können nicht von den flandesherrlihen, fondern nur 
von den landesherrlichen Gerichten belangt werden. 

$. 22. Eben fo die landesherrlihen Diener, jedoch wenn fie außer ih 
tem Dienft noch ein anderes bürgerliche Gewerbe treiben, nur in Sachen, 
die ihren Dienft betreffen, und ftehen im übrigen unter ihren ordentlichen 
Gerichten. 

$. 23. Die ftandesherrlihen Juftizkanzleien und Aemter werben von 
Unfern obern Staatsftellen in allen Stüden in dem Geſchaͤftsgang eben fo bes 
handelt, wie Unfere eigne Juſtizſtellen. 

$. 24. Die in dem Edict vom 23. Aprit 1818. $.15. sub. lit. m, 
ß. angeordnete Revifion füllt hinweg, und haben die Standesherren das 
Recht, ihre liquiden Gefälle feldften, nöthigenfalls mittelft der Erecution, je: 
doch unter genauer Beobachtung der Erecutionsordnung, beitreiben zu Laffen, 
illiquide und firittige Gefälle werden an dem competicenden Michter ver» 
wiefen. 

$. 25. Der vor der im Jahre 1813 gefchehenen Aufhebung der Ges 
richtsbarkeit Statt gehabte Zuftand der ftandesherrlihen Aemter wird jedoch 
alfo wieder hergeftellt, daß auf die oben fchon unter $. 15. bemerkte gleiche 
Formirung mit den landesherrlihen Aemtern und deren gefeglihe Zahl Ruͤd⸗ 
fiht genommen wird. 

I. Polizeigewalt. 

$. 24. Den Standesherren fteht bie Ortspolizei zu. 

Sie üben ſolche durch ihre Juftizbeamte in dem ganzen Umfang, in 
weldyem ſolche ben unmittelbaren landeshertlichen Juſtiz- und Polizeibeamten 
übertragen ift, aus. 

Sie ernennen die Sanitätsbeamten in dem Umfang ihres Gebietz, 
diefe müfjen aber vor der Einweifung Unfere Iandesherrliche Beftätigung 
erhalten. 

$.:25. Ueber, alle. diefe Gegenftände Eönnen jedoch die Stanbeäheren 
ihre Beamte entweder felbft, oder durch ihre Juſtizkanzleien mit Beri 
nehmen, und ihnen ‚hierüber nach dem Sinne, Unferer Landesgefeke 
tionen ertheilen, auch. fie zur fleißigen. und: guten Gefchäftsfü N 
jedoch alfo,.daß fie, wie auch weiter unten geordnet, wird, 
folfen, folches auf eine Dienftfuspenfion, —— 
feguna auszudehnen. Nirgends darf auch. biefe,. Ihe 
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bührende, Aufſicht in eine zmeite Inſtanz ausarten, fondern fie müffen ihre 
Einrichtungen mit ihren Beamten in der Art treffen, daß zum Boraus fchon 
beftimmt iſt, welche Gefchäfte ihre Beamte für ſich und ohne vorherige Ne: 
folutionseinhohlung definitiv erledigen können, und bei welchen fie an die leg: 
tern gebunden find, Iſt einmal in einem Gefchäft der Endbeſchluß gefaßt; 
fo findet kein weiterer Recurs an fie, die Standesherren, fondern lediglih an 
Uns oder Unfere Kreisdirectorien Statt. 


$. 26. Die Standesherren und ihre Beamte haben überhaupt dafuͤr 
zu wachen, baß überall die Geſetze und gute Ordnung gehörig beobachtet, 
und deren DBerlegungen und Webertretungen, fo weit es den ihnen angewieſe⸗ 
nen Geſchaͤftskreis betrifft, gehörig geahndet, andernfalls aber Unſern betref: 
fenden Kreisdirectorien angezeigt werden; insbefondere Übertragen Wir ihnen 
auch die Vollziehung desjenigen, was von Uns und Unfern Landesbehörden, 
vermöge Unferer Oberaufficht über Heerftraßen und Flüffe, fo wie über bie 
Anordnung und Leitung des Straßen: und Wafferbaues, zur Beförderung 
des Handels, der Mauth und Zollgefeggebung, der obern Leitung ded Zunft: 
weſens, der Beftätigung neuer Zunft: und Handwerksordnungen, der Ver: 
leihung neuer Gewerbsconceffionen, als Theile der obern Polizei, ferner mes 
gen der allgemeinen Landescultur befchloffen wird, und find nicht weniger 
geneigt, ihnen den Vollzug aller übrigen, vermöge der Uns als Souverain 
und Landesheren zuftehenden oberften Staatsgewalt umd Gefepgebungsrecht 
im Allgemeinen, und fo weit es einen Bezug auf das Gebiet der Standes: 
Herren hat, ergebenden Verfügungen zum Vollzug zu überlaffen, erwarten 
aber audy dagegen deffen prompte Beforgung, und behalten Uns bierinnen 
gutfindende Abänderung, befonders aber auch das bevor, daß da, wo eine 
artiftifche Kenntniß beim Vollzug erfordert wird, Wir ſolche durch Unfere 
dazu beftellten Diener verrichten laffen. Insbeſondere verfehen Wir Uns, daf 
da, wo zu Führung Unferer obem Aufficht VBerichtserforderungen in tabellas 
riſcher Form oder fonften bereits angeordnet find, foldyer gehörige Folge ge: 
leiftet werde. 

6. 27. Wenn, vermöge ber Uns zuftehenden Oberaufficht über die, den 
Standesherren zuftehende untere Polizei, ald weswegen Wir Uns Berichts: 
einforderungen oder audy anzuorbnende Viſitationen jederzeit vorbehalten, oder 
wenn Refolutionen auf die, am Unfere Kreisdirectorien ergriffene, Recurfe er: 
theilt werden, oder überhaupt Communicationen, Verfügungen und Befehle 
nothwendig find; fo follen folhe in der Regel an die ftandesherrlihen Kanzs 
leien gerichtet werden, weldye aber gehalten find, fie fogleih und wenigſtens 
innerhalb zwei Tagen ohne allen Aufenthalt oder Abänderung in reiner Ab: 
ſchtift an die Beamten abgehen zu laffen; auch dürfen deswegen den Unter: 
thanen keine weitern Koften verurfacht werden, In dringenden und eilenden 
Fällen, und aus fonft erheblihen Urſachen können jedoch Wir und Unfere 
Staatsbehörden auch unmittelbar Verfügungen an die ftandesherrlichen Beam: 
ten ergehen laffen, werden aber den Bedacht nehmen, daß die Standesberren 
oder ihre Kanzleien in foldhen Hüllen jedesmal von dem Inhalt ber Verfü: 
gung benachrichtigt werden. 

IV. Kirhtihe Aufſicht. 
6. 28. Das Recht der Staatskiechengewalt und befonders auch das 
‚& über proteftantiichhe Glaubensgenoffen zu errichten, ſteht 
zu; hingegen übertragen Wir den Standes 
Re Wundesacte, zugeftandene Befugnif und Auf: 
— auch über milde Stiftungen, nad Vors 
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fhrift Unferer Landesgefege, zu führen; auch ſteht ihnen nadı denenfelben 
das Patronatrecht, nach Maaßgabe der hierüber befonders erlaffenen Verord⸗ 
nung, zu. Sie haben baher das Recht, Pfarrer zu präfentiren, die Schul: 
meijter zu beftellen und beide in ihre Amt einzumeifen, denfelben über ihre 
Amtsführung mündliche oder fcriftliche Admonitionen zu mahen, wenn aber 
ſcharfe Einfchreitung nöthig werden follte, hierüber an Unfere Oberſtaatskir⸗ 
chenbehörde zu berichten, und Eönnen fie diefe ihre Aufficht nie auf eine Ent- 
fernung oder Sufpenfion vom Amte, oder auf eine andere wirklihe Strafe 
ausdehnen. Sie haben ferner das Recht der Auffiht über die Almofen und 
milden Stiftungen, die gewählten Verrechner derſelben zu beitätigen, übre 
Rechnungen zu durchgehen und abzuhören, aud die Unfern Beamten durch 
Unfere Eandesgefege und Ordnungen diesfalls eingeräumten Rechte durch die 
ihrigen beforgen zu laffen. Es ſteht ihnen frei, diefe ihre Aufſicht durch 
ihre Juftizkanzleien zu beforgen, und hierbei einen oder mehrere Geijtliche 


zuzuziehen. 
Forſtgerichtsbarkeit und Forſtpolizei. 
$. 29. Den Standesherren ſteht die Forſtgerichtsbarkeit und bie Forſt⸗ 
polizei in ihren eigenthümlichen und denen Gemeinde:, Kirchen, Stif— 
tungs= und Privatwaldungen, Uns aber die Oberforft: und Jagdpolizei zu, 
nämlich die Oberauffiht über die Waldeultur, die Anordnung von Waldvi: 
fitationen, die Verbote des Holzverfaufs außer Landes, wo es nöthig erach⸗ 
tet wird, die Anftalten gegen Wildſchaden, die gefeglicdye Beſtimmung der 
Forſttaxen und Strafen, und ihre Ermäßigung in Recursfaͤllen. Es iſt 
hierbei Unfer ernſtlicher Wille, daß die Standesherren, im Genuß ihres Ei: 
genthums, fo wenig ald möglid und nur in foweit befchränkt werden, als 
nöthig ift, einem unerfeglihen Schaden vorzubeugen. Gefege, die diefer Un: 
ferer hochiten Abficht entgegen find, follen abgeändert werden. Hingegen 
müjjen fi aber aud) die Standesherren und ihre angeftellten Forftbediente, 
in Anfehung des Forſt- und Jagdweſens, genau nad) Unfern Gefegen, 
Forſt- und Jagdordnungen richten, und insbefondere darauf fehen, daß über: 
all nur durch Unfere Staatsbehörden eraminirte und qualificitte Forſtpracti— 
canten hierbei angeftellt werden, und die Untertanen durch allzu vieles Wild: 
halten keine gerechten Beſchwerden erleiden, ald worauf Wir durch Unfere 
landesherrlihe Behörden genaue Auffiht tragen zu laffen, nicht erman⸗ 
geln werden. 

Da Übrigens die Forftfachen meiftentheils forftwiffenfhaftlihde Gegen: 
fände umfaffen; fo Eönnen Recurfe in ſolchen nur an Unfere oberfte Forft: 
behörde Statt finden. 

Berg: und Salinenredt. 

$. 30. Das Salinenrecht in den ftandesherrlichen Gebieten fteht Uns 
nach den ſchon längft emanirten Randesgefegen und Edicten allein zu, und 
hierbei muß e8 um fo mehr fein Bewenden behalten, als auch höhere Staats: 
ruͤckſichten Uns gebieten, darauf unabmweichlih zu beharen. Jedoch bleibt 
den Standesherren das Eigenthum ber Salinen, die fie f[hon vor ihrer Me: 
diatifirung befeffen haben, ungefchmälert, und auch bei denen etwa künftig 
errichtet werdenden, dürfen durchaus feine Cigenthumsrechte gefränkt werden. 
In Anfehung der Bergwerke, behält e8 bei dem Inhalt des Standesberrlicy: 
keitsediets vom 22. Jul. 1807 fein Bewenden, wornach die Oberpolizei in 
Bergwerksſachen, die: gefeggebende und richterliche Gewalt ruͤckſichtlich derſel⸗ 
ben die Erteilung der-Bergbauconceffionen, wenn ein Standesherr im Stans 
desgebiet außerhalb feines  Eigenthum; einen ‚neuen: Bergbau anlegen wil 

Wwie das Derkaufsreht der Bergwerkausbeute. Und. — — 
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Bergwerke felbft aber den Standeshereen zugehören, mit dem Anfügen fein 
Bewenden, daß ſolche innerhalb ihrer Standesgebiete nur alsdann von ans 
dern neu angelegt und bebaut werden können, wenn die Standesherren jich 
nicht in beſtimmter Zeit erklären, fie felbft bauen zu wollen, wobei es jedoch 
Uns, dem Landesherm, unbenommen bleiben muß, ſich diefes Vorzugs, vers 
möge bed Uns zuftehenden Goncefjionsrehts, wenn Wir es für das Wohl 
des Landes für dienlich erachten, vor allen andern felbjt zu bedienen. Das 
Mecht, auf Gyps und Bohnerze zu graben, verbleibt, in Unferes 
fiebenten Drganifationsedicts, den Standesherren. 

Befteuerumg. 

$. 31. In Anfehung der Befteuerung, behält es bei dem, in ber 
Berfaffungsurtunde ausgefprochenen, Grundfag einer gleichen Befteuerung 
fein unabänderlidyes Bewenden, und find daher die Standesherren zu allen 
conflitutionsmäßig: ausgefchriebenen ordentlichen und auferordentlichen Staats: 
feuern, von allen ihren, in Folge der befiehenden Steuerordbnung, einge: 
ſchaͤtzten Häufen, Gütern, Gewerben und Grundgefällen beizutragen ſchul⸗ 
big. Dingegen bürfen fie eben fo wenig durch die Einfhägung über den 
wahren Werth prägravirt werden. Es fteht ihnen daher frei, wenn fie fol 
ches glauben, bei Unferer betreffenden Staatsftelle um eine neue Schägung 
einzutommen, der Wir jederzeit zu entiprechen geneigt find, und zwar durch 
eine unparteiiſche Commiſſion mit Zuzug der: Intereffenten, um die fleuers 
baren Gefälle und Güter der Standesherren in ein gerechtes und billiges Eben: 
maaf mit andern fleuerbaren Gütern, unter Berückſichtigung der fideicom: 
mifjarifhen und Lebensqualität derfelben, im foweit diefe auf die Abfchägung 
der Güter und deren Werth Einfluß bat, und der auf ihnen ruhenden Lajten 
zu fegen. 

$. 32. Die Standesherren find nicht ſchuldig, am den eigentlichen 
Gemeindefhulden und ſolchen Landfchaftsfchulden, die durd, einen Socials 
verband mehrerer Gemeinden zu einem gewiffen Endzweck gemacht wurden, 
und nad) dem Edict vom 6. April 1815 $. 4. fih auf die Gemeindekaffen 
eignen, beizutragen; fie bleiben hiernach davon für die Vergangenheit und 
die Zukunft befreit, 

8. 33. Hingegen find fie fhuldig, zu allen, auf dem verfaſſungsmaͤ⸗ 
figen Wege ausgefchriebenen, Kriegsfteuern, Kriegsiaften, Lieferungen und 
Eingquartierungen eben fo wie zu allen andern gemeinen Landesangelegenbei: 
ten, und wozu fie fonft, nad Unfern Gefegen, ausfchlieflih der einer Ab: 
Änderung umterworfenen Werordnung vom 5. Auguft 1816, verbunden 
find, beizutragen. Diefe Beitragspfliht fängt von der Zeit ihrer Mebdiatis 
firtung an. 

$. 34. Krieges umd Landesfrohnden, befonders der Vorſpann, können 
weder für die Zukunft, noch für das Vergangene auf den Steuerfuß ausgetheilt 
werden, indem fie auf dem Viehſtand beruhen, und alfo diefer bei der Bes 
rehnung als Maaßſtab zum Grunde gelegt werden muß. ine äbnlidye 
—— bat es mit der Einquartierung, die ſich nad dem Local * 
tet. Standeshertliche Schloͤſſee werden mie Unſere eigenen Schloͤſſer be— 
handelt, 


Gefälle. 

6. 35. In Anſehung dee Gefälle, bieibt es bei derjenigen Abtheilung, 
wie fie im dem Standesherrlichkeitsedict vom 22, Juli 1807 geſchehen iſt. 
Es verbleiben fomit den Standesherren alle Einkünfte von iheen Domanial⸗ 
böfen, eigerithlümticyen Gütern , Schäfereien umd Erblehen, alle bisher bezo⸗ 
ee dem Neubrucjzehenden, wo derjelbe als Zugehoͤt des 
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Zehenden hergebracht iſt, Bodenzins von Gütern, Handlohn von Guͤtern, 
eigenthümliche Brauerrien, Bier: und Branntweinverlage, alle aus der Erb 
pflichtigkeit herflleßende Abgaben, als Leibfhilling, Rauchhuͤhner, Todfall 
Manumiffionsgebühren, die feither üblich gewefene Bannnugungen, nament: 
lich Bannkeltern, Bannbadöfen, Bannmühlen, Bannweine und Bannbraw 
rechte, die Forftgefälle und Waldrugfirnfen, die Jagd» und Fifchereinugun- 
gen, die Herrfchaftsfeohnden und Krohndreluitionsgelder, die Nachfteuer oder 
Abzugsgebühren bei Auswanderungen in Staaten außer dem teutfhen Bumb 
in ſolche, mit denen nicht allgemeine Freizuͤgigkeitsvertraͤge ſchon jego beſte⸗ 
hen, oder nody Eünftig von Uns werden abgefchloffen werden. 

$. 36. Für diejenigen Fälle, welche, kraft der erlafjenen Steuer= und 
Accisordnung, für aufgehoben zu achten find, wohin namentlid das Ohm⸗ 
geld und die Gewerbsrecognitionen gehören, wird den Standesherren rine 
billige Entſchaͤdigung, wo es noch nicht gefchehen ift, geleiftet werden, fo 
bald fie das Erforderliche, nach den beftehenden Vorfchriften, beobachtet has 
ben werden. Sollten den Standesherren aud) außer den genannten andere 
Gefälle entzogen worden feyn; fo fteht ihnen frei, folde bei ber, von Und 
niedergefegten, Gommiffion, unter der Benennung und Anführung der des» 
falfigen Rechtsgruͤnde, zu veelamiren, worauf Wir Uns das Weitere mit der 
vorläufigen Zuficherung vorbehalten, daß ſich die Standesherren der Wie: 
bererftattung alles ihnen etwa unrehtmäßig Entzogenen verfichert halten 
dürfen. | 
$. 37. Auch bie gefeglic; erlaubten Taxen, Sporteln und Strafgeldet 
verbleiben ‚zimar den Stanbesherren, jedoch wollen Wir aud in ihren Gehies 
ten die Amtskaſſen beftehen laffen, wohin alsdann alle Zaren, Sporteln und 
fonftige Gefälle, fo wie fie in Unfern unmittelbaren Landen in bie Amtss 
kaſſen fließen, eingeworfen, dagegen aber eben fo alle erforderliche Ausgaben 
daraus beftritten, der etwaige jährliche Abmangel aus der Steuerkaffe zuge: 
hoffen, der fit davon ergebende Ueberfhuß aber berfelben zugeſchieden wer⸗ 
den muß. Es verfteht fi) von felbft, daß es dieſemnach bei der Abfchaf: 
fung der Zentkaſſen und allen andern, auf die oben erwähnten Gegen: 
ar Bezug habenden, Abgaben und Gemeindsbeiträgen fein Bewenden 
ehalte. 

$. 38. Sn einer befondern Verordnung werden Wir demnaͤchſt dasje⸗ 
nige beftimmen, was wegen Reluition und Auslöfung ber Gefälle zu Be 
förderung der allgemeinen Landescultur zu beobachten ift, und merden den 
Bedacht darauf nehmen, daß hierbei eine angemeffene Entſchaͤdigung feftge: 
fegt werde, 
Dienerverhältniß, 

8. 39. Die feit der Entzichung der Gerichtsbarkeit in ben ſtandes— 
herrlichen Gebieten angeftellten Beamten werben Wir, mit Wiederabnehmung 
der Gerichtsbarkeit, zuruͤcknehmen, wogegen aber auch die damalen übernom: 
menen ftandesherrlichen Diener von ihnen zuruͤck mit der Beſoldung genom: 
men werden müffen, die fie zuc Zeit der Abnahme gehabt haben. Die un: 
terdeffen erhaltenen Befoldungszulagen werden bei den Beamten und Polizei: 
bedienfteten auf die Amtskaffen, bei den übrigen auf den Penfionsfond 
übernommen. 

$. 40. Alle ftandesherrliche Diener, ohne Unterfchied des Standes und 
der Art ihrer Anjtelung, müffen innerhalb des Großherzogthums geboren, 
oder naturalifirte Ausländer und nach Erfichung ber, nad den Geſetzen, wr: 
forderlidyen Prüfung ihrer Kenntniffe gehörig von Uns in die Receptiond: 
fiften aufgenommen worden fepn. Hiervon findet auch, in Anfebung der 
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Kameraldiener, Feine Ausnahme Statt; nur werden Wir denjenigen Stans 
deshereen, die auch im auswärtigen Staaten Befigungen haben, nicht ers 
fdyweren, wenn fie e8 für gut finden, ihre auswärts angeftellten Kameraldie⸗ 
ner herein und die inlaͤndiſchen hinaus zu verfegen, Jedoch find fie gehals 
ten, Unfere Genehmigung hieruͤber einzuhohlen. 

6. 41. : Die bei der Juſtizkanzlei angeftellten und beftätigten Raͤthe und 
Beifiger müffen, fo wie die Beamten, von den Standesherren und ihren Bes 
hoͤrden, auch für Uns verpflichtet werden, woruͤber jedesmalen die Anzeige an 
Unfere betreffende Staatsbehörde gemacht werden muß. 

$. 42. Ein YJuftize und Polizeibeamter, der einem Amt allein, ober 
als erfter Beamter vorfteht, muß wenigftens 1000 fl. nebft freier Woh⸗ 
nung, ein zweiter wenigftens 800 fl., ein Aſſeſſor 600 fl. und ein Amtes 
vevifor, oder der an feine Stelle tretende Staatsdbiener, 700 fl. Befoldung 
haben; es können aber in Fällen, wo es bie geograpbifche Lage nicht geftats 
tet, die Aemter auf die geſetzliche Größe zu bringen, die Geſchaͤfte der Amts 
feute mit denen der Amtsreviforen vereinigt werden, und in einem folden 
Ball werden auch die Amtskaffenbefoldungen hiernady ermeffen. 

— 43. Kein Beamter irgend einer Art darf auf Sporteln geſetzt 


6. 44. Die ftandeöherrlichen Juftizbeamten, fo wie die Mitglieder ber 
Zuflizkangleien können nur, nad vorangegangener Unterfuchung und Ents 
ſcheidung, von ihrem Dienft entlaffen oder deffelben entfegt werben. 

$. 45. Die Standesherren können ben, zu ihrer Fuflizs und' Domais 
nenkanzlei verordneten, Präfidenten, Directoren, Räthen, Amtlcuten, Revis 
foren, Secretairen, Regiftratoren und Kanzliften, die ihrem Dienft angemefs 
fene Titel ertheilen, und eine paffende Uniform für fie einführen. Bloße 
Titel ohne Amt zu ertheilen, ift ihnen nicht erlaubt, 

. Zuftigs und Rentämter zu vereinigen, iſt im ber Regel nicht 
erlaubt, doch werden Wir in dringenden Fällen Ausnahmen bispenfationss 
weife geftatten, in welchen der Beitrag der Amtskaſſen verhältnigmäßig nach 
der Seelenzahl beftimmt werden muß. 

6. 47. Die Formen des Geſchaͤftsgangs find, wo ein anderes nicht 
befonder& verordnet ift, die — — den Staatsſtellen. 

ctivlehen. 

$. 48. Den Standesherren bleiben ihre Activieben, nah Maafigabe 
ber bereits hierüber im dem Lebens: und in dem Standesherrlichkeitsedict 
gegebenen Vorſchrift. 

B. Rectöverbältniffe der Grundberren. 

6. 49. Dem ehemaligen Reichsadel kommen die ihm in ber Bundes: 
acte Art. 14. zugeficherte Rechte der unbefchränkten Freiheit, feinen Aufenthalt 
in jedem, zum Bund gehörenden, oder mit demſelben in Frieden lebenden, 
Staat zu nehmen, der Familienverträge unter Bezug auf $. 3. und 4. ges 
genwärtigen Edicts, der Antheile der Begüterten an der Landſtandſchaft 
unter Bezug auf die Verfaffungsurtunde, die Patrimonials und Forſtge⸗ 
richtöbarkeit, fo mie der Ortspolizei, mit der Verſicherung zu, daß ihre 
Beamte bierinnen mit den landeshertlichen Beamten gleihe Gewalt in ber 
Amtsführung erhalten follen. 

$. 50. Die Beamtenftelle darf nicht durch Advocaten, fondern muf 
durch eigene Beamte, die kein anderes Gefchäft daneben treiben, verwaltet 
werden. Die Beamten müffen eraminirte und tecipirte Inlaͤnder oder nas 
turalifirte Ausländer und gehörig qualificiet fepn, und wenn Wir nicht in eins 
zelnen Fällen befonders bispenfiren, wenigſtens 1000 fl. Befoldung nebit 
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freier Wohnung erhalten; jeboch ‚wollen Wir ihnen geftatten, die Amtöreni- 
forsftelle damit zu vereinigen, vorausgefegt, daß dem Beamten ein eigener 
Actuar zur Beihuͤlfe gegeben werde. 

$. 51. Die Beamten und Amtsreviforen müffen in cemm, zum Se: 
richts⸗ oder Amtöfprengel gehörigen, Ort wohnen; Wir wollen jedoch geftat> 
ten, baß der Amtsfig in eine nah gelegene inländifche Stadt, die aber 
nicht 4 Stunden von dem weiteſten Amtsort entfernt feyn darf, ver: 


werde. 

$. 52. Die Renteiadminiſtration darf nicht mit dem Amte vereinigt 
werben; jedoch behalten Wir Uns bevor, in beſonders dringenden Fällen Dis: 
penfationen zu ertbeilen. 

6. 53. Diejenigen Orte, welche früher zwifchen Unfern Vorfahren und 
dem Reichsadel gemeinfchaftlicy waren, fallen, in Anfehung der polizeilichen 
Gegenftände, lediglich unter die Gerichtsbarkeit Unferer Beamten, in Anfe: 
bung der gerichtlicyen nur alsdann, wenn die Einwohner im Drte nicht haͤu⸗ 
fer= oder familienweife getheilt find. 

$. 54. Im Anfehung der Horftgerichtsbarkeit und Forftpolizei, behält 
es bei den fchon beſtehenden Landesgefegen und Ordnungen, und -insbefons 
dere bei dem biesfallfigen Inhalt des Grundherrlichkeitsedictd mit dem An» 
bang fein Bewenden, daß, da die Forfiftevelchädigungen, nad diefen Geſe— 
gen, nur gemeinfchaftlid mit den Forftbehörden gefchehen können, der Zuzug 
der legtern ‚aber in manchen Fällen wegen ihrer Entfernung nit wohl 
Statt finden kann, die Forfifrevelprotocolle zur Einfiht und Beftätigung an 
die obere Landesbehörde eingefhidt werden muͤſſen. Die Forſtſtrafen blei⸗ 
* denen Gemeinden, wo fie ihnen, nad Geſetz und Herkommen, ges 
bühren. 

$. 55. Das Kirchenpatronatrecht fleht ihnen, unter Bezug auf bas 
Grundherrlichkeitsedict, zu, nebft dem Recht, den Präfentirten und landes: 
berrlich Beftätigten, auch in landesherrlichem Namen zu inftalliven. 

$. 56. Eben fo gebührt ihnen die Aufſicht über das Kirchen, Schub⸗ 
und Stiftungsvermögen, unter Leitung ber oben Behörden. 

$. 57. Es verbleiben ihnen die hergebrachten Ehrenrechte des Trauerge⸗ 
laͤuts und bes Kirchengebets, | 

$. 58. In Anfehung der Beſteuerung, werden fie eben fo gehaften, 
wie oben unter Ziffer 31. geordnet if. Das nämliche findet bei den Ges 
faͤllen Ziff. 35., nur mit dem Unterfchied, Statt, daß fich bei ihnen auf 
das Grundherrlichkeitsedict bezogen wird, und ihr Antheil auf das Juden⸗ 
ſchutz⸗ und Hinterſaſſengeld auf die Hälfte beſtimmt wird, 

6. 59. Auch foll bei den Grundherren die Einrichtung ber Amtskaf: 
fen und, was diesfalls unter Ziffer 36. angeordnet ift, Statt finden. 

$. 60. Mas oben Ziff. 32., 33, und 34. wegen Beitrag zu den 
Gemeindefhulden, Kriegslaften und allgemeinen Landesfrohnden angeordnet 
ift, findet auf die Grundherren durchgehends feine Anwendung. 

$. 61. Von dem Mitizzug find die Söhne der Grundherren zwar 
nicht frei, diefelben follen aber zu Cadetten gezogen, und ihnen das Recht 
eingerdumt werden, Rekruten zu ftellen, wie andere Untertbanen auch. Alle 
unanftändige Auftritte follen bei der Meſſung ihrer Söhne hinwegfallen, und 
diefelben daher fo viel möglich befonders vorgenommen werden. 

$. 62. Den Grundherren wird eine allen ihren Gliedern eigene Uni: 


und ben Familienhäuptern, welche ſich nach den zu ertheilenden Stas 
ee ———— der ihnen in dem —— 
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F. 63. - Auf den Fall, daß die Grundherren auf die bürgerliche Gerechtig: 
Htspflege und Ortspolizei verzichten wollten, find Wir geneigt, denfelben fols 
ende perfönlihe Vorzüge und Vergünftigungen zu ertheilen. 

a. Das Recht, ihre liquiden Gefälle durch ihre Rentbeamten erecutivifch 
beizutreiben, unter Zuficherung fchnellee und kraͤftiger Hülfe, im 
Fall der MWiderfeglichkeit, und ‚unter befonderer Verantwortlichkeit ber 
Beamten. | 

b. Das Recht, die niedere Polizei im Umfange ihrer Schloͤſſer, Wohz 
nungen und Zugehörden felbft auszuüben, eine Erceffe mit -Geld zu 
beftrafen, vorbehaltlid des, an die obere Staatsbehoͤrde zu nehmenden, 
Recurfes und mit Vorbehalt der Übrigen Unterordnung unter die amt: 
lie Polizei. : 

c. Perfönlihe Befreiung der Grundherren von ber amtlichen SPolizeiges 
malt, fo weit es naͤmlich ihre individuelle Perfönlichkeit betrifft. 

d. Völlige Befreiung von aller Untergebenheit unter die Ottsvorgefegten und 
Gerichte in Perfonalz und Realſachen. 

e. Das Recht, zu verlangen, daß ihre Nentbeamten als Xheilungscom: 
miffaire von ben —n. benugt werden duͤtfen, vorausgefegt, 
daß fie die erforderlichen Eigenfchaften hierzu befigen. 

l, Das Recht, den Vorgefegtenwahlen entweder felbft, oder durch ihre 
Rentbeamten beizumohnen, und unter ben brei erftern, welche die meis 

en Stimmen haben, den Gutfindenden auszuwählen, oder fo ihnen 
iiner von den Geiwählten anjtändig feyn follte, das Recht, eine noch— 
malige Wahl zu verlangen. 

g- Das Recht, felbft, oder durch ihre Rentbeamten, ben Vogt: und Rüge: 
gerihten, den Kirchen und Schulvifitationen, den Abhören ber Ge: 
meindes, Kirhen:, auch Schulſtiftungs- und Almofenrechnung bei: 
zuwohnen, die Befugniß, Über alle diefe Gegenftände Erinnerungen zu 
machen, mit der Obllegenheit der Beamten, ihnen von allem hierher 
Gehörigen Nachricht zu geben. 

h. Das Recht, perfönlihe Beleidigungen, ihnen durch die grundberrlichen 
Drtseinmohner zugefügt, zu rügen, wovon fie jedoch den Drtsvorges 
fegten Nachricht geben müffen; alles, wie fi von felbft verfteht, un: 
tee Beobachtung der gefeglihen Dednung und mit Vorbehalt des Me: 
curſes an Unfere Staatsbehörben. 
$. 64. Unfern übrigen begüiterten Landadel wollen Wir andurch mit 

m ehemaligen Reichsadel wieder in ein gleiches Rechtsverhaͤltniß fegen, wie 

duch das Grundherrlichkeitsedict von 1807 gefhehen und Unferer gegens 

Kttigen Verordnung angemeffen ift. 
$. 65. In allem übrigen hier nicht Beruͤhrten behält es bei den bes 

"enden Gefegen und Verordnungen fein Bewenden, und foll diefe Unfere 

'genwärtige Verordnung, unter Bezug auf den $. 23, der Verfaffungsurs 

unde, einen Beſtandtheil der Staatsverfaffung bilden. Sobald die Stans 

*-⸗ und Grundherren ihre völlige Zufriedenheit und Annahme derfelben ers 

“rt haben werden, und auch das noch zu Eroͤrternde gehörig in Richtigkeit 

draht werden wird, foll diefelbe in der kurzmoͤglichſten Zeit zum Vollzug 

acht und zur Ausführung gefchritten werden, 

Gegeben Karlsruhe, den 16. April 1819. 

Ä Ludwig. 

vdt. 5. 4. Wielandt. 

Auf Befehl Sr. Eöniglihen Hoheit. 
Weiß. 
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Kurz vor dem Schluſſe des Landtages im Jahre 1825, erließ der 
Großherzog Ludwig ein Geſetz, durch welches bie beiden wichtigen 
88. 38 und 46: | 

38: „die Abgeordneten der Städte und Aemter werben auf acht Fahre 

ernannt, und fo, daß die Kammer alle zwei Jahre zu einem Viertheile 

erneuert wird.” 46: „Alle zwei Jahre muß eine Stänbeverfamm: 
lung Statt finden.’ | 
weſentlich veraͤndert wurden. 
d) Geſetz vom 14. April 1825. 

Ludwig ꝛc. Wir haben, unter Zuftimmung Unferer getrenen Stände, 
befchloffen, nnd verkünden hiermit, wie folgt: 

1. Die Abgeorbneten der Grundherren, ber Univerfitäten, der Städte und 
Aemter zur Ständeverfammlung werden auf ſechs Jahre gewählt. Nach 
Ablauf diefer Zeit, und fo immer von ſechs zu fech® Jahren, treten die ge— 
wählten Mitglieder fännmtlicdy wieder aus, wenn nicht die Kammern fricher 
anfgelöfet worden find. Diefe gefeglihe Beſtimmungen behnen fih auch 
auf die gewählten Mitglieder der gegenwärtigen Ständeverfammlung aus, 

2. Alle drei Jahre muß eine Ständeverfammlung Statt finden. 

3. Das Auflagegefeg wird in der Regel auf brei Jahre gegeben. 

Beſchloſſen zu Karlsruhe in Unſerm großherzoglidhen Staatsminiftertum, 
den 14. Aprit 1825. 

Ludwig. 
Vdt. Freiherr von Berſtett. 
Auf Befehl Seiner koͤniglichen Hoheit. 
Eichrodt. 


Allein, nachdem der Großherzog Leopold (1830) ſeinem Stief⸗ 
bruder Ludwig in der Regierung gefolgt war, und die Kammern im 
März 1831 zum erſten Landtage unter der neuen Regierung ſich ver: 
fammelten, wurden, aufden Antrag und Befchluß der Mehrheit in bei: 
den Kammern (Mai 1831), von dem Großherzoge die Beflimmungen 
des Geſetzes vom 14. Apr. 1825 aufgehoben, und die $$. 38 und 46 
ber Berfaffungsurfunde wieder hergeftellt. — 

Auf den wieberhohlten Antrag der Stände, und nach der Begutach⸗ 
tung von benfelben, traten nicht nur überhaupt mehrere wichtige Ges 
fege ins Staatsleben einz ed erfchien auch) am 28. Dec. 1831 bad Ge: 
feß über die Polizei ber Preffe, mit melchem einige andere Geſetze 
un genaueften Zufammenbange fanden, 


e) Geſetz über die neu ber Preffe vom 28 Der. 
8 


Leopold, von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, Herzog von 
Bähringen. 

Mit Zuftimmung Unferer getreuen Gtände haben Wir befchloffen 
und verordnen, wie folgt: 
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. BIER 
Bon ber Polizei der Preffe. 

$. 4. Alte Genfur der Druckſchriften, welche ins Großherzogthum her⸗ 
auskommen, ober verbreitet werden, iſt aufgehoben. 

$. 2. Was in diefem Gefeg von Drudfchriften verorbnet iſt, gie von 
allen mittelft mechaniſcher Mittel, wie namentlich duch Steindrud, Kupfer 
ſtich oder Holsfhnitt, vervielfältigten Schriften oder Bildwerken. 

$. 3, Keine Drudichrife darf im Großherzogthum herausgegeben oder 
gewerbemäßig verbreitet werden, welcher nicht, mit oder ohne Nennung des 
Verfaffers, der Mame des Verlegers oder des Druders, ferner die Angabe 
des Dres, und die Üblihe Bezeichnung der Zeit des Druds beigefegt if. 

$. 4. Die Verletzung der Vorfchrift des $. 3. hat für den Verleger, 
Druder oder gewerbemäßigen Werbreiter, ohne Rüdfiht auf den Inhalt ber 
Schrift, eine Strafe von fünf bis hundert Gulden zur Folge. 

Der BVerbreiter wird von der Werantwortlichkeit frei duch bie Darftels 
lung des inländifchen Verlegers oder Druders, und der Druder durch bie 
Darftellung des inländifchen Verlegers. - 

$. 5. Sind die durch $. 3. geforderten, der Drudfchrift beigefegtem 
Angaben fall; fo wird neben der Geldſtrafe von fünf bis hundert Gulden, 
auf Gefängnig von drei bis zu vierzehn Tagen erkannt, vorausgefegt bins 
ſichtlich des Werbreiters, daß er von der Falſchheit Kenntnifi gehabt habe. 

$. 6. Für jede im Großherzogthum erfcheinende Zeitfchrift oder Bei: 
tung ift ein badiſcher Staatsbürger, der das dreifigfte Lebensjahr zurüdges 
legt hat, der Polizeibehörde als verantwortlicher Nedacteur zu benennen. 

Unter bdiefer Vorausfegung ift die Grimdung oder Herausgabe folder 
Schriften nicht abhängig von irgend einer obrigkeitlichen Erlaubniß, 

Jedem Hefte einer Zeitfhrift und jedem Blatte einer Zeitung foll ber 
Name des verantwortlichen Redacteurs beigeſetzt ſeyn. 

$. 7. Der verantwortliche Redacteur hat vor ber Herausgabe ber Zelt: 
fhrift oder Zeitung, wenn fie nicht mehr als dreimal in der Woche erfcheint, 
für Koften, Entſchaͤdigungen und Geldftrafen eine Sicherheit im Betrag von 
eintaufend Gulden, — wenn fie öfter erſcheint, im Betrag von zweitaufend 
Guben in Liegenfhaften, Geld, inländifhen Staatspapieren, oder durch 
Bürgen zu ſtellen. Im jedem Falle eintretender Minderung ift dieſelbe ins 
nerhald kurzer, gerichtlich zu beftimmender, Frift wieder zu ergänzen, 

Im Falle der Unzulänglicykeit der Sicherheit und beim Abgange andern 
Vermögens des Schuldigen, gehen die Koften den Entfhädigungsanfprüden 
vor, und diefe ben Gelbdfirafen, 

$. 8. Von jedem einzelnen Blatt einer Zeitung, eben ſo von 
einzelnen Hefte einer Zeitſchrift, und von jeder Schrift, die nicht Aber fünf 
Bogen im Drude beträgt, ift, fo wie die Austheilung oder Verfendung Bes 
ginnt, durch den Verleger ein, bei Zeitungen und Zeitfchriften, mie Ber ei. 
genhändigen Unterfchrift des verantwortlichen Nedacteurs oder feines Beseit- 
mächtigten verfehenes, Cremplar bei ber Polizeibehörde zu hinterlegen, mit 
beigefügter Bemerkung des Tages und der Stunde der Pinterfegumg, 

Durdy die Hinterlegung foll die Austheilung und Verfendunz nik c 

ebalten ſeyn. 

ar $. 9. Ausgenommen von den Beflimmungen der $$. 6,7 
find ‚die im $. 8, bezeichneten Blätter oder Schriften tein wen sten 
artiftifchen oder technifchen Inhalts und amtlich herausgegeben Wire 

Für Zeitſchtiften und Zeitungen zei Tenfhaftlichen, areizigt 


2 
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techniſchen Inhalts gilt jedoch ebenfalls die Vorſchrift, daß ber Pollizeibehoͤrde 
ein verantwortlicher Redacteur zu benennen, und ſein Name jedem erſchei⸗ 
nenden Hefte oder Blatte beizuſetzen iſt. 

$. 10. Der Herausgeber einer Zeitung ober Zeiiſchrift ift ſchutdig, 
jede amtliche oder amtlich beglaubigte Berichtigung der darin mitgetheilten 
Thatſachen unentgeldlich, und jede andere Berichtigung von Seiten des An— 
gegriffenen gegen die gewoͤhnlichen Einruͤckungsgebuͤhren ſogleich nach deren 
Empfang in das naͤchſtfolgende Blatt oder Heft aufzunehmen. 

$. 11. Die Uebertretung der Vorſchriften der $$. 6, 7, 8,9 und 10. 
iſt mit einer Strafe von fimf bis hundert Gulden zu belegen. 

$. 12. Zeitungen und Zeitſchriften, infoweit fie die Verfaſſung oder 
Verwaltung des teurfhen Bundes, oder einzelner teutfcher Bundesftaaten au: 
fer Baden, zum Gegenftande haben, und andere Schriften dieſes Inhalte, 
die nicht über zwanzig Bogen im. Drud ſtark find, folen nur mit Wors 
wiffen und auf vorgängige Genehmhaltung der Staatsbehörde, welche folche 
nur den nad) den Beltimmungen der $$. 18 bis 28, für ſtrafbar zu ach 
tenden Schriften oder Schriftſtellen zu verſagen bat, zum Drude ‚befördert 
werben, 
. $ 13, Durd bie erhaltene Druderlaubnih werben Berfaffer, Redac⸗ 
teur, Verleger und Drucker hinſichtlich des Inhalts der Schrift, auf den ſich 
die Etlaubniß bezieht, von der Verantwortlichkeit ‚frei. 

6. 14. Wird die Vorſchrift des $. 12. umgangen, und derauk, in 
Folge einer von dem Bunde oder einem Bundesſtaate erhobenen. Beſchwerde, 
der Inhalt dee Schrift von den Gerichten ſtrafbar gefunden; ſo verfaͤllt der 
Schuldige, neben der duch ‚ben Anhalt der en verwirkten Strafe, 
noch wegen des Umgehens der Vorſchrift des $..12, in eine Strafe von 
fünf. bis funfzig Gulden. 

„15. Die im vorhergehenden Paragraphen Ber Geldſtrafe kann 
bie zum Doppelten erhöht werden, wenn die nachgefuchte Druderlaubnig aus: 
druͤcklich verfagt, und darauf der Drud dennody vorgenommen worden iſt. 

6, 16. Die $$. 12 bis 15 werden beim naͤchſten Landtage einer Mes 
vifion unterworfen. 
Die Regierung iſt ermächtigt, diefelben auch vorher außer Wirkfamkeie 


zu fegen. 
17. Die Erkennung der in biefem Titel angedrohten Strafen ſteht 
ausfchließtich den Gerichten zu, und zwar: 
. 4) wenn ber Staatsanwalt auf eine Sreiheitsftrafe antraͤgt, den Hofge⸗ 
richten, vorbehaltlich der Xppellation an das Oberhofgericht; 
2). wenn die vom Staatsanwalt angetragene Strafe eine Geldftrafe iſt, 
den Gerichten etſter Inſtanz, vorbehaltlich der Appellation an die Hof 
erichte. 
Die Appellation ift binnen einer Notbfrift von acht Tagen bei dem 
Gerichte, welches erkannt hat, anzuzeigen und zu rechtfertigen. 
Die Beftrafung bed Umgehens der Vorſchrift des $. 12. und eben fo 
bie Beftrafuug der Uebertretung des Drudverbots ($. 15.) gehört ausſchließ⸗ 
lich vor das nämliche Gericht, meldyes für die Beſtrafung des Inhalts der 


SIR ſelbſt zuſtaͤndig iſt. 


U. Tit el. 
"Bon den Strafen ber durch bie —— begangenen Verbtechen und 
Vergehen 


. 18. Wer durch ben Inhalt oder die einer Drudfärift, 
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oder eines den Drudichriften gleichgeſtellten Bildwerks ($. 2.), ſich eines Ders 
brechens oder Vergehens fhuldig macht, verfällt zunaͤchſt in diejenige Strafe, 
womit — er Geſetgedung daſſelbe Verbrechen oder Vergehen übers 


haupt 

rs Bry "Die Veruͤbung durch den Druck, oder eine andere, dem Druck 
gleichgeſtellte Vervielfaͤltigungsart ($. 2.) iſt jedoch in der Regel ein Ers 
— welcher eine Straferhoͤhung zur Folge hat. 

Im Falle der Verleumdung, verübt durch die Preffe, gegen 

den — kann die im $. 1. des Geſetzes vom 28. December 1831 
über die Beltrafung der Ehrenkräntungen gedrohte Strafe bis auf drei Jahre 
emeines Gefaͤngniß, und im Falle anderer Ehrentränkungen bis zu einem 
* er erhöhet werben. 

Mer eine Im’ Großherzogthume anerkannte Religionsgeſellſchaft 
in —* oder Bildwerken ($. 2.) duch Ausdrücke der Verachtung 
oder verächtfiche Darftellungen angreift, oder der Verachtung Preis zu geben 
fucht, verfälfe in eine Geldftrafe von fünf bis hunde, Gulden, oder in eine 
Gefängnißftrafe bis zu drei Monaten. 

$. 22. Sn die naͤmliche Strafe ($. 21.) verfällt, wer duch Darftel: 
fung unzüchtiger Gegenftände in Drudfriften oder Bildwerken ($. 2.) öfe 
fentliches Aergemiß giebt. 
$. 23. Geldftrafen, die nicht erlegt werden können, werben in Gefängs 
nißftenfen, von einem Tage für je drei Gulden, verwandelt. 
$. 24. Jedes verurtheilende Erkenntniß kann zugleich bie Unterdruͤckung 
oder Vernichtung der für ftrafbar erklärten Schrift, oder des fire ſtrafbar ers 
klaͤrten Theils derfelben ausfprechen, in Bezug auf die mit Beſchlag beleg⸗ 
ten, und alle noch im Befige des Verfaſſers, Derausgebers, Verlegers, Buchs 
haͤndlers oder Druders vorfindlichen, oder fonjt hinterlegten und noch nicht 
verkauften Eremplare. 
$. 25. Die Perfonen, welche zum Erſcheinen einer ſtraͤflichen Druds 
ſchrift mitgewirkt haben, find im folgender Ordnung verantwortlich: 
4) zufoͤrderſt der Verfaſſer, inſofern Druck und Herausgabe mit feis 
nem Wiſſen und Willen erfolgt ſind; 
2) der Herausgeber, inſofern er nicht den Verfaſſer darſtellt, und nach⸗ 
weifet, daß bderfelbe die Verantwortlichkeit auf fi genommen habe; 
3) der Verleger; fofern auch bdiefer nicht bekannt: ift, 
4) der Druder, u 
5) zulegt dee Verbreiter. 
$. 26. Als Verbteiter im Sinne des vorhergehenden Paragraphen iſt 
.. der Buchhändler verantwortlich, wenn er eine flräflihe Schrift ver: 
breitet: 
1) welche 2. außer dem Wege des ordentlichen Buchhandels zugekom⸗ 
men, o 
2) auf welcher nicht der Name, entweder des Verfaffers oder des Herauss 
gebers, Verlegers oder Druders, nebft der Bezeichnung des Orts und 
ber üblihen Bezeichnung der Zeit des Druds angegeben, oder 
3) wegen welder eine Beſchlagnahme verfügt und ihm amtlich Bekannt 
gemacht worden ift. 
$. 27. Für den Inhalt der -Beitumgen und Zeitfchriften haftet jedens 
ud der verantwortliche Redacteur, inſofern er feine Schuldloſigkeit nicht 
ut, 
$. W. Wenn ſich ergiebt, daf von dem Herausgeber, Werleger oder 
Druder der DBerfaffer falſch angegeben iſt; fo fällt die VBerantwortlichkeit auf 
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ben, ber bie ie fetſche Angabe gemacht hat, infofen er. nit ben wahren Ver⸗ 
laſſer darſtellt. 

$.:29. Die Uebertretungen ber Strafgefege durch die Preſſe können 
nur dann gerichtlich verfolgt und zur in gezogen werden, wenn fie voll 
endet find. 

Sie gelten für vollendet: 

4) wenn die fträflihe Schrift In Verkehr gefegt, * auf anderem Wege 
in Umlauf gebracht worben ift; oder - 

2) wenn der Drud vollendet und die Verbreitung nur durch Umftände, 
bie nicht von dem Willen des Angefchuldigten berühren, verhindert 
worden if, 

Sm legten Falle kann jedoch keine andere Strafe verhängt werden, als 
bie Unterdrüdung oder Vernichtung ber jträflichen. Schrift, oder des ftraflis 
den Theiles derfelben, 

$. 30, Auch der ausmärtige Werfaffer, Redacteur, Verleger und Drudes 
ann vor die inländifchen Gerichte gezogen werden, wenn eine Schrift gegen 
bas Inland oder gegen einen Inlaͤnder einen ſtraͤflichen Angriff enthält, 

. 31. Wenn ber auständifhe Herausgeber einer Zeitung oder Zeit: 
ſchrift dem wider ihn ergangenen Urtheile nicht genügt hat, und in einem 
Miederhohlungsfalle nicht genügt; fo kann die Zeitung oder Zeitfchrift auf 
die Zeit bis zu drei Monaten gerichtlich verboten werden. 

$. 32. Das Redt auf Beſtrafung ift durch Verjährung erlofchen, wenn 
ſechs Monate von dem Zeitpuncte an abgelaufen find, wo das Vergehen oder 
Verbtechen vollendet, oder feitdem das eingeleitete frnfrechtliche Werfahren 
wicht weiter fortgefegt worden ift, 


IM Zitel. 
Dom Proceßverfahren bei Proceßverbrechen und Proceßvergehen. 
$. 33, Die ftrafrechtliche Verfolgung der durch die Preffe oder andere 
ihr gleichgeftellte Wervielfältigungsmittel ($. 2.) verübten Vergehen - oder 
Berbrechen gefchieht im Wege des Anklageprocefjes. 
Das Verfahren ift öffentlich und mündlich. 
Der Titel 3. fol jedenfalls beim naͤchſten Landtage, mit Ruͤckſicht auf 
das Inſtitut dee Gefhwornengerichte, einer Revifion unterworfen werden. 
Erfies Kapitel, 


Bon ber Belhlagnahme von Drudfcriften, 

8. 34. Die Polizeibehörde ift ermächtigt, jede Druckſchrift 

4) vor, oder nad) ihrem Ausgeben mit Beſchlag zu belegen. 

. 3) wenn es ber Schrift, an ber im $. 3. geforderten Benennung ober 
Bezeichnung fehlt, oder wenn biefe Benennung oder Bezeihnung 
falſch ift; fo wie wenn, 

b) die erforderliche Caution noch nicht geſtellt, oder, im Falle einer ein⸗ 
getretenen Verminderung innerhalb der vom Geticht dazu anberaum⸗ 
tem Friſt, nicht wieder ergänzt worden iſt. Eben fo kann von der 
Polizeibehörde 

2) auf eine Drudfchrift, mit deren Ausgeben bereits begonnen worben 
iſt, Beſchlag gelegt werden, wenn ber Inhalt derfelben ein ſolches Vers 
brechen oder Vergehen begründet, welches im öffentlichen Intereffe von 

Amtswegen verfolgt werden kann, 

$. 35. In allen andern Fällen kann der Befchlag nur vom Gerichte 

(Bezirtsamte) erkannt werden, und zwar nur auf Antrag des Staatsanwaltes 


oder eines Privattlägers, 
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$. 36. Der Staatsanwalt kann auf die Belchlagnahme antragen in 
den Faͤllen bes $. 34. und zwar im Falle bes $. 34. Neo. 2, felbft als⸗ 
dann, wenn «die Druckſchrift noch nicht ausgegebew, oder wenn die Hands 
fcheife zum Drude erft abgegeben ift,-vorausgefegt, daß dringende Verdachts⸗ 
gründe nachgewieſen feyen, daß der Inhalt der Schrift ein von Actewegen 
zu verfolgendes Verbrechen ober Vergehen begründen würde. 

6. 37. Der Antrag eines Privatklägers: ‚auf Beſchlag einer Druckſchrift 
vor oder nad. ihrem Ausgeben, ober einer zum Drucke abgegebenen Hand: 
ſchrift iſt flatthaft, wenn enıgenügend beſcheinigt, daß ihm durch Verbreitung 
der Schrift eine Mechtsverlegumg: zugehe, und wenmier zugleich, wo ſolches 
— erſcheint, für. etwaige Schaden und Koſten Sicherheit leiftet, 

$. 38... Da8i, Gericht. verfüge: über das Befhlagegefud ſogleich nad) 
deffen Empfang. 

. 39... Die Polizeibehörde hat jede ‚von: ihr ausgegangene Beſchlag⸗ 
nahme $. 34.) innerhalb der naͤchſten vier und zwangig Stunden dem Staats: 
anmalt und. dem ‚Gerichte ‚anzuzeigen, und dem letztern die: ——— über 
die Begründung umd: den. Wollzus des Beſchlags zu übergeben, 

Sogleich nach erhaltener Anzeige erkennt das Geriche, 06 ber Beſchlag 
wieder aufzuheben’ ſey, oder fortzubeſtehen habe. 

Im letztetn Falle, ſo wie dg,; wo: das Gericht {elbfk. den Beſchlag er⸗ 
kannt bat, nimmt daſſelbe die Unterſuchung des Verbrechens oder Vergehens, 
wegen welches der Beſchlag erkannt wurde, ſogleich vor. 

F. 40. Alle Gerichtsbeſchluſſe werdenden Parteien und bem Staats: 
anwalte bekannt gemacht, ausgenommen, wo dieſe Belammmadhung für die 
Führung dee Unterſuchung ſelbſt einen unwirderbringlichen Nachtheil hervot⸗ 
braͤchte. 
F. 4. Wird in den Faͤllen, wo die Potizeibehoͤrde den Beſchlag ver: 
füge bat, demjenigen, gegen welchen derſelbe verfuügt wurde, die richterliche 
Beſtaͤtigung oder. Aufhebung des Beſchlags ($..38.) nicht innerhalb drei Ta⸗ 
gen, von der polizeilichen Beſchlagnahme am. gerechnet, eröffnet; fo ‚verliert 
der Beſchlag ohne weiter Verfügung’ vom Necheämegent feine Fechtliche Wirk: 
famfeit, : und dem durch den Befchkig: ze. — Erſatz des 
Schadens und der Koften aus der Staatskaffe.i. 

$. 42. ‚Inden Faͤllen, wd das Gericht, Ina ſen ein Erempfar. der 
mit Beſchlag zu belegenden Schrift vor fich m Haben, die Beſchlagnahme 
auf dee Boſcheinigung hin erkannt ( F. 3597 oderi betätigt ($. 385) bat, 
kann daffelde fpäter, wenn es ſich im Laufe der Unterſuchung bei der Ein: 
fiht der Schrift von dem Michtdaſeyn des angegebenen Inhalts oder der Ian: 
gegebenen Foim derſelben uͤberzeugt, ben Befhiny: glühzitig n mit der Auer 
ſuchung — wieder aufheben. 

Zwettes GERT ITE =. 
Von dim Strafverfahren, 

8. 43. Die Staatsanwälte und ihre Subſtituten verfolgen die Prefs 
verbrechen und Preßvergehen van Amtswegen, ‚ausgenonunen: in den Faͤllen, 
wo mach ‚dem Geſetze uͤber Ehnenkainkungen und Verlaͤumdungen nur auf 
die Klage des Beleidigten eingeſchritten werden darfı, Bei: Beleidigungen ge: 
gen ‚auswärtige Regenten und Redlerungen erhebt ‚ber Staatsanwalt die Klage 
auf eine durch das großherzogliche Juftizminifterium ihm zugefommene ‚Be: 
(werde ‚ber»- betgeffenden - nummoirtigen Regierung: Desgleichen kann er bei 
Veleidiguugen argen «eine inlandiſche Staatsſtellez oder wenn ein öffentlicher 
D ee in Bezug auf fein Amt beleidigt wurde, auf Anttag x beleidigten 
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Stelle ‚ober des beleidigten Dienerd, ‚oder der dieſem vorgeſetzten Behoͤrde, bie 
Klage erheben. Nur auf einen gleichen Antrag kann der Staatsanwalt in 
jenen Faͤllen klagen, tn welchen nad) dem Ehrenkraͤnkungsgeſetze die Beleidi⸗ 
gungen, gegen oͤffentliche Diener außerhalb ihres Dienſtes Yon Amts: wegen 
verfolge, werben duͤrfen. | I | 

$. 44. Die Klage, ob fie vom Staatdanwalte. oder von einem Pris 
vatklaͤger angebracht: wurde, muß die genaue Anzeige der Schrift: und der 

en, worin: das Verbrechen: oder Vergehen. liegen. foll,. enthalten, und dem 
zuffändigen —— übergeben: werben: 

:$ 4. Das Gericht erkennt laͤngſtens in ben naͤchſten drei Wagen, 
nachdem: die Klage: uͤberreicht iſt, ob Grund zur gerichtlichen Verfolgung des 
angezeigten. Verbrechens vorhanden ſey, und nimmt ſogleich, warm folcher 
Grund vorhanden iſt, die Unterſuchung vor. 

g 46:1: Die, urtheilenden ı Gerichte = RR: und Pteßvergehen 
ſind bie,Dofherichte in ‚voller. Verſammlungh 

F. A7 . Der⸗ unterſuchende Rithter ——— als die ———— Berichtes 
perſonen, koͤnnen — werden wegen Unfähigkeit: und wegen beſorgter 


Befangenheit. 
$. 48. Die Unfähigkeit und Befangenheit der Richter: und Gerichts: 
perfonen iſt nach den in der: Procefordnung fur. binsgerliche Bag ehäigg 
gegebenen Beftimmungen zu beurtheilen ::.: 
$. 49. Die Vorunterfuchung ift. nach den Regeln bes. beſtehenden Un- 
terſuchungsverfahrens vorzunchmem, jeboch, fällt. das Schlußverhoͤr — 
Vom Staatsanwalte oder vom Privatklaͤger boͤnnen bei: dem Unterſuchun 
richter während. der Worunterſuchung allartige auf ſolche bezůgliche nn 
gejtellt werben. 
- 8.50. Die Unterfuchtingsacten find, .‚tvenint ber: Staatsanwalt Haste, 
an+ihn einzufenden. Derſelbe kann, wermrier.die Vorunterfuchung noch un: 
vollſtaͤndig findet, :auchı. jegt noch unmittelbar bei dem —— 
die Anträge auf WVervollſtaͤndigung ſtellen⸗ 
F. 51.Iſt die Voruntetſuchung voltftändig; fo übergiebe dee. Staats⸗ 
anwalt binnen ade Tagen bit Acten mit der Antlageſchrift dem — 
Die Anklageſchrift enthaͤlt:“ 
1)- die genaue, Begeichnung ber Drudtfehrift, und ber Stellen, auf welche 
bie Anklage. gegründet wird, 
2) die.Benennung des. Verbrechens ‚oder Vergehens, wegen * die An⸗ 
klage erhohen wird, - ; 
3) die ‚Benennung: der. angefchuldigten , Perfonen, 
Hyde, Benennung derjenigen Zeugen und Sachberſtaͤndigen, deren. Erſchei 
nen in der Gerichtsſihung der Staatsanwalt für nothwendig hält; 
9) den Antrag auf Schuldigerklaͤrung und auf das Maaß der Strafe. 
$. 52. Ebenſo iſt, wenn die Klage nicht vom Staatsanwalte erhoben 
wurde, dem Privatkläger ani Schluſſe der Bortinterfithung vom Unterfuchungs: 
richtet die Acteneinficht zu geftatten, und er "Hat, ſofern sicht auf feine An 
träge vorerft noch eine Wervouftändigung.der Unterfuchumg nöfhig wird, eine 
Anklage nach den Eecfotderniſſen des 9 5iibei Verluſt derſelben — ———* 
einer ihm anzuberaumenden Friſt von acht Tagen entweber zu Protocoll zu 
geben, ober ſchtiftlich emueiden, worauf. bie. Acten an das —— ein⸗ 
geſendet werden. 
. 53. Das Hofoericht fegt, fobald die Anklage übergeben. it * 
im Fall des $. 52. die Acten einkommen, einen Gerichtstag zur Innen 
Verhandlung an. 
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Zugleich theilt es das Duplicat der Schrift dem: Angeklagten 'mit, und 
befiehlt ihm, an dem angefegten Gerichtstage felbft und, wenn er will, "mit 
einem Vertheidiger zu erſcheinen, auch wenigſtens acht Tage vor der‘ ange: 
fegten Tagfahrt dieſenigen Zeugen und Sachverſtaͤndigen, die er dazu vorge⸗ 
laden haben: will, und den gewaͤhlten Vertheidiger zu benennen. 

F. 64. Die im vorigen Paragraphen erwähnte Vorladung ft dem An: 
geklagten wenigſtens vierschn Rage -vor dem Gerichtstage zuzuſtellen. 

Zu dieſen vierzehn Tagen wird ein weiterer Tag fuͤt je ſechs Stunden 
Entfernung des Wohnſitzes des Angeklagten vom Sitze des Berichts gerechnet. 
Gleiche Zufagtade- gelten bi Berechnung der in den 66. 75. 78. u. 88 
8.56. Da, wo der Staatsanwalt auf peinliche Strafe antraͤgt, wird 
ein Vertheidiger von Amtswegen / angeordnet, wenn der Angeklagle einen fol: 
chen zu wählen unterläßt. u. 
- 86. Dem Angeflagten und ſeinem Weräheidiger ſteht bie Einficht 
der Unterſuchungsacten in der Gerichtskanglei offen.‘  - Bu 
8.'57. Bu der Gerichtsſitzung werden ferner die kllagende Ptirtei, der 
Staatsanwalt und diejenigen Zeugen und Sachverftändigen worgeladen, deren 
BVBorladunng -boh "den Parteien: oder dem Staatsanwalte verlangt, "oder von 
dem Getichte für nothwendig "erachtet wird. 3 i 
$. 58. Die Gerlchtsſihung iſt öffentlich. Das Gericht kann eine de: 
heime Sitzung anordnen, wenn daffelde ermißt,, daß dus der Deffendtichkeie 
der Verhandlung Verletzung ber ſtitlichen Schicktichkeit entſtehen würde. Dieß 
iſt jedoch mie, zulaͤſſig, wenn es un ein Vetgehen gegen den Staat oder 
gegen’ die Staatsbehoͤrden handelt, | ieh —* 
“859 "Sn geheimer Sitzung hat jedoch jede Partei das Recht, drei 
Freunde ‚ober Verwandte zus Seite zu haben. ", | | 
Ss 


u feinem Halle erſtreckt ſich die Ausfhliefung auf die bei dem Ge— 
süpeaßofe angeffelten Rechtsanwaͤlte. 

8. 60. In der Gerichtsſihung wird zuerſt die Anklageſchrift, ſodann 
werben, wenn nicht her Augetlagte ſchon vorher etwas. vorzutragen verlangt, 
die nohigen Urkunden verleſen, Zeugen und Sadyverfiändige vernommen, 
Beweiseinteden erörtert, und die Parteien und der Vertheidiger mit ihren 
Ausführungen und Geſuchen gebört, wobei dem Angeklagten und ſeinem Ver 
theidiger immer dad legte Wort zu geſtatten iſt. 59 

Selbſt wo die Klage nicht vom Staatsanwalt ethoben wurde, iſt der— 
ſelbe gleichwohl im Intereſſe des Geſetzes zu hoͤten. 

Det Praͤſident, die Richter und der Staatsanwalt find befugt, an bis 
Parteien, Zeugen und Sachverſtaͤndigen Fragen zu ftelfen, die Parteien ſeldſt 
Aur, indem fie fih deshalb an den Präfidenten menden. 

$. 61. Die Zeugen werden in der Gerichtsfigung vor ihrer Einver- 
nahme beeibigt, im alle blofer Privatllage jedody nur, wenn cine Partei 
ed verlangt. Die frühere Beeidigung eines Zeugen durch den Unterfuchungs: 
richter, oder durch ein anderes requirirtes Gericht, iſt ausnahmsweiſe alsdann 
zulsffig, wenn die Vorladung des Zeugen in die Gerihtsfigung, wegen zu 
weiter Entfernung oder wegen Krankbeit, nicht angemeffen oder nicht möglich 
if, In folchen Fällen wird die Ausfage der Zeigen, wenn es von einer 
Partei begehrt, oder vom Gerichte für noͤthig erachtet wird, in der Gerichte 
figung verlefen. 

$. 62. Die auf uchörige Vorladung und ohne hinreichende Entſchul— 
digung ausbteibenden Zeugen und Sachverſtaͤndigen werden im die Koften der 
Tagfahrt verfälte, und aledann, unter Androhung einer Etrafe von fünf bie 
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zwanzig Gufden und eine neuerlichen Verurteilung in bie Kofler, zu einer 
weiten Zagfahrt nochmals vorgelaben. 
$. 63.. Sind die Verhandlungen vom Gericht als geſchloſſen erklaͤrt; 
ſo folgt ſofort nach geheimer Berathung die Urtheilsfaſſung. 
Das als Reſpicient aufgeſtellte Gerichtsmitglied, dem wenigſtens drei 
Tage vor der Sitzung die Acten zugeſtellt werden, macht hiezu den Antrag. 
$. 64. Das Gericht kann auf keine höhere ‚Strafe erkennen, als auf 
diejenige, welche vom Staatsanwalt ‚oder vom Privatkfäger in Antrag ge: 
bracht wurde. So lange dag Urtheil nicht verkündet ift, kann der Kläger in 
jeder Lage des Verfahrens, gegen Vergütung aller, Koften und Schaden, die 
Klage wieder, zuruͤcknehmen, und eben fo kann der, Staatsanmalt ‚mit rechtli: 
her Gültigkeit gegen den ‚Angeklagten. die- gerichtliche Verfolgung ; wieder auf: 
geben, in welhem Falle die Staatskaffe die Koften trägt, 
. 65. Das Urtheil wird durch die, Mehrheit der Abftimmenden, ben 
Praͤſi denten mit eingefchloffen, gefaßt. Bei gleicher Stimmenzahl : wird ‚ber 
Angeklagte: freigeſprochen. Sogleicy in der nämlichen Gerihtsfigung wird das 
Urtheil, nachdem - vorerft (im Falle der Verurtheilung) die Geſetzesſtelle, in 
deren Anwendung, die Strafe ausgefprochen, wird, woͤrtlich verleſen worden 
ift, mit den Entfcheidungsgründen bekannt gemacht. : Den Parteien, welche 
nicht erfchienen find, wird dafjelbe in gefeglicher Weiſe eingehändigt. 
$. 66. Das ‚Gericht konn zur Verkündung bed Urtheils eine andere 
Sitzung beſtimmen, oder die Sache zu weiterer Berathung ausfegen, und 
‚zugleidy anordnen, daß zu. dem Ende ein fchriftlicher Vortrag in Öffentlicher 
Sigung erftattet werde. Auch in dem letztgedachten Falle iſt ſogleich in der 
Gerichtsfigung der weitere Tag ber Vertragserflattung. und ber Urtheilsverfün« 
dung feftzufegen, und den Parteien bekannt zu maden. 
$. 67. Der fhriftliche Vertrag enthält das Thatſaͤchliche des Mechte- 
ftreites, die Anträge der Parteien, die Ergebniffe ber Beweisfuͤhrung, die 
Aufitellung der die Entfcheidung der Sache umfafjenden Rechts- und That 
fragen, nebft der Erläuterung derfelben ohne allen Antrag bes Meferenten. 
$. 68. Die Parteien können unmittelbar nach erftattetem Wortrage 
dem Gerichte fchriftliche Bemerkungen überreichen, um im Vortrage wahrge—⸗ 
nommene Unvoliftändigfeiten oder Irrthuͤmer hinſichtlich der Thatſachen oder 
der Frageftellung bemerklich zu machen. Mündliche Bemerkungen der Par 
teien Über den Vortrag finden nicht Statt. 
$. 69. Das Sigungsprotocoll enthält die Benennung der anweſenden 
Gerihtsmitglieder und des Staatsanwaltes, ber erfchienenen Parteien und 
des Vertheidigers, die Bemerkung ber gehaltenen Vorträge, die Aufzeichnung 
- derjenigen Puncte, deren Protocollirung das Gericht auf Antrag einer Partei, 
des Staatsanwaltes, oder von Amtswegen verordnet, insbefondere das für die 
Entfheidung der Sache MWefentlihe von den Bengenausfagen und Geftänd- 
niffen, — fo wie alle Befchlüffe des Gerichts. 
$. 70. Ein in ber Vorunterfuhung abgelegtes Geftandniß, welches in 
der Gerichtsfigung widerrufen wird, hat nur die Kraft eines außergerichtli: 
hen Geftändniffes. 
$. 71. Erſcheint ber Angeklagte auf die Vorladung zur Gerichtsſitzung 
nicht; fo ift er 
1) wenn er auch in der Vorunterfuhung nicht erfchienen war, . ber ange 
fhuldigten Thatſache, deren Gegentheil nicht hergeſtellt ift, als geftän: 
dig zu betrachten, — oder 
2) wenn er in ber Vorunterfuchung bereits vernommen mar, nach bet 
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dort abgegebenen Erklärung zu beurteilen, und der Einwendungen 
gegen die in der Gerichtefi itung vorgebrachten Beweiſe verluftig. 
. Die Rechtsnachtheile Mro. 1. und 2. find bei der Vorladung ausdruͤck⸗ 
lich anzudrohen. 

8. 72.. Sit dee Angeklagte im der Vorunterſuchung ausgeblieben; fo 
kann er in ber Gerichtsfigung noch das frühere Verſaͤumte nachhohlen. 

1. 73 Iſt der Angeklagte abweſend, und fein Aufenthalt unbefannt; 
oder kann die Einhändigung der Vorladung nicht an feinem Aufenthaltsort, 
oder endlich bet. einem angeflagten Fremden überhaupt nicht gefchehen; fo ift 
die Vorladung unter Androhung ber im $. 71. genannten Rechtsnachtheile 
öffentlich zu erkaffen, 

Diele, Vorladung ift an dem —— des urtheilenden Gerichts oͤf⸗ 
fentlich anzuſchlagen, und in der von der. Regierung hieflr allgemein zu be: 
zeichnenden Beitung der Reſidenzſtadt bekannt zu machen. In gleicher Art 
ift das. ergangene Urtheil bekannt e m 

8. 74. Iſt der Angeklagte im Auslande, und kann die Behändigung 
der Vorladung an ihn. gefchehen; fa wird ihm damit zugleich die Benennung 
eines inländifcyen, im Drte des Gerichts wohnenden, Gewalthabers für Em: 
pfangnahme der richterlichen VBefchlüffe aufgegeben, unter dem Androhrn, daß 
font — * Koſten ein ſolcher vom Gericht geſtellt wide. 

"Der Angeklagte, gegen den ein Berfdummungsurtheil ergangen 
iſt Fu Ah vierzehn Tagen, vom Rage der Belanntmahung des Ur: 
theils an, bei dem Gerichte, welches das Urtheil erlaffen bat, Wiederherftel: 
(ung nachſuchen, "und, . ohne Begrümdung'der Wiederherſtellung, um Beftim: 
mung einer. weiten Gerichtsfigung bitten. 

$. 76. Das Gericht fegt. hierauf eine weitere Sigung an. 

Erſcheint der Angeklagte hierbei nicht; fo wird das ergangene Verfüu: 
mungsurtheil als ein endgültiges erklärt, 

Sedenfalls, auch wenn er gegen das Urtheil wieder hergeftellt wird, blei⸗ 
ben ihm die Koften zur Laſt, welche durch die Berfiumung veranlaßt wor: 
den find. 

$. 77. Gegen jedes hofgerichtliche Urtheit ſteht fowohl dem Angektagten, 
als dem Kläger, die Appellation bei dem Oberhofgerichte zu, und eben fo dem 
Staatsanwalte, wenn er die Klage erhob. 

$ 78. Die Appellation ift innerhalb einer Mothfrift von drei Tagen 
nad) eröffnetem Urtheile bei dem Hofgerichte ſchriftlich amzuzeiaen, und läng: 
ftens innerhalb weiterer acht Tage zu rechtfertigen. 

$. 79. Bis zum Ablaufe der Nothfriſt ift mit dem Urtheilsvollzuge 
einzuhalten. Durch die innerhalb der Mothfrift geſchehene Appellationsanzeige 
wird der Vollzug aufgehalten. 

Unterbleibt die Anzeige in der Notbfrift; fo ift gleihwohl innerhalb der 
acht Tage ($. 78.) die Rechtfertigung noch zuläffig mit der Wirkung, daf 
vom Augenblid diefer Rechtfertigung an der fernere Vollzug wieder aufge: 
halten wird. 

$. 80. Bei Eröffnung des Urtheils ift die Belchrung Über die Form: 
lichkeiten der Appellation zu ertheilen. 

$. 81. Die Rechtfertigung enthält die Angaben der Beſchwerden gegen 
das Urtheil oder Verfahren, mit oder —* Ausführung derſelben, und den 
Antrag auf Abänderung oder Aufhebung des angefochtenen Urtheils 

Die Anführung neuer Thatſachen umd Antretung neuer Beweife wird 
nicht zugelaffen, 


\ 
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G. 82. Auf die Rechtfertigung hat bie ——— Sinne — Tagen 
ihre Gegenerklaͤrung abzugeben. 

F. 83. Nach Ablauf der zur Gegenerkiärung gegebenen Friſt werden, 
dieſelbe mag eingekommen ſeyn, oder nicht, ſaͤmmtliche Acten dem Oberhof: 
gerichte vorgelegt, wo in oͤffentlicher Sitzung ein ſchriftlicher Vortrag des in 
§. 67. angegebenen Inhalts erfiattet wird. . | 

Iſt diefer Vortrag erſtattet; ſo werden ber Staatsanwalt und die Par: 
teien, welche im Perfon oder durch Bevollmaͤchtigte dazu vorzuladen find, mit 
ihren Ausführungen gehört, auf ihe Verlangen aud) die ‚beim Pofgerichte, ver 
Iefenen Urkunde und das hofgerichtliche Sitzungsprotocoil woͤrtlich verlefen, 
und darauf, nach den bei den Hofgerichten gegebenen Vorſchriften G. 63. 65. 
und 66.); ſogleich das Urtheil verkuͤndet. 

Wenn eine: Partei oder ihr Bevollmaͤchtigter nicht. erſcheint; fo: wich 
ihre Appellationtechtfottigung beziehungsweiſe Gegenerklaͤtung, ſtatt des muͤnd⸗ 
lichen Vortrags in der Gerichtsſitzung vorgeleſen, — den Parteien bei der 
Vorladung zu eroͤffnen iſt. 

. 84. Das Urtheil bes Hofgerichts kann — nicht der Staatsan⸗ 
walt oder der Privatklaͤger die Appellation — det, nie: zum Nachtheil 
des Angeklagten abgeaͤndert werden. 

$. 85. Die Wiederherſtellung auf. den Grund neu aufgefundener That⸗ 
ſachen und Beweiſe findet von. Seiten des Angeklagten jederzeit Statt, der 
Bollzug des Urtheils abet wird nicht aufgefhoben, wenn die Wiederherftellung 
nicht innerhalb der Appellationsnothfeifb nachgeſucht wird. 

Die Wiederherſtellungsklage wird bei. demjenigen Gerichte: angebracht, 
von welchem urfprünglich das Urtheil,' gegen das die Wiederherfielung geſucht 
wird, ausgegangen ift, und fie wird dort in der gleichen Weiſe, vote. bei dem 
erfimaligen Hauptverfahren, verhandelt und abgeurtheilt. Gegen ein vom Hof: 
gerichte über die Wiederherſtellungsklage gefälltes Erkenntniß findet wieder bie 
Appellation an das Oberhofgeriht Statt.‘ 1 

6. 86. Gegen das Erkenntniß des Unterſuchungsrichters, womit ec Be 
fchlagnahme verfügt oder aufhebt, oder womit er erkennt, daß kein. Grund 
zue gerichtlichen Verfolgung: vorhanden ſey, oder womit perſoͤnlicher Verhaft 
erkannt wird, findet die Appellation bei dem KHofgerichte Statt, 

Die Appellation gegen Erkenntniffe des Erftinftanzgerichtes an das Hof: 
gericht werden. im Allgemeinen in gleicher, Weile gerechtfertigt, verhandelt und 
abgeurtheilt, wie jene von ben Urtheilen des Hofgerihts an das Oberhof: 
gericht. 

Der. Vollzug eines unterrichterlihen Erkenntniſſes wird durch die dage— 
gen ergtiffene Appellation nicht aufgehalten, wenn Gefahr auf dem Verzuge 
haftet. 

$. 87. Der Recurs zur Gnade findet nur Statt, wenn der Staats- 
anmwalt die Klage von Amtswegen erhoben bat. 

Die Necursfchrift wird bei dem Hofgerichte übergeben, welches diefelbe 
fammt Xcten an das Yuftisminifterium einſendet. 

$. 88. Mit dem Strafvollzug wird im dieſem alle nur alsdann ein: 
gehalten, 
41) wenn die Recursfchrift innerhalb drei‘ Tagen, bon REES des 
veruirtheilenden Erkenntniffes an, uͤbergeben — oder — 
2) wenn mit der Appellation eventuell der Recurs zur ‚Sande bncbakoen, 

— oder 

3) wenn von dem Juſtizminiſtetium, oder den bet höchſen — 

Einhalt geboten wird. 
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6. 89. Die Beſtimmung derrBollzugsvorfchriften für das Hier im Alt 
gemeinen bezeichnete Verfahren bleibt befonderen Verordnungen vorbehalten. 
Borftchendes Gefeg tritt mit dem 1. März 1832 in Wirkfameeit. 
Gegeben zu Karlsruhe in Unferem großherzoglicdyern Staatöminifterium, 
den 28. December 1831. 


Leopold. 
Winter. 
Auf hoͤchſten Befehl Sr. Könige. Hoheit des Großherzogs: 
Eichrodt. 





[) Geſetz über die Ghrenfränfungen vom 28. Decbr. 
| 1831. 


Leopold von Gottes Gnaden, Großherzog von Baben, Herzog von 
Zaͤhringen. 

Wir haben, unter Zuftimmung Unferer geiseuen Staͤnde, beſchloſſen 
und verordnen, wie folgt: 

§. 1. Wer von einem Anderen eine beftimnste. Catfache, weiche ein 
von den u. mit Strafe bedrohtes Verbrechen begründen, oder den Ans 
deren der öffentlichen Verachtung preisgeben würbe, öffentlidy oder vor ber - 
Obrigkeit, oder vor Perfonen, die auf. das Wohl des Anderen Einwirkung 
haben, oder endlich unter Umfländen, aus welchen die Abficht, den Anderen 
am der Ehre zu kraͤnken, hervorgeht, wiſſentlich falfch ausfagt, ift der Vers 
Ikumbdung ſchuldig, und mit bürgerlichem Gefängniß, welches die Dauer von 
jwei Jahren nicht überfteigen darf, zu beficafen, 

$. 2. Iſt die ausgefazte Thatſache nicht vom ber Urt, daß fie, wenn 
fie wahr wäre,. im Allgemeinen eine Zucht = oder Gomwectionshausitrafe zur 
Kolge haben — fo kann die Gefaͤngnißſtrafe bie Dauer von drei Mo: 
naten nicht überfteigen, 

$. 3. Alle andere Aeuferungen und Handlungen, durch welche Jemand 
das Recht eines Anderen auf Ehre abfichtlich verlegt, werben mit Verweis 
oder mit ug das jedoch nie vier Monate überfteigen darf, beftraft. 

$. 4 Das Maaf der im den vorhergehenden Artikeln auf die Ber: 
laͤumdung und auf die Ehrenkraͤnkung gefegten Strafe richtet ſich, außer ber 
Ruͤckſicht auf die Übrigen allgemeinen Grunde der Strafbarkeit, namentlidy 
auch nad) dem Grade der Deffentlichkeit der zugefügten Beleidigung, und 
datnach, ob die Beleidigung mit Eörperlicher Mifhandlung oder anderen, kein 
befonderes Verbrechen oder Vergehen begründenden, Rechtöverlegungen verbun: 
den mar, 

$. 5. Gefchah die Verleumdung oder eine mit Börperlicher Mißhandlung 
verbumdene Ehrenkräntung an Staatsbeamten, Dffideren, Geiſtlichen oder 
Ortsvorgefegten bei einer Amtsverrichtung; fo kann die Strafe das in den 
66. 1, 2 und 3. feftgefegte Maaf bis um die Hälfte deſſelben überfteigen. 

Eine gleiche Erhöhung des Strafmaafes kann Statt finden, wenn die 
Verfeumdung, oder eine mit Eörperlicher Mißhandlung verbundene Chrenkraͤn⸗ 
fung, von Staatsbeamten, Dfficieren, Geiftlichen oder Drtsvorgefegten bei 
einer Amtsverrichtung verubt wurde, 

8.6. Eine Erhöhung des in den $6. 1, 2 und 3. feftgefegten Straf: 
maafes bis um ein Viertheil deffelben kann eintreten bei Berleumdungen und 
Eheenträntungen, welche in Drudfchriften oder durch Bildwerke, oder auch 
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in Schriften, im welchen ber Verfaſſer gar. nicht ober falſch genannt iſt, ver: 
breitet wurden. 

$. 7. Der Beweis. ber Wahrheit ‚einer: auögefagten Thatfache hebt das 
Daſeyn einer Verleumdung auf, das Daſeyn einer Ehrenkraͤnkung aber nur 
infofern, als die Beleidigung im Inhalt der Ausfage, und nicht in der Form 
derfelben liegt. 

$. 8. Wird eine Thatfache der im $. 7. bezeichneten Art in Drudiährif: 
ten oder durch Bildwerke verbreitet; fo wird der Beweis ber Wahrheit nicht 
zugelaſſen, und die Verbreitung der Thatſache in dieſem Falle als ein Pteß— 
vergehen mit der Strafe der Ehrenfränkung ($. 3. und’ 4.) belegt. 

Ausnahmsweife wird ber Beweis der Wahrheit zugelaffen, und hebt, 
fo weit nicht in ber Form der Ausfage oder ihrer Verbreitung eine Ehren: 
kraͤnkung liegt, die Strafe auf, wenn die verbeditete Thatſache int Allgemei— 
nen eine Zucht oder Gorrectionshausftrafe zur Folge haben müßte, oder wenn 
andernfall der Befchuldiger zur öffentlichen Bekanntmachung der Befchuli: 
digung ein beftimmtes privatrechtliches: oder ein” ſtaatsbuͤrgerliches Intereſſe 
hatte, 

$. 9. Für eine nicht mit Eörperlicher Mifhandlung verbundene Ehren⸗ 
kraͤnkung, die als Ermwiederung auf eine vorausgegangene auf der Stelle und 
in nicht . höherem Maaße, als die vorausgegangene, erfolgte, findet keine 
Strafe Statt. 

Mer eine ohne örperliche Mißhandlung gegen ihn veruͤbte Ehrenkraͤn⸗ 
kung in nicht geringerem Maaße erwiedert, verliert damit ſeine Klage auf 
Genugthuung. 

$..10. Bei Ehrenfräntungen ($. 3.) und .bei ben im $. 2, erwähnten 
Berleumdungen. von geringerer Strafbarkeit kann auch, ftatt des Gefängnifies, 
eine dem beleidigten Kläger zufallende Gelditrafe erfannt werden, bie jedoch 
(mit Vorbehalt der in. den’ $$. 5 und 6. vorgefehenen Erhöhungen) im Falle 
des $. 2. nicht einhundert funfzig Gulden, und im Falle des $. 3. nicht 
zweihundert Gulden uͤberſteigen darf, 

Die Geldſtrafe faͤllt dem Beleidigten nicht zu, wenn er durch eigenes 
Verſchulden Anlaß zu der Beleidigung gegeben hat. 

$. 11. Sn alten Faͤllen kann der Beleidigte die Verkündung des Ur: 
theils vor drei Zeugen, oder ſofern die Beleidigung oͤffentlich geſchah, den 
oͤffentlichen Anſchlag deſſelben verlangen, auch wenn die Ehrenkraͤnkung oder 
Verleumdung in oͤffentlichen Blaͤttern veruͤbt wurde, ſich ebenderſelben Blaͤt— 
ter zur oͤffentlichen Verkuͤndung des Urtheils auf Koſten des Beleidigers be— 
dienen. Ueberdieß bleibt dem Beleidigten die Klage auf Erſatz des ihm duch 
die. Ehrenkraͤnkung oder. Verleumdung zugefügten Schadens. 

$. 12. Ehrenkraͤnkungen und Werleumdungen werden nur auf bie 
Klage des DBeleidigten, oder derjenigen, die flatt feiner zu Elagen berechtigt 
find, beſtraft. 

z Sn dem Falle des $. 5. kann aud der Staatsanwalt die Klage er: 
heben 


Eben fo kann die Klage vom: Staatsanwalt erhoben werben, wenn die 
Beleidigung an den nicht unter bie eigentlihen Staatsbeamten gehörigen un: 
tergeordneten Öffentlichen Dienern bei Ausübung ihres Amtes geſchah, fo mie 
wenn duch Ehrenkränkungen und Berleumdungen gegen Staatsdirner, Off: 
ciere, Geiftlihe und Drtsvorgefegte außerhalb ihres Dienftes Berhältniffe zur 
Sprache gebracht find, weldye, wenn fie wahr wären, nad) den Geſetzen oder 
Verordnungen bie vorgefchriebenen Vefferungsverfuche oder die Dienſtentlaſſung 
zur Folge haben könnten, 
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43. Geſchah eine. Ehrenkräntung oder Berleumdung an öffentlichen 
Drten ober bei öffentlichen. Zuſammenkuͤnften, oder in Schriften, welche, 
gedrucdt oder ungedrudt, angefchlagen oder verbreitet wurden; fo findet eine 
Klage nicht mehr Statt, werm feit der Veruͤbung der Beletdighung Tchd Mo: 
nate ee find. 

iEhrenkraͤnkungen und‘ Verfeumbdingen, welche nicht in der hier 
bezeichneten Art Öffentlich verübt wurden, beginnt dieſe Verjährungsgeit erſt 
mit dem Tage, da ber Beleidigte von der Ehtenkraͤnkung oder Verleumdung, 
fo wie von dem Urheber derſelben, Kenntniß erhielt. 

Nah Umfluf eines Jahres von der Veruͤbung des Vergebene an, findet 
die Klage in keinem Falle mehr Statt, felbft wenn der Beleidigte davon gar 
feine Kenntniß erhielt, vorbehaltlich der ber im $. 11. erwähnten Klage auf 
Scadenerfag. 

$. 14. Ueber Ehrenträntungen und Verlaͤumdungen findet nur gericht: 
liches Verfahren Statt:, Gegen das: Erkenntniß des ordentlihen Richters’ des 
Beleidigers fteht jedem der beiden Theile die Berufung an das Obergericht zu. 

Wird der Kläger bei dem Vorfalle, durch den er ſich beleidigt hält, eben⸗ 
falls eine Ehrenkraͤnkung verübt zu haben, befchuldigt; fo ift er hierin dem 
nämlichen Richter, den er ſelbſt zuerft angegangen hat, unterworfen, wenn 
der Beklagte noch vor Verkündigung des Endurtheils deshalb Genugthuung 
fordert. 
Ausgenommen hiervon ſind die Faͤlle, wo der eine Theil einen befreiten 
Gerichtsſtand hat, ohne daß ein ſolcher von gleicher Art zugleich auch dem 
Gegentheile zuſteht. In ſolchen Fällen kann die Untetſuchung gemeinſchaft⸗ 
lich geführt werden, das Urtheil iſt aber gegen ben einen und den andern 
Betheiligten immer von feinem zuftändigen Richter zu fällen, 

Diefe Ausnahme von der Statthaftigkeit eines Gerichtsſtandes der Wie: 
derffage fällt weg, wenn der befreite Gerichtsſtand des Beklagten zugleich das 
Dbergericht des Klägers ift. 

Ausländer, welche ‘im Inlande eine Ehrenkraͤnkung oder Verleumdung 
verhbten, können vor das zuſtandige inlaͤndiſche Gericht gezogen werden. 

$. 15. Wurde wegen einer einem Officier, Staatsbeamten oder Geift: 
lichen zugefügten Beleidigung die Klage von dem Staatsanwalt erhoben; fo 
bat diefer die einfchlägige Dienſtbehoͤrde durch Mittheilung einer Abfchrift des 
ergangenen Urtheild vom Erfolge in Kenntnif zu fegen. 

$. 16. Die Gefege vom 13. und 24. Auguft 1805 über die Be: 
ftrafung dee zwiſchen Givil = und- Militairperfonen vorfallenden Streitigkeiten 
und Beleidigungen, bie 65. 45 und 46. des Strafedicts, die Verordnung 
vom 28. Februar 1817, Regierungsblatt Nro. Xl,, fo wie alle ander, 
dem gegenwästigen widerfprechende, Gefege und Berordnungen find hiermit 
aufgehoben. 

$. 17. Gegenwaͤttiges Gefeg tritt mit bem 1. Februar 1832 in 
Wirkſamkeit. 

Auf frühere Fälle findet es nur dann Anwendung, wenn die darin ent: 
baltenen Beftimmungen milder find, als die früheren. 

Gegeben zur Rarleruhe in Unferem Großherzoglichen Staatsminifterium 
den 28. December 1831. 

2er Leopold. 
von Gulat. 
! Auf hoͤchſten Beſehl en Hoheit des Großherzogs 


ichrodt. 


— 
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g) Wollzugsverorbnung. sum Gefeg über bie vrefſe 
vom 13. Febr. 1832. 


Leopoid von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, Herzog von 
Zaͤhringen. 

Nach Anſicht des $. 89. des Geſetzes über. bie. Preſſe, haben Wir 
verordnet und verordnen, wie folgt: 

Art. 4.Die Bezirkspolizeiſtelle des Ortes in dem eine Zeitung oder 
—18 erfcheint, ift diejenige Behörde, bei welcher der Redacteur die durch 
$. 6, des Geſebes vorgeſchriebenen Eigenſchaften nachzuweiſen hat. 

"Art. 2. Sn, der Cautiongurkunde, die. dem Staate ausgeftellt wird, 
find, mit Bezug auf. 8. 7. des Gefepes, die Koften, Entfhädigungen und 
—— ‚ in welche der verantwortliche Redacteur, wegen Verbrechen oder 
Vergehen durch ‚die Preffe, und wegen Vergehen ‚gegen bie Prefpolizei ver: 
urtheilt werden kann, als die zu ſichernden uefien ausdruͤcklich zu bes 
zeichnen. 

.Att. 3, Die Sicherheit 
.a) in Liegenſchaft wird wie ein anderes bedungenes Unterpfand, 

b) die in Geld durch Darlegung der Summe als unverzinsliches Dar: 
lehen, und 

c) jene in Staatspapieren, nach den Formen eines Fauſtpfanddertrags, 

d) die Sicherheit ducdy Buͤrgen aber nach Maaßgabe der Säge 2018 bis 

2020, des Landrechts beftellt. 

Art. 4. Das Unterpfand gilt für hinreichend, wenn der pfandgericht: 
lich abgeſchaͤtzte Werth der Liegenſchaft den vorgeſchriebenen Betrag der Gau: 
tion um ein Drittel überfleigt. 

Art. 5. Das Stnatsintereffe, in Bezug auf Stellung und Ergänzung 
der Sicherheit, wird von dem Amtskaſſiter des Bezirks vertreten, in welchem 
der re der Schrift feinen Wohnfig hat. 

Art. 6. Binnen acht Zagen, vom Zeitpunct ber angebotenen Caution, 
muß ber fiscalifhe Vertreter feine Erklärung über deren Annahme geben. 
Nach Ablauf diefer Frift kann auf Annahme geklagt werben. 

Sn Streitfällen über die Zulänglicykeit der Caution entfcheiden bie Ge: 
richte. Diefe find befugt, nad) Umftänden, das Erſcheinen des Blattes wäh: 
vend der Rechtshängigkeit der Frage, zu. erlauben. 

Art. 7. Sowohl der Pfandbrief, ald die Bürgfchaftsurfunde, werben 
der einfchlägigen Amtskaffe in Verwahrung gegeben; auch bie Effecten in 
Geld oder Stantspapieren werden derfelben behändigt, von ihr aber demnaͤchſt 
an bie Amortifationskaffe abgeliefert, 

Der Sicherheitsſteller träge die Koſten des Cautionsverfahtens bis zur 
Behändigung der Urkunden und Effecten an bie Amtskaffe. 

Art. 8. Den Herausgebern der ‚im Großherzogthum gegenwärtig * 
beſtehenden Zeitungen und Zeitfchriften, iſt zu ber durch bie $$. 6. 2. 
geforderten Nachweiſung und Sicherheitsleiltung, eine Friſt bie 1. Maid. 
bewilligt. 

Art OV. Die im At. 1. bezeichnete Porizeiftele it. lich bie Staats: 
behörde, bei welcher die nach 8.8. des Geſetzes noͤthige Hinterlegung geſchieht, 
und welche die im $. 12. erwaͤhnte vorgaͤngige Genehmhaltung zu ertheilen, 
oder zu verſagen hat. rt. Tu) no 

Art. 10. In. Betreff der Zeilfchriften: ſoll die ‚Polizeibehörde des Be: 
zirks, nach Vernehmung . der betheiligten Nedactoren, mit Rüdjiht auf die 
Ankunft und den Abgang der Pojten, auf fländige Weife eine Stunde fell: 
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* in welcher föwohl’ die Hinterlegung nach $.: &, - bie Nachſuchung 

der Druckerlaubniß nach 5. 1%. des Geſetzes, jeden Tag geſchehen kann, 
Finder darlıber. zwiſchen dee Polizei und den —— eine Bereinbarung 
nicht Stattza fo. erfolgt: bie. Feſtſetzung durch das Kreisdirectorinum. 

Die Ausſtellung des Scheines uͤber die Hinterlegung und der Urkunde 
über die Geſtaltung oder Verſagung des Druckes darf: nicht verzögert werden. 

Art. 11. Bei der Hinterlegung bes $. 8. verfiebt der Polizeibenmate 
das Eremplar mit. Handzug, und ertheift den Schein unter genauer Bezeich- 
nung des Beitungsblattes, des Heftes oder der Schrift ; worduf. die Bemerkung 
des Drtes und der Zeit, fo wie die Unterſchrift des Beamten folgen. 

Art. 42.” In den Fällen des $. 12. des Geſetzes, muß der Verleger, 
welcher die Senehmhaltung nachſucht, von jedem einjelnen Blatt einer Zei: 
tung, von jedem einzeingu Hefte ejner Zeitfchrift, und von jeder Schrift, die 
nicht Über 20 Bogen im Drude beträgt, ein mit Seitenzahlen verfehenes 
Manufeript oder den erjten Abdrud an die Polizeibehörde Üibergeben. 

Die legteen iſt wicht verantwortlich für Randzufäge, Einſchiebungen oder 
Ausftriche, welche von ihr nicht durdy Handzug befonders beurkundet hurden. 

Der Verloger kann diefe Beurteendung verlangen, wenn Gegenden Ins 
hatt are nichts zu erinnern“ lt. 
ee Becken rt Polkeiehjehe fuE. mit einem Ci 

Art. 13, Das Manufccipt oder der Abdruck wird von dem Polizei: 
beamten auf jeder Blattfeite durch rothen Aufdtuck eines Stempels bezeichnet; 
am Schluſſe aber, unter Angabe des Drtes, des Tages und der Stunde bie: 
fes Actes mit, der Beurkundung verfehben, daß die Genchmhaltung zum Drud, 
ober in Betreff welcher Theile fie gegeben, oder daß fie verfagt fey. 

Der Stempel trägt das Grofherzogliche Wappen und die Umfchrift: 
„Bezirksamt oder Polizeiamt N. N.” 

Art. 14. Auf foiche Weife — wird dag Manufeript oder ber 
Abdruck dem Verleger zuruͤckgeſtellt, und foll in den Fallen der ganz oder 
theilweife erhaltenen Druderfaubnif dem Verfaſſet, Redacteur, Verleger oder 
Druder ald Beleg dienen, 

Art. 15. Der im Falle des 8.15. des Geſetes noͤthige Beweis über 
die Verſagung der nachgeſuchten Drucerlaubniß im Ganzen oder fur beſtimmte 
Theile, wird durdy die Inſinuationsbeſcheinigung geführt, welche unter die 
Urfchrift des betreffenden Decrets zu fegen iſt. 

Art. 16. Die Beſchwerde gegen eine Verſagung der Druckerlaubniß 
geht an die mittlere Verwaltungsſtelle, welche in gun Juſtanz entſcheidet. 

Art. 17. Zur Aufnahme der aͤf entlichen otladung abweſender oder 
fremder Angeklagter, neben dem Anſchlag an dem Sitzungsorte des Gerichts, 
in den Fällen des $, 73., wird anmit die Karlsruher Zeitung beftimmt. 

Urt. 18. Das Einfhreiten des Staatsanwaltes bei Verbrechen und 
Vergehen mittelft der Preffe, richter ſich nach den $. 43. des Geſetzes. Die 
Uebertretungs der Vorſchriften über, die Polizei der Duff in den Fällen der 
. 3 bis 10. verfolgt er kraft Amtapflicht. 

Art 19T Dr Staatsanwalt fendet von jedem in Sachen der Preſſe 
ergangeneen Urtheill ohne Werzug eine Abfchrift: au das Yufkizminifiirm: 
Auderde ae hacıor bieſer Stelle am Anfung jeden Monats! tina Ueberſicht der 
im sh gangenen Monate von * —2 un —— Su 
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Art. W. Die Bezirkspolizeiſtelle hat jede ihr — Nachricht 
über gefegrwidrige Handlungen, die nach dem 6. 43. des Gefeges und nad) 
dem Art. 18. dieſer Vollzugsverordnung ‘von dem "Staatsanwälte verfolgt 
werden follen, dieſem ohne Verzug mitzucheilen; in den Fällen des $. 34. ift 
fie ermächtigt, eine fürförgliche Maaßtegel felbft zu treffen 

Das Minifterium der Juſtiz, des Innern und. der — ſind mit 
dem Vollzug beauftragt. 

Gegeben zu Karlsruhe in unf erem Großhergogiiäen Stuntsminiftetium, 
den 13. Februar 1832. 

e eop oud. 


| Winter 
| a hochſten Safer 2 — * Hoheit des Großherzogs: 





h) Shftructivverordnung, den Vollzug bes de über 
die Ehrenkraͤnkungen und. Berleumdungen — vom 
17. Febr. 1832. 


Zum Vollzug des Geſetzes uͤber die Beſteafang der — 
gen und Verleumdungen, vom 28. December, 1831, wird hinfichtlich 
des dabei Statt findenden gerihtiihen Berfahrens. mit hoͤchſtet Er 
maͤchtigung aus Großherzoglihem Staatsmininifterium vom 9. diefes Mo: 
nats Mro. 671. verordnet: 

$.1. Die in den $$. 43. 44. 45. 47. 48. 49 und 50 bes 
Gefeges über die Polizei der Preffe enthaltenen Beftimmungen, fo weit ſolche 
ſich auf das gerichtliche Verfahren und die Befugniffe des Staatsanwalts 
beziehen, kommen auch bei Klagen wegen Ehrentränkungen und VBerleum: 
dungen zur Anwendung. 

$.2. Die Bezirks aͤmter (uUntetgerichte) find, wie bisher, auch die ur: 
theilenden Gericte über Ehrenkraͤnkungen und Verleumdungen in allen Faͤllen, 
wo nicht auf eine höhere Strafe als vierwoͤchentliches Gefaͤngniß zu erkennen 
iſt, oder nach dem $. 10. des Geſetzes nur eine dem beleidigten Kläger zu: 
fallende Geldftrafe erkannt wird. 

$. 3. Die im $. 14. des Geſetzes erwähnte Berufung an das Ober: 
gericht unterliegt denfelben Foͤrmlichkeiten, welche die 65. 78 — 80. des Pref: 
gefeges vorfchreiben. 

Karlsruhe den 17. Februar 1832. 

Zuftizminifterium. 
von Gulat. 
vdt. BauritteL 


i) Minifterialerlaß vom 29. Febr. 1832. 


Da bei dem Vollzuge des Prefigefeges vom 28. December 1831 aus 
den 68. 14. und 43, Zweifel entftehen könnte, ob der Beſchlagnahme der 
gegen deniteutfhen Bund oder gegen teutfhe Bundesfinaten 
gerichteten fträflichen Schriften jedesmal eine von dem Bunde, oder rinem Bun⸗ 
desftaate erhobene Beſchwerde vorausgehen müſſe; fo. wird darüber folgende 
Erläuterung gegeben: „Das proviforifche Bundesgefes über die Preffe 

vom 20. September 1819 bleibt, als befomderes. Geſetz, neben dem babi⸗ 
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fchen. Prefgefege,inoch in, voller Wirkfamkeit. Da mın in $. 4. jenes 
Bundesgefeges die großherzogliche Regierung für. ſaͤmmtliche Drudiceiften, 
infofern dadurch die Wuͤrde oder Sicherheit anderer Bundesftaaten verleht, 
die DVerfaffung oder Verwaltung berfelben angegriffen wird, nicht nur. ben 
unmittelbaren Beleidigten, fondern auch der Geſammtheit verantwortlich erklärt 
wird; fo folgt hieraus unmittelbar, „daß die Regierung im’ öffentlichen Ins 
terefje des Großherzogthums folhen Angriffen vorbeugen muß. Sn foldhen 
Faͤllen kann, zwar: die, Beſchwerdeführung auswärtigen Bundesftanten, ober 
des Bundes, die Deranlıffung zur Verfolgung, ber, geſchehenen Angriffe ſeyn; 
fie iſt aber nicht die qusſchließliche Bedingung. Es iſt demnach der 8. 34. 
Mro. 2. ded Prefgejeges in der Art zu voliziehen,- dad die ‚Poltzeiftelle, bei 
nah $. 1. und 9. ‚der BVollzugsordnung, bie Genehmbaltung nach⸗ 
wafuchen. AB; MD DIE Hinterlegung geſchehen muß, ihre Aufmetkſamkeit darauf 
zu richten habe, ob diefe Schriften fträfliche Angriffe gegen den teutfchen 
Bund oder Bundesftaaten enthalten; in, weichem Falle die Schrift, im öf: 
fentlichen Intereffe, und von Amtswegen mit Beſchlag zu belegen iſt.“ 


Neo. 





k) Großherzoglihe Werördnung v. 28. Juli 1832, 
wodurch das Preßgeſetz für unwirkfam erflärt wird. 
I. Leopold von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, Herzog 
von Bähringen. Bat RR 2) er u Jura. 


daß das von; Uns unter dem. 28, Dec. v. J. erlaffene Preßgeſetz mit. der ders 
maligen Bundesgefeggebung, uüber die ‚Prefje unvereinbar fen, und; daher nicht 
beftehen dürfe; nachdem. auch die, einzeinen Beſtimmungen des Prefigefeges, 
welche. als Anlaß zu dieſer Erklärumg „betrachtet werden, ‚müfjen, in einem 
früheren Bundessommiflionsbericht „verzeichnet ‚find, "deifen Iuhalt. fich.die 
Bundesverfammlung. durch ihren Beſchluß zu eigen gemacht; in Erwägung, 
daß bie Era oe a it, den Sinn det Bundesgefege, wenn 
darıber Zweifel erhoben werden, behufs ihrer gleichförmigen Anwendung zu 
beftimmen; auch daf, vermöge $. 17. der Verfa ungsurfunde, die Preffreiheit 
nach ‚den Beftimmungen ber Bundesverſammlung, ‚gehandhabt werden foll; 
ſchen Wir, Uns veramlaft, das. Prefgefep. vom 25. Dec. v. J. Ainſoweit der 
vorgedachte Commiſſionsbericht ſolches ‚als ‚der Prefgefepgebung: des. Bundes 
widerfprechend bezeichnet, für unwirkfam zu erklaͤten und hiernach weiter zu 
verordnen, wie folgt: | Ä 

Art, 1. Schriften, bie in ber. Form täglicher Blätter ober heftweife 
etſcheinen, desgleichen ſolche, die nicht über ziwanzig Bogen im Drud ſtark 
find, dürfen nur mit Vorwiſſen und vorgingiger Genehmhaltung der betrefz 
fenden Poligeibehörbe zum Drud befördert werden, | 

Art. 2, Wird diefe Vorfchrift umgangen; fo verfällt der Schuidige in 
eine Strafe don. fünf ‚bis Funfzig Gulden, vorbehaltlich derjenigen Strafe, 
die wegen des Inhalts der Drudichrift eintreten Eann. N 

Art. 3. Die im ‚vorhergehenden, Artikel gedrohte Geldſtraf kann bis 
zum Doppelten echöht werden, wenn „die, nachgefuchte. Druderkaubniß aus 
drucklich verſagt und hierauf ber Druck dennody vorgenommen worden ifk, 
Art, 4, Bird das Einhobln ucterlaubniß umgangen, oder das 
Boerbot übsrtseten fo ft die, Polkeibeperde verpflichtet, die Drudfchift 
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Art. 6.Bei Ertheilung oder Verſagung der — hat die 
Polizeibehoͤrde das Bundespreßgeſetz vom 20, September 1819, ſodann die 
69. 18. 20, und 22 des Preßgeſetes vom 28. Der. v. J. zur Richtſchnut 
zu nehmen. 

1. At. 6. Die Sffanise des gerichenchen Werfehrend wegen Preß⸗ 
vetbrechen oder Meßvetgehen iſt aufgehoben. 

Art. 7. Aue Vorſchriften des Preßgeſetzes vom 28. Dec: v J., welcht 
mit vorjtehenden: Beſtimmungen unvereinbar find, wohin nemenmich die in 
ben 65. 1.8. 12. 15.16. und 17. enthaltener Per dann Die 
| er wegen Deffentlichkeit des · Verfahtens in det 8 . 53. 58. 59. 

und 83. Hchöten, treten außer MWirkfamiteft, =" « 
ns ft "Dat Bram iſt —— zu vollziehen, Cu * 
eben zu Meuhe i ) Ufer erzogli n atseni erium 
— * Juli zaBR. 17 * * * ir ur 
Zr PL — Eee, — u 
"gef, v. Retzenſteln. Fehr de ee * v. 
Tuͤrkheim. v.-Öulat. Winter. --Zolly. Frhr. v. Weiler, 
GelT,n 88 hal * Kurs: Koͤnigl. Dobeit, dep, yore 


en Men] nu", 5 * Eigropt., 351 (. 1: 





0.0 NIC Ei 
m essen von Gottes Gnaden u. f. w. 2. 


BZum Vollzug Unſerer Werordming: dom Heutigen/ dus —*—* vom 
28. Dee vi: Zi: betweffend, ſetzen Mir Hiermit: Machſtehendes ft: 

At: 1. Die tm Art 1. Unſerer Verordnung etwühnite ahehöt 
" die Bezirkspoikei des Orts!) wo ine: Dtuchkſchrift erſcheinen ſoll. 
Art. 2.Der Beklfaſſer oddt Verleger, welcher bie nach idermfelben Art. 
erfotberflihe Genehmhaltunh nachgeſucht, von jedem einzelnen Blatt einct 
Zeitung, von jedem einzelnen Heft eifter, —— ae von jeber Schrift, 
die nicht uͤber zwanzig Bogen im Diucke betrfge, cin‘ mit zahten ver: 
ſehenes Mamufeript, oder bei Zeltungen den le etſten Gotreckut bejtirmmiten 
Probebogen an die Polizeibehoͤrbe übergebem Die letztere iſt nicht verant⸗ 
wortlich für die Randzufaͤtze, Eimfehiefungen oder Ausſtriche welche von ihr 
nicht durch Handzug beſonders beurkundet wurden. "Der Betleger kann dieſe 
Beutkundung verlangen, mern gegen den Inhalt geſetzlich nichts zu erinnern 
iſt — Zwſſchenemme darf die Poltzeldehoͤrde ſelbſt mit einent Striche 
ansfälten. * 
Art. 3, In Betreff der Zeitfchriften fol bie Dotigetehärlebee Bezirks, 
nach Vernehmung der betheiligten Mebartdreh, mit Rucft icht auf die Ankunft 
und den Abgang der Poften, auf fländige Meife eine Stunde feftfegen, in 
welcher die Nachſuchung der Druckttaubnif jeden Tag geſchehtin kann. Fin: 
bet darüber zwiſchen der Poli tzeibehoͤrde und den Redactoren eine Vereinbatung 
nicht Statt; fü erfotgt‘ die Seftfeptng‘ durch die Kreißtegierung.. Die Aus: 
ftellumg der Urkunde über Geftattumg ober Verſagung des Bruds darf nicht 
verzögert werden. 

Art. 4. Der im Fall des Art. 3. Unferer Eingange— gedachten Ver— 
ordnung noͤthige Beweis ber die Verſagung der nachgefuchten Druckertaubniß 
im Ganzen oder flit beſtimmte Theile, witd durch die Infinationsbefcheint: 
gung geführt, weiche unter die Uefchrift‘ des betreffenden Decrets zu fegen ift. 

Art: 5. Die in den Attikeln 2. und 3. der Verordnung bezeichneten 
Uebertretungen verfolge der Staatsanwalt Eraft feiner Antespflicht. 


I a0 dag I 2 


— 
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Art, 6. Die Bezirkepolizeiſtelle Hat jede ihr zukommende Nachricht von 
den. in den Artikeln 2. und 3. der Berorbnung bemerken Fällen dem Staats: 
anmwalt ohne Verzug ‚msitzutheilen ;. in dem Falle des Artikels 4, iſt fie ver⸗ 

pflichtet eine fuͤrſorgliche Maaßregel ſelbſt zu treffen. 

At: T. Die Artikel 9 0. 446.12.) und 15, Unſerer Woltzugeuerode 
vom 13... $ebr. L. 3 (Regierungsblatt Nro; IX). find aufgehoben: 

Gegeben zu Karlsruhe in — Großherzoglichen ———— 
den 28. Juli 1832, 


hd — 
"Winter. 
Auf. bci. Befebl Sr. Königl. Hoheit des —— 
tu, ) 


eo nla Sera Me | u PP EEE | 7 O 
nl. nl 
I) Gefeg über die Berfaffung — — der 
Gemeinden vom 31. Det. 1831. 


Leopold: von Gottes Gnaden, —— Baben, Herzog von 
Zaͤhringen. Mit gZuſtimmung Umferer ae tände haben Wir beſchlof⸗ 
fen und’ verordnen, wile folgt: 
T FAR J 1, 
Allgemeine Beftimmungen. 

& 8 © Dis: Gemeinden theilen ſich in Stadt: md. Bandgemteinde. 

WBo:-diefes Geſetz keinen Untirſchied macht, gelten deſſen Beſtimmungen 
für beide Arten von Gemeinden. 

278% De Bewohner aimer Stadt⸗oder einer Landgemeinde find ent: 
weber Gemeindebürger, oder ſtaatsburgerliche Swan: mit dem Recht des 
ſtaͤndigen MWohnfibes; oder Dafaffen: 

Die. bisherige Eincheltatg in Drtse und Schugsinge Mt iſt aufgehoben; 
die dermaligen DOrts⸗ und Schurbuͤrger duden bie Klafſe der Gemeindebuͤrget 

$: 3. Waldangem, onzelne Höfe md andere Guͤter die feither Peiner 
Ortsgemarkungen zugehört haben, bleiben als defenten Semerkungen auch 
ferner davon getrennt 

Sie: konnen abet, unter ——— mie anſteßenden 
Ottsgemarkungen unter Staatsgenehmigung verbunden w 

Die‘ Verhaͤltniffe dieſer abgeſonderren Gemackungen * her Einwohner 
werben unter &. 153. bis 156. näher beſtimmt werden. 

6. 4; Keine beſtehende Gemeinde kann aufgeloͤſet und feine neue gebil⸗ 
det werden, aufer im Wege ber Gefeßgebung. - 

8.5. Die new zu bildende Gemeinde ur den Befig einct abgefon: 
berten Gemarkung nachweiſen. 

Einzelne Weller und Hofgäter, die ſeither mie niet Gemeinde vereinigt 
waren, fönnen, wenn fie eine eigene Gemarkung haben, fidy mit einer at: 
dern Gemeinde, mie Einwilligung der betheiligten Gemeinden und unter Staats⸗ 
genehmigung, verbinden. ’ 

6. 6. Jede Gemeinde hat das Recht, bie auf den Gemeindeverband 
ſich bezichenden Angelegenheiten zu beforgen, und ihr Vermögen ſelbſtſtaͤndig 
zu verwalten. 

Es wird ihe ferner die Ortspottzei im Umfartg des Orts ımb der Ge: 
marfung Übertragen; foweit nicht ausnahmsweiſe eingelme Zweige derfelben 
einer befondeem vom Staat aufgeſtellten Penyifehe zugewicfen worden. 


BE °. u.; Baden. 


Die niebere —— im Ing der in Ihren ſtandes ⸗ und geundbhetr: 
lichen Bezirken gelegenen Schlöffer, Wohnungen ſammt Zubehörde der Stan: 
des⸗ und, Grundherren, wird von diefen, — u. die amtliche 
Diſtrictspolizei, ausgeübt... . 

$. 7. : Die Verwaltung ber ‚Gemeinden. unterliegt da Auſſichtsrechte 
des Staats, nach rg der — des — ober kuͤnfti⸗ 


gen Gefebes — 
Tit el In 


Bon ben Berwaltungsftellen und deren Bildung. 

$. 8. Die Verwaltung in jeder Gemeinde ift dem Gemeinderath an: 
vertraut. Er befteht' aus dem Buͤrgermeiſter und den Gemeinderaͤthen. Jeder 
Gemeinderath ſoll einen Rathsſchreiber haben. 

$. 9. Neben dem Gemeinderath beſteht in jeder Gemeinde ein Buͤr— 
ne ur bie Gemeindeverfammlung. 

Eecenf es Kapile di AF 
‚Ban bem.Gemeinderaths 


.$ 10. Die Zahl Mitglieder, des Gemeinderaths ſoll außer dem 
Buͤrgermeiſter nicht, unter a, Bei: nicht über fünfzehn fepn, .- , 

Die Beflimmungen, die in der Mitte liegen, ‚richten 1, der Zahl 
der Einwohner und nad dem Verhältniffe der Dertlichkrit. Durch Gemein: 
defhluß wird die Zahl ber Gemeinderäthe fefigefegt und von ber Staatsbe: 
börde beftätigt. 

F. 14. Der, Bürgermeifter und: bie, — werden von der Ge⸗ 

— gewaͤhlt, und der ebene! wird von ‚der Staatsbehoͤrde 
beſtaͤtigt. 

Die Verſagung der Beſtaͤtigung kann nur von der Miutuidebörde nach 
collegialiſcher Berathung beſchloſſen werben, : 

Zur Guͤltigkeit der Wahl wird erfordert, daß ſaͤmmtliche Wahlberechtigte 
bazu eingeladen, ‚amd, daß wenigſtens zwei: Drittel derſelben erſchlenen find. 
In dem Einladungsausſchreiben mau die Zeit beftimme: werden, innerhalb 
welcher die Abſtimmung zu geſchehen hat Nach Ablauf der an Friſt 
wird die Wahlhandlung geſchloſſen. 

Bei der Wahl des Bürgermeifters gilt derjenige für. genäht, auf. wel= 
en die meiften Stimmen,gefallen ſind, vorausgeſetzt, daß. er meuigßene ein 
rittel der Stimmen, allen, Wahlbenechtigten erhalten: hat. . 

. Kann biefss, Refultat ‚durch die erfte Abſtimmung nicht erreicht, werben, 
oder wird der Gewaͤhlte von der. Regierung. nicht beftätigt; «fo muß zu einer 
weiten, Wahl. geſchritten werden zu welchen. die, wg. auf die vorge: 
ſchriebene Weiſe zu geſchehen hat. u. 

Wird auch der bei, den, zweiten Mahl Gewählte von ber Regierung nicht 
beftätigt; fo wird zur dritten Wahl gefchritten, und dem bei dieſer Wahl 
Gewaͤhlten kann -umter der Vorausſetzung, daß se bie, gefeglichen Eignfcaf: 
ten hat, die Beftätigung, nicht verfagt: werden. 

Kann die Zahl; der: Bürger durch — *? getheilt werden fr werden 
eine, oder nach Umftänden zwei Stimmen von der Geſammtzahl abgezogen. 
Erhalten mehrere gleiche Stimmenzahl; fo: entfcheidet das Loos, 
Die Wahl des Buͤrgermeiſters geſchieht mittelſt (geheimer Grimmgebung. 

Die Inſtruction beftimmt die Form berfelben. 

Bei der Wahl der Gemeinderäthe ‚tmifhpeldet immer selative Stingnen: 
mebrheit der erfchienenen Wahlberechtigten. 

Daben mehrere gleiche, Stimmen; fo entfcheidet ebenfalls das Loos. 
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- Die Wahl des Buͤrgermeiſters leitet die ihm zunaͤchſt vorgefegte Staats: 

sftelle mit Zuziehung vom zwei Urkumdsperfonen, welche der Ges 

meinderath und Bürgerausfhuß aus der Mitte der Bürger wählt, die nicht 

in dem: Gemeinberath, und Bürgernusfhuß fid) befinden. Die Wahl der 

Gemeinderäthe leitet der Bürgermeifter mit Zuziehung des Rathoſchreibers 

und des teen und jüngfien Mitglieds des Gemeinderats als Urkundsper⸗ 
fonen. 

In — und grundhertlichen Orten kann die Beſtaͤtigung des Bürs 
germeiſters nur dann erfolgen, wenn der betreffende Standes⸗ oder Grund⸗ 
hert über die Wahl mie ſeiner Erklaͤrung vernommen, und- feine etwaigen 
Eintvendungen gegen die Perfon bes — durch collegialiſche Entſchei⸗ 
bung ber mittleren Verwaltungsbehoͤrde, als unbegründet verworfen wors 
den find, 

$. 12. Wahlberechtigt find ſaͤmmtliche Gemeindebürger, 

F. 13. Waͤhlbar find alle Gemeindebürger chriftlicher Religion. 

Ausgenommen find, und können nicht gewählt werden diejenigen : 

4) die nicht twenigfteng ein Jahr in der Gemeinde das Bürgerrecht haben; 
'2) die das fünfundzwanzigfte Lebensjahr nicht zurüdgelegt haben; 
3) die Entmündigten, Mundtodten und in Gant Gerathenen; 
4) die mit dem Buͤrgermeiſter oder einem andern Mitgliede des Gemein⸗ 

deraths in auf- oder abfteigender Linie, oder im zweiten oder dritten 
Grad der Seitenlinie verwandt oder verſchwaͤgert find. Hiernach koͤn⸗ 
nen Bater und Sohn, Großvater und Enkel, Schwiegervater und 
Tochtermann, Großfchwiegervater und Groftochtermann, Brüder und 
und Schwaͤger, Oheim und Neffe nicht zu gleicher Zeit im Gemein⸗ 
derath ſitzen; eben fo aud nicht die Ehemänner noch lebender Schwe⸗ 
ftern. Wird ein Bürger, der mit einem Mitgliede des Gemeinderaths 
auf die vorbezeichnete Weiſe verwandt oder verfchrwägere ift, als Buͤr⸗ 
germeiffer gewählt; fo muß der Verwandte oder Verſchwaͤgerte aus dem 
Gemeinderath austreten; 

5) die Soldaten im wirklichen Dienft; 

6) alle, welche eine Bucht: oder Gorsectionshausitrafe erftanden: haben. 

7) Wenn ein- als Bürgermeifter Gemsählter das Wirthſchaftsgewerde treibt; 
fo kann er nur bejtätige werden, wenn er fein Gewerbe niederltgt. 
In hoͤchſt dringenden Fällen kann jedoch Staatsnachſicht eintreten, wenn 
der Gewaͤhlte zwei Drittel der Stimmen aller Wablberechtigten verel⸗ 
nigt hat. Gemeindebürger, die zugleich als Staatsdiener oder ſtanded⸗ 
oder grumdberrliche Beamte, ald Drtsgeifttiche oder Schullchrer ange: 
ſtellt find, koͤnnen die auf fie gefallene Wahl alsdann annehmen, wenn 
fie ihre Stellen niederlegen. 

6. 14. Das Arat des Wlrgermeifbere und ber Gemeinderaͤthe dauert 
ſechs Jahre. Jedoch ift der Austretende wieder wählbar. 

Der Gemeinderath erneuert fich alle zwei Jahre zu einem Deitte. Wird 
Die Stelle eines Gemeinderathbs durch den Tod oder Austritt ſechs Monate 
vor dem Ablauf der gefeglihen Dienfizeit erledigt; fo haben der Gemeinderath 
und der Ausihuß, und in Staͤdten über 3000 Seelen noch weiter der gtds 
Gere Ausfhuß zufammen einem Stellvertreter für Im zu wählen, deſſen Stell⸗ 
vertretung nur bis zur naͤchſten vegelmäfigen, bei dee Erneuerung des Ge 
meinderaths eintretenden, Wahl dauert. Der bei diefer Wahl neu Gewaͤhlte 
woird nur für fo viel Zeit gewaͤhlt, als derjenige, am deſſen Stelle er tritt, 
noch im Gemeinberath zu bleiben gehabt hätte. 

er die Erledigung fpäter; fo findet keine —— Statt 
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$. 15. Jeder Gewählte muß die auf ihm gefallene Wahl annehmen. 
Ausgenommen find, und koͤnnen ſolche ablehnen biejenigen Gemeinde» 
bürger: 
1) meldye als Staatsdiener, als Geiftliche, oder als Schullehter in Ruhe 
ftand verfegt find; 
2) welche das fechzigfte Lebensjahr zurüdigelegt; 
3) weldye das Bürgermeifteramt ſchon ſechs Jahre verfchen, und bie, 
4) welche bie Stelle eines Gemeinderaths ſechs Jahre, oder als Stellv: 
treter wenigſtens drei Fahre verwaltet haben. 

Jedoch fteht den in Mr. 4. erwähnten Perfonen bie Befugnig, die 
Wahl aus diefem Grund abzulehnen, nur fehs Jahre, von be 
Zeit ihres Austritts an, zu; nachher tritt die Pflicht zur Annahme 
wieder ein. 

Endlich 

5) diejenigen, welche andere erhebliche Entfhuldigungsgründe vorbringen, 
worüber der Gemeinderath und Buͤrgerausſchuß, vorbehaltlich des 
Recurſes, entſcheidet. Die Verweigerung der Annahme der, auf ei— 
nen Gemeindebürger gefallenen, Wahl, ſelbſt wenn er nur als Stell⸗ 
vertreter gewaͤhlt worden ift, ohne genügende Entfdhuldigungsgründe, 
zieht die Suspenfion der Wahlberechtigung auf ſechs Fahre und die 
Erlegung eines‘ Beitrags von 25 fl. bis 500 fl. in die Drtsarmen: 
kaſſe nad) fi. 

Ueber die, don dem Vürgermeifter oder einem Gemeinderath, oder 
dem Stellverteeter derfelben angegebenen, Urfadyen des Austritt ent 
ſcheidet gleichfalls der Gemeinderath und Bürgeräusfhuß, vorbehaltlich 
des Recurſes. 


$. 16. In den Städten über 3000 Seelen kann, auf den Vorſchlag 
des Gemeinderaths von der. Gemeindeverſammlung, neben dem erſten Bürs 
germeifter, ein zweiter Bürgermeifter als deffen Stellvertreter und zu feiner 
Unterftügung gewählt werden. 

Er ift Mitglied des Gemeinderathe, und wird in bie feftgefegte Zahl 
ber Gemeinderäthe eingerechnet, bie duch ihn nicht überfepritten wer 
ben. darf, 

Hinfichtlich der Waͤhlbarkeit, Wahlart, des Gehalts, der Entlaßbarkeit 
und der Beftätigung kommen die Beftimmungen der $$. 11, 12, 13, 19, 
20, 21, 22, 23, 24 und 25 in Anwendung. 

Das Amt des zweiten Buͤrgermeiſters dauert ſechs Jahre; der Austres 
tende iſt wieder wählbar, 

$. 17. Wird die Stelle des VBürgermeifters durch Tod oder Austrit: 
erledigt; fo muß. binnen vier Wochen zu einer neuen Wahl gefchritten wer: 
den. Das Naͤmliche tritt, auf Antrag des Gemeinderaths oder Bü 
gerausfhhuffes, ein, wenn die Krankheit des WBürgermeifters rin Sabre 
bäuert. 

‚Bleibt der Buͤrgermeiſter über die, von ber Staatsbehörde und dem 
Gemeinderat. ihm bewilligte, Urlaubszeit aus, und kehrt er in dem, weiter 
ihm zur Ruͤckkehr anberaumten, Termine nicht zurüd; fo hat ber Gemeinde 
rath, nach. Wernehmung ber Gemeinde, bei der Staatsbehörde den Antrag 
zu fielen, daß der Dienft als erledigt erklärt, und eine neue Wahl angeord- 
‚net werde, 

Auf den im öffentlichen Dienft Abwefenden finder dieſe Vorſchrift keine 
Avenen 
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“ Btoifchenzeit, wenn kein zweiter Buͤrgermeiſter da iſt, eht 
nftä teite ath die Stelle des Bürgermeifterg, ”. 
32) Den Rathsſchreiber wird von dem Gemeinderath, unter Zus 
ng des Ausſchuſſes, aus der Zahl der. Gemeindebuͤrger auf laͤngere 

we Seit ernannt. Nach Ablauf dieſer Zeit: kann der Abtretende wies 


elle-swerben. 

in-£andgemeinden koͤnnen Schullehrer, jedoch nur nach etlangter 
ber oben Schulbehoͤrde, welche jederzeit widerruflich iſt, die Raths⸗ 
erhalten, auch wenn fie nicht Gemeindebürger find, 
19. Die gegenwärtigen Gehalte der DBürgermeifter, Gemeinderäthe 
eiber: können durch einen Beſchlug der Gemeindeverſammlung 
mind und umgewandelt, auch koͤnnen auf gleiche Weiſe da, 
e Gehalte beftarm.n haben, ſolche eingeführt, nie aber während 
das Geſetz oder durch die Ernennung beſtimmten, Dienſtzeit die 
‚Gehalte vermindert werden. mi 
‚Sür Dienftverrichtungen innerhalb des Orts erhalten der Bürs . 
bie Mitglieder des. Gemeinderathe und der Rathefchreiber keine 
‚ für Dienſtverrichtungen in der Gemarkung aber bie gefeglichen 























dleſer letztern koͤnnen jedoch: fiir einzelne, jährlich wiederkehrende 
tungen befiimmte Belohnungen von der Gemeindeverfamm: 
werden. 


für ‚auswärtige Verrichtungen, fo mie für Dienftgefchäfte bei Preis 

tem die geſetzlichen Gebühren gefordert werben. 

Die einſtweilige Enthebung des Bürgermeifters, der Gemein: 

des Rathsſchreibets vom Dienft fann von den Staatsverwaltunggs 

anne werden, wenn ſich gegen fie im Laufe einer Unterfuchung 

zelimde eines folhen Werbrechens an den Tag legen, dag, 

mowäre, die. Entlaffung zur Folge haben würde, oder wenn 

1g durch die fernere Dienftführung des Angeſchuldigten fehr 

Wechindert würde. 

ntray des Gemeinderaths und des Bürgerausfchuffes, kann we⸗ 
en, auf deren Grund die Dienſtentlaſſung eintreten kann, 

‚Enthebung vom Dienft erkannt werden, 

Die Dienftentlaffung der vorgedadhten Perfonen muß im Wege 

ausgeſprochen werden: 

megen erwiefener Dienftumfähigkeit, 

Megenjeder peinlichen Strafe, wenn die Entlaffung nicht ſchon im 
ausgedrückt iſt, 

wegen einer, die Öffentliche Achtung ihnen entziebenden, bürgerlichen 

Strafe, worunter insbefondere die Strafe des Ehebruchs begriffen ift, und 

Dem durch Unfittlichkeit ein ſolches Aergerniß gegeben wird, daß eine 

Dienftführung nicht meht zu erwarten ift, 

$..23, Wegen Willkührlichkeiten im Dienft, infofern fie nicht zu eis 

Peinlichen Untetfuchung  fich „eignen; wegen Dienftnacpläffigkeiten und 
gegen zuftändige Verfügungen und Anordnungen der Staatsbe⸗ 

vn müfien Warnungen zum: Iwedt der Beflerung in nachfolgender Dxds 

ttgehen: r 

— 

der Dienſtentlaſſung. 

Die -Betheitigten müflen, ‚wenn die Warnung als ein gefeglicher Beſ⸗ 

votdetſuch gelten ſoll, ſedesmal vorher bernonmen, a. muß das 


2 
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Ptotocoll von ihnen unterzeichnet, und das Erkenntniß, unter Beziehung auf 
diefe Geſetzſtelle, ertheilt werden. Auf. den. zeiten Verweis iſt zur Andto⸗ 
hung der Dienſtentlaſſung zu ſchreiten, und wenn dieſe nicht fruchtet, im 
dem weitern Falle die Entlaffung auszufpreihen. - 

$. 24. Auch aus andern Urfachen, welche bie. Dienftführung fee > 
fchweren oder vereiteln, Bann, auf Antrag des Gemeinderath6 und Bürges 
ausfhuffes, Die Dienftentlaffung Statt finden; die Urſachen müfjen, nah 
gepflogener Unterfuhung, in dem Erkenntniß angegeben, und der Gemeint 
und den Betheiligten eröffnet werben. Der in diefem Fall Entiaffene- kam 
erft nach ſechs Jahren wieder gewaͤhlt werden. | 

$. 25. Wenm gegen den Bürgermeifter oder einzelne Semeinderitr 
wegen Schulden bie Voliſtreckung vollzogen werden muß; fo findet die Din 
entlaffung Statt, infofern. fie: nicht nachweiſen, day ihre Verm 
nicht zerrüttet find. RL ——— ee 

26. In allen, in $. 21. bie 25. erwähnten, Faͤllen fuͤhrt die 
nädyft vorgefeßte Staatsvertvaltungsftelle die Unterſuchung, und die mid 
höhere füllt das Erkenntniß in collegialer Form. 

weites Kapitel - 
Bon dem Bürgerausfhuß. 

8. 27. Die Zahl der Mitglieder des Bürgerausfchuffes iR der Zehl 
der Gemeinderäthe, mit Einfhluß des Bürgermeifters , gleich. 

In Städten über 3000 Seelen muß die Zahl der. Ausfchufmitgieher 
um die Hälfte höher feyn, ale die des Gemeinderathes. Sie werden ven 
der Gemeinde gewählt. ER 2 

Die Leitung der Wahlhandlung geſchieht von den Birugermeifter, untır 
Zuzug des Rathöfchreibers und des älteften und -jüngften Mitglieds des Aus 
ſchuſſes, der Letztern als Urkundsperſonen. i 

$. 28. Die Mitglieder dee Ausfhuffes müffen zu einem Drittvei 
aus dem höchftbeftenerten Drittheil der rgetſchaft nach dem Orsskacafte, 
zu einem Drittheil aus dem niedrigftbefteuerten Drittheil, und zu einem Det: 
theil aus jenen gewählt werden, welche ſich zwiſchen dem erſten und da 
lebten Drittheil in der Mitte befinden. EI Br 

Wenn bei der Theilung diefee Zahl durch drei Einer uͤbrig bleibt, I 
muß dieſes Mitglied aus der mittleen; und wenn zwei übrig bleiben, ſo ma 
eines von diefen Mitgliedern aus ber hoͤchſt⸗ und das andere. aus der Bin 
drigftbefteuerten Klaſſe gewählt werden. 

$. 29. Wahldberechtigt find alle Gemeindebürger. ' ) 

$. 30. Waͤhlbar äft, /unter der "fo. eben gedachten Ausdehnumg, jan 
Gemeindebuͤrger, ohne Ruͤckſicht auf Religion, jedoch jeder nur für Diejenis 
der obgedachten Klaffen, zu welcher er gehört. - | 

Ausgenommen find, und koͤnnen nicht gewählt: werben: 

4) Vorgeſetzte, Staatsverraltungsbeamte. Andere Gtaatsbiener Ein 
nur mit Erlaubniß ihrer votgefegten Stellen das Amt annehmen. 

2) Die Gemeinderäthe. | 

3) Die Gemeindebürger, die nicht zu Gemeinderäthen gewählt wm 
den koͤnnen. 

Doch find verwandtſchaftliche Verhaͤltniſſe zu dem VBürgermeifter u® 
den Gemeinderäthen, oder unter ſich felbft, und der Umftand, daf ein Bo 
ger in Gant gerathen ift, fein Hindernig der Waͤhlbarkeit. 

$. 31. Das Amt eines Mitgliedes des Ausfchufjes dauert vier Jahr. 
Der Ausfhuß erneuert ſich alle zwei Jahre zur Hälfte. Wird eine Stel 
im Ausſchuß durch Tod oder Entlaſſung ſechs Monate vor Ablauf dr # 
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feglihen Dienftzeit erlebigt; ſo wird von dem Gemeinberath und Aus: 
ſchuß, und in Städten über 3000 Seelen von bem größeren Ausſchuß zu> 
fammen ein Stelivertreter erwäblt, deſſen Stellvertretung nur bis zur naͤch⸗ 
ſten regelmäßigen, bei der Erneuerung bes. Buͤrgerausſchuſſes eintretenden, 
.. dauert.‘ Der bei dieſer Wahl Gemählte tritt zu der Zeit wieder aus, 

im welcher derjenige, an. deffen Stelle er gewählt ift, auszutreten gehabt 
— — einer ſpaͤtern Erledigung unterbleibt die Wahl eines Stell⸗ 


—— 32. Jeder Gewaͤhlte muß die auf ihn gefallene Wahi eines Aus⸗ 
nnes annehmen, und nur derjenige kann ſolche ablehnen, der dieſe 
Stelle, ‚oder die eines Buͤrgermeiſters oder Gemeinderaths, die geſetzliche Zeit 


ſchon verfehen hat. 

' Die zur Annahme tritt jedoch nach Verlauf von vier 
Sahren, von ber Zeit feines. Austritts von einer der obgebachten Stellen an 
gerechnet, wieder ‚ein. 

: Wegen grundloſer Verwe g ber Annahme einer, auf einen Bürger 
gefallenen, Wahl. tritt der im 15. beffimmte Nachtheil ein. 

6. 33, Der Ausſchuß wählt unter fit) nah Stimmenmehrheit einen 
te Sein Amt dauert zwei Jahre, er ift nach deren Ablauf wieder 


Ibar, 

— 34. Die Mitglieder des Ausſchuſſes erhalten weder Gehalt noch 
been, 

Bei Gemeindenngelegenbeiten außerhalb Orts, mobei der Buͤrgeraus⸗ 
ſchuß, aus Auftrag des Gemeinderaths oder vermöge Borladung einer Staats: 
ſtelle, zu erfcheinen hat, find die Erfchienenen berechtigt, die gefeglichen Ge: 
bühren aus der Gemeindekaſſe, glei) den Gemeinderäthen, zu fordern. In 
ſolchen Fällen hat nur der Dbmann mit höchftens zwei Mitgliedern des Bür: 
— erſcheinen. 

6. 35. Landgemeinden unter ſechzig Bürgern koͤnnen, mittelft eines 
Beſchluſſes der a bis auf Widerruf auf das Inſtitut 
des — ———— verzichten, und in dieſem Falle tritt die Gemeindever⸗ 
ſammlung an ſeine Stelle. 
Drittes Kapitel. 
Bon der Gemeindeverſammlung. 

$. 36. Zum Erfcheinen bei der Gemeindeverfammlung find alle Ges 
meindebürger berechtigt und verpflichtet, die in der Gemeinde ihren ftändigen 
Wohnſitz haben. 

Der Gemeinderath ann, mit Zuftimmung bed Bürgerausfchuffes, Stra⸗ 
fen des nicht gerechtfertigten Ausbleibens feftfegen, deren Betrag nicht einen 
Gulden überfteigen darf. 

Jeder muß in Perfon erfcheinen; Abweſende können durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte nicht vertreten werden, 

37. Zu der Gültigkeit eines Gemeindebefhluffes wird erfordert: 

1) baß ſaͤmmtliche ſtimmfaͤhige Gemeindebürger zeitig zu der Gemeinde: 
verfammlung eingeladen werden. Die Art der Öffentlichen Worladung 
wird durch eine Inſtruction beftimmt. 

Die Vorladung nad) Zünften iſt — 

2) daß wenigſtens zwei Drittheile davon erſchienen 

3) daß mehr als die Hälfte der Stimmen aller unfähig Bürger fich 
für eine Meinung entſchieden habe. 

' von der obgedachten Mehrheit find die Fälle, in welchen 

das Geſetz eine größere oder kleinere Stimmenzahl feſtſetzt. 


* 
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8. 38.Eine Gemeindeverſammlung muß Statt ‚finden, .” -, 

1) wenn, kraft Geſetzes oder Verordnung, eine öffentliche Berfündigumg 
an die Gemeinde zu gefchehen hat, infofern nicht durch die, an einem 
Orte erſcheinenden, Wochenblaͤtter, oder auf andere, in der Gemeinde 
uͤbliche Weiſe die Bekanntmachung eben ſo gut geſchehen kann; 

2) wenn die Vornahme einer Handlung an bie. Einwilligung einer Ger 
meinde gefeglich gebunden iſt; 

3) wenn von ben Staatsbehörden bie Vernehmung der Gemeinde befoh⸗ 
len wird; 

4) wenn von dem Buͤrgermeiſter, bei Meinungsverfchiedenheit des ‚Gemein 
derathes und des. Bürgerausfchuffes, der Gegenſtand det Geweinde jur 
Entfcheidung vorgelegt werden muß; 

5) auf den ‚Antrag des Gemeinderaths oder bes Birrgernusfuffes, oder 

‚ einer Anzahl vor Bürgern; die der Zahl der ‚Mitglieder bed Gemein: 

deraths und des Ausſchuſſes zufammengenommen gleich kommt, wenn 

‘im Namen und: aus Auftrag der: Gemeinde eine Vorfiellung am Uns, 

an die Ständeverfammlung, oder die Staatsbehörden gerichtet,. und 

die Gemeinde um ihre Zuftimmung vernommen werden folk In der 
beſchloſſenen Borftellung oder Beſchwerde muß ausbrüdlich. des Ges 

—— gedacht ſeyn, um als eine Bitte der Geſammtheit 

angeſehen werden zu koͤnnen. 

D —* die ſchriftliche, von wenigſtens eben fo viel Mitgliedern ber ‚Ge 
meinde, ald ber Gemeinderath und Ausſchuß ſtark find, unterzeichnete 
Anzeige bei der Staatsverwaltungsftelle, daß fie Befchwerden gegen 
‚die Amtsführung und Verwaltung des. Buͤrgermeiſters oder des Ges 
meinberath$, oder des Ausfchuffes zu führen hätten, und auf ihre 
Bitte, die Gemeinde zu vernehmen, ob fie diefe Beſchwerden als Ges 
meindebeſchwerden unterfucht wiſſen wolle, hat die Verwaltungsſtelle 
die Gemeinde zu: verfanimeln, und in Abwefenheit derjenigen, gegen 
welche die Beſchwerde gerichtet ijt, zu vernehmen. Wird durch bie 

- Gemeindeverfammlung die Befchwerde nicht ald Gemeindebeſchwerde cr 

kannt; fo haben diejenigen, welche bie Derfammlung veranlaßten, die 

Koften bderfelden zu tragen. 

Eine von einzelnen Bürgern bei Staatöftellen eingereichte, nicht auf 
ble, in Nr. 5. und 6. bezeichnete, Art zw Stande gefommene Vorſtellung 
— als Sache der Einzelnen, welche die Vorſtellung unterzeichneten, bes 
andelt, 

8.39. Die Verfammtung der Gemeinde kann Statt finden, wenn 
ber Bürgermeifter, oder der Gemeinderath, oder der Buͤtgerausſchuß ſolche 
in irgend einer Angelegenheit für raͤthlich erachtet. 

$. 40. Den Städten über 3000 Seelen iſt geftattet, einen groͤßern 
Ausfhuß, bei defjen Belegung die Vorfchriften der 66. 28, 31. entfchei: 
ben, zu wählen. Hierzu ift ein Gemeindebeſchluß nothwendig Durch einen 
ſolchen kann auch die Einrichtung wieder abgeaͤndert werden. 

Er muß viermal ſo ſtark ſeyn, als der kleinere, und er vertritt in al⸗ 


len Faͤllen die Gemeindeverſammlung, ausgenommen: 


1) wenn eine Verkuͤndigung an die ganze Gemeinde geſchehen ſoll, 

2) fo oft der Gemeinderath oder größere Ausſchuß die Zuſammenberufung 
der Gemeinde verlangt, und 

3) bei. Wahlen, infofern nicht ein Stellvertreter ” den — und 
in den Ausſchuß gewaͤhlt wird. 
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Zu jeder Verſammlung des größeren Ausſchuſſes gehört auch ber Ge: 
meinderath und der Eleinere Ausſchuß. 

Die Stimmen werden burchgezählt, und der WBürgermeiiter hat bei 
Stimmengleichheit ‚die entfcheidende Stimme. 

Ale Verhandlungen des größern Ausfchuffes find öffentlich. 


Titel II 
Don der Verwaltung ber Gemeinden. 


Erfies Kapitel. 
Bon den Amtsbefugniffen bes Bürgermeifters, 


$. 41. Der Bürgermeifter verkündet und vollzieht die Gefege, bie alls 
gemeinen und befonderen Verordnungen, fo wie die Verfügungen ber ihm 
vorgefegten Staatsbehoͤtden, und verfügt auf die Erfuchungsfchreien ans 
derer Behörden. Alle amtliche Erlaſſe werden an ihn gerichtet, und er ums 
terzeichnet alle Ausfertigungen. 

Die Heimathsfheine und die Vermögenszeugniffe müffen von den zwei 
älteften Gemeinderathsmitgliedern mit unterfchrieben werden. 

Er verwaltet‘ die Ortspolizei felbft da, wo die Staatsverwaltungsſtelle 
ihren Sig hat, fo weit nicht der im $. 6. bemerkte Fall eintritt. 

Er führt die Aufſicht über das Gemeindevermögen und leitet beffen 
Bermaltung, fo wie die Öffentlichen Bauten und Arbeiten der Gemeinde. 

In dem Gemeinderath hat er den Borfig, bringt die Gegenftände zum 
Bortrag und die Beſchluͤſſe des eritern zum Vollzug. 

Er allein in der Gemeinde iſt berechtigt, ſolche zu einer Verſammlung 
zu berufen. Jede andere Aufammenberufung ift, bei Vermeidung einer ans 
gemefjenen polizeilichen Strafe, infofern nidyt die Handlung «in geſetzlich hoͤ—⸗ 
ber zu beftrafendes Verbrechen enthält, verboten, 

In dem Gemeinderatb und in der Gemeindeverfammlung entfcheidet 
feine Stimme, wenn, diefe mit eingerechnet, Stimmengleichheit entſteht. 

Die Verwahrung des Gemeindefiegels ift ihm anvertraut, und er ſtellt 
innerhalb der Gränzen feiner Amtswirkfamkeit Beglaubigungen aus. 

Er verficht gerichtliche Functionen, fo weit ihm foldye durch die Geſetze 
übertragen find, 

Zweites Kapitel. 
Don den Amtsbefugniffen des Gemeinberaths. 


F. 42, Der Gemeinderath berathfchlagt und befchlieft: 

4) über alle Angelegenheiten, die nad den Geſetzen und Berorbrrungen, 
fodann nad den Verfügungen der Staatsbehörden feiner Berathung 
unterlegt werden; 

2) über alle Angelegenheiten der Gemeinde; 

3) über Alles, was auf die Verwaltung, Vermehrung und Verwendung 
des Gemeindevermögens, fo wie auf Stelung und Abhoͤr der Ge: 
meinderechnung Bezug bat; 

4) über die Bürgeraufnahmen und über Antritt des angebomen Buͤr⸗ 
gerrechts; 

5) ber den Gehalt und die Anftellung des Gemeindedienftperfonals. 

Demfelben ift ferner die Führung der Grund:, Gewähr: und Unter: 
pſandsbuͤcher, nach den beftehenden und künftigen Gefegen, übertragen. 

$. 43. Die Form der Verhandlung in dem Gemeinderarh iſt collegias 
ih. Der Beſchluß wird nad abfolutes Stimmenmehrheit gefaßt. 
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Das Rathsprotocoll muß von allen anweſenden — unter 
fchrieben werben. 

Zur Gültigkeit eines Veſchluſſe⸗ wird erfordert, daß wenigſtens mehr 
als die Haͤlfte der Mitglieder, den Bürgermeifber nicht eingerechnet, anwe⸗ 
fend fey. 

$. 44. Sn ben Städten hat fi) ber Gemeinderath in der Regel woͤ— 
hentlih einmal, in Landgemeinden monatlih zweimal zu verfammeln, 
wenn nicht außerordenefi ihe Beranfaffungen weitere Berfammlungen nös 
thig machen. 

$. 45. Wenn der Gegenſtand der Berathung den Burgermeiſter odet 
ein Mitglied des Gemeinderaths, oder deſſen Verwandte und Verſchwaͤgerte 
In auf: und abfteigender Linie und bis zum zweiten Grad betrifft; fo duͤr⸗ 
fen fotche am der Berathung keinen Antheil nehmen. 

In allen andern Fällen darf Fein Mitglied von der Berathung ausge 
ſchloffen werden, 

Drittes Kapitel. 
Von den Pflihten des Rathsſchreibers. 

6. 46. Der Rathsfchreiber führt und beglaubigt das Rathsprotocoll, 
beforgt und unterfchreibt die Ausfertigungen des Bürgermeifters und Gemein: 
deraths und die Regiſtratur, und bewahrt die Geſetz- und Verordnungsblaͤt⸗ 
ter, fo wie die öffentlichen Bücher, unter Aufficht des VBürgermeiftere. Er 
ift verpflichtet, die. ihm vom Bürgermeifter oder dem Gemeinderath aufgetra: 
genen ſchriftlichen Verhandlungen und Kanzleigefchäfte aller Art, fo wie auch 
das $. 129. benannte Tagebuch zu beforgen. 

Biertes Kapitel, 
Von ber Verwaltung ber Drtspolizet. 

$. 47. Die Ortspolizei tft nach den beftehenden und künftigen Ge 
fegen, Verordnungen und Inſtructionen zu verwalten, 

: 48. Bur Ortspolizei gehören die Sicherheits, Reinlichkeits-, Ge: 
ſundhelts⸗, Armen-, Strapen:, Feuer, Markt, niedere Gewerbs-, welt: 
liche Kirchen-, Sittlichkeits:, Gemarfungs:, Baus und Gefindepolizei, fo 
wie die Aufficht auf Maaß und Gewicht. 

8. 49. Zu jedem Aufwande aus der Gemeindekaffe, wozu die vom 
Staate aufgeftellte Polizeiftelle des Orts nicht duch den Woranfchlag der 
Gemeindebedürfniffe im Voraus ermächtigt ift, muß folche die Zuſtimmung 
des Gemeinderaths einhohlen. 

In Fällen, wo Gefahr auf dem Verzuge ſchwebt, und wo bie vor 
Hängige Vernehmung des Gemeinderaths nicht möglich iſt, fönnen von ih, 
jedody auf ihre Verantwortung, Maßnahmen und Anordnungen getroffen 
werden, bie eine Koftenzahlung zur Folge haben. 

$. 50. Dem Bürgermeijter Binnen zur Unterftügung in der Verwal⸗ 
tung der Polizei, wo es die Ausdehnung des Dienftes erfordert, Mitglieder 
des Gemeinderaths als Beigeordnete zugegeben werden, 

Das Dienft» und Polizeiperfonale fteht unter feinen Befehlen. 

Sn wichtigen, das Gefammtintereffe betreffenden Gegenftänden, befon: 
ders hinfichtlih der Gemarkungspolizei, hat er fi mit dem Gemeinderath 
zu berathen, in jedem Fall aber zu jedem SKoftennufwand aus der Gemein 
defaffe vor der Vornahme einer, mit Koften verbundenen, Einrichtung die 
Zuftimmung des Gemeinderaths zu etwirken. 

In Mothfällen tritt die obgedachte Ermächtigung ein. 


$. 54. Dem Vürgermeifter fteht, wo ihm die Ortspolizei übertragen 
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it, die Befugniß zu, gegen jeden Uebertreter wegen Ungehorfams und Poli: 
55 Strafen zu erkennen und zu vollziehen, und zwar: 


fen 
. Städten bis zu fünf Gulden; 
in Landgemeinden bis zu zwei Gulden. 
—P beiben i⸗rix⸗ buͤrgerliches Gefaͤngniß bis zu achtundvierzig 
Stunden. 
Andere und beſonders ehrenverlegende Strafen dürfen nie erkannt 


Ausgenommen von dieſer polizeilichen Gewalt, bes Buͤrgetmeiſters “find 
Standes: umd Grundherren, Staatödiener, Geiſtliche, Schullehrer, ſtan⸗ 
: und grundherrlihe Beamte, amd. die Foͤrſter, infofern fie in ihrem 
ienfibezirke eine Uebertretung begehen. SPolizeifrevel, welche dieſe begehen, 
er feiner ihm vorgefegten Stelle anzuzeigen, welche das Weitere zu bes 
jen bat, 
Polizeiliche Geldſtrafen aber, welche für gewiſſe Uebertretungsfälle fchon 
im Veraus beſtimmt find, werden von bem Bürgermeifter gegen jeden Les 
beiterter erkannt, und, ausgenommen age die unmittelbar —— ſo⸗ 
Kat gegen Standes: umd Grundherren fm Umfange ber Standes> und 
Geamdherefhaft, vollzogen 
Gegen diefe At deren unmittelbar vorgefegte Stelle um den Vollzug 


engugchen. 
$. 52. MB aldfrevel werden ‚nach beſondern Geſetzen und von ben darin 
beeichneten Stellen gethätigt. 
Sünftes Kapitel. 
Bon der Verwaltung bes Gemeindevermögen®, 
Allgemeine Beflimmungen. 

53. Alles liegende und fahrende Vermögen der Gemeinden, erfteres 
mag eindes oder Almendgut fepn, ift das Eigenthum der Gemeindeblits 
ger ald Geſammtheit. 

54, Der Ertrag des Gemeindevermögens iſt zunaͤchſt zur Beſtrei⸗ 
tung des Gemeindeaufwandes, nad) den Vorfchriften dieſes Gefeges, beftimmt. 

Ausnahmsweiſe verbleibt der Genuß von dem Almendgut, welcher ſeit⸗ 
ber allen Bürgern, oder einer berechtigten Klaſſe der Gemeindebürger zuge: 
kaıden ift, den gegenwärtig und fünftig Berechtigten mit den darauf ruhen» 
den Laſten unter folgenden Beftimmungen. 

$. 55. Das N darf nur in auferorbentlihen 
dällen zu laufenden Beduͤrfniſſen verwendet werden. 

Zu einer ſolchen Verwendung ijt ein Beſchluß der Gemeindeverſamm⸗ 
lung erforderlich. 

$. 56. Die Beförfterung der Gemeindewaldungen unterliegt den Forfb 


polgeigefepen. 
Erfter Abſchnitt. 


Don den Einnahmen und Ausgaben der Gemeinden. 
$. 57. Die ordenttihen Eirmahmen beftchen: 

1) in dem Ertrag aus den Gemeindeliegenihaften, der Gemeindewirth⸗ 
ſchaft umb dem fahrenden Bermögen der Gemeinde; 

2) in em Ertrag aus Berechtigungen; 
a) von Flößerei und Schifffahrt, 
b) von Jagden, Fiſchereien und en 

.c) won Märkten, 
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d) von Eihanftalten, 
e) von Waſenmeiſtereien, 
f) von Weg:, Pflafters, Brucen⸗ Bang u gosfperzgefbemn, 
g) von Zaren, 
h) von Strafen und 
i) von andern Gefälfen, bie einer Gemeinde. zuftchen. 
F. 58. Die auferordentlihen Einnahmen beftehen in 
1) aufgenommenen Kapitalien; | 
2) Auflagen auf den Almendgenußz 
-- 3) dem Ertrag aus Umlagen; 
4), dem Zufhuß von Grundfottuemigen, wenn ſolches zu laufenden 
Ausgaben verwendet werden darfz 
5) Dectroigefällen; 
6) allen andern Einnahmen, welche nicht regelmäßig wiederkehren, unb 
zum Grundftodsvermögen gezogen werden müffen. 
$. 59. Die Koften für Damm-, Fluß-, Brüdens und Wegbauten 
außerhalb Drts, welche auf dem Gemarkungsverbande ruhen, find, jedoch 
nur fo weit, als zum Ankauf. von Grund und Boden, Materialien, oder 
zu Beftreitung dabei nöthiger Kunfts und Handwerksarbeiten baare Mittel 
erfordert werden, durch Umlage auf das Gefammtfteuercapital der Gemar- 
tung, alfo mit Einfluß des Steuercapitals der Gemeinde, zu decken. Alle 
übrige Gemeindebebürfniffe, unter welchen auch der Werth der Gemeinde 
* begriffen iſt, werden aus ben. Gemeindeeinkuͤnften zu zwei Dritteln 
tten. 
Wo die Haͤuſer zerſtreut in der Gemarkung liegen, ſoll ein gewiſſer 
Umfang beſtimmt werben, welcher den Etter des Orts beſtimmt 
$. 60. Werden durch dieſe Einkünfte nicht zwei Drittel der Beduͤrf— 
niffe gebedt; fo kann, fo weit es zur Ergänzung diefer zwei Drittel. noth: 
mendig ift, eine Auflage auf die Bürgernugungen gemacht, jedoch muß 
das im $. 92. vorgefchriebene Maaß nebit zwei Klaftern Gabholz feeigelafs 
fen werden. 
$. 61. Was, nad Verwendung ber Gemeindeeinkünfte und der, im 
Falle des $. 60. auf die Bürgernugungen zu machenden, Auflagen, an obi: 
gen zwei Dritteln der Gemeindebedürfniffe noch ungededt ift, wird von den 
Gemeindebürgern und den, im $. 62. ihnen gleichgeftellten, ſtaatsbuͤrgerli⸗ 
hen Einwohnern nad) dem birecten Stenerfuß, oder einem andern, durch 
Gemeindebefhluß feftzufegenden, aber von ben Staatsbehörden zu genehmi⸗ 
genden Beitragsfuß, beigebraht. Die Befiger von einleibigen Schupflehen 
werden den Gemeindebürgern gleich gehalten. Hinfichtlih der Umlage auf 
das Lehen, werden folhe mit dem Steuercapital deſſelben angezogen, das, 
nah Abzug des - Steuercapitald des Canons, den fie zu entrichten haben, 
übrig bleibt. 
Das Übrige Drittel wirb auf ſaͤmmtliche Steuerpflichtige der Gemars 
tung nad) dem Ortskataſter umgelegt. 
$. 62. Jeder Bürger und ſtaatsbuͤrgerlicher Einwohner, fofern biefer 
in der Gemeinde ein bürgerlidyes Gewerbe treibt, ober ein zur Bewirthſchaf⸗ 
tung feiner in der Gemarkung liegenden Güter erforderliches Gefpann. befigt, 
ober überhaupt eine eingerichtete Landwirthſchaft in der Gemeinde treibt, ift 
verpflichtet, in Perfon oder durch einen Stellvertreter jährlich bis zu brei 
Tagen Handdienfte zu leiften, oder den Werth dafür zu entrichten. 
$. 63. Die im $. 61. und 62. ausgefprochene Beitragspflicht ber 
ſtaatsbuͤrgerlichen Einwohner, welche Landwirthſchaft treiben, bezieht fich nur 
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auf- das. Stewercapital derjenigen. Liegenfchaften , auf welchen fie: Landwirth⸗ 
fdyaft treiben. Die Gemeinde: fann durch Stimmenmehrheit im einzelnen 
Hall auch auf biefe Vollbefteuerung verzichten. 

$. 64. Die übrigen bisherigen Gemeindefrohnden, fo weit fie nad) 
Köpfen oder nach dem Viehſtand unentgeldlich geleiftet werden. mußten, fin⸗ 
den in Zukunft wicht. mehr Statt, es fey denn, daß durch Gemeindebeſchluß 
felbft etwas anderes feftgefegt werde. 

65... Eine unentgeldliche Zumelfung ber Fuhrdienſte an bie un. 
befiger und der Handdienſte an die übrigen Bürger und Einwohner, bie in 
Der Gemeinde ein Gewerbe oder eine Landwicthfchaft treiben, kann nur 
befchloffen werben, wenn fowohl ‚die. Mehrheit ber Zugviehbefiger, als bie 
Mehrheit derjenigen, die kein Zugvich befigen, dazu beiftimmen, 
$. 66. Das Geldbedürfniß für die zu leiftende Arbeit, fo weit bie 
Leiſtung nicht gemäß der $$. 62. bis 65. unentgeldlich geſchieht, wird ws 
eine. andere Gemeindenusgabe behandelt. 

8. 67. Wenn nice: die ‚Gemeinde diefe Gemeindearbeiten auf * 
Wege der Verſteigerung an ben Wenigſtnehmenden überlaffen will; fo bleibt 
jeder Gemeindebürger und ftaatsbürgerlicher Einwohner oder Ausländer, wel⸗ 
cher ein Gewerbe .oder Landwirthſchaft treibt und Zugvieh befigt, zur Leiſtung 
der Fuhrdienſte, und jeder, der kein Bugvieh befigt, zur Leiftung ber . 
:bienfte gegen eine mäßige Entfhädigung verpflichtet. 

$. 68. Der Werth ‚der Dienfte wird durch einen ——— des Ge 
meinderaths. und Buͤrgerausſchuſſes, nad den oͤrtlichen Preiſen und nad 
der Größe der Gemarkung, feftgefeßt, darf aber für den Tag und das Pferd 
nicht 40 fr. und für den Handdienſt nicht 16 fr. überfleigen. 

$. 69, Ueber die geleifteten Dienfte wird von einem hierzu befonders 

— Mitgliede des Gemeinderaths ein Verzeichniß geführt, 
Die Vergütung und Ausgleichung der geleiſteten Dienſte geſchieht nach 
beendigter Arbeit, oder ſpaͤteſtens am Ende des Rechnungsjahres in der Art, 
daß, wer mehr als das auf fein Steuercapital fallende Betreffniß geleiftet 
bat, den Mehrbetrag von dee Gemeindefaffe bezahlt erhäft, wogegen derje⸗ 
nige, der weniger als fein Betreffniß leiftete, das Mangelnde an die Ges 
meindekaſſe zu erfegen hat, 

$. 70. Audy denjenigen Ausmärkern, wide nicht in bee Gemeinde 
wohnen, ift Hierbei geſtattet, nach Berhältnif ihrer, zu den in den 68. 67. 
und 68. erwähnten Vergütungen fhuldigen, Beiträge Naturaldienjie zu leis 
fin, wenn fie. vorber einen Gemeindeeinwohner. bezeichnet haben, wels 
chem an ihrer Stelle die Aufforderung zur Leiftung des Dienftes gefche> 
ben fol. 

* $. 71. Frei von allen Beiträgen zu Gemeindebedüͤrfniſſen find: 
1) die landesfürſtlichen Reſidenz⸗ umd Luftihiöffer und Gärten, fo wie 
die Schlöffer und Gärten der großherzogl. Prinzen; 
2) die Refidenzfchlöffer und die dazu gehörigen Gärten der Standesherren; 
3) Kichen, Berhäufer, Spnagogen und Friedhöfe ; 
i 4) Rehes umd Bibliothekgebaͤude, und andere, für Lehranflalten, To wie 
u. fonftige Wiſſenſchafts⸗ und Kunſtzwecke beſtimmte UNE 


baͤude/ 
5) —— Entbindungs⸗, Waiſen⸗ und Armenhaͤu 
6) Rathhaͤuſer, Wor⸗ und Wachthaͤuſer und andere —— welche Ci 
gentbum der Gemeinde als Gefammtbeit find; 
7) ————— — und andere zum Militaitdienſt gehoͤ⸗ 
ge 
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8) Kanzleien, Amts» und andere zum Staatsdienſt — Gebaͤude; 

9). Befaͤngniſſe, Auchts, Seren=, Siechens und. Arbeitähäufer. 

Alle übrige Gebäude, Liegenfhaften und Gefälle, namentlich auch jene 

der großherzoglichen Domainenverwaltungen, unterliegen demnach der Gemeinde 
— gemäß ber allgemeinen Vorſchrift bes $. 61. 

8. 72. Die Pfründen ber Ortsgeiſtlichen und Schullehrer koͤnnen in 
der Gemeinde, in welcher ſie angeſtellt ſind, nur mit dem Steuercapital, 
welches den Betrag der — überfteigt, zu Gemeindebedürfniffen beige: 
gogen werben, 

Bei Berechnung ber Gongus werden biejenigen jur Pfründe gehörigen 
Begenftände, welche in anderen Gemeinden in das Steuerlataſter aufgenom⸗ 
men ſind, nicht in Auſchlag gebracht. 
| 6. 73. Pfatrer und Schullehrer koͤnnen in dem Det, wo fie angeftellt 
find, mit dem Gemeinderath und Ausſchuß, unter ‚des Aus: 
ſchuſſes der Ausmärker, über ein, ftatt der jährlichen Umlagen zu zahlendes, 
Beitragsaverfum auf beftinmte Jahre übereintommen. 

74. Die Betriebscapitalien und die Fabrikgebaͤude ber Fabrikanten, 
die bios zum Zweche der Fabrikation benugt werden, bleiben von dem Bel: 
zug nach dem Steuerfuß freiz jedoch können die Gemeinden zur Beftreitung 
jeder Art von Gemeindebeblrfniffen einen Avetſalbeittag von ben Fabrikbe- 
figern für obgedachte Gegenftände nach dem Verhaͤltniß des Nugens, welchen 
der Fabrikant von der Gemeinde, und diefe von ihm hat, fordern. Kom— 
men beide Theile darüber nicht gütlicy überein; fo hat die Staatsbehörde zu 
entſcheiden. 

In aller andern Hinſicht, beſonders in Bezug auf Wohngebäude und 
auf den Detailhandel, werben bie. Fabtikanten in den gedachten Gemeinden 
den Gemeindebürgern gleichgehalten, 

6. 75. Im allen Gemeinden kann flatt einer Umlage, oder neben 
ſolcher, mit Zuftimmung der Gemeinde, eine Verbrauchſteuer eingeführt soerden. 

Dazu wird erfordert: 

1) die Verwendung zu beftimmten Zwecken; 

2) die Nachweiſung über. die Nothwendigkeit bed Zwecks; 

3) die Nahmeifung über bie ‚Unzulänglichkeit bes orbentlichen Ein- 

kommens; 

4) die Auswahl ſolcher Gegenſtaͤnde, deren Beſteuerung ſo viel moͤglich 

nur die Einwohner trifft; 

5) die Beſchraͤnkung auf eine gewiſſe Zeit, nach deren Ablauf die Bewil⸗ 

ligung erlöfcht, wenn fie wicht erneuert wird, 

6. 76. Befteit von der Verbrauchſteuer find die Fabriken binfichtlich 

der zu ihrem Gewerbebetrieb eingeführten Gegenſtaͤnde. 

Gebraucht aber der Fabrikinhaber Iegtere auch zur Conſumtion; fo hat 
er dafür einen Averfalbeitrag in die Gemeindekaſſe zu zahlen, Kommen folder 
und die Gemeinde nicht guͤtlich überein ; fo entfcheibet die Staatsbehoͤrde. 

$. 77. Da, wo ein Bicinals oder Gemarkungsweg durch die Benu⸗ 
gung von Salinen=, Berg: und Eifenmwerken, größeren Waldungen, ober jeder 
anderen Gewerbsunternehmung gemöhnlich- oder zeitlich verborben wird, kann 
der Eigenthümer oder Unternehmer zu einer Beihuͤlfe zur Unteshaltung des 
Wegs angehalten werben. 

Wenn die Gemeinden und die Eigenthuͤmer obere Unternehmer nicht auf 
gütliche Weife Über den-Beitrag uͤbereinkommen koͤnnen; fo haben die Staates 
behörden, mit Ruͤckſicht auf dem Vortheil, der den Gemeinden durch eine bet 
gedachten Unternehmungen zugeht, zu entfcheiden. 
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6. 78. ‚Ausgaben, welche nicht durch Zwecke der Gemeinde, im ihrer 
—— ober. als Staatsanſtalt betrachtet, veranlaßt werben, ſondern bie 
Abwendung beſonderer Nachtheile, oder die Erreihung beſonderer Bortheile 
beſtimmter Klaſſen von Gemeindeangehoͤtigen, Einwohnern oder —— 
zur Folge haben, werden als Socialausgaben nad einem beſonderen, 
Verhaͤltniſſen des. einzelnen Falles entſptechenden, Umlagsfuß erhoben. - 

6. 79. Die befonderen — ges Verordnungen über bie 28 
und Berzsinfung: der Kriegsſchulden und. die. hierzu erfordetlichen Umlagen, fo 
wie über Kirchen⸗ und Scyulbaulichkeiten, bleiben. in Kraftz: es ſoll 7 im) 
Gemäßheit: des 5. 26. des: Kirchenbauedicts vom 26. April 4808 ber Antheil 
der Gemeindeglieder am: den Kirchen⸗- und Schulbaulaften. nut baun gang. oder: 
theilweife auf die Gemeindekaffe übernommen werden dürfen, wenn das Ein» 
kommen ber Gemeinde von ihrem Eigenthbum und ihren Berechtigungen, ohne 
Umlage und nad Beſtreitung von zwei Deittein der Gemeindebedürfnäffe, einen 
hierzu verfügbaren Ueberſchuß gewährt: Mur’ in ber gleichen: Votaus ſetzung 
fol auch, nad) der Verordnung vom 4, Movember 1813, eine Verwendung 
von Gemeindeveimögen und Einfünften zur Tilgung und Vetzinſung ber 
Kriegsſchulden Start finden. 

6. 80, Die noch vorhandenen — —— ſind von 
der Gemeinde aus dem Ueberſchuß bes Gemeinderinlommens, und, fo weit 
ſolches nach der Beſtimmung des $. 59. nicht vorhanden oder unzugäniglid, 
iR, durch Umlage auf. die Gemeindebuͤrger und die im $. 62, benannten 
ſtaatsbuͤrgerlichen Einwohner zu verzinfen und abzutragen. Da, wo flır - 
vorhandenen: Gemeindefchulden .' oder ‚einen beſtimmten hell derfefben; mit 
Genehmigung: des Staatsbehoͤrde, gewiſſe Gemeinderintünfte oder. Umlagen 
zur Versinfung und Tilgung ausgefegt find, wird diefe Beſtimmung aufrecht 
erhalten; 06 koͤnnen aber’ ſolche bei der Deckung ber Gemetudeirbrfniffe vor 
ber Gemeinde nicht aufgerechnet werden, 

Wenn in einer Gemeinde feit 1819 Ausgaben gemacht wurden m 
welchen nad) den damaligen: Gefegen die Ausmärker beitragspflichtig warez 
fo haben biefe ihre Beiträge, mit welchen fie noch im Rüdftand find, nach⸗ 
zutragen, 

$. 81, De in gepmrodetigen: Gefepe vorkommenden 65. 59 bis 76 
follen auf dem eg Landtage einer Revifton unterworfen tperden, 

ee 3 Alhnitt, | 
"Won den Anleiben der Gemeinden, 
82, Der Gemeinderath. befchließt die Capitalaufna welche au 
Abtr — aufgekuͤndeter Capitalien gemacht werden. — — 
8 anderen noͤthigen Anleihen iſt die Einwilligung. ber Gemelnde gro 


Sie konnen nur nöthig werden, wenn bie ordentlichen Einkünfte bee 
Gemeinde erfhöpft und. zu einer unvermeidlichen oder hoͤchſt nuͤtlichen er 
** keine anderen zweckmaͤßigeren außetordentlichen ER aufufins 


den find, 
3. Abſchnitt. 
Bon ben Meberfhüffen der Gemeindekaſſe. 

8. 83, Die nach gefeplicher Beſtreitung von zwei Dritteln der Gemeine 
debedürfniffe vorhandenen Ueberſchuͤſſe find zur Schuldentiigung zu verwenden, 
md, wenn Reine Schulden vorhanden find, zu Capital amyulegen. Die 
Seife ber Capitalaniage richtet fidy nach dem Wench der Gemeindegebaͤude, 
weiche duch ein Unglüd zerjlört werden können, oder wenigftens nad dem, 


J 
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das ben: hoͤchſten Werth hat, und nach den wahrſcheinlichen Koſten; welche 
Maturereigniſſe, denen das Gemeindegut ausgeſetzt ift, augen u ver⸗ 
anlaſſen koͤnnen. 

%. 64. Eine andere Vermatbung der ‚Ueberfchliffe; eis zur Shuibe 
bezahlung und zu Capitalanlagen, und uͤber die Verwendung deret, die nich 
mehr zu Capital —— ſollen kann nur von Der: Gemeindroerfumms» 
lung beichloffen werden. 

Werden ſolche Ueberſchuͤſſe unter bie Gemeindebücher vertheilt; fo geſchicht 
bie Bertheilung nach Köpfen, 

Die Wittwen . der Gemeindebürger erhalten den vollen Antheil, Der 
rem — — wenn er noch am Leben wäre, — 

4 Abfheirtt. 
Von dem Almendgenuß. 

4 66 Die Art. der. Benutzung der. ungetheilten Almendgüter, bir 
Geöe der Genußtheile, und die Art dee periodifchen Wertheilung der letztern 
bei getheitten Almeridgätern, fo wie ‚bie Größe der Bürgerbolzgaben, richtes 
fi nad) dem unbeſtrittenen Buftande vom 4. Sanuar 1831. 

Er kann durch einen Beſchluß von zwei Dritteln der Stimmen aller 
Berechtigten auf eine andere Weiſe feftgefegt werden , und zwar nur, infofem 
nicht die Genußtheile unter auf dem Def beftimmter Güter oder 
Däufer haften 
re - Eine Verminderung der Größe. der Holgaben kann in Folg⸗ der ve» 
— nachhaltigen Ertragsfaͤhigkeit der Waldungen Statt finden. 

$.:86. In dem eben gedachten Falle trifft die Verminderung fümmb 
liche Gaben in gleichen Verhaͤltniſſe. Sinten ‚die Gaben nuf- ein haldes 
Klafter. herunter; fo koͤnnen ſolche ‚nicht weiter verthrift werden, und wena 
fie noch meiter vermindert werden follten, fo. ift ihre- Anzahl ſo zu beichräns 
ten, daß nur die, welche am längften: im Genuffe find, fo weit es der En 
trag des’ Waldes zuläßt, ein halbes Klafter erhalten, die ſpaͤter Eingettetenen 
ober : ihren Antheil auf fo lange verlieren, bis -fie in: ssichigte Genußtheil 
eintreten koͤnnen. 

$. 87. Der zum Vürgergenuß Berechtigte rüct in folcyen ein, 
e das funfundzwanzigſte Jahr. zurüdgelegt, und eine, * Onuehattung ed oder 
Gewerbe auf eigene Rechnung gegruͤndet hat. 

Nach zurüdgelegtem 2öften Jahre ‚tritt auch bee Soldat in den Ran; 
bed Bürgergenuffes ein; er kann aber den Genuß felbft nur unter den oben 
gedachten Beſtimmungen erhatten. 

6.88, Iſt das Almendgut in beflimmte Theile getheilt, und die Zahl 
ber Berechtigten ift größer, als die ber Theile; ; fo finder das Einrüden erſt 
Statt, wenn eim- Theil erledigt wird. 

Das Gleiche tritt bei den — ein. 

Sind in ſolchem Falle zur naͤmlichen Zeit mehrere zum Einruͤcken gleich 
Berechtigte —— ſo entſcheidet das Loos über ben Vorzug des einen 
vor dem anderen. Die, welche in dem Looſe durchfallen, find bei der naͤchſten 
Austheilung der Almendgenäffe die zuerft Berechtigten. 

6. 89. Die Beredtigung zum Almendgenuß darf durch Veräußerung 
oder Erbfchaft auf Andere nicht Übertragen werden, aufer. wo: das Nutzungs⸗ 
techt auf dem Beſitze gewiſſer Liegenfchaften haftet, Ä md in ſolchem Fallt 
nur zugleich mit dieſem letztern. 

$. 90. Der Verkauf von Bürgerholzgaben ift nur erlaubt, wenn dee 
— nachgewieſen hat, daß er m eigenen Beumungebedicnie ges 

] 
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6, 96. Auf:den Ertrag: vor. einem halben Morgen Almendackerland 
und von einem halben Morgen Almendiwierfen, ober wo keine Almendwieſen 
vorhanden find, von: einem Morgen Aderlande, ober: umgekehrt, welche 
ein! Gemeindeblirger im ‘Genuß hat, ſodann eben fo auf zwei Kaſur Degen 
holggaben, darf Fein gerichtlicher Zugriff erfantit werben. 

5 Abſchuttt. 
Bon der Bertheiluung des Almend» und Gemeindeguts. 


A) Allgemeing Beſtimmungen. 

8.92. Almend» und Gemeindegut, fofern fie volles Eigenthum der. Ge 
meinde, find zum Genuſſe oder gu. Eigenthum theilbar. 

In dem letztern Falle muß jedoch vorhet unter ſaͤmmiliche Gemeinde⸗ 
Bürger ein halber Morgen Acket und eim halber Morgen Wiefen, oder ein, 
Morgen Aderland oder ein Morgen Miefen, zum Almendgenuffe vertheilt 
werden, inſofern nicht jeder. einen gleich: großen Almendgenuß bereits: befigt, 

Mur das noch Uebrige kann zu Eigenthum vertheilt werben, J 

: Ausgenommen von aller Vertheilung find die Gemeindewaldungen. 

Ausgenommen find ferner die Almendgüter, von weichen bie Genußrechte 
in einer u Morgenzahl unwiderruflich an beſtimmten Hofgutern oder 

em ‚haften 

8. 93.. Iſt das zu vertheilende Gemeinde⸗ oder, Almendgut zu Unten 
Pfand gegeben; fo kann, wenn der Gläubiger nicht einwilliget, deſſen Ver⸗ 
— zu en fo lange nicht Statt finden, dis ſolches von dieſer 

$. 94. Wo bie Beibehaltung eines gemeinſchaftlichen Weidfeldes oder 
eines Tummelplatzes für das Vieh noͤthig iſt, oder die Verwendung eines freien 
Naums zu oͤffentlichen Plaͤtzen zweckmaͤßig erſcheint, muß, vor der Theilung, 
ein den oͤrtlichen Dechäienifien. angemeffenet Theil zu dieſem Zwecke ausge 
ſchleden werden. 

5. 95. Ruht auf ben zum Cigechu oder zum Genuſſe zu wetha 
lenden Ländereien eine. unbeſtrittene, unwiderrufliche Berechtigung Dritter, die 
mit der Vertheifung nicht beftehen ann, der dritte Berechtigte will aber ſolche 
nicht abtreten; fo kann bei. der oberften Staatsbehörde nachgeſucht werden; 
a er dazu gegen vollſtaͤndige vorgängige Eutſchaͤdigung verbindlich erllaͤet 


— bieſe Erklaͤrung erfolgt, und der dritte Berechtigte und bie zur Thel⸗ 
tung Berechtigten kommen nicht im gütlichen Wegen über cine Abfindung 
trberein; fo iſt dee Werth in rechtlicher Form abzufchägen, und dem Berech⸗ 
tigten vor der Wertheilung zu entridyten; dem Letztern bleibe der Rechtsweg 
vorbehalten, jedoch nur wegen - vermeinlich zu geringen Betrages des abges 
fchägten Werthes. Wenn der Mechtöftreit — iſt fo bleibt bie Verthei⸗ 
lung bis zur rechtskraͤftigen Entſcheidung aufgefheben. 

$. 96. Steht zwei oder "mehreren Gemeinden eine Länderei in Gas - 
meinſchaft zu; fo muß ſolche zwiſchen den Gemeinden ſelbſt getheilt ſeyn, 
ehe die Iheilung unter bie Einzelnen erfolgen kann. jede Gemeinde kann 
bie Theilung, wenn bie andere Gemeinde nidyt beiflimmt, vor Gericht vers 
fangen. 

B) Befondere Beflimmungen. 


I, Bon ber Bertheilung bes feither gemeinfhaftlih benup 
ten Almendgutes zum Benuffe unter die Einzelnen. 


8. 97. Zu der Vertbeilung ‚gemeinfhaftlih benutztet Almendländereien 
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kommender Theil 
an einem ſchicklichen Ende des Almendguts era enger 
lichen Benutzung zugefhieden werde, 

8. 98. Iſt die Theilung von ber Gemeinde befchtoffen ; fo fmdb bie 

Art der Theilung, fo wie die den kuͤnftigen einzelnen Theilnehmern aufzule⸗ 
genden Bedingungen, feſtzuſetzen 

&. =... Theilung geſchieht, wenn nicht. bie. Gemeinde etwas Ans 


6. 100. Wo bereits Almendgut in ı eineinen Theilen sum Genuß gege⸗ 
ben ift, kann bei zunehmender Zahl der Berechtigten eine weitere —— 
dieſer Genußtheile Statt finden, jedoch nur in ſo weit, als ſolche das in 
5. 91. beſtimmte Maaß uͤberſteigen. 

F. 101. Im dieſe Genußtheile, welche wo möglich alle in der fo-eben 
angegebenen Größe zu bilden, oder infofern einige einen geringerh Betrag 
erhalten, nach und nach auf ſolche zu beingen find, rüden die neu hinzutres 
senden Berechtigten ein, - und verbleiben darin, bis «fie in größere erledigte 
Genußtheile einrucken koͤmen. 

$. 102. Wittwen erhalten, fo lange fie im Wittwenftande verbleiben, 
was iht verftorbener: Ehegatte erhalten. haben: wiscbe. 

. 103. Wo Dertögeiftlihe und Sculichree Anthell an bem gemein: 

— Genuß hatten, muß jedem von ihnen zu gleichem Zweck ein im 

iß ſeines Genuſſes zu bemeſſender Antheil zugetheilt werden. 

U. Bon der Vertheilung des Almendguts zu Eigenthum. 
G6. 104. Einzelne koͤnnen nicht auf Theilung des Almendguts zu Ei⸗ 
genthum und zur Cultur klagen. Wenn aber eine Anzahl von Gemeinde⸗ 
bürgeru, der doppelt fo groß iſt, als der Geweinderatyp und. Ausſchuß zu⸗ 
fammengenommen, dem Bürgermeifter. den: Wunſch ausdrückt, daß getheils 

werden möchte; fo iſt er verpflichtet, der Gemeinde diefen Wunſch vorzulegen, 

Das Nämliche hat zu geſchehen, wenn der Gemeinderath die Theilung 
fuͤr noͤthig und müglic hält,” 

6. 105... ft die Thellung durch beri Biertel aller ftimmfähigen Bürs 
ger von ber, Gemeindeverfammlung, unter Rückſicht auf den $. 92, beſchloſ⸗ 
fen; fo find die Art der. Vertheilung und die Bedingungen, unter. weldyen die 
Antheile den künftigen Beſitzern zufallen ſollen, feſtzuſetzen. 

$. 106. Werden ſeither gemeinſchaftlich benugte Almendgüter zu Eigen» 
thum vertheilt; fo gefchieht die Teilung, wenn: von ber Gemeinde nichts Anz 
beres beſtimmt iſt, ohne Rüdficht, auf den Genuß, unter ſaͤmmtliche Ges 
—— nach Koͤpfen, in Theilen von moͤglichſt gleichem Werth, durch 
das Loos. | 

6. 107. Almendgut, das feither in einzelnen Theilen zum Genuß ab» 
gegeben worden ift, kann, unter Beobachtung des $. 92, ebenfalls getheilt 
werben. 

Dieſe letzteren, in — bes $. 92. von der Almendtheilung auss 
genommenen, ne find uncheilbar, und möüffen fortdauernd ald Bürger 
genuß erhalten werden. 

8,408, Wittwen erhalten bei‘; aller Vertheilung zu Eigenthum den 
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Antheil, den ihr leptverftorbener Ehemunn erhalten haben würbe, wenn er 
am Leben gewefen wäre. Stirbt ein Gemeindebürger, nachdem die Theilung 
bereits rechtsguͤltig befchlofien, und von der Stantsbehörde genehmigt, aber 
nicht vollzogen war; fo geht fein Antheil an feine Erben über, 

6. 109. Wo Ortsgeiſtliche und Schullehrer Antheil an dem Almend⸗ 
genuf hatten, muß der Pfarr: fo wie ber Schulpfrunde ein Buͤrgertheil zu 
Eigenthum zugefchieden werden. 2 
UI. Bon der Bertheilung des Gemeinbeguts zu Eigenthbum 

oder Genuß. 

$. 110. Einzelne Theile des Gemeindeguts Binnen nur in fo weit zu 
Eigenthum oder Genuß vertheilt werden, als ihe Ertrag zur Beflwitung 
ſaͤmmtlicher Semeindebedürfniffe nicht erforderlich und zugleid nach bem $. 83, 
für mögliche Ereigniffe Fürforge getroffen ift. 

Die Vertheilung kann nur gefhehen, wenn brei Viertel der Stimmen 
alfer ftimmfähigen Bürger in die Theilung milligten. 

$. 111. Kein Eingelner kann auf Ausfheidung und Theilung Hagen. 
Wenn aber, nady der in $. 104. vorgefchriebenen Weife, die Bertheilung des 
von der Gemeinde für entbehrlich erklärten Gemeindeguts von folder zu Eis 
genthbum oder zum Genuß befchloffen worden iſt; fo geſchieht die Theilung 
in jedem ber beiden Fälle unter ſaͤmmtliche Gemeindebürger nach Köpfen in 
möglihft gleihem Werth und durch das Loos. 

$. 112. Auf gleiche Weife wird das Rottfelb von ausgeftodten Wal: 
dungen zu Eigenthum und zum Genuffe, je nachdem das eine ober das ans 
dere von ber Gemeinde befchloffen worden ift, vertheilt, 

$. 113. Hinfihtlih der Wittwen, und ber zwifchen der befchloffenen 
Theilung und dem Vollzuge verftorbenen Bürger, findet der $. 107. aud 
bier feine Anmwenbung. 

6. Abſchnitt. 


Bon ber Erwerbung, Beräuferung, Verpachtung und Vers 
pfändung bes Gemeindevermögens und von Cultur— 
veränderung. 

$. 114. Die Ermerbung von Liegenfchaften, Gebäuden und Berechti: 
gungen genehmigt der Gemeinderath, wenn der Werth dafür aus den ordent- 
lichen Einkünften der Gemeinde beftritten werden kann. 

Sind außerordentliche Mittel dazu nöthig; fo wird die Zuſtimmung ber 
Gemeinde erfordert. 

Soldye Erwerbungen der Gemeinden, fo wie neu aufgeführte Gebäude 
derfelben, wenn fie ausichlieflich die Vermehrung des Gemeindeguts und Ein: 
fommens zum Zweck haben, find aus dem etwaigen Ueberſchuß ded Ertrags 
des Gemeindevermögens, oder fo weit ˖ keiner vorhanden iſt, aus befondern 
Umlagen auf die Gemeindebürger zu beſtreiten. 

g 118. Freiwillige Verdußerung von einzelnen Theilen des Gemeinde: 
guts und von Berechtigen kann in fofern Statt finden, als ſolche zu entle— 
gen find, oder aus irgend einem Grunde einen weit minderen Ertrag für die 
Gemeinde abwerfen, als der Erloͤs aus folchen gewähren würde, 

Gebaͤude koͤnnen : veräußert werden, wenn fie für die Gemeinde nicht 
mehr nöthig find. 
— Br ae Weräuferungen von Liegenfchaften umd Gebäuden, bie in 
Städten ber dreitaufend Seelen den Anfchlag von 1000 fl., in dem übris 
gen Städten und Landgemeinden den Anfchlag von 300 fl. überfteigen, wird 
- Beſchluß der Gemeinde erfordert. * 
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S. 116. — Verpachtung und — des Gemeinde 
guts in der Cultur genehmigt der Gemeinderath; zu Waldausſtockungen und 
außerordentlichen Holzhieben iſt die Zuſtimmung der Gemeinde nothwendig 

nachdem vorerſt das Gutachten der Forſtbehoͤrde eingehohlt worden iſt. 

$. 117. Der Gemeinderath beſchließt ferner über die Verwerthung des 
Ertrags des Gemeindeguts und uͤber bie Veräußerung, und Vertaufhung alles 
beweglichen Vermögens. 

$, 118. Alle Veräußerungen bed beroeglichen und unbeweglichen Ver: 
moͤgens und alle Verpachtungen muͤſſen in oͤffenilichet Steigerung geſchehen. 

Eine andere Art ber Veraͤußerung und Verpachtung kann nur Statt 
finden, wenn ein beweglicher Gegenftand zweimal, und ein unbeweglidyer 
dreimal zur öffentlichen Steigerung ausgeſetzt war und nie angebradit 
werden Eonnte, ober wenn bei beweglichen Sachen ber Gemeinderath und 
Bürgerausfhuß, bei unbeweglichen Gegenftänden die Gemeinde, eine andere 
Veraͤußerungs- ober Verpachtungsart für zweckmaͤßig finden. 

Mer zweijährige Ruͤckſtaͤnde in die Gemeinde fhuldig iſt, darf vor beren 
Berichtigung zu feinem Kaufe von Gemeindevermögen und zu feinem Pacht 
zugelaffen werben. 

119. Der Erloͤs aus veräußerten Liegenfchaften und Gebäuden, 
der Ertög von ausgeftodten MWaldungen und außerordentlichen Holzhieben 
muß zum Orunbdftodsvermögen gezogen, und daher entweder zu Capital 
angelegt, oder zu Schuldentilgung, oder zu neuen Erwerbungen verwendet 
werden. Es iſt jedoch geftattet, einen Theil des Erlöfes von Waldausſtockun— 
gen und Holzhieben zur Cultur des ausgeftodten Bodens zu verwenden. 

$. 120. Das liegende Vermögen der Gemeinde darf in folgender Otd— 
nung zu Unterpfand gegeben werden‘: 

4) Die Grundeenten, Gefälfe "und nugbaren Berechtigungen , dus Ge⸗ 
meindegut und die Gemeindewaldungen. 
2) Das Almendgut. 

Nicht zum Unterpfind‘ dürfen gegeben . werden: ang Yin und 

en Pfeunds und Krankenhaͤuſer. 
T. Abſchnitt. 
Vom Gemeindebaumefen. 

8. 121. Ueber die Aufführung neuer Gebäude, fo wie uͤber Ausbeß 
ſerung der vorhandenen, beſchließt der Gemeinderath, wenn der Aufwand 
aus den ordentlichen Gemeindeeinkuͤnften beſtritten werden kann. 

Werden aber dazu außerordentliche Mittel erfordertz fo iſt vor aller 
Vornahme eines neuen Baues und, aller Hauptausbefferungen im Sinne des 
Satzes 605. und 606. des Landrechtes bie Buftimmung ber, Gemeind: 
einzuholen. Die Eleineren Ausbefjerungen find aus den parateften ordentii- 
chen, und in deren gänzlicher Ermangelung, aus. den parateflen außerordent: 
lihen Mitteln zu beftreiten. 

Die Baukoften für Gebäude, in fo weit fie die Vermehrung: des Ge 
meindeguts und Einkommens zum Zwecke haben, find * den — 
des Nachſatzes von $. 114. zu beſtreiten. 

8. Abſchnitt. 

Von den Vertraͤgen, Vergleichen, Forderungen nd gaerige—⸗ 

lichen Verhandlungen. 

$. 122. Vertraͤge, die eine Lieferung von betengfichenn But ober ein 
Leiftung zur Folge haben, und alle zum laufenden Dienſte erforderlichen 
Anfhaffungen und Koftenaufmwendungen, genehmigt der Gemeinderathz Wer: 
gleiche genehmigt er dann, wenn ber dafür zu entrichtende Betrag ober bie 
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Summe, melde durch ben Vergleich zum Opfer gebracht werben foll, aus 
ben im Voranfhlag aufgenommmenen Einkünften der Gemeinde beftritten 
werben kann, 

Bu andern Vergleichen, fo wie Überall, wo ber Vergleich ein dingliches 
Recht an Liegenfchaften zum Gegenftande hat, iſt die Zuftimmung der Ges 
meinde erforderlich. Bei Öffentlihen, um Lohn zu verrichtenden Arbeiten 
umd bei Lieferungen, bie nicht der laufende Dienft erfordert, wird Steigerung 
eingeleitet, nachdem der Gemeinderath einen Ueberfchlag eingehohlt hat. Aus: 
nahmen treten nur ein bei Arbeiten, die eine befondere Kunftfertigkeit vor 
ausfegen, oder wo Gefahr auf dem Berzuge ſchwebt, oder wo Gemeinberath 
und Bürgerausfhuß die Verfteigerung nicht für zweckmaͤßig erkennen. 

& 123, Erfülle eine Gemeinde ihre perfönlihen Verbindlichkeiten nicht; 
fo Eann ſich der Forderungsberechtigte vor Anftelung der Klage an die ders 
ſelben vorgefigte Staatsverwaltungsftelle beſchwerend wenden, infoferne er nicht 
vorzieht, den Rechtsweg fogleih zu betreten. Letztere hat in diefer Eigen: 
fhyaft den Gemeinderath darüber binnen 14 Tagen zu vernehmen, und wenn 
ſolcher die Nichtigkeit der Forderung anerkennt, binnen vier Wodyen, vom 
Zage des dem Glaͤubiger zu eröffnenden Anerkenntniſſes an gerechnet, für 
die Befriedigung beffelben aus den ordentlichen ober außerordentlidhen Mitteln 
dee Gemeinde zu forgen. Erfolgt die Befriedigung des Gläubigers nicht; fo 
ſteht es ihm frei, bei den höheren Verwaltungsftellen darüber Beſchwerde zu 
erheben. 

Iſt die Korderung duch Unterpfand gefichert; fo muß bie Verwaltungs: 
ftelfe, wenn fich der Forderungsberechtigte zuerft an fie gewendet hat, für die 
Zahlung der geforderten verfallenen Binfen in ber obengedachten Zeit, für bie 
Abtragung des aufgetündigten Gapitals aber laͤngſtens binnen einem Sabre 
forgen. Geſchieht Legteres nicht; fo kann der Forbderungsberechtigte in gericht: 
lien Wegen den Zugriff auf das Unterpfand verlangen. 

$. 124. Hat der Gemeinderath die Nichtigkeit der Forderung in dem 
anberaumten Xermin nicht anertannt; fo ift dem Gläubiger unter Eröffnung 
der Gründe des verweigerten Anerkenntniffes ſogleich davon Nachricht zu geben. 

8. 125. Der Gemeinderath bat darüber zu berathen und zu befchlies 
fen, 0b einem gegen die Gemeinde angebrachten Anfprudy gerichtlich zu bes 
gegnen, oder ob ein Anſpruch oder eine Forderung der Gemeinde, deren Ridy: 
tigkeit und Guͤltigkeit nicht anerkannt, oder denen nicht Genuͤge gethan wer: 
den will, in gerichtlihen Wege zu verfolgen fey. 

Die Zuftimmung der Gemeinde wird immer erfordert, wenn ber Ge: 
genftand, er mag gegen oder für die Gemeinde in Anfprudy genommen wer: 
den, ein dinglidyes Recht an Liegenfchaften betrifft. 

Verweigert die Gemeinde diefe Zuftimmung, oder wird ber Entſchließung 
des Gemeinderaths, wo e8 der Einwilligung der Gemeinde nicht bedarf, Die 
Zuftimmung des Ausfhuffes verfagt, fofort aus diefem Grunde ber Gegen: 
jtand von dem Blirgermeifter zur Entfchliefung der Gemeinde ausgefegt, und 
es verweigert auch diefe die Zuftimmung zur Führung des Rechtsſtreites; fo 
können einzelne Mitglieder der Gemeinde denfelben auf ihre Gefahr führen. 

Erfolgt. die endliche rechtskraͤftige Entſcheidung entweder ganz, oder we: 
nigfteng in einem erheblichen, der Koften werthen Theile zu Gunften der Ge: 
meinde j ſo anuſſen ihnen "die Koften aus der Gemeindekaffe erfegt werden. 

na Ift die Uebernahme des Rechtsſtreites in gefeglicher Form bes 
ſchloſſen; fo führt ſolchen der Gemeinderath durd alle Rechtszüge. 

Er ernennt. aus feiner Mitte zwei Beigeordnete, welche mit dem Bür: 
gerrmeifber im Namen der. Gemwinde das Gerignete j 
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9 Abſchnitt. 
Bom Gemeinderehnungsmwefen, 

6, 127. Der Gemeinderechner wird von dem Gemeinderathe mit Zur 
flimmung des größeren Ausfchuffes in den Städten, und in ben Landgemein: 
den nach Gemeindefhluß auf längere oder kürzere Zeit aus der Zahl der Ge: 
meindebürger ernannt, - 

Sn Landgemeinden. und im Städten unter 3000 Seelen kann er zw 
gleich a. des Gemeinderaths ſeyn 

er Gemeinderechner iſt für die uchtige Erhebung bee Einkünfte, fo 
wie * die Beobachtung der vorgeſchriebenen Ordnung in den Ausgaben, 
allein verantwortlich. 

Die Vorſchriften der 55. 19. 24—26. find auch auf den Gemeinde 
techrter anmwenbbar, 

6. 128. Er erhält einen beftimmten, von bem Gemeinderath feftzu: 
fegenden Gehalt. Durch Beſchluß der Gemeinde kann audy fein Gehalt auf 
Tantiemen gefegt werben. 

Für die Stellung der Gemeinderechnung wird ein dem Umfange derſel⸗ 
ben angemeffener Betrag ausgeworfen, fuͤr welchen er die Rechnung ſelbſt zu 
ſtellen, oder ſolche durch einen tauglichen Rechner ſtellen zu laſſen hat. Fuͤr 
Schreibmaterialien dürfen keine beſonderen Anſaͤtze gemacht werden. 

$. 129, Der Rathsſchreiber hat die Pflicht, ein genaues Tagebuch 
uͤber alle wandelbare und zufaͤllige Einnahmen der Gemeinde zu fuͤhren, 
und dem Buͤrgerausſchuß alle Monat vorzulegen. 

$. 130. Der. Gemeinderath becretirt alle Einnahmen und Ausgaben 
auf die Gemeindekaſſe. 

Die Zaggebühren und Auslagen bes Bürgermeifters, der Gemeinberäthe 
und des Rathsſchreibers werden von der naͤchſt vorgefegten Staatsvertraltungss 
behörbe becretirt. 

Jede Bezahlung einer Rechnung ohne vorherige Decretur des Gemein: 
derathes oder, ſoweit folche die vorerwähnten Gebühren und Auslagen betrifft, 
ohne Decretur der Stantsnerwaltungsbehörde, gefchieht auf Gefahr des Ge: 
meindeverrechners. 

6. 131. Keine Stantsbehörde kann unmittelbar auf die Gemeindekaſſe 
decretiren, wohl aber Verfügungen wegen Auslagen, wozu Gefege oder Wer: 
ordnungen bie Staatsbehörde ermächtigen, zur Decretur erlaffen, mit Aus: 
nahme des im vorigen Paragraphen gedachten Falles. 

$. 132. In jeder Genwinde muß jährlih auf den Antrag des Bür: 
germeifters ein Voranſchlag der Gemeindebedürfniffe von dem Gemeinderath, 
unter Zuzug des Gemeinderehners, aufgeftellt werden. 

Er muß enthalten: 

1) die Gemeinderinnahmen, 
2) die Gemeindenusgaben, 
3) die Dedungsmittel dee legtern. 

Die ftaatsbürgerlichen Einwohner in einer Gemeinde, die Ausmärker, 
und überhaupt alle, die zu Umlagen oder Gemeindedienften beigezogen wer: 
den follen, find von dem Bürgermeifter einzuladen, durch Abgeordnete der 
Berathung über den Voranſchlag beizurohnen, 

Diefe Abgeordneten haben mit den Mitgliedern bes Gemeinderaths ent: 
fheidende Stimmen, Sie ftchen der Baht nach zu ihren Committenten in 
dem Verhaͤltniſſe, wie der Ausfhuß zur Buͤrgerſchaft. 

In jedem Falle, mag die Zahl diefer Gemeindeftenerpflichtigen auch noch 
fo gering ſeyn; fo muß wenigſtens ein Abgeordneter zugelaſſen werden. 
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E Die Bertvalter ' des Domainenfistus, ber Standes» und Grundherren, 
bie ber über mehrere Orte oder über einen oben mehrere Bezirke fid) er- 
—— ſind außerdem zur Berathung des Voranſchlags einzu⸗ 
und Jeder von ihnen, der perſoͤnlich erſcheint, hat Stimmrecht. 
Auf Verlangen muß jedem Betheiligten Einſicht des Voranſchlages be: 
It, und gegen die Gebühr Abſchrift mitgetheilt werden, 

Yusnahmsweife kann auf! den Anttag des Gemeinderaths bie rigen 
Beranfchlages auf drei Jahre. geftattet, den Gemeinden aber, welche ge 
k&innahmen und Ausgaben haben, die Stellung ganz nachgelaffen — 

J 133. Die geſtellte Gemeinderechnung iſt in dem verſammelten Ge⸗ 

zu prüfen, und ſodann mit dom Prüfungsprotocoll in dem Rath: 
fe, oder in einem anderen geeigneten zn vierzehn Tage lang zur 
fiht dee Gemeindeftewerpflichtigen aufzulege 

Mach diefer Zeit ift ſolche Öffentlich zu an RR die Bemerkungen der 
denen find zu Protocolf zu nehmen; endlich ift die Nechnung mit füramt: 
m Prufungsprotocollen zur Abhoͤr einzufenden, fofort nad. ihrer Abhke 
ı Rüdkunfe abermals auf die obgedachte Art vorzulegen. | 

A Sabre kann von: dem Gemelnderathe ein Rechenfchaftsbericht, mit 
got aller Einnahmen und Ausgaben und mit den wichtigſten Nadhtvels. 
— bearbeitet und gedruckt unter alle Bürger und Einwohner vettheilt 

m, In den Städten Karlsruhe, Mannheim, Hel⸗elder und Freiburg 
eu ni sem ein 
ine landesherrliche Verordnung wird bie Form 
ns beftimimen. : 


so Ya ARE 10. Abſchnitt. 
Bon den Amtsbefugniffen des —— 


. 135, Ohne Zuſtimmung des Buͤrgerausſchuſſes koͤnnen die Befchtüffe 
Gemeinderathes über folgende Gegenftände nicht zum Vollzug kommen: 
) wenn der Antrag auf Suspenfion oder Dienftentlaffung des Bürger⸗ 

meifters, eines Mitgliedes des Gemeinderathes, Rathsſchreibers und 
Gemeindeverrechners geftellt werden foll; 

') bei Feftfegung des Werthes der Spann und Handdienſte; 

)) über die Emennung und den Gehalt des Rathsſchreibers a Gemein: 
deverrechners ; 

h über die Errichtung neuer fländigen Gemeinbedienfte, den dafuͤr außyn: | 
merfenden Gehalt, fo wie über die Erhoͤhung der ſeither beftandenen 
Gehalte der Gemeindediener; 

) über die Beſtimmungen des Betrages, bis zu welchem die Ueberſchuͤſſe 
der Gemeindekaſſe zu Capital angelegt werden ſollen; 

') über Werdußerung von unbeweglihem Vermögen, ſowelt foldye nicht 
von der Zuftimmung der Gemeinde (8: 115.) abhängt, über Ver: 
pfändung des unbeweglichen Wermögens, über Verpachtungen, über 
Eulturveränderungen des Gemeindeguts, über Veraͤußerungen, welche 
nad 6. 118. aus freier Hand gefcheben; 

) über die Ermwerbung unbeweglicher Güter, ſoweit nicht die Genehmi— 
gung der Gemeinde erforderlicy iſt; 

3) über neue Bauten und Hauptausbefferungen, foweit nicht die Zuſtirs 
mung der Gemeinde erfordert wird; 

I) über Vergleiche, die nach $. 122. der Gemeindemth genehmigt, fo wie 
über die in $.- 122. erwähnten andern Verträge, Anſchaffungen umd 
Ausgaben, ſoweit dazu nicht die Einveilligumg der Gemeinde nothwen⸗ 
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big iſt, und — dadurch die im Borafälag def fie Sum: 
men überfchritten werden; 

10) über Anerkennung ‚und Befrledigung jeder ‚Forderung, die aus Rechts 
geſchaͤften abgeleitet wirb, zu deren Eingehung die Zuſtimmung de⸗ 
Ausſchuſſes geſetzlich erforderlich ift,. infofern die Ausgabe nicht fchon 
im Voranfchlag begriffen, ‚oder als auf einer öffentlichen Urkunde‘ bes 

ruhend, nad ihrem Rechtstitel und : Umfang ganz unzweifelhaft iſt; 

11) über die Eingehung eines. Nechtöftreites‘ ſowohl für, als. gegen die Ge— 
meinde, foweit nicht bie Zuſtimmung ‚dee ‚Gemeinde nöthig iſt; 

12) über Abgangsderreturen von Schuldigkeiten an die Gemeinde; 

13) — die Aufſtellung der — nad. Sculdentilgunge- 


14) * — Ba welche aus Aotsagung aufgeünbigter Gapita- 
. . lien gemacht werden follen;z 

15) über Accorde wegen öffentlicher Arbeiten und Lieferungen ,. bie nicht auf 
dem Steigerungswege eingeleitet werden ſollen. 

Er muß endlich zue Prüfung der Gemeinderechnung in den Gemeinde: 

rath zugezogen, und feine Bemerkungen, Wuͤnſche und Beſchwerden muͤſſen 
zu Protocoll genommen werden. 
Zu Holzverſteigerungen muͤſſen, wenn der Anſchlag des zu verſteigern⸗ 
den Holzes die Summe. von.50 bis 100 fl. beträgt, ein Mitglied des Bür- 
gerausfhuffes, wenn er aber 100 fl. überfteigt, zwei Mitglieder. deſſelben bei⸗ 
gezogen werden. 

$. 136. In allen Fillen, in welchen die —— PIE 
ſchuſſes zur Wirkſamkeit eines Gemeinderathsbeſchluſſes noͤthig iſt, hat der 
Buͤrgermeiſter denſelben in den Gemeinderath einzuladen, ihm den Gegenftand 
der Berathung und die Anficht des Gemeinderathes zu öffnen, und feine 
Meinung zu vernehmen. 

Es müflen meht als bie Hälfte, den Obmann mit eingerechnet, erſchei⸗ 
nen, wenn eine guͤltige Zuſtimmung erfolgen ſoll. 

Der Buͤrgerausſchuß kann ſich auch ohne Zuſammenberufung oder Er⸗ 
maͤchtigung des Buͤrgermeiſters verſammeln, hat dieſem jedoch vorerſt über 
den Ort, die Zeit und den Gegenſtand der ſtattzufindenden Verſammlung die 
Anzeige zu machen. 

$. 137. Iſt die Mehrheit der erſchienenen Ausſchußmitglieder mit dem 
Gemeinderath einverftandenz fo ift bie Erklärung der- Erftern in das Protocol 
einzutragen und von dem: Obmann und den zwei dlteften Mitgliedern des 
Ausfhuffes zu unterzeichnen. 

Findet der Ausſchuß Anftändez fo iſt ihm eine abgefonderte Berathung 
zu geflatten. Der Ausfhuß kann, fo oft er es verlangt, eine ſolche Be 
rathung pflegen. 
Kommt nad) foldyer eine Vereinigung nicht zu Stande; fo ift die Mei: 
gerung ber Zuftimmung ebenfalls in das Protocoll einzutragen. 

Sofort tritt bie Pflicht des WBürgermeifters ein, den Gegenſtand ber 
Gemeinde zur Entfheidung vorzulegen. Nur in den Fällen, in welchen durch 
dieſe Meinungsverfchiedenheit eine unverfchiebliche Verpflichtung der Gemeinde 
oder des GemeinderathE gegen die Gemeinde unerfüllt bleiben würde, und 
diaei Gefahr auf dem Verzug haftet, hat der Bürgermeifter, mit Umgehung 
der Gemeinde, bie verfchiedenen Anfichten des Gemeinderaths und des Bür: 
gerausfhuffes der ihm vorgefegten Staatsverwaltungsſtelle zur Entſcheidung 
vorzulegen, welche Entfcheidung fogleich zu vollziehen ift, vorbehaltlich dir 
Beſchwerde des einen oder des andeın Theile, 
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. 9838. Schriftliche - Verhandlungen zubifchen dem. Gemeinderath und 

bem Bürgerausfhuffe finden nit Statt 

Es Äteht jedody dem — ——— frei, feine abweichenten Anſichten 
dem Ptotocoll fcheiftlich beizufügen, 

$. 139. Auf Verlangen der vorgefegten Staatsbehoͤrde muß der Aus: 
ſchuß auch im ‚andern Gelegepeten m. ben Dantipnngen des — — 
zugezogen werden. 

x itet IV. 


glon ben —* welche aus mehreren Orten — * ſind. 


5. 440. Wenn eine Gemeinde aus ‚zwei oder mehreten Otten beſteht; 
fo hat fie den Namen von einem bdiefer Orte, in der Regel von dem ‚größe:, 
ven, zu führen, der dadurch der Hauptort wird, 

$. 144. Der Buͤrgermeiſter iſt in ber Regel aus den Bürgem des 
Hauptorts zw wählen; doch kann er, wenn die einzelnen, Orte wahe. beiſam⸗ 
men, liegen, aus einem der übrigen gewählt werden, 

$. 142., Die Gemeinderaͤthe ‚find aus sin. Bass 
über welche fich der Gemeindeverband. erſtreckt. 

Die Wahl des Bürgermeifters und. der Mmenbeithe geſchieht nach 
Borfchrift diefes Geſetzes. f 
» Die Staatsbehörde hat, nad Vernehmung.. — und unter 
Verückſichtigung der Bürgerzahl jeden Orts und — übrigen Verhältniffe, zu 
beftimmen, wie viel Gemeinderätge aus jedem Orte von den einzelnen Orten 
gewählt ‚werden m 

Das Namliche findet diafichtuch des zu möhtenben Bürgerausichuffes 


ft, 
$, 143. Der Bürgermeifter verwaltet die Pollzet in ſaͤmmtlichen Orten. 

Le koͤnnen dem bienftäfteften Gemeindetath in jebern der übrigen 
* unter dem Namen Stabhalter“ einjelne Zweige der Ortspoltzei, na: 
mentlich die Sicherheitspolizei und die erhanuug der Dede. und Drönung, 
übertragen werden. 

6. 144. Haben (dmmliche Drte in⸗ geie iaſch aftliche Sematfing; fo 
find die Verhältniffe aller Bürger unter ſich und’ im Bezug auf die Gemar: 
kung gleich, ſoweit nicht diefes Geſetz überhaupt im irgend einer Besichung 
einen Unterfhied macht. Es befteht nur eine Gemeindeverwaltung. 

6.145. Hat einer und ber andere NMebenort eine von der Gemarkung 
des Hauptorts verſchiedene Gemarkung; fo find diefe Drre in Bezug auf das 
ee Almendgut und das Gemarkungsverhaͤltniß als getrennt zu 

trachten. 

Daſſelbe iſt in Bezug auf das. Gemeinde- und. Almendgut ber Fall, 
wenn diefe Orte zwar eine gemeinſchaftliche Gemarkung, aber befonderes Ge: 
meindevermögen haben. 

6. 146. Der Bürgermeifter und Gemeinderath‘ beforgen in Fällen des 
$. 145. nur die Angelegenheiten, welche den Gemeindeverband betreffen,‘ flr 
ale Drte gemeinfchaftlich. In dem Hauptorte beforat der Bürgermeiſter und 
der Gemeinderath auch die Gemeindevermögensangelegenbeiten ; jedody haben 
in foldyen die —2 der Mebenorte keine Stimme. 

j tem verwaltet under Der Leitung des dienſtaͤl⸗ 
teſten Gemeinderaths tabhalters ein. von den Bürgern des Orts zu 
Ver adevermoͤger * kann die Zahl von 







Do gewaͤhlt wurden, ‚find 
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n Rechtswegen Mitglieder dieſes Verwaltungsrathes. Die. . Em 
ie übrigen Mitglieder gefchieht alle zwei Jahre zur Hälfte. 

In Fällen, in- welchen nach diefen Gefegen die Zuftimmung dei Buͤr⸗ 
gerausfchuffes erforderlich iſt, wird in den Angelegenheiten dieſer Dre die 
Zuftimmung der Bürgerfchaft des Orts felbft erfordert. 

Die oben feftgefegten Vorſchriften hinſichtlich der. Wahlberechtigung und 
a er" der Gemeinderäthe finden aud hier Anwendung. | 

. 148. Die Ortsbürger haben fewner einen Ortsrechner auf längere 
ober — Jahre zu waͤhlen, der in die Zahl der vorgedachten Derwaltungs: 
rathsmitglieber einzurechnen ift. 

Derfelbe ift an die dem Gemeinderechner vorgeſchticbenen geſetlichen Be: 
flimmungen gebunden. 

$. 149. Die geftellte Rechnung hat ber Ältefte Gemeindetath den Orie⸗ 
bürgern gehörig zu verfünden, und mit iheen Demwertun gen durch den Buͤr⸗ 
germeiſter zur Abhoͤr einzufenden, 

. 150. Wo bas Beitragevechdtmiß der —— in die Gemeinde⸗ 
kaſſe Aut Beftreitung der Ausgaben des Gemeindeverbands! noch nicht geord⸗ 
net ift, hat ſolches, fowie die Rechnungsführung, die Gtnatsbehirbe nach 
Vernehmung aller Betheiligten zu reguliren. 

Die Ausgaben, welche die Beduͤrfniſſe bes Ortsverbandes ſelbſt noͤthig 
machen, hat derſelbe aus bem Drtsvermoͤgen zu beſtreiten nach Vorſchrift des 


Geſetzes. 
$ titel W:- 
Bon der Aufficht bed Staats über bie Gemeindevenwaltung, 
$. 151. Die Verwaltung ber Drtepolizel ſteht unter der ununterbros 
chenen Aufficht des Staats, 
Ä Hinſichtlich der übrigen Gemeindeverwaltung wird die Siaatsbehoͤrde das 
Aufſichtsrecht im Ugemeinon in ber Art ausüben, daß fie 
1) den Gang. derfelben beobachten und bei den Nügegerichten davon Ein: 
fiht nehmen läßt, in welchem legteren Falle der Staat die Hälfte und 
die Gemeindekaſſe die: andere Hälfte der Rügegerichtskoften zu. tragen bat. 
Sn anderen Fällen, in welchen die Einfiht des, Gemeindehaushal⸗ 
—— noͤthig wird, hat die Gemeinde die Koſten zu 
eftreiten 
2) Sie wird bie Voranſchlaͤge des Gemeindehaushaltes, jedoch ebenfalls 
ohne Koſtenaufwand für die Gemeinden, prüfen und genehmigen, ferner 
3) bie Gemeinderechnungen abhören, bie entdeckten Mängel verbeſſern, die 
Machläffigkeiten rügen, und vorfäglihe Gefegübertretungen beftcafen 


laſſen. 

Außer dieſem erforbern folgende Handlungen vor deren Vornahme die 
Staatsgenehmigung : 

/ L In allen Gemeinden, 

4). Aue Veraͤußerungen des unbeweglichen Gemeindevermoͤgens, das den 
Anfchlag. von 4000 fl. überfteige, und die Vertheilung deſſelben, fo 
wie die Art der Vertheilung und alle: Abänderungen im Almendgenuf. 

3 Alte Verwendung bes Grundſtocksvermoͤgens zu laufenden Beduͤrfniſſen. 
Die Capitalaufnahmen, wenn bie aufzunehmenden Gelder nicht zu Til: 
gung aufgekündigter Capitalien verwendet werben follen. 

4) Alle Neubauten, bie nicht. aus: ben oxbentlichen Sn ber Ge⸗ 
meinde beſtritten werden — 

5) Die Einführung eines Detro J 
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‚Gefeg üb. d. Verf. u. Verw. lieben v. 31. Dec. 1831. 537 
























Hofe 
der Gehalte des. Vürgermeifterg, 
Ä ende, —R und —— fol 
u. „a ae 





3 — unter 3000 Seelen und in Ländgemei den 
ER en unter Neo. TI. DM Fälten.' 
De Ferung und V fändung, der meindelte haften" bhme 

en ir auf den, Werth, * sent 

DIE Verdu betveglichet und unbeweglicher Sigrnftine Pr ber, 
lang - wen der Bettag 50 fl. überfteigt, und die Verpachtung, 
‚fie „die —38 von neun 3* * ir u — 
ren eweglicher. * or⸗ 
ri. ectauft WAR 

> 3, der, Semeinitefüfe J — — 


Tite Vino; maprn PIE no 
me Bin dem Recht des Recurfeb. n * EL TR en 
. Gegen alle den Beſtimmungen — 


Verfügungen, und alle Anordnungen in Gem eindenngtfegen 
ae der Recuts vor! den? WVürgermeifter und —““ 
e werde gegen ſolche an die naͤchſtvorgeſetzte, und von einem 
an bie hoherren Wöhtvaltüngsftäteh, nach den beftes 

und Eko Verordnungen über Recurfe, zu. 

äh 9 Ma reg. m IAsiılmzT) 
Bi Bon: den abgefonderten Waldungen unb — 
Bun Befinden fih in: Waldungen, die eime abgeſonderte Geimhr: 
Haben, fie mögen an zwei oder mehrere Gemeindegemarkungen angtäns 
—— ſo iſt die poltzeiliche Aufſicht uͤber ſolche dem Bürgermeiſter 
ISrts zu übertragen, welcher dieſen Waldeinſaſſen am nachſten liegt. 
# Bürgermeifter hat: die Yagsgebühren für polizeiliche Werrichtungen 
a Kolonien von dem Eigenthümer des Waldes zu fordern, wenn ſol⸗ 
mihe über eine jährliche Averſalſumme mit ihm üͤbereinkemmen will. 
har der Cigenthümer die erkannten polizeilichen Geldſtrafen zu v0: 


. Bir die Sicherheit in ſolchen Waldungen, bie mehreren Gernantungen 
inzen, bat die Staatsverwaltung zu- forgen, 
| * 154. Belaͤuft ſich die Zahl der auf einem abgeſonderten Hoſgut 
Menden Menſchen wenigſtens auf vierzig; fo kann einem des Schreibens und 
B tundigen Einwohner die polizeiliche Aufſicht über ſolche unter dem 
„Stabhalter” übertragen 
Derſelbe ift der Stautsverwaltungsftelle des Bezirks unmittelbar unter: 
Hordnen, am welche erftere auch die Recurſe zu richten find, 
" Die von dem Stabhalter nad) Votſchrift der Geſetze erkannten Strafen 
fällen dem Eigenthümer des Ho zu, unter der Werdindlichkeit, dem Er⸗ 
ſen eine binige Entſchädigung für feine Bemühungen abzureichen. 
Wird ein folder — nicht aufgeſteutz fo iſt das Hofgut ber 
Auſſicht des Buͤrgermeiſters des naͤchſtgelegenen Orts zu untergeben. 
Die Strafen falten in die Kafje der Gemeinde, „weiter der Buͤrgermei⸗ 


X 





Evorgefepe if. 
155. Bieinalwege, die durch abgefonderte —E und Hofgutet 
—* hat der Eigenthiimer derfelben zu unterhalten, Er iſt aber berechtigt, 
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von ben Einwohnern auf dem Hafe, welche: — beſitzen, ein bis tier 
Tage Fuhrdienſte von jedem, und von denen, die keines beſitzen, ein bis vier 
Tage Handdienſte im Jahre zur Unterhaltung ; der: Wege geſctzlich zu fordern 
Das Nämliche ift der ge «ine hate in gleichem Sal von 
den Waldeinſaſſen zu ‚erlangen 
$. 156. : Die Aeltemn, in a und, — a Bir 
ſten fuͤr den Unterricht ihrer Kinder, wenn fie, der — 
in eine benachbarte Schule geſchickt werden koͤnnen, ſelbſt zu beſtre 
Der Eigenthümer der Waldun B% ober des Hofs aber ift zu wen bil⸗ 
—— im —S von den. Staatsbehoͤrden feftzufegenden, Beitrag 
verpflichtet. 
= Eben, fo b hat $, et. für die —70 der Einwohnet in Faͤllen der % 
beitsunfaͤhigkeit —————— zu’ forgen ‚wenn ‚Solche, kein anderes Heimat⸗ 
recht haben. 
Die Beſtimmung der Börjügsvorfhriften Wi botſiehekdem Geſet bliibi 
befonderen Verordnungen vorbehallen. 9-2 1 
Daffelbe — mit. dem 3. April 488%: ke Wirkſamkeit. 
Gecgeben zu EA in unferem ersoglichern, Pe 
w 31. December 1831 Pi 15.3 * 


Bu “2. ——— | 
— "Winter 
Auf. bie. Bahhl Sr. Kinlat, "Hoheit .de6 Großen: 
lan WAHR: . 


(Zranfitorifche Seftimmungen über die Erneuerung der Gemeinbecite x.) 

Leopold: von. Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, Herzog ven 
Zaͤhringen. Mit Zuſtimmung unſerer getreuen ande haben Wi: beſchlo 
ſen und. verordnen, wie folgt: 
Art. 1.Die gegenwaͤrtig beſtehenden Stadteäthe und Drtögerichte hi: 
den den Gemeinderath ihrer Gemeinde. 

Die feitherigen Vorſteher BARON «halten fürumttich bie Benennung: 
Buͤrgerweiſter. 

At. 2. Sämmtliche Bürgermeifter und Gemeinderäche,- ‚fie, mögen de 
finjtin; ober peoviforifch. angeſtellt ſeyn, verwalten ;ihe Amt, bis:zum 4, Jun 
1832, und dann noch ſo lange, bis die neuen Wahlen vor fi 4 gegangen 


eyn werden. 

At. 3. Vom 1. Juni 1832 bis zum 3. März 1833 köfen ſich 
ſaͤmmtliche Gemeinderäthe nach und nach auf; die Bürgermeifter, und nad 
ihnen. bie EIERN. werden innerhalb dieſes Zeitraums neu ge: 
waͤhlt. 

Eine landesfuͤrſtliche Verordnung wird die Art dei Bollzuges beſtimmen 

Art. 4. Sollte in einer Gemeinde die Stelle eines. Buͤrgermeiſters vor 
dem 1. Juni 1832 durch Tod, Entlaffung oder Austritt erledigt werden; 
fo ift die neue Wahl nach Vorſchrift des. Geſetzes * die Verwaltung und 
Verfaffung der Gemeinden fogleich vorzunehmen. - 

Die Erneuerung ‚des Gemeinderathe in einer. ſolchen Gemeinde muß 
fobald der Buͤrgermeiſter gewählt iſt, erfolgen, 

Art. 5. Die muf Lebens: oder auf eine beftimmte: Zeit angeftellten 
Gericptsichreiber bleiben fuͤr dieſe Dayer als Ratheichreiber angeftellt. 

Die übrigen müffen, fobald die Gemeinderäthe und Buͤrgerausſchüͤſſe 
neu gewählt find (Art, 3.), - den Vorſchriften des em er 
nannt. werben, _ 


vs 
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Art GB. Die Memeinderechner bleiben auf ihter Stelle :bis zum Rech⸗ 

nungefhluffe bes Jahres 1832, alfo bis zum IL. Maicnd833. 
Wenigſtens wietzehn Käge. ‚doc dem Rechnungsichluffe finb.die neuen * 
meinderechner nach Vorſchrift des Gemeindeſetzes zu ernennen 

Art. 7. Nach Ernennung der — fen Ki fi rs die Vrgertuße 
fehüffe, in welcher; Farm, ſolche feichen auch beſtanden haben. mißgen;. anf — 
und werden nad den Vorfchriften des e. über die Berfaffung: ber. Ge⸗ 
meinden neu gewählt, 3ER '; 

Bis zu dieſem Beitpungte ſetzen bie, —— Mitglieder der Buͤr⸗ 
gerausſchuͤſſe ihre Pr ort, und es findet kein Austritt durch 
Wahlen Statt, wenn letztere auch nach dem Geſete vomi 23. Auguſt 1821 
— — wg 

gid die, neuen Gemeinderaͤthe und Büizgerausfehliffe gewaͤhlt 
find, En "dur fr Loos beftinamf, welche Misglisder. derſelben nach zwei 
Fahren, und nach bier, bezichumgsreife ſechs Jahren/ nad. Maaßgab⸗ des 
Gemeindegeſetzes wieder anzutreten, haben, 

Gegeben zu — in Unferem gtoßhetzoglichen Stoatsminifterkifn, 
den 31. — 1831, 


A eopold, = 

| a Winter. £ 

Auf boͤthſin Bei &r. Lnigl, Hoheit des Crofhegegs; 
Ir: Eichxodt. 


dd. N 442 "3.4 ı0n33, Ir 


m) Gefet bes die Rehte ber Gemeinbebirgen. und) 
bie Grwerbung: des Bürgerrecht, vom 31. De. 
1831. 


— von Gottes Gnaben Großherzog von Beben, Herzog von; 


ie " Buftimung 1 Unfsser ——* Srinde haben Bir wären 
und — wie folgt: 





LTitel. 
—* Beſtimmunge. m 


Bon den Rechten der Gemeindebürger, 
6. 4. Die Rechte der Gemeindebürger find: 

4) das Recht des ftändigen Aufenthalts in. der Gemeiude und — — 
nutzung aller Gemeindeanſtalten; J 

2) der Stimmengebung bei Gemeindeverſammlungen; 

3) der Wahlfaͤhigkeit und Waͤhlbarkeit zu allen Gemeindeaͤmtern; 

4) der Theilnahme art dem Gemeinde: und Almendgqut, und zwar die 
unter Mro. 2. 3. 4. bezeichneten. Rechte nach Vorſchrift des Geſetzes 
ber: Verfaſſung und Verwaltung der Gemeinden; ' 

5) des Betriebes eines jeden Gewerbes nach Borceift ber Gefehe; 

6) dee unbeſchtankten Erwerbs von Liegenſchaften; 

N das Recht, in der Gemeinde, deren Büurger Jemand iſt, durch Heitaih 
eine Familie zu gruͤnden; 

8) das Necht des Anſpruches auf Unterftügung aus den Genwinde: 

, mitteln in Fällen ber Dürftigkeit. 


“ - Denjenigen, die ein angebomes Buͤrgerrecht befigen, das Bürger: 


% 


® 
1”y 
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by (eher at e 1. 6. 
und 8. genannten 
7% ie Bohpe.cier, Grmeinhttänger. fh alskdj wre nid Dub Be 
feg über Verfaffung der Gemeinden und * gegentoürtige einen Unterſchied 
wiachem;: 


'& 3 Niemanb fann. in Butunf da Bürger in mie als einer 
IL. 33 { t e I. — 
Von der Erwerbung des —— — 

fi 4, Das Meet wird erlangt! 

1) duͤrch Geburt; | 
2) duch Annahme. 

5.5. Buͤrgertoͤchter haben en angeborenes Shrgekriäk, — daſ⸗ 
ſelbe aber erſt Antrsteh, wenn fie ſich mit einem Gemeindebürget derheitathen. 

Andere Frauetiöperfonen-erlängen das Vürgetreht nur dir XWerhelis 
hung mit. einem Gemeindebürger, oder durch Aufnahme ihtes Chemannes 
in’ das Bürgerrecht, 

Auch nad) getrennter ober nichtig erklärten Che behäte die Eheftau ihr 
Buͤrgerrecht in der Gemeinde, In welchet iht Ehemann daſſelbe zur Zeit der 
Auflöfung der Ehe hatte. Sie hat jedech, ſo lange ihr Ehemann lebt, kei⸗ 
nen Anfpruch an die Buͤtgernutzungen * 

Erfie9 Kapitel. 

Bon ber Erwerbung bes Bürgerrehts bauch Geburt. 

. 6. Alte eheliche Kinder haben das angebome Bürgerrecht in ber 
Geiheinde, in welcher iht "Water zur Beit! der) Gebiet, öder wenn et früher 
geftorben 1 follte; zur, Zeit. feines- Abſterbens Blirger geweſen ift. 

$. 7. Uneheliche Kinder erlangen das Bürgerrecht in der Genteinde, 
in welcher bie Mutter zur Beit der Entbindung das ‚angeborne Bürgerrecht 


$. 8. Durch nachgefolgte Ehe der Aeltern — die der aͤlterlichen 
Gewalt noch nicht entlaſſenen, im: Ehevertrage ober vorher geſetzlich von: dem 
Bater anerkannten Kinder das Bürgerrecht in der Gemeinde, im welcher ber 
Bater zur Zeit der Verehelihung ſolches hatte; das frühere, buch die Mut— 
ter erworbene hört auf. .. 
$. 9. War das Kind zur Zeit ber Verehelichung ſeiner Aeltern der 
aͤlterlichen Gewalt bereits entlaſſen; ſo behält es fein bisheriges Buͤrgerrecht. 
10. Zu dem Antritte des oe a tag wird erfordert: 
4) die Volijährigkeitz, 
2) der Befig eines den Unterhalt ‚einer Familie fiheraben Vermögens 
oder Nahrungszweiges, und 
3) infofern die Ausübung des Nahrungsztweiges an. gefegliche Bedingun⸗ 
gen gebunden ift, die Nachmeifung, daß ſolchem Genüge gethan fey. 
F. 11. Wer fein Buͤrgerrecht antreten will,. hat bei. dem Gemeinde: 
eathe feinen Willen zu erklären, und bie Erfordernifie nachzuweiſen. 
9. 12, Ft dem Ginteirt in daB. angeborme Blrgermeht iſt zu ent⸗ 
richten: 
in den Staͤdten Karlstuhe, Mannheim, Saitung und Ben 


berg i 10 fl. 
in ve übrigen "Städten. über 3000 Selen . . gfl. 
in allen übrigen Stäbten .. ; U 
in ben Landgemeinden > 2 2 2 2 2 3fl. 
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Der Gemeinderath kann, umter Buftimmung des Ausſchuſſus den Un: 
vermöglichen diefe Gebühren ganz oder theilweiſe nachlaſſen. Frauensperſo⸗ 
nen haben für den Antritt — angebornen Buͤrgerrechts (F. 5.) die — 
Gebühren nicht zu bezahle 

$. 13. Außer — Gebühren duͤrfen keine weitern, unter welchem 
Namen es auch ſey, weder für die Gemeindekaſſe, noch für den Gemeinde⸗ 
rath, gefordert werden. 

. 14. Wo in einer Gemeinde von einem neu aufgenommenen Bür: 
ger (d. 38.) befondere Beittaͤge für gemeinnügige Localanftalten gefordert 
werden bürfen, koͤnnen ſolche Beiträge auch für den Antritt des angebotnen 
Bürgerrechts bezogen werden. 

Sue Kapitel. 
Von der Erwerbung des Bürgerrehts dur Aufnahme. 

$. 15. Dem Gemeinderath ſteht alein das Recht der Buͤrgerauf⸗ 
nahme zu, nad Vorſchrift diefes Geſetzes. 

Der Belhluß des Gemeinderachs kann aber nur nad) erfolgter Zu: 
fiimmung des Bürgerausfchuffes in Wirkfamkeit treten, 

In ftandes: und grumdherrlihen Drten muß auch ber Standes: und 
Grundherr in den Faͤllen der 65. 40 und 54, über die Annahmsgeſuche ge: 
hört werben. 

$. 16. Die Buͤrgeraufnahme datf weder auf eine beftimmte Zeit, 
noch unter einer, die gefeglichen Rechte: des Gemeindebimgers beſchtaͤnkenden, 
Bedingung ertheilt werden. 

17. Jeder badiſche Staatedurger bat das Recht, die bürgerliche 
Aufnahme in jeder Gemeinde bes Großherzogthums für ſich und feine, der 
Gewalt nicht entlaffenen, Kinder zu werlangen, wenn er die perfönlidhen Eis 
genfchaften befigt und die gefeglichen Bedingungen erfüllt, Die noch unter 
äfterlicher Gewalt ftehenden Kinder des Aufgenonnmenen erwerben das Buͤr⸗ 
gerrecht durch die Aufnahme des Waters, verlieren aber das biäher im einer 
andern Gemeinde ihnen zugeftandene Bürgerrecht. _ 

$. 18. Die perfönlichen Eigenſchaften find: 

4) die Volljaͤhrigkeit; 

2) ein guter Leumund. 

S. — Einen ſchlechten Leumund haben: 

1) alle bie durch ein gerichtliches Erkenntniß zu einer mehr als zweijaͤh⸗ 

rigen Freiheitsſtrafe, oder zur; Dienſtentſezung veruttheilt worden find; 

2) alle, die in dem lehten fünf Fahren, welche ihrer Aufnahme vorher: 

gehen, wegen Diebftahle oder Vetrugs, ober wegen Unterſchlagung, 

ober wegen eines ausſchweifenden Lebenswandels, mit irgend einer ges 
ringen Strafe belegt worden find; 

3) alle, welche zue Beit der Anbringung ihres Geſuchs im eine peinliche 

Unterfuchung vertidelt find; 


: Nachſuchende hat das Zeugniß des guten Leumunds von 
bem Gemeinderath derjenigen Gemeinden beizubringen, in welchen er ſich in 
dem — Jahre vor Anbringung ſeines Geſuchs aufgehalten hat. 

Der Gemeinderath derjenigen Gemeinde, in welche die Aufnahme nach⸗ 

ucht wird, funn die Weibringung biefed Zeugniffes machfehen, wenn der 

kurze Zeit vor feinem Anfuchen mit guten Beugniffen aus der 

Fremde zurbdgelommm iſt, oder wenn überall Die ORDER SED en 
Leumunds vorliegt. 
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8. 21. Auch den · Entmimbigten und Mundtodten kann von dem Ge: 
mitrbera) ‚die Aufnahme: verfagt werden. ii 

8.22: - Die gefeglichen Bedingungen ber Bluitger aufnahme ſind: 

4) die Nachweiſung eines beftinmten a — Vorſchrift 
er dB 8 100 Neo And 3; ©! 

D) der Beſitz des ind. 28, Feftpefeten: Vermegen. 

8. 23. Das Vermögen muß beſtehen: 

1) in den Städten Karlsruhe, Mannheim, Steißung: und deadenerg in 
Ein Tauſend Gulden; 

in den Städten Konſtanz, Raſtatt, Pfoczheim/ Wertheim, Bruchfat, 
Offenburg, N Lahr, Baden und‘ Ettlingen in. Schshundert 
Gulden; 

3) in den übrigen "Städten, und Runbgergeinden in. Dreihundert Gulden. 

. 24. Von jeder fremden Frauensperſon, welche mit einem. Gemein: 
debuirger ſich verehelicht, ſo wie von der Ehefrau des in eine Gemeinde auf— 
zunehmenden Buͤrgers, muß ein Vermoͤgen von 150 fl. nachgewieſen werden. 

8.25. Nur dasjenige Vermoͤgen kommt in Berechnung, welches der um 
die Bürgerannahme Nachſuchende eigenthuͤmlich und nach Abzug der Schulden 
im Befig bat. 

$. 26. Ausgenommen von ber Bermögendberehnung find, und kom⸗ 
men bei ſolcher nicht in Anfchlag, die Kleider und das Reibrweigeug. 

.$. 77. Als nachgeiwiefenes Bermögen wird nur dasjenige angeſehen, 
was nach Abzug des von dem Bewerber zu entrichtenden Einkaufsgeldes 
übrig bleibt .·. 

9. 28. Wird die Aufnahme zum Behuf der. Verheirathung ‚mit einet 
Bürgerstochter oder Buͤrgerswittwe nachgefucht; ſo iſt dns eigenthirmliche 
ſchuldenfreie Vermoͤgen beider Verlobten zuſammenzurechnen. 

$. 29. Im dieſem Falle kann dem Bewerber nur die vorläufige Ver: 
fiherung gegeben werden, daß ihm, wenn die angegebene Heitath zu Stande 
komme, das Bürgerrecht ertheile werde; die Buͤrgeraufnahme tritt dann erſt 
in Wirkſamkeit, wenn die Ehe geſchloſſen iſt. 

$. 30. Zu den geſetzlichen Bedingungen gehört bie same Entrichtung 
eines Einkaufsgeldes vor der Aufnahme. 

Der Betrag des Einkaufsgeldes wird feſtgeſetzt: 

a) in den Staͤdten Karlsruhe, Mannheim, Freiburg und Heidelberg auf 

\ Einhundert und - zwanzig Gulden; 

b) in alfen übrigen Städten.übe 3000 Seelen auf zehn Procent vom der 
Summe, welche ſich ergiebt; mern das Gefammtiteuercnpital des Orts 
durch deſſen Seelenzahl, ohne Eiahmung ber ftantsbürgerlichen Ein: 
wohner, getheilt wird; 

c) in Städten ‚unter 3000 Seelen anf acht Procent, in den Landge« 
meinden auf fünf Procent von der Summe, welche durch die vorge: 
dachte Zheilung des Geſammtſteuercapitals auf den Kopf füllt. : 

Ueberfteigt jedoch in beiden letztgedachten Fällen der Kopftheil von 

dem Gefammtfteuercapitale den Betrag vom 1000 fl.; fo Tonnen wo 

dem höheren Betrage keine Procente gerechnet: werben: 

6. 81. Fuͤr die Frau des Bewerbers, welche Feine: Büngerötochte — 
Buͤrgerswittwe der Gemeinde iſt, in welche die. Aufnahme geſücht wirdnſo 
wie fuͤr die fremde Frauensperſon, welche einen Gemelndebuͤtger heirachet iſt 
die Hälfte des: Einkaufsgeldes, welches die aufzunehmende frenide 
“fon nach dieſem Geſetze zu bezahlen hat, zu entrichten. — 54 
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$..32. Für: Kinder bes Bewerbers; die noch unter väterlicher Gewalt 
zur. Zeit feiner Aufnahme fiehen, wird. Bein befonderes Einkaufsgeld. bezahle, 

$. 33. Wird, die Aufnahme in das Buͤrgerrecht in der Abſicht nach⸗ 

geſucht, um ſich mit einer Bürgerstochter oder: Buͤrgers wittwe zu verehelichen 
fo ift nur die Hälfte des Cinkuufsgelded zu entrichten. Zerſchlägt ſich bie 
Deirath nach der Aufnahme; fo ift, inſofern nicht der Fall des 5. 29. 
eintritt, ‚der. Aufgenommene bie andere Hälfte nachzuzahlen verpflichtet, er 
mag fpäter eine Bürgerstochter heirathen oder nicht. 

Hat. dee. Zod die Verehelichung unmoͤglich gemacht; ſo if die andere 
Hälfte: nicht mehr. zu entrichten 

$. 3. Befinden ſich 7 einer Gemeinde Almendnutzungen; fo hat ber 
Aufzunehmende nod weiter, außer dem Einkaufsgelde, den nad einem zehn: 
jährigen Durchſchnitt zu, berechnenden dreifachen Betrag der jährlichen Als 
mendnußgungen, nach Abzug ‚der darauf ruhenden Laften, an die Gemeinde: 
kaſſe, jedoch erfl, wenn er wirklich in den Genuß einrüdt, zu entrichten, in: 
fofern der Genußbrrechtigte ‚nicht vorzieht, der Gemeinde für drei Jahre den 
Genuß der Almend zu überlaffen. 

Iſt der Almendgenuß in verſchiedenen Klaffen von verſchiedenem Werthe ge: 
theilt; fo iſt der drelfache Betrag des Durchſchnittswerthes aller Klaffen bei dem 
Einrücken in die erſte Klaffe zu enteichten. Wenn der Genufberechtigte den Betrag 
nicht baar bezahlen kann; fo wird das ihn £reffende Almendftüd fo lange von der 
Gemeinde: Verpüchket, bis. durch den Pachtſchilling der zu zublende Beitrag 
gewonnen if. 

$. 35. Beſtehen in einer Gemeinde Buͤrgerholzgaben; fo iſt auch da: 
für ein, nad) den oben angegebenen Vorſchtiften zu entrichtender, Betrag zu 
bezahlen. 

$. 36. Außer der vorgefchriebenen Einkaufsfumme, und, in dem vor 
kommenden Falle, dem dreifachen Jahresbetrag der Bhrgermugungen, bat der 
Meuaufgenonmmene keine weitere Abgabe in die Gemeindekaffe und fir den 
Gemeinderath zu entrichten, unter welchem Namen ſolche feither auch gefor⸗ 
dert worden ſeyn mag. 

§. 37. Ueber Buͤrgereinkaufsgelder, welche ſeither von andern, als von 
den Gemeinden, in welche die Aufnahme geſchieht, bezogen wuben, wird 
die naͤhere Beftimmung einem befondern Gofege vorbehalten. 

Der Betrag des feitherigen Bezugs kann nie erhöht werben, auch nie 
in einem Autheil am bem Einkaufsgeide beftchen, welches in die Gemeinde: 
kaſſe fällt. 

6. 38. Wo bisher h lich befondere Beiträge der neu eintretenden 
Bürger zu Armens oder VBerpfl 8: ober anderen Localanftalten bezahlt werden 
mußten, follen diefe Beiträge auch nod ferner bezahlt werden. Auch in an: 
deren Gemeinden Eönnen durch den Gemeinderath, mit Zuftimmung des 
Bürgerausfhuffes und mit Genehmigung der Staatsbehörde, ſolche Beiträge 
zu ‚Localanftalten ‚eingefühet ‚werden, 

$. 39. Einer Frauensperfon, bie ſich mit ae Gemeindebürger ver: 
ehelicht, kann, wenn fie den im $. 24. und 31. enthaltenen Vorſchriften 
Genüge leiftet, und wenn gegen ihren Zeumund im Sinn des $. 19. nichts 
einzumenden iſt, die Aufnahme nicht verweigert werben. 

$. 40. ‚Einem Ausländer koͤnnen der Gemeinderath und Ausfhuf 
= bie, vorläufige Verficherung ertheilen;o daß er nad erlangtem JIndigenat 


Bürgerrecht ‚erhalten werde. 
I Aufnahme tritt erft in MWirkfansteit, wenn der Ausländer das In 


Jr" a 
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Ein Ausländer hat das Doppelte des Vermögens eines Inländers nach⸗ 
zuweiſen, und das doppelte Einkaufsgeld (F. 30.) zu entrihtn, Ein Aus: 
länder, der Unterthan eines teutſchen Bundesſtaates iſt, bat nur daB ein- 
fache Vermögen, gleich einen Inlaͤnder, nachzuweiſen, aber das doppelte, 
im $.30. beſtimmte, Eintaufsgeld zu erlegen, - 

Die in.$. 31. und 33. enthaltenen Beſtimmungen kommen einen fol: 
hen nur. dann zu Statten, wenn er ſich mit einer Bürgerstochter oder Buͤr⸗ 
gerswittwe verheirathet. 

. 4. Wenn: ber aufzumehmenbe Inlaͤnder bie geſetzlichen Eigenſchaf⸗ 
ten hat; ſo darf ihm die Aufnahme aus dem Grunde nicht verſagt werden, 
daß die Einwohnetſchaft oder das Gewerbe, welches der Aufzunehmende trei- 
ben will, überfegt ſey. 

$. 42. Dem. Gemeinderath fleht in Städten fiber 3000 Seelen, -un: 
tee Buftimmung des Ausfchuffes, in Städten ‚unter 3000: Serien und in 
Landgemeinden aber, ımter Zuftimmung der Gemeinde, das Neht zu, das 
einzubringende Vermögen ganz oder theilweife nachzuſehen, das Einkaufsgeld 
theilweiſe oder ganz nachzulaffen, wenn es ‚für die Gemeinde von befonderem 
MWerthe ift, den Aufzunehmenden zu erhalten. 

Die Gemeinde und im Städten, in weldyen ein ——— Ausſchuß be: 
ſteht, dieſer Ausſchuß, kann auch das Erforderniß des guten Leumunds des 
Aufzunehmenden nachfehen. Ä 

8. 43. Die Einkaufsfumme und alles, mas für den Antheil an dem 
Bürgergenuß entrichtet wird, ift zum Grundftodisvermögen zu ziehen. Das 
RR darf nicht zu laufenden Ausgaben verwendet werden. 


Drittes Kapitel, 
Mirkungen bes angetretenen Buͤrgerrechts. 
44. Bon dem Tage bes angetretenen Buͤrgerrechts erwirbt der neue 
Bürger die im $. 1. aufgezählten Rechte. Im Bezug: auf das Recht zu 
> Almendgenuß und zu den Bürgerholggaben, entfcheidet die Vorſchrift 
des $. 87. des Gefeges über die Verfaſſung und Verwaltung der Gr: 
meinden 
$; 45. Von dem naͤmlichen Tage des Antritts des Bürgerrechte an 
tritt er auch in alle Pflichten ein, die ber Gemeinhenechand auflegt, und 
übernimmt alle Gemeindelaſten. $ 
§. 46. rei von perfönlichen Laſten, fo weit fie noch ‚Statt fin: 
ben, find: ii 
1) die Gemeindebürger, bie zugleich Staatgbiener, ſtandes⸗ und grund: 
—— Beamte, Geiſtliche und Schullehter find, bie Acciſoren und 
Sörfter ; 
2) der Bürgermeifter; 
3) die Ehemänner dev Hebammen; 
4) die Soldaten, Zollgardiften und Geaharmen in activem Dienft; Amts: 
und Gemeindediener; 
6) Invaliden; 
6) diejenigen, welche das fünfundfechzigfte Fahr ihres Alter erreicht haben. 
$. 47. Bon Geldleiftungen, welche für Gemeindedienfte unigelegt wer⸗ 
ben, finden in der Regel keine Ausnahmen Statt; es Tann jedoch der Ge 
meinderath mit Zuſtimmung des Bitrgerausfchuffes einzelnen Klaſſen von 
Bürgern diefe Leitung nachlaſſen, oder weitere Befteiungen vom perfönlicen 
Dienfte,- als das gegenwärtige Geſetz erkennt, bewilligen. 
$. 48. Die Laften, die auf dem Bezug des Almendgenuſſes und. der’ 
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cgerholzgaben· liegen, hat jeder erſt vom der Zelt an zu tragen, in wel⸗ 
er in dem Genuß einruͤckt. 

R/ 49. Wenn Naturaldienfte geleiftet werben; * ſteht es jedem frei, 

ve ſelbſt oder. durch einen tauglichen Stellvertreter verſehen zu laffen, 
"Ein. Bürger, der wegen Krankheit, Gebrechlichkeit oder Abweſenheit, 
waus andern erheblichen Verhinderungsurſachen, im einzelnen Fall den 
emft nicht ſelbſt verfehen kann, iſt zur Stellung eines Stellvertreters- nicht, 
Hl aber zur Nachhohlung des Dienſtes verpfichtet wenn ihm ſolcher nicht 
dem Gemeinderath nachgelaſſen wird. 


Biertes Kapitel. 
Bon den Ortsabweſenden. 

$. 50, Von ber Zeit an,. ald ein Gemeindebürger feinen ſtaͤndigen 
ebnfig in einer andern, inlaͤndiſchen oder ausländifhen Gemeinde aufichlagt, 
d fo lange er im diefer andern Gemeinde feinen Wohnfig hat, ruhen fein 
cht.der Stimmgebung bei Gemeindeverfammlungen, die Wahlfähigkeit zu 

cauiadeaͤmtern und die Theilnahme an Almendgenuf, 
$. 51. Der Gemeindebürger, welcher, ohne feinen fändigen Wohnſitz 
ı eined andern Gemeinde aufzufchlagen, ein Jahr lang in einer andern Ge: 
ende fi aufhält, verliert nach Ablauf dieſes Jahres, während der Dauer 
e Abnoefenheit, das Recht zum Bürgergenuß; er wird aber audy auf eben 
lange von der Entrichtung der darauf rubenden Kaften befreit. Mac) feis 
x Fe ruckt er jedoch bei der erſten Eröffnung von Genußtheilen wies 


x bat ferner keine ‚perfönlichen Gemeindedienfte zu leiſten, wohl aber 
Kalten zu ia zu RER die Verpflihtung:auf dem. Befige von Lies 
nichaften jeder A 7 

Dieſe Borfehrif findet keine Anwendung auf denjenigen, der feine, 
ww tigene Hausbaltung bildende, Familie in der Gemeinde zurüdtäft. 

Der Gemeinderatb kann aud andern Ortsabweſenden, welche einen 
tellvertreten zur; Erfüllung - ihrer ‚geimeindebürgerlihen Verpflichtungen bes 
lt haben, den: Bürgergenuß zulommen laffen, 

$. 52. Die nämlidhen Beftimmungen treten bei der Wittwe eines 
meindeblürgers ein. 

Ausgenommen von dem Verluſte bes Bürgergenuffes für die Dauer 
we Abwefenheit find die Bürgerwittwen, welche außer dem Drte auf läns 
w oder kürzere Zeit in Dienfte treten. 

$. 53, Wer feinen ftändigen Wohnfig außer der Gemeinde verlegt, ift 
halten, jährlich eine Bürgerrechtsrecognition, welche die Summe von zwei 
den nicht überſteigen darf,.zu entrichten, | 

Fünftes Kapitel, 
Bon dem Bürgerredht der’ Iſtaellten. 

J In Bezug auf die butgerlichen Rehyte der Iftaeliten, findet 
der das Hegenmärtige, noch das Geſetz übet Vetfaſſung der Gemeinden, 
o idung > EI Bleiben daher die beſtehenden Gefege, hinſichtlich übe 
| Rehtsverhältniffes — den Gemeinden, in Kraft. 


ech ſezKpit eA. 
"Bon dem irn Kinder'der Staatsdiener. 
55, Die Kinder. der- Staateblener, Dfficiere und die mit Officiers⸗ 
% Angeftellten mit eingeichloffen, der Geiſtlichen und Schullehter haben 
I Ra Gemeinde dası angeborene Würgersecht, wo ihr Vater angeftellt 
3) 
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ift oder angeftellt war, infofern diefer nicht in einer Gemeinde das ange 
borene oder duch Aufnahme erlangte Bürgerreht hat, oder zur Zeit feines 
Todes hatte, in welchem Falle folches auf feine Kinder übergeht. | 

$. 56. War der Water, welcher angeborene Bürgerrecht: hatte, in 
mehreren Gemeinden angeftellt; fo verliert da$ Kind durch die Niederlaſſung 
in einer dieſer Gemeinden das Recht, ſein angeborenes Buͤrgetrecht in ber 
andern anzutreten. 

$. 57. ° Die im vorigen Paragraphen genannten Soͤhne fi find, um das 
ihnen zuftehende angeborene Bürgerrecht: anzutreten, an die im 6. 10—13, 
vorgefchriebenen Erforderniffe gebunden, und muͤſſen, wenn fie in den Bür: 
gergenup einrüden wollen, die im $. 34 und 35. vorgefchriebene Einkaufs; 
fumme bezahlen. 

$. 58. Die Pflicht, diefe Kinder ($. 56.), fo fange fie ihr amgebore 
nes Bürgerrecht nicht angetreten haben, im Falle ber Dürftigkeit zu unter 
fügen, liegt dem Staate ob. 

8. 59. Die Kinder anderer vom Staate Angeftellten haben das Buͤr⸗ 
gerrecht nur da, wo folches ihrem Water, Eraft feiner Geburt oder der Auf: 
nahme, zuſteht, oder zur Zeit feines Todes zugeftanden iſt. 


Siebentes Kapitel. 

Bon dem Bürgerreht in Gemeinden, die aus verf&hiedenen 
Ä Drten zufammengefegt find. 
$. 60. In Gemeinden, die aus mehreren Orten zufammengefegt find, 
und die eine gemeinfhaftlihe Gemarkung haben, kann jeder in folcher be 
findliche Bürger aus dem einen Orte in den andern frei überziehen und da⸗ 
felbjt fein Gewerbe treiben, 

$. 61. Jeder, der in eine foldhe Gemeinde gefeglih neu aufgenom: 
men werben muß, fann in jedem der, zu der Gemeinde gehörigen, Orxte fei: 
nen Wohnfig nehmen. 

$. 62. Haben die Orte, ober haben einige berfelben, aus welchen die 
Gemeinde zufammengefegt ift, verſchiedene Gemarkungen, und es hat feitber 
ein freier Ueberzug aus einem Orte in den andern Statt Een fo behält 
ed dabei fein Bewenden. 

$. 63. Im andern Fall ift der Ueberzug von einem Orte, ber eine 
eigene Gemarkung hat, in einen andern, wie der Ueberzug aus einer Gr 
meinde in eine andere in fofern anzufehen, daß der Ueberziehende fich in den 
Bürgergenuß der Gemeinde, in welche er zieht, einkaufen muß. Das Mäm: 
liche tritt ein, twenn die fämmtlichen Orte zwar eine gemeinfchaftliche Ge 
markung, aber abgefondertes Almendvermögen haben. 

$. 64. In zwei Orten kann feiner den Almendgenuß und bie Buͤr⸗ 
gerholzgaben zu gleicher Zeit beziehen. 

$. 65. Jeder, der in eine zuſammengeſetzte Gemeinde aufgenommen 
werden will, in welcher einer oder mehrere Orte eine abgeſonderte Gemar: 
ung haben, hat fich zu erklären, in welchem. er. feinen: Wohnfig. zu neb> 
men gedenkt, und folder das Einkaufsgeld und den Betrag des Bürger 
nugens zu entrichten, fofern legterer ‚zu; bezahlen ift, 


AhtespKapitek, 


Bon dem ruhenden Buͤrgerrechte «und. * Verluſt des 
Buͤrgerrechts. 
$. 66. Das Buͤrgerrecht ruhte? o 


4) bei den Ortsabweſenden, nach Worfeheift der 6% 50; st. 
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2) bei den Bürgern, welche ihren Lebensunterhalt Armuths halber aus öf: 
fentlichen Kaffen oder Localanftalten erhalten, und zwar in der Art, 
daß diefe Bürger, fo lange: fie diefe Unterflügung genießen, von Theil: 
nahmen an Gemeindewahlen ausgefchloffen find. 

3) bei den Entmündigungen und Mundtodten, 

Bei den unter Nummer 3. Genannten ruht das Recht der Stimmges 
bung bei Gemeindeverfammlungen, die Wahlfähigkeit und die Wählbarkeit. 
6. 67. Das Gemeindebürgerrecht gebt verloren: 

1) durch den Verluſt des Staatsbürgerredhts. 

Die Beftimmungen des bürgerlichen Gefegbuches über den bürgerlichen 
Tod und feine Rechtswirkungen bleiben bei Kräften. Jedoch kann der bürs 
gerlih Todte an dem Drte, wo er ein Bürgerrecht hatte, fi aufhalten, 
und auf Unterftügung aus Öffentlihen Mitten Anfprud machen. 

$. 68. Die Berehtigung der Ehefrau des buͤrgerlich Todten zum Als 
mendgenuf, in welchem ſich der DBerurtheilte vor der Verurtheilung befand, 
richtet fih nah den Grundfägen, melde für die Wittwe eines Bürs 
gers gelten. 

$. 69. Das Gemeindebürgerrecht geht ferner verloren: 

2) durdy die definitive Aufnahme in das Gemeindebürgerrecht einer andern 
Gemeinde ; 

3) dur Auftündigung zum Behufe der Auswanderung, oder bes Eintritts 
in den Staatsdienft, und während deffelben. 


1. Zitel. 
Bon dem Einfaffenrechte. 

$. 70. Jeder Staatsangehörige, der nicht, vermöge feines Standes 
oder Berufs, oder des angebornen oder durch Aufnahme erlangten Bürgers 
rechts einen fändigen Wohnfig bat, kann von einer Gemeinde des Groß: 
herzogthums freiwillig aufgenommen, oder einer ſolchen zugewieſen werden. 

.71. Ein derartiger Heimathlofer erhält durch diefe Aufnahme oder 
Bumelifung für fih und feine Familie in folcher Gemeinde das Eins 
ſaſſentecht. 

Ehe eine ſolche Zuweiſung erfolgen kann, muß vorher ausgemittelt 
ſeyn, ob der Zuzuweiſende als badiſcher Staatsangehoͤtiger betrachtet wer⸗ 
den muß. 
$. 72. Das Einſaſſenrecht giebt die Beſugniß, einen jeden erlaubten 
Mahrungszweig, nad Worfchrift der Gefepe, in der Gemeinde zu treiben, 
Die Öffentlichen Gemeindeanitalten zu benugen, und endlih den Anfpruch an 
die Gemeinde auf die Unterftügung in Fällen der Dürftigkeit; ausgenom⸗ 
men, wo der Staat die Verbindlicykeit der Unterftügung bat. 

6. 73. Wenn keine Gemeinde einen heimathloſen Staatsangehörigen 
freiwillig aufnehmen will; fo ift er einer jolhen von den Staatsbehörden, 
unter Beobachtung folgender Vorichriften, zuzuweiſen: 

4) diejenigen, welche ihr angebomes oder dutch Aufnahme erfamgtes Bürs 
gerrecht in der Abſicht, auszsumandern, aufgegeben haben, aud wirt: 
lih ausgewandert und, ohne ein anderes Heimathrecht zu erlangen, 
zurückgekehrt find, werden der Gemeinde zugeiwiefen, in welcher fie fels 
ber Bürgerredyt hatten; 

2) derjenige Heimathloſe, der ſich fünf Jahre in einer Gemeinde ununs 
terbrochen für ſich oder mit feiner Familie aufgehalten bat, iſt der 
Gemeinde des Aufenthalts zuzuweiſen. 

Hat er fih in mehreren Gemeinden fünf Jahre lang aufgebal: 
35 * 
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ten; fo wird er ber Gemeinde db testen fünfjährigen Aufenthalts 
Alta ‚zugewiefen. | 

3) Iſt ein fünfjähriger Aufeuthalt in einer Gemeinde nicht darzuthun; 
fo wird er der Gemeinde zugewieſen, in welcher er geſetzlich getraut 
worden ift, und zwar, wenn mehrere Gemeinden zu: einer Pfars 
rei. gehören, «derjenigen Gemeinde, in. welcher die zung vorgenoms 
min wurde, 

Findet auch diefe Beftimmung- feine Anwendung; fo if 
4) der Heimathlofe derjenigen "Gemeinde zuzumeifen, in welcher er fi 
— 3zwar nicht fünf Fahre, aber doc mehr als drei Monate zulegt aufs 
gehalten hat, und wenn dies nicht anwendbar iſt; fo kommt 
5) die Reihe an die Gemeinde, wo er geboren, oder als Findling aufge 
funden worden ift, 
- Auf Kinder, welche in Gebaͤhrhaͤuſern, Strafanftalten oder ans 
dern Gefängniffen geboten windm, findet dieſe Vorſchrift keine An⸗ 
— wendung. 

6) Iſt der Geburtsott nicht au&zumitteln ; fo ift ber Heimathlofe derjenis 

gen Gemeinde zuzumeifen, in welcher er ſich zuletzt aufgehalten hat, 
— »oder in welcher. er aufgegriffen worden ft. 

7) Die Ehefrauen der Heimathlofen, deren Ehe vom Staate als buͤrgerlich 
gültig erflärt wird, erhalten in dem Drte das Einfaffenrecht, welchem 
ihe Ehegatte zugetheilt worden: ift. 

$. 74. Die Zuweifung der Mittiven von Heimathlofen ift, nach ben 
obengedachten Beſtimmungen im $..73. 1. bis 6., zu entſcheiden. 

, Können. folhe nicht in Anwendung kommen; fo find biefelben der Ge— 

meinde zuzutheilen, in welche ihr. Ehemann hätte gewiefen werden müffen, 
wenn er am Leben gewefen waͤre. 
875. Werden Heimathlofe in Waldungen, bie eine abgefonderte Ges 
markung haben, aufgegriffen; fo find fie der nächften Gemeinde zuzumelfen, 
welcher die polizeiliche Auffi cht nach $. 153, bee Gefeges über Gemeindevers 
faffung zufteht. 

$. 76. Die Kinder der Heimathlofen, die noch unter der väterlichen 
Gewalt find, erhalten das Einfaffenreht in der Gemeinde, welher iht Var 
ter, ober bei unchelihen Kindern die Mutter zugewiefen worden ift, ober 
—* worden ‚wäre, wenn die Aeltern ſich noch am Leben befun—⸗ 

en hätten. 

8. 77. Die Einfaffenverhättniffe der, der Älterfichen Gewalt zur Zeit ber 
Zumeifung der Xeltern in eine Gemeinde bereitd entlaffenen, Kinder werden 
nad) den Vorſchriften des $. 73. 1. bis 6. beurtheilt. 

$. 78. Bei denjenigen Heimathlofen, melde einer Gemeinde aus dem 
Grunde der Trauung in derfelben, oder weil fie in folcher geboren, oder in 
MWaldungen, bie eine abgefonderte Gemarkung haben, aufgegriffen worden 
find, zugewiefen wurden, liegt in Fällen des Nothftandes dem Staate die 
Unterhaltspfliht ob, und eben fo nad ihrem Abfterben hinfihtlih ihrer 
Kinder. 

$. 79. Einfaffen, die fidy zehn Jahre in der Gemeinde, welcher flo 
zugetoiefen worden find, klaglos betragen, und ihren Unterhalt durch Fleiß 
und Thätigkeit fich erworben haben, kann der Gemeinderath, mit Zuftim- 
mung des Bürgerausfhuffes, das Bürgerrecht ertheifen. 

8.80. Den Söhnen der Einfaffen muß, wenn fie das 25ſte Jahr 
erreicht, einen guten Leumund haben, die in den $$. 10—13 vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingungen erfüllen und zehn Jahre bereits in der Gemeinde ſich 
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klaglos aufgehalten haben, das Bürgerrecht ertheilt: werden. Sie find jedoch 
fhuldig, ſich nach den Vorſchriften der ss 34. und 35. in den Bürgerges 
nuß einzukaufen, 

iv. zZ i t e: —*1 

BVon dem Verfahren in Buͤrgerannahmeſachen. 

F. 81. Die Geſuche um Aufnahme in das Gemeindebürgerrecht find 
nfit allen erforderlichen Zeugniſſen dem Gemeinderathe der Gemeinde, in 
welche die. Aufnahme geſchehen foll, vorzulegen, ‚welcher zu entfcheiden hat, 
ob nach Vorſchrift diefes Gefeges die Aufnahme: zu bewältigen oder abzufchlas 
gen fey. Nach etfolgter Entſchließung ift der Buͤrgerausſchuß, und im Falle 
des $. 42, die Gemeinde Über ihre Zuſtimmung zu vernehmen, ſofort die 
Aufnahme zu verſagen oder zu bewilligen. u.a ., 

$. 82. Jeder Betheiligte kann den Recurs gegen die Entſchließung des 
Gemeinderaths nach den gegenwärtigen und künftigen Vorſchriften uͤber Re: 
curſe einlegen. Berheiligte find: : m: 

1) der, welder um Bürgerannahme, oder als Heimathloſer um Zulaſſung 
in eine Gemeinde nachgeſucht hatz 

2) der Buͤrgerausſchuß, wenn er über eine Buͤrgerannahme nicht ‚gehört; 
oder feine Einſprache nicht beachtet. worden iſt; i 

3) erg ⸗ und Grundherten in gleichem Falle, nach Maaßgabe des 

Ei mzeinen Mitgliedern der Gemeinde ſteht eben fo wenig ein Recurs au, 

als der ———— ſelbſt, oder einer Zunft. 
Die Stelle, an welche der Recurs ergriffen wird, hat immer 
nur — zu catſcheiden, ob die Vorſchriften des Geſetzes in richtige Anz 
wendung gekommen feyen ober nicht, und ob hiernach die abweifende Ver: 
fuͤgung zu beftätigen,. oder die. Gemeinde zur Aufnahme verpflichtet fen. Die 
Grimde eines abändernden Erkenntniſſes find jedesmal kurz anzugeben. . 

Der Gemeinderath ift ebenfalls zum Mecurd gegen abändernde Ent: 
fchliefungen ber . Staatsverwaltungsitellen, oder” wegen :Zutheilung von 
Heimathlofen berechtigt, nadı :den obgedachten Vorſchriften über Recurſe. 

$. 84. Jedem, dee durch betrügliche Angabe oder. auf falſche Urkunden, 
oder auf: Urkunden, welche umrichtige Angaben enthalten, deren Unrichtigkeit 
er gewußt bat, um die Bürgeraufnahme nachſucht, kann von dem Gemeindes 
tathe die Aufnahme als Bürger verſagt werden, Er leidet außerdem die ge 
ſetzliche Strafe feines Verbrechens, 

$. 85. Der gefeglihen Strafe unterliegt eben fo Yerjenige, der auf ſolche 
Urkunden oder betrhgliche Angaben das Bürgerrecht erſchlichen hat. Außer 
diefem iſt demfelben,, wenn er ein badifcher Staatsangehöriger ift, auf Klage 
des Gemeinderathes von den Staatsverwaltungsftellen das Bürgerrecht wieder 
zu entziehen, und berfelbe in feine. feiihere Heimathsgemtinde zurückzuweiſen, 
wenn der Gemeinderath diefer Gemeinde wiſſentlich, oder durch grobes Ber: 
fhulden, ein falfches Zeugniß ausyeftellt hat, durdy weldyes die Aufnahme in 
der andern Gemeinde veranlaßt wurde. -. 

Das bezahlte Einkaufsgelb wird bemjenigen, deffen Buͤrgerrecht als 
nichtig erklärt worden ift; nicht zuruͤckgegeben. 

$. 86. Wird im Falle des $. 85. der Aufgenommene auch nicht zu⸗ 
ruͤckgewieſen; fo verliert er dennoch, und zwar der Inlaͤnder auf drei Jahre, 
der Ausländer aber auf ſechs Jahre, den Bürgergenuf. 

$. 87.  Diefe Klage kann jedoch nur ein Jahr lang, vom Tage der 
Aufnahme am gerechnet, angefiellt werden. 
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6. 88. Der geſetzlichen Strafe unterliegen ferner die Aeltern, Bormims 
ber, obrigkeitliche Perfonen und alle, welche an ber Austellung falfcher oder 
unrichtiger Urkunden oder Zeugniffe Zheil genommen haben. 


Zranfitorifhe Beftimmungen. 


Den Uebergang: ber Schugbürger in das Gemeinbebürgerrege 
‘ - betreffend. 


6. 89. Vor dem Tage an, an welchem diefee Geſet in Wirkſamkeit 
tritt, erhalten die ſeitherigen Schutzbuͤrger das Gemeindebürgerteht, mit Aus⸗ 
nahme des Bürgernugens, wo ſie folchen feither nicht bezogen haben, und fie 
übernehmen zugleich alte Pflichten und Laften. ber Gemeindebürger, 

Don dem nämlichen Zeitpunct an hoͤren auch alle: befondere perföns 
= Gemeindebienite auf, welche die Gauibinger feither als ſolche zu leiſten 
hatten. 

Die beſonderen Gemeindeabgaben, die bie Scugbärger feither. als folche 
zu enteichten hatten, hören erft am naͤchſten Vetfalltag auf; bis dahin ſind 
ſolche zu bezahlen. 

$. 90. Sin Gemeinden, in welchen feither für den Antritt des ange: 
borenen Bürgerrechts ‚eine befondere Gebühr bezahlt wurde, haben die Schutz⸗ 
bürger für das durch das. gegenwärtige Gefeg ihnen verliehene Gemeindebür- 
gerrecht die im $..12.. beflimmten Antrittögebühren, nach Abzug deffen, mas 
fie für ihre Aufnahme als Schugbürger bezahlten, zu entrichten, _, 

$. 91: In den Gemeinden, in weichen Bürgergenuß befteht, hat ber 
feitherige Schugbürger nad den VBorfchriften der 65. 34. und, 35. ben drei⸗ 
fachen Yahresbetrag der Bürgernugungen in die Gemeindekaſſe zu entrichten. 
Ihm gehen alle Gemeindebürger vor, welhe an dem Tage, am: welchem das 
Geſetz in Wirkſamkeit tritt, zum Buͤrgergenuß berechtigt und befähigt waren, 
und alle, welche fid bis zu dem Tage, an welchem er obgedachte Beiträge 
in die Gemeindekaſſe entrichtet, befähigt haben. 

$. 92. Durch die Aufnahme der feitherigen Schugbürger zu —— 
debuͤrgern koͤnnen bie Genußtheile der jetzt im Beſitz von Buͤrgergenuͤſſen be: 
findlichen Ortsbuͤrger, ſo lange dieſe leben, nicht geſchmaͤlert werden. 

§. 93. Soweit die vorhandenen. Genußtheile nicht fir alle feitherige 
Schugbürger hinreihen, ruͤcken diefe nad). der Reihe, nach der. fie in das 
Scyugbürgereecht aufgenommen wurden, in die £ünftig offen werdenden Ges 
nuftheile. ein. Sind, ehe biefe Genußtheile offen werden, andere Bürger 
aufgenommen worden, oder haben biejenigen, welche ein angeborened Buͤr⸗ 
gerrecht hatten, bafjelbe angetreten; fo concurriren diefe mit den fjeitherigen, 
noch mit feinen Genuftheiten verfehenen, Schugbürgern hinſichtlich des Ein: 
ruͤckens nah dem Berhältniß ihrer Anzahl sur Zahl aller vorhandenen frühes 
ten DOrtsbürger. 

6. 94. In den Gemeinden, im welchen die feitherigen Schugbürger 
zen an dem Bürgergenuß. hatten, verbleibt ec denfelben. in dee bisherigen 

rt und Größe, | 

Bei dem Anfchlage des vorgedachten deetjährigen Merthes des Bürger: 
genuffes ift der nach gleichem Maaßſtabe zu berechnende Betrag des Antheils, 
den bie Schugbürger feither zu beziehen hatten, in Abrechnung zu bringen, 
und nur der Reſt in die Gemeindekaffe zu bezahlen. 

$. 95. Die Söhne der feitherigen Schugbürger, welche an dem Tage, 
an welchem biefes Gefeg in MWirkfamkeit tritt, noch nicht volljährig find, 
— * da an jo angeſehen, als wenn ihnen das Buͤrgerrecht ange: 

oren wäre 
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$ 96: Die Toͤchter dersfeitherigen Schugbhrger werden, wenn fie ſich 
mit einem Gemeindebürger verheirathen, in Bezug auf Bermögensnachweifuns 
gen und Kinkaufsgelder, wie die Toͤchter der Drtsbürger behandelt. 
Vorftchendes Gefeg tritt mit dem 23. Aprit 1832 in Mirkfamkeit, 
Gegeben zu Karlsruhe in Unferem Grofherzoglichen Staatsminifterium, 
ben 31. December 1831. » © 


Leopold. 


Auf hoͤchſta Befehl St. Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs: 
Zu Eichrodt. 


Winter. 


10. 
Churfuͤrſtenthum Heſſen. 


In dem Staate des (ſeit 1803) Churfünften Wilhelm 1 von 
Heffen:Gaffel beftand, bis zum Jahre 1806, eine, aus der zweiten 
Hälfte des Mittelalters ſtammende, Iandfländifche VBerfaffung. Es 
gab drei Klaffen der Landflände: Prälaten, Ritterfchaft, und 
Landſchaft, welche legtere die Abgeorbneten der Städte ums 
ſchloß. Nur der Gürterbefts: befähigte und berechtigte zur Stanbfchaftz 
Babrifanten, Kaufleute und der gelehrte Stand waren ausgefchloffen. 

As Präalaten erfchienen: 1) der Landcomthur der Ballei Heſſen; 
2) die drei Dbervorfteher der adeligen Stifter Kaufungen und Wetter; 
3) ber Obervorfteher der Gefammthofpitien Haina, Merrhaufen, Hofheim 
und Gronau; 4) die Univerfität Marburg, repräfentirt durch ihren Pros - 
rector, den Kanzler ober Vicekanzler. (Während des Rheinbundes 
warb ber teutfche Orden aufgehoben, fo daß die Würde eines Landcom⸗ 
thurs erlofh; und von den früher gemeinfam gewefenen Hofpitien fam 
Hofheim an Darmftabt.) 

Die Ritterfhaft war nah fünf Strömen eingetheilt: 1) der 
Fulda; 2) der Diemel; 3) der Schwalm; 4) der Werra, und 5) der 
Lahn. Die erfte beftand aus 20, die zweite aus 14, bie dritte aus 24, 
die vierte aus 19, und die fünfte aus 14 zu Landtagen berechtigten ade⸗ 
ligen Familien. 

Bei den Landtagen bildeten Prälaten und Ritterfchaft nur Eine 
Gurie, in welcher von den Rittern nach dem Alter, dann von den De: 
putirten der Univerfität Marburg, von dem Obervorfteher der adeligen 
Stifter, und zulegt von dem Erbmarfchalle (aus der freibertlichen Fa⸗ 
milie Riedefel), dem Präfidenten dieſer Gurte, votirt warb, 

Die Städte, welche zufammengenommen den Namen der Land⸗ 
ſchaft führten, wurben, gleich der Ritterſchaft, nach den genannten fünf 
Flüffen eingetheilt. Zu der Landſchaft an der Fulda gehörten 7, an der 
Diemel 9, ander Schwalm 9, an ber Werra 6, und an ber Lahn 8 zu 
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Landtagen berechtigte Städte, Über welche das Directorium der Magiſtrat 
einer Stadt führte. Sogenannte ausſchreibende Staͤdte waren nach 
dieſen Stromgebieten, Caſſel, Hersfeld, Eſchwege, Homberg und 
Marburg. a Be 
Die Grafſchaft Kagenellenbogen ward burch ein, aus den Landes⸗ 
vorftehern gewähltes, Individuum aufs dem Landtage vertreten. Die 
Graffchaft Schaumburg hatte befondere Landftände, dagegen bad Fürs 
ſtenthum Hanau gat keine Vertretung. 1.7 m. Wr 
Die in Hefjen gehaltenen Landtage zerfielen in große und engere. 
Große wurden genannt, auf welchen fammtliche Prälaten, und ums 
ter diefen wenigftend zwei Deputirte der Univerfität Marburg, fammtlicye 
Glieder der Nitterfchaft, und von jeder landtagsfähigen Stadt ein 
oder mehrere Deputirte , erfchienen, — neuerer Zeit „waren große 
Landtage, wegen ihrer Koften, und weil die Beſchluͤſſe des ſtaͤn⸗ 
diſchen Ausſchuſſes den uͤbrigen Ständen zur Ratification vorgelegt 
wurden, nicht mehr, gehalten worden. — Zu dem engexn Landtage 
traten weniger Stände zufanmmen; nur vier der Obervorſteher der aber 
ligen Stifter; nur ein ‚Deputirter der, Univerfitätz ein ritterfchaftlicher, 
und, nebft. dem Bürgenmeifter der: Stabt Caſſel und ‚dem Deputirten ber 
Grafſchaft Kagenellenbogen, ein Tandfchaftlicher.Deputirter von jedem Strome, 
Es gab feinen Landfynbieus, ſondern der Confulent ber, Familie 
Riedeſel verfah defien Stelle; aud) befand. fid) dad Iandftändifche Archiv 
(außerhalb Landes) zu Lauterbach unter ber Verwahrung der Familie 
Riedeſel. FJ ‚tel J3ym mir? 
Zunaͤchſt beſchraͤnkte ſich der Wirfungsfreis der Stände nur auf das 
Bewiligungsrecht zu Reichs-, Kreis: und Lanbfteuern, bie, obne ihre 
Zuſtimmung, weder angefegt noch erhoben werben, durften. ; In andern 
Angelegenheiten des Staates Fonnte zwar der Regent den Rath der 
Stände in Anſpruch nehmen (nach der Refolution vom Jahre 1655 
„behielt es der Landesherr fich vor, die Stände bei wichtigen Landesan⸗ 
gelegenheiten zu Rathe zu ziehen‘); nach der Praxis war er aber nicht 
daran gebunden *). Ä | 





Als nun im. Sahre 1806 nach der Schlacht bei Aucrflädt, der 
Churfürjt durch Napoleon feines Landes beraubt, und daffelbe im Tilſiter 


*) Bol. Beur kundete Darfttllung ber churheſſiſchen Lanbtagk 
verhbandlungen, mit Blickn auf die Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft, 
(ohne Verleger und Berlagsort) 1816. 8 — Churbeffifhe Landtagsver— 
bandlungen vom Sabre 1816. 3 Abtheilungen. (obne Bert.) 1816.8. — Ben 
bandiungen der hurbeffifhen Landjtände in den Jahren 1815 — 16, 
in (Rkudens) allgem. Gtaatsverfuffungsardive, Band 1. St. 4. ©. 501 f. und 
Band 2. &t.1.©.3f. — Was bedürfen, was wünfdhen und was er 
warten demnadh Churheſſens Bewohner ac. von dem auf den 16. 
nn aa einberufenen engern Eandtage? 2 Abtheill. Frankfurt a. U. 
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Frieden <7. und 9. Ju 1807) mit dem neugeſtiſteten⸗Koͤnigreiche 
Weftpb.alen verbunden, fo wie Caſſel zur Hauptftadt dieſes Koͤnigrei⸗ 
ches erklärt ward; da galt auch die oben (S. 38.) mitgetheilte, Ber 
faffung des Königreiches Weftphalen in den chutheſſiſchen Erbr 
laͤndern; durch fie ward wenigftend das erfte Beduͤrfniß einer andern und 
seitgemäßen Verfaſſung angetegttgg. 
Dieſe Verfaſſung erloſch aber mit dem Erlöfhen des Koͤnigreiches 
ſabſt im Spätjahre 1813. Div ChHurflirft Fehrte nach Gaffel zurück, nach . 
dem et mit den Verbündeten zu Fraukfurt am Mam- am. 2, Dee. 1813 
einen Vertrag ‚abgefäploffen hatte, .in welchem er in feine" horigen Mechte 
eingefegt, und verpflichtet war, die Berfafiung vomiSahre 1506 
a 
Allein dieſe Herſtellung ‚erfolgte, mich tz: es bexief vielmehr der Chur: 
fürft, durch Verordnung vom 277. Dec. 1814, zum 1. März 1815’ 5wen: 
zig fländifche Deputirte (2 aus den Prälaten, 5 aus der Ritterſchaft, 
8 aus den Städten, und Saud dem — in früherer Zeit nie vertretes 
nn — Bauernfande) So beflanden nun drei Gurien bes Land: 
tages, * A "oo | 3 
"a) Verordnung VWilhelms-1 vom 27. Dec. 1814, - 
bie Wiederherftellung.. der vaterlaͤndiſchen Steuerverfaſſung und 
bie Eonvocation der heffifchen Landſtaͤnd. betreffend. - = ' 


Bon Gottes. Gnaden Wilhelm 1 2 Rachdem, nah glüdich errungenem 
Frieden, die Hinderniſſe groͤßtentheils .befiegt find, bie es Uns bis jest unmöglich 
madıten, eines Theils Unfern geliebten Unterthanen eine größere Erleichterung, als 
biöher geſche hen Eonmte, ‚ber durch die. erforderlichen. Staatsbebürfniffe nothwendig ge⸗ 
morbenen:. Abgaben angebeiben zu laffen, andern Theil Uns mit. Unſern 
Ständen uͤber bie igften Landesarigelegenheiten zu beratben; finden Wir Und, 
um feinem. tweitern Zweifel über Unſere Willendmeinung Ratım zu geben, und um, 
fo viel es in Unfern Kräften ftche, die Wunden zu beilen,. die .ein fiekenjähriger 
verbängnißvoller Zeitraum Unſern Unterthanen flug, aus, eigen bewos 
gen, unmittelbar Folgendes feſtzuſezen und zu verorbamns 7. 

Es ift naͤmlich Unſer ernfte Wille und fefter Entſchluß, daß er. 

4) mit dem 1. Ianuar k. 3. in Unfern Staaten diejenige Verfaſſung wieder 
ergeftellt werde, welche im Jahre 1806, ſowohl hinſichtlich der ritterſchaftlichen 

nd Landſchaftlichen, auf Petri: und Martinitag fälligen, Steuern, als aud ber 
ſtaͤndigen und unftändigen Gontribution beftand. 

2) Die milden Stiftungen und Kirchen, die Geiſtlichen und Schulledrer ſollen 
jtdoch von gedachtem Zeitpuncte an, der ihnen im Jahre 1806 verfaffungemäßig zus 
geftandenen Immunität von jenen Abgaben um fo mehr fih zu erfreuen haben, als 
die Benugung von Grundſtuͤcken, Zinſen, Zebnten und Gefällen den Geiſtlichen und 
Schullehrern ftatt eines firen Beſoldungstheils angewieſen ift, mühin im Bau einer 
Bifteuerung der Staat ſowohl zu einer Entihädigung derſelben, als bei eintretem 
ber Schmälerung. der Bonds der milden Stiftungen und Kirchen in das Mittel zu 
treten verpflichten ift. 

3) Da Gefege aller Art, wenn ein günftiger Erfolg fie begleiten fell, den Zel— 
fen und Sitten angepaßt werden müffen, und c# einer ber erften Grunbfägc einer 
vernuͤnftigen Staatsadminiftration und eines gerechten Abgabeſyſtems iſt, daß gleiche 
Laſten mit gleichen Schultern getragen werden; fo ſollen biefenigen Gorperationen 
und einzelne Unterthanen,, welche nicht unter der Kategorie der sub 2 envähnten 
begriffen find, efegt audy, daß diefelben im Jahre 1806 cine Immunität genoffen 
hätten, zur Goncurrenz herangezogen tverden. Iu Beruͤckſichtlgung jedoch, daß ci: 
nem großen Theile dieſer Staatöglieder, in ber Eigenſchaft als Bufallen, brfondere 


% 
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Verpflichtungen obliegen und daß den, waͤhrend des chen 

Staaten uͤber die —— Guͤter 2 Steueranſchlag a eig and 
wurf der Uebereilung und Witgerechfigteit trifft; To follen, —— — uͤberall 
er ai Bulagsheller , welche hierdurch für die Zukunft gaͤnzlich aufgehoben 
und. abgeichafft werden, abgeſetzt worben, gedachte Gorporationen und einzelne 
Stadtäglieder, als Befiger ehemaliger eremten Güter, zu: ben Staatdlaften mit $ 


berüdfihtigen, und, dieſes mit wohl he Rechten in eine,, das l 
en AN orte enge Bear — a 


halt —I und ER der Contributionebetrag regulirt werde, ' 
IM n * 
8* Jahres 1806, und nach dem Inhalt der Erbleihebriefe, von Er TI 
on 
dem 


wahren Ertrage in einem - roßen Mißverhältnig ſteht, im wel all 
Uns, auf den Antrag der Beh a 2 5 ” *5* 
G6) Die Landesſchuldentilgungsſteuer, deren Beſtimmung fchon der Name aus⸗ 


ſtalt erhoben werden, gegen deren Entrichtung keine ‚Art von. Steuerfueibeit 
geltend gemacht werden kann. 


— v. Schmerfeld, und zum zweiten, Unſern geheimen Regierungsrath 
aſſenpflug · — * 
Da jedoch bei ben veränderten Zeitverhaͤltniſſen die Gründe wegfallen, welche 
in vergangenen Tahrhunderten den Stand der Bauern, als Leibeigenen, von jedem 
Antheil an landfchaftlihen Verhandlungen ausſchloſſen; fo wird. diefer Klaffe Unfe- 
rer Unterthanen ‚das Recht hiermit eingeräumt, zu dem bevorftchenden Landtag Der 
putirte zu wählen und abzufenden. Die Eintheilung nad den 5 Strömen, fo bie 
die Wahl der Deputirten, wozu jedoch der Berfaffung Kunbige genommen werden 
er Bee fi, fo viel als moͤglich, nad den, für die Städte vorhandenen, 
orſchriften. | 
9) Die zur Regulivung verfhhiedener ahminiftrativen Geaenftände ergefegte 
Gommiffion hat ihre Arbeiten zu befchleunigen, damit biefelben bei dem bevorſtehen⸗ 
den Landtage benugt werben können, 
Damit nun dieſe Unfere, lediglich das Wohl Unferer Unterthanen bezweckenden, 
aus eigener Bewegung getroffenen, Verfügungen alsbald in Vollzug gefest werben; 
b haben Unfere nachgefegten Behörben, eine jede, fo weit es fie angeht, fofort bas 
öthige allenthalben zu verfügen. ur ee 
Urkundlid) Unferer hoͤchſteigenen Unterfchrift und beigebrudten Hurfürftlichen ge 
beimen Inſiegels. So geſchehen Gaffel, den 27. December 1814,  _ 


(L. 8.) Wilhelm, Churfürft.. 
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Raum waren aber die Deputirten am 1. März 1815 zu Eaffel vers 
fammelt, ald bedeutende Mißhelligkeiten zwiſchen denfelben und der 
Regierung entſtanden; theil uͤber die beabfichtigte Herftellung der vor⸗ 
maligen Verhältniffe (mit Erneuerung ber Frohnden und anderer Dienfte, 
mit Zurudinahme ‚der verkauften Domainen ꝛc.); theild über bie verlang« 
ten großen Geldfummen; theils über bie, ohne Mitwirfung ber "Stände 
erfolgte, Berufung des Bauernftandes zur ftändifhen Verfammlung. 

In ben Gegenvorftellungen "der Stände vom 11. März auf bie 
churfurſtliche Propojition, „erbaten biefelben auch ‚die Feſtſetzung - einer, 
der Vernunft und ben ehrungen der Zeit entfpeecheuben, Landescon⸗ 
ſtitution.“ — 

Auf dieſen Begerftand: anttbortete am 18. Mir; ! bie htırfürfttiche 
Entfchließuug: „In Anfehung der. Abfafjung einer Landesconſtitution w &s 
ren die Befchlüffe: des Wiener Eongreffes abzuwarten. 
Bis diefe erfolgt wären, muͤſſe man fih in Churheſſen nach dem Vor⸗ 

gange früherer Zeiten richten. 

Ad nun darauf auf „Wieberherftellung der alten Berfaffung“ an⸗ 
getragen wurde, antwortete der Churfürſt am 1. Mai 1815: „er habe, 
nad der Wiederkehr in feine. Erbſtaaten, die Wiederherſtellung ber alten 
Derfaffung in allen ihren Theilen fid) angelegen. feyn laffen, und insbes 
fondere der ftändifchen Verfaſſing durch Zulaffung des Bauern: 
fandes einen neuen Glanz: gegeben,” womit er bie Erklärung 
verband, die Stände möchten“ den Hauptzweck des Antrages nicht aus 
ben Augen verlieren: bie Mittel zur Aufbringung der Koften für bie Un: 
haltung des Militaird, und die Regulirung der Landesfchulden. 

In Hinficht der vom Churfürften geforderten Bewilligungen hatte der 
Bauernftand von ben beiden ditern Gurien fich getrennt. Diefe letzteren 
erliegen daher, auf die hurfürftliche Refolution vom 1. Mai 1815, fol 
gendes | 


b) Promemoria der anwefenden Stände und Depu- 
tirten, von Prälaten und KRittern, vom 12, Mai 


In der hochverehrlichen Refolution vom 1. d., morauf verfammelte Stände 
und Deputirte von Prälaten, Rittern und Landfchaft, auch dem Bauernitande, mit 
biefem zugleich bie allen Ständen gemeine Antwort zu übergeben bie Ehre haben, 
find einige Gegenftände enthalten, worauf Stände von Prälaten und Rittern, bie 
dabei allein betheiligt find, ſich befonders äußern zu dürfen, bie Erlaubniß ſich er⸗ 
bitten müffen. 

Die Trennung bes ihnen nun eingeimpften Bauernftandıs, in Anfehung bies 
fer Gegenftände, ven ihnen, der er fogar einen einfeitigen Widerfprud hinter * 
nen ber bat vorangeben laſſen, auf den ſich jest genen fie berufen wird, ungta 
tee ſie ihrer Seits es an nichts fehlen laffen, die wünfdenswerthe Eintracht durch 
ochufig MBorfeungen zu erhalten, damit auch in allen übrigen Fällen die Adſicht 

u ct haben, beweifet Schon die Imconvenienz einer, durch Ginführung 
- 2* entſtandenen/ dritten⸗Gurie, bie ben Glanz —— en 

nioliche Hoheit durch deſſen Hinzufügen der ſtaͤndiſchen B 

echobt zu haben verſichern, die ſich auch gehot ſamſt 










Sısı 
— Churheſſen. ur 


em € 7 tand fein —— ER 
* r ı 
— udn — N rtig. von den Coiffirutlonen —— 
Kr han Br ie Denen — ———— * —* — len — 
1 * 
— —— den dritten 1 Bene a —X a 
feste," I em! ſprechendſten 


—— Reichstag. oft in Ber 
— eier 9 —* 
|. neigen cht — zwei —— u are 

u 
ATepeR BER Den Meet J RN: 


sheibbavdon 3208 en. 2 Az nnd, are file Yu 


—— 
— den —D— ae een 1itietätsensee 


faffung —E werde. Eben fo wohlthätig * u — 
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Eis —* —— * * de / unter dem zweiten 
ch Zugleich, der, Mißverſtand — 


— Baus ae ak Bel 
SEEN ne an felgen, x Frei, — an Yin ſeer eh 


—* daher * treu — Staͤnde le rien, 
ernftand „jedo h.nur provi PR r diesma ——— en 
A SW. gegen Benferbeh —E— unge “um deffen bei 
— er nr ge bei her Autrechthattuns nur zweier Curien zu 
la bitten. 
a a nebeprung der Patetmöntaer Hlebackeiten iſt! einer von den allein au 
——— mar welche deboteſt Anterzeichnete als Beſtan 
verſprochenen alte aſſung mit dem g en. - 
* belichen, und Sun berechtigt, den een Ba rw. —— 
dus dem Lehnsvert rage zu'verlängen, konnen und werden ſich pe 
ohne daß er ihnen) gewährt wird, weder belehnen laſſen, noch Lehub 
die etwas enthalten, was ihnen zugleich —5 togrden foll; wob 
entzogenen fructus‘ diefer Gerichtsbarkeit, die, neben- ” „een 
landes herrlichen Beamten aͤußerſt gabe in B 
—— —E die entzogenen Strafen, beſon te der af; 3 eu Si 
fen‘, welches den Holzwerth nicht vergütet Orefehcften ge: 
ſchloſſenen —— — unter —— — zerſtuͤckelt 
ea hödjit ,füblbar m ad, 66 bavon, —E ie aber * 
einzige, wechſelfeitig wohlthaͤtige den G ee 
Elfkeunereganen nicht entbehren, und dabei bemerken, daß in Heſſen ae 
einzige Beifpiel der Ausnahme von der Achtung fenn würde, das nahezu alle Etaas 
ten ſelbſt nach den heueften Ereigniſſen, durch Erhaltung. oder Zur uckgabe dieſem 
Bande bez int haben. Ein aufergerichtlicher Widerfpru der Suftizjablen gegen 
ein unvordentuch hergebrachtes ohne denſelben ausgeuͤbtes Hecht, kann bei dem 
Lehnsherrn unmoͤglich ein Motiv zu der Entſiehung ſeyn, deſſen ſeit — 
ten wiederhohlte Verleihung zugleich ihr unumſtoͤßlicher Titel iſt. Dieſen Wider⸗ 
fprud; erwarteten die Gerichtsherren vielmehr im Wege Recht ens, zu dem fie bie 
Miderfprechenden ex lege diffamari auffordern könnnen, fürchten ihn aber um fo 
weniger, ba Iegtere ihr eigenes, unverlestes Intereſſe nicht mißkennen werben, tvenn 
den Mißbraͤuchen uergebehen wird, die ihnen allenfalls hier und da Anlaß zu Be 
ſchwerden gegeben haben koͤnnten, deren Rechtfertigumg gehorfamft a 
übernehmen eben fo entfernt, als fie gern geneigt find, alle billige Mo 
bei nicht gefchloffenen Gerichten, und bei gerftir unten, ıfo wir bit Be 
ftellung für fähig anerkannter und hinreichend belohnter Beamten und — 
fuͤr die ſie ohnehin verantwortlich bleiben, eintreten zu laſſen . r 
Die in der alten Berfaffung gegründeten Eremtionen find der. Andere, aus 
mehreren uͤbergangenen allein ausgehobene, Gegenſtand, auf deſſen 
mäßige Reclamation Unterzeichnete zurückkommen müffen, der aber wieder * B. 
- 1) in bie von der Exemtenſteuer beibehaltenen 33 ER 
2) "bie —* Immunitaͤt von der Accife, dem erent, dem Spauffee: un 
Wegegeld; 
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8) ‚bie, gleichfalls. entjogene Tafelgutöfreiheit unb alle übrige, notoriſch in der alt 
He faffung gegründete, Vortheile zeufällt. 
Der beffiſche Adel entzog fich niemals den Öffentlichen Laften, und für ihn Hätte 
es des gerühmten Zufages in der Acceffionsacte: i a 

" „sans que pour celä, aucun isdivida puiss6 se soustraire aux charges 

„eommunes* .) E 
um fo weniger bedurſt, als er ſich derſelben am wenigſten in ben Faͤllen, womit 
jene Stelle offenbar in Bezug ſteht, entzog, wo, bei beſonderer allgemeiner Noth, 
ſchon die ehemaligen NReichegefege, mitteiſt des gemeinen Pfennigs, ohne Ruͤckſicht 
auf jedwede Eremtion, von Adel und Nichtadel, aber auch einſchließlich der reiches 
ftändifchen Kammer, den Beitrag von Rechtswegen in gefesliher Form erfordertem. 
Billig erkannte aber der Treyſaer ‚gemeine. Landtag das. Verhältniß der größern 
Gutsbeſitzer gegen. die nicht Eremten an, daß jenem fein Stand, befonders audy 
die Erziehung: feiner Kinder zum Dienfte des Staates, verhältnigmäßig weit mehr 
Aufwand auflegt, daß er dagegen fein Gut bei weitem nicht fo vortheilhaft benugt, 
als derjenige, der Beine ober wenigere fremde Huͤlfe dazu bedarf, deffen Werth obs 
nebin aa die Beichräntungen bes Lehneberbands fehr verliert. ‘Daher die Erem: 
tionen, die deswegen nichts weniger, ald ungerecht und unbillig find, wie auch Ge. 
koͤnigliche Hoheit Svoͤchſtſelbſt durch den Grlaß von + einigermaßen anerkannt har 
ben. Wollten aber audy treuachorfamft Unterzeichnete dem aus dem Revolution 
ſchwindel entfprungenen, unter der ufurpatorifchen Regierung benngten, Beitgeifte nach⸗ 
zugeben ſich nicht entziehen, vorausgefegt, daß churfuͤrſtl Kammer ‚mit gutem Bei⸗ 
fpiele vorangehen, und. durch verhältnipmäßige Vertheilung jeder Stand wirklich er⸗ 
Leihtert werben wird; fo kaͤnn das jedoch nicht chender, als mittelft einer neuen 
Genftitutiom, verfolfungsmäßig, mit ihrer freien Einwilligung 

efchehen, bis dahin aber fie fich keiner ungebundenen Willkuͤhr überlaffen fchen 
nnen, gegen bie fie auf den Schutz ber alten Verfaffung cin in derſelben und in 

der Zufage ihres, um ſich ihr zu entziehen, au rechtlichen, verehrten Regenten zu 
gegruͤndete Rechte haben, als daß fie nicht darauf, zurüdtommen. ſollten. Je & 
tehhter ihr Geſuch iſt; mil defto arößerer Zuverſicht verſprechen fie‘ ſich deſſen Ge 
währung, und: empfehlen’ fi damit zu geneigtem Wohlwollen. 

Gaffel, den 12. Mai 1815. | 3 

Anweſende Stände und Deputirte von Prälaten und Rittern. 


Bei den weitern Verhandlungen, wo die Stände zu einer Vermehs 
rung ber lanbfchaftlichen Obligationen, mit 400,000 Thaler ſich erboten, 
fprachen fie zugleih in dem Promemoria vom 31. Mai 1815 
Folgendes in Hinficht einer neuen Verfaffung aus: 


— haben fie zugleich, feſt uͤberzeugt und vertranensvoll, vap 
ausgeſetzt: | 
.i daß bie bereits befprochenen, erften Grundlagen einer, die Yan» 
deswohlfahrt fichernden, Gonftitution ſchon jegt ihre Seftitellung ers 
halte, und diefe alfo nicht etwa wieder big. zu einem andern Zeit 
puncte audgefegt bleibe, | en 
Sie erlauben ſich daher, diefe Grundlagen, als einen integrirenden Thell 
ihres Erbietens, hier ſchriftlich zu bemerken, um fo mehr, als nur das 
durch die Landesmohlfahrt, als der hoͤchſte Zweck Se. koͤnigl. Hoheit, 
erreicht werden kann. F 
Dieſe Grundlagen find, mit Inbegriff ‚der, in der Note des churheſ⸗ 
ſiſchen Gefandten zu Wien enthaltenen, Puncte, namentlich 
1) das Recht der ſtaͤndiſchen Einwilligung bei neu zu erlafjenden 
„allgemeinen Landesgefegen; |, FR 
2). das Recht dir Verwilligung ‚und Regulirung ſaͤmmtlichet, zur 
Staatsverwaltung nothivendiger, Abgaben; se 
“da Recht der Mitaufficht- über. die Verwendung derſelben zu 
allgemeinen Staatszweden ; u 
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4) das. Mecht der Beſchwerdefuͤhrung insbeſondere in Fällen der 
Malverfation der’ Staatsdiener, und bei fi) ergebenden Mif- 
braͤuchen jeder Art; 

5) die gaͤnzliche Trennung des vorhandenen und zu erwerbenden 
Staatspermoͤgens von dem Privatvermoͤgen des Regenten; 
G6) ‚die: Errichtung einer allgemeinen Staatskaſſe unter Mitaufſicht 
der Staͤnde, und als Folge davon 
a) die genaue Beſtimmung deſſen, was in bie allgemeine Staats: 
£affe fließt, als wohin niht nur alle bdirecte und indicecte 
Steuern, fondern auch das Auflommen aus den Regalien 
‚und Domainen, und überhaupt alles, was nicht zu dem 
Privatvermoͤgen des allerhöchften Regenten gehört ; 
b) die einem ftändifhen Ausfhuß jährlid) vorzulegenden, noth: 
wendigen Staatsausgaben, 

Um die Feftftellung diefer Grundlagen, und bie gewiffe Zuficherumg, 

daß hiernach mit dem Anfang des fünftigen Jahres die neue Landes: 

conſtitution eintreten folle, müffen treugehorfamfte Stände ehrerbie: 
tigft bitten.” | 

Neue Geldforderungen des Churfürften, wegen der Ausruͤſtung des Hee⸗ 

res gegen Napoleon, nad) deſſen Wiedererfcheinen von Elba, und wegen 
der Durchmärfche der Preußen, veranlaßten andere Gegenvorftellungen 
der Stände. Diefe führten endlich am 2. Juli 1815 zur Prorogas 
tion des Landtags durch die hurfürftlichen Gommiffarien, welche 
demfelben die churfürftliche Refolution vom 30. Juni mittheilten: „1) daß 
der Gegenftand (die Feftftellung der Grundlagen einer,. die Landesmohl: 
fahrt fichernden, Gonftitution) bis zur Wiedereröffnung ded Landtags bleis 
ben, und dann näher erörtert werben fole*); und 2) daß der Land: 
tag bis auf weitere Verordnung prorogirt werde, und die Beftimmung 
des Termins zur Wiedereröffnung beffelben, unter den dermaligen Um: 
ftänden, auögefegt bleibe; doch folle zur Berichtigung und Ausarbeitung 
der Rechnungen, des Schuldenwefens, eme, aus einem Mitgliede ber 
Praͤlaten und Ritter, einem Mitgliede der Landfchaft, und einem Mit: 
gliede des Bauernftanded beftehende Deputation in Gafjel bleiben.“ 


Zum 15. Februar‘ 1816 warb der, im Jahre 1815 prorogirte, Land: 
tag von neuem verfammelt, auf welchem diefelben Deputitten erfchienen. 
Es wurden ihnen von neuem durch die churfürftlihen Commifjarien große 
Geldforderungen der Regierung vorgelegt, und diefe in Berathung gez: 
gen. Gleichzeitig, am 16. Febr., machte der ritterfchaftliche Deputirte 
des Diemelftromes der Ständeverfammlung die Eröffnung, daß ihm von 
dem Principalcommiffarius, zu einer confidentiellen Mittheilung an bie 


*) In der Refolution vom 10. Juni 1815 ‚lieh ber . Churfürft ausſprechen: 
„Stände koͤnnten verfihert feyn, dab Se. Eönigl. Hoheit den Bedacht nehmen 
würden, ber churheſſiſchen Verfaſſung eine’ ſolche Beſtimnung zugeben, die auf 
den liberal ſten Graund ſaͤgen beruhe, und: das Gluͤck Ihrer gFetruen unter 
thanen befeſtigen werde.“ 
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Stände, der Entwurf einer Fünftigen Berfaffung fibergeben 
morben wäre. Die Stände befchloffen, nach Gurien darüber zu berathen. 


c) Entwurf einer Berfaffungsurktunde, den Hurhefli- 
fhen Ständen im Februar 1816 mitgetheilt. Nebft zwei 
Anlagen. 


Erfies Kapitel. 
Bon den Regenten, der Erbfolge und der Regierungsform. 


1. Die Regierungsform ift monarchiſch, die Linealfolge und in berfelben das 
Recht der Erftgeburt, mit Ausſchluß des weiblichen Geſchlechts, für alle gegenwärs 
tige und künfiige hurbeffifche Staaten gültig. 

. Der Landeöherr wird, nad) den beftehenden Hausgefegen, volljährig nad) 
— — 18, Jahre. 

3. Im Fall der Minderjährigkeit 4* die leibliche Mutter, und wenn 
—— mehr am Leben iſt, der naͤchſte Agnat die Vormundſchaft und Re: 

entihajt. 

— 4, In allen Faͤllen ſteht der Regierung während ber Minderjaͤhrigkeit des 
Landeeherrn ein hoͤchſtens aus 6 Mitgliedern beftchender Regentfchaftsrath zur 
Seite, welchen die Vormundſchaft in allen Regierungsfacden zu Rathe ziehen muß. 

5. Die Regentfhaft wird gebildet aus ben Miniftern des abgegangenen Res 
genten und aus einigen, von den Ständen zu wählenden, Mitgliebern der Staats⸗ 
dienerfchaft, deren etwaiger Abgang während ber Vormundſchaft durch eine gleiche 
Fugapı erfegt wird, 

. Geber Regent gelobt, gleich nad) dem Antritt feiner Regierung, die Befol: 
gung dieſer Gonftitution, und ftellt daruͤber eine fchriftliche Verſicherung aus. Ein 
Gleiches muß von der etwaigen Vormundſchaft gefhehen. 

7. Die nachgebornen Prinzen bes Churhauſes bleiben im vollftändbigen Genuß 
der bisherigen Apanagen, welche benfelben ftets pünctlidy auszuzahlen find. In 
künftigen Bällen werben ſolche vom Regenten, bem Herkommen und ben beftchenben 
Hausgefegen gemäß, regulirt. ; 

Zweites Kapitel, 
Bon den Provinzen, welche den churheffifhen Staat bilden, beren 
barkeit und Einführung einer allgemeinen landftändifhen Verfaſſung. 

1. Das Churfuͤrſtenthum Heffen in feinem gegenwärtigen Umfange begreift 

a) die Landgraffchaft Heſſen, 
b) das Großherzogthum Fulda, 
e) das Kürftenthbum Hersfeld, 
2 das Fuͤrſtenthum Hanau, 
e) das Fürftentyum Friglar, 
D die Grafihaft Ziegenhayn, 
8 die Grafſchaft Schaumburg, 
die Herrſchaft Schmalkalden. 

2. Dieſe kaͤnder, desgleichen auch die in der Folge hinzukommenden, bilden 
tin untheilbares, unveraͤußerliches Ganzes. — 

3. Eine, ſäͤmmtliche Provinzen umfaffende, landſtaͤndiſche Verfaſſung wird hier⸗ 
durch eingefuͤhrt, und hoͤren demnach die Repraͤſentationen einzelner Provinzen durch 
beſondere Landſtaͤnde von ſelbſt auf. 


Drittes Kapitel. 


Von den Landftänden, 

1. Beſondere Repräfentationen ber Prälaten, der Ritterfchaft, der Städte 
und Bauern hören, zu Vermeidung alles Anlaffes zum Zwieſpalt der Stände, für 
die Zukunft auf. SÄmmtliche Landesdeputirtt zufammen maden die Stände aus, 
= jeder Landtagsdeputirte tepräfenkirt bie Unterthanen ohne Unterfchieb des 

tandes. 

2. Die an = der Deputirten foll, außer dem Präfidenten, aus dreißig Pers 
fonen beftehen. der vornehmſten Diener der 3 dhrifttichen Gonfefflonen, und 
wenn bei einer derfelben mehrere von gleichem Range find, der, welcher feinen jehir 


0 in. Chmuaheflen © 1: 


Poſten am.Iängften, bekleidet. hat, ‚find: ohne. weitere Wahl, epnltpptienutizte. 
—* An, 7 ol Yet ‚in at der Vorzüge, die Vorher je⸗ 
der Hand bei der Wahl einer. gewiſſen Zahl der Deputirten genoſſen hat: Ä 

.a) zu einem Drittel ‚aus Prälaten und Ritterfchaft, und zwar. mit 2 Präfaten 
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b} zu-einem. Drittel aus ben Stadtbewohnern, jedoch mit Einfluß eines jedes 
— Buͤrgerineiſters zu Caſſel, welcher als beſtaͤndiger Deputirter anzu 
ſehen iſt; —— 

c) zu einem Drittel aus den Grundeigenthuͤmern des platten Landes und ber 
übrigen Unterthanen, welche bei ben‘crffen Wahlen’ nicht zugezogen, genoms 
men.und aus dieſen Claſſen gewählt werden. 1,37: 73 5 

8. um zum Deputirten gewählt werden zu koͤnnen, iſt erforderlich, daß ber 

zu Waͤhlende | | j 
a) zu einer der 8chriſtlichen Confeffionen ſich belenne; 
‚ b) das 25. Jahrx zuruͤckeelegt; Ente | 
c) Eine von kiner rechtmaͤßigen Behörde verhängte Gefängnißftrafe ausgeftan 


" 


. ben, und an . ' 

d) in Feiner Unterfuhung begriffen ſey. | 

4. Die einzelnen Vorfhriften des Wahlacts beſagt bie Anlage A. 
--+ 5. Die-Deputicten ‚äußern ihre Meinung nit nad) Vorſchrift eines etwa er 
baltenen Auftrags, ſondern nach Ucherzeugung. | u 

6, Sie Eönnen weder einen Dritten, noch felbft einen Landtagsdeputirten 
beauftragen, in ihrem Namen zu flimmen, 2 
. 7. Die.Deputirten find, der Regel nad), auf 6 Jahre, gewählt; in dem 6, 
Jahre wird zu einer neuen Wahl gefäritten ‚ jebod Eönnen die nämlichen Deputir⸗ 
ten wieder gewählt werben. | 

8. -Eie.vertieren ihr. Recht als Landtagsdeputirte früher, ivenn entweder ber 
Landesherr die ganze ftändifche Verfammlung aufhebt, oder fie ſich eins Vergehens 
ſchuldig gemacht haben, weldyes von ben competenten Gerichten mit Gefängnipftrafe 
belegt worden. In dem erften Zalle Eönnen fie jedoch unbedingt, in dem letzten 
nie wieder gewählt werden. = 4 .. 


| Btertes KRapttel.- on 
Bon dem Wirkungskreife, den Pflichten und Befugniffen der Landſtaͤnde. 


1.. Die Stände find verpflichtet, für Aufbrinhung aller ordentlichen und au⸗ 
ßerordentlichen Staatsbeduͤrfniſſe durch Verwilligung von Steuern und Abgaben 
u ſorgen. er 1; Ä nr 
s 18 Die Stände haben das Recht, einen jeben Gtaatsbeamten, welcher ſich 
einer Uebertretung der Gonftitution, eier Malverfation oder Goncuffion ſchuldig 
gemacht, anzullagen. Die Sache muß alödann auf gefeglihem Wege unterſucht, 
und den Ständen vom Erfolge Nachricht ‘gegeben werden. 

3. Die Deputirten Eönnen während der Sitzungsperiode nicht anders als mit 
Suftimmung der Verſammlung verbaftet, und auch nachher zu keiner Zeit wegen 
ihrer Meinungsäußerung. im Berufe zur Rechenſchaft gezogen werben. 

4, Ohne -Zuftimmung der Stände kann kein das Steuerweſen betreffendes, 
auch Fein bie Eigenthumsrechte, bie perfönlicye Freiheit oder die Gewerbfaͤhigkeit 
beſchraͤnkendes Gefeg. gegeben werben. . ZN | 

5. Verordnungen, welche zur Volfftredung der Erläuterung ſchon beftchender 
Gefege, oder zur Verhütung von bei Betreibung der Gewerbe fih ergebenden Untere 
fehleifen abzwecken, und Verfügungen, welche vorübergehend find, koͤnnen auch, 
ohne die Stände darüber zu hören, vorläufig erlaffen werden. 

6. Die Landftände können zu neuen Gefegen und zu Berbefferungen ber alten 
Anträge machen, und folche derh Regeniten als. Wünfche vortragen. 

7. In biefer Korm können fie die befondern Beſchwerden einzelner Untertha- 
nen, welche zu ihrer Kenntniß gelangen, vorbringen, infofern es nicht das Inter« 
effe Einzelner betrifft, mithin zur Entſcheidung ber Gerichte gehört. 

8. Auf jeden Antrag ber Stände wird eine Refolution, und zwar balbmöge 
R 3 „3 


lichſt, erfolgen, - ; a ee 
Je Füuünftes-Sapitel, mim! m 
Bon.den Landtagen. — 


%.: 14 Dee  Banbeöheer: verordnet: bie Zuſammentunft ber Btände, fa:oft er fie für 
Webig-Hälte.t.: ne act nes mel. Mai nn 
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' 2.: Die-Bufammenberufung muß zum wenigften Alle 6" Jahre geſchehen, ‚und 
ut alsdann, der Regel nad), ber Anfäng des Monats März dazu beftihhmt.. . i 
« Cine außerordentliche Bufammenberufung der Stände ift jedesmal nöthig; 
wenn ber Landesherr mit Tode abgeht; der Zag ber Zuſammenkunft darf nicht läns 
ger, als einen Monat nad dem Todestage autsgefegt werben. } 

4. Ohne befondere Schreiben an die Deputirten zu erlaffen, geſchieht die Zus 
fammenderufung der Stände durch eine Allgemeine Bekauntmachung in dem Blatte, 
welches alle Befege enthält. EEE 

. Alle das gemeine Wohl betreffende Gegenſtaͤnde find dazu geeignet, auf 
dem Landtage verhandelt zu werben.. Re 

6. Die Art ber Einrihtung und Behandlung ber Gefhäfte, fo wie bie 
Zahl der Dfficialen und beren Befchäftigung, ifb in ber Antage B. enthalten. 

7.' Der Regent kann die &igung) — er lann auch ben Landtag auflds 
ſen, iſt jedoch verbunden, zugleich mit der. Aufloͤſung die Wahl neuer Deputirten 
Me — und kann ſie noch in demſelben Jahre zu einer Zuſammenkunft 

n. ner 4,6 "Mm Be 
8.. Die Lanbtage dürfen, ber. Regel nach, nicht: länger ald 2: Domate dauern, 
und ift aus diefem Grunde mit bem wichtigften Geſchaͤften der Anfang Ju machen, 

Schffes Ka » Titel. 
W Bon den: Steuern. 7 

1. Den Ständen wirb bei Gteusrverwilligungen bie Nothwendigktit berfelben 
gezeigt, Zu dem Ende find ihnen die Etats Aber die Staatseinnahme und Ausgabe 
vorzulegen und fie mit ihren Einwendungen dagegen zu hören. 

2. Wenn der ganze Betrag bes Staatseinfommens" und des Staatsbebärfuifs 
ſes feftgefegt iſt, bleibt es den Ständen’ Überlaffen, die beftmögtichfte Art der Auf: 
bringung des Fehlenden in, Berathung zu ziehen, und ihre Anfiht zur allerhoͤchſten 
USER vorzulegen. . en 

. Das Statseintommen beftcht In den Regallen, Staatedomainen und Staats⸗ 
tapitalien, welche fid) von nım am bei beiden Hauptkaſſen vorfinden, ober noch bas 
bin abgegeben werben. — 

Zur Feſtſetzung aller directen und indirecten Steuern iſt die Einwilligung 
der Stände nothioendig. 

5. In den Ausfhreiben und Verorbnungen, welche Steuern und Abgaben ber 
treffen, foll die landſtaͤndiſche Verwilligung erwähnt feyn, ‘ohne welche weder bie 
ie zur Ginforberung berechtigt, noch die Pflichtigen zum Abtrage ſchul—⸗ 
big find, 

. 6. Ehe eine neue Steuer geforbert werden kann, tft bie Verwendung ber früs 
her vermilligten zu ben beflimmten, Stagtszweden den Ständen durch Borlegung 
der Rechnungen barzutfın. 1* j 

7. Kein Grundeigenthum in dem Staate kann feuerfrei ſeyn. Alle Eremtios 
nen, auch die der Domainen, der Kirchen: und Schulguͤter und andern wohlthäti 
gen Anftalten, find aufgehoben. k 

8. Der Staat foll jedoch die Steuern von den Grundftüden, welche bisher 

Erhaltung ber Kirchen, Pfarren, Schulen und —— Anſtalten gedient 
aben, und in dieſer Hinſicht bisher ſteuerfrei waren, elben fo lange erfegen, 
als fie ihrer bisherigen Beſtimmung angehören. Auf andere acquirirte Grundftüde 
wird aber biefer Erfas der Steuer nicht ausgedehnt. Ri, 

9. Die bisher erimirten Güter follen, nad einem billigen Verhaͤltniß, mit 
Gontribution belegt werben. ' 

10, Es fol nur eine Gattung von Grunbfteuern Statt finden, 


Siebentes Kapitel. 
Bon dem Mititateftande und der Mititairpflichtigkeit. 

A1. Es folk in Friedenszeiten ‚fo vie! Militair gebalten werden, als zur Stel ⸗ 
lung bes Bundescontingents,. zur Landes ſicherheit und zu den Haustruppen des 
Souverains noͤthig iſt ; jedoch find.die Landſtaͤnde auf den Ball eines Kriegs vers 
bunden, nicht nur dasjenige, was zur Bermehrung und ‚Ergänzung der Gontins 
gentstruppen, fondern auch zu dem, alsdann für die allgemeine Sicherheit im Lande 
nothwenbdigen, Militate crforbert wird, aufzubringen. 

2. Die Verbindlichkeit zıtm. Mititairbienft ift allgemein und erſtreckt fih über 
— der Unterthanen, ohne Ausnahme. Es ſoll ein. Geſez wegen des zu 
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leiftenden Militairbienftes erlaſſen, mb darin bas Alter der Militairpflichtigen und 
die Dauer des zu leiftendben Misitafidienftes. feitgefegt, auch moͤglichſt dafur geſorgt 
werben, ben Aderbauy die Gmverbe, Künfte: und Wiffenfhaften dabei vor. Nady 
sr bewahren. iii. 3.1 sr ae 

. Wenn dad Baterlanb — iſt, muß jeder Waffenfaͤhige bie Waffen 
ergreifen. NE Erna 6 Br TE De 
Fe A⸗rch t engKapitel. 

Mr ori 2 Sufispflege - 

1. Einem jeden, ohne Unterſchied der Perfon, ſoll ſchnell und unparteiig 
Gerechtigkeit geleiftet werben. ©... dw 2 I ae 
1 2.. Ein jeder genießt; völlige) Sicherheit: feiner‘ Perfon. und feines Elgenthums. 
: 83. Kein Unterkhan fand weder. in bürgerlichen, noch peinlichen Faͤllen feinem 
—— Richter entzogen werden; es ſey denn auf eine im Gefegen :vorgefhrie 

ene ei vn a se ri a" 

4. Wenn jemand, in Gemaͤßheit ber Gefege oder wegen Gefahr für bas-di 
fentlidye Wohl, verhaftet iſtz fohimuß en innerhalb; 24 Stundem'verhört, und von 
der gegen ihn: erhobenen Beſchulbdigung in Kenntniß gefegt werden. 

5. Keinem Angeſchuldigten kann, das Recht der Vertheidigung verweigert 
werben. .:ı9 3 h % P 


6. Die Verwaltung der Juſtiz ſoll uͤbrrhaupt gänzlich von der Abminiftration 
getrennt werben. 1.5 32 — a ce R 

7. Die Richter und Gerictepäfe find als ſolche unabhängig. } 

8. Alleurtgeile in bürgerlichen unb peinfihen Sachen werden von den Gerid⸗ 
ten ausgeſprochen, und follen die Hauptentſcheidungsgruͤnde enthalten. Die in pein— 
lichen Sachen ergangenen Urtheile müjjen in. ben durch bie beftehenden Geſete 
befiimmten Fällen. an den Landesheren eiggelenbel werben, um bas Begnu 
digungsrecht ausüden zu können. Die Verb agung einer ſchaͤrfern, als durch 
das eingeſandte Urtheil — findet nur auf den Antrag eincd 
andern Juftizcolegiums ‚ftatk,. an. welches dic, Sache zur gutachtlichen Acuferung 
in dem Falle er — 5 von dem geheimen — einſtimmĩg die ia 
dem erften Urtheile feſtgeſezte Strafe zu gelinde befunden wirb. 

Fi Die bisher beftandenen ———— töftände follen vermindert, auch 
in dieſer Ruͤckſicht die Juſtizpflege vereinfacht umd ‚beförbert werben. . 

Es foll ein neues allgemeines bürgerliche und peinliches Gefegbuh, auch cix 
neue Proceß⸗ und Sportelorbnung entworfen, : deren Abfafung möglichft befördert 
und damit ſchon in diefem Jahre der Anfang gemacht werden. 

J —Neuntes Kapitel. | 
Bon der Sffentifhen Schulb. 

1. Alle; nach ‚Vereinigung. ber verſchiedenen Provinzen contrahtrt - twerbenk«, 
neue Schulden bilden ‚eine allgemeing heſſiſche Etaatefhuld, und ſtehen unser ber 
Garantie der gefammten Landftänbe. m ——— 

F früher contradirten Schulden haften ‚auf. den Provinzen, welche fie con 
irt haben. SE, | 

3. Eine jebe dieſer Provinzen zahlt in die allgemeine Landesfhuldentilgungs- 
kaffe den Betrag, welcher zur Verzinfung und zu dem Abtrag ihrer Provinzialfchuß 
beftimmt ift, und die Gläubiger empfangen ‚aus derfelben. die ihnen ‚verfprochene: 
Zins- und Gapitalzahlungen nad Verhaͤltniß ber aus der betreffenden Provinz ciw 
gegangenen Beiträge "73 er 27 

. Die allgemeine Landesſchuldentilgungskaſſe wird in der Refidenz feyn, Cie tet! 
unter der Oberaufficht des Regenten, welder zu dem Ende zwei herrſchaftliche Goms 
miffarien anorbnet; den Landftänden ‚wird: aber die Verwaltung und Anftellung des 
nöthigen  Perfonals, jedoch mit Vorbehalt allerhoͤchſter Beftätigung, üben 
a en. . ad 4 7 133° 5 . 

5. Bis die alten Schulden getilgt find, wird über die Schulden einer jeden 
Provinz eine befondere Rechnung gefuͤhrt, und ſelbige auf dem verſammetten Landtoge 
den Landtagsdeputirten der betreffenden Provinzenabgelegt. 

J 
Allgemeine Beſtimmungen. 
‚ 4. Die Verſchiedenheit der drei chriſtlichen Confeſſionen macht keinen Unterſchied 
im Genuffe des bürgerlichen «und potitifhen Rehte "a 


„s 
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2. Kein Gtaatsbicher . fann ‘ohne gen = und — ſeiner Stelle oder ſeines 
rech en Dienſteinkommens verluſtig erklaͤrt werden. 

3. Ein jeder Staatsdiener, welcher Alters oder Schwaͤchllchkeits halber feiner 
Stelle vorzuftehen nicht mehr im Stande ift, hat Anfprudy auf eine, feinen geleiftes 
ten Dienftem und. befogenen Befoldung entfprecdhente, Penfion. 

4. Aboaͤnderungen biefer Gonftitution oder davon abweichende Ausnahmen Ein 
nen von dem Regenten nur mit Zugiehung ber Stände vorgenonmen- werden. 


Ta a € A 
Verfaritt über die Wahl ber Landtagsdeputirten. 
' nu Kapitel L 
Allgemelne Vorſchriften. 
—— 
Krankheit oder anderer Verhinderungen des erſteren, deſſen Stelle vertreten koͤnue. 


2% Die Be ane muß jedesmal in bem Jahre vorher, ehe bie bie: 
5* ft verlisten, vorgenommen werden, und im Monat 
guſt —*— ſeyn. 


Vo daher der. Deputiztg ‚nur nad) vorgängiger dreifacher Wahl ernannt 
—— muß die erſte Wahl im Anfang des Monats Juni, den 2. Juli und 8. Auguft 
— werden. 
. 4. ‚Das Loos entſcheidet allenthalben bei Stimmengleichheit. 
5.. Zu jeder neuen Wahl eines Landtagedeputit ten müffen vorher auch neue 
PAR: u n der Staͤdte, der Dörfer und der Aemter gewählt werben. — 
vjenige , ber bercits, bei einem Stande zur Wahl zuge zogen worden 
ober di concurriten will, kann fo wenig bei einer Wahl, weiche ein anderer 
Stand on mitwirken, als von biefem zum Deputirten gewählt werben. 


Kapitel U. 
- Befünderr Vorfhtiften bei den Wahlen aus den verſchiedenen Stände: | 


I. der Proͤlaten und. Ritter; 
. der Staͤdtebewohner; 
der auf dem Sande wohnenden Grundbeſitzer und uͤbrigen unterthanen, * 
u bei obigen Wahlen nicht zugezogen werben. 
" adıT. A. Wahl der beiden Prälaten. 

F. 1. Zur Wahl der beiden Deputirten aus dem Prälatenftande find vitr Stim⸗ 
inen, und diefe haben a) bie Dservorftcher der adeligen Stifter Kaufungd und 
Wetter, b) die Imiverfität Marburg, c) das Fraͤuleinſtift Fiſchbece und d) dag 
— Oberntirchen. 

Die Ditection dieſer Wahlen und bie Einſammlung ber Stimmen wird 
tteften Obervorfteher der abeligen Stifter aufgetragen, welcher bie aͤbtigen 
Pal ten zur ſchrifttichen Abgabe ihrer Stimmen auffordert. 

8.3. Da die beiden Prälaturen, als Bräuleinftifter, Leinen aus ihrer Mitte 
wäpftn Mare fo follen bie zwei Deputirte blos aus Prälaten sub A et B.und 
zwar ‘ang jeder dieſer beiden Maffen einer nebft feinem Eubftituten genommen 


$. 4 Jedem durch Stimmenmehrheit ober Entfcheidung bes Looſes geruäbtten 

Hirten. gus dem Prätatenftande, fo wie jedem Subftituten, ertheilet der Directög 

Baählen eine Beſcheinigung zu feiner Legitimation, und giebt dem Präffdenten 
der Landftände davon Nachricht. 


"adıL B. Bon der Wahl der Deputirten bei der Ritterſchaft. 
88,5, Die aus der Mitterfchaft zu mwählenden Deputirten follen, und zwar jeber 
nebſt Subſtituten, theils aus der zu einem Strom gehoͤrigen, theils aus der in 
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e) Ein Deputirter nebſt Subſtitut wird aus ber vormaligen Reichsritterſchaft tm 
Fürftentyum Hanau und dem Budifchen Quartier bed Cantons Rhön und 
Werra genommen. 

Diefe Mitglieder ber ehemaligen Reichsritterſchaft treten zufammen, und wäh 
len unter fi einen Director, unter beffen Leitung alsbann jebesmal ber Deputirte 
und fein Subftitut gewählt werden, und von ber getroffenen Wahl giebt fodann ber 
Wahldirector. dem Präfidenten der Stände Rachricht. aa ME RL EM 

ad Il. Mahl aus ben Staͤdtebewohnern. 

8. 6. Sämmtliche Städte präfentiren 9 Deputirte mit Einſchluß des Bürger 
meifters zu Caſſelz; 5 derſelben werben, nach der bisher uͤblichen Einteilung, im 
5 Strömen gewählt und bie in biefem Bezirk. gelegenen, bisher aber zur Wahl ber 
Landftände zugezogenen Staͤdte, -follen eben fo, wie die andern Städte, zu biefer 
Wahl zugelajfen werden, und mar: „| RIO — 

a) zum Diemelftrom bie Städte Gatlöhafen und Naumburg 

b) W. ©t. die Stadt Grosalmerode, * 

c) Sch. St. die Staͤdte Friglar und Neuſtadt, — 

d)'’£. St. bie St. Amoͤneburg und Schweinsberg. BE 

Ein Deputirter nebſt Subftitut wird aus den Städten bes Fürftenthums Ha 
nau, Einer nebft feinem Eubjtituten aus den Städten des G. H. Fulda gewählt. 

$. 7. Die Wahl wirb folgendermäßen vorgenommen: Alle Einwohner einer 
Stadt werben, infofern fie Dausväter find, im Anfang bes Monats Julius von 
dem amtöführenden Bürgermeifter vorgeladen, um aus ihrer Mitte einen Repräfen 
tanten biefer Stadt zu ernennen. Diefer Repräfentant muß die in ber Gofftifution 
Kap. III. A. 3. bei ben Deputirten vorgefchriebenen Eigenfchaften haben. Nach bes 
endigter Wahl, wobei die Mehrheit der Stimmen ber zur Vornehmung der Wahl 
Erſchienenen und bei ehva gleicher Anzahl derfelben das Loos entfcheiber, ‘giebt der 
en. bem amtsführenden Bürgermeifter der Stadt, welcher für den beffag- 
ten Bezirk die Dirertion des Wahlgeſchaͤfts hat, davon Rachricht; biefer ladet ſo⸗ 
dann auf einen beftimmten Tag, in dem Anfang des Monats Auguft, fämmtlicde 
0 ———— vor, und biefe wählen fobann, unter feinem Borfig, den Landtags 

putirten. 

$. 8. Die das Wahldirectorium führende Stäbte find: Diemel, Eaffel, Fulda, 
Heröfeld, Werra, Eſchwege, Ehmwalm, Homberg, Lahn, Marburg; für das = 
— Hanau: Hanau; Srafſchaft Schaumburg: Rinteln; für G. H. Fulba: 


8.9. Ehe zur Wahl des Deputirten geſchritten wird, macht ber mit ber Dis 
zection ber Wahl beauftragte Bürgermeifter den Stabtrepräfentanten bekannt, baf 
ihre Wahl auf Männer fallen müffe, welche anerkannt rechtſchaffen und der Landes⸗ 
verfoffung Fundig feyen — welche die in der Gonftitution Kap. III. A. 3. feftgefch 
ten Eigenſchaften haben, in einer der Städte, beren Repräfentanten, fie find, mob 
nen und weder zu ber Wahl der Deputirten aus der Ritterfchaft, nod) zu der Wahl 
ber Deputirten aus ber Klaffe der Landbewohner zugezogen worden. Gr Täßt fie 
die Befolgung dieſer Vorfhrift, duch Handgeloͤbniß an Eidesftatt, gelben. 

$. 10. Der Stadtſchreiber führt bei ber Wahl das Protocol, und der amt% 
führende Bürgermeifter bezeuget beffen Richtigkeit durch feine Namensunterfchrift. 
Gieich nach beenbigter Bag wirb. bas barüber anfgenommene Protocoll dem Br 
amten, welcher die Juſtiz über die Einwohner der Stadt verwaltet, vorgelegt, weh 
cher fobann demgewählten Deputisten, fo wie beffen Subſtituten zu ihrer Legitimation 
eine Beſcheinigung über die auf fie fallende Wahl, unter Gerichtsſiegel, ertheilt. 
Den Ausgang des Wahlgefhäfts und den Namen des gewählten Deputirten macht 
ber amtsfuͤhrende Bürgermeifter bem Yräfidenten der Landftände bekannt. 
ad II. Don der Wahl des Deputicten aus der Klaffe der Güterbefiger bes 
platten Landes und ber übrigen Einwohner, weldye bei ber Wahl eines 

Deputirten aus ber Ritterfchaft und ‚den ‚Städten nicht. mitwirken. 

F. 11. Sobald bie Wahl bes Ranbesbeputirten angeorbnet worden, unterrich⸗ 
tet jeder Beamte die Ortsgreben über dasjenige, was biefen dabei zu thun obliegt. 

$. 12, Die Obliegenhelt des Ortsgreben iſt bei der Wahl bes Deputirten fol 

ende: Im Anfang Junius des Jahres, in welchem die Deputirten gewählt werben 
ollen, beruft ber Grebe jedes einzelnen Orts fämmtliche Einwohner deffelben, melde 
Hausvaͤter find, fo wie bie Familienhäupter, welche bie zu dem Dorf gehörige ein- 
seine Mühlen und Höfe bewohnen, zufammen, um ben Dorfrepräfentanten zu waͤh⸗ 
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Ion. Die meiften Stimmen ber Erfchienenen‘entfcheiden dieſe Wahl, und ber Grebe 
macht, nad; Beendigung der Wahl, den Namen bes Gewaͤhlten bem vorgefegten 
Beamten bekannt. 

$. 13. Im Anfang des Monats Julius beruft jeder Beamte fämmtliche Dorfs⸗ 
eepräfentanten, um zu ber Mahl der beftimmten Anzahl Amtörepräfentanten zu 
ſchreiten. Bei Eröffnung diefes Wahlgefchäfts macht der Beamte den Dorfsrepr 
fentanten befannt, daß ber zu Wählende bie in der Gonft. Kap. III. A. 8. bemerkte 
Eigenschaften haben, und außerdem nicht nur aus. dem Amtsbezirk, fondern audy 
aus ber Klaffe derjenigen Güterbefiger ſeyn müffe, welche des Monats zum wenig« 
fen 1 Rthle. an Grundfteuer entrichten. Ueber die Wahl feibft wird ein Protocoll 
aufgenommen. Gleich nad) —— Wahl macht der Beamte die Namen der 
gewaͤhlten Amterepraͤſentanten dem Beamten bekannt, unter deſſen Leitung ber Band» 
tagsdepufirte gewählt werben fol, 

. 14. Um nun bie Wahl ber kandesdeputirten vornehmen zu können, follen 
vorläufig, und bis eine andere Serritorialeintheilung verordnet wird, fämmtliche 
Provinzen in neun Wahlkreiſe —— werben, und ſoll den einzelnen Aemtern 
nach Verhaͤltniß ihrer Stärke eine beſtimmte Anzahl Reprafentanten zur Wohl bes 
Landesdeputicten abzufenden geftattet feyn. 

$. 15. Die Kreife find folgende: 1) der Kreis Hofgeismar wird gebildet aus 
din Aemtern Grebenftein und Dofgeismar 2 X. Repr., Amt Wolfhagen 2 X. R., 
> ann Sehen ——— —* rendelburg nebſt Dorf Langen⸗ 

.RM., Amt Zierenberg 4, Bilhelmshoͤhe nebſt Bogtei un⸗ 

gen 5, Ahna 2, Summa A. R. 22, . -—. 

2) Kreis Heröfeld. Hierzu gehört: 
Amt Hersfeld und Oberngeis, fo wie Petersberg 2 A. R., Amt Neuenftein und Ge: 
richt Wallenftein 2, A. Lande nebft Dorf KAreuzburg 2, Hauneck und Johannes: 
berg 2, Oberaula 3, N, Aula 3, Renterspaufen 2, Eriedewald 2, Neukirchen 2. 
Eumma 20%. R. 

3) Kreis Eſchwege befteht aus 
Amt Gfchwege 2, Allendorf und Gericht Altenftein 2, Lubwigftein und Vogtei Rüde: 
eode 2, Wannfried 2, Schmalkalden 2, Brotterode 2, Hallenberg 2, Derrenbreis 
kungen 2, Bifhhaufen 4, Bielftein 4. Gumma 24 A. R. 

4) Kreid Rotenburg, hierzu gehört 
Dberarat Rotenburg 4, Unteramt Rotenburg 4, Amt Melfungen 2, Lichtenau 2, 
Eontra 4, Spangenberg 4, Kaufungen + Gumma 24 X. ®. 

5) Kreis Biegenhain fast in fi: 
Amt Homberg Reue 4, Biegenhain und Gericht Frielendorf 4, Schoͤnſtein 2, Fels: 
—* Gudensberg #, Borken 4, Jesberg und Gericht Walteröbrüd 2. Summa 


6) Kreis Marburg. Hierzu gehoͤren ſaͤmmtliche Aemter in Oberheſſen. 
7) Kreis Hanau, ſaͤmmtliche H. A. 
8) Kreis Schaumburg, ſaͤmmtliche A. der Grafſchaft. 
9) Kreis Fulda, fämmtlihe A. des G. H. Fulda. | 

Die Zahl der Amtörepräfentanten in ben 4 legten Kreifen, fo wie bie jebes eins 

zelnen Amtes, wird nad) eingezogenem Berichte der Localbehörden näher beftimmt 
werben. 
6. 16. Der Beamte, welcher bie Juftiz über die Einwohner des Orts abmi- 
niftrirt, von weldyem ber Kreis feinen Namen erhält, bat jedesmal die Wahl des 
Landtagsbeputirten und beffen Gubftituten zu leiten. Ausgenommen hiervon find 
Jedoch die Beamten derjenigen Kreisorte, wo bie Juftizpflege im Namen bes Ean- 
besheren verwaltet wird, ald Rotenburg und Efchwege. In folden wird bie Leis 
tung ber Wahl bed Sandesbeputirten ben Refervatencommiffarien anvertraut. Jedoch 
wird auch im biefen Kreifen die Wahl ber Amtörepräfentanten den Juſtizbeamten 
überlaffen. Die Wahl des Landesdeputirten wird im Anfang des Monats Auguft 
Borgenommen. 

6. 17. Die zum Wehuf ber Wahl bed Deputirten vorgelabenen Amtsrepräfen: 
tanten müffer bei Vornehmung des Geſchaͤſts darauf Rüdficht nehmen, daß der zu 
WBählende, außer den in dev Gonftitution’ Kap. II, Art. 8. vorgefchriebenen Eigen: 
ſchaften/ ein der Landesverfaffung kundiger und anertannt rechtſchafſfener Mann fev, 
bas er in dem Bezirk, deſſen Repräfentanten die Wahl vornehmen, wohne und fo 
wenig zu bee Wahl der Deputirtin aus den Städten mitzugezogen werbe. Auf 

| made der, das Wahlgefchäft dirigirende, Beamte die Amtsrepräfentuns 

Himmt fie fodann, mitteilt Handſchlag an Gidesftatt, in Pflichten, 
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daß fie biefe Vorfchriften befolgen und ohne weitere perſonliche Rüdfichten: nach ihrer 
Ucberzeugung wählen wollen, und fe&t fobann die. hierauf folgende Abftimmung. eines 
Jeden in das Wahlprotocoll. 

$. 18. Nach beendigter Wahl macht er den Ausgang nicht nur. ben Wählen: 
ben, fondern auch den Gewählten bekannt, ertheilt dem Deputirten fo.wie deffen 
Subftituten zu ihrer Legitimation ein unter Gerichtöfiegel ausgeſtelltes Document, 
und giebt dem Präfidenten der Landftände von dem Ausgange der Wahl Nachricht. 

Anlage B F 
Organiſation der landſtaͤndiſchen Verſammlung und ihres Geſchaͤftsgangs. 

1. Praͤſident iſt der Erbmarſchall. Er wird durch einen nach Mehrheit ber 
Stimmen zu waͤhlenden Vicepraͤſidenten unterſtuͤzßt. Die geſchehene Wahl dieſes letz⸗ 
tern muß dem Regenten zur Beftätigung einberichtet werden. 

2. Die Dfficialen find - za 

1) ein Eyndicus, 2) ein Gecretarius und 9) ein Pebell, 
P — iſt in der Regel beſtaͤndiger Referendar und entwirft alle ſchrift⸗ 
liche Auffäge. 

Der tarius ie das Protocofl und hat unter dem Mitbeſchluß des Syn: 
dicus das landftändifche Archiv in Verwahrung. 

8. Den Landftänden fol ein anftändiges Local zu ihren Sitzungen und Ardiv 
angeriefen werben. | 

4. Die lanbftänbifchen DOffictalen genießen in diefem Haufe freie Wohnung und 
einen firen Gehalt ohne weitere Diäten. 

5. Das erfte Gefchäft ift die Unterfuchung ber Kegitimation. Der Präfident 
nimmt dieſe Unterfuchung vor mit Zuziehung von I Mitgliedern, welche ſich vorber 
bei demfelben legitimiren müffen. Sollte audy bie Legitimation bei dem einen ober 
dem andern nicht gehörig berichtigt ſeyn; fo fehreiten doch die übrigen Mitglieder 
zur Behandlung der Gefchäfte. 

Sind die Regitimationen in Orbnung; fo Überfenidet ber Präffdent das Na 
menäverzeichnig der Deputirten mit beren Legitimationen an den erften landes hert 
lihen Gommiffarius, und wenn von biefem gegen die Regitimationen keine Einwen: 
dungen gemacht find, ein gleiches Namensverzeihniß der Deputirten mit Bemerkung 
ihrer Wohnung an den Hofmarfchall. 

7. Durch die Landtagscommiffton gelangen bie Abreffen und Petitionen ber 
Stände, welche jedesmal von dem Präfidenten unterzeichnet feyn müffen, an ben 
Regenten, und bie darauf ertheilten Kefolutionen unter Auffchrift des Präfentas 
tums an bie VBerfammlung. 

8. Alles, was an die andftände gebracht wird, und alle von ihnen ausgehende 
Vorfhläge und Petitionen werden in das Landtagsprotocoll eingetragen. Der Se— 
eretair verfertigt täglich ein Verzeichniß von allen zur Deliberation zu bringenden 
Gegenftänden und legt ſolches dem Präfidenten vor. Diefer beftimmt fodann bie 
Meihefolge ihres Vortrags. 

9. Der Verfammlung fteht frei, fi in Ausfhäffe zu bilden zu vorläufiger 
Berathung vorliegender Gefchäfte. 

10. Die Ausfhüffe können, um möglichft ſchnell ſich zu unterrichten, eine Eon: 
ferenz mit der einfchlagenden Behörde ober einzelnen Mitgliedern berfelben verlangen. 
— Beendigung der vorläufigen Berathung wird das Reſultat in pleno vorge 

agen. | 

11. Einem jeden Deputirten ftcht e8 frei, einen Antrag zu machen, und dazu 
mit Aufftchen vom Site das Wort zu ig rn 

12. Begehren e8 mehrere zugleich; fo beftimmt der Präfldent deren Reihefolse. 

13. Niemals darf mehr als einer reden, ober der Rebner unterbrochen werben. 
Geſchieht es; fo ruft der Präffdent zur Ordnung. 


14. Genügt das nicht; fo gebietet er Stillſchweigen mittelft der. Schelle, und 
kann nad) Befinden, wegen zu lebhafter Bewegung, die Sigung aufheben. 
. 15. Eobald die Discuffion über einen Gegentand gerndigt iſt, flellt der Prö 
fibent die zu entfcheidenden Fragen ruf, und läßt darüber mit Ja und Reim abftim 
men. Das Abftimmen geſchieht mit Aufheben ber „Dänbe. ober mit Sitzenbleibes 


und Aufſtehen. on Ing, don. 9 
16. Glaubt ein Deputirter die aufgcflellten ragen nicht unbebingt beantwor 
ten zu koͤnnenz fo kann er bitten, daß fie anders aufgefteilt werben. : 


17. Der Beſchluß wird nach Mehrheit der Stimmen vom Syndicus .abaefaht, 


—* re am-ben Megentem gelangt, breimal am verfehlebenen Sagen: vorge: 
IB jeder Vorlefung Sonnen: Werbefferungen. vorgefchlagen werben, über 
weiche geftimmmt werden muß. re. oe 


” 29 Erft nad) dreimaliger Borlefung kann der Beſchluß entweder in der ur: 
fprümgtichen, ‚oder in verbefferter Geftalt als definitivee Beſchluß angenommen werben. 


Erſchoͤpfte diefer Entwurf auch nicht alle Bedingungen einer zeitges 
mãßen Verfaſſung; fo hätte doch auf diefe Grundlage fortgebaut werben 
können. ‚Allein‘ dee engere Landtag machte. gegen den Entwurf mehrere, 
nicht zur Öffentlichen Kunde gefommene, Vorſtellungen; ging auf’ viele 
durfürftliche Geldforderungen nicht ein, und beging den unerflärbaren 
Mißgriff, zu verlangen, daß die neue Berfaffung unter die Garan: 
tiezwei teutfher Mächte geſtellt wurde. Nothwendig mußte der 
Churfürft, der eine octroirte Verfaſſung geben wollte, dadurch gereizt 
werden, Diefe gereizte Stimmung ſprach fid) dann auch nachdruͤcklich in 
der „Refolution der Landtagscommiffion vom 6. Apri 
1516” aus, aus welcher folgende Stellen hierher gehören: 2* 


„Zugleich aber hat es bei Gr. konigl. Hoheit dem Churfürſten ein beſonderes 

Mißfallen erregt, daß Status nicht entfehen haben, WBorfchläge zur Ausglei: 
‚hung Uber Dinge zu thun, bie eine nicht zulaͤſſige Neigung zur Umkehrung 
ber bis jest in Heſſen beftandenen Berfaffung an den Zag legen. 
Es ftcht den Ständen nicht zu, jegt ſchon vorauszufesen, daß ihre zu 
dem Gonftitutionsentiwurfe binzugefügten und als flattnehmig noch zur Zeit 
nicht anerkannten Bemerkungen fie berechtigen koͤnnen, darauf Anträge zu grüns 
"den, welche ben churbeffifchen oͤffentlichen Einrichtungen völlig zuwider find. 

So ift die angetragene Bildung eines befonderen Hausvermoͤgens cine 
aus der weftphälifchen Gonftitution entlehnte Idee "vom Kronfhape und den 
Krondomainen, und fteht im Wiberfpruche mit der Berfaffung bes churbeif 
fen Staates und ber urfprünglichen Eigenfhaft und Beflimmung der Kam: 
mergüter, deren Unveräuferlicykeit durch Primogenitur⸗ und Hausgeſetze in 
Heffen längft feftgefegt ift. 

So ift ferner wegen der bis zum Jahre 1806 bei ber Kriegs: und Kam: 
merkaffe verwalteten Gapitalien durch das Decret vom 18. Mär; 1815 ben 
Ständen bereits das Nöthige bekannt gemacht worden, und kann daher der an: 
maßlich verlangten Abminiftration biefer Gapitalien bei ber Landesſchuldentil⸗ 
gungstaffe in keiner Weife Statt gegeben werben. 

Wenn ©e. königl. Hoheit der Churfürft den Entfchluß gefaßt haben, 
biernähft nad völliger Berihtigung der Territorialausgleis 
Hungen, eine auf fämmtliche Provinzen ſich erftredende Gonftitution (worin 
die Tandftändiiche Repräfentation auf eine dem dermaligen Öffentlihen Zuftand 
in Zeutichland angemeffene Weife beftimmt werben foll) als Eanbesgrundgefeg 
betannt zu machenz fo hätte der natürliche Zufammenbang der Sache den 

gegenwärtigen engern Landtage erſchienenen Ständen und Drputirten ſchon 

ie Ueberzeugung einflögen müffen, daß bier nicht von einer neucn Gründung 
ded Staats, mit von einer vertragsmweife einzugehenden Regierungsform 
bie Rede iſt; daß vielmehr Se. Ebnigl. Hoheit der Churfurſt, als rechtmäßiger 
Regent des churbeffifhen Staats, aus landesväterliher Zuneigung für das 
Bohl Ihrer getreuen Untertbanen, bie in verſchiedenen Provinzen noch gänzlich 
ermangelnderftändiiche Repräfentation neu au gründen, unb im Nieder: und 
Dberfürftentbum Heſſen dem ftändifchen Mitwirkungsreht eine größere 
"lfasdehnund zu geben nentiat find, als daffelbe nach der fuͤrſtlichen Reſo⸗ 
nalution von 1655 unb nad) dem Herkommen bisher gehabt bat. 
— len was ber Regent in dieſer Iandespäterlichen Abſicht zu verwilligen 
amd. feftzuftiiien Willens ift, ‚gebört ‚nicht zu ſolchen Gegenftänden, worüber 
\ i bie eertiellen Stände einzelner Provinzen — 
I Staats — dürfen ſich nicht ihrem Reaenten 
ahbein, nicht verlangen, daß zur Schmaͤle⸗ 
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rung ber Regierungsrechte er noch ein mehrrres als. das Intereſſe bes 
Staats und die Handhabung der Gerechtigkeit und Ordnung, unter Entfernung 

aller willkuͤhrlichen Maaßregeln / erfordern, einräumen ſolle. | 
Was hiernach aus eigenem landesväterlichen Antriebe dem ftändifchen Weit: 


wirkungsrecht Kraft eines Landgrundgeſethes unterworfen wirb, iſt fortbauernd 


. , : Gonftitution mit ber 


‚ gültig, ohne daß es barum einer vorgängigen Unterhandlung, als uͤher einen 
abzuſchließenden Ben bedarf, weil, fobald bie von dem Regenten aus gehende 
‚Kraft eines Landgrundgeſetzes befannt gemacht und bar: 


.. -.. nah verfahren wird, sen nit ‚gehandelt: werben fann, ‚vielmehr fie auf 


ewige Zeit verbindllch i ee: 
. Aber es hat den befgnbeten, Unmwillen Gr. koͤnigl Hoheit deranlaffen müf- 


5 ee fen. daß Status die Gemwährleiftung. der Br ‚erwartenden Gonftitution durch 
e 9 


zwei teutfche Mächte im Voraus fordern en, ba neben dim bierdurd aus: 


geſprochenen Miptrauen! gegen das Gercchtigkeitsgefühl der Regicrung auch ‚die 


aa 
F 


—2— 


— n Folgen nicht in Erwägung gezogen worden find, welche, nach allen 
ichtlichen Erfahrungen, aus gleichen Garantien in dem Verhaͤltniſſe zwiſchen 
ſten und Staͤnden gewoͤhnlich entſtehen, wie leicht dadurch die Gelegenheit 
zur Einmiſchung fremder Gouvernements in bie. inneren Landesangelegenheiten 
‚ herbeigeführt und der Same zu inneren Gährungen und Reibungen ausge 
eut, wie fehr dadurd die Unabhängigkeit des Staats gefährbet-wird. 
Ein jeder unabhängiger Staat — fey er auch nody ſo mindermädhtig — 
zählt es zu feiner Nafionalehre, nicht zu geftatten, daß fremde Mächte ſich in 
feine innerer Angelegenheiten mifchens und für Se. fünigl. Doheit den Chur⸗ 
fürften ift e8 daher eine bittere Erfahrung, baf die zum gegenwärtigen engern 
beffifhen Landtage verfammelten heffiihen Stände und Deputirte durch ihre 
Anträge einen Zuſtand in dem churheſſiſchen Staate eintreten laffen wollen, 
wodurch deſſen Unabhängigkeit in Gefahr gefegt wird. | 
: » Allerhöchftdiefelben ‚vermögen fih nit zu erklären, wie Etatus wegen 


Enthörung ua und auf —— gerichteter Antraͤge ſogar die Ver⸗ 
o 


mittlung der Allerhoͤchſt Verbündeten in Vorſchlag zu bringen keinen Anftend 
— haben; ein Vorſchlag, eben fo unſchicklich in der Form, als nit 
gründet in der Sache. Ä 

' Stine koͤnigl. Hoheit unterlaffen keine Gelegenheit, Dero landesväterliche 
Vorforge gegen Ihre getreuen Unterthanen zu bethätigen und jeder Befchwerbe, 
wenn fie nach vorgängiger Unterfuchung gegründet befunden worden, auf ber 
Stelle abzuhelfen. Defto mehr muß es Alerhöcftdiefelben mit großem Unmil» 
len erfüllen, Ihre landesväterlichen Gefinnungen von den bier verfammelten 
Ständen und Deputirten in ſolcher Art mißdeutet und verfannt zu ſehen, daß 
felbige fogar, wenn ihren unftattnehmigen verfaffungswidbrigen Anträgen aus 
überwiegenden Rüdfichten nicht gefügt werben fann, ihre vermeintlichen Be 
fhwerden dahin erheben wollen, daß fie bic Vermittlung der Allerhoͤchſt Ber» 
bündeten als das Mittel zu Erreihung eines friedlien Cinverftändniffes mit 
ihrem Regenten in Vorſchlag bringen. 

Seine königl. Hoheit haben die Anträge und Defiberien der Stände, wenn 
ſolchen gleich nicht gefügt werden konnte, bisher mit Nachſicht aufgenommen, 
Aber Allerhoͤchſtdieſelben werden auch wiffen, den fteigenden Anmafungen ber: 
felben ein Ziel zu fegen und bie zur Aufrechthaltung Ihrer landesherrlichen 
Rechte andienenden Maafregeln in Ausübung zu bringen. ' 


Auf diefe Refolution erließen die Stände am 23. April 1816 ein 
fehr ausführliches „Bromemoria” (es fteht vollftändig in dem „Staats 
verfaffungsardhive” Th. 2. ©. 14 f.), in welchem fie mit Emft 
und Kraft über die ihnen gemachten Vorwuͤrfe fich erflärten, ımb am 
Schluffe über den „Verfaffungsentwurf” dahin ſich ausfprachen: 

„Wenn endlich treugehorfamfte Stände und Deputirte am Schluffe 
ihrer Erklärung auch noch der künftigen Staatsconftitution Erwähnung 
thatenz fo wuͤrden fie ſich, falls es einer Rechtfertigung bedürfte, eines 
eben fo nothivendigen, als längft erfehnten, und nun nad) ber darüber 
huldreichſt eröffneten Ausfiht, nahe bevorftehenden wohlthätigen Eteig⸗ 
niffes gedacht zu haben, ſchon darauf berufen können, daß foldhes we: 
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eine, nach den obwaltenden Umfländen allein thuns 
Xx Bay, Dos rn De md: veruͤbergehende Steuerelnrichtun bis zul Ende 
des laufenden: Jahts arigerägen hatten, und daher aud) 
deu erwaͤhnt werden mußte, deſſen Stattnehmen fie für das 
af —— Jahr wuͤnſchiten. Ste haben dieſen Wunſch dahin erwei⸗ 
ger, daß die neue Conſtitution nach vorgaͤngiger Erörterung der von 
Ahnen verfaßten Bemerkungen - einteesen möchte, weil fie uͤbtigens die 
Vortrefflichkeit der ‚meiften ıwer,/; i dem ihnen ‚vertraulich: mitgetheilten 
Entwurfe bereits enthaltenen) Beltimmungen, und die große gm 
deren Einführung durchaus nicht verkennend, auch 'die 
Bemierkungen ihrer Seits fuͤr gut und zuträglich halten, und — 
dieſer Ueberzeugung, im welcher fie fie verfaßten, and) deren Prüfung 
und Erdtterung pflichtmaͤßig wuͤnſchen müffen. Dagegen haben fie ſich 
in ‚der befragten Erklaͤrung weder eine Verwechslung der Gruͤndung eines 
Staates, und ber Einführung einer Regierungsform mit den Zwecken 
und Gegenftänden der Conſtitution, wovon bier die Rede ift, zu Schul 
den; kommen Laffen, noch als partielle Stände, unter irgend einem Vor: 
wand, mie Ausſchließung oder  fonft zum Nachtheile der, in andern 
»). Provinzen neu einzuführenden MRepräfentation, beren nothwendiger Zus 
flimmung 'vielmehe vom ihnen ausdruͤcklich erwähnt iſt, ihrem Regenten 
ſich ‚gegen uber: ftelen und mit. ihm handeln wollen, am wenigften aber 
irgend‘ etwas begehrt, was zur Schmälerung der Regierungsrechte gereis 
het, dem Intereſſe des Staats und der Handhabung der Gerechtigkeit 
und Drbnung aumider ift, — der Entfernung willkuͤhrlicher Maaßregeln 
widerſtreitet. Es war nur bie. künftige Form der neuen Gonjtitution, 
was ſie moch beruͤhtten, und biefe ift durch ben allgemein geltenden 
ſtaatstechtlichen ‚Begriff eines Landesgrundgefeges für jede Verfaſſung, 
wenm ſie auch entfiche, und für jeden gedenkbaren Inhalt derfelben, uns 
beſtimmt. Mur: in-ihe erhält ein Grundfag für ewig vers 
bindende Kraft, die nathelicdy nicht ſowohl nad dem Falle, wenn ihre 
509 gemäß verfahren, wird, fondern vornehmlich nach ‚dem entgegengefegten 
nt Kalle zu prüfen und zu beuetheilen ift. Nur duch fie wird die Erfüls 
lung? jener erften Forderungen einer zweckgemaͤßen Staatseinrihtung für 
immer geſichert. Diefe Form, und daß, zu Folge berfelben, über die 
Segenftände ber neuen vaterländifchen Gonftitution mit den in jedem 
Falle dabei Betheiligten allerdings vorerft unterhandelt werden werde, 
ift treugehorfamiften Ständen und. Deputirten von ihrem weifen und 
gerechten Regenten ſchon lämgft ſehr deutlich zugefagt worben, indem 
die unterm 18. März v. 3. ergangene Allerhoͤchſte Refolution ihnen 
bie ausdruckliche Verſicherung ertheilte: daß Se. königl. Hoheit, „[obald 
ur die Befchluffe des Wiener Congreffes über die ſtaͤndiſche Verſaſ⸗ 
„sung in ben föderirten teutfchen Staaten bekannt gerworden feyen, als: 
„bald zu deren Realifirung. fchreiten, .umd alsdann ſich wegen Begrei⸗ 
„fung einer vollftändigen, den Sitten, Gefegen und Einrichtungen Jh: 
mies Volks angemeffenen, die bürgerliche Freiheit für immer fidyernden, 
no Mit Ihren getreuen Ständen berathen würden.” 
Wenm übrigens: anweſende Stände und Deputirte im fiebenten, zur Aus: 
gleichung ehtfurchtsvoll geſchehenen, Antrage zugleih die Gewaͤhrleiſtung 
zweier teutſcher Mächte, bei der nah ihren Wuͤnſchen und Hoffnungen 
in Wirkfamkeit tretenden — das Vaterland beglüdenden Staatsconfti- 
tution, eintreten zu laffen, allerunterthänigft in Vorſchlag brachten; fo 
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en rgerechten. und erhabenen Geſinnungen ihres verchrten: Landesregenten, 
21,9 Vielmehr einzig umb--alfein. die wohlgemeinte » Abficitu bie. Staatsconſti⸗ 
ir, MimfeibfE gegen alle fchädliche und nachtheilige Einwirkung von Außen 


an$t" 


ſicher zu ſtellen, wobei: ‚fie ſowohl Aucch-ıdie beim vorjaͤhrigen Eongreß 


„in, Wien, koͤnigl. preußiſcher Seits, über. die Begruͤrdung einen unter 
Garantie des teutſchen Staatenbundes; zw ſtellenden inudfhiusdifchen Vers 
faſſung erfolgten Abftimmungen; als auch inabefondere durch das neueſte 
Beiſpiel Sr. koͤnigl. Hoheit / des Herrn Großherzogs von; Sachfen- Wei⸗ 


mar geleitet: wurden, Hoͤchſtwelche die. von. den Landſtaͤnden für das 
Großherzogthum zu: entwerfende Stastsconftitution unter die Garantioe 


des tewtichen Staatenbundes ſtellen zu wollen, oͤffentlich erklaͤrt haben.“ 


„Eben ſo wenig glauben treugehorſamſte Stände, dutch die nur im 


Fall det sänsichen, gar nicht zu erwartenden, Enthoͤrung ihrer ehrfurdhtss 
voll gefchehenen Anträge, vorgeſchlagene Vermittelung der hohen Ber: 
buͤndeten, den ſo tief gefühlten :Unwillen ihtes gelichten Landesregenten, 
verdient zu haben, indem eines Theils die; neueſte Zeitgeſchichte uns 


Beiſpiele einer ſolchen, zwiſchen einem teutſchen Fuͤrſten und den Lands 


ſtaͤnden · wirkſam eingetretenen, Vermittlung an. die. Handı giebt, andern 
Theils dieſer Vorſchlag, als ſolcher, von der allerhoͤchſten Genehmigung 


oder Verwerfung Sr. koͤnigl. Hoheit ungezweifelt abhängig war.! 


„Anweſende Stände: und Deputirte verehren gewiß. mit dem geſamm⸗ 


‚ten Vaterlande die landesvaͤterlichen Geſinnungen Sr. koͤnigl. Hoheit, 


womit Allerhoͤchſtdieſelben jeder gegruͤndet befundenen Beſchwerde Ihrer 
getreuen Unterthanen auf der Stelle abhelfen, wie auch bie Uebernahme 
der im Jahre 1814 vorgefallenen Armaturkoſten dermalen von ‚dem Lande 
nicht verlangen zu wollen, erklären laſſen. Sie getroͤſten ſich auch von 
eben dieſen erhabenen Geſinnungen, daß der letztete Gegenſtand für im: 
mer huldreichſt niedergefchlagen und. en: fonach bei dem gegenwaͤrtigen 
Zandtage, ohne ihn uͤber kurz oder lang wiederhohlun Eeungen 


auszuſetzen, gaͤnzlich erledigt werden werde. 


„Wenn aber ‚hierdurch eine voͤllige Feftiteitung ‚der, — bicſem Con⸗ 
greſſe hauptſaͤchlich verhandelten, Gegenſtaͤnde bezweckt werden ſollz dann 
müffen treugehorſamſte Stände und Deputirtte ſich ‚zugleich: verfptechen, 
daß ber, hier nochmals eben ſo offen als ehrfurchtevoll dargelegte, In⸗ 
halt ihrer vorigen Erklärung einen guͤnſtigern Eingang finde — Durch 


das huldvolle Wort der Gewährung würden Se. koͤnigl. Hoheit dem 


Waterlamde' einen Zuftand begründen ,ı der. Shnen bie innigfte Liebe und 


Anhanglicykeit des ganzen Volks, die Bewunderung des Auslandes, und 
den Ruhm. der Nachwelt am .ficherften. verbürgte.”... | = 4 

„Mebrigens werden die Stände nicht verfehlen ; wegen ber Eünftigen 
Stenereinrichtung ihre Anfichten naͤchſtens vorzulegen; wie ſie ſich daun 
überhaupt auf alle ihnen: mögliche: Weife: beeilen, die: noch übrigen Ars 
beiten zu vollenden, . in ‘welcher Abſicht fie ſich Hierneben die ihnen nody 
abgehenden allerhöchften EEE: und — beſonders er⸗ 
bitten werden.“ 

„Einer hochanfehnlichen Eanbiageeoinmiffen: empfehlen für: nt noch 
bie gegenwärtige Eingabe zu einem: genauen vund ausführlichen Vertrags, 
ſich ſelbſt aber zu fernevem ' —— beſtans Ze eh 

 Eaffet, den 23. April 1816. : RI 

Anweſende 2 und — von uem, 
Ritter und. Landſchaft, auch dem Baueinſtande.“ 
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Bexeits am ; 2%: April 1816 ward in der: hurfürftlichen „Refolus 
tion“ verordnet, daß die Ständeverfammlung am 10. Mai ihre Ars 
beiten ſchließen und auseinander gehen folle.” Dies geſchahz; 
doch reclamirten in ihrem Promemprid vom 10. Mai 1816*) 

uPrälaten, Ritter, und die. Landſchaft alle ihre Rechte und 
2 Befugniſſe, fo, wie fie im: Jahre 1805 beftanden,” 
und erließen noch fir. den ——— Ausſchuß eine „Inſtruc⸗ 
tion"). 





Nach — dieſes engern Landtages ruhte bad ganze Verfaſ⸗ 
fungsgefchäft in Churheſſen. Doch erließ dee Churfürft Wüpelm 1 


d) das Haus- und Staatögefeg vom 4. Maͤrz 1817. 


Bon Gottes Onıeen Dr Sithein 1 Churfürft ıc. ze. fügen hir 
durch zu wiſſen. 

Nachdem Wir es * —— Verhaͤltniſſen angemeſſen gefunden 
haben, duch ein Hausse Und Staatsgeſetz diejenigen Anordumgen und 
Beftimmungeti- zu: treffen, welche Uns die Zuverſicht gewaͤhren, daß dadurch 
der Flor Unferes Haufes und das Wohl Unferer Staaten dauerhaft befeftige 
werden ; fo verordnen Wir in diefer Hinfiht Folgendes? 

$. 1. Saͤmmtliche chucheffifhe Provinzen, namentlich Miederr und 
Dberheffen, das Großherzogthum Fulda, die Fürfterthümer Hersfeld, Hanau 
und Frisfar, der Uns in Anfehung der Souvetainetaͤt zugefallene Antheil des 
Fürftentbums Iſenburg, die Graffchaften Ziegenhain und Schaumburg, nebft 
der Herrſchaft Schmattalden, fo wie alles, mas etwa noch in der Kolge mit 
Churheſſen verbunden werden wird, bieiben für immer ein untheilbares und 
unveraͤußerliches Ganzes; nur gegen ein vollftändiges Aequivalent, verbunden 
mit andern wefentlichen WVortheilen, kann eine Vertaufhung einzelner Theile 
Statt finden. 

$. 2. Die Regierungsform bleibt fo, wie bisher, menarchifch und befteht 
babei eine ftändifche WBerfaffung. Die Linealerbfolge und in derfelben das 
Recht der Erftgeburt, mit Ausfchluß der Prinzeffinnen, fteht für ſaͤmmtliche 
gegenwärtige und künftige churbeffiihe Staaten feft. 

$. 3. Der Landeshere wird volljährig, fobald er das achtzehnte Jahr 
— hat. 

Im Kalle der Minderjaͤhrigkeit deſſelben führt die leibliche Mut— 
ter und, — dieſe nicht mehr am Leben iſt, der naͤchſte Agnat, die Vors 
mund und Regentſchaft. 

F. 5. In beiden Faͤllen ſteht der Vormundſchaft ein aus drei Mitglie— 
dern beftehender Negentfchaftsrarh zur Seite, welchen dieſelbe in allen Regie: 
rungsangelegenheiten zu Rathe zu ziehen hat, Wenn in biefer Hinficht von 
dem Souverain Peine eventuelle Anordnung getroffen ift; fo erwählt die Vor⸗ 
mundſchaft die Mitglieder deſſelben, kann aber ſolche nah Willkuͤhr nicht 
wieder entlaffen. 

6. 6. Kein Prinz und keine Prinzeffin des Yaufeh kann ohne Eins 
willigung des Somverains ſich vermaͤhlen. 

$. 7. Eben fo wenig darf ein Prinz des Hauſes — vorgaͤngige Ge⸗ 


) E5 ftcht vollſtaͤndig im Stlaatöverfaffungsardive, Sb. 2. ©. 84, 
29) Ebend. ©. 88. 
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nehmigung des Souveralns In auswaͤrtige Dienfte treten ; ° jedoch⸗ viſt ſolche 
ohne erhebliche Urſache nicht zu verſagen. 

$. 8. Der jedesmalige praͤſumtive Nachfolger in der Regierung und 
deſſen Descendenz, gehen allen übrigen Prinzen und Prinzeffinnen des Hau: 
ſes im Range vor. Diefe Iegteren folgen, fo wie fie dem Souverain am 
nächften verwandt find. Bei gleichem Grade entfcheidet das Alter, 

$. 9. Außer bei. dem Souverain. und deffen Gemahlin können die Lan 
descollegien ohne allerhoͤchſte Erlaubniß bei Niemandem anders in 'corpore, 
oder durch Deputationen, erfcheinen. 

6. 10. Alte feftgefegte - Apamagen-ber nachgeborenen Prinzen und Dein 
zeſſinnen ſind ſtets puͤnctlich und regelmaͤßig an dieſelben auszuzahlen. Was 
don Uns in dieſer Hinſicht fir Unfere beiden Herren Brüder feſtgeſetzt wor⸗ 
den, erweitern Wir aus befonderer. Zuneigung annoch dahin, dag auf ben 
Fall des Ablebens des einen. oder des andern. derſelben, und deſſen männlis 
cher Descendenz, die von folder bezogene Quote auf dem ‘Ueberlebenden und 
defjen männliche Descendenz übergehen , jedoch hlervon, falls der zuerft Ver⸗ 
ftorbene noch unvermaͤhlte Prinzeſſinnen haben ſollte, dieſen ein verhaͤltniß⸗ 
maͤßiger Antheil verbleiben ſoll. 

F. 41. Der Souverain kann die Apanagen nach Befinden, beſonders 
bei einem weſentlichen und bedeutenden künftigen Zuwachſe von Gebiet, vers 
mehren, in feinem Falle aber vermindern. 

Kerner verordnen Wir: 

$. 12. daß alle feftgefegte Gehalte und Penſionen ſaͤmmtlicher Dies 
ner, ſowohl vom Hofſtaate als vom Militafes und Civilftande, ſtets regel 
mäßig ausbezahlt werden follen. 

$. 13. Kein Staatsdiener darf ohne Urtheit und Recht feiner Stelle 
entfegt, oder demfelben fein vechtmäßiges Dienfteintommen entzogen werden, 

$. 14. Diejenigen, welche wegen Alters und Schwachheit ihrem Dienfte 
nicht mehe vorftehen können, follen mit einer ihrem Range und ihrem Dienft: 
alter angemeffenen Penfion verfehen werben. 

Zu Urkunde deffen haben Wir gegenwärtige, aus Allerhöchfteigener Be: 
wegung erlaffene, Verordnung, beten allenthalbige Befolgung Wir Unferen 
Trachfolgern in der Regierung, fo wie allen, bie es fonft angehet, zur Pflicht 
machen, und welche dem Gefegblatte einverleibt werben foll, eigenhändig voll 
zogen, und mit Unferem churfürftlihen Siegel bekräftigt. 

So gefhehen gu Caffel, am 4. Mär; 1817. 

Wilhelm, Churfuͤrſt. 
(L. S.) vt. Schmerfeld. 





Der Chufürft Wilhelm 4 flarb am 27. Febr. 1821. Ihm 
folgte fein Sohn Wilhelm 2. Ohne den Gedanken einer neuen flän= 
bifchen Verfaffung wieder aufzufaffen, erfchien, wenige Monate nach feis 
nem Negierungdantritte, am 29. Juni 1821, die nachſtehende Organi: 
fationsurfunde für den Churſtaat, die zwar manche einzelne Gegen: 
finde berüudfichtigt, welche in andern neuen Verfaſſungen für teutfche 
Staaten vorfommen, bie im Ganzen aber zunächft nur eine vollftändige 
und durchgreifende neue Verwaltungsorbnung enthält. 
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e) Organifationsurkunde vom 29, Suni 1821. 


Bow Gottes Gnaben Wir — 2, sone cc 
‚  .thun hiermit funb:: 

In der Ucherzengung, daß bei ber, von ‚Uns beobfichtigten, Befoͤrdo⸗ 
eung der wahren Wohlfahrt Unſers Landes alle Unſere verſchiedenen Staats⸗ 
behoͤrden, nach dem vollen Maaße ihrer: Kräfte, Uns zu unterftügen erſt als⸗ 
dann vermögen: werden, wenn der Wirkungskreis ‚einer jeden Stelle völlig 
deren Beſtimmung entfprechend gebildet, der Geſchaͤftsgang einfach und für 
jeden Verwaltungszweig gleihförmig, auch die Leitung aus: einem, die Uss 
‚berficht des Ganjen gewährenden, möglid) gemacht feyn wir, 
Haben: Wir eine neue ’ Organifation.! ber — — beſchloſſen, und 
RO zu —* — = folge .uirri. 10%. a: 
er ERRETI ee er 


na 1e Beſtimmungen. 
«DAR der ge — lolen wier Provinzen 


ne 
#4) er beſtehend a bee Niederfürftenchume Hefien, obne 
n.:.° ‚die Aemtet Friedewald; und Landeck, ferner, nus den Aemtern Fritzlar 
und Naumburg, nebſt der Grafſchaft Shaumburgz 
er 22266 beſtehend aus dem »Dberfachtenehume Heſſen und ben 
— * Amöpebung nd BBbfahe..ıhe wie Der. Beaficheft An 


—* Anita, befiehend ans dem ‚Großberjagshnme Fulda, mit — 
des Amtas Salmunſter, aus dem guͤrftenthume Hersfeld, den Aem⸗ 

tern Friedewaid und Landeck, und der Herrſchaft Schmalkalden; 
MH Hanau, beſtehend aus dern Fürſtenthume Hanau, dem Amte Eat: 

„1,7 münfter und ‚den Hoheitsaͤmtern Waͤchtersbach und Meerholz. 

$..2. Jede Mropinz foU wieder in mehrere Kreife, bauptfächlich zum 
Behufe der Verwaltung des Innerg, —⸗ werden, naͤmlich Niederheſ⸗ 
fin mit -Schaumpurg -in; zehn, Oberheſſen in vier, Fulda im dier, und Has 
nau in dien, Kreife, Uber Derem, Ahgrinzung demnaͤchſt das Nähere ‚wird bes 
kannt gemacht werden. 

F. 3. Mehrere Yemter aus verfciedenen Faͤchern ſollen in der 
Regel einem Diemet nicht uͤbertragen werden. Insbefondere ſoll Niemand 
kuͤnftig neben dem Michteramte noch irgend ein adminiſtratives oder finan⸗ 
zielles Amt übernehmen, es ſey denn wegen beſonderer Umſtaͤnde und nach 
den einſtimmigen Antraͤgen der: betreffenden Miniſterien 
— 8. 4. Alle Gerichtstapen, Sporteln und ſonſtige Gebühren 
für Verrichtungen im Öffentlichen Amte follen im der, Regel der Staatskaſſe 
berechnet und dahin abgeliefert werden. Ausgenommen, hiervon find: 

2 bie, Reifekojten bie Zagegelber, leptege, als Zehrungskoſten; 
bie Depofitars, Repofiturs, Erpeditiomse.umd Abfchrifts. 
gebühren, jedoch alle diefe Gebühren nur ‚vorläufig; 

3) die Gebühren der Pedellen, Gerichts boten, Landbbereiter 
und anderer foldher Unterbedienten; 

3) bie, Gehühren.der Landmeffer und, lbrigen bergleichen amtlidyen 


ss’ im € ' 


Perfonen; 
9) die Gebühren ‚für, Aufftelhung und Defuns von — und 
‚deren. drin ſachen 


6 Eramtnatidnegebühren; 


574 Kar DR . Shucheffen. Te? 


EN Mfarreigeblhren, eben b- ‚u a 

18 Gebühren der Medichwalbeamten, "io V 
ger bisherigen Sportze lfreihe item: follen: —— ſoll die 

ganze Leitung der Vormundſchaften und Emratéelen ſportelftei 

ſeyn, wenn die Einkuͤnfte des Aegbefohlenen⸗ — * re 

often; feinen Ueberſchuß gewaͤhren - 

Wegen der amtlichen. Gebühren · und der — ——— bes 
Sportelweſens überhaupt, fo. wie insbeſondete wegen der Abihaffung: der 
Sp orteln in, reinen Untmaltunguiaden,. werben Bir: ein defonde 
res Regulation: erlaffen..n. 

8.5. Fiu alle Staatsämter follen, hinſichtlich der Befoidu ag künftig 
in der. Megel: mehrere: Khaffen -beftehen, de, a eine Berbeiferung ‚in 
demfelben Dienfigrade eintreten seven 3ulat Sit srl mi mg min 

Ebenfalls werden, Rp: we ei derienigep iener, welche bisher 
Sporteln bezogen, und oldye" £ün JJ en, mit Rüdficht biew 
auf von Uns anderweit ——E SEAN a 

"876... unſer — en Daß bei 
ben dazu ‘geeigneten Behörden, neben ben befoldeten Staatsdienern einigen 
Referendarien oder Beifizern/ ohne’ Stimme und Gehalt, und AÄcceſſtſien 
Gelegenheit⸗ zur ——— —— far ihren Fünftigen 

Beruf * werde KT) Br uitenle 

$.:7: Die: Aonapme is Amtnetbes geſchieht hinſichaiche der 
Glieder J Subalternen, durch das Colleglum, wobei ſie amngeſtellt find, fo 
wie der uͤbtigen Diener durch die unmittelbar vorgeſetzte —— 
dem find diejenigen: Offieiantenweiche gewiſſe⸗ Vergehen oder Frevel zut 

Beſtrafung — —— haben, zut Wahrhaftigkeit in (ihren Anzeigen· ad Pros 
tocollenn dutch die betreffende. Gerichtsbehoͤrde beſonders zu verpflichten. 
"8 Alle obere Verwaltung obe hoͤrden haben das Recht. her, 
innerhalbedert Sraͤnzen ihrer Dienſtvorſchräft erlaſſenen; Verfuͤ⸗ 
gungen auch mit Huͤlfe "der a Swangemittel‘ ur Kudfüd: 
tung — zu tlaſſen. (vergl6.4165.) TE BENERIN 

$. 9° An’ den —2 Ju ver ———— 
ſchen Linie wollen: Wir- dutch bie neuen Eintichtungen nichts —— 
Asp es — denn mit ausdrücklichet Zuſtimmung derſtlhenl in 


{ ste UL SUTT TREE) 
‚m den oberſten -Stellen..im. States meae co; 
ernten Det Exr ſtar ten nie Nah 
Von dem Seratsminifterium‘“ num. — — 


G. 40. Die bbetſtenn Stelle ir der’ Verwaltung der Tharfuͤrſtenthums 
mit Ausichtuß der tenen · Mitifhirnngelegenhäiten, tr als ‚Mifer unmiite 
res Organ, das Staatsminiſter ium. 
Daſſabe if, nach da Hauptzieigen, der Bereit, Ar: —* J 
partements abgetheilte | ni 013° 
erh rar Zu won 2 ce 
jr ed Hi Mirifl ME 4.2 7,9 Karin us 6 
3) in das Mini erium bee Fitängen; En. man am 
4) in das Mintilirhun der 'atersärtigeh‘ Ans, Au dee Mi 
fürftt. Haufes. 
: & 11. "Einem zeden Miniſterialdepattement! ffeht ei —* ri⸗ 
ſter, oder ein deſſen Stelle vertretender Bee nedſt rinem Riniſte⸗ 


rialtathe, vor. tuerd DRM a 
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2 Wenstrzmeh: Miniſterien "unter eimenm: Mimſter verhunden ——* 

Side dennoch alte übrige: Beſtandtheile von einander gettemme.' ' 

‚ Einnjeder. Minifter..ift. fomohlı:füri:die Zweckmaͤßigkeit ſeiner Yutiteh, 
als für die allenthalbige — der —— Uns vorants 
wortlich⸗· . © 

$. 12%. Die Minifieristcäthe, find die Sehe der Dinifter, und * 
ſetzen deren Stelle in Verhindetungsfaͤllen © - 

In denjenigen ı Sachen, - welche in den eingehen Miniſterien — 
werben, übernehmen fie den Vortrag. Diefer iſt doch auf ihe: Gutachten 
beſchraͤutt und die Entſcheidung von dem Miniſter abhaͤngig. 

In bein Sitzungen des verſammelten Staatsminiſteriums follen dieſel⸗ 
ben bje dazu geeigheten ‚Sachen: ihres —— — und an allen 
Berathungen Theil nehmen.  ».. ud 

Unter bes. obertt. Beitumg der: Miitfker, haben fie die Auffigt über den 
—— der einſchlagenden Abtheilung der Miniftrrialtanglei. ; 

Sachen von beſonderen Wichtigkeit werden fie Die Abſaſſung der 
Eule, auf die genommenen Beſchluſſe felbik; übernehmen. 

‚AB Das Stagts uiniſterium : ‚enbsilt eine eigene Minikeriets 
kanzlei, beſtehend, unter einen. Generalſectetaix, aus eben fo viel Abtheir 
lungen, als Minifterialdepartements; mit Ausnahme des Minifteriums der 
ausiwäztigen. Augeleganheiten und. des; ihutsfacfilihen Daufes, deſſen Kanzlei 
mit derjenigen. ‚des geheimen Gabinets verginige: bleibt. 

Wegen ‚der Grundetats amd, anderem, beiidam Miniſterium verkonmmens 
ben, Rechnungsgeſchaͤfte wird die erforderliche Bucghalterei mit ber. Mi⸗ 
nifterialfanglei verbunden, -. :. 

In. den Verfammlungen, des Suataminiſteriume wirb das Haup 
mini ſterialprotocoll von dem Generalſectetait geführt, 

— 14. Ginem jeden ——— gebuͤhten und liegen — 

4) die Vorbereitung aller für nöthig und nuͤhlich geadhteten Geſebe 
oder anderer allgemeinen Anordnungen, und. deren Entwerfung theils 
unmittitbar, theils mittelbat duch die, für Gegenſtaͤnde von. großem 

Umfange nildichuſebenden, außerordentlichen Commiſſionen; 

PD) die. zu deten Vollzlehung erforderlichen Antrige und gefiglic zufäfs 
ſigen Berflgungen; 

3) die Dienftordnung, naͤmlich ‚die Vergewiſſerung über bie Fähigkeit 
aller angehenden Staatsdiener für die hoͤhern Stellen mittelft anzuord⸗ 
nender befonderer Prüfungsbchörden; ber Vorſchlag zur Anfiellung 
und beziehungsweiſe zut Beſtaͤtigung berfelgen, und, Bei geringerm 
Stellen, die Ernennung theild unmittelbar, theilg durch die nach⸗ 
geſetzten obden Behörden, ebeh fü die Hanthabung der Dienſtdis— 

- elplim, nebſt der Oerauifft auf die zu leiſtenden Dienftbürgs 
fhaften /und dergl. alle: erfotderfichen u ee 
mittelft eigenen Verfuͤgens oder gutachtlicher Anträge, die Einführung. 

aund Aufrechthaltung eines raſchen ; der Sache fi een: Geſchaͤfts⸗ 
ganges bei demn ihm wachgeſetzten Behoͤrden, und die Einzichuing der 
noͤthigen Geſchaͤft s uberfichteny. auch die, Erthellung des Hei⸗ 
rathsconſenſes, fo weit er erfordert und zulaͤſſig iſt, und eines 

son laͤmger em als —B — Urlaubes ad die Mitglieder 

u... Ber. oberen "Behörden; ı7.. : 

4) bie Entwerfung des jährli en Grunbetats für das Departement, 
und die Werfügung uͤber e "von Uns Gegen; — un} 
der getroffenen Cinchellung. 
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1:6; Dieiegen ———— TEE außs 
fchließtich betreffen,; und entweder erflı dorguibereitem;, oder. von ſo einfacher 
Beſchaffenheit find, daß deren Erledigung mndedenkuch if, werben in den 
einzelnen Minifterien abgetban.. ; 

Die Gegenftände von einiger Bedentlichkeit ober — Michtigkeit, 
fo, wie. folche, die wenigftens ein: muͤndliches Benehmen mit eitem andern 
Minifterialdepartement erfordern, oder die zu Unſerer allerhoͤchſten Entfcheibung 
geeignet ſind, ſollen in den Sitzungen des verſammelten BAUM: 
nifteriums zum Vortrage gebracht werden. 

Zu den Gegenftänden der. zweiten Art gehören auch namentlich: | 

— Beſchwerden über ſolche Verfügungen dev oberen Verwaltungs⸗ — 
Finanzbehoͤrden, wogegen ber, Weg Rechtens entweder gar nicht, 
doch nicht mit aufſchiebender Wirkung zulaͤſſig iſt, — und 

b). Tompetenʒſtreitigkeiten unter vetſchiedenen oberen Behörden; 

$. 160 Wenn Wir in den Sitzungen Unſeres Staatsminiſteriums 
nicht ſelb ſt — ſo gr hinſichtlich aller derjenigen Sachen, 


abgegeben iwerden, | 

Unfere darauf — allechochſten ‚Enrfetiegungen find denmaͤchſt von 
dem betreffenden Miniſter in den. Sitzungen des Staatsminiſterlums bekannt 

zu machen, ohne — im ſchaumgen Eile bis dahin ihre Woßziehung 

aufzuſchieben. 

$. 17. Sm den Sisungen bes Stantkminifterhume nehmen bie Pink 
ſter und Minifterialcäthe ihre Pläge nach dem Dienftalter ein, und in Uns 
ferer Abweſenheit wird das Präfidium von dem älteften Minifter ges 
führt, welchem überhaupt eine Directorialleitung, hinſichtlich des Ge⸗ 
ſchaͤftsganges, zufteht: 
8. 18. In den gemeinſchaftlichen Sitzungen entfcheidet ı unter den Mi⸗ 
niftern die Mehrzahl der Stimmen hur da, wo von gefeglichen Stim⸗ 
mungen und Anordnungen, oder überhaupt von einem Gegenftande die Rede 
ift, melcher zu einer gemeinfhaftlihen Behandlung zweier Minifterien geeige 
net iſt, und wegen befjen zwifchen beiden. eine Bereinigung nicht Statt fin 
det. Wenn es aber blos auf die Vollziehung ankommt, und die Sache 
nur ein Minifterium betrifft; fo ift, bei der deshalb eintretenden Verant⸗ 
toortlichkeit des Departementäminifters, die Befugniß der Übrigen Minifter 
lediglich auf Berathung beſchtaͤnkt. | 

$. 19. Zu den. Berathfchlagungen. in den einzelnen Miniſterien oder 
dem verſammelten Staatsminiſterium koͤnnen bie Praͤſidenten und Dis 
vectoren der obern Behörden hierfelbft bei befondern Häfen hinzuges 
zogen werden, 

$. 26. Ale Ausfestigungem,: ‚welche Unfeter Unterzeichnung 
bedürfen, werdeu ‚in der geheimen, Kanzlei beſorgt. Der Miniſter besjenigen 
Departements, in welches biefelben; einſchlagen, und bet. Geheime Kabinette 
rath haben fie zu contrafigniren. BEER 

Die Berichte, Schreiben und Refaipte, des ——— —** 

niſteriums unterzeichnen ſaͤmmtliche Miniſter ; die Gentuf ignatur gefchicht 
von dem Generalfecretair, 

Die Ausfertigung ber einzelnen Minifkerien unterzeldieet der Minifter 
und mit ihm, oder in deffen Verhinderung,; für. benfelben, der Miuiſterial⸗ 
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zath. Der Gentraffecretaie ſoll dieſe Ausfertigungen’ ebenfalld contra: 
fignirem. | 

Die ald Auszüge des Minifterialprotocolis ausgefertigten 
Beſchluͤſſe jedoch unterzeichnet allein der Miniſterialrath des betreffenden De: 
partements, 

$. 21. Die nähern Beſtimmungen wegen des Geſchaͤftsganges bei 
Unferm Staatsminiſterium und deſſen Kanzlei werden einer befondem Ge: 
[häftsordnung vorbehalten. | 


Zweiter Titel, Mi; 
Von den einzelnen Minifterialdepartements. 
A. Juſtizminiſterium. 

F. 22. Dem Juſtizminiſterium kommt zu die Oberaufſicht über die 
geſammte bürgerliche und Strafrechtspflege, insbefondere: | 

4) die Einzishung jaͤhrlicher Ueberſichten über die, bei allen Gerichtsſtel⸗ 

len verglichenen, durdy Urtheil oder fonft erledigten, und noch anhäns 

gigen Nechesfachen, Uber die Vormundſchaften und die Guratelen aller 

Art, über den Depofitenhaushalt, über die Gerichtsviſitationen und 

dergl., die Berichtserftattung biernah an Uns über die thätige und 

gewifienhafte Amtsführung aller Gerichtsbehörden, Anwälte u. f. w., 

die Eorge für ſchleunige Abhuͤlfe aller Beſchwerden über Verzögerung 

oder. gar Verfagung der Rechtspflege; fo wie überhaupt die Disci— 
_ plin über dad Juflizperfonal, und zwar der Untergerichte mittelbar 
durch die Obergerichte, fo wie der legtern unmittelbar, und die des⸗ 
halb ſtets innerhalb drei Jahren vorzunehmende Vifitation aller 

Dbergeridhte; 

2) die Oberauffiht über alle Unterfuhungsgefängniffe, und bie 
Leitung der Behandlung der Sträflinge in den Strafanftalten, 
legtere benehmlich mit dem Minifterium des Innern; nd 

3) die Worlegung der peinlihen Urtheile, welche Todes: ober 
lebenslaͤngliche Eifens oder Kerkerſtrafe ausfprechen, zu Uns 
feree Erklaͤung, ob Wir von Unferm Begnadigungsrehte Ge 
brauch machen wollen; 

4) die Begutachtung der, zu Unferer Entfheidung geeigneten, Ge: 
fuhe.um :Straferlaß oder Milderung, und wegen anderer, die 
Juſtiz betreffenden, Gnadenſachen, 3. B. Legitimation und 
Adoption, Ehetrennung bei wechfelfeitiger Einwilligung, Dispenfation 
jur Heirath in gewiffen Fällen, Moratorien u. f. w.; 

5).die Ertheilung der Voltyährigkeitserflärungen und anderer, 
dem Minifterium überlaffenen, Dispenfationen im Juflisfache, 
nach vorgängiger Unterfuhung durch die betreffende Gerichtsbehörde. 

Auch hat das Juftizminifterium 

6) die rechtlichen Gutachten in Angelegenheiten Unfers 
churfurſtlichen Daufes zu eritatten, und die Unfer Intereffe bes 
treffenden Proceffe im Auslande zu keiten. 

B. Minifterium bed Innern. 

6. 23, Der böbern Leitung ımd Oberauffiht des Minifteriums 
des Innern werden folgende Gegenſtaͤnde der allgemeinen Landesverwaltung 
anvertraut 

1) die Aufrechthaltung Unſerer landeshoheitlichen Gerehtfame 
im Innern und gegen das Ausland, ſo weit ſolches ohne neue 

Staatsvertraͤge oder ohne Unterhandlungen mit auswärtigen Miniſte⸗ 

. 37 
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rien geſchehen kann, — insbeſondere auch die Wahrung der Verhaͤlt 
niſſe der katholiſchen Kirche zum Staate, und zwar benehmlich mit 
dem Miniſterium des Auswaͤrtigen, fo oft Beziehungen zu andern 
Staaten, zu dem. teutfchen ‚Bunde ober dem paͤpſtlichen Stuhl: 
eintreten; - 

2) die Landfländifhen Angelegenheiten; .. . 

3) die Aufnahme. und Entlaffung ber Unterthanen, nebſt da 
darauf ſich beziehenden Angelegenheiten; ; Ä 

4) die Gefundheitspflege; 

5) das Kirchen: und Neligiong:, daß Schul⸗ und „Sonftige öffent: 
Ihe Erziehungsmwefen; 

6) die Sicherheits: und Ordnungspolizei, mit Rüdficht auf den 
beshalb im $. 64. gemadjten Vorbehalt; fo wie die Armen:, Sit: 
ten= und Nahrungspolizei- in deren -einzelnen Beftandtheilen; 

7) die Befhüsung und Beförderung der Landwirthſchaft, der ©:: 

“ werbe und Künfte, fo wie des Handels; 

8) der Stadt: und Gemeindehaushalt; Ä 

9) die Öffentlichen oder Gefellfchafts: Anftalten und Stiftungen jı 
gemeinnügigen Zweden — mit Ausfhluß der, dem General: 
friegsdepartement untergebenen, Anftaften, und der Forſtwittwen, 
Berghuͤlfs- oder andern Specialinſtitute im Finanzfache; 

10) die Einwirkung auf die Militairangelegenheiten, fe 
weit diefelbe der Givilverwaltung sufteht, wie im $. 30, 
beftimmt iſt; 

11) dag Straßen:, Brüden:, Waffer: und Landbaumefen, kr 
tered mit Ausnahme der Domanialbaufachen; ; 

12) das Landfolgedienftwefen, und die deshalbige Yutgteicung un: 
ter den einzelnen Pandestheilen 20.5 _ 

13) das Lehnmefen, fo weit diefes den Pehnhöfen obliegt; 

14) die befondern Verhättniffe ber Iſraeliten; 

15) die Statiftit des Churftaates, und. bie Einziehung. der Materialien 
dazu, nach den, deshalb für ale Faͤcher vorzuſchreibenden, Murftern; 

16) das hierfelbft zu bildende Landesarchiv, fo wie ‚die Provyinzialar: 
chive und die Sammtardive zu Ziegenhain und Büdeburg, in de 
geeigneten Fällen benehmli mit dem Minifterium des Auswaͤt 


tigen ; 
17) die Herausgabe des Gefegblattes. 


$. 24. Dem Minifterium des Innern find untergeordnet: die pin 
Regierungen, mit den Polizeidirectionen und Lehnböfen, di 
Gonfiftorien und Eatholifhen geiftlihen Oberbehörden, das 
Dbermedicinalcollegium, die DOberbaudirection, die Landes: 
[huldencommiffionen, die allgemeine Brandverfiderungscom: 
miffion, die Landgeftütedirection, der Randwirthbfchaftsverein, 
ber Handels- und Gemwerbsverein, die Landesuniverfirät, di 
Directionenbder Landesbibliothefen, KRunftatademieen, Lyoceen, 
Gymnafien und Seminarien, das Vorfteheramt der Hand: 
werksſchule bierfelbft, die Cenfureommriffion, die Directionen 
der Civilwittweninftitute, die Landesaffiftenzkaffen, die Wer: 
waltungen der adeligen Stifter, fo wie ber Hofpitäler Hainı 
und Merrhaufen, die Gentralarmencommiffionen, die Direc— 
tionen ber Leihhaͤuſer, und die Rotteriedirectionen. 
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C. $inangminifterium. 

g0 25. Dem $inangminifterium wird, aufer den im $. 14. für jedes 
Minijterialdepartement beftimmten Gefcyäften, insbefondere aufgetragen: Die 
höhere Leitung des ganzen Steuerwefens, ber Dominial:, Forft: 
und Regalienvermaltung, die Oberaufficht über das gefammte Staats: 
kaſſen- und Rehnungsmefen, auch die ganze Vorarbeit wegen der 
jähtlihen, im Staatsminifterium zu berathfchlagenden und fodann von Uns 
erfolgenden, Feſtſtellung des Staatsbedarfs, nad den verfchiedenen 
Berwaltungsjiweigen, mittelft des allgemeinen jaͤhtlichen Staatsgrundetats, 

$. 26. Dem Finangnrinifterium find untergeordnet: die Ditection 
ber Generalkaſſe, die vier Finanzkammeern, bie Oberforftdis 
rection und die Oberberg: und Salzwerksdirection. 

Die Generalinfpection der Poften fteht ebenfalls unter dem Finangmis 
nifterium. 

Daſſelbe ann auch in allen, die Dominialbauten betreffenden, Ans 
gefegenheiten unmittelbar an die Dberbaudirection verfügen. 

D, Minifterium ber u ae und des churfuͤrſtlichen 
uſes. 


$. M. Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
beſorgt die Anſtellung und Inſtruirung der dieſſeitigen Geſandten und ande: 
ter diplomatiſchen Perſonen im Auslande, die Cotreſpondenz mit auswaͤrti⸗ 
den Höfen, Miniſtern und Geſchaͤftstraͤgern, die Einführung der bei Uns 
accredititten gefandeichaftlihen Perfonen, die Unterhandlung, Abfchliefung und 
Wahrung der Verträge mit fremden Mächten, die Angelegenheiten des teut: 
ſchen Bundes mit dem päpftlihen Stuhle, und alle Gegenftände, welche 
hurfürftliche Unterthbanen oder Gerehtfame außer Landes betreffen umd zur 
Einwirkung des Miniſteriums ſich eignen. 

F.28. Zu den Angelegenheiten des churfürſtlichen Haus 
ſes gehoͤren 

1) alle Gegenſtaͤnde, welche Familienvertraͤge und das Privatfürftenrecht 
in Unſerm Hauſe betreffen; 

2) das hurfürfttiche Hausatchiv; 

3) die Standeserhöhungen und Ordensſachen, mit Einſchluß ber auszu⸗ 
wirkenden Genehmigung zur Annahme fremder Orden und anderer der 
gleichen Auszeichnungen. . 

Dritter Titel. 
Bon bem Generalkriegsdepartement. 

6. 29. Wegen der Bildung und des Gefhäftskreifes Unferes 
Generaltriegsdepartements verweilen Wir auf Unfere Verordnung 
vom 21. April diefes Jahres, 

$. 30. Die obere Leitung derjenigen Sachen, welche nicht bios aus 
mititairifcyen Geſichtspuncte zu beurtheilen find, foll gemeinſchaftlich durch 
Unfer Staatsminifterium und Unfer Generalbriegedepartement gefcheben, und 
in den geeigneten Fällen folk deshalb zwifchen beiden Behörden communicirt 
merden, welches auch muͤndlich geſchehen kann, indem der Chef des erften 
Kriegsdepartement®, oder in deſſen Auftrag der Director der einfchlägigen 
Abdtheilung, zur Berathung im betreffenden Minifterialdepartement zugezo⸗ 
gen wird. 

As ſolche nicht reine militairiſche Gegenſtaͤnde find namentlich zu bes 
trachten: 

1) die Mitleairdienfipfliht und Cantenéevethältniſſe, bins 
ſichtlich deren — 
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a) die allgemeinen Grundſaͤtze gemeinſchaftlich von dem Generalkriegs 
departement und dem Miniſterium des Innern beſtimmt, oder bei 
Uns in Antrag gebracht werben, 

b) die Feftfegung des Bedarfs an Mannfhaft zwar durch das Gene: 
talkriegsdepartement allein. beforgt, jedoch. 

ce) die Aushebung durch die Regierungen, ‚unter ber Oberaufficht be 
Minifteriums des Innern, und unter Mitwirkung der betreffenden 
Mititairbehörde,. geleitet wird; 

2) das Landdragonercorps, welches, ruͤckſi chtlich der Disciplin, ſo wie der 

innern und aͤußern Verwaltung unter dem Generalkriegsdepartement 
ſteht, — deſſen Dienfiverhältniffe in Beziehung auf Civilbehörden abır 
duch die deshalbige Verordnung beſtimmt werden; 

3) die Militairdienftfuhren, welche von dem Generalkriegsbeparte- 

ment da, wo fie nah den Gefegen erforberlih und landesverfaf: 

ſungsmaͤßig zu leiften ‚find, mittelft Erlaſſes an ben Kreiscath an: 
geordnet werden, megen beren aber das Minifterium. des Innern die 

Vergleichung ber. dafür gebührenden Entſchaͤdigung unter den bdienft: 

pflichtigen Unterthanen jeder Provinz, durch die Regierungen beforgen 
läßt, und zu dem ‚Ende vierteljährlich eine Ueberficht der gedachten 

Fuhren vom Generaltriegsdepartement mitgetheilt erhältz 

4) die Einquartierung; fo wie die an die Stelle ded Quartierd und 
anderer Militairnaturallaften getretenen oder noch tretenden Abgaben 
(Servicegelder und. dergl.), hinſichtlich deren 

a) die Forderung, nad) den gefeglihen Grundfägen, der Mititaicbehörke, 
b) die Vertheilung oder Erhebung aber von ber eg gie 
allein geſchieht; 
5) die Durchmarſchſachen und bie Verpflegung feember Irup 
pen, weldhe von dem Minifterium des Innern, benehmlich mit dem 
Finanzminiſterium und dem Generalfriegsdepartement, zu leiten find; 

6) die Gartelle und Etappenconventionen, welhe vom General: 
friegsdepartement, benehmlidy mit dem Minifterium bes eig 
unterhandelt und nur nad zuvor eingeholter Unſerer allerhödyften Ge- 
nehmigung abgefchloffen werden ; 

7) die Militairerziehungs: und Bildungsanftalten, wegen 
welcher das Generalkriegsdepartement nöthigenfalls mit dem Minifte 
rium in Verbindung tritt; 

8) die Militairgerihtsbarkeit in ‚allen ‚ denjenigen Beziehungen, 
wegen beren das Generalauditorat der Oberaufjiht Unſeres Juftizmi- 
nifteriums untergeorbnet ift. 

Vierter Titel, 
Bon,dem geheimen Kabinet. 
$. 31. Das geheime Kabinet ift das Organ, durch welches Wir 


ſowohl die fhriftichen Anträge des Stantsminifteriums, der Generalcontroll: 
und anderer unmittelbaren Behörden, ald auch fonftige, zu Unferer allerhoͤch ſten 


Einfiht geeignete, Berichte, Gefuhe und Eingaben empfangen. 
Durch daffelbe gelangen ebenfalls Unfere Entfchliefungen an das Staat: 


minifterium oder an die übrigen Behörden, 


6. 32... Dem geheimen Kabinet ftcht als Chef ein geheimer Ka: 


binetsrath vor, welchem die geheime Kanzlei untergeben iſt. 


Derfelbe hat Uns aus allen eingehenden, zum geheimen Kabinet gebe: 


tigen, Sachen Vortrag zu erflatten, und die von Uns ae Beſchliiſſe 


ausfertigen zu laſſen. 
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In den dazu geeigneten Angelegenheiten werden Wir aud) einen der 
Staatsminiſter mit befonderen Vorträgen bei Uns beauftragen. 

An den Eigungen des Staatsminifteriums wird der geheime Kabinetss 
sath, wenn Wir ihn befonders dazu beauftragen, Theil nehmen. 


Fünfter Titel. 
Bon der. Generalcontrolle, 


$. 33. Die Generalcontroile ſoll beſtehen aus einem Praͤſidenten und 
einem oder zwei Raͤthen, nebſt dem erforderlichen Unterperſonal. 

F. 34. Die Beſtimmung der Generaleontrolle iſt, darüber zu wachen, 
daß die Staatseinnahme überall mit Umſicht, Sorgfalt und Treue bes 
bandelt, die Ausgabe nicht auf etwas Ueberflüffiges erftredt, im Ganzen 
ein geregelter Staatshaushalt, foweit diefer fih in Einnahme und Aus: 
gabe Aufert, geführt, derfelbe überhaupt den beftchenden Anordnungen gemäß 
verwaltet, und das Staatseigenthum bewahrt werde. 

Bu dieſem Zwecke find der Generalcontrolle, auf deren Begehren, ſowohl 
von den Minifterien, ald von allen übrigen Behörden, die erforderlichen Nach⸗ 
richten, Actenftüde und Rechnungen mitzutheilen, worauf, und nad) beendig⸗ 
ter Unterfuhung, Berbefferungen mit dem Staatsminifterium gemeins 
in zu berathen find, aud nah Befinden an Uns Bericht zu erſtat⸗ 
tem i 

$. 35. Die Generalcontrolfe fol auch die Rechnung der Generalkaffe 
abhören, und dazu das Duplicat der Kammerkaffenrechnungen, ſogleich nad 
deren Abhörung und Abfchluf, von den Finanzkammern zugefchidt erhalten. 

Dritter Abſchnitt. 
Don den einzelnen Ober = und Unterbehörben, 
Erſter Titel. 
Don den Gerichtsbehörden. 
Allgemeine Beftimmung. 

$. 36. Die Gerichte erfennen nad den Gefegen in ben verfchiedenen 

Snftanzen allein, und ohne Einwirkung irgend einer anderen Behörde. 
1) Bon dem Obtrappellationsgeriähte. 

37. Der oberfte Gerichtshof für Unfere fimmtlihen Lande ift das 
Dbefkppellationsgeriht zu Gaffel. Daffelbe foll beſtehen aus zwei 
Abtheilungen, nämlid einem Givilfenat und emem Griminaffenat, unter der 
Zeitung eines gemeinfchaftlihen Präfidentn. Auch find für beide die erfor 
detlichen Kanzliften und ein Pedell gemeinfchaftlid). 

$. 38. Der Civilfenat des Operappellationsgerichtes hat den Prä: 
fidenten zum Director, und ſechs bis acht flimmführende Mitglieder, nebft 
‚ einem Secretait und einem Repofitar, 

Diefer Senat erkennt über alle dahin, duch Berufung von den Ober: 
gerichten, gebrachte bürgerliche Mechtsftreitigkeiten, wenn der Gegenftand 
der Beſchwerde unſchaͤtzbar tft, oder über zweihundert Thaler biefiger Waͤh⸗ 
rung, oder jährlich adyt Thaler an Werth beträgt, oder ausnahmsweiſe bei 
Erkenntniffen des Obergerichts zu Ninteln, oder einer ftandesherrlihen Juſtiz⸗ 
kanzlei, die Hälfte diefes Werthes hat — oder, ohne Rüdfiht auf dem 
Werth, wenn eine unbeilbare Nichtigkeit dargethban wird, 

6. 39. Der Eriminalfenat des Oberappellationsgerichte® ſoll beite: 
ben aus einem Director, welcher zugleich mitarbeitender Mach ift, umd drei 
bis vier flimmführenden Mitgliedern, nebſt einem Seeretair und einem 
Repofitar. 
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Diefer Abtheilung Liegt ob die Nevifion der Strafurtheile ber. Oberge: 

richte, wenn entweder 
1) dadurch die Todes- oder Iebenslängliche Eifen= ober Kerkerfirafe erfannt 

iſt, oder | 
2) eine anbere härtere ; als vierteljährige Gefaͤngnißſtrafe, oder eine Gelb: 
buße von mehr als funfzig Thalern hiefiger Währung, mit Einrech— 
nung des Merthes des etwa confiscitten Gegenjtandes, ausgeſptochen 
und dagegen die Berufung ergriffen worden iſt; oder überhaupt, wenn 
3) die Nicytigkeit des früheren Verfahrens, oder die Gefegwidrigkeit des 
Urtheils nachgewiefen, jedoh nicht von einer bloßen  Polizeiftcafe 

(f. $. 46. Pr. 3.) die Rede iſt. 

Der Criminalſenat hat ferner diejenigen Strafurtheile ber obern Miliz 
tairgerichtsbehörde zu reviditen, welche an ihn nad) Unferer Mititaicjtrafgerichts> 
ordnung gelangen werden, 

Derfelbe tft auch, der Verordnung vom 1. Mai 1818 gemäß, die Straf: 
gerichtsbehoͤrde für die nicht in Unferen Dienften ftehenden, Häupter und 
Glieder fuͤrſtlicher und graͤflicher vormals reichſtaͤndiſchen Haͤuſer. 

$. 40. So oft von einer Todes- oder lebenslaͤnglichen Eifen = ober 
Kerkerftrafe, von Hoc) = oder Randesverrath, oder von der Amtsentfegung 
eines ‚von Uns Selbſt veferibirten Staatsdienerd die Rede ift, fo wie in ans 
deren befonders wichtigen Fällen, foll der Präfident des Oberappellationsges 
eichtes noch fo viel Mitglieder des Civilfenats zu dem Criminals 
fenate hinzutreten laffen, daß das Erkenntniß von ſieben Mitgliedern, 
mit Einfluß des Vorſtandes, gefällt werde. 

Die den Tod oder lebenslaͤnglichen Freiheitsverluſt ausſprechenden Urs 
theile ſind, vor ihrer Vollziehung, mit den Acten an Unſer Juſtizminiſterium 
(ſ. $. 22. Nr. 3.) einzuſenden. 

2) Von den Obergerichten. 

F. 41. In der Hauptſtadt jeder Provinz ſoll ein Obergericht fuͤr die 
buͤrgerliche und die Strafrechtspflege in zwei Senaten, unter der Leitung 
eines gemeinſchaftlichen Praͤſidenten oder Directors, beſtehen. 

Die noͤthigen Kanzliſten, ein Pedell und ein oder zwei Kanzleiboten, 
werden fuͤr beide Senate zuſammen angeſtellt. 

Bei eintretender Verhinderung von Mitgliedern des einen Senats, darf 

der Praͤſident ober Director die Stelle des oder ber fehlenden durch Bitglie: 
der des andern Senats erfegen laſſen. 
842. Der Civitfenat des Dbergerichts wird befegt mit dem Pris 
fibenten oder Director, und, nad dem Bedürfniffe des Dienftes, drei bis 
ſechs ſtimmfuͤhrenden Mitgliedern, nebft einem oder zwei Secretarien, einem 
Repofitar, und einem oder zwei Galculatoren (für die Votmundſchafts- 
Erbvertheilungs: und anderen Rechnungsjachen). 

$. 43. Der Civilfenat des Obergerihts erkennt in erfter In: 
ftanz auf die Klagen wider Schriftfäffige, und über alle Rechtsſtreitigkeiten, 
welche VBerlöbniffe, Trennung von Tiſch und Bert, Eheſcheidung, fo wie 
bie Vaterſchaft oder Mutterfchaft betreffen; und in zweiter Inſtanz auf 
die Berufung von untergerichtlichen Entſcheidungen, wenn der Gegenftand 
der Beſchwerde den Werth von funfzig Thalern hiefiger Mährung überftcigt, 
oder ſich gar nicht fchägen Läßt, oder eine unheilbare Nichtigkeit dargethan ift, 

Die bisher beftandenen Revifionsinftanzen find hiermit aufgchoben. 

$. 44. Der Civilfenat des Obergerichts hat zugleich die Aufſicht 
auf die Concurfe und auf das Vormundfchafts:, Contracten-, Hypothe⸗ 
tens und Depofitenwefen, nebſt den übrigen Zweigen der freiwilligen Gerichts⸗ 
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barkeit bei dert ihm untergeordneten Gerichten. Derſelbe ift auch die unmits 
tedare obervormundfchaftiiche Behörde für alle fchriftfäffige Minderjährige 
und fonftige Pflegebefohlene; doc darf in einzelnen Fällen, mit Rüdficht 
auf das Beſte der Bevormundeten, zu den obervormundfchaftlichen Geſchaͤf⸗ 
ten, mit. Einfchluß der Rechnungsabhoͤrung, den Untergerichten Auftrag ers 
theilt werden. Sodann hat er die freiwillige Gerichtsbarkeit hinfichtlich dee 
Güter von Uns und den Gliedern Unferes hurfürftlihen Hauſes, wenn bes 
von Güter wirklich adelige, und nicht etwa von ihnen erworbene Bauern⸗ 
orundftüde find, fo wie von den Standesherrfchaften. Endlich können bei 
ihm von Jederman legte Willen hinterlegt werden. 

Der Criminalfenat des Obergerichtes wird gebildet aus 
einem Director oder vorfigenden Mathe, der zugleih mit vorträgt, aber in 
der Regel nicht ſelbſt unterfucht, ferner zwei bis vier fimmführenden Mit: 
gliedern, nebjt einem Secretaie und einem Repofitar. 

$. 46. Dem Eriminalfenate des Obergerichts liegt ob: . 

1) die Hauptunterfuhung aller Verbrechen, melde mit peins 
licher Strafe (nad deren demnaͤchſt zu beftimmenden Begriffe) zu be 
legen find; fo wie in der Regel folder Amtsvergebungen, bie 
— bloße Disciplinarſttafe nach ſich ziehen, und das Ettkenntniß 
darüber; 

2) das Erkenntnif über die, durch die Randgerichte und Juſtizaͤm⸗ 
tev unterfuchten, Vergehen, welche weder polizeilich, noch auch peins 
lih zu ahnden find; 

3) die Reviſion der untergerihtlihen Erkenntniffe, melde 
eine Polizeiftrafe, d. h. eine nicht härtere Strafe, als vietzehntaͤ⸗ 
giges Gefaͤngniß oder zwanzig Thaler biefiger Währung Geldbuße 
(diefe mit Einrehnung des etwa confiscirten Gegenftandes), verhängen, 
und wogegen die Berufung ergriffen worden ift. 

Die Forſtfrevel gehören niemals vor das Obergeriht (f. $. 56 fg.). 
Falls andere, in deflen Zuſtaͤndigkeit begriffene, Webertretungen befonderer 
abminiftrativen Anordnungen, dee Gefege für die indirecten Steuern, Regas 
lien und andere Staatsfinanzgegenftände, zu ahnden find, follen ſtets zuvor 
die, Anträge desjenigen Beamten vernommen werden, welcher dazu von 
* betreffenden Verwaltungs: oder Finanzbehörde ein für alle Mal beauftragt 
eyn wird, 

$. 47. In jedem Jahre foll ein Rath des Obergerichtes als Juſtiz⸗ 
fiscat, mit einem Kanzliften, alle Untergerichte der Provinz nach der deshal⸗ 
digen Diemftvorfchrift vifitirem, um ſich von derernften Thätigkeit des 
Gerihtsperfonals, der Ordnung des Gefchäftsganges bei allen Gegenſtaͤn⸗ 
den der fireitigen und freiwilligen Gerichtsbarkeit, der getreuen Depofitens 
und Sportelverwaltung, dem gehörigen Buftande der Unterfudung® 
gefängniffe u, f. w. zu überzeugen, und darüber binnen vierzehn Tagen 
nach feiner Rüdkehr, mit Vorlegung des Protocolis, umfaffenden Bericht 
n das Dbergericht, und zwar an jeden Senat für deffen Gefchäftstreis; 

atten. 

$. 48, Für Unſere Grafſchaft Schaumburg ſoll ein beſonderes 
Obergeriche zu Rinteln verbleiben, dieſes jedoch nur einen Senat bilden, 
weicher nach dem geringften Satze der Beftimmung im $. #2. befegt wird. 

In Unferm Fürftentbume Ifenburg foll die Juſtizkanzlei zu Meer 
vol) die Gefchäfte des Dbergerichtes, "unter den deshalb beftchenden Ausnah⸗ 


nen, ehen. 
$. 49. Dem Obergerichte gebuͤhrt auch der Vorſchlag zu allen, in 
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feinem Bezirke erledigten Juſtizſtellen, beren Beſetzung Uns ober ben 
Minifterium vorbehalten ift, vom Obergerichtsrathe abmärts, 

$. 50. Die Gerichtsbarkeit. der Univerfität zu Marburg in 
Civil: und Straffadyen wird, wegen deren Zufammenhanges. mit der Disci- 
plin, auftecht erhalten, jedoch allein hinſichtlich der Studirenden, richt 
aber der andern Mitglieder oder Verwandten der Univerſitaͤt. 

3) Bon ben Untergerichten. 
851. Die bisherigen Untergerichte werben in ſoweit beibehal⸗ 
ten, ald nicht 
1) mehrere berfelben zu Landgerichten vereiniget werden, welches in An- 
fehung der Orte geſchehen foll, bie in einem Umkreiſe von ungefähr 
drei Stunden um die Städte Caſſel, Rinteln, Marburg, Fulda, Ders: 
feld und Schmalkalden, fo wie Hanau, und andere in gleihem Wer: 
häftniffe befindliche Städte liegen, — und 
2) einige Juſtizaͤmter von zu geringem Umfange aufgelöfet, und bie Be— 
zirke der beftehen bleibenden Juſtizaͤmter theils- vergrößert, theild da, 
. wo die Rüdfiht auf das Beſte der Gerichtöuntergebenen es erheifcht, 
neu abgegraͤnzt werben ; 
wie eine demnachſt zu ‚exlaffende . neue Abtheilung ber Gerichtsbe— 
zirke näher ergeben wird, 

$. 52. Die Landgerichte werben befegt mit einem Landrichter, einem 
ober zwei Actuarisn, einem Repofitar, den erforderlichen Schreiben und Ge: 
richtsboten, — die Juſtizaͤmter hingegen mit einem Amtmanne, einem 
Amtsaffiftenten da, wo ein foldyer wegen großer Ausdehnung des Amtes nörhig 
befunden wird, einem Actune und einem ober zwei Gerichtsboten. 

$. 53. Die Untergerichte erkennen über alle bürgerlihen Recht s— 
ſtreitigkeiten, welche nicht ſchon in erſter Inſtanz vor das Obergericht 
gehören (f. F. 43.). Ferner verwalten fie die freiwillige Gerichtsbarkeit in 
- ihrem Bezirke, blos mit Ausflug der im 44. $. genannten Güter, desglei: 
hen aller Bormundfchaften und Guratelen über fchriftfäffige Perfonen. 

Die Gerichtsbarkeit in Meß- und Markthandels-, auh Sant: 
gerihtsfachen foll ebenfalls durch das Lntergericht des betreffenden Ortes, 
unter Beobachtung der bdeshalbigen befonderen Proceßvotſchriften, und ohne 
Ruͤckſicht auf Schriftfäffigkeit, ausgeuͤbt werden. 

$. 54. Die Polizeigerihtsbarkeit wird von ben Pandgerichten 
und Juftizämtern ausgeuͤbt, fo weit fie nidjt befonderen Polizetcommiffionen 
in den Städten (f. $. 91.) übertengen ift. 

An dem Tage unmittelbar vor oder nach dem vierteljährlich zu halten: 
ben Forftbußgerichte foll auch ein vollftändiges Orts» und Feldpolizeigericht, 
ftatt der biöherigen Rügegerichte, gehalten werden; jeboch find Die einer fri: 
bern Unterfuchung oder Entſcheidung beduͤrfenden Faͤlle bis dahin nicht aus: 
zufegen. 

Die Unterfuhung und Beſtrafung derjenigen UWebertretungen beſonderet 
abminiftrativen Anordnungen. ober eines Staatsfinanzgefeges, welches Keine 
härtere Strafe, als eine Geldbuße von zwanzig Thalern biefiger Währung, 
mit Einrechnung des etwa. confiscirten Gegenftandes, oder vierzehntägiges 
Gefaͤngniß, nad) fich ziehen, und nicht zu den, durch die Obergerichte zu be 
firafenden Amtsvergehungen gehoͤren, witd ebenfalls den Landgerichten und 
Juſtizaͤmtern uͤberlaſſen. 

Ferner liegt denſelben ob, die onlikänkige Unterfuhung bet 
Vergeben, die in der Regel mit härterer, als polizeilicher,, jeboch nicht 

peinliher Strafe: zu. ahnden find, fo wie die vorläufige Unterfudung 


X 
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bir Verbrechen, deren Hauptunterſuchung dem Obergerichte. zukommt, und 
die Verrichtung der: deshalb von letztetem ertheilten Auftrͤge. 

Vom Obergerichte koͤnnen auch die Unterſuchungen gewiſſer 
Faͤlle den Landgerichten und einem Juſtizamte vorzugsweiſe vor den andern, 
welchen das erforderliche Gefaͤngniß oder dergleichen mangelt, uͤberwieſen 

$. 55. Für Unſere Reſidenzſtadt Caſſel bleibt ein Stadtgericht 
beſtehen. Die untergerichtlichen Geſchaͤfte der Strafrechtspflege daſelbſt wer⸗ 
den von dem Landgerichte beſorgt. 

4) Bon den beſonderen Forſtſtrafbehoͤrden. 

$. 56. Die Forſtbußgerichte für die Fotſt-⸗, Jagd⸗ und Fiſcherei⸗ 
ftevel, ſo wie dieſelben durch die Verordnung vom 12. Januar 1820 eins 
gerichtet find, ſollen kuͤnftig in allen Unſeren Landen vierteljaͤhrlich gehalten 
werden. 

F. 57. Alle Beſchwerden uͤber die Entſcheidungen der Forſtbußgerichte 
find von ber Forſtruͤgecommiſſion zu beurtheilen, welche in ber Haupt⸗ 
ſtadt jeder Provinz aus einem Obergerichtörathe, dem Oberforſtmeiſter der 
Provinz, und nod, einem Mitgliede der Finanzkammer zufammengefegt, und 
wobei das Secretariat durch einem Forftverwalter verfehen werden foll, 

Diefe Horftrügecommiffion hat auch unmittelbar über diejenigen Frevel 
zu erkennen, welche eine härtere Strafe, als vierzehntägiges Gefängnif, 
dreißigtägige Walbarbeit, oder eine Geldbuße von zwanzig Thaletn, nad 
ſich ziehen. Ä 

Zweiter Titel, 
Don den Ober: und Unterbehörden, für bie innere Landes: 
verwaltung. 
1) Bon ben Regierungen. 

$. 58. Im jeder Provinz fol eine Regierung beftehen. Diefelbe 
wirb gebildet durch einen Prafidenten oder Director, drei bis fechs ſtimmfuͤh⸗ 
tende, (ordentlihe) Mitglieder, deren eins beitändiger Referent für 
die Sicherheitspolizei ift, und ein anderes zugleich Archivar ſeyn kann, 
nebft einem bis zwei Secretarien, einem bis zwei Repofitarien, einem Gegen: 
fchreiber, den erforderlichen Rechnungsprobatoren und Seribenten, fo wie 
einem Pedell. 

As außerordentiihe Raͤthe werben ber Negierung zugeordnet, 
ein Geiftlicher zur Bearbeitung der Angelegenheiten des Öffentlichen Unter: 
tichts, und ein Arzt zur Bearbeitung dee Medicinalpolizeifuchen. 

In der Grafihaft Schaumburg foll eine Deputation Unferer 
biefigen Regierung aus mehreren zu Ninteln bereits in anderer Eigenfcyaft 
deſtellten Dienern gebildet werden, 

$. 59. Die Regierung bat folgende Geſchaͤfte: 

1) die Aufrechthaltung Unferer Iandeshoheitlihen Gerehtfame, 
ſowohl binfichtticy der Verfafjung, Landesgrenzen, Duligungen, der 
Aufnahme der Untertbanen und der Entlafjung derfelben mit oder ohne 
Abzugsgeld, — als in Kirchenſachen, befonderd zur Verhütung um: 
ftatthafter Einwirkung auswärtiger geifttihen Oberen, unyuläffigiz 
Bedingungen der Ertheilung von Dispenfationen und dergl,, und 
zur Abwendung von Streitigkeiten zwifchen dem verfchiedenen Religions: 
Parteien; 

2) die Vertheitung des Gefegblattes in der Provinz, und bie Aufficht 
auf die Verkündigung der Gefege, Verordnungen und anderen: Vor: 


Go. 
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ſchriften, die. zur allgemeinen: Keuntniß kommen muͤſſen, ſo wie die 
befondere Leitung der Redaction des Provinzialwochenblattes; 


95) die Ausuͤbung der Geſundheitspolizei, als 


a) die Oberaufficht auf alle, : in. der Provinz — der Gelund⸗ 
heitspolizei angehoͤrige Anſtalten z 


b) die Sorge, daß es an feinem Orte an. der nöthigen PR elichen, 


wundaͤrztlichen, Geburts: und dergleichen Häilfe fehle; 


-,.: 6) bie Oberauffiht adf Medicinat ⸗und Apothekertaren, bie 


Bifitationen der Apotheken und alle Maaßrtegeln zur Siches 
rung wider Vergiftung, oder ſonſt der Geſundheit ſchaͤdliche Ver⸗ 
faͤlſchung u. ſ. w. 


‚ d) die Leitung der. mebicinalpofipeitächen Vortehrungen bei ausbrechenden 


anſteckenden Krankheiten und Biehfeuchen;. 
e) die Leitung der Schutzpockenimpfung. 


4) die Leitung des Schul: ‚und andern oͤffentlichen Erzie 


hungsweſens, ſoweit dieſelbe bisher dem Dberfcyulrathe hierſelbſt, 
der Schul= und Studiendirection zu Fulda, der Schulcommiſſion zu 
Hanau, und den Gonfiftorien oblag, durch bie Kreisräthe und Predi⸗ 
ger, oder die Schulvorfiände, fofern nicht letztere dem‘ Minifterium 
des Innern unmittelbar untergeben find, und in diefem Falle benehm= 
lidy mit ihnen; 


5) bie Dandhabung ber Sicherheits» und ERS 


6 


u 


8) 


(f. jedoch $. 64.), fo wie der Armen-, Sitten- und Nah: 
eungspolizei, durch die Polizeidirectionen und Commiffionen, die 
Kreisräthe und das Landdragonercorps, auch bie Unterftügung fämmts 
licher Unterfuchungs =: und Strafbehörden in allen geeigneten Fällen; 
die Belhügung und Beförderung der Landwirthfchaft, der Ges 
werbe und Künfte, fo wie des Handels, hauptſaͤchlich durch die 
Kreisräthe, und in den geeigneten Fällen benehmlich mit der Finanz: 
tammer, dem Landwirthicyaftsvereine, dem Handels = und Gewerbe: 
vereine, ober deren Deputation , der DOberbaudirection - ober deren - De: 
putation, auch namentlich die höhere Leitung der Zunftangelegens 
beiten, fo weit diefelbe bisher ben Lehnhoͤfen oder Regierungen zufland, 
die Wirkung zur Entfcheidung über die Zulaffung des Branntwein: 
brennens im Allgemeinen und über dergleichen die Landwirthſchaft, 
die Gewerbe und den Handel wefentlih mitbetreffenden 
Sinanzgegenftände, aud) die Geftattung der Gewinnung der zwar 
nicht zum Bergregal gehörigen, aber fir das Publicum oder einzelne 
Sinduftrieanftalten nüslihen Erben und Fofjilien, wenn der Grund: 
eigenthümer diefe Gewinnung vernachläffigt, jedoch mit Vorbehalt der 
gefeglihen Entihädigung für das entzogene oder befchädigte Eigen: 
tbum; 

die obere Leitung der Landfolgedi enſte und ber Ausgleichung ber: 
ſelben unter den Gemeinden der Provinz oder anderer einzelner Landes⸗ 


theile; 
die obere Auffihe auf den ftädtifhen und Gemeindehauspalt, 
vaahef, 


a) bie Genehmigurg dee Erundetats für die Verwaltung der Städte 


im nächften Jahre ; 


b) die Bewilligung aller erforderlichen auferordentlihen Erhe— 


bungen; 


ec) bie Geſtattung der Veräußerungen und Verpfändungen 


, 
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des Grundbvermögens über den Betrag von , fünfzig Thalern 
hinaus; 
d) bie Ermachtigung zur Drocepf übrung in flreitigen Fällen, auch 
e) die Abhörung der Rechnungen ber Städte, und hinfichtlich der Ges 
meinderehnungen die Revifion ‚ber jährlichen Ueberfichten (f. unten 
$. 88, Nr. 12.), und nöthigenfalls der Rechnungen felbft; 


9) die Leitung der zweckmaͤßigen Verwaltung aller. Öffentlichen oder Ges 


ſellſchafts⸗ Anftalten und Stiftungen zu gemeinnügigen Zwe⸗ 
den, welche zwar dem Minifterium des Innern, jedoch nicht unmits 
telbar, audy nicht den geiftlichen Behörden, oder burdy die Stiftungs⸗ 
urkunden gewiſſen befonderen Vorſtehern ausfchlieflih untergeordnet 
find, desgleihen die Abhörung ihrer Rechnungen, wenn die jährliche 
Einnahme in der Regel dreihumdert Thaler überftei 


gt; 
10) die Einwirkung auf die Militairangelegenheiten, foweit diefelbe der. Ci⸗ 


11 


—i 


12) 


13 


— 


14 


— 


15 


— 


16) 


vilverwaltung zufteht, insbefondere die Aufficyt auf die beshalbigen Ver: 
richtungen der Kreisraͤthe, die Correſpondenz mit ber obern Kriegsbes 
börde wegen der Militairausnahme, ber Einquartierung, 
des Vorſpanns u. f. w., bie ‚Mitwirkung zur Entſcheidung über 
bie Reclamationen eüchfichtlich der Militairpflichtigkeit u. dal. ; 
die obere Leitung der befonderen Verhaͤltniſſe der $fraeliten, fomweit 
folche bisher ‚der judenſchaftlichen Commiſſion biefelbft und den .. 
tungen zuftand, und nicht zue Strafrechtspflege gehört; 
der Vorſchlag zu alln Provinzial: Verwaltungsflelten; 
deren Belegung Uns oder dem Minifterium vorbehalten ift, vom Rathe 
abwärts, fo wie zu den Landphyſicaten und zu den Amts: Wundarzts 
ftellen nait Befoldung, und die Ernennung ober Beftätigung 
der geringeren ftändifchen und Gemeindevorgefegten, Rechnungsführer 
u. f. w., ſoweit ſolche nicht bisher den Beamten allein überlaffen 
war (f. F. 88. Nr. 12.), auch der Vorfchlag zur Geftattung der Ans 
legung neuer Apotheken in den dazu geeigneten Fällen; 
die Einziehung der Nachweiſungen und periodifchen Berichte über bie 
ordentliche Amtsführung der Unterbehörden und Officanten, fo mie 
über das vorſchriftsmaͤßige Beſtehen alter Einrichtungen und Anftalten, 
welhe zur innern Verwaltung gehören, die Handhabung der Dienfts 
disciplin, zu welhem Ende auch ein Mitglied der Megierung jedes 
Jahre einmal ſaͤmmtliche Kreife bereifet und die Gefchäftsführung der 
Kreisräthe unterſucht, — desgleihen die deshalbige Berichtserſtattung 
an das Minifterium des Innern; 
die Aufitellung des jährlihen Grundetats für die der Staatskaſſe 
zur Laſt fallenden Koften der ganzen innern Verwaltung 
der Provinz, und die dazu nöthige Einziehung der Polizei, Con⸗ 
fiftoriat:, Medicinals und anderer dergleichen Special: Grundetats, nur 
mit Aueſchiuß der zu einer Centralkaſſenverwaltung gehoͤtigen Gegen: 
fände, und die Ueberfendung diefes Etats im Monat October an dus 
Minifterium de8 Innern, zur Auswirkung Unferer Genehmigung; 
das Sammeln und Ordnen aller ftatiftifhen Nachrichten, 
Endlich follen die Regierungen zu Gaffel, Fulda und Hanau 
die Geſchaͤfte des Lehnhofes, unter Veibehaltung der bisherigen Ab: 
grenzung und Dienftordnung, bis auf weitere Verordnung verfeben. 
6.60. Die Vertheidigung Unferer Hoheits⸗ und dergleichen Staats: 


Hans im fireitigen Zällen, fo wie die Wahrung des Inieteſſes der Auf: 
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ſicht des Staates untergebenen Anſtalten vor ‘Gericht gefchieht durch den 
Staatsanwalt (f. $. 103.). 
2) Bon ben’ Polizeidirectionen Be: © 

6. 61. Für jede Provinz folk dasjenige Mitglied ber Regierung, wel: 
ches bei derfelben die Angelegenheiten "der Sicherheitspolizei ald deren beftän- 
diger Meferent beforgt, zugleich Polizeidirector feyn, und ihm in dieſer 
Eigenfchaft ein bis zwei Polizeicommiffarien, ‚auch nöthigenfalls ein Poligei- 
fecretaie, nebft den erforderlichen Erpedienten, Agenten und Dienern, unter 
geben werden. 

In der Graffchaft Schaumburg foll ein. Mitglied der Regierungsdepu: 
tation zu Rinteln die. Verrichtungen bes Polizeidirectors verfehen. 

$. 62. Jede Polizeidirection hat. die fpecielle Leitung der Sicher: 
heitspolizei, und ihren ‚zu dem Enbe erlaffenen Weifungen haben die 
Kreisräthe und die Landdragoner in der Provinz ſchuldige Folge zu leiften. 

Auch gebührt derfelben: die allenthälbige Leitung der Verwaltung der in 
der Provinz befindlihen: Strafanftalten, ſelbſt wenn diefe allgemeine Lan⸗ 
besanftalten find. 

$. 63. In den Provinzialhauptflädten, mit Einſchluß der Stadt Rin⸗ 
teln, werden alle polizeiliche Geſchaͤfte, welche in den uͤbrigen Orten dem 
Kreisrathe obliegen, von der Polizeidirection beforgt: 

$. 6%. Uebrigens behalten Wir es Uns vor, durch eine unmittelbar 
unter Unferen Befehlen ftehende Behörde in Anfehung der allgemeinen 
Sicherheits: und Ordnungspolizei diejenigen Maafregeln ergreifen 
zu laffen, welche zur Wohlfahrt des Staates fdyleunig nothwendig feyn wer: 
den; — und alle Polizeidieectionen haben die ihnen in gedachter Dinficht zu: 
gehenden befonderen Aufträge gehörig- zu vollziehen. 

3) Bon den Gonfiftorien ıc. 

8. 65. Ein evangelifhes Confiftorium fol in. jeber Provinz 
beftchen, mit Ausnahme der Provinz Fulda, hinfichtlicy deren vorerſt die Wer: 
hältniffe der Gonfiftorien zu Gaffel und Hanau fortdauern. 

Das Confiftorium wird gebildet aus einem Director, zwei bis vier geift: 
lihen Raͤthen, nebft einem Secretair und einem Repofitar, fo wie einem 
Canzliſten und einem Pedell (die zugleich bei der Regierung in diefer Eigen: 
[haft dienen können). 

Director iſt jederzeit ein Mitglied der Megierung, mit Vorbehalt des 
etwaigen Vorſitzes eines Altern geiftlichen Rathes. 

$. 66. Zu den Gefchhäften des Gonjiftoriums gehören: 

4) die Auffiht auf den evangelifchen Gottesdienft, fowohl in dogma— 
tifcher als in liturgifcher Beziehung, und den ganzen Religionsun: 
terricht, auch die befonderen Veranſtaltungen bei außerordentlichen 
fichlihen Feierlichkeiten; 

2) die Aufrehthaltung der Kirchenzucht, fo wie die Auffiht über bie 
Amtsführung und ben Kebenswandel der Geiftlihen um 
anderer zum Kirchendienſte gehörigen Perfonen; 

3) die Prüfung der Bewerber um geiftlihe Aemter, ber Votſchlag 
zu deren Befegung, die Ordination und Einführung der Prediger, und 
die Anftellung der unteren Kirdyendiener, foweit fie nicht den Gemein: 
den, Kirchenpatronen ıc. zufteht; 

4) die Ertheilung der Dispenfationen in den gefeglich dazu geeigne: 
ten Sällen, oder die deshalbige Berihtserftattung an das Minijterium 

des nern; 
5) bie Reitung der Verwaltung des Vermögens der Kirchen, 
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si gebenen, frommen Stiftungen; 

6) die Vifitation der Kirchen und ber Schulen auf * Lande mit Nuͤck⸗ 
ſicht auf Religion, durch die. betreffenden Superintendenten und Ins 
ſpectoren. 

8. 67. Sn Rinteln fol für Unfere, Grafihaft. Shaumburg eine 

Gonfiftoriafdeputation beftehen, welcher Unfer Gonfiftorium  hierfelbft die mins 

derwichtigen ober ſchnelleter Eutſcheidung bedürfenden Sachen ganz zu. übers 

Laffen «hat. 
$..68. Die Superintenbenten und Infpectoren, fo wie bie 

Metropolitane und Pfarrer bleiben vorerft in ihren bieherigen Amtd> 

verhältniffen; jedoch fol die Grafſchaft Ziegenhain zut Superintendentur in 

Marburg übergehen. 

4) Bon dem Obermebicinalcollegium und ben übrigen Medicinalbepörden. 

$. 69, Als obere rathende und. auffehende Behörde für die Angelegens 
beiten der Gefundheitspflege foll in Unſerer Reſidenzſtadt ein Dbermedicis 
nalcollegium beſtehen. 

Diefe Behörde wird gebildet durch einen Director, drei bis fuͤnf Raͤthe, 
worunter der Medicinalreferent in der Megierung, ein Lehrer der Geburtshilfe, 
auch ein in der Chirurgie befonders ausgezeichneter Arzt ſich befinden ſollen; 
und brei bis fünf Affefforen, die aus dem einſichtsvollſten Wundärzten, Apos 
thetern und Xhierärzten gerählt werden, nebſt einem er einem 
pedientem und einem Pedell. 

$. 70. Dem Obermebdicinakcolegium liegt ob: 

1) die Disciplin über das ganze zu ſeinem Wirkungskreiſe gehörige 

erfonal ‚auszuüben, und insbefondere alle nöthige Nachweifungen über 
die Thaͤtigkeit der Medicinaldeamten und das regelmäßige 87 
aller mediciniſchen Einrichtungen und Anſtalten zur Heilung, Entbin: 
dung, Rettung, zum Unterricht u. ſ. w. einzuziehen, übrthaupt bie 
ganze Gefundheitspflege im Auge zu behalten, und alfe in diefer Hin: 
ſicht zweckdienlich erachtete, Antraͤge unaufgefordert zu thun, jaͤhrlich 
deshalb aber einen Hauptdericht dem Miniſterium des Innern vor⸗ 
zulegen; 

die von biefem Miniſterium erforderten gutachtlichen Berigte 

| über Gegenſtaͤnde der Gefundheitspflege zu erſtatten; 

3) den Regierungen, im Falle diefe bei den Vorſchlaͤgen ihrer Mebitinals 
teferenten oder des Meditinalvereind der Provinz Bedenken finden, die 
darüber gewuͤnſchten Gutachten zu ertheilen, und eben fo die von eins 
zelnen Mebicinalbeamten in mebicinifhsgerihtlihen Fällen 
erftatteten Gutachten auf den Antrag der betreffenden Gerichts⸗ oder 
andern Behörde zu: revibiren; 

4) die Aerzte, Wundärzte, Geburtöhelfer, Thieraͤrzte, Apotheker und mit 
phärmaceutifchen Waaren. handelnden Materialiftien zu prüfen, und 
zwar die Aerzte und Amtöwunbdärzte flets. im verfammelten hen, 
die übrigen nad Befinden durch zuverläffige Medicinalbeamte ; 

5) zur Geftattung der drztlihen Praris tauglide Aerzte dem 
Minifterium des Innern vorzufchlagen, und bie Zulaffung der 
Wundärzte zur Praris mit Ruͤckſicht auf das Bedürfnif der eins 
zelnen Drte oder Gegenden vorzunehmen ; 

6) über denjenigen Theil der jährlihen Grundetats der Provinzial: 
regierungen, welcher die vom Staate zu lbernehmenden Koſten des 
Medicinafwefens betsifft, ſich gutachtlich zu aͤußern; 


ih * 
N alle Materlalien zur Stariftit der verſchiedenen Provinzen, ober zus 
Topographie einzelner Staͤdte, aus mediciniſchen Geſichtspuncten, ſam⸗ 
meln zu laſſen und demnachſt zu otdnen | 0 
6. 71. Inder Haupfftade jeder Provinz Fol ein Medteinalberein 
gebildet werben, aus ben befonders ausgezeichneten Aerzten, Wundärgten, Thier⸗ 
ätzten und Apotheken, welche zu dem Ende von Unſerm Obermedicinalcolle⸗ 
gium dem Miniſterium des Jnnern vorgeſchlagen und von Uns 'beftätigt 
werden. An . * 
Dieſer Medicinalverein hat, außer den ihm ſachdienlich ſcheinenden Vor⸗ 
ſchlaͤgen bei dem Obermediecinalcollegium oder der Regierung, insbeſondere 
1) die Gutachten zu ertheilen, welche von ihm ber Gegenſtaͤnde ber 
Geſundheitspflege durch) das DObermebitinalcolfegiums - oder den Medici: 
nalreferenten in ber Regierung begehrt werden, auch die gerichts: 
ärztlihen Befundfheine und Gutachten, deren Duplicat ber 
Medicinalreferent der Regierung von’ den Gerichtsaͤrzten erhält und mit 
Feiner‘ Abſtimmung dem Vereine vorzulegen hat, zu prüfen, und nebſt 
den etwa weiter nöthig erachteten Bemerkungen und Anträgen an dad 
Obermedicinalcollegium einzufenden; ; —— 
2) die Lehrlinge der Wundheilkünſt, bie Hebammen und bie 
+ Probdiforen ber Apothefen zu prüfen; ° Era. 
8) Streitigkeiten, welche über Gegenftände dev Gefundheitspflege z wi⸗ 
fen Ärztlihen Perfönen entitehen, wo mdglidy in der Güte 
zu ſchlichten, oder die Sache, nad deshalbigem fruchtloſen Werfuch, 
an das Obermebdicinalcollegium als höhere Disciplinatbehoͤrde, oder die 
betteffende Gerichtsbehoͤrde zu vetweiſen. 4 | 
+ Kir die Prodinz Niederheſſen hat das Oberniedicnaftöllegfum auch bie 
Berrichtungen des Mebdieinalvereind. * 
. 572. Die Medicinalreferneten in den Regierungen find zugleich Pro: 
vinzlalbenmte des Dbermedicinalco egiums, und haben deffen Aufträge in rein 
medicinifchen, Angelegenheiten pflihtmäßig. zu vollziehen.‘ Hingegen müffen 
alle Mittheilungen dieſes Collegiums über Maaßregeln der. Gefundheitspoligei 
( ſ. F. 59. Nr. 3.) an die Regierungen ſelbſt gerichtet werden. | 
1%, 73.. Die Stadt- und LandpHpfiker und übrigen, Gefundheics: 
beamten bleiben, bis auf weitere Verordnung, in ihren ‚bisherigen Dien ſtver⸗ 
haͤltniſſen/ fo. weit nicht. fhon ‚eine Anderung darin aus den worfichenden 
66. und dem $. 59. Nr.-3 und Nr, 12, auch $. 88. Nr. 8, fich ergiebt, 
5) Von der Oberbaubirection und den ihr untergeorbneten Behörben: 
8.74 Die Oberbaubdirection folk: beftshen aus einem Director, 
vier bis fünf Mitgliedern, unter welchen eins flo: die Landbauten, eins für 
ben Straßen» und Brüdenbau und eins. für den Waſſerbau vorzugsweiſe, 
jebody nicht ausſchließlich, auch eins. für das Rechnungsweſen u. dergl., bes 
ſtimmt iſt, nebft einem Sectetair, einem Rechnungsfuͤhrer, einem Repofitar, 
eimem Probator, mehreren Bauacceffiften:, dein erforderlichen: Eypedienten und 
einem Pedell. 
$. 75. Diefe Behörde hat: 
4) die Höhere Aufficht über das Landbauweſen; 
2) die obere Leitung des Baues und der Unterhaltung der Landſtraßen 
und Brüden, fo mie die obere Aufficht auf die bloßen Landwege; 
3) bie obere Leitung bed Ufer: ımd andern Wafferbaues, fo weit 
folder eine Staats: oder Communalangelegenheit iſt. 
$. 76. Als berathende und auffehende Gentratfterte fol die Ober: 
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baubitection; ſammtlichen · Miniſterien in: allen techniſchen Bauangelegenheiten 
zut Südfe ſeyn, insbeſondere abe 5) , 
) die jahrlichen Grundetats ‘für den Straßen⸗ und Waſſerbau bearbeiten 
undocden/ Mintſtetium⸗ ‚des Innern vorlegen, ſo wie über deren Aus⸗ 
führung nach⸗ erfolge: Allerhoͤchſten Genehmigung: /halten | 
9) die, den Domanials und andern Staatsbau betreffenden. Theile ber 
Katimergranderats:pehfen : undribegutachten,;: auch fonft alle von ihr 
durch die Centrat⸗ odet oberen Provinzialbehoͤrden begehrten Bauplane 
centwerfen; oder die Bauplane nader Baumeiſter begutachten, bie Baus 
ten = — geeignete: — —— — und die — — 


3) die Bewerber und Stellen im Baufache — uͤber bie Baunns 

 stereihrsanfthisen Aufficht führen, Vorſchlaͤge zur Befegung der 
hoͤheren Stellen im Bauweſeno thun, ober bie — 2 * ſie 
ihr uͤberlaſſen iſt, ſelbſt vornehmen; j und 

9 die Disciplin uͤber das ganze Baupetſonal —** 

I. 77. In Anfehung: des Straßen⸗ und Waſſerbaues iſt bie — 
baudirection zugleich verwaltende Behördej jedoch ſollen fo lange, bis 
dns Straßen- und Waſſerbauweſen für Unſere ſaͤmmtlichen Lande in die noͤ⸗ 
tbige Gleichfoͤrmigkeit gebracht ſeyn wird, die fin einzelne Bandestheite beftes 
benden Deputationen, oder Commiſſionen und Infpettionen einſtweilen fort: 
dauem. Die obere Auffiht über das Ganze aber ſoll Unſere Oberbaubirecs 
tion ſofott übernehmen, und zu dem Ende durch die betveffenden Mitglieder 
alle einzelnen Theile jaͤhtlich einmal bereifen und darüber ſich einen ur aa 
den Bericht, mit Vorlegung des Prosoeolts, erſtatten laſſen. 

$: 78,1 Die Landbaumeiſtet, die Straßen- und Brüdenins 
genieurs, die Wafferbaumeifter, fo wie die Rehnungsführee 
dee beſonderen Baukaſſen, habenıfir fi) und ihe Unterperſonal ihre Dienfb 
vorfchriften von: der Dberbaudirectiom ober ber ‚betreffetden Deputation, fo 
wie in den gebigneten Fallen des Domanialbaues von der — 
hötde, zu empfangen. Ä | 

6) Wort dem Sandıwictäfäafttvereitie und beffen Deputationen. 

$. 79, In Unferer fie Dinfihe ige: Seile. ſoll ein —* ärgere 
verein gebildet werden 1. » 

a) aus einem leitenden Ausfhuffe von ie Mitglieder, — einem 
Mitgliedbe ber Regierung und einem dee Finangkarımer, dem Dekono⸗ 
miebirector: ber zur Muſterwitthſchaft eingeräunmten Domaine, und eis 
nem befondern Defonomiecommiffairz; — 

b) aus zwoͤlf bis vier und zwanzig der im ber Provinz Mieberheffen woh⸗ 
nenden Qutsbefiger, Dekonomen und Gelehrten, welche durch theotetl⸗ 
ſche und practiſche landwirthſchaftliche Kenntniſſe ſich auszeichnen, oder 
in dent bei der Beurtheilung oͤlbonomiſcher Gegenſtaͤnde nüglichen Hütfss 
wiffenfchaften wohl erfahren. find, 

Secretaie ‚und: Bibliothekat des Vereins ift der Dekonomiecommiffalt, 
$. 80. Das Beſtreben des Landwirthſchaftsvereins wird dahin geben: 

1) alle Mängeb der Landwirthſchaft nebft deren Bugebörungen, ia den 
verfchiedenen Gegenden Churheffens, mit Rückſicht auf die Beſchaffen⸗ 
beit des Bodens und bie übrigen örtlichen WVerhältniffe, gründlich auss 
zumitteln, und wegen deren Berbefferumg die von Unferen Behörden 
begehrten Gutachten zu ertheilen, fo wie unaufgefordert gemeinnügige 
Vorſchlaͤge zu thunz 

2) bie Betrachtungen und Erfahrungen einſichtevoller und zuver⸗ 


\ 
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u 2. ‚läffiger — 
ſtaͤnde der Oekonomie eben fo, wie der Erd und: Bergkundigem. über 
entdeckte oder doch: bisher. vernachläffigte mutzbart Erdarten und. Foſſilien 
(3..B. Mergel, Gyps, KZorfı;und andere Dimgimnittel, oder Brenn: 
ftoffe). : zu fanmein: umd ‘zu Orbien, auch die ena weiter noͤthigen 

WVetſuche zig veranſtalten; v.. — 

— alle gehoͤrig gepruͤfte ———— Nechcichten ‚ber " Gsgenftände 

der Kandwinchfhaft,; und deren Dülfdgewerbo dem Kandmanne, 

mittelſt einer Zeitfcheift' in: einer ihm leicht faßlichen und feine Theil⸗ 
nahme rege erhaltenden Sprache, mitzutheilen; 

4) die an ben Verein gerichteten Fragen über dergleicpen —— 

zu beautwotten; 

5) für Gegenſtaͤnde vorzuͤglicher Wichtigkeit Paeife ® ‚nach der von Uns 

©. bau geſchehenen Bermilligung ı auszufegett, und: * die Wuͤrdigkeit 
der Bewerber zu entſcheidenz 

6) die von Uns zur Muͤſterwirthſchaft betimmce Domaine, nebft 
ber dafelbjt befindlichen Sammlung landwirthſchaftlicher Werkzeuge, dem 
botanifhen Garten; dem Naturalieneabinet u. dgl., jährlich einmal zu 
vifitiven, dee Prüfung der Zoͤglinge beizumohnen, und ein ges 
naues Gutachten uͤber den: Zuſtand des — und etwaige Vervoll⸗ 

kommnung abzufaſſen; endlich :.: 
uͤͤber feine allfeitige Wirkfamkeit in * — bald nach 
deſſen Ablauf, einen umfaſſenden Wor tiche an Unfer Minifterium des 

Innern zu erſtatten. 

$. 81. Der. Landwirthſchaftsverein Hat. in; jeder Peovinz: eine Depus 
tation, welche acht bis ſechs zehn fachkundige Mitglieder hat,’ und mobei 
zwei: bis drei Mitglieder der Regierung und der Finanzkammer den leitenden 
Ausſchuß ‚bilden. Die Deputation hat dem: Vereine: hierfeibft und den Pro: 
vinzialbehoͤrden alle verlangte Nachrichten und, Gutachtens uͤher oͤbonomiſche 
Gegenftände mitzutheilen, auch die zu der Beförderung rer Landwirthſchaft 
abzweckenden Anträge unaufgefordert zu thun. 

82. Der Landwirthfchaftsverein (oder deſſen Deputation) kann, ſo 
oft es für ſachdienlich gehalten wir, mit dem Handels: und Gewerbes 
vereine (oder deſſen — ) bi einer — —— ‚Bigung zus 
fommmensteten.n —* 

7) Von dem 44 unb —— and beffen Beratellsnen. 
. 83. Ein Dandelss. und ME folk in Unferer Res 
fidenzftadt Caſſel beftehen: 

) aus einem’ leitenden Ausſchuſſe von ‚bel Ditgliedern , ‚besen eins: zus 
gleich) Regierumgsrarh, und eins Mirgliet: der Zinanzkammer iſt; — 
ſodann 

b) aus acht bis ſeche zehn der thaͤtigſten und einſi chtsvoliſten Großhändler, 
Banquiers, Fabrikanten und technmologifchen Gelehrten hierfelbit, nebſt 
einem Secretair -und zugleid) Bibliochekar, fo wie ‚einem, Kaſſiret und 
Expedienten. 
$. 84. Dieſem Handes- und. Gewerbsvereine liegt ob: 

1) über alle commerziellen und induſtriellen Gegenſtaͤnde ſein Guta * 
ten, fo oft ſolches von Unſerem Miniſterium des Innern oder der 
Finanzen, oder. den Provinzialbehörden verlangt wird, zu erflatten, 
und außerdem unaufgefordert alle ihm fachdienlich fcheinenden Anträge 
zur Erhaltung und Beförderung des Handelsverkehrs 

und ber deshalbigen Anflalten, zur Yufmuntszung des 
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Kunſt- und: Gewerbfleißes, fo wie zus Benugung’ neuer 
nüsplicher Erfindungen, zur Belehrung ber Gewerbtreis 
benden, u. dgl. zu thun; 

2) jährliche Ueberſichten bber den Zufend des Handels und 
‚ dor Gewerbe nach den deshalb einzuziehenden Nachrichten auszuarbeiten, 

und bei,dem Minifterium des Innern einzureichen; 

3) Aber die biefigen Meffen und deren Local fpecielle Aufſicht zu 
führen; 

‚4 ven Gewe rbof ond zu verwalten, und für die ordnungsmäßige Vers 
wendung feiner Einkünfte zu forgen ; 

5) die jährliche allgemeine Gewerbsausftellung bierfelbft zu leiten, 
die Prüfung der dahin gelangten Gegenſtaͤnde duch Sachkenner zu 
veranftalten, fo wie die Preisvertheilung vorzunehmen ; 

6) auf alle vom Staate unterftügten Fabriken und Manufactus 
sen, benehmlich mit der Finanzkammer, ein wachſames Auge zu haben, 
$. 85. Der Handels: und Gewerbsverein hat Deputationen in 

den Hauptftädten der übrigen Provinzen und in andern durch Handels: und 
Gewerbsrhätigkeit befonders ausgezeichneten Städten, Diefe Deputationen 
werden aus mehreren Handeldleuten und Sabrifanten zufammengelegt, und 
cin Mitglied der Regierung führt dabei in den Provinzialpaupeftädten den 
Dorfig, fo wie der Kreisiath in den übrigen Orten. 

Diefelben haben fomohl dem hiüfi: gr Handels: und Gewerbsvereine, als 
den Provinzialbehörden, alle verlangte Gutachten und Nachrichten über Han: 
del und, Gewerbe mitzutheilen, aud die zu deren Beforderung gereichenden 
Anträge, unaufgefordert zu thun. 

. 86. Der Handels: und Gemwerbsversin (oder deffen Deputation) 
kann, fo. oft es nüslich erachtet wird, mit dem Landwirthſchaftsver— 
eine (oder defjen Deputation) eine gemeinfdpaftliche Sitzung halten. 

8) Von den Kreisräthen. 

$. 87. Die Gefchäfte der Verwaltung des Innern in jedem Kreife 
werden duch einen Kreisrath beforge, welcher hauptſaͤchlich der Regie— 
tung, zugleich aber auch den neben derſelben fortbefiehenden höheren 
Behörden des Innern untergeordnet iſt. 

Ihm wird ein Secretair, welcher nöthigenfalls deſſen Stelle vertritt, 
nebſt einem oder zwei Schreibern-und einem Landbereiter, beigegeben; auch 
wird binfichtlich der Militairangelegenbeiten duch das Generalkriegss 
depattement fire die etwa weiter erforderliche Beih uͤlfe geforgt. 

In der rothendurgifhen Quart werden die Refervatencommiffa: 
rien mit den freisrächlichen Geſchaͤften beauftragt. 

$. 88. Der Kreisrath fol 

1) eine ſtatiſtiſche Beſchreibung feines Kreiſes nach dem deshaldigen Mus 
fter, und zwar benehmlid mit den übrigen im Kreiſe befindlichen öf: 
fentlichen Dienern und Sachkundigen, jo verfafjen, daf darin Beine 
unzuverläffige Nachricht Platz finde, und jedes Jahr die Statt gehab: 
ten Veränderungen, fo wie die erforderlihen Ergänzungen oder Berich⸗ 
tigungen diefer Belchreibung, an die Regierung einfenden. — 

t bat | 
2) die beftchenden Hoheitss und Landesgrenzgerehtfamen zu 
wahren, und deren Beeinträchtigung unverweilt der Regierung einzue 
berichten, — die zur Öffentlichen Bekanntmachung gerigueten Vorſchrif—⸗ 
ten aus allen. Zweigen des, Staatsverwaltung den Untertbanen durch 
bie Stadt = und Gemeindevorſtaͤnde verkuͤndigen „. bſen — ki 
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bee Aufnahme und Entlaffung von Unterthanen bie efır 
derlichen Geſchaͤfte duch Erftattung tabellarifcher Berichte, Abnahm 
des Unterthaneneides, oder Ausfertigung des Entlaffungsfcheines u 
fonft zu verfehen ; 
was die Sicherheits: und Drdnungspolizei betrifft; fo win« 
a) öffentlichen Ruheftörungen und Unordnungen ernftlicdy vorbeugen ı 
fteuern laffen, — wider die Berbreitung verbotener oder politiö: 
fhädlicher Zeit: und anderen Schriften ein wadyfames Auge han 
— Landftreicher und fremde oder muthrillige Bettler in feinen 
Kreife nicht dulden, die Neifepäffe, mit Ausnahme der Städte, mı 
Molizeidirectionen ihren Sig haben, ausfertigen, oder wegen d 
Ertheilung neuer Päffe im bedenklihen Fällen an die Polizeidin 
tion verweifen, über die Bifirung der Päffe u. dgl., fo meit fol 
nicht durch ihn beforgt wird, genaue Aufſicht führen, gegen Dies 
und Räuberbanden nachdruͤckliche Maaßregeln ergreifen, und ü 
haupt fid) die Ausmittelung und Anhaltung der zu verfolgen: 
Uebelthäter (die fodann dem Unterfuhungsrichter abzuliefern fin 
angelegen feyn laflen; ’ 
b) gegen Brand» und Waſſerſchaden, fo wie Ungluͤcksfälle jeder A 
Beranftaltungen treffen. 
An Anfehung der Armenpolizei foll der Kreistath zunaͤchſt di 
Duellen der Armuth erforfchen, und diefen nach Kräften entgegen wi 
en, denjenigen Armen aber, welche öffentlicher Unterftügung voirkid 
bedürfen, die Aufnahme in die dazu vorhandenen Anftalten oder di 
nöthige Beihuͤlfe der betreffenden Gemeinde verfchaffen, — aud di 
Leihanftalten, Kranken: und Begräbnifkaffen, Sparkaffen und ander 
theils zur Verhütung der Armuth, theild zur Unterftüugung in Zi 
des Bedlirfniffes beftimmte Einrichtungen nach geprüften Grundfä 
begünftigen, gegen verbotene Spiele und nicht erlaubte Lotterieen ade 
gehörig wachen laffen. 
Damit die guten Sitten nicht durch anſtoͤßige Schaufpiele, unſit 
lihe Schriften, Lieder u. dergl. leiden, foll der Kreisrath eine and 
meſſene Auffiht auf die öffentlichen Beluftigungen, Vorſtellungen, Bla 
ter und Schriften, Leihbibliotheten und Buchläden führen. 
Auf die gemeinen Lebensbedürfniffe, deren Befchaffenheit, Max 
Gewicht und Preis, Vorräthe und öffentlichen Verkauf; fo mie = 
das Mühlenmwefen in landespolizeilicher Hinficht, foll er bie noͤthe 
Achtſamkeit haben. 
Eben fo foll er 
darauf fehen, daß die Strafenpolizei überall gehörig vermal 
werde, und die Befferung der Landwege, benehmlich mit Ni 
betreffenden Wegebauofficianten, ſich angelegen feyn laſſen; 
die Gefundheitspolizei wird von ihm bei anftedtenden Krankde 
ten und Seuchen, durch Rettungsanftalten fir Scheintodte, dur I 
huͤtung medicinifcher Pfufcherei und unbefugten Handels mit Arzeni 
und Giften, durch Sorge fire zweckmaͤßige Einrichtung der Todtende 
und Beerdigungen, der Abdedereien ıc., und überhaupt mittelft de 
Auffiht ausgehbt, welche er allein, oder in Gemeinfchaft mit den Far 
phufitern und anderen öffentlichen angeftellten Aerzten, in den Ange 
genheiten der Gefundheitspflege zu führen hat. : 
Im Schul: und Erziehungsmefen hat er, befonderd kei Eir 
mentars und Bürgerſchulen, duch Mitwirkung zur Anftellung tuͤcht 
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ger und geprüfter Lehrer, fo wie zu deren angemeffener Belohnung, 
durch zweckmaͤßig angeordnete Schulvifitationen u. f. w., zur Vervoll⸗ 
fommmung beizutragen. Ä 

10) Die Landwirthfhaft, bie Gewerbe und den Handel foll er 
befhügen und auf jede ftatthafte Weife befördern, audy die Geſchaͤfte 
des Dberzunftamtes, foweit daffelbe nicht durch die Polizeicom:> 
miffionen verwaltet wird (f. $. 92.), verfehen. 

11) Das Landfolgedienfiwefen und die deshalbige Ausgleichung im 
Kreife wird durch den Kreisrath beforgt und beziehungsweife geleitet. 

12) In Anfehung der ftädtifhen und Gemeindeverwaltung foll 
er für die gehörige Beftellung der Magiftratsperfonen, Ortsvorftände 
und Rechnungsfuͤhrer Sorge tragen, und deren Ernennung oder Be: 
ftätigung, fomweit ſolche bisher dem YJuftizbeamten zuftand, vornehmen, 
die Aufnahme von Grund: und Lagerbüchern, fo wie anderen In— 
ventarien über das Communalvermögen, und deren Vervollſtaͤndi⸗ 
gung veranlaffen, auf zwedmäßige Bewirthſchaftung und Benutzung 
deffelben nad feinen verfchiedenen Beftandtheilen, auf den richtigen 
Eingang aller dahin fließenden Einkünfte und auf die gehörige Ver: 
wendung berfelben zu den beflimmten gemeinnügigen Zwecken Bedacht 
nehmen, auch für die ftädtifhe Verwaltung im kommenden Sabre die 
Grundetats aufftellen laffen und deren Genehmigung mittelft gut: 
achtlihen Berichts bei der Megierung zeitig auswirken, die ftädtifchen 
Rechnungen des verfloffenen Jahres vorrevidiren und fodann an die 
Regierung zur Abhörung einfenden, alle Rechnungen der Dorfgemein: 
dem aber ſelbſt abhören und darüber für feinen Kreis jedes Jahr eine 
Ueberſicht, die alle Rubriken der Einnahme und Ausgabe enthält, 
mit den nöthigen Bemerkungen, der Regierung zugehen laffen. 

13) Die milden Stiftungen und anderen im $. 59. Ne. 9. bereich 
neten gemeinnügigen Anftalten ſtehen ebenfalld unter feiner 
allgemeinen Auffiht und Leitung. Die Abhörung ihrer Redynungen 
gefchiehet durch ihn; es fey denn, daß die jährlihe Einnahme in der 
Regel über 300 Thaler betrage (f. oben $. 59.). 

14) Die Militairausnahme, Einquartierungs- und Verpfle: 
gungs:, Marſch-, Vorſpann- und dergleihen Angelegen= 
beiten bat der Kreisrath zu beforgen, ſoweit die deshalbigen Verord⸗ 
nungen diefe Gefchäfte ihm zumeifen. 

15) In Beziehung auf die befonderen Verhättniffe der Iſraeliten fol 
er dahin fehen, daf die deshalbigen Anordnungen nicht überfchritten 
oder umgangen twerden. 

16) Alle übrige vortommende Geſchaͤfte der allgemeinen Landesver: 
mwaltung bat er ebenfalls, nah dem Maaße feiner Competenz und 
den vorhandenen Beftimmungen, für die dermal mit jenen Geſchaͤften 
beauftragten Beamten, durch Bericytserftattung oder eigene Verfügung 
zu beforgen, 

8. 89, Das Verhaͤltniß des Kreisrathes zu den obern Finanz: 
behörden wird dahin beftimmt, daß er alle Aufträge derfelben in ſolchen 
Angelegenheiten, wobei die Wohlfahrt der zu feinem Verwaltungskreife gebe: 
rigen Einwohner oder Anftalten weſentlich betheiligt ift, anzunchmen und zu 
vollziehen babe, ſoweit eine gütlice Erledigung nach den Grundjägen ber 
Billigkeit eintreten, oder blos Auskunft gegeben werden foll, 

9) Bon ben verwaltenden Ortsbehoͤrden. 
6. 0, Die speed und Stadträthe in den Städten, 
38 * 
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und die Schultheißen oder Greben in den Flecken und Dörfern habın 
den Gemeindehaushalt und die oͤrtliche Adminiftrativpolizei unter der Leitung 
des Kreiscathes zu verwalten. | 

Nur die Bürgermeifter und Stadträthe in Unferer Refidenzitadt und in 
den Hauptftädten der Provinzen, mit Einſchluß von Rinteln, ſtehen unmi: 
telbar unter der Regierung. 

Der Gefchäftskreis und die fonftigen Amtsverhältniffe der verwaltenden 
Drtsbehörden, nach den verfchiedenen Gegenftänden, werden in einer beſon— 
dern Verordnung näher beftimmt werden. 

$. 91. In den Städten, für welche bisher befondere Polizeicommil: 
fionen beftanden, bleiben vorerft dergleichen Behörden. Außer den Provin 
zialhauptorten, einfchließlicd der Stadt Rinteln, foll der Kreisrath dabei das 
Directorium führen. | 

Hinfichtlih der Adminiſtrativ- und Disciplinarpolizei werben die etw 
gen Befhwerden über Verfügungen der Polizeibehörden, die unmittelbar 
unter der Regierung jtehen, bei diefer angebradht. 

Sn Sachen der eigentlidhen Polizeigerichtsbarkeit hingegen, wenn ſolch 
auch von den Polizeicommiffionen ausgeübt ift, gehen die Berufungen nad 
6. 46. an das betreffende Obergericht. 

$: 92. In den Städten, wo Polizeicommiffionen fih kfin 
den, follen zwei Mitglieder derfelben aud die Gefchäfte des Oberzunft: 
amtes (vergl. $. 88. Nr. 10.) verrichten. 

10) Bon den andern Behörden, welche zur innen Verwaltung gehören. 

$. 23. Die übrigen, im $. 24. genannten, dem Minifterium d3 
Innern untergeordneten Verwaltungsbehörden - für einzelne Beftimmte Gr 
genftände behalten bis auf weitere Verordnung ihre -verfchiedenen Wir 
kungskreiſe. 

Die Rechnungen derſelben, inſoweit deren Geldhaushalt der Ar: 
ſicht des Staates unterworfen iſt, ſollen für jedes abgelaufene Jahr den 
Miniſterium des Innern zur Genehmigung des Abſchluſſes voerge 
legt werden. 


Dritter Titel. | 
Von ben obern und untern Finanzbehörden. 
1) Bon der Direction der Generallaffe und deren Verhaͤltniß zu den Hauptkaſſer. 
$. 94. Die einzig allgemeine Staatskaffe ift die Generalkaffe, welch 
unter der Specialleitung eines Directors, von dem Generalcaffirer, m 
einem Gontrofeur, verwaltet wird. 

Zu dieſer Klaffe fließen alle Einnahmen der Kammerkaſſe— 
theils baar, theils durch Zurechnung der auf fie geriefenen Ausgaben (fü 
welche Zurechnung noch nähere Vorfchriften werden ertheilt werden), desgla— 
hen die Weberfchüffe der vorläufig fortbeſtehenden Hauptzollkaſſen 
bierfelbft, und die reine Einnahme vom Poftregal, fo mie alle au 
Berordentlihe Einnahmen bes Staates, 

Hingegen follen in den allgemeinen Staatsrehnungshaushalt niemals 
übergehen: die Landesfchulden, Wegebau:, Brandverſicherungs-, Yandkrankn 
Wittwen:, Speciale, Penfions:, Schullehrere, Studien: und dergleichet 
zu gewiffen ausfchließlichen Zwecken auf befondere Beiträge oder Fonds 5 
geimdete Kaffen, fo wie die geifflichen und milden Stiftungen aller At 
die Depofitenkaffen, die Leihhaus- und andere ſolche Geſellſchafts⸗ odet Pr 
vatvermögensanftalten zu gemeinnügigen Zweden, — der Umfang ihrer Wit 
ſamkeit mag fo groß feyn, als er wolle, und der Staatsregierung eine Kb 
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rg Berwaltung oder bie Obliegenheit eines Zuſchuſſes zuftehen 
oder nicht, 

As Specialfonds follen gleihwohl die Wegebaugelder, die Landesſchul⸗ 
denfteuern, der Schullehrerimpoft und dergleichen Einkünfte in den betreffen- 
den Zheilen des Staatsgrumdetats nachrichtlich mit aufgeführt werden. 

8. 95. Der Director der Generaltaffe hat die obere Kaffens 
verwaltung‘, nad) der:von Uns zu ertheilenden Dienftordnung, an weldyer 
demmaͤchſt allein durh Uns, nad Anhörung Unferes Staatsminifteriums, 
eine Aenderung -gefchehen foll. 

$. 96. Dem Director der Seneralkaffe wird, zur Kenntniß ber 
Solleinnahme, der jährlihe Staatsgrundetat, nebft allen beshalbi: 
gen Beränderungen, nad erfolgter allerhöchften Genehmigung, vom Finanz: 
minifterium mitgetheilft; auch follen ihm jeden Monat gehörig beglau: 
bigte fummarifche Ueberſichten (f. unten $. 108.) von ben ſaͤmmt— 
lichen Hauptkaſſen zugefandt werden. 

Findet der Director ein auffallendes Mißverhaͤltniß amithen der 
Solleinnahme und der wirklichen Einnahme; fo bat er ſolches 
dem Finanzminiſterium anzuzeigen, welches die erforderliche Aufklaͤtung un: 
verzuͤglich einziehen wird, 

$. 97. Der Director der Generalkaffe ift daflır verantwortlich, 
daß der ordentliche jährliche, fo wie der etwa auferordentlihe Credit, wer 
cher für die verfchiedenen Zweige des Öffentlichen Dienftes, die Rriegsaus: 
gaben nicht ausgenommen, von Uns verwillige worden, night überfchrits 
ten werde. 

"Bu dem Ende follen alle Zahlımgsanmweifungen an die Beneralkaffe, fo 
wie an die Finanzkammer wegen der Kammerkaffen, lediglich durch die ges 
nannte Direction, mit Feflfesung der Zahlungstermine, ertheilt werden, und 
zwar, fo weit e8 angeht, auf das Duplicat der einzelnen Theile des jührlis 
chen Staatsgrundetats, welche durch den Director an bie betreffenden Bes 
hoͤrden gelangen. Auch follen die Finanzkammern über die, von ihnen ohne 
Anweifung im Falle einer dringenden Nothwendigkeit für den öffentlichen 
Dienft verfügten, Zahlungen, bis zu dem dazu nadıgelaffenen Berrage, in 
jedem abgelaufenen Monat, unverweilt einen gehauen Specialetat nidyt blos 
dem Finanzminifterium, fondern auch dem Directot ber Generalkaſſe elnlle⸗ 
fen. Sofern dadurch der, dem betreffenden Dienſtzweige eröffnete, Jahres: 
credit Überfchritten ſeyn follte, ift durch" das einſchlaͤgige Minifterium Unfere 
meitere allerhöchfte Bewilligung auszumirken, F 

.$ 98. Die Generalkaſſe leiſtet diejenigen Zap: ungen, welche bar: 
auf von dem Director, kraft des. vorhergehenden $., ‚angewiefen feyn mer: 
den. Auch zahlt fie die Koften Unferes Dofitaates, fo weit foldye, nad) 
dem Stantsgrundetat, von der Staatskaſſe zu tragen find. .. 

8. 9. Füuͤr die ſaͤmmtlichen Ausgaben; des Generaltriegsde: 
partements, über welche die Hauptkriegskaſſe die Specialrechnung zu fübs 
ren bat, und melde nur im Dauptbetrage durch ‚die Generalfaffe laufen, 
mrüffen bei diefer die, durch den Staatsgrundetat dazu bewilligten, Sum: 
men in ber Mitte jedes Monats ſchon für den folgenden Monat in der Art 
bereit gehalten werden, daß fie alsdannı theils baar bei der Generalkaſſe, 
theils durch die, von dem Directer derfeiben jährlich, ſogleich nach vollzoge⸗ 
nem © aatsgrundetat, ber Hauptkriegskaſſe auf jede der Kammerkaſſen eröff: 
neten, monatlichen Gredite, bei legtern Kaſſen unverzüglich bezogen werden 
können. Die Generallaffe verausgabt diefe Beträge anf die Quitiungen der 


598 oo Churheffen. 


Hauptkriegskaſſe, welche fie entweber unmittelbar von berfelben, ober durch 
die Ablieferungen der Kammerkaffen, erhält. 

Die. Hauptkriegskaffe macht von den, ihre auf die Kammerkaffen für 
das ‚ganze Jahr eröffneten, monatlichen Grebiten dergeſtalt Gebraud, daf 
fie ſelbſt 

a) darauf ihre einzelnen Ausgaben anweiſet, und fi von jeder Kam: 

merkaſſe die zurechnungsfähigen Belege darüber, mittelft monatliche 
| Abrechnungen, einfenden läßt, und 

b) wegen des etwa umverwendet gebliebenen, ihr gehörigen Geldbeftandes 

verfügt. 

Eine ähnliche Einrichtung trifft die Hauptkriegskaſſe an allen Gatni— 
fonsorten ‚und fonft da, wo fie folde zur Bezahlung von Penfionen x, nt: 
thig hat, ruͤckſichtlich derjenigen Beträge, welche fie ſich auf ihre Cm 
dite bei den Kammerkaffen, von biefen auf deren Unterkaffen an: 
fen läßt. 

$. 100, Die Jahresrehnung der Generalkaffe wird von der Di: 
rection diefer Kaffe vorrevidirt, und von ber Generalcontrole abgehört (. 
oben $. 35.)..- 

8 101. "Bei der Direction der Generalkaſſe follen uͤbrigens durch da}, 
zu dem Ende beftellte, Unterperfonal diejenigen Bücher gehalten werben, 
welche nöthig find, damit jederzeit der Beſtand der Generalfaffe, deren Eins 
fünfte und Laſten, nach den verfchiedenen Zweigen des Öffentlichen Dienftet, 
nachgewiefen werden innen. Diefe Bücher ſtehen ſowohl dem YFinanzmi: 
nifterium, als der Generalcontrofe zur Einfiht offen. 
2) Von den Finanzfammern und den ihnen untergeorbneten Behörden. 

a) Sinanzeammer mit der Kammerkaffe, 

$. 102. In jeder Provinz fol eine Finanzkammer beftchen: auf 

einem Präfidenten oder Director, vier bis acht flimmführenden Mitgliedern, 
mworunter der Oberforftmeifter dev Provinz ſich befindet, einem bis zwei Ce 
tretarien, zwei bis vier Nepofitarien, nebft dem erforderlichen Perſonal füt 
die Gegenfchreiberei, Buchhalterei, Rechnungsprüfungstaffe und deren Eon: 
trofe, die Steuerrevifion und. bie Erpedition, auch einem Pedell. 
—G. 103. Zu befondern Sigungen der Finanztammer über Rechts 
gelegenheiten Eann Unfer Staatsanmalt zugezogen werden, megen deſſen 
Beſiellung und anderer perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe das Finanzminiſterium, 
benehmlich mit den Miniſterien der Juſtiz und des Innern, zu verfah⸗ 
ten hat. J —— 

$. 104. Zum Geſchaͤftskreiſe der Finanzkammer gehören: 

1) die Veranlagimg und- Erhebung alfer directen Steuern (wovon nadh 

tie vor die Landesſchulden⸗, Eremten: und Landdragonerſteuern aa 

die betreffende, zur Werzinfung und Tilgung der Pandesfhulden *. 
beftehen bleibenden‘, Kaffen, die Wegebaurftenern aber an die Wegebau⸗ 
Eaffen ducch ‚die Kammerkaſſen abgeliefert werden mäffen), besgleidhn 
bie Erhaltung der Stewerkatafter und Flurkarten, fo wie drum Errich 
tung fuͤr die damit noch nicht verſehenen Orte; 

2) die Auͤfſicht über das Accifes, Licent:, Boll: und Stempel’ 

mefen; i 
3) die Verwaltung de8 Domanialeigentbums ſowohl an —* 
mie deren Gerechtſamen, einſchließlich der dazu gehörigen Frohnen, al 
an Zinſen, Zehnten und andern Domanialgefällen ; 4 
4) die Leitung der Erhebung und Berechnung alles Gerdeintommet 
von den Forfien, Zagden und Fiſchereien, die aut 
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lichen Holzverwilligungen unter Beobachtung bes Betriebplanes, bie 
Auffiht auf die Verwaltung und Berechnung der Dolzmagazine, fo 
wie die finanzeille Behandluug der Rottfachen ; 

bie Auffiht auf die Kaffenverwaltung alter der Kammer untergebenen 
Rechnungsführer in der Provinz, und deren Dienftbürgfchaft, fo mie 
die Abhörung ihrer Rechnungen, und die Einfendung des Duplicats 
der abgehörten Jahresrechnung der Kammerkaffe an die Generakons 
trole (f. $. 35.); 

6) der Vorfhlag zu ‚allen Stellen, welche bei dem Collegium vom 
Rathe abwärts, und bei deſſen Unterperfonal, mit Einſchluß ber 
Steuer: und Kicentcommiffarien, auch Kaffencontrolleure, fo wie bei 
den Kaffen erledigt werden, in foweit deren Befegung nicht der Kams 
mer überlaffen ift, und die Anftellung im andern alle nach ver 
nommenem Vorſchlage der betreffenden Unterbehörde, beögleichen bie 
Disciplin dieſer Perfonen. 

Die genannten Dauptgefchäftsziweige find, fo weit es zweckmaͤßig be: 
funden wird, mittelſt befonderer Protocolle und Repoſituten getrennt 


6) 


— 


Die Prüfung der Geſuche um Erlaß an ben oben genannten 
Staatsabgaben und an Forfibußen oder andern Strafen, bie 
sorgen Uebertretung der Staatsfinanzgefege erkannt worden find, und das weis 
tere deshalbige Verfahren, zufolge der dafür beftehenden Verordnungen, kommt 
ebenfalls den Finanztammern zu, 

$. 105. Einem Rathe der Finanzkammer fol die Curatel der Kaffen 
befonders obliegen; auch follen ein oder mehrere Mitglieder mit dem Vor: 
trage der Angelegenheiten aller directen Steuern, einer mit denen ber indis 

recten Abgaben, eim oder mehrere mit, denen dee Domainen, und ber 
site mit den Sachen feines Faches vorzugsmeife beauf: 
tagt werden. 

$. 106. Die der Kammer —— Finanzverwaltung, ſo weit ſolche 
ſich in der Form von Einnahme und Ausgabe aͤußert, ſoll auf den jaͤhrli⸗ 
u Kammergrundetat geftüge fern. Der Entwurf biefes Etats für 

das jedesmal nächte Jahr foll ſaͤmmtliche Einnahmen angeben, welche die 
Kammerkaſſe in demſelben Jahre, nad der Meinung der Finanztammer, zu 
leiſten haben möchte, und wegen deren, ruͤckſichtlich der Juſtiz, der innern 
BDerwaltung u. f. w. der Provinz mit dem Dbergerichte, der Regierung (f. 
oben $. 59, Nr. 14.) und anden Behörden, zu communiciren iſt. 
Die Einfendung des entworfenen Etats an das Staatsminifterium muß im 
Monat October gefchehen. 

Ausgaben, zu melden die Finanzkammer nicht ermüchtigt worden 
iſt, können von derfelben nur im Falle einer dringenden Mothwendigkeit für 
ben öffentlihen Dienft eintweilen zur Zahlung angetoiefen werden, und iſt 
alsdann die Borfchrift des $. 97. zu beobachten. 

‚107. Die Kammerkaffe wird anvertraut einem Hauptkaſ— 
firer (Kammerzahlmeifter oder Dbereinnebmer), welchem ein Contro⸗ 
leur beigeordnet, und ein Erpedient untergeben ift, 

Die Burechnungsbelege der Unterkafjen werden bei der Kammerprobatur 
geprüft, und darauf von der Gegenſchteiberei atteſtitt. 

$. 108. Der Kammerhbaupttaffirer darf, bei eigner Verant⸗ 
mwortlichkrit und firenger Ahndung, keine Ausgabe leiften, oder durdy die Uns 
terkaſſen leiften laffen, welche ſich nicht auf einen förmlicyen, von dem Kam: 
merbirector und Kaflencurator unterzeichneten, Zahlungsbefehl, oder bin: 


fichtlich des einmal feſtſtehenden — der "Milteingeler auf du 
Anwilung bed Kriegszahtmeifters gründet. 

Saͤmmtliche, im Laufe eines jeden Momats bei ser: Aammetlaſſe wir 
lich Statt gefundenen, Einnahmen und. Ausgaben ſollen in ir, 
nah den Zitelm und Artikeln des Fahresgrundetats a5; 
theilte, ſummariſche Ueberſicht dei dem Schluffe des: Monats gebracht werte 
Ehe bie Finanzkammet diefe Ueberſicht mit iheet Beglaubigung bei 
und der Dirertion der Generalkaffe üderfendet, hat: def. Kaſſencuratet, vi 
Zuiehung eines Gegenſchreibers, die Ka förmlich‘ zu revidiren, ſo wien 
Kaſſenbuͤcher nadhgufehen; und u — Yan. — amade? 8: 
* vorzulegen. 2 un 

109. Ein Kamantercath von Unferse: haſigen —— — (ai: 
den ini h. 102,’ befiimmten Perſonal) ſoil, als deren Deputirdor für L: 
fere Grafſchaft Schaumburg, zit Rinteln feinen Wohnſitz haben, * 
mit allen, an Ort und Stelle zu verrichtenden, ihm. ausdruͤcklich uͤbetlaf 
nen oder einen - Aufſ ub leidenden, Geſchaͤften rd rei york: 
haltlich deren Gen jung/ beauftragt: feynd.3ur 3 le su 

Me) Steuer: und Licentcommiffarien, Kafjencontroleure, Rentmata au 
iDomaninlbeamte und Domanialbaumeiſter. 2: © 
26. 130.- Fuͤr? die directen Stouern fallen‘ — — 
angeſtellt wetden, und zwar in der Provinz Niedecheſſen ‚mir Schaumbun 
fieben! bis acht;, in. der: Provinz Oberhe ſſen zwei bis drei, in der Provin; 
Fulda zwei, für die Kreiſe Hersfeld und Schmalkatden. Füurr die übrig 
fridaiſchen Kreiſe und für die Provinz Hanau wird die rforderliche Anz: 
von Steüercommiſſarien demmaͤchſt beſtimmt werden; je nachdem Be Kata 
ſttirung des ſteuerpflichtigen Bodens vorgeſchritten ſeyn wird, Einſtwelen 
ſollen daſelbſt diendetrmaligen Steue tſchreide mit ihtem Wirkungetreſſe kin 


bäften werden. - .Tlsee Bun, © ee 2 
Der Steuercommiſſai air berie gie feinen Amtsbezirk das %b: ‚ai 
Aufäjriben in den Ditimkeatis, und Triplicarſteuerkatuſtern, mit Augnahr: 


dir Städte, im welchen dieſes Belhäft‘ den Magiſtraten⸗ die ſolches rgelmr 
Fig beforgen, bis auf weitere Verordnung verbleibt. Ge haͤlt, mit Zuzt 
hung der’ Stadt =" oder Gemeindevorgeſetzteu Karatoren u. f., w. Die hähei- 
hen, und für die groͤßern Städte halbjaͤhrlichen Umfäge. dar: Gemerds un 
Viehſteuer in den. eigenen’ Orten; werfertigt die Heberollen für‘ die Grund 
und Exemtenſteuer, für die Gewerb: und Viehſteuer, und beſorgt die for 
ftigen, ihm von der’ — in: ditecten REIN. ertheir 
ten, Aufträge. vs Gi Ra us on 

In Anfehung der Bandesfchuldenfteuer, liegt it #6, nach Sen- ehe 
hen und viertefjährfiähen viſten ber SAadts und Gemendevorgefegten Tome 
bie Heberollen, als die ——— Ab⸗ und — und En 
Hauptetate aufzuftellen. | 

§. 111. Mit der ſpeciellen Aufficht auf den reheimäßigen Gum > 
Dienftes und der Erhebung der indirecten Abgaben, werben Licenfcom‘ 
miffarien beauftragt, und zwar zwei in ber Provinz Nie derheſſen / ur) 
einer in jeder der übrigen Provinzen.‘ Denſelben iſt? das. erforderliche Pr 
fonat von Acciſe-, Licentſchreibern und Controleuren, Zollverwaltern, Ei 
bern, BZollbereitern und. Aufſehern untergeordnet. * 

Alle dieſe Officianten haben die ihnen kund gewotdenen untetſchleift 
und Uebertretungen, hinſichttich der inditecten Abgaben, zur gerichtlichen Un 
terfuchung (f. oben &. 46. und 54.), anzuzeigen. 

Zur möglich) genauften Controle ‚aller Accifes, Sirene: . und. Zautaſſo 
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* iiber ganzen Erhebung der· indiretten Agaben, hat der ‚Sechslernenie 
faic feinen in oft und unetwartet zu bereiſen 

ld! Debimonatlichen ſowohl⸗ als —— 9 an — 
Beieftift‘ gebundenen/ Rebiſſon aller Reutelen an: Drt und Stelle werden zwei 
bie vier! heſondere Ra fen sönerollenve: jeder Finanzgkammer beigegeben, 
welche diefelben im: der nach den Dienftreifen übrigen ı Zeit mit. andern Rech⸗ 
mindfathen zu bofchäftigedu hat. @teiyaben darauf. zu ſehen, daß ben im 
die Brass. amd achen anſchlagenden Auordnungen. puͤnctlich machge⸗ 
bmmen werde, den Kaſſenbeataten · Aubetall die·Atfordetlichen. Anleitungen med 
Sch er Ei aihret Dieuſtobliegenheiten zu geben/ und fie, hinſichtlich 
hus in der / Betrewung ·angetden deten gchoͤrigen Fleißes genau zu comtrok 
an uch· daricbertudednilil das Moͤthige rin ihr Kaſſenteviſi ĩons protocoll aufs 
lem. Ihmnnkonnen ferne außtrocdentliche äuftiäge ertheilt werden; 

weſche dle Kaſſen⸗oder idie Donkimenvermattumg betteffen· . 

EB Diei Re wit mei fire haben auch, außer — eigentlichen 
Kaſſendieuſte (fiat 145 fgi)ynnoch Die, "ihnen: wegen. et. Domainena 
vrwaltung under. Finanzlammer. Befonbers aufgetragenen, Geſchaͤfte zu 
dettichern 11.3 nad u . 3 om mi 

$. 114. Die Landbaumeifter find in ihrer Eigenfhaft a Da 
manialbaumeifter verbunden ‚ale izar2igräin (Sache — De der 
——— ai vollietem.: = mid BI 


Rentertien⸗ au Eieent⸗· Kurt Bofflaffen. -- 5. — 
* K 115. a —* hei er. ccheben: 6 u) er 
X N, direkten Stetefn Lak durch "bie Ofterhebe; —— 


—X — ren id’ are Kira * ri fo wie . 
baar u ifdherefauffommen, mit Eins 
ir hi Anna he —* Inter, net mittelbar durch die befons 

— detn Unt Ik 

bie Jſtige⸗ 6 Ab —— fortein, - weit ſolche nicht 
dem Any 2 © 5 worden find," und "zone theils uns 
es ” migreihäk, ep ſttetb — die —— Spörtelerhebungen " 
re it, —2 und dern BGelbſtrafen“ beren Bereinnah— 
„jung. . m nicht andern ‚Behörden onnhineiseiſ⸗ zuſteht; auch 


% —2 /abirẽeeh ee da/ wo füt diefe feine before, 
dern Erheber beftehen, ind‘ 

ih. rjenigen · Abgaben, welche ar Ge ig’ die Agenttidn- Staatstaf 

= ale rt beten erhesung. ihnen her autdrůcich aufgttragen 

| tden i 

u die‘ — und, bie ſteinge Trennung der 
Sershnungen, ı nach den, obin unter Mr. 1. bis 7. genannten, Gegen? 
kanden, wird "das Erforderliche due, beſondere Dienſtanweiſungen feſtger 
kt werden. 

ı $. 116. Die Rentnpifier haben auch die Betreibung aller zur Ers 
hung ihnen übetwieſenen und zurudhkibenden Gelder und Naturalien, nach 
vn beſtehenden Geſeen, vornehmen zu laſſen, ‚und brauchen in diefer Hin⸗ 
Mt et dam die Huͤlfe des Juftiz zu trequiriten, wenn die Pfaͤndungen 
wg geblieben find, und zum Verkaufe eines Grundjtüds geichritten 

m ſoll. 


$..117. Diejenigen — deren Geſchaͤftsumfang durch die ihnen 
H, übertragene \Ehebung der dirreten Steuern ic. gu ſeht antgehehat feyn 
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wich, follen —— beigegeben, oder fuͤr —— da, wo. * Ver⸗ 
| hältniffe es erfordern, zwei Rentmeifter beſtellt werden, 

J. 118. Die befonderen Accifes, Licents und Botttaffen dauern 
da fort, wo. fie biöher beftanden haben, ſofern ‚nicht. ihre. Geſchaͤfte an die 
zur Einnahme der directen Steuern u. ſ. w. im der utpeabungijgen QDuart 
vorhandenen oder noch. zu .etrichtenden Rentereien Inbergehen, 

. $. 119... Im Unferem - Fürftenthbume Ifenburg: werben ‚alle Unfere 
Iandesherrlichen Einnahmen. und andere —— — Sinanggefhäfte 
durch Unfere dazu .beftellten Rentmeiſter beſor 

$. 120. Eins jeder diefer —— liefert feine Einnahme. an bie 

Kamnıerkaffe der Provinz ab, und leiftet; außer ben man der Erhebung ‚um: 
‚ gertrennlichen Koften, feine Zahlungen; als — jr were al nn 
und in Folge ihrer: Anmweifung,. weiche nach bewirkter Zahlung jener. anftatt 
baarer Ablieferung wieder: zugerechnet wird, fo daß in feinen Rechnungen, 
außer ben: vorgebadhten Perceptüonstoften; : keine. andere Aus: 
gabe, als die Ablieferung an die Kammerkaſſe vorkommen darf. . 

Nur die dem hieſigen Landzoklkaffen: untergeordneten De 
bleiben — in — dermaligen — zu den eben — 
— nasser? SE i 

E: a) ‚Drtserebungen. de 

$. 124. Die Drtserheber der directen Steuern fl ir Ban 
werben von diefen · gewählt: ‚vom, 35* beſtaͤtigt in dem 
Falle, daß die Gemeinde ſi uͤher —* Sn ellte. rn * 
einen ſolchen aus den Grundbeſitzern geh wa —* Na 
ten für die Provinzialhauptftädte werben * —* und. — 
von der Finanzkammet ber Provinz beſtellt. 

Jeder Drtserheber bewirkt die Erhebung, nad *5 8 ——— 
miſſair aufgeſtellten, durch den Rentmeiſter 4 zuge —35 — ** 
und, liefert, am den feſtgeſetzten Tagen eines jeden Mo hme 
baar ab, fo wie er auch bie etwa 3 ven Rinde 2 

niſſen beleget, weldye der Vürgermeifter oder Orts * nach Enñicht der 
Heberollen und dem, A ie, vorgeladenen Ffir deſche henen Anerkennt⸗ 
niſſe, beſcheinigt "haben, m 

$. 122. Die en Drtserhebungen var die — 

und Sorftauftünfte bleiben nach wie ee —X hu LER goch 

da einzufuͤhren, wo es zweckmaͤßig befunden 

5) Bon der Oberforfibirection amd ihr unterge — 

2. 128. Die —— 
meifter, welcher zwar ſeibſtſtaͤndig, jeboch zugleich in ni Fotſtſachen 
vortragender Rath bei dem Finanzminiſter, und welchem das noͤthige Kanz 
leiperfonal, unter der Specialaufficht eines Kanzletvorftandes, 

$. 124. Diefer Behörde liegt ob, bie Leitung des gefamumteh Forſt 5 
Jagd- und Fiſchereibetriebes, mobefondere * 

1) die Pruͤfung und Begutachtung der aus den Forſtwirthſchaftsplanen 
der einzelnen Forſtaͤmter zuſamimengeſetzten Provinzialplane —— das 
naͤchſte Jahr, und die Aufſicht auf die gehörige Ausführung dieſer 

i Plane, fo wie fie von Uns genehmigt ſeyn werben? 
2) bie Einziehung periodifcher fummarifcher Meberf ihten bes gefamm- 
ten Forftertrages; 

3) bie Auffiht auf die Meffung, Kartirung und Befreiung 
der Forfte, auch die zu errichtende allgemeine Forſtkartenſammlung 

4) ber Vorſchlag -zu allen im Forſt⸗, Jagd-⸗ und Fifchereiwefen etles 
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bigten Stellen, deren’ Befegimg nicht der Oberforfldirection über: 
laffen ift, und die Ernennung zu den geringeren Stellen nad) vernom⸗ 
menem Gutachten der betreffenden Unterbehörde; 

5) die Regulirung der übrigen perföntihen Dienftverhältniffe ber 
Dfficianten, fo wie deren Diseiplin ; 

6) die Auffiht auf die Verwaltung der Forſtwittwenkafſe; 

T) die höhere Leitung der Forſtlehranſtalten. 

$. 125. Der Landforftmeifter bereifet in einem Zeitraume von brei 
Sahren nach und nad) alle Forfte, wobei er fi) von einem Officianten nad) 
feiner Wahl begleiten läßt, und über alle feine Berrichtungen ein genaues 
Protocoll führt. Diefes dient ald Leitfaden bei der jährlichen Berichtserſtat⸗ 
tung an das Finanzminifterium über den Zuftand der bereifeten Forfte, und 
das pflichtmäßige Verhalten der Forftbeamten aller Grabe. 

Bei den Unterfuhungen an Ort und Stelle find fo viel, als thunlich, 
alle Befchwerden zu prüfen, welche auf örtliche Verhaͤltniſſe Beziehung haben 
und in das Zechnifche einfcylagen, oder wider einzelne Forftbeamten gerichtet find. 

$. 126. Mit der DOberauffiht über die Forſte in jeder Provinz wird 
ein Dberforftmeifter beauftragt, welcher in der Hauptſtadt wohnt, und 
welchen Fotſt⸗ oder Jagdjunker als Auscultanten beigegeben werden. Der 
Dberforftmeifter hat zugleich die Vorträge in der Finanzkammer über finans 
jielle Forſtſachen. 

In der Grafihaft Schaumburg fol ein eigener Forftmelfter, jedoch 
ald von dem Oberforftmeifter in Niederheffen deputirt , fich befinden. 

6. 127. Die Maaßregeln zue Holzerfparung überhaupt, und zur leich⸗ 
teren Befriedigung des Dolzbedarfes einzelner Drte, Gewerbe u. f. w., wobei 
die Mitwirkung der Regierung oder einer andern Behörde der Provinz erfor 
derlich ift, find durch den Oberforftmeifter unmittelbar diefer Behörde vorzus 
ſchlagen; jedoch ift davon, im Falle befonderer Wichtigkeit, auch die Oberforfts 
direction in Kenntniß zu fegen. 

6. 128. Unter der Oberaufficht des Oberforftmeifters der Provinz haben 
die Verwaltung der Forfte, Jagden und Fiſchereien in jedem der, demnaͤchſt 
abzugränzenden, Forſtdiſtricte: | 

1) ein Horftinfpector, welcher die verſchiedenen Reviere oft bereifet, 
und auf die allenthalbige Gefhäftsthätigkeit und Ordnung der Forſt⸗ 
bedienten hält; 

2) ein Horfivermwalter für das Rechnungsweſen und die fonftige Buch⸗ 
führung, die Repofitur und die Ausfertigumgen; nebft 

3) den nad der Größe des Diſtriets nöthigen Dberförftern, welche, 

wegen der ihnen obliegenden Gontröle über das zur Nugung tom: 

‚mende Holz und dergl., fo wie die Materinlausgabe, künftig fein Spe⸗ 
cialcevier zur Verwaltung, ald reitende Foͤrſter erhalten, und von wels 
hen bie durch. Kenntniffe und Dienfteifer fi) am meiften Auszeich⸗ 
nenden zu den Inſpectorenſtellen bei deren künftigen Erledigungen forte 
ruͤcken follenz 

4) die Förfter und das Übrige Unterperfonal im Forft:, Jagd» und Fis 
fchereiwefen bfeiben bis auf weitere Verordnung in ihren dermaligen 
Dienftverhältniffen; nur ſollen 

a) bie Anzahl der reitenden Förfter eines Theils durch die Ver⸗ 

bindung von Nevieren, wo ſolche wohl angehet, vermindert, andern 
Theils aber durch die Vereinigung von Stellen gehender Förfter zu 
denen reitender Foͤrſter, fo wie durch Beſetzung der bis jest von 
den Dberförftern mit verfehenen Reviere wieder vermehrt, und 
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b) aus der Baht der — und zuverlaͤſſigſten reitenden Foͤrſter 

einige zu Brigadiers ernannt und mit der Aufſicht auf das Bes 

tragen der übrigen. Foͤrſter, insbefondere gm: ber Dandhabung des 
Horſtſchutzes, bequftragt werden. 

129. Der Forftinfpector ;ynb-ider ‚Sorfüperwaßter, nebit den Dberför: 
flern, vereinigen . fich periodiſch Anıgemeinfhaftkichen Sisungen zu 
einem Forftamte, und hierin werden. bie, den ‚bisherigen / Forſtaͤmtern uͤbetlaß 
ſenen, Geſchaͤfte nach wie por berathſchlagt, vorbereitet oder erledigt. 

v 28.430; Sn Anſehung ber. zum Geſchaͤftskreiſe der. Finanzkammer ge 
hoͤrigen Gegenſtaͤnde iſt jedes Forſtamt der Flnanzka mmer untergeordnet. 
— Insbeſondere hat daſſelbe die dehdrig aufgeſtellten, beglaubigten und 
abgeſchloſſenenug orſt⸗ undoMaſtregiſter, ſo wie im Falle unaufſchiebli⸗ 
cher Erhebung einzelne Liſten, als vorlaͤufige Auszuͤge des Forſtregiſters vor 
deſſen Abſchluß, den Rentereien zur. Erhebung: zu uͤberliefern. Zur Controle 
dieſer Kaſſen aber müffen: vierteffäßrlihitabeltarifhe Ueberſicht en aller 
den einzelnen " Rentereien ‚zur ‚Erhebung uͤberwieſenen Forſtauftunfte vom 
Forſtamte unmittelbat der Finanzkammer zugeſandt· werden. 

Hinſichtlich der Korftbußtegifter und des ganzen Verfahrens wegen der 
Forſtfrevel mid auf bie Detorhnung om“ 42. anuae 1820 und die 68. 56, 
and 57; gegenwaͤttigen Edicts verwmieſen. Ueber die Wollziehung der durch 
die Forſtbußgerichte erkannten Waldarbeitsſtrafen hat das Forſtamt jedes 
Jahr die gehörige Nachweiſung ſowohl der Binanztammer, als der Oberforſt⸗ 
direction zu uͤberſenden 

28431 Der von jedem Forſtamte zu entwerfende und an den Ober 
forſtmeiſter ein jufendende Forſtwitthſchaftsplan, für das kommende Jahr iſt, 
wegen des Zuſammenhanges dieſes Betriebes mit der allgemeinen Finanzver⸗ 
waltung, der Verwendung und der’ Verrechnung der Walderzeugniffe, an bie 
Finanzkammer/ zur Meiterbeförderung mit ihrem Gutachten in letteret Hin⸗ 
ſicht, zeitig abzugeben. 

$. 132: ’Den Forftbehörden witb auch bie Einleitung und Ausfühtung 
des Forſtbetriebes in faͤmmtlichen Wildimgen der Städte, Gemeinden, 
Kirchen und Öffentlichen Anftalten eben fo, mie in Unferen lanbes- 
herrlichen Waldungen, jedoch mit votlaͤufiger Beibehaltung der deshalb befte- 
enden Ausnahmen, übertragen.’ Im- jedem’ Falle aber follen fie den Betriebs— 
plan mit den Stadt= oder GURENDROTGRERTEN, ober den fonftigen Vorſtaͤn⸗ 
den, gemrinſchaftlich berthen. 

Was die Privatholzungen betrifft; fo haben Unfere Forftbehörden 
lediglich darauf zu fehen, daß Beine forftwidrige Behandlung Statt finde. 

° Die den-Standbesherten in Unferen Landen zuſtehenden Waldungen 
find bisweilen von’ einem durch Unfern Landforfimeifter dazu beauftragten 
Forſtbeamten zu bereifen, blos um fidy zu Überzeugen, daß fie nicht über 
die Gebühr angegriffen oder veröder werden, und ohne Einmifhung in die 
Eigenthums » und Verwaltungsrechte der Standeshetren. 

4) Bon ber Oberberg: und Salzwerksdirection und deren Unterbehörben. 

| $. 133. Unſere Dberberg: und Salzwerksdirection ſoll befteben 
aus einem Oberberg: und Salzwerksdirector, einem, bis zwei technifchen Mitglies 
dern, fo wie einem Hauptcontrolleue und einem Bergcommiſſair als außer: 
ordentlichen Aſſeſſoren, nebſt einem Secretair, einem Nepofitar, den erforder 
lichen Probatoren und Erpedienten, auch einem Pedell. 

$. 134. Diefelbe foll Unfee Berge, Salz: und Münzregal zur Aus: 
übung bringen, und zu dem Enbe: 
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OM den Hauptbetriebsplan für das naͤchſte Jahr, mit Zuziehung der 
hietrbei nuͤtzlichen Berg : und. Huͤttenbeamten, aufſtellen, und dem 
Finanzminiſterium zur Auswitkung Unſerer Genehmigung vorlegen, auch 
demnaͤchſt auf deſſen Ausfuͤhrung halten, ſo weit nicht wegen unvor— 
hergeſehener Faͤlle das Miniſterium Abaͤnderungen geſtattet; uͤbtigens 
ſtets 

2) genaue Aufſicht uͤber die ganze Verwaltung Unſerer einzelnen Berg: 
und Salzwerke, mineralurgiſchen Hütten:und. anderen Werke, 
auh Münzen, fo wie der Berghbandlungen und Salzmaga— 
zine führen, und deren Rechnungsweſen controliren;. auch fie minde⸗ 
ſtens ein Mal’ im Jahre durch ein lechniſches Mitglied gruͤndlich un⸗ 
terſuchen laſſen; 

3) die von den ——— über Gegenſtaͤnde Unſeres Bergregals nach⸗ 
geſuchten Schuͤrfſcheine, Bergmuthſcheine, und Bergbeleh— 
nungen ben deshalbigen Verordnungen gemaͤß ertheilen, und darauf 
Acht haben, daß Unſere aus der Regglitaͤt herruͤhrenden Einkuͤnfte 
nicht gefaͤhrdet werden, ſo wie daß die den Gewerkſchaften oder 
einzelnen Privatperfonen zuſtehen den Werke in guten Stande 
bleiben, und darauf das gehörige Verfahren beobachtet werde; 

4) zu den erledigten Stellen im Berg = und Huͤttenfache, dern Beſetzung 
Uns vorbehalten iſt, taugliche Maͤnner Unferem Minifterium vorfchlas 
gen, oder die Anftellung in den geeigneten Fällen, nad) vernommenem 
Gutachten der betreffenden Unterbehärden vornehmen, die hbrigen-perfön- 
lichen Dienjtverhältniffe regulicen und die Disciplin, handhaben; 

5) über die befonderen Anftalten zum Unterridyte im Berg⸗ und 
Hüttenfahe Aufſicht führen, und die Verwendung der verwilligten Bil: 
dungsreifes und anderen Koften dem Zwecke gemäß leiten, 

$. 135. Die Berg: und Salzämter, fo wie die befonderen 
Berg:, Hütten: nnd Münzvermwaltungen behalten vorlaͤufig ihre 
dermaligen Dienftverhältniffe bei, fo weit nicht die Beſtimmungen des vors 
hergehenden $. eine Anderung ergeben. 

$. 136. Die Berg:, Hütten: m. und Salztaffen liefen, nad 
ben Anweifungen der Oberberg: und Salzwerkdirection, ihren reinen Gelder: 
trag an die Kammerkaffe der Provinz ab. Von den verfügten Einzahlungen 
diefer Art hat die genannte Behörde fowohl der Direction der Generaltaffe, 
als der betreffenden Finanzkammer, unverweilt Kenntniß zu geben. 

Die Rechnungen jener Specialkaſſen werden von der Oberberg: und 
Salzwerksdirection abgehört. 

$. 137. Gegenmwärtiges Organffationsedict foll fpäteftens am 1. Januar 
1822 in Kraft treten, und alle Behörden müffen alsdann in ihren bier 
nad gebildeten MWirkungskreis eingemwieien feon, wovon demnädhft Uns bie 
betreffenden Minifterialdepartements unverzüglich Anzeige zu thun haben, 

Unſer Staatsminifterium, deffen neuer Gefhäftsgang mit dem 
15. künftigen Monats beginnt, hat dafür Eorge zu tragen, daß die einzels 
nen Anordnungen und Dienftvorfgriften, welche zur Vollzie⸗ 
hung der neuen Einrichtungen in deren ganzem, von Uns —* 
ten, Umfange erforderlich find, ſaͤmmtlich zu Unferer allerhöchſten Genehmigung 
zeitig vorgelegt werden, 

Urkundlich Unferer allerhöchft eigenen Unterfchrift und des beigedrudten 
Etaatsfiegels gegeben zu Caſſel am 29. Juni 1821. 

(L.S.) Wilhelm, Churfürft. 
Vt. Schmerfeld. Ve, Rivalier, 
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So ward der Churſtaat Heſſen bis 1830 ohne Landſtaͤnde regiert. 
Allein im September. 1830 während der Churfuͤrſt noch im Karlsbade 
fich befand, entſtanden bebeutende politifche Bewegungen in Caſſel, fo 
wie in mehreren Theilen des Staats. Dem Churfürften ward, nach feiner 
Ruͤckkehr nach Gaffel, am 15. Sept. 1830 eine — von faft 1400 Ein: 
wohnern Gaffeld unterzeichnete — Bittfchrift zur Einberufung der Stände 
durch den Bürgermeifter Schomburg überreicht, worauf am 19. Sept. 
1830 eine hurfürftlide Verordnung erfolgte, die altheffifchen 
Landftände zu einem Landtage auf den 16. October 1830 einzuberufen. 


f) Verordnung vom 19. Sept. 1830, die Berufung der 
altheffifchen Landftände zu einem Landtage betreffend. 


Don Gottes Gnaden Wilhelm der 2. Churfürft x. x. 
thun hierdurch kund: . 

Da Wir alfergnädigft gut gefunden haben, Uns mit den getreuen Land: 
fländen Unferer altheffifchen Lande (nebft dem ſolchen einverleibten Fürftens 
thume Friglar und der Stadt Volkmarſen) zu berathen; fo haben Mir be: 
ſchloſſen, einen engern Landtag. im gleicher Art, wie derfelbe im Jahre 1815 
Statt gefunden hat, zu berufen. Es ift demnach Unſer huldreichiter Wille 
und Befehl, dag am 16. October laufenden Jahres fidy in Unferer Reſidenz⸗ 
ſtadt Caſſel zu gebachtem Zwecke einfinden 

I. für die Curie der Prälaten und ber Ritterfhaft: 

1) der Erbmarſchall, 

2) einer der Obervorfteher der abeligen Stifter Kaufungen und Wetter, 

3) ein Deputirter der Landesuniverfität, 

4—8) ein Deputirter der Nitterfchaft von jedem ber fünf Stromsbe— 
zirke, gewählt auf herkoͤmmliche Weife ; 

U. für die Curie ber Städte: 

4) der WBürgermeifter der Stadt Gaffel, 

2) der Bürgermeifter der Stadt Marburg, 

3) der Bürgermeifter der Stadt Homberg, 

4— 7) vier, nad) hergebrachter Ordnung erwählte, Mitglieder aus den 
Stadträthen in den Stromsbezirken der Diemel, Fulda, Werra und Lahn; 
II. für die Curie des Bauernſtandes: 

die, duch Wahl der Ortsvorftände (nämlich der Schultheißen ober Gre: 
ben und Vorfteher) der Landgemeinden beftimmten, Deputirten aus den im 
betreffenden Bezirke anfäffigen Grundbefigern, welche weder zu der Ritter⸗ 
fchaft noch der Bürgerfhaft in den Städten gehören, auch weder in biefigen 
oder auswärtigen Staatsdienften fichen, noch die Advocatur ausüben, und zwar 

1) des Diemelbezirkes, beftehend aus den Kreifen Caffel, Hofgeis— 
mar und Wolfshagen ; 5 

2) des Fuldabezirkes, begreifend die Kreife Hersfeld, Rotenburg 
und Melfungen (ohne das Amt Felsberg); 

3) des MWerrabezirkes, umfaffend die Kreife Eſchwege, Witzenhau— 
fen und Schmalfalden ; 

4) de8 Schwalm bezirkes, enthaltend bie Kreife Homberg, Fritzlar 
und Ziegenhain, auch das Amt Felsberg (aus dem Kreife Melfungen) ; 

5) des Rahnbezirkes, beftcehend aus den Kreifen Marburg, Tram 
Eenberg und Kichhain, 
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Die betreffenden DObervorfteher den adeligen Stifter Kaufungen und 
Metter, der atadbemifhe Senat in Marburg, die fünf ritterfchaftlichen 
Stromsdeputirten und die Bürgermeifter der ausfchreibenden Städte 
für die oben genannten Stromsbezicke haben alsbald wegen der Wahl der 
Deputirten nad) landesverfaffungsmäßiger Ordnung das Möthige zu beforgen, 
auch find fodann die uͤblichen Vollmachten gebührend auszufertigen. 

Eben fo haben die Kreisräthe in den Städten Gaffel, Mars 
burg, Efhwege, Hersfeld und Homberg, welche Wir zu Commifs 
farien für die Wahl der Abgeordneten vom Bauerftnande beftellen, unverzügs 
lid die Vorftände der Landgemeinden des betreffenden Bezirkes zu diefee 
Wahl dergeftalt zu veranlaffen, daß jeder DOrtsvorftand, bei Verluft feis 
nes Stimmrechts für den bevorftehenden Landtag, einen geeigneten voll 
jährigen Grundbefiger bezeihne; morauf, bei etwa vorhandener Stims 
mengleichheit, mittelft des Xoofes, in Gegenwart von mindeftens ſechs 
Gemeindevorftehern, die Auswahl eine s Deputirten für den Bezirk zu bes 
wirken, und diefem das erforderliche Zeugnif auszuftellen ift. 

Die landftändifhen Deputirten haben ihre Ankunft zu Gaffel an 
dem Tage vor dem obengedachten Eröffnungstage Unferm Dberhofmarfchalls 
amte zu melden, und ibre Legitimation, fo weit es beren bedarf, 
zeitig, jedenfalls : vor der Theilnahme an den ftändifchen Berathungen, an 
den — —— oder den deſſen Stelle vertretenden Obervorſteher, gelan⸗ 
gen zu laffen. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und des beigedrudten Staates 
fiegels gegeben zu Wilhelmshöhe am 19. September 1830, 


Wilhelm, Churfürft, 
(St. &.) 
Ve. Re, v. Mepfenbug. 





Am 16. October 1830 warb die Berfammlung ber hurbeffifchen 
Landftände zu Gaffel durch die hurfürftlichen Randtagscommifffaire, den 
Oberappellationögerichtöpräfidenten von Porbed, und der Generalfecres 
tair des Staatöminifteriums, Dr. Eggena, eröffnet. Der erfte hielt 
bie Anrede an die Stände, in welcher er denfelben den nachftehenden 
„Berfafjungsentwurf” zur Prüfung und Berathung empfahl, welcher bie 
Grundlage eines pactirten Staatögrundgefeges bilden follte. Vor dies 
fer Rede waren die Abgeordneten der neuen Landestheile (Schaumburg, 
Hanau, Fulda) in das Iandftändifche Collegium eingeführt worden. 


8) Verfaffungsentwurf vom 7. October 1830. 


Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm 2, Churfürft zc. ꝛc. haben, durchdrun⸗ 

Hin von den hohen Regentenpflichten, Uns ftets thätigft bemüht, die Wohlfahrt Uns 
ferer verfchiebenen Pandestheile, fo wie aller Klaffen Unſerer gelichten Unterthanen, 
su befördern, und find daher mit aufrichtiger Bereitwilligkeit den Bitten und Wins 
ea Unferes Volks entgegen gelommen, welches in einer landfländifhen Mitwoirs 
fung zu den innern Staatsangelegenbeiten von allgemeinerer Wichtigkeit die kraͤf⸗ 
tafte Gewäbhrleiftung Unferer landesväterticdhen Gefinnungen md eine dauernde 
gicerfteltung feines Gluͤckes erblikt. Um nun über Unſere Abſichten in gedachter 
d ezie ung keinen Zweifel zu laffen und zugleich cine angemejjene Vorbereitung zu 
en Arbeiten des durch Unfere Verordnung vom 19. v. M. auf den 16. d. M. bes 
—78* Landtages zu erleichtern, ertbheilen Wir ſchon jene hierdurch Unferen für bier 
in Landtag ernannten Sommiffarien Sen Allergnädigften Auftrag, den getreuen 
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Ständen Unſerer altheſſtſchen Lande „gu denen ud — — „den, übrigen 
bisher nicht vertretenen ‚Gebicetstheilen. und aus dev. rafſchaft Schaumburg hinzu 
zuzichen find, bie nachſtehenden, aus freiem rad — getröffehen, Beſtimmungen 
borzutegen, bamit fie vor allen andern Angelegenheiten beraihen, bemnädift aber 
im Einverftändniffe mit den. Ständn,;deren Einſicht und treuer Anhaͤnglichkeit Wir 
‚gern vertrauen, in. einen allgemeinen Landtggsabſchied gebracht . werden- und als 
Staatsgrundgeſetz das ſchoͤnſte Denkmal der, Eintracht zwiſchen Zürft und, Unterihas 
nen bilden, die Staatsregierung, in ihrer woltpätigen Wirkjamtkert unterftügen, das 
Volk über die Bewahrung feinct arg! en Freiheiten beruhigen und dem geſamm⸗ 
ten Baterlande eine fegensreiche‘ gu ft ' j AERLERTT” 


verbuͤrgen mögen.‘ 
TE Te ee OR 
ER ea anti un 
Bon dem Staate und deſſen ‚Regierung im, Allgemeinen, , 
8.1. Saͤmmtliche churheſſiſche Lande, namentlich, Rieder =: und Oberheffen, das 
Großherzogthum Fuldg, die uͤrſtenthumer Hersfeld, Hanau, Zriglar und Iſenburg, 
die Grafſchaften Ziegenhain und Schaäumburg, ‚Auch die‘ Herrihaft Schmalkalden, 
fo wie Alles, "was etwa noch in der Folge mit Churbeffen: verbunden: ‚werben 
wird) bilden für'imnter ein untheitbares sund.uhmeräußerliches ‚Ganzes. Nur gegen 
einen vollitändigen Erfag an ‚Land: und Leuten): werbumden- ‚mit; andern wefentlichen 
Vortheilen, kann Die Vertaufhung einzelner Theile Statt finden. -,. 7 
$. 2.. Die Regierungsform bleibt, fo ipie bisher, monarchiſch, Und beſteht da: 
bei eine ftändifche Verfaffung- 6 BAR ER NEU ARE BEE BER . SIE 
8. 3. Die Linealerbfolge und in derfelben‘ Yası Mit der Erſtgebutt, mit Aus⸗ 
Alu * Hagen Anger — — ig Staat mit feinen’: fämmtlichen 
enwaͤrtigen und kunftigen Beſtandtheilen feſt 
* $. 4. Der Landesderr wird volljährig, fosarh er das achtzehnte Jahr ui 
elegt hat. RAR & 7* 
ge Während der Minderjährigkeit "bus Londeshetrn Führt Bee leibliche Mut⸗ 
ter und, wenn dieſe nicht mehr am Leben iſt, der naͤchſte Agnat die Wormundſchaft 
und Regentſchaft. Ju beiden Faͤllen ſteht der Vormundſchaft ein aus drei Mitglie— 
bern beſtehender Regentſchaftsrath zur Seite, welchen dieſelbe in allen Regierungs— 
angelegenheiten zu Rathe zu ziehen hat. Wenn in dieſer Hinſicht von dem verſtor⸗ 
benen Landesherrn Feine eventuelle Anorbnung getroffen iſt; fo erwähly die Vor—⸗ 
munbfchaft die Mitglicder deffelben, kann aber foldye nur unter Zujlimmung der 
Landftände wieder entlaffen. — 
F. 6. Der Geld:, und Naturalbedarf des churfuͤrſtlichen Hofes wird aus dem 
Ertrage derjenigen Domainen entnommen, welche dazu werden vorbehalten, gleich« 
wohl auch ferner durch die Finanzbehörden gang: in ber bisherigen: Art verwaltet 


werden. 
Zweite re Abi rt. 
Bon den Gliedern des hurfhrftlihen Haufes. 


8.7. Kein Prinz und Eeine Prinzeffin des churfuͤrſtlichen Hauſes in der res 
— Linie oder den Seitenlinien kann ohne Einwilligung des Landesherrn ſich 
vermaͤhlen. 

$. 8. Eben fo wenig darf ein Prinz des Hauſes ohne vorgaͤngige Genehmi⸗ 
gung des regierenden Herrn in auswärtige. Dienfte treten;. jedoch iſt biefelbe ohne 
erhebliche Urſache nicht zu verfagen. — 

$. 9. Der kuͤnftige Nachfolger in der Regierung‘ und deſſen Deſcendenz aus 
ebenbürtiger Ehe gehen den übrigen Prinzen und Prinzeffinnen des Hauſes im Range 
vor. Diefe folgen fo, wie fie dem Landesherrn am nädjften verwandt find. Bei 
gleichem Grade entfcheidet das Alter. 

. 10. Außer bei dem Landesherrn und bdeffen Gemahlin, Fönnen die Staats: 
behörden ohne Allerhoͤchſte Geftattung bei Niemandem anders insgefanımt (in cor- 
pore) oder durch Abgeordnete erfcheinen. J 

$. 11. Alte feſtgeſetzten Apanagen der nachgeborenen Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen find ftets puͤnctlich und regelmäßig an dieſelben auszuzahlen. Bei eintretenden 
bedeutendbem Zuwachſe von Gebiet kann cine Vermehrung der Apanagen, in keinem 
Falle aber ‚eine Verminderung derſelben Statt finden. 

$. 12. Ueber das Grundeigentbum, weldhes den Prinzen zur Apanage, ober 
fonft von dem Landesherrn überwiefen, oder irgend eingeräumt, oder auf biefeiben 
von väterliiher Seite her, oder von Agnaten vererbt oder fonft Übertragen worden 
if, koͤnnen die Prinzen in feiner Art ohne landesherrlihe Bewilligung, und Zuſtim⸗ 
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ng bee Lanbftände gültig ‚verfügen; es wäre benn zur Abtretung an ben Staat 
k, zur Ausgleihung von Grenz und andern Rechtöftreitigkeiten, oder durch Abs 
ng von Dienften, Zehnten oder Grundzinfen, in welchen Faͤllen jedod ber cms 
gene Erfag wieder in Grundeigenthum gehörig angelegt werben muß. 


Dritter Abſchnitt. 


Bon den Landftänden. 


$. 13. Die Landftände, deren Anzahl überhaupt auf ein und breißig beftimmt 
werden zufammengefegt aus brei Abtheilungen oder Eurien. 

J. 14. Zu ber erften Gurie gehören: 1) der Erbmarſchall; 2) ein Mitglied 
fürfttichen und gräflichen Standesherrfhhaften, welche in Churheſſen mit ches 
3 reichsunmittelbaren Befigungen anfäffig find, als deren gemeinſchaftlicher Vers 
er; 3) einer der Obervorftcher der adeligen Stifter, Kaufungen und Wetter; 
ein Abgeordneter der Randesuniverfität, gewählt durch den akademiſchen Senat; 
-9) ein Abgeordneter der altheffifhen Nitterfcjaft von jebem der fimf Bezirke, 
»lidy ber Diemel, Fulda, Schwalm, Werra und Lahn, gewählt unter der Reis 
8 des vitterfchaftlichen nun (Stroms:) Deputirtenz;z 10) ein Abgeordneter 
der Ritterfchaft Unferer Graffhaft Schaumburg, gewählt von bderfelben unter 
timmung bes Vertreters des ehemaligen Stiftes Moͤllenbeck, fo wie der abelis 
' Stifter Fifhbe und Obernkirchen; 11) ein Abgeorbneter aus dem begüterten 
des Großherzogtbums Fulda, und 12) ein Abgeordneter aus dem begüterten 
A des Fürftenthums Hanau. Die Iehten beiden Deputirten werden gewählt aus 
chemals re Reicheritterfchaft gehörigen Kamilien, welche mit mwenigftens 50 
Nr. jährlid an Grundfteuer entrichtenden Eehn= oder Stammgütern in dem 
ohberzogthume Fulda, beziehuugsweiſe in dem Würftenthume Hanau, anfäffig 
', fo wie aus denjenigen adeligen Bamilien, welche, mit Rüdfiht auf ihren ans 
ıihen Bee gleicher Art, zu der fraglichen Wahl nody befonders von Uns, 
b Anhörung der Landftände, werden zugelaffen werden. Ihre Wahl wird, unter 
Pritung eines Vorſtandes, bewirkt werben, welchen die betreffenden Ramilien in 
genannten Provinzen dazu werden gewählt haben, und welcher die etwaige 
Dinderung einzelner flimmfähigen adeligen Gutöbefiger oder ihrer rechtmäßigen 
treter bei der Ausfertigung der Urkunde über die getroffene Wahl unter deriel 
beſcheinigen muß. Cine gleihe Beſcheinigung iſt ebenfalls von ben Bezirksde— 
irten der altheffifhen und der fhaumburgifchen Nitterfchaft zu ertbeilen. Faͤllt 
Wahl auf ein Mitglied der —— ritterſchaftlichen oder adeligen Familien, 
bes in einheimiſchen oder auslaͤndiſchen Dienſten ſtehetz fo bedarf daſſelbe die 
Xcherrtliche Genehmigung zur Annahme der Landftandfchaft. 

6.15. Die Gurie der Städte bilden: 1) der Bürgermceifter ber Stadt Gaffel, als 
n Vertreter; 2) ein Abgeordneter der Städte Hofgeismar, Karlshafen, Grebens 
(, Delmarehaufen, Immenhaufen, Liebenau, Naumburg, Trendelburg, Bolks 
fen, Wolfhagen und 3ierendergs 3) ein Abgeordneter ber Städte Hersfeld, 
tmau, Melfungen, Rotenburg, Sontra, Spangenberg und Waldlappel; 4) rin 
eorbnneter der Städte Homberg, Borken, Felsberg, Briglar, Gudenéberg, Reus 
ven, Niedenftein, Schwarzenborn, Treyſa und Biegenbain; 5) cin Abgeordneter 
Städte Efchwege, Allendorf, Brosalmerode, Schmalkalden, Wanfıicd und Wis 
aufen; 6) der Bürgermeifter der Stadt Marburg, als deren Vertreter; 7) ein 
cordneter der Städte Frankenberg, Amdneburg, Frankenau, Gemünden, Kirch⸗ 
', Neuftadt, Rauſchenderg. Rofenthal, Schweinsberg und Wetter; 8) der Vür: 
neifter der Stadt Fulda, ald Vertreter der Städte Fulda und Hünfeld; 9) der 
sermeifter der Stadt Hanau, als Vertreter der Städte Hanau, Rockenheim 
BWindeden; 10) ein Abgeordneter der Städte vorn ein Salmuͤnſt Schluͤch— 
Soden, Steinau und Waͤchtersbach; 11) der Buͤrgermeiſter der _.adt Rin: 
‚ als Vertreter der Städte Rinteln, Obernkirchen, Didendorf, Rodenberg und 
bfenhagen. Die unter Nummer 2, $, 4, 5, 7, und 10 erwähnten Abgeorbnes 
werden aus den Stadtrathsgliedern und andern geeigneten Gtadtbewohnern von 
Ctadträthen des Bezirkes, unter der Leitung des Bürgermeifters der aus: 
ibenden Stadt (welche daſelbſt auerft genannt ift), gewoͤhlt, und ſodann mit 
t, bie gefchehene Wahl bezeugenden, Urkunde verfehen. 

$. 16. Die Gurie des Bauernftandes begreift die acht Abgeordneten, wide 
6 die DOrtsvorftände (nämlich den Schultheißen oder Greben und die Vorftcher) 
Pandgemeinden aus den, im betreffenden Bezirke anfäffigen, Grundbdefigern ge 
It werden, und welche weder zu dem, in ber erſten Curie — begů⸗ 
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terten Abel, noch gu ber Buͤrgerſchaft in ben Städten gehören, auch nicht im bie 
figen Oder auswärtigen Staatöbienften ftehen, noch die Advocatur ausüben bürfen. 

Die Bezirke find: 1) der Diemelbezirk, beitchenb aus den Kreifen Eaffel; Del 
geismar und We en; 2) der Fuldabezitk, begreifend die Kreife ‚Hersfeld, Be 
tenburg und Melfungen (ohne das Amt Felsberg); 3) ber Werrabezirt, umfafje 
die Kreife Eſchwege, "Wigenhaufen und Schmalkilden; 4) der Schwalmbezirk, wi 
haltend die Kreife Homberg, Briglar und Ziegenhain, auch das Amt Feldberg (au 
dem Kreife Melfungen); 5) ber Lahnbegirk, beftchend aus den Kreiſen Marbur; 
Zranfenberg und Sirhbain; 6) der obere Fuldabezirk, bdegreifend die Kreife Fuß: 
und Dünfeldb; 7) der Mainbezirk, enthaltend die Kreife Hanau, Gelnhaufen un 
Schlüchtern; 8) der Weferbezirk, beftehend aus der Grafihaft Schaumburg. 

Die Kreisräthe oder andere VBerwaltungsbeamten in ben Städten Caſſel, Ma: 
burg, Bulda, Hanau, Rinteln, Eſchwege, Hersfeld und Homberg, welche zu Gen 
miſſaren für die Leitung der Wahl ber Abgeordneten vom Bauernſtande beſtel 
werden, baben jeden Vorſtand einer Landgemeinde im betreffenden Bezirke zu ve 
anlafjen, baß berfelbe binnen acht Tagen feit der ergangenen Aufforberung zu se 
dachtem Zwede einen geeigneten Grundbefiger fchriftlih oder muͤndlich zum Way 
protocolle bezeichne, und zwar bei Berluft feines Stimmrechts für diefe Bub. 
Nach der Mehrheit der, von ben DOrtsvorfiänden abgegebenen, Stimmen wird je. 
dann ber Abgeordnete für den Bezirk beftimmt, und biefem bie erforderliche Urkurd 
über feine Wahl ausgeftellt, das Wahlprotocoll aber fofort an die hurfürftlide 
Sandtagscommiffare eingefandt. Bei etwa vorhandener Stimmengleihheit ift 
Auswahl mittelft des Loofes, in Gegenwart von minbeftens ſechs Gemeindevorſte 
bern, zu bewirken, und hiernach das Weitere zu beforgen. 

6. 17. Weder zur Wahl berechtigt, noch irgend wählbar find biejenigen, 
welche 1) zu einer nicht blos polizeilichen oder bisciplinarifchen Freiheits- ober kin 
perlichen Strafe verurtpeilt, und nicht etwa von dem Landesherrn in biefer Bazir 
bung vehabilitirt worden find; 2) eines Verbrechens angeklagt find, worüber b« 
DObergerichten das Erkenntniß zufteht, fo lange bie Unterfuhung dauert; 8) noo 
nicht das 25. Jahr zuruͤckgelegt haben, ober &) unter Curatel ſtehen, oder 5) über 
beren Vermögen ein gerichtliches Goncursverfahren entftanden ift, bis zur völligen 
—— ber Gläubiger. Uebrigens muß der Gewählte ſich zur chriſtlichen Mr 

gion bekennen. 

$. 18. Bei der Wahl eines jeben Iandftändifhen Deputirten wirb zu gleidr 
Beit ein Stellvertreter gewählt, auf welchen, in dem Halle des Todes oder cine 
unvermeidlihen Abwefenheit oder fonftigen Verbinberung, bie landſtaͤndiſchen Pflig 
ten und Rechte bed Erſteren während des begonnenen Landtags bis zu beila 
Schluſſe übergehen. 

19. Kann ober will ber (hauptfählich ober zur Aushälfe) Gewaͤhlte Yi 
Landitandfchaft nicht annehmen; fo darf für ihn der nädfte in ber Stimmen: 
eintreten, vorausgefest, daß bdiefer wenigftens ein Drittel ber abgegebenen Etir 
me für fid hat. Außerdem muß zu einer neuen Wahl gefchritten werden. ex 
res muß aud dann geidhehen, wenn die Stelle eines Abgeorbneten, nad) bereits c 
klaͤrter Annahme, wieder erledigt wird. 

$. 20, Die Deputirten find, außer ber BWeiterbeförderung ber ihnen von d 
Wählern ihres Bezirks anvertrauten befondern Anliegen, niht an Borfchrifte 
eines Auftrags gebunden, fordern geben ihre Abftimmungen, gemäß ben Pfüch 
gegen ihren Landeöfürften und ihre Mitbürger überhaupt, nad) ihrer eigenen Uede 
zeugung, wie fie es dor Gott und ihrem Gewiffen zu verantworten gedenken. Ars 
Eönnen fie weber einen Dritten, noch felbft ein Landtagsmitglied beauftragen, % 
ihrem Namen zu ftimmen. 

$. 21. Die Berathungen und Arbeiten werben geleitet: 1) bei ber Ständer 
fammiung überhaupt von dem Erbmarſchallz 2) in der ritterfchaftlichen Curie = 
demfelben; 3) in der Städtecurie von dem Bürgermeifter der Stabt Gaffel; 4) # 
der Gurie des Bauernftandes von dem Vorfigenden, weldyen biefelbe aus ihrer Di 
erwäblt haben wird. Die Stände beitellen für jeden Landtag einen gemeinfhafih 
chen Secretair, welder, nad) erfolgter landesherrlichen Beftätigung, b der 
Erbmarfhall, im Beiſeyn der Iandesherrlichen Gommiffare, in befonbere 
genommen wird. Die gemeinfcyaftlihen Randtagsacten, fo wie bie befonbern Ace 
der ritterfchaftlihen Curie, werden außer den Randtagen in dem Stifte & | 
und die Acten ber Eurien ber Städte und bes Baucrnflandes in dem IR: 

Gajfel gehörig aufbewahrt. 
$. 22, Die Sanditande ſtimmen ab zuvoͤrderſt in den Guricaz 







teilt ber aledann entſcheidenden Stimme ‚bes VBorfigenden gefaßt wird; jedoch ift zu 
gissem gültigen Beſchluſſe das Ginverftändniß , von „mindeftens ‚ber Dälfte der orb- 
rungsmäßigen Mitglieder erforberlih. Können bie drei Gurien fich nicht zu einen 
Befchluffe. über eine gemeinſchaftliche Angelegenheit ‚vereinigen; ; fo. wirb in einer 
Dienarverfammlung von allen ndifchen Mitgliedern ginzein, blos nad) der Reihen: 
Folge ber Gurien, in Gegenwart der landesherrlihen Gommiffare abgeftimmt, und 
ber Beſchluß nad) der Etimmenmehrheit genommen. : 

. 23. Die gewählten Deputirten behalten ihre Eigenſchaft für bie landftän: 
bifchen Verrihtungen, welche in den nächften fechs Jahren vorfommen werden. In 
sem fechften Jahre wird zu einer neuen Mahl geſchritten; jedoch Zännen bei diefer 
biefelben wieder gewählt werben. 

5. 34. Sie verlieren ihre Eigenfhaft als Randtagsbeputicte früher, wenn ent: 
weder ber Pandesherr bie ganze ſtändiſche Berfammlung auflöfet, oder fie, nad) 
Mraafgabe des $. 17., zur landſtaͤndiſchen Vertretung unfähig geworden find, In 
bem erjten Falle dürfen fie jedoch von neuem gewählt werben. Ä 

$. 25. Dhne Zuftimmung ber Stände kann kein, das Steuerweſen betreffen: 
des, aud) fein, die Gigenthumsredhte, die perfönliche eder die Gewerbsfreiheit ber 
ſchraͤnkendes, Gefep gegeben werben. 

$. 26. Berorbnungen, welde zur Vollziehung ober dur Erläuterung ſchon 
beftehender Gefege ohne ruͤckwirkende Kraft ober zur Verhütung der, bei Betreis 
bung ber Gewerbe fidy ‚ergebenden, Unterſchleife en und Verfügungen, 
welche, ihrer Natur nach/ v rübergehend fiad, koͤnnen auch, ohne die Stände dar: 
über zu hören, erlaffen werden. r 

- 27. „Die Sandftände können zu neuen Gefegen und pas Peröefierung ber al 
ten Gefege Anträge machen, und ſolche dem Regenten ald uſche vortränen. 

23. In bdiefer Form Eönnen fie die befondern Beſchwerden einzelner Umers 
thanen oder ganzer Klaffen berfelben, welche zu ibrer Kenntniß gelangen, vordrins 
gen, infofern nicht die Sache, als privatrechtliche Verhaͤltniſſe betreffend, zue Ents 
ielbung bei Gerichte gehört. 

$. 29. Auf jeden Antrag ber Stände wird eine Beſchlußnahme, und zwar 
möglich bald, erfolgen. 

5. 30, Der Landesherr verorbnet bie Bufammenkunft der Stände, fo oft Er 
fotches für nöthig bäft. 

. 31. Die Iufammenberufung muß zum wenigften alle ſechs Jahre aefche- 
an; und es ift alsdann dazu, der Kegel nach, der Anfang des Monate Mär 

eftimmt. 
$. 32, Eine auferorbentlihe Werfammlung ber Stände iſt jedesmal noͤthig 
wenn ber Sandesherr mit Tode abgeht. Der Tag ber Zufammenkunft darf nicht 
länger, als drei Monate nach dem Todestage * werden. 

5. 33, Die Zuſammenberufung der Stände geſchicht durch eine allgemeine Be: 
tanntmachung in dem Gefcgblatte. , 

. 84. Alle das gemeine Wohl betreffende Gegenftände find dazu geeignet, auf 
dem Sandtage verhandelt zu werben. 

$. 35. Der Landesherr ‚kann die Sitzung peraern. Er kann aud) ben Rand: 
tag auflöfen, wird jeboch in bdiefem Kalle mit ber Aufldfung zugleich die Wahl 
heuer Deputirten verorbnen, und fie noch binnen Bahresfrift zu einer Zufammen: 
tunft berufen. s 

$. 86. Die Sandtage dürfen, der Regel nach, nicht länger als drei Monate 
— und es iſt aus biefem Grunde mit ben wichtigſten Geſchaͤften der Anfaug 
u madhen. 
$. 37. Die Deputirten können während der Dauer des Landtags nicht andere, 
als mit Zuftimmung der Ständeverfammlung, verhaftet und zu keiner Zeit wegen 
Arußerung ihrer Meinung zur Rechenſchaft gezogen werben. 
Bierter Abſchnitt. 


Von ben Staatsabgaben. 
| 5.88. Die Stände find verpflichtet, ‚für Auſbtingung aller ordentlichen und 
—388— Staatsbedurfniſſe durch Berwilligung, bon Abgaben zu forgen, 
«89, Den Ständen wird vor jeber ‚Berwilligung ‚von Abgaben deren Moth« 
| ‚gezeigt- Zu bem. 4* find bie Etats über die Staatscinnahme und 
r e mit ihren Cinvwendungen darüber zu bören. 
ag dis Gtaatsrinfonmens Stautshe- 
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duͤrfniſſes feſtgeſetzt iſt, und erſteres zur Dei der Ausgaben nicht hinreicher 
befunden wuͤrde ſo haben die Staͤnde die moͤglich beſte Art der Aufbringumg dei 
Behlenben in Berathung zu ziehen, und ihre Anſicht zur Allerhoͤchſten Genchmigen; 
vorzulegen. on 
ar 41. Zu ber Feftfegung aller directen und inbirecten Abgaben, welche rem 
naͤchſten Rechnungsjahre an erhoben werden, ift die Einwilligung ber Stän 
nothwendig. EL 
”. 42. In ben Ausfchreiben und Bererbnungen, welche Abgaben betreffen, fe 
die Landftändifche Verwilligung befonders erwähnt feyn, ohne weldye weder bie Er 
beber zur Einforberung berechtigt, noch die Pflichtigen zum Abtrage ſchuldig fin! 
. 43. Bor jeder neuen Bewilligung von Abgaben wirb die Verwendung dx 
früher bewilligten Einnahmen zu ben befiimmten Staatszweden durch Worlegem 
der Rechnungen den Ständen oder deren Rechnungsausſchuſſe gezeigt, welcher ve: 
ihnen Rn mählen und zur landesherrlichen Betätigung vorzuſchiagen ift, auch une 
orfige eines churfuͤrſtlichen Commiſſars, bis zum naͤchſten Landtage ix 
ſteht. Ueber die Verwendung des, dem churfuͤrſtllchen Hofe aus den Domanid 
—— zukommenden, Betrags (ſ. oben F. 6.) findet jedoch keinerlei Ramon 
ung Statt. z Ä 
'$. 44. Kein im Privatbefise befindliches Grundeigentum Tann fteuerfrei fer: 
Die früherhin eremten Güter werden jedoch nad) einem billigen Verhaͤltniſſe w. 
Gontribution belegt. 


Sünfter Abſqhaiett. 
Bon ben Staatsdienern. 


$. 45. Alle feftgefeste Gehalte und Penfionen fämmtlicher Iandesherrlichen Dis 
nee, ohne Unterſchied, follen ſtets regelmäßig ausgezahlt werben. 

$. 46. Ohne Urtheil und Recht darf kein Staatediener feiner Stelle entſe 
oder demfelben fein rechtmäßiges Dienfteinfommen entzogen werben. Diejenigen :: 
ringen Diener gleihwohl, weldhe von den Behörden ohne ein landesherrliches excı 
Minifterialrefcript angenommen worden find, Eönnen wegen Verlegung ober Ba: 
fäumung ihrer Berufspflihten von denfelben Behörden wicder entlaffen werde 
nachdem die vorgefegte höhere oder hödfte Behörde, nad) genauer Erwägung }- 
gehörig in Gerißheit gefesten Verſchuldens, die Entlaffung genehmigt baden wi 

. 47, Diejenigen hoͤhern oder geringern Diener, welche wegen Alters ex: 
Schwachheit ihre Amtsoblicgenheiten nicht mehr erfüllen können, und daher in t: 
Rudeftand verfegt werden, follen mit einer, ihrem ange unb ihrem Dienfial: 
angemefjenen, Penfion verfchen. werben. 

. 48... Ein jeder Staatebeamte, welcher fih einer Verlegung ber Lanbesır 
faffung, einer Beruntreuung Öffentlicher Gelder oder einer’Erpreffung fhuldig mad 
kann auch von den Sandftänden oder deren Ausfhuffe (f. oben $. 43.) deshalb } 
der zuftändigen Geridhtsbehörbe angeklagt werden. Die Sache muß aledann < 
dem gejeglichen Wege ſchleunig unterfuht, und ben Ständen von bem Ergetui 
Rachricht ertheilt werben. 


Schfier Abſchnitt. 


- Don der Rechtspflege. 
j $. 49, Niemand kann an der Betretung bes Rechtsweges gehindert, und — 
nem gefeglichen Richter, fey es in bürgerlichen,. oder in peinlihen Fällen, entis 
— — es ſey denn auf dem regelmaͤßigen Wege durch das zuſtaͤndige ede 
ericht. 
5. 50. Kein Einwohner barf anders, als in ben, durch bie Geſetze beftimm 
ten, Fällen und Zormen, zu gefänglider Daft gebracht und beftraft werden. IM 
verhaftete Perfon muß längftens: binnen den naͤchſten 43 Stunden durch einem * 
richtsbeamten, mit Angabe der vorhandenen Anf&uldigung, verhört werden. — — 
nem Angefhuldiaten kann das Recht ber Bertheidigung verfagt werden, | 
5. 51. Alle Gerichte fallen immer gehörig beſezt feyn, bergeftalt, daß u 
ihnen eine unparteiifche und fonft tuͤchtige, auch underzoͤgerte Rechtspflege erwarte 
werben Tann. In den obern Gerichten fol künftig Niemand ine Grimme füp: 
welcher nicht das 25. Jeht zurückgelegt Hat; —5 
5. 52. Die Gerichte erkennen nach den Gefegen in den 3 
allein und ohne Einwirkung irgend ‚einer andern Behorde, und in ihrem 1 
ſebmaͤßigen Verfahren, namentuch auch in der Vouziehung Mrkbeie, arfc: 
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R Siebenter Abſchnitt. 
7 Allgemeine Beftimmungen, , , 

$. 58. Abänberungen oder Erläuterungen bes Stastögrundgefeges, fo wie be: 
»abere davon abweichende Ausnahmen, bedürfen der. Zuſtimmung dee brei 
Stänbdecurien. Zu folhen ausnahmiiweife erforderlichen Maaßregeln aber, weiche 
ed außerordentlichen Begebenheiten von dem Staatsminifterium als wefentlih und 
nauffchieblid zur Sicherheit des Staates oder zur Erhaltung der ernftlich bebrobs 
we. Öffentlichen Ordnung in Antrag. gebracht. feun würden, kann ungefäumt ges 
bristen, und fol davon zugleich dem im $., 45. erwähnten ftändifchen Ausfchuife 
denntniß gegeben werben. Auch wird hierauf ſobald als moͤglich die Berufung der 
anbdftände Statt finden. 

$. 54. Die Aufrehtpaltung ber Landesuerfaffung fol in den Hul— 
igungs : und Dienereib mit aufgenommen werden. 

Urkumdlih Unferer eigenhändigen Unterfhrift und bes -beigebrüdten Staatoſie⸗ 
els gesehen zu Wühelmspöhe am 7. October 1880, 
Le WB ilHeLm,  Shurfürft, 

n (&t. ©.) 
Ver v. Meyfenbup. 





Zur Prüfung dieſes vorgelegten landesherrlichen Entwurfes warb 
‚on den Landftänden. im Ausfhuß*) erwählt, ber aus folgenden Per: 
smerr-beftand: 1) aus der Prälatencurie: Prof. Dr. Jordan aus Mar: 
utg, zugleich Vorftand und Referent des Ausfchuffes; 2) aus der Ritter: 
urie: dv, Baumbad zu Ropperhaufen, und Waitz von Efhen zu 
Binterbühren; 3) aus der Stadtecurie: die Bürgermeifter von Gaffel 
nd Hanau Schomburg und Eberhard; 4): aus den Deputirten 
es Bauernſtandes: der Gutöbefiger Junge zu Oberode und der Apo: 
heker Haberland in Eiterfelb. 

Die ‚Arbeiten dieſes Ausfchuffes führten zu der Publication der — 
on dem Entwurfe fehr verfhiedenen — 


1) Berfafffungsurfunde für das Churfürftenthum Heſſen 
| vom 5. Sanuar 1831, 


Von Gottes Gnaden Wir Wilhelm 2, Churfürft von Heffen, Groß: 
erzog von Fulda, Fürft zu Hersfeld, Hanau, Fritzlar und Iſenburg, Graf 
w Katzenelnbogen, Dieg, Biegenhain, Nidda und Schaumburg ıc. ıc. 

Haben, durchdrungen von den hoben Rigentenpflihten, Uns ftets thä- 
igft bemüher, die Wohlfahrt Urferer verfchiedenen Landestheile, fo wie aller 
taffen Unferer geliebten Unterthanen zu befördern, und find daher mit auf: 
ichtiger WBereitwilligkeit den Bitten und Wuͤnſchen Unferes Volkes entgegen: 
efommen, welches in einer landftändifchen Mitwirkung zu den innern Staats: 
mgelegenheiten von allgemeiner Wichtigkeit die Eräftigfte Gewaͤhtleiſtung Un: 
erer landesväterlihen Gefinnungen und eine dauernde Sicherſtellung feines 
Stices erblickt. Nachdem Wir fodann zur Ausführung Unferer deshalbigen 
Abſichten mit den getreuen Ständen Unſerer altheffifchen Lande, zu welchen 


*%) Bol. Jordan, über bie Grunbfäse, von weldhen bei der Abfaf 
ung der hurheffifhen Berfaffungsurlunde —— ward, — 
in Pdlig Jahrb. d. Geſch. und Staaterecht 1832, Ih, 1. ©. 193. 
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noch Abgeordnete aus den Übrigen, bisher micht berttetenen Gebletstheilen und 
aus der Grafſchaft Schaumburg hinzugezogen worden find, Über ein Staats: 
grundgefeg haben Berathung p egen laſſen, erthellen Wir hunmehr, in vol: 
lem Einverftändniffe mit den Ständen, deren Einfiht und treue Anhänglic- 
keit Wir hierbei erprobt haben, die gegenwärtige Verfaſſungsurkunde mit dem 
berzlichften Wunſche, daß dieſelbe als fefted Denkmal der Eintracht zwiſchen 
Fuͤrſt und Unterthanen nod in fpäten Sahrhunderten beftehen, und deren 
Inhalt ſowohl ‚die, Staatsregierung in ihrer wohlthätigen Wirkſamkeit unter: 
flügen, als dem Volke die Bewahrung feiner bürgerlichen Freiheiten verfichern, 
air bem gefammten Baterfande eine lange fegensreiche Zukunft verbürgen 
möge, | 

Erfter Abſchnitt. 

Bon dem Staatsgebiete, der Negierungdform, Regierungsfolge und 
Regentichaft. 


5.1. Sämmtlihe churheffifhen Lande, namentlid Nieder: 
und Oberheffen, das Großherzogthum Fulda, die Fuͤtſtenthuͤmer Hersfeld 
Hanau, Frislar und Sfenburg, die Graffchaften Biegenhain und Schaum: 
burg, aud die Herefhaft Schmalkalden, fo wie alles, was etwa noch in 
der Folge mit Churheffen verbunden werden wird, bilden für immer ein 
untheilbates undunverdußerlichet, in einer Verfaſſung vereinigtes,; Ganı 
zes, und einen Beftandtheil des teutfhen Bımdıs. Mur. gegen Einen voll: 
ſtaͤndigen Erfag an Land und Leuten, verbunden mit anderen weſentlichen 
Vortheilen, kann die DVertaufhung einzelner Theile mit Zuftimmung _ de 
Landflände Statt finden, Bon dieſer Zuftimmung find jedoch die mit aus: 
wärtigen Staaten dermal bereits eingeleiteten Verträge ausgenommen. 

8.2. Die Regierungsform bleibt, fo wie bisher, monarchiſch 
und es beftchet dabei eine landftändifihe VWerfaflung. - ı 

$. 3, Die Regierung: des churheſſiſchen Staates mit deſſen ſaͤmmtl 
chen gegenwärtigen und künftigen Beftandtheilen und Zubehörungen ift erd⸗ 
lich, vermöge leiblicher Abftammung aus ebenbürtiger Che, nad der Ri: 
nealfolge und bem Rechte der Erftgeburt, mit Ausſchluß der’ Prinzes— 
finnen. 2 

ð. 4. Würden bdereinft Beforgniffe wegen der Thronerledigunz 
bei Ermangelung eines durch Verwandtſchaft oder fortdauernde Erbverbrfiderun: 
zur Nachfolge berechtigten Prinzen entftehen, ‘fo fol zeitig von dem Landes: 
herrn, in Uebereinkunft mit den‘ Landftänden, durch ein meiteres Grundgrfi 
über ‚die Thronfolge, die nöthige Worforge getroffen werden. | 

$. 5. Der Landesfürft wird volljährig, fobald er das achtzehnt 

Jahr zurückgelegt hat. 
865. Dee Regierungsnahfolger wird bei dem Regierungsantrittı 
geloben ,. die Stantsverfaffung aufrecht zu erhalten und in Gemaͤßheit derſel— 
ben, fo wie nad) den: Gefegen, zu regieren. Er flellt darüber eine (im land 
fändifhen Archive zu hinterlegende) Urkunde. aus, worauf die, Huldiguns, 
und zwar zuerfi von den verfammelten Landſtaͤnden, erfolgt. 

$. 7. Iſt entweder der Regierungsnachfolger minderjährig, oder der 
Landesherr an.der Ausübung der Regierung auf längere Zeit verhindert, ohn 
daß diefer ſelbſt, oder deffen Vorfahr durch eine mit landſtaͤndiſcher Zuftim 
mung errichtete Verfügung, deshalb genügende Vorſorge getroffen bat, oder 
hat treffen können; fo tritt für die Dauer der Minderjährigkeit oder der fon: 
fligen Vethinderung eine Regentfchaft em. Diefe gebührt, im Bezichum 
auf den minderjährigen Landesfürften, zunaͤchſt deſſen leiblicher Mutter, fo 
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age: biefelbe-fidy nicht anderweit vermählen wird; und in: deren Ermangelung, 
»der bei deren linfähigkeit zue Regierung, dem hierzu fähigen naͤchſten Agna⸗ 
ers. Bei der obgedachten Verhinderung des Landesherrn kommt die Regent: 
chaft befjen Gemahlin zu, wenn aus der gemeinſchaftlichen Ehe ein zur un: 
mättelbaren Nachfolge berechtigter, noch minderjähriger Prinz vorhanden ift, 
aber dem zur Regierung fähigen naͤchſten Agnaten, 
. 8. In allen Fällen ftehet der Regentichaft ein Rath von vier Mit 

— zur Seite, welche zugleich Miniſter oder Geheimeraͤthe ſeyn koͤnnen, 
mb wenigſtens zur Hälfte mit Beiſtimmung der Landſtaͤnde zu waͤhlen find. 
Shne die Zuftimmung dieſes Regentſchaftsrathes kann keine, dem Landes ⸗ 
errn ausfchließlich — zu. andlung gültig ausgelibt werden. 
Bon Seiten der Regentfdyaft und deren Rathes ift die Aufrehthaltung der 
!andesverfaffung und die Regierung nad dem Gefegen eben fo, wie von dem 
Ehronfolger, urtundlich zu geloben. Die möchige Einkeitung zut Regent: 
Haft .liegt dem Geſammtſtaatsminiſterium ob, und zwar alsbald im Falle 
ines landftändifhen Antrages. Zum Zwecke der deshalbigen Berathung bat 
sämfich daffelbe das Zufammentreten eines fürftlichen Familientathes zu vers 
nlaffen, welcher aus den volljäbrigen, nicht mehr umter väterliher Gewalt 
vefindlichen Prinzen des churfüritlichen vorge mit Ausflug des zunaͤchſt 
ur Regentſchaft berufenen Agnaten, beftchen wi 

8. 9. Sollte bei einem zumddyft nach dem — Bandesfürften zur 
Erbfolge .berufenen Prinzen. eine ſolche Geiſtes- oder Eörperliche Be: 
chaffenheit fidy zeigen, welche es demfelben mwahrfcheimlic für immer unmög« 
ich ‚machen würde, die Regierung des Landes felbft zu führen; fo ift über 
en künftigen, Eintritt der Regentſchaft durd ein Geſetz zeitig zu verfügen, 

Zweiter Abfhrttt. 
Bon dem Landesfürften und den Gliedern des Fürftenhaufes. 


‚6. 10. Der Churfürft ift das Oberhaupt des Staates, vereinigt 
n fi alle Rechte der Staatsgewalt, und übe fie. auf verfaffungsmäsige 
Beife aus. Seine Derfon ift heilig und unverleglid. 

6. 11. Der Sig der Regierung kann nicht außer Landes verlegt 


erben, 
$. 12. Kein Prinz. und eine Pringeffin bes Hauſ⸗s darf ohne Gin: 
villigung bes Landesherrn fi) vermäbhlen 

6. 13. Eben fo wenig darf. ein Prinz aus der wirklich regierenden 
Ynie, oder der präfumtive Thronfolger aus einer Seitchlinie, ohne vorgän: 
ige Genehmigung des Landesherrn in ausmärtige Dienfte treten. 

$. 14. Alle fegefegte Apanagen find ſiets regelmäßig auszu⸗ 
abten. Bei eintretendem bedeutenden Zuwachſe von Gebiet, oder bei dem 
Infale betcächtiicher Grundbeſitzungen mit Erloͤſchen einer Seitenlinie ‚ kann, 
inter Beiſtimmung der Landftände, die Vermehrung einer dermaligen Apanage, 
feinem Falle aber. deren Verminderung, Statt finden, 

$. 15. Die künftig nöthigen Apanagen für nachgebome Prinz 
em umd unvermählte Prinzeffinnen . der wgierenden Linie werden in Geldren⸗ 
en mit Zuftimmung. der Landftände feftgefegt. 

5. 16. Auf gleiche: Weiſe erfolgt die Beſtimmung der nöthig werden: 
un Witthuͤmer. 

6. 17. Ueber das Grundeigenthum, welches ben Prinzen zur 
Kpanage oder fonft von dem Landesherrn überwiefen oder irgend eingeräumt, 
der auf diefelben von väterlicher Seite ber oder von Agnaten vererbt oder 
onft übertragen worden: ift, koͤnnen die Prinzen im feiner Art ohne die Ian 
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desherrliche Bewilligung und die, hinſichtlich der Apanageguͤter erforderliche 
Zuſtimmung der Landſtaͤnde, guͤltig verfuͤgen, es ſey denn zur Abtretung an 
den Staat ſelbſt, zur Ausgleichung von Grenz- und anderen Rechtsſtreitig⸗ 
keiten, oder zur Abloͤſung von Dienſten, Zehnten oder Grundzinſen. Sn 
ſolchen Faͤllen muß aber der empfangene Erſatz wieder im inlaͤndiſchem Gtund⸗ 
eigenthume, welches ganz die Natur der veräußerten Befigung annimmt um 
an deren Stelle tritt, gehörig angelegt werden. | 

$. 18. Die bisher vom Lande befonders aufgebrachte Ausſteuer ber 
Mrinzeffinnen wird in den herkoͤmmlichen Beträgen künftig. aus der 
Staatskaffe geleiftet - werden. Ä Zr EP re Z 


Drittes AbtOnrti. 20% 7, 
Don den allgemeinen Rechten und Pflichten der Unterthanen. 


$. 19. Der Aufenthalt innerhalb der Grenzen des Churſtaates ver 
— — zur Beobachtung der Geſetze, und begründer: dagegen den geſetzlichen 
chutz. Nr Aa etene 
$. 20. Die Stantsangehärigkeit(Mecht des Inländers, Indi⸗ 
genat) ftehet zu vermoͤge der Geburt, oder: wird :befonders erworben burd 
ausdrüdliche oder ftillfchtveigende Aufnahme ;. und gehet vertoren durd Aus: 
wanderung oder eine dergleichen Handlung, nach den näheren Beftimmungen, 
welche ein deshalb zu etlaſſendes Geſetz enthalten wird. . Der Genuß der 
Ortsbuͤrgerrechte, ſey es in Städten: oder Landgemeinden, kann nur 
Staatsangehoͤrigen zukommen. Dr Ä eh 
G. 21. Ein jeder Inlaͤnder, männlichen Gefchlechts, hat im achtzehnten 
Lebensjahre den Huldigungseid zu leiten, mitteljt deſſen er Treue dem 
Landesfürften und dem Waterlande, Beobachtung ;der Verfaſſung und Geher 
fam ben Gefegen gelobt, — | ——— 
822. Ein jeder Staatsangehörige (Inlaͤnder) iſt der Regel nad 
(orgl. $. 23. und $.24.):auh Staatsbürger, fomit zw öffentlichen Aem⸗ 
tern and zur Theilnahme an der. Volksvertretung befähigt, vorbehaltlich der 
jenigen Eigenſchaften, welche‘ diefe. Verfaffungr oder andere Geſetze im. Bazuy 
auf die Ausübung einzelner ſtaatsbürgerlichen Rechte erfotdetn. 
$. 23. Das Staatsbürgereht hört auf: 
4) mit dem Verluſte der Staatdangehörigkeit, mb  ' N > 
2) mit der rechtskräftigen WVerurtheilung zu‘ einer peinlichen Strafe, um 
beſchadet einer etwa erfolgenden Rehabilitation (f. 6. 126.).: 2 
$. 24. Der Mangel oder Verluſt des Staatsbürgerrehts Mm 
fih ift ohne Einfluß auf den. Unterthanenverband, fo wie auf die blos burn 
gerlichen Rechte und Pflichten ‚wenn nicht befondere Gefege eine. Ausnahm: 
begründen. | | IE 
$.. 25. Die Leibeigenfhaft ift und bleibt aufgehöben. Die bet 
ihr herrührenden. unftändigen: Abgaben, in fo weit fie noch rechtlich forte: 
ftehen, namentlich für ‚die Sterbefälle, ſollen auf eine fir die Betheiligten 
billige Weiſe im Wege des 'Wertrages oder für die Fülle, wo der deshaldig 
Berfuch ohne Erfolg geblieben ſeyn würde, durch ein zu erlaſſendes Grit 
anderweit geordnet werden. | ; 
$. 26. Me Einwohner find info weit vor ben Gefegen ei" 
ander gleich und zu gleichen flaatsbürgerlichen Verbindlichkeiten verpflichte‘ 
a nicht gegenwärtige Verfaffung, oder fonſt die Gefege eine: Ausnahme Wr 
grunden, R F — 
F. 27, : Einem Jeden, ohne Unterſchied, ſteht die Wahl des Br 
eufes und die Erlemung eines! Gewerbes frei. Eben, fo kann Jedet 2. 
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oͤffentlichen Leht⸗ und Bildimgsanſtalten des In: und Auslandes, ſelbſt 
zum Zwecke der Bewerbung um einen Staatsdienſt benugen, ohne einer be⸗ 
fonderen Erlaubniß⸗ der Staatsregierung hierzu zu beduͤrfen, Er muß jedoch 
jedenfalls vor dem. Beſuchen der Univerſitaͤt den für ‚die deshalbige Vorberei⸗ 
tung rn ng nein Erfordeiniffen genügen (vergl. uͤbrigens $.52.). 

$.: 28 n Intänder ernennen Geburt: von irgend einem 
öffentlichen een — — Auch giebt. diefelbe) kein * 
recht zu ithend einen: Staatsamter ;, 

$. W. Die Verſchiedenheit des cheifttihen Blaubenshen 
kenntniſſes Hat vaufı dem Genuß der bürgerlichen und ftäatsbürgerlichen 
Rechte Beinen. Einfluß: Die den Iſtaeliten bereits: zuftehenden Rechte 
ſollen unter den Schus. der Verfaſſung geſtellt fen, und die befonderen Vers 
haͤltniſſe voiein geichföcmig für alte. Gebietstheile — ein Geſet geordnet 
werden, .. I . wir 
"8:30 geben: Einwohner ſtehet vollfonmmene Freiheit des Gewiſſens 
und der. Retigtonsudung: zu. FJedvch darf die: Religion nie als Vor—⸗ 
wand gebraucht werden, um Pr irgend einer BEER ——“ u 
entziehen. 

"8.3115 Die-Freiheit' ber Derfon und des Eisenchume uns 
—— keiner anderen Be, a6 welche: das Recht und bie Sefege- 

mmen. 3 & 

§. 32. Das. — ober fonftige Sedhte und Gerechtſame — 
nem fuͤr Zwecke des Staates oder einer Gemeinde, oder ſolcher Perfonen, 
weiche Rechte detſelben Ausuͤben, nur im: den Dusch die Geſetze beſtimmten 
Faͤllen und Formen gegen vorgängige volle Entfdyädigung in Anfprudy genom⸗ 
men: wetden. : Ueber Mothfälle ‚n in. denen : ausnahmsweife nachfolgende Ent: 
ſchaͤdigung eintteten ſoll, wird ein befonderes Geſetz das Naͤhere beftimmen.' 

$. 33. Die Jagd-, Waldceulturs und Teichdienſte, nebſt den: 
Wilbptets⸗ und Sifchfuhten oder dergleichen. Traggaͤnge zur Frohne, Tollen 
überalt micht mehrt State finden; und: die) Privatberechtigten, welche hierdurch 
einen Verluſt etleiden, nach deffen Ermittelung auf den Grund der deshalb 
zu ettheilenden gefeglichen Vorfchriftem, vom Etaate entſchaͤdigt werden. Gleich⸗ 
falls werden die dem Stante ‘zu Teiftenden Fruchtmagazinsfuhren und Hands 
dienſte auf den Fruchtboͤden gänzlich aufgehoben. Die Übrigen un 
Hof⸗, Kameral: und gutshersfihen Frohnens follen in gemeſſene 
umgewandelt werden, Alle gemeffene Frohnen findiablöshar. Die 
Art und MWeife ihrer Umwandlung und Ablöfumg it durdy ein befonderes Ge: 
ſetz mit gehöriger Berichtigung der Imtereffen der Berechtigten und Wer: 
pflichteten näher gu beftimmen, auch demnaͤchſt die. Ausführung nad Mög: 
lichkeit Durch entiprechende Berwaltungsmanfregeln: unter - angemeffener Bei: 
bülfe aus der Staatskaffe zu befördern. Die Laft der Landfolgedienfte, 
welche nad) deren’ gefeglicher Feſtſtellung fortbefichen werden, foll durdy Bes 
ſchraͤnkung auf den wirklichen Bedarf gemindert und fo viel als thumlidy durch 
zweckdienliche Werdingung erleidytert. werden. 

$. 34. Alter Grundzinfen, Zehnten und übrige gutshereliche 
Natural: und Geldleiftungen, auch amdere Reallaften, find ablösbar. Ueber 
die deshalbigen Bedingungen und Entfhädigungen wird ein Gefeg, unter 
—— Berudfi ihtigung der Intereffen der Pflihtigen umd der Berechtigten, 
ergehen, 1 

8. 85. Keberman bleibt es frei, Über das fein Intereſſe benachtheis 
ligende verfaſſungs⸗, geſetz⸗ oder ordnungswidrige Benehmen oder Verfahren 
einer oͤffentlichen Behörde bei der unmittelbar vorgefegten Stelle Beſchwerde 
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zit erheben und. ſolche an bis’ zur hoͤchſten Behoͤrde zu verfolgen. 
Wird die angebrachte Beſchwerde von der Eat —* ungegtuͤndet 
befunden; ſo iſt dieſelbe verpfl er dem ag wenigen bie Gründe ihrer 
Entfcheidung zu öffnen. :. Ebenwohl bleibt in jedem = wo Jemand ſich 
in ‚feinen Rechten verlegt glaubt, ihm die gerichtliche Kla * auch in 
geeigneten wichtigeren Faͤllen unberommen ‚die Verwendung der Landſtaͤnde 
anzuſprechen. Ueberhaupt iſt es den einzelnen Unterthanen, ſo wie ganzen 
Gemeinden und Koͤrperſchaften, frei gelaſſen, ihre Wuͤnſche und Bitten auf 
— Wege zu berathen ab: vorzubrlugen. 

5. 36. Ausſchließliche Hau debo⸗ und Gewerbsprivitegien folk 

obne Sufrumung der Landſtaͤnde wicht Mehr ertheilt werden. Die 

v 


ber — — ſo wie der, Bäntn» und Imangsrechte, iſt du 
ein: befonderes Gaſetz zu bewirken. Patente für Erfindungen: fönnen von: in 
—— el —— Zeit, jedoch rel länger ald auf zehn Jahre, m 


theilt werd Diejenigen Gewerbe, Für deren Yuskbung: aus polizeilichen 

und — — — Nüdfichten.- ine Conceſſion — ſt, fol 
glich beſtinmit werben. Indeſſen iſt das Erſorderniß einer Conceſſien 
wie al bisher beſtand, nirgend auszudehnen. 

Die Freideit:der —— und’ des Buchhandels wir 
in. — — Umfange Statt ſinden. Es fol. jedoch zuwer gegen Perj⸗ 
vergehen ein beſonderes Geſetz alsbald erlaſſen werden. Die Eenſur iſt nut 
in den durch ‚die Bundesdeſehze beſtimmten Faͤllen zulaͤſſig. 

5 38. Das Briefgeheimniß:;ifb;auch kuͤnftig unverfegt zu halte. 
Die abfichtlidye: unmittelbare ober mittelbare, Belegung veifeibmn bei der Poi: 
verwaltung foll peinlich: beftaft werben. 

6. 39. Niemand kann wegen ber, freien Aeuferung bloßer Mei: 
nungen zur Verantwortung gezogen — ben Fall eines Vergehens oder 
em Rechtsverlegung ausgenommen. ; 

6. 40. Jeder Waffenfähige. bis zum pichäigelegten HOoften Lebensjahre 
if im Falle bee Noth zu Bertbeidigung bes Baterlamdrs. verpflichtet. 
Weber die Verbindlichkeit zum Kriegsbienfte, die. Art der Ergänzung. des Kriege 
heeres und die fonftigen hierauf bezüglichen Berhältniffe, fo wie uber bie nad 
und; ach :erfolgende Verabſchiedung der Beute, welche bereits fünf Fahre und 
daruber gedient haben, ift alsbald ein Geſetz zu erlaſſen. In dieſem ſoll die 
Dienſtzeit für das active Heer nicht uͤber fünf Jahre, außer dem Falle: des 
Krieges, ausgedehnt, die Stellvertretung für zuläffig erklärt, und bei der Bes 
flimmung ‚der Berbindtichykeit zum Kriegsdienfte in der Linie auf Familien: 
wohlfahrt, Aderbau, Gewerbe, Künfte und Wiſſenſchaften nach Möglichkeit 
fhonende Rüdfiht genommen werden: Außerdem ift noch die Einrichtung 
der Bürgerbewaffnung in dem Stadts, und Landgemeinden, als. eine 
bleibenden Anftaltı zur geeigneten Mitwirkung für die Auftechthaltung der in: 
neren Ruhe und Drbnung, fo wie in Nochfällen zur Sandeövertheidigung, 
geſetzlich näher zu beſtimmen. 

$. 41. Jedem Einwohner fteht das Recht der freien Yuswan: 
derung unter Beobachtung der gefeglihen Beftimmungen zu. 

Vierter Abfhnitt. 
Bon ben Gemeinden und von ben Bezirköräthen. 


$. 42. Die Rechte und BVerbindlichkeiten der Gemeinden follen in ein 
befonderen Städte: und Gemeindbeordmung alsbald feftgrfest, und darin 
die freie Wahl ihrer WVorftände und Wertreter, die felbftftändige Verwaltung 
des Gemeindevermögens und ber oͤrtlichen Einrichtungen, unter Mitaufjich 
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ihrer beſondere ertwählten Anatehliffe, "die Bewitkung der Aufnahme in den 
Gemeindederdänd, md die Brfuanif zur Beſtellung der Gemeindediener, zum 
Grunde geist, auch die Urt der oberen Aufſicht der Staatsbehoͤrden näher’ 
befinde en Ä 

. 43. Keine Gemeinde kann mit Leiſtungen oder Ausgaben bes 
ſchwert werden, wozu fie nicht nuch allgemeinen Geſetzen ober anderen beſon 
deren Rechtsvethaͤltniſſen verbunden iſt. Daſſelbe gilt don niehreren, in einem 
Berbande ſtehenden, Gemeinden. z * ae —— 

$. 44. Alle kaſten, welche nicht die oͤrtlichen Beduͤrfniſſe der Gemein⸗ 
den Oder deren Verbaͤnde, ſondern die Erfüllung allgemelnet Verbind⸗ 
lichk eiten des Landes oder einzelner Theile deſſeiben erheiſchen, mſſen, 
in ſoweit nicht beſtehende Rechtsverhaͤltniſſe eine Ausnahme begrtlinden, auch 
vonder gefanmitern Bande, ober dem betreffenden Landestheile getragen werden, 

vi 45, Das Verm oͤgen und Eirlommen der Bemiinden und 
Ihrer Anftalten darf nie mit dem Staatsvermögen oder den Staatseltnahrtm‘ 
vitlinize weben men Ten 

8.46. Saͤmmtliche Borſtaͤn de, ſo wie die Übrigen Beamten ber’ 
Gemeind en und deren Verbaͤnde, ſind, gieich den Staatsdienern, auf: Feſt⸗ 
haltüung der Landesverfaſſung und insbeſondere auf Währung der dadurch bes: 
gründeten Rechte der Gemeinden, zu verpflichten. m 

8.47. Das Berhaltniß der Mieterg liter und ber ehemals adeligen 
geſchloſſenen Freigtiter zu den Gemeinden, zu welchen fie" In) polizeilichen‘ 
und anderen beſtimmten Bezlehungen gehören follen, wird in der Gemtinde⸗ 
ordnung auf eine zweckmaͤßige und. dem bisherigen Mechtsverhätniffen: entſpre⸗ 
chende Weife feftgeftellt werden. Nr | ' 

8.48, Kür die Berathung und Vorbereitung don Verwaltungsmaaß⸗ 
regeln, welche nur daB Beſte eines einzelnen Bezirkes zum Gegenftande has: 
ben, fo wie fuͤr eine angemeſſene Mitaufſicht auf die zweckdienliche und die 
Kräfte der Unterthanen thunlichſt fchonende Ausführung der in jener Bezie⸗ 
bimg dutch allgemeine Gefege, ober durch Befondere Anordnungen der Staates 
behörden, gettoffenen wichtigeren Einrichtungen, follen Bezirtsräthe mit 
telft geeigneter Wahl gebildet werden. Die beshalb erforderlichen mäheren Vor⸗ 
ſchriften find durch ein Geſetz zu erlaffen. th 

—Fünfter Abſchnitt. u 7 

Don den Stanbesherren ꝛc. und dem ritterfchaftlichen Koͤrperſchaften. 

$. 49. Die befonderen Rechtsverhaͤltniſſe der Standesherrfhaften 
werden, in Gemaͤßheit der bumdesgefeglichen Beſtimmungen und nad vorgäns 
giger näheren Verftändigung der Staatsregierung mit den Standeöhereen, durch 
ein Edict geordnet werden, welches, nachdem deffen Inhalt von den Lands 
fänden diefer Verfaſſung ertfprechend befunden worden, unter deren Schuß 
geftet werden fol. In gleicher Art follen die befonderen Rechtsverhaͤltniſſe 
des vormals teihsunmittelbaten Adels geordnet umd gefchligt werden, 
d. 50. Die befonderen Mechte des altheffifhen und des ſchaum⸗ 
burgifhen ritterſchaftlichen Adels genießen den Schutz dieſer Vers 
faffung nad dem Inhalte der deshalb zu entwerfenden Statuten, welche von 
der Stantsregierimg genehmigt und von ben Landſtaͤnden den Beſtimmungen 

der Verfaſſung entfprechend befunden ſeyn werden. 

Sechster Abſchnitt. 
Von den Staatsdienern. 


$. 51. Der Landeshert ernennt ober beſtaͤtigt alle Staatsdiener, 
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des geiftfichen und weltlichen, ſowohl des Militairs als Civifftandes, im fofem: 
den Behörden nicht die Beſtellung uͤberlaſſen iſt. In Aufehung, derjenigen 
Stellen, für welche einzelnen Berechtigten oder Körperihaften ein Prüfentas 
tions⸗ oder Wahlrecht zuftehet, erfolgt die Ernennung in Form einer Beftds 
tigung nach Maaßgabe der deshalb beftehenden Vechaͤltniſſ —J— 24 

$. 52. Ein. Staatsamt kann nur demjenigen übertragen swerden, wel⸗ 
cher vorher geſetzmaͤßig geprüft und für;tüchtig und würdig zu demſel⸗ 
ben erkannt worden ift. Uebrigens muß von denjenigen, welche künftig ein 
abademiſches Studium ‚beginnen, demnaͤchſt die Nachweiſung gefchehen, daß 
den :gefeglichen Vorfhriften über. das Beſuchen der, Landesuniverfität genügt 
worden .fey. Bei; einer MWeiterbeförderung ift eine abmalige Prüfung nur 
rn wenn ſolche beſonders vorgefchrieben ift. 

$. 53. Der Emennung ober Beförderung zu einem Staats amte 

der Vorfchlag der ‚vorgefegten Behorde, ‚mean Ä eine ſolche vorhanden i 
vorausgehen. 

$. 54. Die Grtheilung * Anwartfc aften auf beftimmte Staats⸗ 
dienerſtellen iſt völlig. unſtatihaft z gleichwohl kann den Gehuͤlfen, welche ab 
tersſchwachen oder ſonſt an gehoͤriger Dienſtverſehung gehinderten Staatsbe⸗ 
amten beigegeben werden, die demnaͤchſtige ſelbſtſtaͤndige Anftellung, nad) 
Maapgabe ihrer bewährten Tuͤchtigkeit, zugeſichert werden. 
.86. Alle: erledigte - Stellen. ſollen, ſobald als thunlich, dem betrefs 
fenden Etat. ¶vergl. 8.62.) gemäß, wieder beſetzt werden. 
—. 56. Ohne Urtheil, und Recht darf kein Staatsdiener abgefekt,. 
ober wider feinen Willen, entlafjen,; noch. dernfelben fein rechtmaͤßiges Dienſt⸗ 
einfommen vermindert oder entzogen werden, vorbehaltlich der bejom 
deren Beflimmungen, welche das Staatsdienfigefeg enthält. Diejenigen ge: 
tingeren Diener gleichwohl, welche von den Behörden ohne ein, dutch den 
Landesherrn ‚oder. ein Minifterium vollzogenes, Beftellungs: oder Beſtaͤtigungs⸗ 
refcript angenommen worden find, Eönnen wegen Verlegung oder Verfäumung 
ihrer Berufspflichten von denfelben Behörden wieder entlaffen werden, nad: 
dem bie vorgeſetzte höhere oder hoͤchſte· Behörde, nad) genauer Erwägung des 
gehörig. in Gewißheit gefegten Verſchuldens, die Entlaſſung genehmigt ha⸗ 
ben wird. 

$. 57. Jeder Staatsdiener muß ſich Verfegungen, welche feinen 
Fähigkeiten ober feiner bisherigen Dienftfüßrung 'entfptechen, aus höheren 
Rüdfihten des’ Staats, ohne Verluft an Rang und Gewalt. (vergl. jedoch 
$. 56.), gefallen Iaffen. Staatsdiener, welche ohne ihr Anſuchen oder Ver⸗ 
ſchulden verſetzt werden, erhalten für die Koſten des Umzugs eine angemeſſene 
Entfhädigung, fofern ihnen nicht durch die Verbefferung ihres Dienſteinkom— 
mens. eine entfprechende Vergütung dafür zu Theil geworden ift. 
5 58. Diejenigen Staatsdiener, welche wegen Altersſchwaͤche oder ans 
derer Gebrechen ihre Berufsobliegenheiten nicht mehr erfüllen können und das 
her in den Ruheſtand verfegt werden, fpllen eine angemefjene Penfion, 
nad) Manfgabe des Staatsdienftgefeges, erhalten. 

$. 59. Keinem Staatsdiener kann die nachgeſuchte Entlaffung 
verfagt werden, - Hinfichtlich feines wirklichen Abganges find die näheren, 
durch das Staatödienfigefeg vorgefchriebenen, Bedingungen zu erfüllen. 

Die BVerpflihtung zur Beobachtung und Aufrechthaltung dit 
Landesverfaffung fol in den Dienfteid eines jeden Staatsdieners mit auf: 
genommen werden.‘ Keine Dienftanweifung darf etwas enthalten, mas 
den Gefegen zumiber ift. 

.$. 61, Ein jeder Staatsdiener bleibt hinfichtlich feiner Amtever: 


Berfaffungsurkunde vom 5. Sanuar 1831. 621 


richtungen Verantwortlich. Derjenige, welcher ſich einer Verlegung 
der Landesverfaffung, namentlid auch durch Vollziehung einer, nicht in dee 
verfaffungsmäßigen Form ergangenen, Verfügung einer hoͤchſten Staatsbes 
hoͤrde (f. $. 108.), einer Veruntreuung Öffentlicher Gelder oder einer Erprefs 
fung ſchuldig macht, fid) beftechen läßt, feine Berufspflichten groͤblich hintans 
fegt oder feine Amtsgewalt mißbraudt, kann aud von Landfländen ober 
deren Ausſchuſſe (f. $. 102.) bei der zuſtaͤndigen Gerihtsbehörde angeklagt 
werden. Die Sade muß alddann auf dem gefeglihhen Wege fhleunig un: 
terfuccht und den Landftänden oder deren Ausfchuffe von dem Ergebniffe der 
Anklage Nachricht ertheilt werden. 

8. 62. Die übrigen befonderen Rehtsverhäftniffe der Staatse 
diener, fowohl des Civil: als Militaicſtandes (Dfficiere und Mititaicbeamten), 
find in dem Staatsdienftgefege, welches unter dem Schutze der Verfaſſung 
jtehen wird, näher beftimmt. Die Verforgung oder Unterflügung der 
dazu geeigneten, nicht zum Officierſtande gehörenden Mititairperforen wird 
ducch ein befonderes Regulativ geordnet werden. 


Siebenter Abſchnitt. 
Bon den Landftänden. 


8. 63. Die Ständeverfammilung wird gebildet: durch folgende 
Mitglieder, nämlid 

4) einen Prinzen des churfürfilihen Haufes für eine jebe, ber 
mal apanagirte Linie deffelben, welche in Ermangelung von dazu fühis 
gen Gfiedern oder bei deren Verhinderung ſich durch einen gerigneten, 
in Churheffen begüterten, Bevollmaͤchtigten vertreten laſſen kann; 

2) das Haupt jeder fürftlichen oder gräflichen, ehemals teichs unmittelbaren 
Familie, welhe eine Standesherrfhaft in Churheffen befigt, mit 
Geftattung der Stellvertretung durdy eines ihrer dazu fähigen Famis 
lienglieder, und in deren Ermangelung oder Verhinderung durch einen 
anderen geeigneten Bevollmächtigten, welcher in Churheffen begütert ift; 

3) den Senior oder das fonft mit dem Erbmarfchallamte belichene Mit 
glied der Familie der Freiherren von Riedeſel; 

4) einen der ritterfchaftlihen Dbervorfteher der abeligen Stifter 
Kaufungen und Wetter; 

5) einen Abgeordneten der Landesuniverfität; 

6) einen Abgeordneten der altheffifhen Ritterfhaft von jedem ber 
es Bezirke, nämlich der Diemel, Fulda, Schwalm, Werra und 

ahn ; 

7) einen Abgeordneten aus der Ritterfchaft der Grafihaft Schaums 
burg, gewählt von derfelben unter Mitftimmung der adeligen Stifter 
Fiſchbeck und Obernficchen; 

8) einen Abgeordneten aus dem ehemals veichsunmittelbaren Adel in ben 
Kreifen Fulda und Hünfeld; 

9) einen Abgeordneten aus dem ehemals reicdhsunmittelbaren und ſonſt 
ſtark begüterten Adel in der Provinz; Hanau; 

10) ſechszehn Abgeordnete von den Städten, nämlid: 
a) zwei von dee Reſidenzſtadt Gaffel, 
b) zwei von der Stadt Hanau, 
e) einen von ber Stadt Marburg, 
d) einen von der Stadt Fulda, 
e) einen von der Stadt Dersfeld ober der Stadt Melfungen, 
welche unter einander dergeſtalt abwechſein, daß die erſtgenanute 
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h) einen von den Städten Spfasismer, Katishafen, Grebenſtein, 
Helmarshauſen, Immenhauſen, ‚Liebenau, Naumburg, Trendelburg, 
Volkmarſen, Wolfhagen und Zierenberg, 

V einen von der Stadt Hersfeld ober Dellnngen (ſ. oben e.) 
und den Städten Lichtenau, Rotenburg, Sontra, Spangenberg und 
Waldkappel, 

k) einen von den Städten Homberg, Borken, Feldberg, Fritzlar, 
—— Neukirchen, Niedenſtein, Schwarzenborn, Trepſa und 

e 
‚ . D) einen von dem Städten Efhwege, Altendorf, Grofalmerode, Wans 
fried und Witenhaufen, 

m) einen von den Städten Frankenberg, Amöneburg, Frankenau, 
Gemünden, Kichhatn, Neuftadt, Rauſchenberg, Rofenthal, Schweinss 
berg und Wetter 

n) einen von den Städten Hünfeld, Salmuͤnſter, Schluͤchtern, So: 
den und Steinau, auch 

‚o) einen von den Städten Gelnhauſen, Bodenheim, Waͤchtersbach 
und Windeden; 

41) ſechszehn Abgeordnete der nachgenannten Landbezirke, mit Ause 
ſchluß der darin befindlichen Städte, und derjenigen abeligen Güter, 
deren Befiger an der-Wahl der oben unter Nr. 6 bis 9 aufgeführten 
Abgeordneten Theil nehmen.. Diefe Bezirke find: 

a) der Diemelbezirk, beflehend aus den Kreiſen Gaffel, Hofgeis⸗ 
mar und Wolfhagen 

b) der (Nieder) Fuldabezirk, begreifend die Kreife Hersfeld, 
Rotenburg und Melfungen (ohne das Amt Feldberg), 

e) ber Werrabezirk, umfaffend die Kreiſe Eſchwege, Witzenhau⸗ 

’ fen und. Schmalkalden, 

d) dee Shwalmbezirk, enthaltend die Kreife Homberg, Friglar 

und Biegenhain, auch das Amt Feldberg (aus dem Kreife Mel 


fungen),, 
e) der Rahnbezirk, befichend aus bem Kreifen Marburg, Fran⸗ 
kenberg und Kirchhain, 
H der Ober⸗-Fuldabez irk, begreifend-die Kreife Fulda und Hünfeld, 
g) der Mainbezirk, enthaltend die Kreife Hanau, Gelnhaufen und 


Schluͤchtern, 
h) der Weſerbezirk, beſtehend aus der Grafſchaft Schaumburg. 
§. 64. Acht von den Abgeordneten der Städte, naͤmlich einer für 
Caſſel, fo wie einer für Hanau, und ſechs für die übrigen Städte, gem 
nach dem Wahlgefege von Landtag zu Landtag eintretenden, Abwechfelung, 
müffen Magiftratsgkieber oder folche Einwohner ſeyn, welche als Mit⸗ 
glieder der Bürgerausfhüffe zum zweitenmale gewählt worden find, oder 
ein Vermögen von mindeftens fechstaufend Thalern brfigen, oder ein ficher 
res und fländiges Eintommen von vierhundert Thalern jährlich genießen, 
— monatlich einen Thaler zwoͤlf gGr. an oͤffentlichen Abgaben entrichten. 
. 65. EbenTo müffen acht Abgeordnete der Landbezirke entweder ſo 
niet. igenthum befigen, daß es ihnen an eigentliher Grundjteuer 
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(zu berem vollen ordentlichen Anfage und nach Abzug bee geſetzlich zu vet⸗ 
gütenden Reallaften) wenigſtens zwei Thaler monatlidy erträgt, — oder fie 
möüffen mindeftend fünftaufend —* im Bermögen haben und zugleich 
die nd als Daupterwerböquelle betreiben. 
$. 66. Die Wahl der übrigen acht Abgeordneten der Stäbte, fo wie 
der übrigen acht Abgeordneten .der kandbezirke kann ohne Unterfchied auf einen 
Jeden fallen, welcher überhaupt wählbar (f. $. 67.) und in dem Stroms⸗ 
bezirke wohnhaft ift. Dagegen können ausnahmsweiſe die unteren landesfuͤrſt⸗ 
lichen, ftandesherrlichen oder Patrimonialjuftize, Verwaltungs⸗ und Finanze 
ee Wahlbezirte gewählt. werden, worin fie ihren Wohn« 
18 
8. 67. Weder zur Wahl berechtigt noch irgend "wählbar 
find diejenigen , welche 
4) wegen folcher Vergehungen, die entweber nach gefeglicher Beftimmung 
oder nach allgemeinen Begriffen für entehrend zu halten find (worüber 
im letztern Falle Hinfichtlich der Abgeorbneten die Ständeverfammlung 
zu entfcheiden hat), vor Gericht. geftanden haben, ohne von der An: 
fhuldigung völlig losgeſprochen worden zu ſeyn; 
2) nod) nicht das Zoſte > zunlidgelegt haben, ober 
3) unter CGuralel ſtehen, oder 
4) über deren Vermögen ein gerichtliche Goncursverfahren entftanden if, 
bis zur völligen Befriedigung dee Gläubiger. 
Die vorftichenden Grimbe der Ausſchließung finden aud) auf bie ohne 
Wahl rw Landftände Anwendung. 

. 68. Bel der Wahl eimes jeden Sandftäbtifhen Deputicten wird zu 
gleichet Zeit ein Stellvertreter. gewählt, auf welchen, im Falle des Todes, 
der eintretenden Unfähigkeit oder einer längeren Verhinderung bie landftändie 
ſchen Pflihten und Rechte des Exfleren während des begonnenen Landtages 
bis zu deffen Schluffe uͤbergehen. Weber die Einberufung des Stellvertreters 
entfcheidet die Ständeverfammiung. 

$. 69. Kann oder will ber (hauptſaͤchlich ober zur Aushülfe) Ges 
wählte die Landſtandſchaft n icht übernehmen; fo fchreiten die Wahlmänner 
zur neuen Wahl. Leopteres muß auch dann gefchehen, wenn die Stelle eines 
Abgeordneten, nach bereits erflärter Annahme, vor Eröffnung oder nad) dem 
Schluſſe des Landtages wieder erledigt wird. 

$. 70. Erfolge die Ernennung oder Beförderung eines Ab⸗ 
geordneten zu einem Staats amtez fo wird dadurd eine neue Wahl 
erforderlich, wobei jedoch derfelbe wieder geroählt werden kann. 

$. 71. Sobald ein Staatsdiener des geifllichen ober weltlichen 
Standes zum Abgeordneten gewählt ift, bat derſelbe davon der vorgefegten 
Behörde Anzeige zu maden, damit biefe die Genehmigung (melde nicht 
ohne erhebliche, der Ständeverfammiung mitzutheilende Urfache zu verfagen 
ift) —— auch wegen einſtweiliger Verſehung feines Amtes MWorforge 


ne. 

6. 72. Die einzelnen Vorſchriften Über bie Ausübung der 

fegt das Wahlgeſetz feft, welches einen Theil der Stantsverfaffung bildet, 
$. 73. Die Abgeordneten find nicht am Worfchriften eines Auftrages 

gebunden, fondern geben ihre Abſt immungen, gemäß den Pflichten gegen 

Ihren Bandesfürften und ihre Mitbürger uͤberhaupt, nach ihrer eigenen Ueber: 

seugung, wie fie es vor Gott und ihrem Gewiffen zu berantmorten 

gedenken, Auch können fie weder einen Dritten, nod felbft «in Landtags⸗ 

mitglied beauftsagen, in ihtem Namen zu flimmen, Daneben bleibt es dem 
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Abgeorbneten uͤberlaſſen, bie etwa an ihn für bie Stänbeverfammlung gelan 
genden befonderen Anliegen: weiter zu befördern, 

$. 74. Jedes Mitglied der Stänbeverfammlung leiftet folgenden Eid: 
„Ich gelobe, die Staatsverfaffung heilig zu halten und in der: Ständever 
„ſammlung das unzertrennliche Wohl des Landesfürften und des Vaterlandes, 
„ohne Nebenrudfichten, nach meiner eigenen Ueberzeugung bei meinen Antrös 
„gen und Abftimmungen zu beachten. So wahr mir Gott helfe!” 

6. 75. Die Befhlüffe werden nur in Sigungen, denen wenigftens 
zwei Drittel der orbnungsmäßigen Anzahl von Mitgliedern beimohnen, und 
nad) der abfoluten Stimmenmehrheit: gefaßt. Wenn‘ Gleichheit der Stims« 
men eintritt; fo ift die Sache in einer folgenden Sigung zum Vortrage zu 
‚bringen. Würde auch im dieſer Sitzung eine ‚Stimmenmehrheit nicht zu 
Stande kommen; fo giebt ausnahmsweife die Stimme des Borfigenden den 
Ausſchlag; jedoch muß die abweichende Meinung in dieſem Falle der Staats 
tegierung mitgetheilt werden. 

6. 76. Die Abftimmungen gefchehen von den einzelnen Mitgliedern, 
ohne Ruͤckſicht auf, Berfchiedenheit der. Stände und der Bezirke. Gleichwohl 
ift e8 den Abgeordneten eines Standes oder eines von ben Dauptlanden ab: 
gefonderten oder entlegenen Bezirkes unbenommen, wenn fie einhellig den 
Stand, aus weldhem fie abgeorbnet worden, in feinen wohl erworbenen 
Rechten, oder ben betreffenden Bezirk nach deſſen eigenthuͤmlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, duch den Beſchluß der Mehrheit beſchwert erachten, ſich über eine 
Separatſtimme zu vereinigen. Eine folhe Standes: oder Bezirksſtimme hat 
die Wirkung, daß fie in die von dem:.Landtage ergebende Erklärung, neben 
ben Beichluffe der Mehrheit, aufgenommen ‚werben muß; — und es bleibt 
der Staatsregierung vorbehalten, die gedachte Erklärung, in Beziehung auf 
den betreffenden Stand oder den befonderen Bezirk, nach Maaßgabe der außer 
Zweifel gefegten eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe, zu beruͤckſichtigen. 

8. 77. Die Verhandlungen: der Ständeverfammlungen follen der 
Regel nad Öffentlich feyn. Die näheren Beftimmungen über die land» 
ſtaͤndiſche Geſchaͤftsbehandlung enthaͤlt die Geſchaͤftsordnung. 

$. 78. Die Abgeordneten und deren Stellvertreter behalten ihre Eigen⸗ 
ſchaft für die Iandftändifhen Verrichtungen, welde in den nädjten drei 
Sahren vorfommen werden. In dem dritten Jahre wird, ohne weitere 
Aufforderung von Seiten der Staatsregierung, zu einer neuen Wahl gefchrits 
ten; boch Eönnen bei diefer diefelben Perfonen wieder gewählt werden. 

8. 79. Sie verlieren ihre Eigenfhaft als Abgeordnete früs 
ber, wenn 1) fie nad) Maafgabe des $. 67. zur landftändifhen Vertretung 
unfähig, ober 2) zu einem Staatsdienfte ernannt ober darin befördert werden (ſ. 
6. 70.), oder wenn 3) der Lanbesherr die ftändifche Verſammlung auflöfer (f. 
8. 83.). In den legten beiden Fällen: dürfen fie von Neuem gewählt werden. 

. 80. Der Landesherr verordnet. die Zufammenkunft der Stände, 
fo oft er ſolches zur Erledigung wichtiger und dringender Randesangelegendeir 
ten nöthig erachtet. Die Zufammenberufung muß aber wenigftens alle drei 
Fahre gefchehen, und es ift alsbann dazu, der Regel nach, der Anfang des 
Monats November beitimmt. 

$. 81. Die Einberufung: erfolgt ‚mittelft einer, vom Minifterium 
des Innern ausgehenden, aligemmeinen Bekanntmachung in dem, Gefegblatte, 
deren zeitige Bewirkung dem Vorſtande des genannten Minifteriums als vers 
faffungsmäßige Pflicht obliegt, und wegen deren —— derſelbe durch 
den landſtaͤndiſchen Au⸗ uus (f. $: 102:) bei der im 9. 100. — 
Morichtähskärhs anmsmllanen sit 
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‚582, Eine aufesordenttläjt:: St aͤndeverſanimlung At: jedesmal! nöthig 
einem Regierung s wechſol, dergeſtalt, daß die · Landſtaͤnde ohne beſon⸗ 
Berufung an vierzehnten Big ha eingetvetener Reglkumgevesänderung 
mmean bommen.. '- 2 + gar 91% 

$.:83. ODer Landeshers. kann die. Ständeverfaminlung vertagen; 
fie auftöf en. Die Vertagung darf jedoch nicht über drei Monate: dauern; 
im Falle der Auftöfeng‘ dei: Bandeages fol .hiemwirsizugleich die. Wahl 
r Staͤnden verordnet werden, auch deren Einbetufung innerhalb ber ui 
ſechs Monate ierfolgen. :cı am ;-' FRE: u 

$. 84. Der Landesbernexöfifmet und entlaͤße bie. ‚Ständenees 
mm bu ug dentweder in eigener Perſon, ober durch seinem: dazu . bevoumaͤch· 
n Minifter, ober andern Commiſſairrr 2m 2439 Ni... 

$. 85... Dienf andengeidigfen;: der Regel nad); nicht uͤber drei Mu 
e bakerm;; ups iſt dabei mic den wichtigfien Gr fchäften ber Sufeng 
madeen. : 1. in nayı“., I n3 Du u 

6.865 Die: urſcheifren der Fandtagsabfchfehe,\mibft den etwa bel⸗ 
gien beſonderen Urkunden, werden in doppelten. Exemplären, wovon das eine 
das: Staats: rund das andere Ffuͤr das landſtaͤndiſche Archiv beſtimmt iſt, 
dem Randtsheren ,. auch ivon den Landſtaͤnden unterzeichnet und unter 
. HDiEfimipietöffentiihe Bekanntmachung beſtimmten Abdrücke aber 
von. dm. derſelben Form, wie andere Staatögefege, ausgefertigt 

$. 872 Die Mit gliedera der Ständeverfammiung koͤnnen 
und der · Douer des Landtages, ſo wie ſechs Wochen vor und nach dem⸗ 
nz: ße ut Ergreifung amfiftliher verbrecheriſcher That, nicht anders, 
nit Zuſtimmung der Ständeverfammlintg oder ihres Ausfchuffes (f. $. 102), 
bafter;: imd zu keiner Zeit wegen Aeußerung ihren Meinung zur Res 
iſchaft Gezogen —— * Fall dir beleibigtam Privatchre ausge: 
0, Per „at :42 phim 

5. 88, Die SPlitglieder" dr — mit Ausnahme der 
zen des Whurhauſes, ſo wie der ——— — amgeneſſoꝛe 
les. und Tagegel dex 6 1%. u. 

$. 89. Die Landſtaͤnde find im Kügemeinen. berufen, di⸗ ver⸗ 
mgsmählgen : Rechte bes Randes geltend zu machen, und uͤberhaupt das 
etrennlihe Wohl des Lanbesherrn ! und des) Vuterlandes mit treuer Ans 
‚lichkeit an: die Brundſaͤtze det. Berfafjung möglihft zu befördern, 

8..90, :.Die,: in ‚Folge des 5.82. verfammelten, Landſtaͤnde haben 
andere dahin zu wirken, daß der Ehronfolger bei feinen Regierungs—⸗ 
tte. dem Inhalte des $. 6. hegenwaͤttiger Berfaffung Genüge leiſte. 
dem von. ihmen hiernaͤchſt geleifteten Huldigungseide Liege zugteich - die 
meine Anerkennung des verfafjungsmäßig geſchehenen Regierungsantrittes 
F. 9... Den Landſtaͤnden wird es dereinſt obliegen, wegen der n 
idenen Maaßregeln zur Verhinderung‘ einer Thronerledigung (f. $. Fe 
sur Einteitung: "der nöthigen, Regentſchaft (f. $$. 7. bis 9,) geeignete 
öge gu thun. 

$. 92,1. Mie. —— iſt befugt, uͤber alle Verhaͤlt⸗ 
welche nach: ihrem Ermeſſen auf das Landeswohl weſentlichen Einfluß 
n, die zweckdienliche Auftlaͤrung von den landes hertlichen Commiſ⸗ 
en zus begehren. Auch werden in geeigneten Faͤllen die Vorſtaͤnde 
betreffenden Miniſterialdepartements perſönlich der Stände: 
mmlung bie gewuͤnſchte Auskunft ertheiten. . 

$. 93. Ein jeder, von denskandiiinden zu einer vorbereitenden Arbeit 
— — gewählter, Aus ſch u ß kann —— von Auf⸗ 
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ſchluͤſſen über die ihm vorliegenden ————— quricſuichen Sans 
tagscommiſſion ſich benehmen, oder ſchriftliche Mittheilungen von dem einſchla⸗ 
gigen Behörden, und zwar hinſichtlich der im d. 444. ermähnten Angelegen: 
heiten unmittelbar, einziehen, auch die perfönliche Zuziehung von den. dazı 
ſich hauptſaͤchlich eignenden Staateteamen· durch die genannte Commiffios 
veranlafien. 
6.94 Ohne Ginmiligung ber Stände. kann das Sia ats ge 
biet uͤberhaupt, noch ein einzelner Theil deſſelben mit Schulden oder aui 
ſonſtige — belaſtet werden (vergl. übrigens wegen: Beränberung. des Staats 
gebiets 5: 14., und; wegen des Staatsvermoͤgens 442.). 

$..9.: Ohne ihte Beiſtimmung kann kein Cefeg gegeben, aufgehe 
ben, abgeändert ober authentiſch erläutert werden. Im Eingange eines jede 
Geſetzes ift der zen Buftimnmung. ausdrindtlich zu erwaͤhnen. Ver 
ordnungen, welche bie Handhabung oder Vollziehung beſtehender Geftge be 
zwecken, werden von der Staatsregierung allein erlaſſen. Auch kann, wenn 
die Landſtaͤnde nicht verſammelt find; zu folchen ausnahmsweiſe erforderlichen 
Maaßregeln, welche bei außerordentlichen Begebenheiten, wofür die vorhaude 
nen Geſetze unzulaͤnglich ſind, von dem: Staatsminiſterium unter Zuziehun 
des landſtaͤndiſchen Ausſchuſſes (ſ. $. 1020) nauf (den Antrag der betreffende 
Miniſterialvorſtaͤnde für weſentlich und: unaufſchieblich zur Sicherheit de 
Staates oder zur Erhaltung der ernſtlich bedrohten oͤffentlichen Ordaung ed 
Hart: werben follten, ungefäumt gefchritten werben... ı Dierasifbaber ‚wird, gr 
ben Antrage jenes Ausfchuffes, ſobald ala möglich. die ‚Einberufung . da 
Landſtaͤnde Statt finden, um deren VBeiſtimmung zu den, in — gi 
len erlaſſenen, Anordnungen zu erwirken. 

$..96. Dispenfationen vom den ſchon jetzt — gefeglihir 
Vorſchriften follen nur mit groͤßter Vorſicht ertheilt werden, und dürfen nie 
mals gegen bie kuͤnftig ergehenden verfaſſungsmaͤßigen Geſetze Statt finde, 
ſofern nicht ſolche in dem Geſetze ausdriccilich vorbehalten ſind. 

6:97. Die Staͤnde koͤnnen zu neuen Geſetzen, föwie. jur Ab— 
änderung ober Aufpebung ber beftehenden Borfhriften An: 
träge: machen. 

6.98. Den Ständen ſteht daß Recht ber Steuerbemilligung iz 
der dafuͤr feftgefegten Weife (f. $.143 fo.) zw. 

$. 9. Sie bürfen bie ei Bitten unb Belhwerbden eir 
zelner Unterthanen, ganzer Klaſſen derſelben oder Koͤrperſchaften, in fofe 
ſolche auf allen verfaſſungsmaͤßig gegebenen Wegen keine Abhülfe fanden 
(f. $. 35.), der einfhlägigen hoͤchſten Behörde, oder nach Befinden dem 
Sandeshern felbft, zur geeigneten Berhdfichtigung vorlegen, fo wie über bü 
in der Landesverwaltung ober der Nechtöpflege wahrgenommenen Mißbraͤuc 
Befchwerde führen, worauf, wenn. diefe begründet gefunden. wird,. die Abſte 

lung derfelben ohne Verzug erfolgen-foll: : 
—6. 100. Die. Landftände. find befugt ‚: aber: auch verpflichtet, diejenigen 
Borftände der Minifterien oder deren Stellvertreter, welche fid 
einer Verlegung ber Berfaffung fhuldig gemacht haben würden,. vor der 
Oberappellationsgerichte an zullagen, welches fobann ohne Berzug die Um 
terfuchung einzuleiten, feldft zu führen, und nad). deren Beendigung .in vol« 
Verſammlung (ia pleno) zu erkennen hat. Die gegründet befundene Anklas 
ziehet, wenn nicht ſchon das Strafurtheil die. Umtsentfegung de& Angeklagten 
ausfpricht, jedenfalls deffen Entfernung vom Amte nad) ſich. Nach gefähtm 
Urtheile findet, unter dem gefeglichen Erforderniſſen, die Wiederaufnahme du 
Unterfuchung, fo wie bag Rechtömittel der. Reftitution Statt, : 


“ 
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75,401. Audy ſtehet den Landftänden und deren Ausfhuffe (f. $. 102.) 
bie Befugniß zu, gegen andere Beamten, welche fich eine der im $. 61. 
genannten Vergehungen zu Schulden kommen liefen, die gerichtliche Unters 
fachung, inſofern dieſe nicht ſchon eingeleitet ſeyn follte, auf geeignete Weife 
zu veranlaſſen. | — | 

$. 102. Bor der Verabfhiedung, Vertagung oder Auflöfurg eines 
jedesmaligen Landtages haben die Stände aus ihrer Mitte einen Ausfhuß 
von. drei bis fimf Mitgliedern zu wählen, welcher bis zum naͤchſten Landtage 
diber die Vollziehung der Landtagsabfcyiede zu wachen und babei im der vers 
faffungsmäßigen Weife chätig zu ſeyn, auch fonft das. landftändifche Intereſſe 
mwahrzunehnten, fo wie bie ihm, nad) der jedesmal befonder® zu ertheilenden 
Inſtructlon, weiten obliegenden Geſchaͤfte im Namen der Landftände zu vers 
richten . hat, . Der Ausfhuß waͤhlt aus feiner Mitte einen Borftand, und 
kann in. Fällen, im welchen er es für nöthig findet, noch andere ftändifche 
Mitglieder zu Rathe ziehen, auch nad dem Abgange eines Mitgliedes ſich 
aus der Zahl: der Mitglieder der legten Staͤndeverſammlung ergänzen. Die 
Mehrzahl der Mitglieder des Ausfchuffes darf nicht ans Staats: oder wirk⸗ 
lichen Hofdienern beftehen. 

6. 103.: Die Lambdftände find auch befugt, einen Landſyndicus, 
als beftändigen Secretair, auf deſſen Lebenszeit anzunehmen. Diefer 
muß ein NRechtsgelehtter von bewaͤhrter wiffenfchaftlichen Nichtigkeit und er⸗ 
probter moralifhen Würdigkeit, auch wenigftens dreißig Jahre alt fern. Won 
der bewirkten Wahl des Landfyridieus gefchichet dem Landesherrn Anzeige, 
welcher denfelben, wenn gegen deſſen Perfon nichts zu erinnern iſt, beftätiget, 
Mit diefem Amte ift jeder andere Staatsdienft, fo wie jeder andere Erwetrbsberuf 
unvereinbar. Der erhalt des Landfondicus wird von den Landſtaͤnden beſtimmt; 
deſſen ſonſtige Dienſtverhaͤltniſſe richten ſich nach dem Staatsdienſtgeſetze. 

$. 104. Der Landſyndicus fuͤhrt das Protocoll in der Stände 
verſammlung, und iſt der Conſulent des landſtaͤndiſchen Ausſchuf⸗ 
fes (f. $. 102.). Er bat ſowohl jener, als dieſem, über alle vorfommende 
Gegenftände, fo oft es verlangt wird, die nöchigen Nachrichten und Gttadj: 
sen ſchriftlich umd mündlich zw ertheilen, das landftändifdhe Archiv zu beauf⸗ 
fihtigen und überhaupt Alles zu thun, was ihm nad feiner befonderen 
Dienftanweifung obliegt, welche er, nach feiner Beftätigung, vom det Ständes 
verfammlung erhält, und worauf er fodann verpflichtet wird. Sein Wohn: 
fig ift in der. Refidenzftadt und, wo möglich, im Berfarnmlungsgebdude. 

$. 105. Auf jeden Antrag der Landſtaͤnde, fo mie ihres Ausfchuffes 
($. 102.), wird eine Befhlußnahme, und zwar, wenn diefe dern Antrage 
nicht eutſpricht, mie Angabe der Grimde thunlichſt bald erfolgen, 

Ahter Abſchnitt. 
Bon den oberften Staatäbehörben. 


$. 106. Kür die Staatsangelegenheiten werden als hoͤchſte Behoͤr⸗ 
den nur beftehen: das Gefammtminifterium und die Vorſtaͤnde der Miniftee 
rialdepartements. Durdy diefe wird der Regent im der unmittelbaren Aus: 
übung feiner Regierungstechte umterjtüßt. 

F. 107: Die einzelnen Zweige der Gtaatsverwaltung: die Juſttiz, 
das Innere, worunter aud die Polizeiverwaltung in ihrem ganjen Umfange 
begriffen ift, das Finanzweſen, das Kriegsmwefen, fo weit ſolches nicht 
für den Yandesherrn als oberften Militairchef ausſchließlich gehört, und die 
auswärtigen Angelegenheiten find binfidhtfi der Competenz ſtets 
forgfättig von einander abgegrenzt zu halten. Keines a ‚Departements 
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darf jemals. ohne einen, verantwortlichen Vorſtand ſeyn. Kin okhe kann 
zwar zwei Minifterialdepartements, jedoch nicht mehrere, zugleich ‚verwalten, 
Er bleibt aber ſtets für jedes berfelben befonders, fo wie überhaupt hinſichtlich 
ber zum Staatsminifterium kommenden Angelegenheiten feines Departements 
(vergleiche $. 110.) aud dann, wenn er darüber nicht ſelbſt den Vorttag 
gehalten hat, verantwortlich. 
108. Der Vorſtand eines jeden — ———— hat die, 
vom Regenten in. Bezug auf die Regierung und Verwaltung des Staates 
ausgehenden, Anordnungen und Verfügungen, welche in, fein Departement 
einſchlagen, zum Zeichen, daß bie betreffende Angelegenheit auf verfaffungs« 
äßige Weife behandelt worden fey, zu contrafigniren, und iſt für bie 
Berfaffungs : = und Gefegmäßigkeit ihres Inhaltes perfönlid, verantwortlich, 
Hinſichtlich derjenigen Angelegenheiten, welche mehrere oder ſaͤmmtliche Des 
partements betreffen, haben ‚deren Vorſtaͤnde gemeinſchaftlich zu contraſigniren, 
und zwar mit perſoͤnlicher Verantwortlichkeit eines Jeden fuͤr die Gegenſtaͤnde 
—* Departements. Durch die gedachte Contraſignatur erhalten ſolche 
nordnungen und Verfuͤgungen allgemeine Glaubwuͤrdigkeit und Vollzieh⸗ 
barkeit. 

.$. 109. Für. die wichtigeren Angelegenheiten der Geſesgebung 

Eönnen Vorftinde der oberen Staatsbehörden, oder fonft vorzüglich geeignete 
Staatsdiener durch das einfchlägige Minifterialdepartement außerordentliche 
Aufträge zur Vorbereitung ber Entwürfe ıc. erhalten, auch von demſelben zu 
den betreffenden Berathungen zugezogen werden. 
G. 110. Die Vorſtaͤnde ſaͤmmtlicher Miniſterialdepartements, zu wel⸗ 
hen nach Ermeſſen bes Landesherrn noch andere, beſonders berufene Staats: 
biener hinzutreten, bilden das Geſammtſtaatsminiſterlum. Dieſes 
hat alle Staatsangelegenheiten, welche der landesherrlichen Entſchließung be— 
duͤrfen, oder in ſeinen Sitzungen wegen ihrer Wichtigkeit von Seiten der 
Miniſterialdepartements zum Vortrage gebracht: werden, zu berathen. Sn 
außerordentlichen und zugleich , bringenden Angelegenheiten des auswärtigen, 
fo wie des. Kriegsbepartements, Eönnen die betreffenden. Vorftände die Landes- 
herrliche Beſchlußnahme, ohne vorgängige Berathung im gefammten Staats: 
minifterium, einhohlen 

$. 111. Das Gefammtftantsminifterium bat über. die Be 
ſchwerden gegen Minifteriatbefhlüffe, und, über erhobene Zweifel binfichtlicy 
der gegenfeitigen Competenz einzelner Minifterien zu entf — en. 

Neunter Abſchnitt. 
Von der Rechtspflege. 

5. 112. Die Rechtspflege ſoil von der Bandesverwaltung 
fernerhin auf immer getrennt feyn. 

$. 113. Niemand kann an der Betretung und Verfolgung des 
Rechtsweges vor den Landesgerichten gehindert werden. Die Beurtheilung, 
ob eine Sache zum Gerichtsverfahren ſich eigne, gebuͤhret dem Richter nach 
Maaßgabe der allgemeinen Rechtsgrundſaͤtze und ſolcher Geſetze, welche mit 
Beiſtimmung der Landſtaͤnde werden erlaſſen werden. 

$. 114. Niemand darf feinem geſetzlichen Richter, ſey es in 
bürgerlicyen ober peinlihen Fällen, entzogen werden; es fen denn auf dem 
tegelmäßigen Wege nady den Grundfägen des beftehenden Rechtes durch Das 
zuftändige obere Geriht. Es dürfen demnad) —2 —2 
oder Gerichtshoͤfe, unter welcher Benennung es ſey ge 
Gegen Civitperfonen findet die Militairgerichtsbarfei 
ber Kriegszuftand erklärt it, und zwar nu 
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Sen Grenzen, Statt, Würde die Zahl der gewöhnlichen Mitglieder des zu: 
ſtaͤndigen Gerichtes für außerordentliche und dringende Fälle (3. B. bei öffent- 
lichen Ruheſtoͤrungen) nicht hinreichen, um ſolche gehörig und mit der nöthi= 
gen Beſchleunigung zu behandeln; fo foll-alsdann durch das Zuftiyminifterium 
bie erforderliche Beihuͤlfe durch hinzutretende Mitglieder anderer Gerichte ver⸗ 
ſchafft werden. 

$. 115. NMiemand darf anders, als in den durch die Geſetze ee 
ten Fällen und Formen, zur gerichtlihen Unterfuhung gezogen, zu 
fängliher Haft gebracht, darin zurudgehalten, oder geftraft werben. 
der Verhaftete muß, wo möglich, fofort, jedenfalls binnen den nädhften 48 
Stunden, von der Urfache feiner Verhaftung in Kenntniß gefegt und durch 
einen Gerichtsbeamten verhoͤtt werden. Geſchah die Verhaftung nicht von 
der zum weiteren Verfahren zuſtaͤndigen Gerichtsbehoͤrde; fo ſoll der Verhaf⸗ 
tete odne Verzug an dieſe abgellefert werden. 

$. 116. Jeder Angeſchuldigte ſoll, wofern nicht dringende Anzei⸗ 

gen eines ſchweren peinlichen Verbrechens wider ihn vorliegen, der Regel 
un gegen Stellung einer angemeffenen, durch das Gericht zu beftimmenden, 
Caution feine Haft ohne Verzug entlaffen werben. Alle Urtheile über 
politifhe und Prefvergehen follen mit den ‚Entfcheidungsgrüunden öffentlich 
bekannt gemacht werden, fo weit nicht etwa eine Begnadigung des Verurtheil⸗ 
ten erfolgt, oder ein Privatbeleidiger dagegen Widerſptuch einlegt, auch nicht‘ 
ein öffentliches Aergemiß daraus emtjtehen würde, 

6. 1417. Die Hausfuhung finder nur auf Verfügung des zuſtaͤn⸗ 
digen Gerichtes oder der Ortsobtigkeit in ben gefeglich GePintmten Fallen und 
Formen Statt. 

6. 118. Keinem Angeſchuldigten darf das Recht der Befhwerde: 
führung während der Unterſuchung, das Recht der Bertheidigung, 
oder der verlangte Urtheilsfpeud verfagt werben. 

6. 119, Der Berhattete ift berechtigt, unter der geeigmeten gericht: 
lichen Auffiht muͤndlich oder ſchriftlich über feine Kamilienangelegenheiten mit: 
feinen Angehörigen ſich zu benehmen, auch waͤhtend der Unterfuchung aus 
feinen eigenen Mitteln —— als die en Koft fich zu verſchaffen. 
Wegen Mißbrauches, oder aus fonftigen wichtigen Gründen, kann dieſe Berech⸗ 
tigung vom Gerichte unterfagt werben, 

$. 120. Damit eine unparteiifhe, tüchtige und umderzögerte Rechts: 
huͤlfe erwattet werben könne, fol die Zahl der Mitglieder der Ge: 
richte gefeglich beftimmt, und jedes Gericht vollſtaͤndig befegt ſeyn. 

G. 121. Das Oberappellationsgericht wird nur aus witklichen Räthen 
beſtehen; die Obergerichte follen mwenigftens zu zwei Dritten aus wirklichen 
Nähen und nur zu einem Drittel aus Beifigern beflchen. 

$. 122. Zur Bekleidung des Richteramtes wird jedenfalls ein 
Alter von 24 Jahren, in der hoͤchſten Inftanz aber ein Alter von wenig: 
ften dreißig Jahren erfordert. 

$. 123. Die Gerichte für die bürgerliche und Strafrechtspflege find 
innerhalb der Grenzen ihres richterlichen Berufes in allen Inſtanzen unab: 
hängig. Diefelben entfcheiden, ohne irgend eine fremde Einwirkung, nad) 
ben beitehenden Rechten und den verfaffungsmäßigen Geſetzen. Sie follen in 
ihrem Verfahren, namentlich auch in der Vollziehung ihrer Verfügungen und 
— jedoch ohne Eintrag für die Verfügungen der hoͤhern Gerichts: 
‚ und mbeſchadet des landesherrlihen Begnadigungsrechtes (ſ. $. 126.) 
Koll ihnen hierzu von allen Civil » umd Mititaiebebörden 
geleiftet werden, Das Edict vom 26. Movember 


* 
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1743 bleibe hinſichtlich dee Beſtimmungen uͤber die Selb ſtſtaͤndigkeit 
ber Rechtspflege auch fernerhin in Kraft, und zwar mit deren ausdtüd⸗ 
licher Ausdehnung auf die Strafrechtspflege. & 

$. 124. Die Verhältniffe der Staatsanwälte, als Vertreter des 

Staats und ber Randesherrfchaft in dem ftreitigen Rechtsfachen, werben burd) 
ein Gefeg näher feftgeftellt werden. 

5. 125. Gemeinden und Körperfhaften: bedürfen zu eine 

Klage gegen den Staatsanwalt zwar nicht der Ermächtigung einer Verwal⸗ 
tungsbehörde; indefien fol derjenigen Behörde, welcher die obere: Aufficht auf 
die Verwaltung des Gemeinde: oder Körperfchaftsvermögens zuftebt, mit 
Ausnahme eiliger Fälle (3. B. wegen des jüngften Befiges), ſechs Wochen 
vor Anftellung der Klage Anzeige gefchehen, um. etwa einen vorgängigen 
Verſuch der Güte einleiten zu koͤnnen. Ä 

8. 126. Der Landesherr iſt befugt, Strafen zu erlaffen ober 
zu mildern. Derfelbe wird bei der Ausübung des Rechtes der Begnadi: 
gung oder Abolition darauf Rüdjicht nehmen, daß dem wirkſamen Anfehen 
der Strafgefege nicht zu nahe getreten werde. ine gerichtliche Unterfuhung, 
welche wegen Dienftvergehungen von den Kandftäanden oder deren Ausſchuſſe 
veranlaft, oder von der, dem angefchuldigten Staatsdiener vorgefegten, Be 
hörde oder dem obern Gerichte eingeleitet oder angemefjen befunden ift, wird 
niemals im Wege der Gnade niedergefchlagen werden. Ausgenommen von 
dem landesherrlihen Rechte der Begnadigung und Abolition überhaupt find 
bie Fälle, welche eine Verlegung der Verfaffung, oder eine auf deten Um: 
flurz gerichtete Unternehmung betreffen. 

$. 127. Ein künftig zur Entfegung vom Amte gerichtlich verurtheilter 
Etaatsbdiener kann, felbft nach erlangter Begnadigung, weder feine bit: 
berige Stelle wieder erhalten, noch in einem andern Juſtiz⸗ oder Staatsverwab 
tungsamte angeftellt werden, fofern nit, in Hinſicht auf Wiederanftelung, 
das gerichtliche Erkenntniß einen ausdrüdlihen Vorbehalt zu Gunften des 
Verurtheilten enthält, 

: 8.1238. Die Confiscation kann künftig nur bei einzelnen Sa— 
hen, welche ald Gegenftand oder Werkzeug einer Vergebung gedient haben, 
a ‚rom. Eine allgemeine Bermögensconfiscation tritt im feinem 

alle ein. 5 

3 129. Moratorien dürfen nicht ertheilt werden. 

. 130. Die Mechtspflege foll auf eine, der Gleichheit vor dem 
Rechte entfprechende, Weife zweckmaͤßig eingerichtet werden, und fomit bie 
Aufhebung der privilegirten perfönlihen Gerichtsftände unter den bun 
beögefeglichen und andern geeigneten Ausnahmen erfolgen. 

$. 131. Die wichtigern Angelegenheiten der Vormundſchaften und per 
fönlihen Curatelen follen künftig, unter Mitwirkung von Zamilienrd 
then, nad ben deshalb zu erlaflenden gefeglichen Worfchriften, beforst 


werben 
Behnter Abfhnitt. 
Von ben Kirchen, den Unterrihtsanftelten und den milden 
Stiftungen. 

$. 132. Alte im Staate anerkannte Kirchen genießen gleichen Schus 
deffelben. Ihren verfaffungsmäßigen Beſchluͤſſen bleiben die Sachen des 
Glaubens und der Liturgie überlaffen. & 

$& 133. Die Staatsregierung übt bie unveraͤußerlichen hohettli: 
hen Rechte bes Schuges und ber Oberaufſicht über die Kirchen 
in ihrem vollen Umfange aus, WEBER. 
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. 134. Die unmittelbare und mittelbare Aushbung der Kicchenge⸗ 
bie zuner Gtaubensparteien — wie bis: 
Landeshern, Doch muß. bei dem Uebertritte. deffelben zu einer ans 
‚ als evangelifhen Kirche, die alsdann zur Beruhigung. der Gewiffen ges 
ende Beſchraͤnkung diefer Gewalt mis den Landftänden ohne Auffchub 
r feftgeftellt werden. Ueberhaupt, aber wird in litusgifhen Sachen ber 
gelifchen Kirchen keine Neüerung ohne die Zuftimmung einer Synode 
ee finden, welche von det Staatsregiernng berufen wird. 
6. 235..: Füuͤr das beſondere Verhaͤltniß der katholiſchen Kirche 
er Staatsgewalt dienen folgende Weftinimungen- zur Richefehnur: a) in 
hung des kirchlichen Genfurs und Strafrechtes, fo mie des bifchöflichen 
wseinfluſſes auf die Unterrichtsanftalten bleibt das (mit dem vormaligen 
oͤflichen Generalvicariat zu Fulda verabredete) Regulativ vom: 31. Auguſt 
9 ſemer in Kraft. b) Die von dem Biſchoff und den Übrigen katholi⸗ 
Kirchenbehoͤrden ausgehenden allgemeinen Anordnungen, Kreis 
iden und ' dergleichen allgemeinen Etlaſſe an die Geiſtlichkeit und Didces 
m, welche nicht reine Glaubens» und kirchliche Lehrſachen betreffen, oder 
Jwelche Diefelben zu etwas verbunden werden follen, was nicht ganz in 
eigenthuͤmlichen Wirkungskreife der Kirche liegt, bedürfen der Genehmi⸗ 
2 des Staats, und können nur mit folcher fand gemacht umd in Aus 
ung gebracht werden. e) Solche allgemeine Erlaffe der Kirchenbe⸗ 
x, welche rein geiſtliche Gegenftände betteffen, find der einſchlaͤgi⸗ 
Staatabehsrde zue Einficht vorgtilegen, und diefe wird die Bekanntma⸗ 
14 nicht hindern, werm der Inhalt keinen Nachtheil bem Staate bringen 
de. d) Von allm bifhsffihen, tummittelbaren oder mittelbaren, 
mmunicationen mit dem päpftlihen Stühle, welche nicht etwa 
ih in Beziehung auf einzelne Faͤlle det eigentlichen Seelforge oder auf 
öhnficye, der roͤmiſchen Curie unftreitig zutommende, Dispenfationen, beab: 
igt werden möchten, noch blos in Glückwuͤnſchungs⸗, Dankſagungs⸗ und 
en begleichen Cetemonialſchteiben beftehen, wird die Staatsregierang durch 
landesherrlichen. Bevollmaͤchtigten bei dem Bisthume nach fie vor Eine 
' nehmen laffen. e) In allen Fällen, wo ein Mißbrauch der geift: 
en Gewalt Statt findet, bleibt die Beſchwerde, oder der Mecurs, eben 
I am die Landesbehörden offen, jedoh, mas das geiftliche Perfonal In 
m Berufe angeht, erft alddann, wenn ein bei der zuftändigen obern 
henbehoͤrde gefchehener Verſuch zur gebührenden Abhuͤlfe als erfolglos dar⸗ 
an, oder infofern etwa Gefahr bei dem Berzuge feyn würde. 
$. 1386. Der Staat gerwährt den Geiſtlichen jede, zur Erfüllung ih⸗ 
Berufsgefhäfte erforderliche, gefeglihe Unterffüpung, und ſchüht 
In dem Gmuffe der Achtung und Auszeichnung, welche ihrer, vom Staate 
Lkannten, Amtspürde gebührt. Hinſichtlich ihrer bürgerlichen Hand⸗— 
gen und Verhältniffe find Ddiefelben der weltlichen Obrigkeit uns 
orfen, 
$. 137. Fler den öffentlihen Unterricht, ſonach die Erhaltung 
Vervollkommnung der niederm und hoͤhern Bildungsanftalten, umd na» 
ti) der Bandesuniverfität, fo wie der Randfchullchrerfeminare, ift zu als 
Zeiten nach Kräften zu forgen. 
6. 138. Ale Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für den Eul⸗ 
‚ den Unterricht oder die Wohlthaͤtigkeit beftimmt ſeyn, fleben unter dem 
deren Schutze des Staats, und das Vermögen oder Einkommen bderfel: 
darf unter keinem Vorwande zum Staatsvermögen eingezogen, oder für 
ee, als die fliftungsmäßigen, Zwecke verwendet werden. Mur in dem 
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Falle, wo der ſtiftungsmaͤßige Zweck nicht mehr zu nis ſteht, datf eine 
Verwendung zu; andern aͤhnlichen Zwecken/ mit Zuſtimmung der Betheilig⸗ 
ten, und, ſofern oͤffentliche Anſtalten he! Betracht kommen, mit Bewilligung 
der Landſtande, erfolgen. 


eriırrer Eetgnitt. 
Von dem Staatspaushalte F 


. 139. “Bun Staatspermögen gehören vornehmlich bie bisher 
bei, den Finanz⸗ und, andern Staatsbehörben perwalteten, oder, nach erfolg: 
ter, Feftftellung diefes Vermögens, zur Staatsverwaltung übergehenben Ge: 
bäude, Domanial⸗ (Kammer:). Güter and Gefälle, Forſte, Jagden, Fiſche 
seien, Bergr, Huͤtten⸗ und Salzwerke,, auch Fabriken, nutzbare Regalien 
und Rechte,. Gapitalien und ſonſtige Werthgegenftände, welche, ihrer Natur 
und Beltimmung nad, als Staatsgut zu; betrachten find, oder, aus Mit 
teln des Staates, -oder zum Staatsvermögen, erworben, feyn werben. . 

6. 140. Das Stautsvermögen ſoll vollftändig verzeihnet, und 
hierbei, fo wie bei deſſen näherer Zeftftellung, der Inhalt derjenigen Verein: 
barungen mit zum, Grunde ‚gelegt werden, welche, hinfihtlih der Sonde 
zung des Staatsvermögens vom Fideicommißvermögen .- bes churfuͤrſtlichen 
Haufes, fo wie hinſichtlich des Bedarfes für den churfürfilihen Hof, mit den 
dermal verfammelten Landftänden getroffen: find, und hiermit unter den Schus 
dieſer Verfaffung geftellt werden... -, 

$. 141. Fuͤr den, in dev betreffenden Ürelnbarung feflgefegten , Be: 
darf des hurfürftlihen Hofes an Geld und Naturalien bleiben die 
dazu buch. diefelbe vorbehaltenen Domainen und Gefälle auf immer.bejtimmt. 
Diefe werben aber deſſen ungeachtet auch ferner durch die Staatsfinanzbehör 
ben ganz fo, wie das übrige, Domaninlvermögen, verwaltet; deren Extra 
fließt in die Staatskaffe, und, hinſichtlich ihrer Veräußerung, finden die Be 

des folgenden $. eben wohl Anwendung. . 

$. 142. Das Staatsvermögen iſt ſtets in feinen wefentlichen 
Beftandtheilen zu erhalten, und kann daher ohne Einwilligung der Staͤnde 
weder duch Veraͤußerung vermindert, ‚noch, mit Schulden, ober ſonſt eimer 
bleibenden Laft befchwert werden, Unter dem Veräußerumgsverbote aber find 
diejenigen Veränderungen nicht begriffen, welche. bei einzelnen Brfigungen zu 
Beförderung, der Landescultur, oder fonft ‚zur Wohlfahrt ded Staates um 
Entfernung wahrgenommmener Nachtheile, durch Verkauf, Austaufh, Were: 
leihung, Ablöfung oder Umwandlung in fländige Renten, oder in Folge eis 
nes gerichtlichen. Urtheiles notwendig :oder gut befunden werden follten. 
Der Erlös und überhaupt alles Aufkommen aus veräußerten Befigungen 
diefer Art muß jederzeit ‚wieder zum Grumdfiod gefchlagen, und fobald, als 
thunlich, zur. Erwerbung neuer Befigungen, oder aud zur Verbefferung der 
vorhandenen Domainen und Erhöhung ihres Ertrages verwendet werden, 
worüber demnaͤchſt den Landftänden, oder deren Ausfchuffe eine genaue Nach⸗ 
weifung gefchieht. Auch die künftig heimfallenden Zehen werden zum 
Staatsgute gehören. Gleihmwohl bleibt der Megent berechtigt, die währen) 
ber Dauer feiner Regierung heimgefallenen Lehen an Glieder des chutfürſti— 
chen Hauſes ober der hefjiichen- (ehemals reichsunmittelbaren, -altbefjifchen und 
ſchaumburgiſchen) MWitterfchaft, oder zur Belohnung von Eundbar ausgegeid- 
neten DBerdienfien um den Staat, wieder zu verleihen, 

$. 143. Die Stände haben für die Aufbringung des ordent— 
lichen und außerordbentlihen Staatsbedarfes, foweit die übrigen 
Hülfsmittel zu deffen Dedung nicht hinteichen, durch Verwilligung von Ab⸗ 
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gaben Su Torgeh. Ohne landſtaͤndiſche Bewilligung kann vom Jahr 1834 
am weder in Kriegs, noch in Friedenszeiten eine directe oder inditecte Stenen, 
fo: wenig; als irgend eime ſonſtige Landesabgabe, fie hnbe Namen, welchen 
fie wolle, nusgefchrieben oder erhoben ‚werden, vorbehaltlich der Einziehung 
aller Steuern und anderer Ranbeseinkünfte von den Vorjahren, auch unbe⸗ 
fchadet der im F. 160. enthaltenen vorläufigen Beftimmung i ' A 

$. 144. Die Berrilligung des ordentlichen. Stantsbedarfes. erfolgt in 
der Megel für die naͤchſten drei Sahre. Es ift zu diefem Zmeite der 
Staͤndeverſammlung ber: Boranfhlag, welchet die Einrlähmeh "und Aus: 
gaben ‚für: diefe Jahre mit thunlichſter Voliftändigkeit und Genauigkeit ent⸗ 
halten muß, zeitig vorzulegen, Zugleich muß die Nothwendigkeit :oder Nuͤtz⸗ 
lichkeit der. zu.machenden Ausgaben nachgewieſen, das Bebuͤrfniß ber. vorges 
ſchlagenen Abgaben, ‚unter welcher Benennung folche irgend, vorkommen wide 
gen, gezeigt, auch von den betreffenden Behörden diejenige Auskunft und 
Nachweiſung aus den Belegen, Arten, Büchern und Litkralien gegeben mers 
den, welche die Stände in biefer Beziehung zu begehren, ſich veranlaßt fehen 
koͤnnten. Ueber die Verwendung des, dem churfuͤrſtlichen hr aus den Dos 
manialeintünften zulommenden, . Betrages (f. $. 141.) findet jeboch — 
Nachweiſung Statt. 

$. 145. Ueber die möglich beſte Art ber Aufbeingums und Bern 
theilung der, für dem ermittelten Staatsbebarf neben ‚ben. ubrigen Ging 
nahmequellen noc erforderlichen, Abgabenberräge haben die Landſtaͤnde, 
nah vorgängiger Prüfung der deshalb: von der Staatsiegisrung geicheheneng 
oder nach Befinden. weiter zu begehrenden Worfchläge, bie, greigneten De 
fhlüffe zu nehmen. Ä 

$. 146. In den Ansfchreiben und Verorhnungen, weiche Shan und 
andere Abgaben betreffen, foll die landftändifhe Bewilligung befons 
ders erwähnt fen, ohne welche weder die Erheber zue — —— bes’ 
cechtige, nody die Pflichtigen zur Entrichtung fchuldig find.“ 

$. 147. Die Auflagen für ‘den ordentlichen Staatsbedarf; infofern me 
nicht ausdruͤcklich blos für einen vorübergehenden und bereitd errichten Zweck 
beftimmt waren, dürfen nah Ablauf der Bermwilligungszeit noch 
ſechs Monate fort erhoben werden, wenn etwa die Zuſammenkunft dee’ 
Landftände durch außerordentliche Ereigniffe gehindert, oder die Ständeveih' 
fammlung aufgetöfet ift, che ein neues Finansgefeg su Stande kommt, oder 
wenn bie in diefer Hinſicht nöthige Beſchlußnahme der Landſtaͤnde ſich vers’ 
zögert. Diefe ſechs Monate werden jedoch in die neue Finanzperiode eins. 
gerechnet, 

$. 148. Für diejenigen Grundſtuͤcke, welche fruͤherhin als eremte Güs 
ter, oder fonft wegen ihrer befondern Verhältniffe mit keiner, oder mit einer) 
geringern, ald der gemöhnlihen Grundfteuer belegt waren, werden die ges‘ 
ſetzlichen VBorfchriften wegen der bisherigen Eremtenjteuet, und beziehungss 
weife der für die Erbleihe⸗ und dergleichen befonders belafteten Güter bisher 
geſetzliche Zuftand, To-lange beibehalten, bis die, nach Möglichkeit zu bes 
[hleunigende, gleihmäßige Beſteuerung, unter Zuficherung einer ans 
gemejjenen Entfhädigung für die bisherigen rechtmaͤßigen Steuerfreiheiten und- 
Vorzüge, gefeglich eingeführt ſeyn wird. 

$. 149. Die Güter der Kirchen und Pfarreien, der 8 fenttis 
hen Unterrihtsanftaltem und der milden Stiftungen bleiben, ſo 
lange fie ſich in devem Eigenthume befinden, "von Steuern befreit. Dieſe 

it, erſtreckt ſich jedoch nicht auf diejenigen Grundſtcke, welche bis» 
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her ſchon ſteuerpflichtig waren, ober, nach der Verkuͤndung dieſer Verfaſſung 
von ihnen erworben» werden. 7 ni - 
"...8 150. Die Grumditäde, welche von: der Landesherrſchaft zu 
eigenem: Gebrauche, oder von Gliedern des Churhaufes erworben find 
oder werden, ‚bleiben im ihrer bisherigen - Steuerverbindlichkeiti; " 
6. 151. Die gefeglich, in Ruͤckſicht ihres: dermaligen Befigers, feuer 
füeten Grundſtuͤcke verlieren dieſe Eigenfchaft, fobatd fie in Privateigenthum 
"a | Pe | Der 5.14 — Bu a, .: 
6.452. Bei der, im $. 144: erwähnten, Borlegung des. Voranſchla⸗ 
ges für die naͤchſten drei Jahre muß zugleich die Verwendung. des 
Stantseintommens zu den. beftimmten Zmweden;:für die, feit: Anfang 
des Jahres 1831 verfloffenen,. einzelnen Rechnungsjahre, fomeit fie ned 
nicht ihre volle Erledigung bei dem Lanbtage erhalten haben, nachgewie 
fen: merden. . a 4 Pas, 
ur Bw hifter Ab ſeiſch nttts 
Don 4. Allgemeine Beſtimmungen. — 
153. Bur Annahme einer, in Vorſchlag gebrachten, Abänderung 
öder Erläuterung ber gegemmärtigen Berfaffungsurkunbe ift entwedet 
völlige Stimmeneinhelligkeit der, auf dem Landtage anmwefenden, ſtaͤndiſchen Mit: 
glieder, oder eine), auf zwei nach eimander folgenden Randtagen ſich ausjpre 
chende, Stimmenmehrheit von drei Vierteln derfelben: erforderlich, 
6.154. Sollten dereinft etwa zwiſchen der Staatsregierung und? den 
Landſtaͤnden über dem Sinn einzelner Beftimmungen der Verfal: 
fungsurtunde: ober. der, für Beſtandtheile derſelben erklärten, Gelege 
Zweifel fi erheben, und würde wider Verhoffen eine Werftändigung dar 
über nicht erfolgen; ſo muß der. zweifelhafte Punct bei einem Compromifge: 
zichte zur Entſcheldung gebracht werden, : Diefes. wird zufammengefegt aus 
ſechs unbefcholtenen ,: der Rechte und der Verfaſſung kundigen, wenigſtens 
dreißig Jahr alten: Inländern, von welchen drei durch die Megierung, und 
brei durch. die. Stände zu wählen find, Niemand darf die-auf ihn gefallene 
Wahl ohne hinreichende Entfchuldigungsgrunde, welche die wählende Partei 
zu beurtheilen hat, ausfchlagen. Das Compromißgeriht wählt ſodann aus 
feiner Mitte durch das Roos einen, Vorfigenden mit, eutſcheidender Stimme, 
im alle der Stimmengleichheit, - | 
— .$. 155. Alle gefeglihe Beflimmungen und andere Anordnungen 
jeber Art, welche mit dem Inhalte der gegenwärtigen VBerfaffungsurfunde und 
der, für Beftandtheile derfelben erklärten, Gefege im Widerfprude ſtehen, 
find hierdurch aufgehoben. i 
8 156. Diefe Verfaffungsurkunbe, tritt in ihrem ganzen Um: 
fange fofort nad) ihrer Verkündung in Kraft und Wirkfamkeit, und muß 
ohne Verzug von allen Staatsdienern des geiftlichen. und weltlichen, ſowohl 
des Militairz als Givilftandes,. fo wie von allen Unterthanen männlichen 
Geſchlechts, welche das achtzehnte Fahr erreicht haben, beſchworen werden. 
Die oberften Staatsbeamten ftellen über bie, von ihnen gefchehene, 
eidliche Angelobung noch einen befondern Revers aus, welcher im landfläns 
difhen Archive niederzulegen ift, , - 
$. 157. Eine gleichlautende Ausfertigung gegenwaͤrtiger Verfaſſungsut⸗ 
Eunde wird ber hohen teutfhen Bundesverfammiung mit dem 
Erfugen.um, Uebernahme der bundesgefeglihen Garantie überreicht werben. 
"5.  Bonhbregehendbe Bekimmungen. 
458, Die erſte Binfammenkwrfs- Wer, nach Inhalt diefer Ber: 


5 


4. 
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ir für bie Due beſtehenden Landſtanb ſeu am 11. Aprit 
1 Igen 

6. 159, ı gim Zwece der Bearbeltung des Wahigeſebes (f. 6. 72), 

mi Iandftänidifchen Geſchaͤftsordnung (f. 5. 77.), und des Staatsdienſtgeſetzes 

f. $.: 62.), ferner zue Berathung angemieffener Erleichterungen in den Stems 
Ai, und der nöthig befundenen vorläufigen Maafregein, in Bezie⸗ 
bung auf’ andere indirecte Steuern, auch zur Wahl’ des im $. 102. gedach⸗ 
ten landftändifchen Ausſchuſſes, fo tie des im $. 108; ermähnten Landſyn⸗ 
bieus,: follen bie gegenwärtig verfammelten Randftände noch fo 
lange, als es noͤthig ſeyn wird, ihre: Wirkſamkeit furtfegen. - 

$. 160. Die detmaligen Steuern und andern Abgaben, blos mie 
Ausſchluß dee, für die Landesſchulden beftimmten,. Steuern (von weldyen les 
diglich die Eremtenfteuer fortdauert), find weiter ganz in der bisherigen MWeife 
su erheben, bis deshalb eine andere Einrihtung auf verfoffungsmäßigem. Wege 
getroffen ſeyn wird. 

Es iſt Unſer unabaͤnderlicher Wille, daß bie vorſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen, welche Wir ſtets aufrecht echalten werben, als. bleibende Grundverfaffung 
Unferer Lande auch von jedem Nachfolger in der Regierung zu allen Zeiten 
treu und unverbrüchlid beobachtet, und überhaupt wider Eingriffe und Bere 
letzungen jeder Art gefchügt werden. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und des beigedtuckten 
u iegeld gegeben zu Wilhelmshoͤhe am 5. Januar, 1831. 

Witbe im, Chudirt, 


Et 
| vdt. Re. v. Meyfenbug. 


Mehrere. von ben, in der Verfaſſungsurkunde angefimdigten, organi⸗ 
ſchen Gefegen find noch nicht erfehienen. Allein folgende zwei Gefege 
ſtehen mit den Beſtimmungen der Verfaſſungsutkunde ſelbſt in genaues 
fier Verbindung: dad Gefet über die Wahlen der Abgeordneten 
— Landtagen, und das Geſetz, die Bhrgergarden. bes 
treffend 


i) Gefeg vom 16. Zebr. 1831 über die Wahlen der Abs 
geordneten zu den Landtagen. 


Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm 2, Churfürft von Heſſen, 
vroßberzog von Fulda, Früft zu Hersfeld, Hanau, Fridlar und Sfens 
Kup, Graf zu Kageneinbogen, Dieg, Bisgenhain, Nidda und Schaum⸗ 
urg 2c, ıc, 
baben, auf den Antrag ber geteuen Randftände und nad) Anhörung Unferes 
Staatsminifteriums, befchloffen, die nähern Vorfihriften über die Wahlen 
der Abgeordneten und ihrer Stellvertreter, in Gemaͤßheit des $. 72, der Vers 
faſſungsutkunde, durch das nachfolgende Geſetz zu etlaſſen. 

I. Allgemeine Beftimmungen. 

1. In Beziehung auf die nothreendigen Eigenſchaften der Wahlberech⸗ 
tigten und der Gewaͤhlten, dient der einfcplägige Inhalt der 65. 64. bie 68, 
der Verfaffungsurkunde zur Richtfchnur. 

2. Das Wahlrecht kann überhaupt nicht durch Bevollmaͤchtigte aus· 


ln 


geübt 
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is. Fe — — 7: ber Verfafſungs⸗ 
urkunde) ſollen im Monat Zuli Statt den (f. jedoch hinſichtlich des näd: 
ſten Landtags unten $: 5%): Zu dieſem ämede .habın die wahlberechtigten 
Koͤrperſchaften und die Wahlcommiſſionen ohne weitere Aufforderung. mit 
dem Anfange des genannten Monats in, dem beweſſenden Jahre ihte Ge⸗ 
FOR zu; beginnen. 
| In Anfehung ‚der ; etwa eluteetenben. anferonbenttichen Wahlen, Haben 
Biefelben: ber deshalb im Gefesblatte ergebenden allgemeinen Aufforderung des 
Minifteriums des Innern zu entſprechen, auch ohne eine foldhe Aufforderung 
zu denjenigen Wahlen zu fchreiten, welche durch ben. Abgang, einzelner Land⸗ 
tagsabgrordneten und ihrer ‚Stellvertreter: nöthig werden. 
‚IE Baht eines‘ PEN vr abeligen Stifter Kaufungen 
etter. 

4 Diefe Wahl wird "bewirkt durch bie titterfchaftlichen Obervot⸗ 
uiben in Gemeinſchaft mit ben fuͤnf Stromsdeputirten der altheſſiſchen 
Ritterſchaft. 

Die Leltung der Wahl ſteht dem Im Dienſte Älteften Obervorfteher 
zu. Bel ber Wahl entfcheidet Stimmenmehrheit, und bei Stimmengleihheit 
das Loos. An ber Wahl des Stellvertteters nimmt der gewaͤhlte Obervor⸗ 


eher Theil. 

Ur Ücber bie gefchehene Mahl Beider ſtellt der aͤlteſte Obervorſtehet, und 
wenn dieſer ſelbſt zum Abgeordneten oder zum Stellvertreter erwaͤhlt worden 
iſt, der naͤchſtfolgende Obervorſteher, oder der aͤlteſte Stromsdeputirte zu ihrer 
Legitimation eine Beſcheinigung aus. 

IT, "Wahl des Abgeordneten der Landesuniverfität, 

5. Der Abgeordnete der Landesuniverfität, fo tie deſſen Stellver⸗ 
treter, wird von: dem akademiſchen Senate. aus beſſen Mitte durch geheime 
Abſtimmung gewaͤhlt, und dem Erwaͤhlten die noͤthige Beſcheinigung ettheilt. 
J— IV: Wahl der ritterſchaftlichen Abgeordneten. 

6. Die —— der Rittetſchaft und deren Stellvertreter werden 
folgendermaßen; gewaͤhlt; 

1) aus der altheſſi fcjen. immatriculirten Ritterſchaft von jedem der fuͤnf 
Strombezirke ein Abgeordneter nebſt einem Stellvertreter, — welche 
Wahl anf jebes ‚Iamdtagfähige. Mitglied der alcheſſiſchen Nitterfchaft, 
ohne Rüdfiht auf deren Eintheilung nad Strombezirken, fallen kann; 

2) aus der Ritterſchaft der Grafihaft Schaumburg, mit Zuziehung der 

„ adeligen Stifter Fiſchbeck und Dbernficchen, ein Abgeordneter nebft ei: 
nem’ Stellvertreter; 

M aus der vormals reichsunmittelbaren Ritterſchaft in den Kreiſen Fulda 
und Hünfeld ein Abgeordneter nebſt einem Stellvertreter; 

‚» aus ber vormaligen Reichsritterfhaft und dem fonft ſtark begüterten 
Adel der Provinz Hanau ein Abgeordneter nebft einem Stellvertre- 
ter. — Wir werden diejenigen adeligen Gutsbeſitzer beftimmen, welche 
mit vorbenanttter ehemaliger Reichsritterfhaft an der Wahl Theil zu 
nehmen haben, und beren jeder ein Gut von wenigſtens breihundert 
Adern (Morgen) an Gartens und Feldland oder Wiefen befigen muß. 

: Ts ‚Die. Leitung. der Mahl im jebem der. fünf Strombezicte von Alt: 
— desgleichen in der Srffchaft Schaumburg, ſteht wie bisher bem tits 


tetſchaftlichen Etromideputirten gu:: 
In den Kreiſen Fulda und eSuͤnfeld, ſo wie in der Provinz Hanau, 
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gefchieht die Leitung dieſer Wahl: dur‘ bie," aus der Mitte der ahlberech⸗ 
tigtem auf Lebenszeit zu. waͤhlenden, Vorflände 

8. Bei der Wahl der Abgeordneten und deren Stellvertreter efcde 
ge Stimmenmehrheit, und bei! Stimmengleichheit das Loos. 

O. : Weber. die geſchehene Wahl ſtellt der ritterſchaftliche —— u⸗ 
tie, oder wenn er felbft gewaͤhlt ift, das von Ihm ſubſtituirte Mitglied 
der Rittetſchaft — ww Dorkand ben —— eine ger 
gung’ aus, 4): eu U td PH 

Wahl * Aötifgen: Übgeorbneten. 
BR. Die —* der Städte werden bucch eine - boppelte Baht 


— Gehe Wahil beſimm die, aptminug, bie und die Uran 
ten zum Landtage und, deren Stellvertreter... - , 
| u As Wahl der. Eich immänmer. H 


41. An der Baht dee Wahlmaͤnner nehmen alle diejenigen maͤnkll⸗ 
hen Stadtbewohner Theil, welche das Staats: und Drtöblirgerrecht haben 
(mithin. nicht bloße Beiſitzer find), und nicht zur Klaffe der Gefellen: und 
Tageloͤhner gehören, auch nicht in Koſt und Lohm eines Andern flehen. - '' 

12. Jede Stadt, welche einen oder mehrere Ayenannte. zu etnennen 
bat, waͤhlt für jeden verfelben 16 Wahlmänner, 

Bon den andern Städten, welche mit mehreren kufammen einen Ab⸗ 
geordneten zum Landtage zu ſenden haben, waͤhlt eine jede fir je 500 See⸗ 
fen einen Wahlmann, ohne Beachtung der uͤberſchießenden, noch nicht 808 
m Seelenzahl. 

Bur Erleichterung dieſer Wahl ift, wo es nothwendig — 
wird, — Stadt nach: Quartieren einzutheilen, dergeſtalt, daß kein Wahl⸗ 
quartier, nach Maaßgabe der Bevoͤlkerung, uͤber 8 ahinannæ zu ernen⸗ 
nen hat. 
14. Zu Wahlmaͤnnern einer Stadt koͤnnen nur ſolche — der⸗ 

ſelben gewaͤhlt werden, welche nicht nur die aus F. 67. der Verfaſſungsur⸗ 
kunde ſich ergebenden Eigenſchaften beſitzen, und das Staatébürgerrecht nicht 
verloren haben, ſondern auch zu den höchfibefteuerten Grunddefigern (dis 
ſchließlich der Hausbeſitzer) in der Stadtgemarkung gehören. "Als hoͤchſtbe⸗ 
feuert find aus jeder Stade fo viel Steuerpflichtige, nach Maaßgabe der dis 
recten Abgaben, welche fie im vorhergegangenen Kaknderjahre an den Staat 
bezahlt haben, zu verzeichnen, als die ſechsfache Anzahl der, nach dem $. 12. 
für die Stade zu. wählenden, Wahlmänner ausmacht, und zwar dergeſtalt, 
daß, wofern die Anzahl der Höchftbefteuerten von gleichem Betrage die 
ſechsfache Zahl der Wahlmänner überfleigt, dennoch biefelben fämmtlid in 
das Verzeichniß aufzunehmen find. Ausgefchloffen werden jedoch diejenigen, 
melde inzwiſchen den Grundbefig, wegen beffen fie zu den Hoͤchſtbeſteuerten 

, veräußert haben, ſoweit ſolches nämlich zur Kenntnis der Wahlcom⸗ 
maiffion gekommen if. 

Diefe Verzeichniffe der Höchfibefteuerten in den Städten find durch die 
Steuerbehörde zeitig vor der Wahl der Wahlmänner, auf Veranfaffung der 
Stabdträthe, aufzuftellen, und durch Legtere 8 Tage vor der Wahl mitz 
— an dem, zu ſolcher beſtimmten, — — bekannt 

en. 

In jeder Stadt aber, welche mehr als zwei Wahlmänner zu waͤhlert 
bat, — den hoͤchſtbeſteuerten Einwohnern diejenigen gleichgeachtet wer⸗ 
ben, 
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a) Mitglieber bes — ſind/ oder 
b) als Mitglieder des ee der Statt zum. por 7 

wählt: find, oder 1... c.. 

„? in der Stadtgemarkung mohnbaft, Hin ſlandiges Einkommen one 
deſtens dreihundert Thalern ih außer der. Beſoldung aus ein. 

Staatskaſſe haben. 1: >. 

0 45. Die Bewohner eines jeden Dusrtiet: innen zum Wahlmam 
jeben wählbaren Einwohner der Stadt beftellen, ohne Ruͤckſicht amf du 
Duartier, in welchem er wohnt. 

16. Die Wahlrommiſſi ion, tee die Wahl der Badtmänner p lei 
ten hat, beſteht —26440 

1) aus dem amtsfuͤhrenden Burgermeiſter oder beffen Psgllogrtueter, 
2): aus vier Mitgliebern des "Stadtrathet) und 
3) aus dem Stadtfhreiber oder‘ deffen Gieltvirteeter, als Ptotocofi 

17. Die Wahlcommiſſion hat die Scimmberechtigten eines jeden Mo 
quartiers woenigftend.?, Tage, vor: bem. Tetwine/ und wenn wegen gm 
Anzahl derſelben die Abſtimmung nicht in einem Vormittage vollbtacht me 
den: könnte, deren fp; viel zur Wahl / der beſtimmten Wahlmaͤnnet durch 
ſondere, gehörig zu —— Wmfagm singnlaben, als im, einer = 
ihre Stimmen, abgeben koͤnnen. 

18. Die zur feftgefegten; Zeit niche — Wahlberechtigten ne 
den fü den: einzelnen Hall ihres MWahlrechts verluſtig. 

Die Abſtimmung gefchieht , vor . vollftändig verſammelter Cem 
säffen in dem Stadthauſe oder. dem fonft dazu beftimmten Verfomm 
lungszimmer. 

Jeder Stimmende hat. fo. viel Wahlmaͤnner mundlich zu ‚bezeichnen, © 
das Quartier, wozu er gehoͤrt, zu ernennen ‚hit. ., Die. Mamen der Bıris 
neten ‚find, ‚mit; Angabe ihres Standes, oder Gerverbes, pollftändig in bs 
Wahlprototou einzutragen. 

20. Beh dieſet Wahl entſcheidet uͤberall die Stimmenmehrheit, =! 
bei Stimmengleichheit das Loos. Doch muß da, wo ‚mehrere Wahlge 
tiere. gebildet . find; - wenigſtens die- ‚Hälfte der zur Wahl Werechtigten ki 
Duartiers geſtimmt haben, Bei dem : Mangel: diefer Hälfte follen die mit 
ohnehin zu der Wahl in dieſem Quartiere berufenen Mitglieder des Sum 
rathes, auch demmaͤchſt des ch am Orte, ohne Ruͤckſicht 
deren: Anzahl, hinzutreten. 

Wo. mehrere Wahlmaͤnner ernannt wochen, find foldyes an wa 
überhaupt die meiften Stimmen zählen; oder auf welche: bei — 
Stimmengleichheit das Loos gefallen ſeyn wird. 

21. DieStreitigkeiten uͤber die Stimmfaͤhigkeit der, jur Mahl r 
ſchienenen, Perfonen ensicheidet die, Wahlcommmiſſion durch — 
beit. Die Entſcheidung iſt nur für dem: einzelnen: Fall gültig. Den © 
theiligten fteht . es frei, gegen: Diefelbe ‚bei der verwaltenden. Dberbehörde 
Provinz, worin die Wahl Statt fand, hinfihtlih der Stimmfaͤhigkeit — 
—— Biſhhwerde du: kühren C jedoch die Verfaſſungsurkur⸗ 

67. Nr. 1.) 

«Die: Berrichkung eines Wahlmannes — von keinem Staas 
— pr eine,udmech: die Wahlcommiſſion für hinlaͤnglich erklärte, Uri 
(als Krankheit, nothwendige Abmwefenheit ıc.) verweigert werden, bei Wars 
des Mechts zur Theilnahme an der Volksvertretung: 

238. Nah. Beendigung der Wahl im einem Quartiere find die Ni 
der: Wahlmänner fofort befannt zu machen, und in dem Sigumgszin= 

| 
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der MWahtebmmifjian: anpufchlagen, um zu verhindern, daß. bie: vom einem 
Quartiere Ernannten nicht nody einmal: gewaͤhlt werden. . 

24. Die Wahlprotocalle, deren Einſicht keinem Wahlberechtigten vers 
fagt werden kann, fi nd von fämmtlichen Mitgliedern. der Wahlcommiffion zw 
— und im der ſtaͤdtiſchen Repoſitur aufzubewahten. 

Bi Wahl der Abgeordneten zum Landtage. 

26. In den Staͤdten, * eigene Abgeordnete wählen, find ſaͤmmt⸗ 
liche Wahlmaͤnnet für dieſen Zweck von ber Wahlcommiſſion (f. €. 46] 
mit größter Beſchleunihung durch gehörig zu beſcheinigende Umfagen auf ei 
um, Bi —* 3 ne hinaus, zu beffimmenden, Zermin einzuladen. 

6, Wh ahlmaͤnner mehrerer Städte, welche zufammen ‚einen Abs 
vertachlh abfenden, find von ber Wahlcommiſſion der aus ſchteibenden Stadt 
det Wahfbejirkes einguladen,, J 

"Die Eigenſchaft ausſchreibender Städte haben die im $. 63. ber Vers 
faffungsurtunde Nr. 10. unter g bis m und o zuerſt genannten Städte, 

Von den unter nm aufgeführten Städten bat Hünfeld bei‘ einer Wahl, 
und fodanı Schlüchtern bei zwei Wahlen die Eigenfhaft der ausfchreißens 
den Stadt. 

Von ben Staͤdgen Hersfeid und Melfungen (f, $. 63, der Verfaffunge- 
urfunde, Nr. 10. e.) gebtıhre‘ dee erfigenannten Stadt zuerft die zweimalige 


—* Wahl. 
Fuͤr die Reiſe an den Wahlott erhalten die Wahlmaͤnner d 
— die in — Angtlegenheiten gewoͤhnliche Vergütung aus 
Kammereikaſſt ihree Stadt‘? "' 

28. Che zu der Mahl gefchritten witd, macht bie — 
den Wahlmaͤnnern bekannt, daß ihre Wahl auf Männer fallen müffe, weldye 
anerfanntıvechefchaffen, dee Landesvetfaſſung kundig, auch fonft zur Erfliß 
fung der einem Abgeorbneten obliegendew Pflidyten hinlaͤnglich befähigt‘ und 
des Staatsbärgerrichtes. (f. 99. 22. und 23, der Verfaſſungsurkunde) theits 
baftig find, zugleid aber die in der DBerfaffungsurtunde 55. 64. bis 67. er⸗ 
fordetlichen Eigenſchaften haben. - Die Waͤhlenden betheuern fodann durch 
Handgelübde, am Eides Statt, daß fie nach ihrer eigenen Ueberzeugung ihre 
Stimmen abgeben wollen, fo wie fie 46 Flır das Beſte des Landes am bien» 
Tihften erachten, und daß fie, in Bezug auf diefe Wahl, von reger 
auf irgend eine Weife eine Gabe oder einen Vottheil erhalten haben, oder 
je annehmen werden. 

29. Damit die Abwechslung, welche, hinſichtlich ber erforderlichen Eis 
genſchaften der Abgeordneten, durch bie 68. 64. und 66. der Werfaffung® 
urtunde vorgefchrieben ift, bei den Wahlen gehörig beruͤckſichtigt werde, bad 
ben die Städte, welche in der Berfaffungsurtunde $. 63. Nr. 10, unter 
e, d, e, f, g und h genannt find, mit dr Wahl, nah Maafgabe 
des $. 64., den Anfang zu maden, bingegen bei der folgenden Mahl 
die Staͤdte unter i,.k, I, m,'# und o die Wahl nach diefem $. vor: 
zunehmen, und fo femer, von Wahl zu Wahl wechſelnd, den einen oder 
andern der genannten Paragraphen ſich * Richtſchnur dienen zu laſſen. 

30. Die Wahlcommiffion und deren einzelne Mitglieder dürfen ſich 
in die Wahlen felbft auf keinerlei Weife, 3. B. dur Empfehlung oder Vor⸗ 
flag einer beftimmten Perfon, einmiidhen. Wer -fih ein ſolches Vergehen 
zu Schulden kommen läßt, ift mit einer Geldbuße von fünf bis u ymwanjig 
Thalern für jede ſolche Einmifhung zu befitafen, und das Uecheit oͤffentlich 
betannt zu madıen. 
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34," Die Wahlmaͤnner der Städte; wo mehr als einem: Abgeordne: 
cm zu ernennen haben, wählen ‚einen! jeden durch beſondere Wahl, vn... 
' 32. Eben fo wird jeder: Stellverttetei wach: vollendeter —* bit Abe 
—* durch beſondere Wahl ernannt. gi} u rer 
33. Die Waht geſchieht mittelſt —8X Stimmingetung. Jeder 
Wahlmann erhält, I zu durch Ziehung einen gedruckten Wahlzeſtel mit J— 
Umſchlage in Briefform. 
* "Die Waͤhlzettet muffen nur auf ihret innetn * von ber he 
tmifften mit einer Nuntter, im fortlaufendet Wir. * % Baht der, Stine 


geber, berfehen ſey — 
34, „Ruh Gele Wehiman Na , Club und, — u 
Hoi ihm Vorgeſchla enen Auf den Ban ‚geiprieben, dieſen * 0 

lege, und den Umſchlag mit feinem Namen eigenhändig —J —5 
den die Wahlzettel geſammelt, und bie, — * ih nit Yet if 


—— * —— ga 
nr urfittetelod nor 35 ahtie "bei ʒNeſcin 
ines Wehtzettzte —— gr dicke e RE 
— in. ie —* ee — 

In Gegenw 7 —* werben Zettel * N 
ausgenommen, in ein — auf ſ gesignete Be 16, gemild 
fodann die Vorſchlaͤge berklindi igt. ii, 
„ Kin; Mitglied der —ñ— * die nämlich jebem Er = 
Summer. des War — Erle. en *  SPesipe 
colt ein, und Ein anderes fesieh ji ann ;% | 
Rettet, empfängt, führt bie Gegenlfte min. 1. u: > 

89,1 Mahfzettef,n: weiche umleferiich 9 ſind⸗ F -die- Perfon 
deb Borgefchlagenen nicht hinkänglichiihtgeichneen,? und ‚zu denen der Ausſtel⸗ 
Ier, behufß..ährer 
nicht; beachtet die Ausſteller aber bei Merechnung der — * VNehr⸗ 


beit beigezaͤhlt zAnut.se, F 
N. 4361: . Mena, bahı ber -erften. Abfkinumung -für.:bie Mahl be ———— 
ten oder des Stellvertreters auf einen, der Vorgeſchlagenen nicht menigftemt | 
eine. Stimme,weiter; als die Hälfte der Stimmen (abfolute Stinmenmeibe 
beit) ‚aller, Wabhkmänmer nach deren geſetzlicher Anzahl gefallen; mithin bie 
Mahl unentichieben ‚geblieben it; ‚fa: wird eine zweite Wahl norgenommem; 
ed fen denn, daß nur zwei Perfonen vorgefchlagen worden, deren jede Die 
fte der Stimmyn, de: fih hat. In ‚diefem Falle wieb zu eimer 
obermaligen Wahl zwiſchen den ‚ beiden Vorgefhlagenen, und pe 
etwa wiederhohlten Stimmengkichheit zur Cutſcheidung durch das Look 
eſchritten. 
ER 37. In Anſehns der noͤthigen deitern Wahl dienen folgende Don 
ſchriften zur Richtſchnut 
1) Hatten zwei der Vorge ſchlagenen bie meiſten, gleiche oder m 
gleiche, Stimmen gehalten; ſo erſtreckt ſich Bier, alsdann — — nm 
Wahl nur auf ;diefe: Beiden, —X 
2) Wenn mehr als zwei der — bie a, ko 
gleiche Stimmen erhieften;, fo ſoll die vorzunehmende neue Wahl fih am) 
zwei beefetben, ssiteeden,. Bi hierzu aus ihnen durch das aueh beilinamt 
Iepa werden. ur A * 
.3):&o oft blos dluee. der —— die meiſten — —2 
Boch nicht die abfolute Mehrheit, für fi) hat, und auf Andere gleiche Seine 














oe: 
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men gefallen find, wird einer unter deñ Legtern durch dad Loes dazu bes 
fiimmt, mit dem Erftern zur neüen Wahl gebracht zu werden.“ 

38, Dis Ergebniß der. Wahl! wird alsbald den anwefenden Wahl: 
männern eröffnet, und jedem der Erwaͤhlten, einſchließlich der Stellvertreter, 
von der Wahlcemmiſſion eine Beſcheinigung unter dem Stadtfiegel zur Les 
m. — 


Wahl vet Abgeordneten der Landbezirke. 
| JA. Allgemeinere Vorſchriften. 

39. Die Abhrordn un der, zu den acht Landbezirken gehörigen, Lands 
gemeinden werden durch eine dreifache Wahl ernannt. 

Die erfte Wahl beftimmen die Bemeindebevollmächtigten, bie zweite bie 
Wahlmänner, und die dritte die Abgeorbneten zum Landtage. 

40. Zum Zwecke diefer Wahlen — jeder Landbezitk, mit Ausnahme 
des Weſerbezitfes (welcher nut einen Wahldiſtrict bildet), in zwei Mahl 
diſtricte eingetpeit, und es kommen. hierbei, die nachfelgenden allgemeinern 
Beftimmungen in Anwendung: , 

a) Jede für ſich beftchende Landgemeinde wählt einen Bevollmächtigten 
aus ihrer Mitte. Größere Orte, welche 1000 Seelen und darüber haben, 
wählen auf je 500 Seelen einen Bevollmächtigten. 

Außerdem treten zu den emeindebevollmächtigten die Eigenthuͤmer von 
ſolchen, im Wahldiſtricte befindlichen, Gütern hinzu, welche wenigſtens zwei⸗ 
hundert Acker (Morgen) an Gärten, ftellbarem Land und Wieſen halten, fos 
fen biefe Slitssefisn iger nicht Thon ih einer andern Eigenfhaft an den Wahr 
Im Theil zu nehmen, haben, . 

b) 3 F Wahldiſttiet ernennt durch feine Bevollmaͤchtigten in den eins 
zelnen, duch die Amtsbezirke beſtimmten, Abtheilungen dreißig zwei 
Wahlmänner, und 

c) durch diefe einen Abgeordneten zum Randtage. 

41. Im der nachſtehenden Ueberſicht der acht Landbezirke find deren 
Wahldiſtricte, die einzelnen folche Bildenden Amtsbezirke und die durch einen 
jeden dieſer Bezirke zu ernennende Zahl, von Wahlmaͤnnern enthalten. 


I. Der Diemelbezirk befleht aus dem Wahldiſtricten: 
1) Caſſel, begreifend die Landgemeinden 
a. des Landgetichts Caſſel, welche 23 Wabunimer ſtellen 
b. des Amtes Naumburg WM, 
c. des Amtes Wolfhagen mit Bierenberg — 5 ®. 
2) ——— enthaltend die Landgemeinden 
des Amtes Hofgeismar — 7 W. 
— — Cartshafen — 4W. 
— — Grebenſtein 7 W. 
— — Sababurg 9 W. 
— — VBolkmarſen — 5 W. 
I. Der (Nieder-) Fuldabezitk theilt ſich in die Wahlbezirke: 
1) Hersfeld, umfaſſend die Landgemeinden 
des Landgerichts Hetsfeld — 13 W. 
. des Amtes Friedewald — GW. 
: des churfürittiden Amtes Rotenburg — 2 Pr 
d. des fürftl. Rotenburgiſchen Dberamtes Rotenburg⸗ — 8 W. 
2) Spangenberg, begreifend die Landgemeinden 
i u. bes Amtes Spangenbetg — 9 W. ... 0. 


ne nıZ 
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| — des Amtes Melfungn — TB. 
Rentershaufen — 6 Wi: 
d.des fünftich Rotaburiäen Unteramis Botaburg — 6 2. 
2. ded Amtes Sontta — 4 
IH. Der — hat die Wahiffekte: 

9 MWigenhaufen, beftehend aus den Landgemeinden - 

a, Bee Greßalmerode — 9 

ahlm 
b. des fuͤrſtl. Rotenburg. Amtes Digenhaufen — 4W. 
c. des Amtes Allendof — 3 WW 


d. —  Blin—6Wl, — 
Eee — Germerode — 3 W. | ons 
f. — Lichtenau — 7W, a 


2) Eihwege, gebildet durch die —— 

a. des churfuͤtſtlichen Amtes Eſchwege, welche 6 —2 Helen 

b. des fürftt. Rotenburgifhen Amtes Efchwege — 1W 

c. des Amtes Biſchhauſen — 4 B. 
d — Brotterode — 3 W. — 
e. — Netra — 5. W. — 
£. des Landgerichts Schmalkalden — 8 m. 
g- des Amtes Steinbach — 4 W. 
b des Amtes Wanfrid — 1 W. 
IV. Der Schwälmbszirk theile, ſich in bie pe 

1) Homberg, enthaltend die Landgemeinden 
a. des Landgerichts Homberg mit — — weien — - 14 W 
b. des Amtes Felsbetg — 5 W. | 
e — *F8Fritzlar — 6 W. 
d. — Gudensberg 7 W. 

2) Ziegenhain, begreifend bie Landgemeinden 
a. u Ai Ziegenhain — 8 W. 

Jesberg — 7 W. 
— Neukirchen — 5 W. 
— Obetaula —.6 W. _ „I 
— Treyſa — 6 W. 
V. Der Lahnbezirk beſteht aus ben Wahtdiſtrieten 

1) Marburg, umfaſſend die Landgemeinden 
a. des Landgerichts Marburg — 14 W. A 
b. des Amtes Frohnhaufen mit Treis an ber eumbde — 6. 
c. des Amtes Kirchhain mit-dem Amt Amoͤneburg — 7 m. 
d. des Amtes Neuſtadt — 5-W. 

2) Frankenberg, enthaltend die Landgemeinden — 
a. des Amtes Frankenberg — 11 We nr 
bb — Rrauſchenberg — Wi: - 2 
c. KR EW, 0, 

dd — etter — I W. 
VI. Der Ober: Fuldabezirk bat die Wiehoiſtich 

1) Fulda, begreifend die Landgemeinden 
a. des Landgerichts Fulda — 15 W. 
des Amtes Großenluͤder — 8 W. 

— Neuhof — I W. 
2) Hünfe, gebildet durch bie. gandgemeinden 


van? 
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a dee — uͤnfeld — 10 W. MD 
—X tghaun — MW 0% — 
v. — Eiterfeld — 11 W. tea 
rn VAL. Der Mainbezirk theilt ſich in die Way f 
Sen, umfaffend die Landgemeinden. 1) * 
a. des Landgerichts Hanau — 7 WM 
un Amtes Bergen — 6 W. 


m Ge Biebet — 2 W. ermiie men] 
— — Dorheim⸗ 2 WB 
Dune GelnhauſenhU — 4 W. N 1m Ka 
5 — > Rangenfelbeld — 4 W. Wbin 
g- — Meerholz — 4 W. And hun 
an Winden — 3 W. 2 8 
A) Salmünfter, beftehend aus dem oben 
ae Amtes —* dem. Gerichte Romsthal — 4 We 
— Birnſtein — und on 
© — Schwarzenfels — EM. 
Ay = Gueingun mit. dem Amt⸗ Sorten and dem Gaige 
1 Ramdotz — 10: W. fi m 3,4 | 
©. des Amtes Wächteribade-m b B. T} RHRLT v7‘ —* 
Mu. Der Weferbezick —F ae einen Wappifri, und beftcht aus dem 
I Sri Bl 9 * 
tes Obernkit ag 5m. w. 
’ Age — are ZW —*8 







ZT Pi ie RE Rinteln. 
Au dam Veränderung der se it auch die du — die 
— zu ſtellende Anzahl von Waplmdunern, ‚nach 
10 ergebenden Werhättniffe der Bevoͤlkerung, anderweit beftimmt — 
elle Oi der obern Kahn 3 der Wahlen iſt beauftgagt der erſte lan⸗ 
———— fut denjenigen Dit, nah welchem oben der bes 
iſtrict benannt worden iſt, vorb ati einer etwa zu tref⸗ 
Rai ten geſetlichen Beftimmung. Als Wahlott fol jedoch, im 
Ba ee Eſchwege die Stadt Eſchwege mur bei zwi Wahlen, hingegen 
R. Stadt Schmalkalden bei der dritten Wahl ie werden. 
k —* Die mit der’ obetn Leltung der Wahlen beauftcagten Gerichtsbe⸗ 
ſofort mit dem Anfange des Monats Fult im demjenigen Jahre, 
tegelmaßige Zuſammenkunft der Landſtaͤnde Statt Auer $$- 
J * '80, der Berf Urkunde), die uͤbtigen betreffenden Gerichtsbeamten 
he Weränftaltung der Wahlen der Gemeindebevellnrichtigten und der rm 
ee ingerhald ihres Amtsbezigkes aufsuforderm, für ihre eignen Auts e⸗ 
fett das Wahlgeſchaͤft einzuleiten 
rn zu verhindern, daß die vom einem Amtsbezirke ernannten Wahl: 
* in einem andern abermals gewaͤhlt werden, darf dieſe in meh⸗ 
ren Amtsbe ieken nicht gleichzeitig vorgenommen werben. Zu Diefem Zwecke 
bei jenet Aufforderung zugleich eine beſtimmte Reihenfolge anzuordnen. 
B. Beſondere VBorfhriften. 
„0 Wahl der Bemeindebevolfkrädtigten, 


a“ Wahl derjenigen Gemeindebevoll welche nicht we⸗ 
um ihres Butsbefiges ([. oben $. 40. &) Day berufen find, gefärbt unter 


1 
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der Leitung des Schultheißen (Greben) und von zwei Mitgliebern des Orts 
vorftandes durch mündlichen Vorſchlag "der auf gewöhnliche Weife zu ver 
fammelnden, zur Wahl berechtigten, Gemeindeglieder. 

Das ber diefe Wahl mit Benugurig eines gedrudten Formulars zu 
führende Protocol, deffen Einficht jedem Wahlberecytigten frei fteht, ift von 
dem eben genannten Ortsvorſtande insgefammt zu unterzeichnen. - 

45. Zur Wahl berechtigt und wählbar- find alle männlihe Einweh⸗ 
ner der betreffenden Landgemeinde, welche die aus dem $. 67. ber Berfuf: 
fungsurfunde ſich ergebenden Eigenſchaften haben, und außerdem den Adır: 
bau oder ein Handwerk felbftftändig betreiben, oder ein Wohnhaus bafelhit 
befigen, auch nicht das Staatsbürgerreht verloren (f. $. 23: der Verfaß 
fungsurfunde) haben. 

46. Bei diefer Wahl enticheidet- überall Stimmenmehrheit, und ki 
Stimmengleihheit das Loos. Wo mehrere Bevollmächtigte zu waͤhlen find, 
gelten. als ſolche diejenigen, welche die meiſten Stimmen für ſich haben, odıt 
"dazu bei vorhandener Stimmengleihheit duch das Loos beſtimmt fir 
werden. m 
47. Das Ergebniß der Wahl ift alsbald nach deren Beendigung in der 
Gemeinde bekannt zu machen und dem betreffenden -Gerichtsbeamten bus 
hierüber aufgenommene Protocol einzufendend: - — 
ee +2) Wahl der Wahlmaͤnner. = 

48. Nach beendigter Wahl der Gemeindebevollmächtigten hat ber be 
treffende Gerichtsbeamte diefelben nad) dem betreffenden Gutsbefigern (. } #0. 
a.) auf einen beftimmten Termin zur Wahl der für feinen Amtsbezirk feſ 
gefegten Zahl der Wahlmänner (f. &. 41.) ſchriftlich einzuladen, 

49. Die Commiffion, melde die Wahl der Wahlmaͤnner zu leiten 
hat, befteht außer dem betreffenden Gerichtsbeamten aus vier Beifigern, web 
che bie yerfinmmelten Gemeindebevollmaͤchtigten, che zur Wahl ſelbſt geſchtit 
* wird, “aus ihrer Mitte, unter der Leitung des Erfteren zu emennm 
aben. HTLLTPR ; 

— 50: Waͤhlbar find die fämmtlichen männlichen Landbewohner des 
Wahldiſttiets, welche die aus dem $. 67, der Verfaſſungsurkunde ſich ee 
benden igenfchaften befigen, das Staatsbuͤrgerrecht nicht verlören hadın 
644 d. V. U.), und zu den hoͤchſtbeſteuerten Einwohnern der den 
ahldiſtriet bildenden Amtsbezirke gehören (vgl, jedoh $. 52.)  . 

51., Die betreffenden Gerichtsbeamten «haben die Aufiteltung ber Bio 
zeichniffe der Höchftbefteuerten aus dem ganzen Wahldiftricte durch die Steum 
Behörde zeitig vor der Wahl der Wahlmaͤnner zu veranlaffen, und dieſe Ver 
zeichniſſe den Gemeindebevollmächtigten zwei Tage vor diefer Wahl mittel 
— an dem zu derſelben beſtimmten Verſammlungsorte bekannt zu 
machen/ — | 
Als höchft befteuert find aus jedem Amtsbezirke fo viel Steuerpflic: 
tige nach Maaßgabe ihres Steuerbetrages zu bezeichnen, als die ſechsfache 
Anzahl. der ‚im. $..41. erwähnten Wahlmänner dieſes Bezirkes ausmach. 
Sofern die Anzahl der Höchfibejteuerten von gleichem Betrage die. ſechsfache 
Zahl der Wahlmänner überfteigt, find dennoch dieſe ſaͤmmtlich in- das Wr 
treffende Verzeihnig aufzunehmen. ER 

52. Bis zw einem Drittel der gefeglichen Anzahl Lönngn bie Wabr 
männer auch ausnahmsweiſe gewählt werden, ſowohl aus ſolchen Drrevorge 
festen in jedem Wahldiſtriete, welche nicht zu den Hoͤchſtbeſteuerten gehören, 
als aus andern Einwohnern, welche im Wahldiſtticte anſaͤßig find, und in 
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ftändiges Einkommen von mindeftens 300 Thalern jaͤhrlich, außer . einer 
Befoldung aus der Staatskaffe, haben. 

53. Bei diefer Wahl kommen überdieß die Vorſchriften zur Anwen⸗ 
bung, welde in 65. 17 bis einfchlieflih 23. für die Wahl der Wahlmäns 
ner in den Städten enthalten find. 

54. Das über die Wahl der Wahlmänner aufzunehmende Protocol, 
deſſen Einficht feinem Wahlberechtigten verfagt werden darf, ift von bem 
Gerichtsbeamten und den Beifigern zu unterzeichnen. 

55. Das Ergebniß der Wahl wird fofort den verfanmelten Gemeinde: 
bevollmädhtigten befannt gemacht, auch den übrigen betreffenden Gerichtsbes 
amten des Wahlpiftrictes unverzüglicdy mitgetheilt, 

3) Wahl der Abgeordneten zum Landtage. 


56. Bu der Wahl der Landtagsabgeordneten hat der mit der deshalbi⸗ 
gen Leitung zufolge des $. 42. beauftragte Gerichtsbeamte, nad) angezeigter Wahl 
der Wahlmänner, diefe, und zwar fo weit fie fi aufer feinem Amtsbezirke 
befinden, mittelft Requifition der einfchlägigen Gerichtsbeamten auf einen bes 
flimmten Zermin einzuladen, und bierin zunaͤchſt die Ernennung von vier 
Beifisem zur MWahlcommiffion aus ihrer Mitte zu veranlaffen. 

57. Die Abwechslung, welche hinfichtlidy der Eigenfchaften der Abge 
ordneten durch die 88. 65 und 66. der Verfafjungsurkunde vorgefchrieben 
ift, muß unter den beiden MWahldiftricten deffelben Landbezirtes von Wahl 
zu Wahl Statt finden, und der Anfang nad) Maafgabe des $. 65. in den 
zuerft genannten Wahldiftricten (f. $. 41.) gemacht werden. 

Sm Blei gefchieht jedesmal die Mahl "des einen Abgeordneten 
auf den Grund des $. 65. und des andern Abgeordneten nah Maafgabe 
des $. 66. der Verfaffungsurfunde. 

58. Bei diefer Wahl kommen übrigens bie Vorſchriften, welche in 
den $$. 28, 30. bis einſchließlich 38. für die Wahl der ftädtifchen Abgeords 
neten enthalten find, ebenwohl zur Anwendung. 


VI. Borübergehende Beftimmungen. 

59. Die Wahlen in Beziehung auf ben nähften Landtag follen als: 
bald nad ber VBerfündigung des gegenwärtigen Wahlgefeges ihren Anfang 
nehmen und thunlichit befchleunigt werden. 

. Die für den naͤchſten Landtag gewählten Abgeordneten behalten 
ihre Eigenfchaft bis zum 1. November 1833, und die neuen Wahlen ber 
Landtagsabgeordneten erfolgen im Monat Juli jenes Jahres, jedoch uns 
befhadet der im $. 79. der Berfaffungsurtunde enthaltenen Beſtim⸗ 
naungen. 

Die Behörden und fonft Alle, welche die Vorfchriften des gegenwaͤrti⸗ 
gen Wahlgefeges angehen, haben ſich nad) benfelben genau zu achten. 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterfchrift und des beigedrudten 
Staatöfiegeld gegeben zu 

Wilhelmshoͤhe am 16. Februar 1831. 

Wilhelm, Churfürft. 
- (&t. ©.) 
ve. Ries. 
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BGeſetz vom 23. Juni 1832, die Buͤtgergarden 
betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wir Friedrih Wilhelm, Churprinz und Mit 
regent von Heffen, Erbgroßherzog von Fulda, Fürft zu Hersfeld, Hanau, 
Zrislar und -Sfenburg, Graf zu Kagenelnbogen, Dieg, Ziegenhain, Nidda 
und Schaumburg ıc. ıc. ertheilen zur Vollziehung des $. 40. der Verfaß— 
fungsurfunde, wonach die Einrichtung dee Bürgerbewaffnung im ben 
Stadt: und Landgemeinden gefeglich näher beftimmt werden foll, auf 
ben Antrag Unferes Gefammt:Staatsminifteriums und mit Beiftimmung de 
getreuen Landftände, folgendes Gefeg. 

| Erſter Theil. 
Von den Bürgergarden ber Städte, 
I. Allgemeine Beflimmungen. 

$. 1. Die VBürgerbewaffnung in ben Stadt: und Landgemeinden Üf 
als eine bleibende Anftalt für geeignete Mitwirfung zur Erhaltung 
der inneren Ruhe und Ordnung, im Mothfalle auch zur Landes: 
vertheidigung (f. $. 8.) innerhalb der churheſſiſchen Grenzen, beſtimmt 

$. 2. Zu bdiefem Zwecke befteht in jedem Drte eine ber Bevölke— 
zung angemeffene Bürgergarbe. 

$. 3. Diefe Bürgergarden haben allen Gerichts⸗, Verwaltungs: 
und anderen Ben IDORBEBE: welchen die Erhaltung der gefeglihen Ord⸗ 
nung, anvertrauet ift, naͤmentlich auch den Drtsvorgefegten, fo wie den Bro 
tretern berfelben, jeberzeit die verlangte bewaffnete Unterftügung 
gewähren (vergl. 68. 14. und 12.). 

$. 4. In allen Fällen, wo zur Aufrechthaltung ber gefeglichen Orb 
nung, oder zur Sicherftellung der durch einen außerordentlicyen Vorgang ode 
Bufammenlauf bedrohten öffentlichen Ruhe, die gewöhnliche Polizeigewalt, mi 
Einfluß der Gendarmerie, nicht hinreichend erfcheint, und die Mitwirkung 
einer bewaffneten Macht nöthig erachtet wird, follen die im $. 3. 
gedachten Behörden fofort die VBürgergarde requiriren, und wenn deren Bei 
ftand nicht zeitig genug erfolgen oder nicht ausreichend erfcheinen würde, bin 
Militaichefehlshaber zur geeigneten Hülfeleiftung ohne Verzug auffordern. 

Die Mititairbehörde hat den deshalbigen Requifitionen der Civilbehoͤrde 
ungefäumt zu entfprehen, und die erforderliche Hülfeleiftung und Mitwirkung 
fo lange eintreten zu laffen, als ſolche die Civilbehoͤrde zur Erreichung de 
Zwecke für nöthig erachtet. 

Iſt diefer Fall nicht mehr vorhanden; fo hat die Militairbehoͤrde, auf 
bie deshalbige ſchriftliche Aufforderung der Civilbehoͤrde, ohne Verzug die Dis 
feleiftung und Mitwirkung Seitens des Militairs einzuftellen, und die bir 
unter nöthigen Befehle alsbald zu ertheilen. 

Dem Mititair bleibt es jedoch überlaffen, die Stellungen einzumebmen, 
und die Anordnungen zu treffen, welche daffelbe ſowohl zuc eigenen Sichet 
heit, als auch zur Vorbereitung fernerer Hülfeleiftung für nöthig erachtet 
(f. $. 8. ber Verordnung vom 22. October 1830). 

$. 5. Der Befehlshaber der Buͤrgergarde hat ebenwohl die Befugnij 
und Verpflichtung, unter den Vorausſeßungen des $. 31. der Vetotdnun 
— 22. Octobet 1830, mit den Waffen nah Kriegsgebrauch im 

reiten. 

8. 6. Die VBürgergarden haben nicht mur die bei befonderen Vet⸗ 
anlaffungen von dem betreffenden Behoͤrden begehrte Unterftügung zu IM 
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ſten, foribern auch die von dem Stadteathe nach den Umſtaͤnden nöthig ers 
achteten ftändigen Wachen zu fielen. 

$. 7. Bum regelmäßigen Garnifondienfte find fie blos in 
Kriegszeiten, und auch dann nur bei Verhinderung, in Abwefenheit oder in 
Ermangelung des Militaird, die nöthigften Wachen zu befegen verbimden. _ 

Sobald eine Bürgergarde zum Garniſondienſte aufgerufen ift, ſteht bie 
den jedesmaligen Dienft thuende Mannfhaft unter dem DOrtscomman= 
danten. 

$. 8. Im Mothfalle haben die Vürgergarben nach dem, unter land: 
ſtaͤndiſcher Zuftimmung erfolgten, Aufrufe des Kandesheren au die Lanz 
besvertheidigung-gegen den eindringenden Feind, jedoch. nur innerhalb 
der Grenzen ded Staates, mit zu übernehmen. Der Landesherr wird die in 
ſolchem Falle für die Dienſt- umd anderen Verhaͤltniſſe erforberlihen Vor— 
fchriften, in miöglichfter Uebereinftimmung mit den Militairgefegen, ertheilen. 

Der zur Landesvertheidigung verrvendete Theil der Bürgergarde wird ganz 
dem Armeecommando übergeben. 

$. 9. Wenn die Bürgergarde ganz oder theitweife bewaffnet zu Uebun⸗ 
gen oder fonft gefeglichen Bweden ausrüdt (vergl. 68. 79.81. und 82.), 
oder ſich verfammelt (vergl. 8.65 fg.); fo muß vorher ihe Befehlshaber dem 
im Orte befindlichen Commandanten (Gouverneur) oder commanbdirenden 
Dffiier der Truppen und dem Drtsvorftande zeitig davon Meldung zukom⸗ 
men laſſen. Im Kriege, wenn nämlid) das Land von demfelben berührt wird, 
iſt zu ſolchem Ausrlicken jedenfalls die Etlaubniß der genannten Militairbes 
Hörde noͤthig. Würde fie verweigert; fo muß de Urſache auf Erfordern der 
Höheren Behörde (f. $..10.). berichtet werden. 

$. 10. Alle die Bürgergarden betreffenden Anordnungen, ſowohl 
in Beziehung auf-die durch dieſes Gefeg feſtgeſtellten organifchen Verhaͤltniſſe, 
als auch auf die Bewaffnung und Drdbnung im Dienfte, desgleichen die Bes 
ftätigung der Officiere, in ſoweit fie durch $. 46. erfordert iſt, ergehen von 
dem Minifterium des Innern. 

Aud wird das Miniſterium des Inmern buch die Behörden, nament⸗ 
lich die Regierungen, darüber wachen laffen, daß. von den Bürgergarden den 
geſetzlichen Worfchriften und den erwähnten Anordnumgen überall gebührend 
nad)gelebt, und fo der Zweck, dem Gefoge eine ſtets bereite Stuͤtze zu ſchaf⸗ 
fen, um fo ficherer erreicht werde. | | 

$. 11. Die Anforderungen wegen bewaffneter Hhifeleiftung ergehen 
von den zuftändigen Behörden (f.$. 3.) ſtets an den Befehlshaber der Bürs 
gergarde oder an defjen Stellvertreter, in dringenden Fällen aber an den Wacht⸗ 
commandanten (f. 66.6. und 68.), welcher fofort ben Befehlshaber von 
der Mequifition und den feinerfeits getroffenen Maafregeln in Kenntniß zu 
fegen bat, Gleichzeitig benachrichtigt die requiricende Behörde den Gous 
verneur, Gommanbdanten oder commandirenden Dfficier im Orte von ber ers 
laſſenen Requifition, und von. dem Befehlshaber der Bürgergarde muß ges 
nannten Behörden eine gleiche Anzeige gefchehen. 

Sobald die wquirirende Civilbehoͤrde die Hülfeleiftung des Militairs in 
Anſpruch nimmt, hat diefe ſowohl, ald auch der Commandeur der Bürger: 
garde, den Militairbefehlshaber von der Stellung ber Bürgergarde und dem 
gehahten Erfolge ihres Wirkens in Kenntniß zu fegen. 

In dem Falle, wo die Givilbehörde das Militair zum Zuſammen⸗ 
veirfen mit der Buͤrgergarde (oder zum Einfchreiten) ausdrüdlid requirict, 
teitt die Buͤrgergatde unter die Befehle des Militairbsfehlshabers, deffen An: 
ordnungen fie alsdanm pünctliche Folge zu leiten bat, 
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85.12. Bei dergleichen Anforderungen. braucht der jedesmalige Id 
ber Hülfeleiftung nicht nothwendig ausgedrückt zu fon. Sie find überhaupt 
on keine beftimmte Form gebunden, jedoch, immer Ihriftlich zu etlaſſen; 
wenigftens muß, wenn diefes in dringenden Faͤllen gar nicht: thunlich ſeyn 
follte, die fhriftliche Nequifition alsbald nachgebracht werden. Diejelben ver: 
pflichten, ſofern fie nur von dem zuſtaͤndigen Behörden (f. $. 3.) ausgehn, 
immer zur unmweigerlihen Folge. _ _ 

$. 13. Nach den im $. 10. gedachten Beftimmungen müfjen alfe auf 
ben Dienfi ſich brzichende Angelegenheiten, fo wie nad) den Vorfchriften die 
ſes Gefepes die Disciplin, theits durch die Vorgefigten in den Bürger 
garden, theild duch die bei demfelben zu. büdenden Derwaltungss um 
Gerihtscommiffionen, gexegelt und. gehandhabt werden, - infoweit dies 
felben nicht durch gegemwärtiges Gefeg den gewöhnlichen Gerichten übertm 
gen find. 

$. 44. Für dergleichen Geſchaͤfte und ſchriftliche Verhandlungen wir: 
ben Eeinerlei Koften berechnet, und bei allen Landesbehoͤrden folen die, auf 
die Buͤtgerbewaffnung bezüglihen, Juſtiz- und Verwaltungsſachen überall 
ſtempel- und gebührenfrei nusgefertigt werden, 

8. 15. Im anderen, den Waffendienfi nicht betreffenden, 
Angelegenheiten bleiben die zu den Bürgergarden gehörigen Perfonen 
ben gefeglid) zuftändigen Gerihts: und Verwaltungsbehoͤrden untergeben. 

Wird indeſſen von Seiten einer diefer Behörden die perfönlicye Verhaf⸗ 
tung eines in Dienftausübung befindlihden Mitgliedes der Buͤtget⸗ 
garde verfügt; fo ift in dieſem Falle zur Vollziehung dee Haft eine Requiſi⸗ 
tion an den betreffenden Vorgefegten erfordeslich, welcher die Verhaftung fo 
fort zu bewerfftelligen bat. 

Wenn gegen einen Birgergardiften eine peinlihe Strafe vollzogen 
werden foll; fo hat die betreffende Behörde davon zuvor das Buͤrgergardege⸗ 
richt (f. $. 88.) zu benachrichtigen, von ‚welchem die Ausftogung fo zeitig 
zu erkennen ift, daß diefelbe der Strafvollzichung vorangehen kann, mob 
aber diefe durch etwaige Verzögerung der Ausftoßung in keiner Weiſe Auf: 
[hub erleiden darf. , | a ae 

$. 16. Bon dem, was zur Bewaffnung ober Dienſtkleidung eins 
Bürgergardiften gehört, kann nichts der Pfändung untermworfen werden. 

$. 17. Wer im Dienfte der Bürgergarde fir die Aufrechihaltung 
ber gefeglichen Ordnung oder öffentlichen Ruhe dergeſtalt beſchaͤdigt wird, daß 
er zur Betreibung feines Geſchaͤftes ganz oder theilweife unfähig werde, fol, 
falls er aber im Dienfte das Leben verliert, feine Kamilie, deren Ermährer 
ee war, eine feinen Verhältniffen angemeflene Penfion aus der Staates 
kaſſe erhalten. 

$. 18. Der Dienft in der Bürgergarde iſt überall ohne Einfluß auf 
die Militairdienftpflidht. 

Il. Verbindlichkeit zum Dienfte in ber Bürgergarde, 

6. 19. Die Befähigung, fo wie die Verbindlichkeit zum Dien: 
fte in der Bürgergarde fängt mit zurüdgelegtem zweiundzwanzigſten Lo 
bensjahre an, und erſtreckt ſich über ſaͤmmtliche maffenfähige Stadtbewohnet, 
welche das Staatsbürgerrecht befigen, ihrer Dienftpflicht im ftebenden Heete 
genügt haben oder davon frei find, und noch nicht das funfzigfie Lebensjahr 
zurüdgelegt haben. 

In dem Falle jedoch, wo nah 5.8. ein Aufruf zur Landes verthei— 
bigumg ergehen würde, werben nach Maaßgabe diefes Aufrufes die Waffen— 
fähigen vom zurüdgslegten zwanzigſten Lebensjahre an, foweit fie nicht ſchen 
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dienen, oder fuͤr diefes disponibel bleiben, müffen, 

jene —— beſonders ee Theile der der Buͤrgergarde are 
— gedachten, vom. ondatbir erklaͤtten, Aufiandes und Bedlır 
‚herangezogen, 
J— —3 Gaͤnzlich ————— von den Dienfte in in Ba! 
gätde wegen Unvertraͤglichkeit deffelben mit ihrem ‚Berufe ‚find: N am 
oebiniete Geifkiiche und Candidaten der Theologie, 

ee ge gehoötige Mititairperfonen;. fo wie Militaicheamte: wm 
balternen der oberen Militair⸗ Berwaltungsbehörden, | A 

Sisaım des Staatsminifteriums und: der ‚BRinifterläfbepörtennengß, 
4) Directoren der Oberbehoͤrden, 
Mitglieder der Griminalfenate der oberen Gerichte und Mitglieder des 
DObergerichtes zu Rinteln, "Mitglieder der Landgerichte, Jaſtiubeaan⸗ 
und Gerichtsactuare, 
) Polizeidireetoren und deren Stellberteetet, Kreisräthe, Seiser um 

Dolizeibeamte, 227 
7) Bürgemmeifter und die Hälfte der  Stadtrathsglieder, 
| Rentmeiſter und andere Kaſſenbeamte, weldye eine bedeutende ifenige 
‚Kaffe in ihrem Haufe führen, ' —* 
9) Boltofficianten aller Art, 
Phyſiker und Amtswundärzte, desgleichen ſolche Apotheker, Kr, bei 
nen verpflichteten Gehuͤlfen haben, oder beren Gehülfe felbft in der 














—⸗ 


Buͤrgergarde ſteht, 
) Lehrer der Kriegsſchule, weiche nicht zum Armeecorps gehören, fo mie 
Lehrer an den Volds: (Buͤrger⸗) Schulen, 
42) Pedellen der Oberbehoͤrden, Gerichtsdiener, die für die Dis, En 
For und Waldpolizei angeftellten Unterbedienten, Auffeher über Gefangen⸗ 
bäufer oder Strafanftalten, umd dergleichen Perfonen. 
S. 21. Berechtigte, aber nicht verpflichtet zum Eintritt in die Bürs 
garde find die Prinzen des churfürftiihen Hauſes, to v2 de 
Standesherren und deren Familiengliedet. 
2. ‚.$ 22. Einen Entſchuldlgungsgrund hinſichtlich der Theilnahme " der 
ergarde haben: 
* die wirklichen Hofbeamten und Hofdiener, fo wie bie zu ber Die nerſchaft 
der Prinzen und Prinzeſſinnen vom Haufe gehoͤrigen Perſonen 
=) Dfficiere, welche in Penfion oder & la suite ſtehen, oder mit der Er⸗ 
laubniß, die Armeeuniform zu tragen, verabſchiedet find, 
3) die ordentlichen Profefforen an der Landesuniverfität, und bie‘ orbentlis 
hen Lehrer an den höheren Schulen, 
| 4) Artgte und Wundärzte, welche nicht Phyſiker und Ameswundäcitt find, 
desgleichen Apotheker, welche einen verpflichteten Gehuͤlfen haben, 
5) diejenigen, deren Berufs: oder andere befonbere perſoͤnliche Werhältniffe, 
Fi näc der Entſcheidung der im $. 50. angeordneten Verwaltungscem⸗ 
miffion (vorbehaltlich der Befchwerbrführung bei der Megierung), einen 
Abhaltungsgtund für fie darbleteen, fo lange biefer 27 ſo wie 
6) diejenigen Stadtratheglieder, welche nad $. 20. Nr, 7. nicht ausge: 
N nonimen find, | 
1, Die. umter 1. genannten Perfonen bebürfen Theilnahme am ber 
pi ebenwohl der Erlaubniß ihrer hoͤchſten er u 
, 3: Etwa obwaltende Zweifel über die Anwendbarkeit der im 
20, und 22. enthaltenen Beflimmungen auf einzelne Bälle find, 
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mit Ausnahme des unter 5. Im $: 22. brgeichneten: alles; Bundy das Di 
nifterium des Innern zu befeitigen. 

- 824. Die Stadteäthe Haben über: fänemeliche sum Dienft in den Büis 
gergarven verpflichtete Einwohner ($. 19.) ein Verzeihnig aufzuſtellen, 
und darin das Lebensalter nach genauer Nahmeifung anzugeben. Nach dies 
ſem Berzeichniffe werden biejenigen Einwohner, welche das 

Lebensjahr zurückgelegt haben und ihrer. Dienſtpflicht im ſtehenden ‚Deere ent⸗ 
ledigt ſind, zum Eintritt in die Buͤrgergarde aufgefordert und zum Dienſt 
in derſelben zuerſt herangezogen, die aͤlteſten Jahresklaſſen aber, in ſofern ſie 
durch jüngere Pflichtige erſetzt werden koͤnnen, aus. der Bürgergatde entlaſſen. 
Der Tag ihres Eintritts wird in dem Verzeichniſſe — * 

Damit die durch vorgeruͤcktes Lebensalter, durch Todesfälle, oder. aus 
fonftigen Urſachen veranlaften Veränderungen gehörig gemahrt "werden können, 
haben die Stadtobrigkeiten die erforderlichen Nachrichten einzuziehen, und bar 
nah das Verzeichniß fortwährend. zu ergänzen und zu berichtigen, 
alle ſechs Fahre aber von Neuem aufzuftellen. 

Dem Drtsvorftande mit dem. Commändeur der Bürgergande ſtehet die 
Befugniß der Auswahl der zur Ergänzung nöthigen dienſtpflichtigen Manns 
[haft zu, und bfeibt e8 dem Ermeffen bed Drtsvorftandes überlaffen, in ge 
eigneten Zällen die gutachtliche Acußerung des Bürgerausfchuffes zu vernehmen. 

6. 25. Jenes Verzeichniß wird bei dem Stabtrathe vermahrt, und bes 
glaubte Abſchrift deffelben, fo wie der ergänzenden und berichtigenden Nach⸗ 
träge, dem Befehlshaber der Bürgergarde mitgetheilt. Die Einfiht des Er 
ſteren ift jedem zum Dienft in der Bürgergarde Verpflichteten geftattet, fo wie 
die im $. 10. gedachten Behörden deſſen Votlegung verlangen Eönnen. 

Eine genaue Ueberficht. der Mannſchaft nach ihrer Abtheilung, mit 
Benennung aller DOfficiere, ift jährlih im Monat Januar, von dem Bürger: 
meifter und dem Commandeur der Bürgergarde unterfchrieben, an die Regie 
zung einzufenden. 

26. Wer zum Eintritt in die Bürgergarde nah ben Be 
fimmungen diefes Gefeges verpflichtet ift, durch den Bürgermeifter aufgerus 
fen wird und nicht binnen drei Tagen Folge leiftet, wird das erite Mal um 
einen Thaler, und wenn ein zweiter Aufruf binnen gleicher Friſt unbefolgt 
bleibt, um drei Thaler geftraft, auch foll fogleih ein dritter Aufruf ergehen, 
und wenn felbft hierauf binnen drei Tagen der Eintritt nicht folgte, vom 
Drtsvorftande und vom Bürgergardegerichte die Unmürbigkeit eines folden 
Bürgers zum Dienft in der Bürgergarde durch einen, nit nur dem Saͤu⸗ 
migen einzuhändigenden, ſondern aud) am Rathhaufe Öffentlich anzuſchla⸗ 
genden, Beſchluß ausgeſprochen werden. Jeder, gegen welchen ein folder 
Beſchluß ergehet, wird hierdurch während der naͤchſten zehn Jahr unfähig zu 
einem Gemeindeamte und zur Theilnahme an Iandftändifchen Wahlen, 

.$. 27. As nicht waffenfähig werden betrachtet alle Perfonen, 
welche mit einer Krankheit oder Gebrechlichkeit behaftet find, wegen deren fie 
nad dem Gutachten des Phnficus- zum Dienfte untauglich find. 

$. 28. Vom Dienfte in der Biürgergarde find ausgefhloffen 
Lehrlinge, Gefellen und Tagelöhner, Dienftboten, Leute ohne 
feften Wohnfig und folhe, welhe milde Unterftügungen erhalten, 
felbft wenn fie im Beſitze des VBürgerrechts wären. 

$. 29. Ausgefhloffen von ber Buͤrgergarde iſt ferner ein Jeder, 
welcher wegen folcher — die entweder nach geſetzlicher Beſtimmung 
oder nach allgemeinen Begriffen fir entehrend zu halten find, vor Gericht 
geftanden hat, ohme von der Anfhulbigung völlig freigefprochen zu ſeyn, ſo⸗ 
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wie ein Jeder, welcher durch Sittenlofigkeit ſich in der Öffentlichen en 

berabgefehe hat. Ueber diefe Ausſchließung entfcheidet das Bürgergarbeg 

($. 113.) auf erfolgte glaubhafte Anzeige, oder anderweit erhaltene zuöerläfs 

fige Kennmi:. 

8 30. Etwalge Befhwerden wegen Webergehung oder angeblich 

unrichtiger Einfchreibung in die Liften der Buͤrgergatde find, nach feuchtlofee 

Gegenvorftellung bei dem Stabtrathe, von ber Regierung ber Provinz zu 

entſcheiden. ⸗ R 
IM: Abtheilung ber Mannſchaften. 

$. 31. Die Bürgergarde einer jebeh Stade wird nach Verhaͤltniß ihrer 
Stärke in Sompagnieen und Bataillone abgetheilt. In der Refidenz und dem 
Provinz: Hauptftädten innen auch aus den mit eigenen Pferden verfehenen 
Einwohnern Abtheilungen reitender VBürgergarden gebildet werden, welche 
Schwadronen formiten. 

As Regel wird feftgeftellt, daß eine Compagnie nicht Uber einhundert 
funfjig und nicht unter funfzig Mann, und eine Schwadron nicht Uber ein» 
hundert Pferde ſtark fern fol. Ein Bataillon darf nicht über ſechs und 
nicht. unter vier Compagnien zählen, ’ 

$. 32. Die Bürgergarde kann in Caſſel aus einem Regiment zu drei, 
in Hanau: aus einem Regiment zu zwei ‚Bataillonen, in Fulda, Marburg, 
Hersfeld und Eſchwege aus einem. Bataillon, das Bataillon zu vier Com⸗ 
pagnieen beſtehen. Zu 

In den übrigen Städten kann die Vürgergarde, nach Ermeſſen des 
Drtsvorftandes- und des Commandeurs der Bürgergarde, eine -bis zwei Com⸗ 
pagnieen bilden. " 

$. 33. Eine Compagnie bat: : 

einen Hauptmann, 
einen Oberlieutenant und einen oder zwei Unterlieutenants, nach Ver: 
haͤltniß der Stärke, | 
einen Feldwebel, 
einen Sergeanten, 
einen Fourier , fodann 
je auf zehn Mann einen Unterofficier, 
zwei Tromimelſchlaͤger oder zwei Horniſten. 
Eine Schwadron hat: 
einen Rittmeifter, 
einen Lieutenant, oder nach Erfordern dee Stärke zwei Lieutenants, 
von denen der Aelteſte Oberlieutenant ft, 
einen MWachtmeifter, 
auf zehn Mann einen Unterofficer, 
zwei biß vier Trompeter. 
Bum Gintritt in bie reitende Bürgergarde kann 
Niemand genöthigt werden. 

Diefelbe ftehet ebenwohl unter bem Befehle des am Dxte beſind⸗ 
lichen Gommandewrs der Bürgergarde. 

$. 35. In den Städten, wo keine Bataillonsbefebishaber, jedoch meh⸗ 
rere Compagnieen ſich befinden, ift der an Lebensjahren aͤlteſte Haupt⸗ 
mann Befehlshaber. 

6. 36. Der Befehlshaber eines Regiments und eines jeden Batail- 
lons, fo wie der Biürgergarde einer Stadt, welche zwar fein Bataillon, jedoch 
mehrere Compagnieen, bildet, waͤhlt fih den Adjutanten aus dem Lieute⸗ 
nants; deren Zahl (f. $. 33.) ſich hiernach vermehrt. 
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837, Hat die Buͤegergarde des Orts eine Fahne; ſo wird zum 
Tragen derſelben, außer der im $. 33. beſtimmten Anzahl Anterofficiene, noch 
ein Unterofficier mehr gewaͤhlt. 

$. 35. Die Trompeter, eommelfäldge: Ic. werben vom dem 
Hauptleuten angeftellt, wozu in den Bataillons die Genehmigung des Com: 
mandeurs einzuhohlen iſt. Auch kann jede Burgergarde auf eigene Koſten ein 
Muſikch or halten. 4, 

IV. Beſtellung der Vorgefetzten. 

F. 39. Die Regiments- und die Bataillondrommanbeure 

find von dem Landesheren aus. drei zu jeder diefer Stellen, vorzufchlagenden 
und durch. die Dfficiere des Regiments, ehangeweiſ⸗ des Bataillons, zu 
waͤhlenden Candidaten zu beſtellen. 
Werden die Vorgeſchlagenen von dem Banbeöherrn , aus befonderen Gruͤn⸗ 
den nicht betätigt; fo findet, aufdeshalbige Verfügung des Minifteriums des 
Innern, eine weitere Wat anderer Individuen Statt, deren Nefultat alsdann 
dem Landesherrn Behufs der Beftätigung ‚wiederum vorgelegt wird, 

. 20. Die übrigen Officiere und bie Unterofficiere von be 
Büngergand werden in der durch $. 44 fg. beflimmten Art gewählt. 

$. 4. Als Dfficiere wählbar find nur diejenigen, melde im 
Laufe des Iegtverfloffenen Sahres nicht wegen eines der. in den.$$. 109. big 
114. und: 122. bezeichneten Vergehens eine Strafe erlitten haben, auch ſich 
nit im Goncurs befinden. 

6. 42. Die Officiere und Unterofficiere werden für drei Jahre ge 
wählt,. erlangen aber dadurch Eeinerfei militairifhen Rang, fonden nur 
‚ innerhalb der Dienftverhältniffe der Buͤrgergarde die zur Aufrechthaltung der 
Ordnung im Dienfte erforderliche Amtsgewalt. Auch gebührt ihnen der auf 
die gedachten Verhältniffe fich beziehende Titel lediglich in ihrem Berufe. 

$. 43. Zur Reitung des. Wahlverfahrens u in jeder Stadt eine 
GCommiffion, zufammengefegt aus: 

1) dem amtsführenden Bürgermeifter, 

2) dem Befehlshaber der Bürgergarde, 

3) dem diefem im Range zunaͤchſt folgenden, und, bei mchneren gleichen 

| Ranges, dem an Lebensjahren ältejten, Dfficier, 
bei welcher Gommiffion der Stadtſchreiber das Protocoll zu fuͤhren hat. 

$. 44. Die Wahlen werden in einem der Gemeinde gehörigen Local 
alsbald nady der Verkündigung gegenwärtigen Gefeges, und demnaͤchſt in der 
erſten Hälfte de Monats December vorgenommen, und alle drei Jahre er 
neuert, — in der Zwifchenzeit aber fo oft, als durch Todesfall oder fonfligen 
Abgang eine Stelle erledigt ift. Bis zum Dienfteintritte der Neugemählten 
behalten bie vorhandenen Vorgefegten ihre bisherige Eigenſchaft. Die in der 
zweiten Hälfte der Zmwifchenzeit, von einer allgemeinen Wahl zur andern, 
Gemwählten behalten ihre. Stellen bis zu der auf ihre Emennung folgenden 
zweiten allgemeinen Wahl. 

An den Wahlen uchmen fämmtliche Ober» und Unterofficiere, auch 
Buͤrgergardiſten, und zwar da, wo die Buͤrgergatde mehr, als eine Com⸗ 
pagnie bildet, compagnie= oder ſchwadronweiſe Theil. 

$. 45. Für das Wahlverfahren felbft gelten folgende Worfdriften: 

Einem jeden Mitgliede der Bürgergarde find 24 Stunden vor der Wahl 
fo viel Stimmzettel, als Jeder Wahlen vorzunehmen bat, durch einen Unter: 
officier mit der Aufforderung ‚einzuhändigen, in jeden bderfelben die Name 
derjenigen einzuzeichnen, Die er für die beteeffenden Stellen vorſchlagen will, 
und fich mit dieſen Stimmgettein zur beſtinunten Zeit und am beſtimmten 
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einzuſtellen. | 

In dem Termirte iſt zunaͤchſt die Vorladung det betreffenden Manns 
ſchaft zu beſcheinigen, und ſobald zweiDrittel detſelben erſchienen find, zur 
Wahl der Ober: und Unterofficiere vom Hauptmanne (dieſen einſchließlich) 
abwärts, nach einander, zu ſchreiten. Die Abſtimmung' geſchieht in der Art, 
daß ein Wähler nad) dem andern: vorgefordert wird, und in eigener Perfon 
ben Stimmzettef verfchleffen in eine Urne oder ein fonftige® Gefäß wirft, 
Die Herausnahme der Stimmzettel aus -der Urme, die Aufjeihrung ins Pros 
tocoll und die Zaͤhlung der Stimmen geſchehen dutch die Wahkommiffion im 
Gegenwart der beiden, nady dem Eintritt in die Buͤrgergarde aͤlteſten, Unter⸗ 
offictere, und der beiden Alteften Gatdiſten der Compagnie. 

"As gewählt ift nur der zur bettachten, welcher wenigſtens eine Stimme 
mehr für ſich Kat, als die Hälfte aller, die mitgeſtimmt haben, beträgt (ab 
folute Stimmenmehrheit). Hat keiner -abfolnte Stimmenmehrheit; fo wird 
eine zweite Wahl vorgenommen, wobei nady den Botfchriften der 68. 36, 
und 37. des Gefeges vom 16. Februar 1831 Uber die Wahlen der Abget 
ordneten zu verfahren tft. Ts 
| $. 46. Die Wahl der Officiere vom Hauptmann (dieſen einſchließli 
abwärts bedarf der Beftäitigung des Minifteriums des Innern, welchet 
diefelbe nur aus erheblichen, mitzuthtilenden Gründen verfagen wirdz worauf 
eine andere Wahl in gleicher Art Statt findet. £ 
6.47. Iſt die Beſtellung 'öder Beftätigung des Commanbdeurs ber 
Bürgergarde einer Stadt erfolge; ſo hat der bisherige Commandeur oder deſ⸗ 
fert Stellvertreter diefelbe zu verſämmeln, ihr die erfolgte Nennung der Offü 
ciere und die geſchehene Wahl der Unterofficiere bekannt zu machen, auch 
das Commando an den neuen Befehlshaber abzugeben, womit zugleich 
die Übrigen neuernannten Officiere und Unterofficiere in ihr Ditnftverbänsi 
eintreten. je. 7 Fe Pr 0, AR I }) 1.) 

$. 48. Die Ablehnung einer erfolgten Wahl’ zum ODfficier ode 
Unterofficier ber Buͤrgergarde kann nur aus erheblichen ‚vor ber Wahlcom⸗ 
miffton zu Protocolf zu gebenden Gründen, und nach erfolgtet Genehmigung 
der Wahlcommiſſion State finden, "In zweifelhaften Faͤllen entfcheidet bie 
Regierung, oder dad Miniftertum des Innen (f. $. 26:), auf den Bericht 
der gedachten Commiſſion. Sa El 

$. 49. Jeder Gewählte ift bei allen Fünftigen Wahlen micder 
wählbar. ' Befhmerden über Unrichtigkeften oder Beeinträchtigungen bei 
den Wahlen werden bei der Wahlcommiffion angebracht und entſchleden. Et: 
waige Beſchwerde gegen eine folche Entfcheidung wird bei der Mtgierung ' de, 
eat und zwar, fofern von einem, Stabsofficiere oder. Befehlshaber (fr 

. 36.) die Mede iſt, zur Meiterbeförderung an dad Minifterlum des In: 
nem, geführt. | A 
V. Beeibigung der Mitglieder der Bürgergarde, 

8.50. Jedes Mitglied der Buͤrgergarde fol vor der Wahle ommiſftor 
($. 43.) nach geſchehener Leſung dieſes Geſezes und mit Sinweifung auf 
den Huldigungseld,durh Handgelöbniß an Eides Statt feier— 
lich folgendes Verfprechen ablegen:  "  ° | | 
" „Ih gelobe Tree dem Landeshetrn, Gehorfam biefem‘ Geſche und 

meinen Vorzefegten, und hiermit zugleich die eifrige Mitwirkung zur 

Aufrechthaltung der Verfaffung und der Öffentlichen Ruhe, fo wie 

— — Beobachtung der Dienſtvorſchriften fire die Bürger: 
garde.“ J 


/ 


Huf gehe Befe werden Be nen. zugehenden Mitglieber ber Bürgers 
garde verpflichtet, morüber ein Protocoll aufzunehmen ift. 

Die Stabsofficiere und diejenigen Officiere geringern Grabes, welche 
die Buͤrgergarde einer Stade commanditen, legen, nach obiger Formel, das 
Berfprechen auch ſchriftlich ab und ſchicken ſolches am bie Regierung ein. 

m Fahnen, Dienfiieidung und Bewaffnung. 
WM Die Bürgergarde einer jeden. Stadt kann eine Fahne führen, 
welche eu * Gemeindewappen verfehen ſeyn fol. Beſteht die Bürger 
garde einer Stadt aus; mehreren Bataillons; fo darf jedes derſelben eine 
folche Fahne führen. ‚Eben fo dorf eine Saware⸗n reitender Buͤrgergarde eine 
Stan dat te führen, 

$. 52. Als weſentliches und, —— Dienfijeihen der Bürs 
gergarde ift die we iſſe Binde mit; roth infaffung um den linken 
Ham zw betrachten. Die Binde. ber Officiere hat zwei ſchmaͤle karmeſin⸗ 
rothe Streifen in der Mitt, Da, wo die Buͤrgergarde mehrere Come 
pagnieen bildet, wird bie, Nummer der betreffenden Compagnie in der Mitte 
der Binde roth bezeichnet,- ; 

Die Dienftbekleidung beſteht in —* Oberrock oder Leibroc 
Die Wahl ‚der farbigen Kragen und, der Kopfbedeckung iſt jedem Orte uͤber⸗ 
laſſen, muß aber ber landeshertlichen Genehmigung unterſtellt werden. Solche 
Abzeichen, weiche zu. Vetwechſelung mi dem Militair Veranlaſſung geben 
tönnen, find nicht zuläffig. ' 

Ä Die Anfchaffung ber angenommenen Dienfttleidung bleibt „einem 

Seden uͤberlaſſen. Diefelbe kann ‚andy außer. Dienſt an Sonn⸗ und Fefttas 

en, fo ‚mie .bei befondern feierlichen Eelecnhe un. jedoch ohne Acmbinde und 
en, getragen werben, 

$. 53. Fuͤr die aleiföumigen —— der berfehfedenen ; Dienfts 
Brabe bleibt, es ‚bei ‚folgender für die. Bürgergarde in Caſſel, mit Ruͤckſicht 
auf bie nöthige Unterfceidung von ben militaitifhen Dien zeichen, bereits 
gotsoffenen Beflimmung. 

Die Epauletten und Aieiliapen bet Birgergarbdeofficere find demnadhs 
) bei dm Secondiieutenants: das Blatt. von Tuch mit goldenen Treffen 
an beiden Seiten, oben ohne Treffe, außerdem ‚mit einer gebeehten 
goldenen Raupe, in Form. eines halben Mondes ;. 
2) bei den Premierlicutenants: biefelben, jedoch auch ‚oben mit eine 
Treſſe; 


5) bei den Gapitäns: eine goldene Platte, , Raupe "wie bie, Lieu⸗ 
tenants; 
4) bei den Stabsofficieren: wie. die Capitaͤns, jedoch mit golbenen 
} Gantillen; 3 
6) bei Dee Officieren der reitenden Bürgergarde: die obigen ‚Abzeichen 
in Silber. 


Die Stabsofficiere find. auch ‚zum; Tragen eines, den „ Vorfcheiften des 
vorhergehenden $.. entiprechenden, Fracks außer dem, Dienft, berechtigt, 

8.54. Weſentlich nothwendige- Bewaffnung if 

4) für den Bürgergarbiften zu Fuß: die Muskete mit Bajonet und Pas 

trontafhe; ausnahmsweiſe koͤnnen jedody den, Bewohnern kleineret 

Städte, we den Antrag des Stabtraths und des Bürgerausfchufies, 

ſofern die Dermögensverhältwiffe der Stadtkaffe ‚die, Anſchaffung der 

im. $; 55. vorgefchriebenen. Musteten nicht  etlauben, ‚nom bee 

Regierung der Provinz 'gejtattet werden: ſich mit Piken zu be 

waffnen; 
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2). flie ben Unterofficier außetdem noch das Seitengewehr, unb 
6) flr:den Dfficer: der Säbel mit goldenem MPortepee daran. 
hr Die: Bürgengardiften, welche wenigitens eine Eompagnie ‚bilden, koͤnuen 
‚ich noch ber. die. Anfhaffung des Seitengewehts vereinigen. Ebenfalls iſt 
es einen Anzahl, bie: zur Bildung einer, zweckmaͤßigen Abtheilung hinteicht, 
sat, bau mit Büuchlen und — inſtatt der Muskete, zu 


1 4% 


— ——— zu Pferde führt Gavalrsfübel,., ‚Daneben find ibp 

noch om nebſt Kartuſche geſtattet.. m 1° © 

Die wefenttihe Beroaffnung ‚der — zu Fuß 
wie * Eee der Buchfen ‚und „Prichfänger) den Unserofficssen: und 
Binpergardiften, wach deren. Verlangen „. auf, Kofhen.der Gemeinde ame 
geſchafft/ welche / jedoch ıflır. wicht - M als fuͤnf Dont der — 
Die Waffen gu liefern verbunden iſt. 

Die moͤthlgen Trommeln; ‚Hörner und: Zrempeten werden w. 
* Gemeinde geſtellt. 

8.8631 Di⸗ — aaden ludiquche ‚zum: Dienfierfa der Vlrgen 
gabe verabreicht, und; follen von. den Burgergardiſten aufer dem, Dienſte 
ſoegfaͤltig aufdewahtt. denmächfk aber bei dem Austritte aus den Buͤtger⸗ 
garde an den Gommandeur in gutem Stande zurudgeliefert werden. .} 
667.1. Werden‘ die -Maffen abgenuhzt deribefhädigtz fo iſt ber 
Inhader verbunden, ſolche — eigen⸗ Koſten wieder in gehörigen Stand 
fegen zu — — 
lle ſonſuige um Dienſt erforderliche, Im $. b4. nicht,; ges 
nannte — nde haben bie ie Mitglieder ‚der Buͤrgetgarde aus eigenem 
Mitteln gu fielen und jeberzeit in, gehoͤrigem Stande zu erhalten. ; 

6. 59. Zur Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben, fo. wie; alles 
wweber zur Diseipliny noch zur Berfügung des Vefehlshabers gehörigen Duaßı 
angelegenheiten,, wird, hel der Buͤrgergarde jeder Stadt, und, in Caſſel und 
Hanau für jedes Bataillon; ei Vermaltu scommiffiom, beſtehend 
aus dem Commandeur, einem, x einem Lieutenant, sinem, Unteroffis 
cier und einem Buͤrgergardiſten, ‚gebildet, In den Oeten, : wo.' die Buͤtger⸗ 
garde nicht ein : Bataillon - —— beſte hi jene CTommiſſfion aus. dem coms 
mandirenden Dfficier, Dfficier, einem Angerofficier und zwei 
Bürgerzardiften. Außer eye Dans werden, die Milgipbee vu vom fänumte 
lichen Dfficieren, Unterofficieren und WBürgergardifien gewählt, und zwar allg 
drei Jahre nad. erfolgten. Diraftübernahnme. der: Officiere und Unterofficiere, 
Die Wahl geſchieht an einem, ‚vom Commandeyr zu beflimmenden, Tage 
dergeftalt, daß jedes Mitglied der Buͤrgergarde ſchriftlich kine Wahl, ſowohl 
der noͤthigen Anzahl von Mitgliedern der Verwaltungscommiſſion, als auch 
eines Stellvertreter für. jedes. derfelben, abgiebt, - Die Zaͤhlung der Stim: 
men gefchieht im Gegenwart. ſaͤmmtlicher Officiere,; der zwei aͤlteſten Unterofr 
ficiere und -Bürgergardijten gr jeden Compagnie — As gewählt find; dieje⸗ 
nigen zu betrachten, melche ‚die meilten Stimmen haben. Nach beemdigter 
Wahl macht der Commandeut durch eine Drdre die Zuſammenſetzung der 
Vermaltungscommiffion und der Stellvertreter, befannt, worauf diefelbe als⸗ 
bald in Dienftthätigkeit tritt. Der von einer Wahl zur andern entſtehende 
Abgang wird durch die Stellvertreter -erfegt, Dre Gommandeur beftimmt ein 
Mitgtieb der. Sommiffion, und zwar einen Untetofſiciet oder Bürgergardiften, 
sur Zührung der Rechnung. 

> Die unvermeiblihen: Berwaltungsausgaben bei den 
Vürgergarden find don den Vermaltungscommiffion.gw verzeichnen, dem Stadt⸗ 
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rathe mitzutheilen,- und: wenn dieſer kelne Einwendung gegen deren Nothwen⸗ 
digkeit macht, aus der Kaffe der Stadt: zu bezahlen, im ſowelt fie" nicht durch 
die eingehenden Sttafgelder gedeckt werden. Werden: Einwendungen. gemacht, 
amd: koͤnnen ſolche durch gemeinſchaftliche Berathung nicht‘ befeitige: werden; 
ſo witd die Entſcheidung der Provinzialtegietung eingehohlt. Am. Ende je 
des Jahres wid die Mechnung von der Berwaltungscommiſſion abge— 
ſchloſſen, dem Stadtrathe mitgetheilt, und an ri ber —⸗ 
die Einſicht geſtattet. lin dd ] 
vu. Allgemeine Dienkvurfhriften. TE 

© + 8&764.:. De Befehlshaber der. Bürgergasdei in jeder Stade, oder deffen 
Stellvertweter: folk; wink. eine o brigkeitl iche Anforderung zu Stek 
lung von Wachen odet ſonſtiger ¶ bewaffneten. Huͤlfeleiſtung am ihn ‚gelangt, 
Diefem Verlangen Unvarz uͤglich entfprechen, und zu dem Ende entwe⸗ 
ber durch Anſagen die noͤthige Mannſchaft verſammeln / Oder in eiligen Fäk 
len durch einen odert einige —* — oder Gehen Allatm Tchlagen 


* blaſen * n (vergl. $. . De 7737 Pate Zur 

d. 6% Mas EN ae eſch en ver‘: Wlirgerhatde womit dieſelbe zu 
—— Spinferiftimg: verſammelt wird, fol, derg Beſtim⸗ 
mung gemäß, von- den’ — id (erfleben;, und — gteldr 
förmig bfeiben.' 3. ad 18 


8. 63. Sobald bie Anfage ober‘ das: Alakmjdcen eifblgt, —8 jeder 
WBürgergardift, welcher zu bet berufenen Mannſchaft gehört, volftändig bes 
waffnet und bekleidet fchleunigft auf dem beflimmten Sammelplage erſchei⸗ 
nen; woſelbſt er die weitern Bhfehle zu ſeinet —— zu gwaͤrtigen 
und Unweigenich zu befolgen hat. 

8.64 Bei Feuersgefahr find Menahmeweiſt bieſenigen Buͤrger⸗ 
Habiften, welche zugleich. zut Feuerloͤſchmannſchaft oder Rettungsgeſellſchaft 
—— fo wie die Angeſtellten, welche, nach den: Gefegew oder. ihrer Dienſt⸗ 

orſchrift, ſich in einem beſtimmten Dienſtlocal einfinden muͤſſen, vom &e 
ſcheinen anf“ den Sammelplaͤtzen der Bürgergarde beftelt, und "haben ſich 
vlelmehr an die, fur die gedachte aft oder — deſtimmten, 
De, oder in das. betreffende ienſtlocal zu begeben; 
+6. 65. :De Vorgeſebten der Buͤrgergarde Hhofen diſelbe wur auf 
erfolgfe Requiſition 6. 11), außerdem aber zu nkeinem anbecn Zwecke, als 
behufs ſolcher Angelegenheiten, ee un engigen — angehen, zu 
ner Verſammlung beordern. ELLE 
3. Ohne Erlaubniß ihrer Votgeſetzten DaofiOie Wüngergäude A : größere oder 
Ueinern Abtheitungen weder ſich· ver ſa mune uf, noch auch ach beendigtemn 
Dienſte die Berfürhmtung: fortfegen, am erg ſich — aufftel: 
Leit oder austirten’(f. 8. 96). — 

8.66, ud; iſt der — — —8* Abchellung — 
terſagt/ Vetſammlungen? zu’ dem Zwecke zu haften, um über rufen 
Begirks- oder Gemeindeangelegenheitenzu beruhen ; oder. Goms 
municationen mit Bürgergarden anderer Orts zis derankaffen; oder ehte, 
für bie öffentliche Ordnung’oder Privatſtcherheit gefaͤhrliche, 
Berabredung'zu treffen; in welchen Faͤllen — vor den — Ge⸗ 
> beſtraft werden (berg: 8:"95.). - 

8. 67! Die DiienHleiftungen,) zu ‚dien die Büuͤrgergarde —e 
* wird, ſollen Pederzöit: puͤne ilich, t re ud und — he von jedem 
Mitgliede derfelben verrichtet werden. Kr 3 
FZeder Buͤrgergardiſt ſoll daher zu r angefagten Beit amt! gehörigen 
Dite zum Dienifte ſich Pinftelten, und die Befehle feiner Vocgeſetzten 
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ohne Widerrede befolgen. Etwaige Befhwerben ober Einwenbun: 
gen find immer erft nad) beendigter Dienftleiftung vorzubringen. 

J. 68. In dringenden Fällen kann jede obrigkeitliche Bes 
börde ſich mit ihrer Anforderung wegen bewaffneter Hülfeleiftung 
an den Commandanten der etwa vorhandenen ftändigen Wade ($. 6.) 
wenden, | 

Auch ift der Wachtctommandant auf Anrufen von Seiten irgend eis 
nes, mit gemeingefährliher Gewalt bedroheten, Stadtbewohners verpflichtet, 
duch ſchleunige Abfındurg einer, dem Bedürfniffe entfprechenden, Anzahl 
von Bürgergardiften aus der Wachtmannſchaft den gehörigen Schug zu ges 
währen, und nöthigenfalls die Verftärfung der Legtern zu veranlaffen. 

$. 69. Der gewöhnliche Dienft, vornehmlich bei den fländigen Wach⸗ 
ten, wird nad) Reihenfolge gethan. 

Die Unterofficiere haben daher alle Dienfte immer zeitig, und in ber 
Regel einen Tag vorher anzufagen. 

8. 70. Diejenigen Mitglieder der Buͤrgergarde, welche öffentliche Aem⸗ 
ter bekleiden, find in denjenigen Fällen, wo der Bürgergardedienft mit ihren 
regelmäßigen Anmtsverrichtungen oder andern unauffchieblihen Berufsge> 
[haften zufammenteifft, mit Erfterem fo weit, als es, und zwar binfichtz 
lich der Stautsdiener, nad) der Beſcheinigung der vorgefegten Behörden, noͤ⸗ 
thig ift, zu verfchonen, 

Voͤllig befreit von der Dienftleiftung in der Bürgergarde find 
zeitweife die Mitglieder der Ständeverfammlung und ber Landfpndicus 
während der Dauer des Landtags, und fehs Wochen vor und nad 
demſelben. 

$. 71. Zur gehoͤrigen Wahrung der Reihenfolge hat für jede Coms 
pagnie der Feldwebel, unter Auffiht und Gontrole des Hauptmanns, ein 
genaues Dienftbucd zu führen, 

$. 72. Ale ungewöhnlihe Vorfälle im Dienfte der Bürgergars 
den werden vom Untergebenen dem Vocgeſetzten gemeldet, und fo alsbald 
zur Kenntnif des Commandeurs gebracht. Derfelbe berichtet an die Regie: 
rung über wichtige Dienftfachen fofort, außerdem aber jührlih fowohl über 
den Zuſtand und die Stärke, ald auch über befondere Dienftteiftungen der 
Bürgergarde. Dem Stadtrathe wird vom Gommandeur der Bürgergarde Ab: 
ſchrift dieſes Jahresberichtes zugeſchickt. 

In der Reſidenz muß von allen Berichten des Commandeurs uͤber 
ungewoͤhnliche Vorfaͤlle ſofort ein Duplicat an das Miniſterium des Innern 
gelangen. 

8. 73. Geſuche, Eingaben und andere, ben Dienſt betref: 
fende Papiere werden vom Gommandeur nad) gefchebener Erledigung in 
ber Repofitur der Bürgergarde aufbewahrt. WBetreffen die erfleren Verwal⸗ 
tungsangelegenheiten oder andere erhebliche Gegenftinde; fo bat der Comman⸗ 
deur fie mit der Berwaltungscommiffion zu berathen und mit berfelben zu 
erledigen. 

$. 74. Bürgergarbiften, welche auf Schildwache oder auf einzel: 
nen Poften zur Bewachung eines Ortes, einer Sache oder einer Perfon 
aufgeftellt werden, dürfen ihre Stelle innerhalb des, zu diefem Zwecke ihnen 
angewiefenen, Raumes nicht verlaffen, noch weniger aber duch Schlafen 
oder fonitige, der Abficht ihrer Aufſtellung zuwiderlaufende, fremdartige Hands 
lungen die Bewachung vernachläffigen. 

8. 75. Bei dem Jufammentreffen von Militair und Bür: 
——— finden die gewoͤhnlichen —— gegen⸗ 
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ſeitig in gleicher Art Statt, jedoch nicht gegen Einzelne, ſondetn nur gegen 
gefchloffene Corps und Detachements. Nur wenn die Bürgergarde (vergl 
6. 7 fg.) den Garnifonsdienft thut, oder zur Landesvertheidigung gebraucht 
wird, follen jene Ehrenbezeigungen auch zwiſchen einzelnen Mititairperfonen 
und ben im Dienfte befindlichen Mitgliedern ber VBürgergarde gegenjeitig 
beobachtet werben. 

8. 76. Die Dbern follen ihre Untergebenen mit geziemendet 
Rüdiiht auf das, neben ihrer dienlihen Stellung unveränbderte, fonftige büv 
gerliche und perfönliche Verhältniß ftet8 mit angemeffener Schonung beham 
dein. Jede harte und beleidigende Begegnung ift Überall zu vermeiden. 

$. 77. Während des Dienftes und zu deſſen Zweden ift jedes Mit 
glied der Bürgergarde feinen Obern, aufer der fchuldigen Ahtung, um 
verweigerlihen Gehorfam zu leiften verpflichtet. 

6. 78. Die Stellvertretung für einzelne Dienftleiftungen durch 
einen andern Bürgergardiften ift blos unter nahen Verwandten, naͤm⸗ 
lich zroifchen Water und Sohn, Brüdern, Oheim und Neffen, Schwiegerva⸗ 
ter und Schwiegerfohn, und unter Schwägern, fo wie zwilhen Vater und 
Stief- oder Pflegefohn gegenfeitig geftattet, jedoch blos nach vorgängiger Ans 
zeige und unentgeldlich, wobei es ſich von felbft verfteht, daß der Stellvertra 
ter nicht durch eine ſolche Dienftübernahme verhindert wird, den ihn felbit 
treffenden Dienft zu verrichten, 

N Der bürgerlihe Waffendienſt beſchraͤnkt fi In der Re⸗ 
gel auf den Umfang der Stadtgemarfung. 

$. 80. Der Leiche eines Mitgliedes der Bürgergarde kann die Man» 
fchaft des Ortes, nach Belieben jedes Einzelnen, in der Dienſtkleidung foß 
gen, jedoch ohne Feuergewehr, 

VL Waffenübungen und Aufzüge, 

$. 81. Durch ein, von dem Landesheren zu ertheilendes, Meglement 
foll die Art der Waffenübungen und Dienftbewegungen der Bürgergam 
den vorgefchrieben werden. Die Uebungen werden nicht Öfterer, als zwei 
Mat in einem Monat, Statt finden, und foll dadurd dem Gottesdienite 
kein Eintrag gefchehen. 

$. 82. Feierlihe Aufzüge finden nur bei außerordentlidhen Gele 
genheiten, mit Zuftimmung des Stadtrathes, oder auf landesherrliche Wer 
fügung, Statt, jedoch bei höchfter Anwefenheit des Landeshern am Orte 
niemals ohne deſſen Bewilligung. 

IX. Disciplin im Allgemeinen. 

$. 83, Zur Aufrechthaltung der Ordnung im Dienfte ber Bürger 
garde und des, den WVorgefegten hinfichtlich des Dienftes fhuldigen, Gehor⸗ 
ſams, zugleich aber auch zur Vermeidimg etwaiger Willkuͤhr der Vorgefegten, 
folten folgende Strafen in Anwendung kommen: 

1) Zurechtweiſung, 
2) einfacher Verweis, 
3) Geldbuße bis zu drei Thalern, 
4) Freiheitsſtrafe bis zu dreitägigem Arreſt, 
5) Öffentlicher Verweis, 
6) einfache Ausſtoßung, 
7) Ausftoßung vor der Fronte, verbunden mit oͤffentlichet Bekannt 
u welhe die Unfähigkeit zu einem Gemeindeamte nad) 
ch zieht, 
$. 84. Den Vorgefegten im Dienfte Tiegt es ob, für bie Auf 
vehthaltung ber Disciplin und für die Beſtrafung jeder Vernachlaͤſſigung 
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berfefben zu forgen, Sie find in diefer Hinficht verpflichtet, kleine Dienfts 
fehlee mit Zurechtweifung, größere Dienftfehler, oder eine mehrmalige Wieders 
hohlung Eleinerer Vernachlaͤſſigungen aber mit Verweis zu ruͤgen. 

$. 85. Die Vorgefegten haben diejenigen, zu ihrer Kenntniß gelans 
genden, Dienftwidrigkeiten ber Untergebenen, welche durch diefes Gefeg 
mit einer, den einfahen Verweis Überfleigenden, Strafe bes 
droht find, bri eigener Verantwortlicykeit zur Beftrafung anzuzeigen. 

$. 86. Die Vorgefegten verfügen auch als Sicherheitsmaafregel aus 
genblidtihe Verhaftung in Fällen der Trunkenheit, der Widerſetzlichkelt 
im Dienfte (f. $. 77.), des Unrupeftiftens und thärlicher Beleidigungen, fo 
wie fonft nody bei foldhen Handlungen, welche, nad) den beftchenden Gefes 
gen, Verhaftung zur Folge haben. Sie find aber verpflichtet, dem oberften 
Vorgefegten hiervon auf der Stelle, und wenn die Verhaftung des Nachts 
geihah, vor acht Uhr des andern Morgens Anzeige zu machen. Diefer ift 
verbunden, die ihm angezeigte Verhaftung alsbald entweder zu beftätigen oder 
aufzuheben, und namentlid im Falle eines Vergehens gegen öffentliche 
Ruhe und Ordnung den Werhafteten ben gewöhnlihen Gerichten zu 
übergeben. 

$. 87. Die Befteafung der wirklichen Dienftvergehen bleibt einem, aus 
der Mitte der Bürgergarde gewählten, Gerichte überlaffen, welches befugt 
iſt, alle im $. 83. genannte Strafen auszuſprechen. 

8. 88. Das Gericht der Bürgergarde befteht für biefelde und 
da, wo fie mehrere Bataillons zählt, für deren jedes, aus dem Gommans 
deur, ald Vorfigenden, einem Officier von jeder Compagnie, worunter bei 
einem ganzen Bataillon ein Hauptmann, auch einem Unterofficier und einem 
Bürgergardiften jeder Compagnie, jedoch niemals aus meniger, ald neun 
Mitgliedern, fo daß da, wo es nöthig iſt, ſtatt eines WVürgergardiften von 
jeder Compagnie zwei gewählt werden müffen. Erreicht die Stärke der Bürs 
gergarde eines Ortes nicht die einer Compagnie; fo wird das Gericht thuns 
lichft fo zufammengefegt, wie es ſich nach der vorhergehenden Beſtimmung 
für eine Compagnie ergiebt. 

$. 89. Der Vorfigende wird im Verhinderungsfalle durch den nach⸗ 
folgenden Officier gleichen Grades, und wo fein folder ift, durch dem aͤlte⸗ 
ften Dfficier des nächftfolgenden Grades vertreten. 

Unter dem Xelteften wird bier, wie überall in dieſem Gefege, der nad) 
dem Lebensjahre Aeltefte verftanden. 

8. 90. Die Mitglieder des Gerichtes einer jeden Buͤrgergarde, mit 
Ausnahme des Commandeurs, fo wie für jeden ein Stellvertreter vom naͤm⸗ 
lihen Grade des zu WVertretenden, werden in gleicher Art, wie es im $. 59, 
für die Verwaltungscommiffion vorgefchrieben ift, und gleichzeitig mit diefer 
gewählt. Iſt ein gewählter Richter verhindert, oder bei einer Sache bes 
theilige, worüber das Gericht entfcheidet; fo wird deffen Stellvertreter beru: 

.Iſt auch der eintretende Stellvertreter verhindert oder betheiligt; fo 
mwählt das Gerichte aus fämmtlihen Stellvertreteren den Erfagmann, und 
zwar nah Stimmenmehrheit. Wäre die Zahl der Stimmen getheilt; fo ift 
diejenige entfcheidend, zu welcher der Commandeur getreten iſt. 

$. 91. Nur ſolche können zu Richtern oder deren Stellvertres 
tern gewählt werden, welche wenigftens ein Jahr in ber Bürgergarde ges 
dient haben, und im Laufe des verfloffenen Jahres von dem WBürgergardes 
gerichte nicht geftraft worden find, Den Compagnicen wird ein deshalbiges 
Berzeihnif vorgelegt. 

$. 92, Das Bürgergardegericht hat über alle ir ag ($. 93. 
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bis 116.) zu erkennen, welche eine von den im $. 83. genannten. Strafen 
nach ſich ziehen. Glaubt daffelbe, daß ein Dienftvergehen härter zu befira- 
fen ſey; fo ‚hat es, in Gemäßheit der in den folgenden $$. ‚enthaltenen Bes 
ftimmungen, die Sache mit den etwa darüber ſchon verhandelten Acten an 
das ordentliche Gericht abzugeben, und zwar bei eigener Verantwortlichkeit 
des Vorfigenden. Hat ein Mitglied der Buͤrgergarde im Dienft auch ein 
gemeines Vergehen oder Verbrechen begangen; fo ift das zugleich 
begangene Dienftvergehen blos’ als. ein Straffhärfungsgrund zu betrachten, 
und das Vürgergardegericht hat in diefem Falle nur. nad erfolgten Urtheile 
des ordentlichen Gerichtes die etwa, in Gemäßheit des $. 15., eintretende 
Ausſtoßung des Berurtheilten, zum Zwecke der Vollziehung des Straferfennt- 
niffes, zu bewirken. 

Wenn ein Vorgefegter eine der im $. 83. unter Nr. 1. und 2. be 
flimmten Strafen verhängt ($. 84.); To kann das Bürgergardegericht, ſo— 
fern es diefe Strafe fuͤr zu gering hält, nach vorgängiger Unterſuchung der 
Sache, noch eine härtere Etrafe gegen den Schuldigen ausfprechen, wobei 
aber jene bereits erlittene Strafe zu beruͤckſichtigen ift. 
= | . Strafbeftimmungen. 

.$. 93. Wer feine Hülfe in Fällen verfagt, wo die zuftändige Ci: 
‚ vitbehörde zur Aufrechthaltung der verfaffungsmäßigen und gefeglicyen Ord- 
nung den Dienft der Bürgergarde in Anfprud nimmt, wird mit einer Geld: 
buße von einem bis zu. drei Thalern, mit öffentlicher Verweiſe vor der 
Fronte, oder nad) Befinden mit Ausftoßung beftraft, vorbehaltlih der Ab: 
gabe der Sache an das ordentliche Gericht in ſchweren Falken, wohin na= 
mentlic die Verfagung ber Hülfe von Seiten eines WBorgefegten. gehört. 

$. 94. Geht aber die Verweigerung der verlangten Hülfe 
von einer größern Abtheilung gemeinfhaftlid aus; fo werden die Un: 
gehorfamen an die ordentlihen Gerichte zur Beſtrafung abgegeben, und 
tritt einftweilen, neben Abnahme der Waffen, deren Suspenjion vom 
Dienfte ein. j * | 

$. 95. Befegwidrige Verfammlungen der Bürgergarde (f. 
$. 65.) werden, wenn fonft Eein. ftrafbarer Zweck zum Grunde lirgt, mit 
einer Geldbuße von einem big zu drei Thalern beffraft, und zwar an jedem 
Theilhaber. 

Officiere werden alsbald, neben Abnahme der Waffen, vom Dienſte 
ſuspendirt, und demnaͤchſt mit angemeſſener Arreſtſtrafe belegt. 

Uebertretungen der. im $. 66. enthaltenen Vorſchriften ſollen von ben 
ordentlichen Gerichten, unter Anwendung der, für ähnliche Fälle beftehenden, 
ſtrafrechtlichen Beftimmungen, jedody ſtets mit einer fehwereren, als blos po— 
lizeilihen, Strafe geahndet werden, 

$. 96. Wenn. größere oder Eleinere Abtheilungen der Buͤrgergarde ei: 
genmäctig zu gefegmwidrigen Zweden ausrüden, oder den Befehlen ber 
Vorgefegten im. Dienfte den Gehorfam verweigern, oder unter den Waffen eine 
Eigenmacht ſich erlauben; fo ift fogleidy von dem Bürgergardegerichte, ober, 
wenn die Mehrheit der Mitglieder deffelben, einfchließlic der Stellvertreter, ſelbſt 
dabei betheilige wäre, von dem Stadtrathe, oder von der Regierung der Pro: 
vinz, die einftweilige Suspenfion der betreffenden Abtheilungen vom 
Dienfte, mit oder ohne Entwaffnung, auszufprechen, im erftern Falle die 
Aufbewahrung der Waffen an einem, von der Negierung der Provinz zu 
beftimmenden, Orte zu bewirken, an das Minifterium des Innern Bericht 
zu erftatten, und die Sache fofott an das ordentliche Gericht abzugeben. 
Diejes hat ohne den mindeften Verzug den Thatbeftand der Vergebung zum 
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zwecke ber, gegen bie einzelnen Theilnehmer zu richtenden, Unterfuchung im 
(Ugemeinen feitzuftellen, und e8 muß hierauf alsbald entweder die angeord⸗ 
te Suspenfion der betreffenden Bürgergarde aufgehoben, oder bie gänzlicye 
(uflöfung berfelben verfügt werden. Diefes Letztere kann jedoch nur, 
venn die Vergebung, zufolge der gerichtlichen Worunterfuhung, von bedeu: 
endem Umfange war, gefchehen, und fteht alsdann dem Landeshern, auf 
en Antrag des Minijteriums des Innern, mit beiftimmendem Gutachten des 
Sefammtftaatsminifteriums, dergeftalt zu, daß damit unmittelbar die Bildung ei: 
er neuen Bürgergarde oder Abtheilung, unter Beibehaltung der, in der Un: 
rfuchung nicht begriffenen, Mitglieder und Ergänzung der regelmäßigen Ans 
ahl durch andere, nad dem $. 19. zum Bürgergardedienfte geeignete, Ein: 
»ohner verbunden werden muß. 

Bon dem Gerichte wird auf die weiter fortgefegte Unterfuchung, nad) 
em Grabe der ſich ergebenden boͤslichen Abfiht, auf Ausftofung, verbün: 
en mit Arreftftrafe von längerer Dauer, oder auf peinliche Strafe, erkannt. 

$. 97. Würde eine Abtheilung der Bürgergarde, zwar unbewaffnet, 
doh gefammter Hand, ſich einer groben Vergebung gegen bie ‚gefegliche 
IAdnung fehuldig madhen; fo kann die Regierung der Provinz die Guspen- 
on diefer Abtheilung verfügen. Davon muß aber alsbald dem Minifterium‘ 
es Innern, zur geeigneten weiten Beftimmung, nad) Maafgabe des $. 96., 
zericht erftattet werden. 

$. 98. Mer zu dem vorgefchriebenen regelmäßigen Dienfte (f. 
uch $. 65.) ohne genügende Entſchuldigung gar nicht oder nicht zur 
ehörigen Zeit fih einfindet, wird mit Zurschtweifung oder einfa= 
yom Verweiſe, im Falle mehrmaliger Verfiumung aber daneben nod mit 
ner Geldbuße von zwölf gGr. bis zu zwei Thalern bejtaft, und muß den 
Jienft nachhohlen. 

Findet jene Verfpätung oder Verfäumung bei einem gehörig angefagten 
ber mittelft Alarmzeichens befohlenen außerordentlihen Dienfte (f. 

4. und $. 63.) Statt; fo tritt, neben einer Geldbuße bis zu drei Tha— 
ın, noch jedenfalls eine Arreftitrafe ein, 

$. 99. Wer niht vorfhriftmäßig bekleidet oder nit ge: 
örig bewaffnet zum Dienfte erfcheint (vergl. 85. 63 und 64.), wird, 
srbehaltlich der Dienftnahhohlung, mit Zurechtweifung, und wenn dieſe Ahns 
ng fruchtlos geblieben ift, weiter mit einer Geldbuße bis zu einem Xhater, 
ver Verweis in den vorgefchriebenen Abftufungen, beftraft, 

$. 100. Befhädigung der Waffen oder des Lederzeuges, und 
ernachlaͤſſigung bei deren Reinbaltung wird mit vier gGr. bis zu 
oölf gGr., aufer dem Erſatze eines etwaigen Schadens, beitraft. 

Die Veräußerung der den Bürgergardiften anvertraneten Armaturftüde 
ird als Veruntreuung den ordentlichen Gerichten zut Beftrafung über: 
iefen. 

$. 101. Wer die ihm anvertraueten Waffen zu anderen Zwe— 
en, als dem Bürgergardedienfte, gebraucht, verfällt in eine Strafe von einem 
haler, welche im Wiederhohlungsfalle angemeffen zu fchärfen ift. 

Denjenigen, welcher ohne Befehl im Dienfte ein geladenes Gewehr, 
harfe Patronen oder Pulver und Blei mit fi führt, trifft bie 
trafe der Ausſtoßung. Ergiebt es fich jedoch auf genügende Weiſe, daf 
ine boͤsliche Abficht zum Grunde liegt; fo kann diefe Strafe, nach dem Er: 
effen des Buͤrgergardegerichtes, im erften Falle bis auf drei Thaler oder 
ei Tage Arreſt ermäßigt werden. Im MWiederhohlungsfalle tritt dagegen 
innachſichtlich) die Strafe der Ausſtoßung ein, Außerdem aber wird zus 
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gleich derfelbe dem ordentlichen Gerichte angezeigt, welches zu ımterfuchen hat, 
ob feine verbrecherifche Abficht dabei zum Grunde gelegen hat. Gleiches 
Verfahren findet Statt, wenn ein in wirklihem Dienfte der Bürgergarde 
ſich befindendes Mitglied bderfelben außer der, nad) diefem Gefege zuläfjigen, 
Bewaffnung noch mit anderen Waffen verfehen, öffentlich erfcheint. 

$. 102. Unterbrehung der Stille unter dem Gewehr wird 
mit Burechtweifung, einfahen Verweiſe, oder mit Geldftrafe bis zu einem 
Thaler geahndet. 

8103. Woͤrtliche, im Dienfte ausgeftoßene, Beleidigung gegen 
Gameraden wird, vorbehattlih der Klage vor den ordentlihen Gerichten, 
mit Zurechtweifung ober einfachen Verweiſe beſtraft. Thaͤtliche Belei— 
digung ziehet augenblickliche Verhaftung und demnaͤchſt öffentliche Aus— 
pers des Schuldigen aus der VBürgergarde (8.83, 7.) nad fih. Außer: 

em wird der Schuldige den ordentlihen Strafgerichten übergeben. 

$. 104. Betrunfenheit im Dienfte wird, unter Beruͤckſichtigung 
der Umftände, mit einer Geldbuße von zwölf gGr. bis zu drei Thalern, oder 
mit Arreſt dis zu drei Tagen, und im Falle mehrmaliger Wiederhohlung mit 
Ausftogung beftraft. 

$. 105. Wer ohne Erlaubniß fih von ber Wade oder irgend 
einem fonfligen gewöhnlichen Dienfte entfernt, fol aufer ber Dienft: 
nahhohlung, nach Verhältmig der zum Grunde liegenden Abfiht, mit Gelds 
oder Arreſtſtrafe, nah Befinden aud mit Öffentlihem Werweife vor der 
Fronte, ober mit Ausftoßung beſtraft werden, 

8. 106. Die Schildwache, melde über die ihr angewieſene Grenze 
ihres Poftens fih entfernt, welhe Taback raudt, mit etwas Anderem, 
als ber Beobachtung ihres Poftens, ſich befchäftigt, das Gewehr aus der 
Hand läßt, ſich fegt oder einfchläft, wird mit Zurechtweifung, Verweis, oder 
einer Geldbuße bis zu brei Thalern, beftraft. 

$. 107. Mer vor ber Ablöfung feinen Poſten verläßt, oder bie 

ihm zur Vewachung anvertraueten Gegenftände der ablöfenden Schildwache 
niht überliefert, wird zu 24ftündigem bis zu dreitägigemm Arreſte vers 
urtheilt, auch nach Maaßgabe der Wichtigkeit des ihm anvertraueten Poftens 
und ber feine gefegwidrigen Handlungen begleitenden Umftände, mit öffenttis 
chem Verweife vor ber Fronte, oder mit Ausftofung beftraft, und ſodann 
ben ordentlichen Gerichte übergeben. 
8.108. Jeder Wachtcommandant oder Poften, welcher einen Ver: 
bafteten aus Nachläffigkeit entfpringen läßt, wird, nad Verhaͤltniß 
feines Verſchuldens, mit einer Geldbuße bis zu drei Thalern, oder mit verhälts 
nißmaͤßigem Arreſte beftraft. Hat er ihn aber vorfäglich entipringen laſ— 
fen, oder fogar der gefeglihen Auslieferung oder Verfolgung deffelben ſich 
widerfest; fo foll er, fobald hinreichende Anzeigen vorhanden find, ohne Ver: 
zug verhaftet und dem zuftändigen Gerichte übergeben werden. Wird er 
regen eines folchen Vergehens, oder wegen nachgefolgter Begünftigung 
eines Berbrehers, von ber Strafgerichtsbehörbe verurtheilt; fo hat das 

Bürgergarbegericht die Strafe der Ausftoßung gegen ihn zu erkennen. 

$. 109. Borgefegte, melde ihre Untergebenen unziemlich be: 
handeln, diefelben beleidigen, oder auf fonftige Weife ihre Dienftbefug: 
niß überfhreiten, erhalten Zurechtweifung, Verweis, ober nad) Befinden 
eine andere angemeffene Strafe nach Maafgabe des $. 83. 

$. 110. Mer fih, er ſey Vürgergardift, Unterofficiee oder Dfficier, 
gegen feinen Borgefegten im Dienfle verantwortet, felbjt wenn 
jener feine Dienſtbefugniß uberfchritten hätte, wird in eine Geldbuße von 
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— gGr. bis zu drei Thalern, oder nach Befinden in Arreſtſtrafe von zwoͤlf 
unden bis zu drei Tagen, verurtheilt. 

$. 111. Wörtlihe Beleidigungen oder Widerſetzlichkeit 
son Mitgliedern der Bürgergarde gegen Vorgefegte im Dienſte, oder 
jeges im Dienfte befindlihe Bürgerwahen oder Patrouillen wird 
nit Urreftftrafe bis zu drei Tagen, ober nad) Befinden mit Ausſtoßung bes 
traft. Im Falle thaͤtlicher Widerſetzlichkeit wird der Schuldige mit Ausftos 
jung vor der Fronte beſtraft, und dem ordentlichen Gerichte zur Verurthei⸗ 
ung in eine ſchwerere, als blos polizeiliche, Strafe uͤbergeben. 

8. 112. Wer im Dienſte Unfolgſamkeit oder Aufruhr erregt, 
oll den Berichten zur Beſtrafung nady der Strenge ber beftchenden 7 
ofort überliefert, in jedem Falle aber nach der Beftimmung des $. 83, 7 
us der Bürgergarde ausgeftoßen werden. 

$. 113. Wenn ein Mitglied der VBürgergarde wegen folder Verge⸗ 
ungen, bie entweder nach gefeglichen Beftimmungen oder nad) allgemeinen 
Zegriffen für entehrend zu halten find, vor Gericht geftellt und von der 
Infhuldigung nicht völlig losgefprochen worden ift, oder wenn ein Mitglied 
erjelben duch Sittenlofigkeit fi in der Öffentlihen Meinung herab: 
efegt hat, oder fonft der Sicherheit des Dienftes durch fein Benehmen zum 
dachtheile gereicht; fo hat der Hauptmann der betreffenden Compagnie davon 
em Vürgergardegerichte Anzeige zu machen, weldyes durch ihn bie Com⸗ 
agnie verfammeln läßt, und, wenn die abfolute Mehrheit der Mitglieder 
ee ganzen Compagnie aus genügend erfcheinenden Gründen für die Aus: 
hließung flimmt, diefe ausfpricht und vollzieht. 

Sn dem erfigedacdhten Falle kann auch, durch einen ſolchen Ausſpruch 
er Compagnie, ber Angefhuldigte ſchon während der gerichtlichen Unterfuchung - 
is zu erfolgtem Urtheile vom Dienfte fuspendirt werden, 

$. 114. Andere, nicht befonders namhaft gemadte, 
)ienftvergehen koͤnnen nad den Strafbeftimmungen für gleichartige Fälle, 
nd nach eigenem Ermeffen der zur Ahndung Berechtigten, mit den im $. 83. 
zeichneten Strafen geahndet werden, 

8. 115. Eine Geldbuße darf auf begründete Anfuchen des Be: 
caften, oder im Falle der Unbeitreiblichkeit, in eine Arreftfttafe, nad) dem 
jerhäftniffe, daß ein Thaler einer Arreftftrafe von vier und zwanzig Stunden 
eich gelte, verwandelt werden. Miemals aber findet die Verwandelung 
ner Arreſtſtrafe in Geldbuße Statt. 

$. 116. Die Wiederhohlung eines Vergehens zieht immer eine 
härfere Strafe nad) fich. 


XI. Berfabren ber Bürgergarbegeridte. 

8. 117. Die Bürgergardegerihte verfammeln fih, wenn 
ine dringende Veranlaffung vorhanden ift, der Regel nach monatlidy ein» 
nl, und werden acht Zage vor der Sigung von dem Befehlshaber berufen, 
‚orauf der Gerichtsvorftand alsbald einen Berichterftatter und einen 
)rotocollführer aus den Mitgliedern ermählt. 

$. 118. Der Berichterftatter vernimmt, mit Zuziehung bed Proto: 
allfuͤhrers, die fämmtlichen Betheiligten, fammelt die Bemweife, und ftellt 
ie f[hriftlihe Anklage auf, melde vier und zwanzig Stunden vor 
er Sigung dem Befchuldigten durch einen Unterofficier behändigt mer 
en muß. 

$. 119. Die VBorladung der zur Bürgergarde gehörenden Bethei⸗ 
gten und Zeugen vor den VBerichterftatter und das Gericht wird ebenfalls 
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ducch einen zu commandirenden Unterofficier, mit Angabe des Gegenftandes 
beforgt. 

Die Abhoͤrung anderer Vetheiligten und Zeugen, welche nicht Mitgles 
der, der Buͤrgergarde find, gefchiehet dutch das ordentlihe Gericht, welgdes 
dieferhalb vom Buͤrgergardegericht zu requiriren ift. 

‚8. 120, eder Richter, weldyer ohne erhebliche und fo zeitig, als möge 
lich, vor der Sigung befcheinigte Verhinderung zurüdbleibt, verfillt in 
eine Strafe von einem Thaler, welche alsbald auszufprechen ift. 

$. 121. Sn der Sigung hält der Berichterftatter feinen Vortrag; 
dann vernimmt ber Vorfigende oder ein von demfelben beauftrager Rich— 
ter ſaͤmmtliche Betheiligte und die Zeugen, und zuletzt hört das Gericht Die 
ſchließliche Vertheidigung des Belchuldigten. 

Das Berfahren ift mündlidh, und die Vertheidigung durch einen 
Beiſtand darf nicht verfagt werden. 

$. 122, Eidesleiftungen haben bei den Bürgergardegerichten nicht 
Statt, weder von Seiten der Betheiligten, noch von Seiten der Zeugen 
(vergl. 8.126... Wahrheitwidrige Zeugniffe vor dem VBürgergardes 
gerichte find nicht nur von den gewöhnlichen Gerichten zu beftrafen, fondern 
ed kann auch nach den Umftänden die Ausftoßung des Schuldigen, in Ges 
mäßheit des $. 113, deshalb Statt. finden. 

$. 123. Der Anzeige eines Vorgefegten im Dienfte gebührt, 
vorbehaltlich des Gegenbeweifes, voller Glaube, wenn diefer Worgefegte wäh 
rend des Vorfalls nicht in einer mit dem Dienftvergehen im Zufammenhange 
ftehenden ungefeglihen Handlung begriffen war. 

$. 124, Das Erkenntnif wird in der Art gefällt, daß zuerft über 
die Schuld, und dann über die auszufprechende Strafe abgeftimmt wird, 
und dabei abfolute Stimmenmehrheit, bei Stimmengleichheit aber 
die Stimme bed Vorfigenden entfcheidet. Dem Berichterftatter kommt hier— 
bei nur eine berathende Stimme zu. 

Ein Rechtsmittel gegen die Erkenntniffe des Bürgergardegerichtes, durch 
welche die im $. 83. unter 6. und 7, vorfommenden Strafen ausgefprodhen 
werden, findet in der Art Statt, daß der Berurtheilte alsbald nach Verkuͤn— 
digung des rfenntniffes erklären muß, daß er deſſen Nevifion verlange. 
Derfelbe hat alsdann binnen drei Tagen, unter Vorlegung des verurtheilenden 
Erkenntniffes, nebft einer, die dagegen gefchehene Unzeige der Mefchwerde dar: 
legenden, Beſcheinigung jene felbft entweder in einer befonderen Eingabe oder 
vermittelft einer protocollarifhen Vernehmlaſſung bei dem betreffenden Unter: 
gerichte zu rechtfertigen, von welchem, nad) alsbald bewirkter Einziehung der 
Acten des VBürgergardegerichtes, folche nebft den vorerwähnten Actenftüden an 
den Griminalfenat des Obergerichtes einzufenden find, dem das weitere Er: 
kenntniß in legter Inſtanz zuſteht. 

$, 125. Das, die Anklage, Zeugenausſage und Vertheidigung enthal: 
tende, dem Beſchuldigten vorzulefende Protocol, unter welches das Ur: 
theil, mit kurzer Angabe der Gründe, gefegt wird, ift von fämmtlichen Ri: 
tern und dem Protocollführer zu unterzeichnen, 

$. 126. Alte, nicht zu der durch gegenwärfiges Gefeg beftimmten Com: 
petenz des Bürgergardegerichtes gehörigen, oder diefe überfteigenden Sachen, 
werden fogleich von dem Bürgergardegerichte an die ordentlichen Gerichte ab: 
gegeben, und überhaupt foll in derglsihen Sachen einem etwaigen Verfah— 
ren des Bürgergardegerichtes Eeinerlei Einfluß auf ihre Behandlung bei den 
ordentlichen Gerichten oder anderen Behörden geftattet ‘werden. 

Iſt die eidliche Abhörung der Zeugen vor deren Bernehmung verlangt 
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und vom Bürgergardegerichte nothwendig erachtet; fo muß das gewöhnlich: 
Bericht darum erſucht merden. 

$. 127. Erſcheint der Befchuldigte nicht; fo wird fein Ungeborf am 
als Eingeftändniß angenommen. Es ſteht ihm aber das Recht zu, unter 
gehöriger Nachmelfung hinreihender Entfhuldigungsgründe für fein Nichter— 
fheinen, das Gefuh um Wiederaufnahme der Sache binnen dei 
Tagen nad erfolgter Mittheilung des Erkenntniffes anzuzeigen und bei der 
naͤchſtfolgenden Berfammlung des Gerichtes vorzubringen, worauf ein enbli: 
dyer Ausſpruch erfolgt. 

6. 128. Dem vorfigenden Richter gebührt die Handhabung ber 
Polizei während der Gerihtsfigung, weshalb zu jeder Sigung 
ein Unteroffizier commandirt wird. Ruheſtoͤrer kann er fofort verhaften laffen. 
Kuh kann das Bürgergardegeriht gegen folche, welche ſich mährend der Ei: 
gung ungeziemend betragen, fofort die geeigneten zweckdienlichen Maaßregeln 
ergreifen. 

$. 129. Bei jeder Compagnie wird ein Strafbud gehalten, in 

elches die Strafurtheile des Bürgergardegerichtes, mit kürzer Angabe des 
Vergehens, eingetragen und von dem vorfigenden Richter und dem SProtocoll: 
führer unterzeichnet werden. Diefes Strafbudy ftehet den im $. 10. erwaͤhn⸗ 
ten Behörden ftets zur Einſicht offen. 

$. 130. Zum Ordnen und Aufbewahren aller auf Straffadhen 
bezüglihen Schriften und Acten ift die nöthige Einrichtung von dem 
Gerichtsvorftande zu treffen. Derſelbe kann zu dem Ende unter den Mit: 
gliedern des Berichtes einen Repofitar beitellen. 

XII. Vollziehung ber Straferfenntniffe. 

$. 131. Die Vollziehung eines jeden Ötrafertenntniffes 
foll, wenn nit ein Rechtsmittel dagegen eingelegt iſt, fpäteftens am vierten 
Tage nad) der Verkündigung oder Behändigung Statt finden. Ausſtoßung 
wird, auf Anordnung des deshalb zeitig zu benachrichtigenden oberjten Vorge— 
festen, in Vollzug gefegt. Zurehtweifungen und Verweiſe, welche 
von dem Bürgergardegerichte erkannt find, werden von dem Hauptmanne, und 
gegen diefen felbft oder einen höhern Dfficier, von deffen nähftem Vorgefegten 
vollzogen. Zur Verbuͤßung der Arrefiftrafe werden Bürgergardiften und Unter: 
officiere durch einen Unterofficier, Dfficiere aber durch den Adjutant angewiefen, ſich 
im Arceftlocal einzufinden. Wird diefe Weifung nicht am nämlichen Tage noch 
befolgt ; fo werden Unterofficiere und Bürgergardiften durch ein Detadyement der 
DBürgergarde abgeführt, Offiziere aber nohmal vom Befehlshaber der Bürgergarde 
ſchriftlich angewieſen, fid) zur Strafverbüßung einzufinden, und falls auch die: 
fes nicht befolgt wird, erkennt das Bürgergardegeriht auf Entfegung vom 
Dfficiersgrade, und wird ohne Auffhub die Arreftfirafe zum Vollzuge gebracht. 
Geldbußen endlidy werden, auf Anweifung des Gerichtsvorſtandes, durd) 
den betreffenden Feldwebel erhoben, und nöthigenfalls mittelft Requiſition 
durch die ordentliche Gerichtsbehörde beigetrieben. 

$. 132. Die erfannten Geldftrafen werden nad der Beftimmung 
der Verwaltungscommiffion zu allgemeinen Bataillons- und Compagnie: 
Bedürfniffen verwendet, und zu dem Ende von dem Recdhnungsführer 
der Berwaltungscommiffion vereinnahmt. 

$. 133. Der öffentlihe Verweis wird mittelft Vorlefung des Urtheils 
vor der Fronte des Bataillons oder der Compagnie ertbeilt. 

$. 134. Die einfache Ausftofung gefhichet durch ſchriftliche Ordre, 
die Öffentliche vermittelſt Vorleſung des Urtheils vor der Feonte des Bataillons 
oder der Compagnie. Der Verurtheilte fol unmittelbar nachher die ihm 
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uͤbergebenen Waffen an den Feldwebel ſeiner Compagnie abliefern. Bios 
nach der einfachen Ausſtoßung kann ſpaͤterhin die Wiederaufnahme mittelſt 
eines Beſchluſſes des Buͤrgergardegerichts, und wenn jene in Gemaͤßheit des 
$. 113. zufolge Ausſpruchs der Compagnie geſchehen ift, nur mit Zuſtim— 
mung ber abfoluten Mehrheit der betreffenden Compagnie erfolgen. Niemals 
aber darf die Wiederaufnahme vor Ablauf eines Jahres, vom Tage ber 
Ausftofung an gerechnet, Statt finden. 


Zweiter Theil. 
Don den Bürgergarden der Landgemeinden. 


$. 135. Die in dem erften Abfchnitte des erften Theiles hinſichtlich ber 
Bürgergarden der Städte ertheilten allgemeinen Vorſchriften finden 
auch auf die Bürgergarden der Landgemeinden Anwendung, foweit es bie 
Verhältniffe und der Inhalt der folgenden $$. zulaffen. 

$. 136. Zum Waffendienfte in den Bürgergarden der Landgemeinden 
find im Allgemeinen alle waffenfähige felbftfiändige, mit Grundei— 
genthum angefeffene Landbewohner, melde das Staats = und Orts: 
bürgerrecht haben, vom zurüdgelegten zwei und ziwanzigften bie’ zum vollen: 
beten fnnfzigften Lebensjahre verpflichtet. 

Folglich find in die Bürgergarde niht aufzunehmen KXagelöhner, 
welche nicht Drtsbürger, und nicht mit Grundeigentbum angefeffen find, fo 
wie Lehrlinge, Dienftboten, Gefellen, Leute ohne feften Wohnfig, und Die: 
jenigen, welche von milden Unterftügungen leben. 

$. 137. Ausgefhloffen vom MWaffendienfte find auch in den Lands 
gemeinden die in dem $. 29. bezeichneten Perfonen, worüber die Entfchei: 
dung dem Anführer und dem Drtsvorftande, vorbehaltlich der Befchwerdefüh: 
tung (f. $.142.), zuftehet. 

$. 135. Ausgenommen von ber Verpflichtung zum Maffendienfte 
wegen Unverträglichkeit defjelben mit ihrem Berufe find, außer den Schul 
theifen (Greben), die im $. 20. genannten Perfonen, fofern diefelben in ben 
Landgemeinden vorkommen. 

$. 139. Die $$. 21. und 22,, wegen ber Entſchuldigungs— 
gründe, gelten ebenmwohl von den Bürgergarden der Landgemeinden, ſoweit 
deren inhalt auf Iegtere anwendbar ift; wobei jedoch in Anfehung der 
Mr. 5. des $. 22,, an die Stelle der Verwaltungscommiffion, auf dem Lande 
der Anführer und der Drtsvorftand treten. 


$. 140. Den zum Dienfte in der Bürgergarde verpflichteten Landbe⸗ 
mwohnern foll es mit Vorwiſſen des betreffenden Anführers geftattet feyn, 
waffenfähige Söhne, Pfleg:, Schwiegerföhne oder andere, in 
einem folhen näheren verwandtfhaftlihen oder haͤuslichen Ver— 
hältniffe flehende Perfonen, welche zwar noch nicht felbftftändig, jedoch) 
22 Jahr alt find, für ſich eintreten zu laffen, 

$. 144. Ueber alle waffenfähigen, nad den vorftehenden 66. zum 
Dienfte in der Bürgergarde verbundenen, Gemeindeangehörigen hat der Orts⸗ 
vorftand ein Verzeichniß aufzunehmen, und diefes an ben betreffenden Ber: 
waltungsbeamten einzufenden, 

Der Verwaltungsbeamte hat alsdann, nach vorgängiger Anhörung des 
Ortsvorſtandes, und nad Befinden noch anderer mit den perfönlihen Ber 
bältniffen bekannter zuverläffiger Perfonen, diejenigen Einwohner zu be 
zeichnen, welche den Dieuft in der Bürgergarde zu übernehmen 
baben. 
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$. 142. Die Verzeichniſſe werden bei dem Verwaltungsbeamten 
jaͤhrlich ergaͤnzt und berichtigt, und ſodann Ueberſichten der Mann— 
ſchaft an die Regierung der Provinz eingereicht. 

Bei der Regierung der Provinz ſind etwaige Beſchwerden wegen 
Uebergehung oder angeblich unrichtiger Einſchreibung in die Liſten 
der Buͤrgergarde, nad fruchtloſer Gegenvorſtellung bei dem Verwaltungsbe⸗ 
amten, anzubringen und zu entſcheiden. 

$. 143. Die eingefhriebene Mannfhaft eines jeden Dor— 
fes nebft den dazu gehörigen abgelegenen Mühlen, Hof: und anderen Wohn: 
fätten, bildet eine für fich beftehende Bürgergarde. 

$. 144. Mo die Beamten und Arbeiter an einem Bergwerfe ober 
an einer aͤhnlichen Anftalt eine hinreichende Anzahl ausmahen, um 
daraus eine Wache von mindeftend zehn Mann zu bilden; da kann aus 
ihnen eine folche unter Anführung der eigenen VBorgefegten errichtet werden. 

$. 145. Jede Bürgergarde eines Drtes hat, fofern die dienftpflichtige, 
in die Compagnieen eingeftellte Mannfchaft über funfzig Köpfe zählt, einen 
Hauptmann, einen Feldwebel, und je auf zehn Mann einen Unterofficier, 
fo wie für jede weitere fnnfzig Mann noch einen Lieutenant als Zugführer. 

Iſt dagegen dieſelbe nit über funfzig Mann ftark; fo bat fie nur 
einen Lieutenant nebft einem Feldwebel und die nöthigen Unterofficiere. 

$. 146. Die Auffiht über die Vürgergarden der Landgemeinden 
führt das Minifterium des Innern, welches diefelbe durch die Regierungen 
der Provinzen, oder die durch diefelben zu beftellenden Gommiffare, handhaben 
zu laſſen hat, 

$. 147. Bei der erſten Einrichtung der Buͤrgergarde in ben Randges 
meinden gefchiehet die Wahl ſaͤmmtlicher Dfficiere und Unterofficiere unter der 
feitung der Drtsvorfiände durch relative Stimmenmehrheit, und erfolgt der 
Erſtern Beftätigung durch die Regierung der Provinz. 

$. 148. Die Anftellung der Dfficiere gefchiehet für die Folge auf 
bie Meife, daß, nach Anordnung des DOrtsvorflandes, von der zur Buͤrgergarde 
ber Gemeinde gehörigen gefammten Mannfchaft für die erledigte Stelle zwei 
Perſonen ermwählt werden, aus melden die Regierung ber Provinz, vorbe: 
haltlid) der bei dem Minifterium des Innern einzuhohlenden Genehmigung, 
ben Anführer ernennt. 

Jene Wahl gefchiehet nad den Vorfchriften der 68. 44. und 45. 

$. 149. Die Feldwebel und Unterofficiere werden durch die geſammte 
Mannfhaft unter Leitung des Ortsbefehlshabers unmittelbar durch relative 
- Stimmenmehrheit gewählt und von diefem beftätigt, 

$. 150. Die Dauer einer jeden Anftellung wird auf zwei Jahre feft: 
gefegt, nady deren Ablauf entweder eine Beftätigung auf unbeftimmte Zeit, 
unter Vorausfegung fortwährender Rüftigkeit und Tuͤchtigkeit zum Dienfte, 
ertheilt, oder eine neue Wahl angeordnet wird. Auch wird die Wahl nur 
fo oft erneuert, als, neben obiger Vorausfegung, durch Abgang eines Vorge— 
fegten eine Stelle eiledigt ift. 

$. 151. Die Verpflihtung aller, zu ben Bürgergarden in den Land: 
gemeinden gehörigen Keute wird durch dem zu beftellenden Commiſſar an Drt 
und Stelle durch Handgelöbnif an Eides Statt nad $. 50. bewirkt. 

$. 152. Die für die VBürgergarden der Landgemeinden beftimmten 
Waffen follen in zweckdienlich eingerichteten Piken beftehen, welche auf 
Koften der Gemeinden angefhafft werden. Mur die Anführer tragen Säbel 
mit der beftimmten Auszeichnung daran, 

Die Bewaffnung mit Musfeten kann nur dann von den Gemeinden 
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bewirkt werden, wenn nach Verlauf eines Jahres, von Verkündigung dieſes 
Geſetzes an, diefelbe dur einen, - von zwei Dritteln der Gemeindeglieber zu 
faffenden, Beſchluß ausgefprochen wird, der Ortsvorftand fie für zweckmaͤßig 
erachtet und die Regierung ber Provinz ihre Genehmigung ertheilt, welche 
jedoch nicht ohme erhebliche Gründe verfagt werden darf. 

$. 153. Jeder Anführer hat nah Möglichkeit dahin zu wirken, daß 
feine Mannfchaft zum Dienfte in anftändiger Kleidung mit ber weißen 
Armbinde nad Borfchrift des $. 52. verfehen erfcheine. 

Die Anfhyaffung der muftermäßigen Dienſtkleidung (f. $. 52.) 
bleibt jedem Buͤrgergardiſten überlaffen. 

Die Anführer tragen als Dienftzeihen bie weiße Binde mit 
zwei ſchmalen rothen Streifen in der Mitte, - 

$. 154. Die in den $$. 61. bis 80: enthaltenen Dienfvorfärif: 
ten find auch auf die Buͤrgergarden der Landgemeinden, foweit fie zu deren 
Verhältniffen paffen, anwendbar, Hinſichtlich der Waffenuͤbungen aber 
tritt die Abänderung ein, daß dieſelben in jeder Gemeinde nicht mehr, als 

einmal des Monats an Sonntagen vorgenommen werben. 

$. 155. Nur auf Requifition einer Juſtiz- oder Polizeibehörde kann 
die Bürgergarde eines Ortes, oder eine beſtimmte Abtheilung derfelben, zur 
nöthigen bewaffneten Hülfeleiftung in anderen benadhbarten Ge: 
meinden, befonders dann, wenn e8 zur Ausführung obrigfeitlicher Befehle 
unvermeidlich wird, verwendet werden. 

$. 156. Die im $. 26. und in ben 88. 93. bis 116. gegebenen 
Strafgefege gelten in gleicher Weiſe aud für die Bürgergarden auf dem 
Lande. 

Eben fo ift die Strafbefugniß eines WVorgefegten diefelbe, wie bei den 
Buͤrgergarden in den Staͤdten. 

$. 157. Statt der Buͤrgergardegerichte treten für die Bürgergarben der 
Landgemeinden überall die gewöhnlichen Strafbehörden ein, weldhe dann 
in geeigneten Fällen, ftatt der in diefem Gefege angegebenen Strafen, nad 
Befinden auch angemeffene Polizeiftrafen zu verhängen haben. 

In dem unverhofften Falle, wo die einftweilige Entwaffnung der Bür: 
gergarde einer Landgemeinde nah $. 96. oder 97. eintreten müßte, follen 
deren Maffen der näcyften Stadt, oder nach Befinden der Provinzhauptftadt, 
zur Aufbewahrung, fo lange diefe erforderlich ift, übergeben werden, 

$. 158. Von allen erheblichen Vorfällen im Dienfte der Buͤr— 
gergarden der Landgemeinden müffen die Anführer dem VBerwaltungsbeamten 
Meldung thun, welcher darüber an die Regierung der Provinz zu berich— 
ten bat. 

$. 159. Ale frühere Anordnungen über die Bürgerbewaffnung 
in den Städten und den Landgemeinden werden durch gegenmwärtiges Gefes, 
welches mit dem 1. Juli dieſes Jahres in Kraft tritt, aufgehoben. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und des beigedruͤckten Staats: 
fiegeld gegeben zu Wihelmshöhe am 23. Juni 1832. 

Sriedbrih Wilhelm, 
Churprinz und Mitregent. 
St, ©.) Ä 


An Abmwefenheit des Kriegsminifters, 
für denfelben: 
Ve. F. Trott. Ve. Haſſenpflug. 
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